BIKE SEN NDR 
MAGAZIN ZUR 
KUNDE 


AMERIKANISCHE 
XR 








NINE 


Digitized by Google 


Das Wertland. 


——— 


Magazin 


Runde amerifanifcher Verbältniffe. 


Heraudargeben 


bon 


Dr. Karl Audree. 


Dritter Band, 





Bremen 1852. 


e Shünemann'’s Berlagsbaudlunmg. 


Neu-kork: G. & B. Westermann Brothers, 
290 Broadway, corner of Readę St· » , 2 .re 272, 


IHN Viye, 


FUBLICLILRAK" 


ASTOR, LFNOX And 
T" DEN FAT 9 
R 1864 





Digitized by Google 
2 C 


— 


Das Wertland. 


Magazin 


Kunde amerifanifcher Verhältniſſe. 


u — 















. Deraudgegeben 


von 


Dr. Karl Andree. 


Dritten Bandes, erſtes Seft. 


Inhalt. 
‚Reife von Guxo, auf || Galifornien. 

aba und Ucayale bie Die Deutſchen in Amerika. 
sonen \ Ein deutfch = ameritanifches Urtheil 

aldabenteurr in über die deutfche Revolution. 
Eine deutfche Zeitung in Neuyort. 
ı und die Produkte des Einwanderung und Bevölkerung der 
eich es auf der Bandenge | Bereinigten Staaten. 

ı @ifenbahnen in den Berein. Staaten. 

die Apafches:In: | 


‚ Aus einer Rede Webſters 
j Die Erpedition nach Japan. 
X pen nordameritaniſches Die Einnahme von Buenod-Ayres 
d Zreiben. durch General Urgquiza. 


en & 


Br 












) 
i 


Bremen, 1852. 

üänemann’s Berlagshandlung. 

-VYork: @. & B, Westermann Brothers, 
er < corner of Reade-St. 


N 





shit 


55 rerrv⸗ F 
Drut von —— Künemann. — 



















Inhalt. 


Erſtes Heft. J 


Gafteinau 6 Reiſe von Gusco, auf dem Urubamba und Ucanale bis sum Amazoninfitom 1 
Baldleben und Waldabenteuer in Maine...... 18 


Das Klima und die Producte des Pflanzenreiches auf * —— von — 37 
ReuMerico, die Apafchıs: und Pucblos: Indianer... 





51 





— 58 
Californien BETTEN 


du Deutfchen in Amerit. 





DE Erpedition nach TOWER. nn .......... ......... 77 
Die Einnahme von Buenos-Ayres durch General Urquiza. .. . . . . .. ARE — 78 


Zweites Heft. 





ur Sittengeſchichte 








— —— 
Yo 4040 —— 


Caſtelnau's Reife vou Cuzto, auf dem Urubamba und 
Ucayale bis zum Amazonenftrom. 


Jener Theil von Peru, welder fib von der am meiſten nach Often lie- 
genden Kette der Gordilleren nach Morgen und Mitternacht erfiredt, und in 
diefen Richtungen von Brafilien und Ecuador begrenzt wird, ift noch wenig 
befannt. Kaum iſt je ein europäifcher Reifender in diefe Einöden gedrungen, 
welhe auf den Charten ald Pampad del Sarranıento verzeichnet find. Ihr 
Hauptitrom ift der Ucavale, einer der Hauptarme des Amazonenſtroms. 

Tſchudi bat dieje Gegenden nicht beſucht; er bezeichnet den füdlichen Theil 
der Pampa del Sarramento ald die terra incognila von Peru; diefer Aus: 
druck paßt aber auch in gleihem Maße auf den nördlichen Theil. Erſt vor 
wenigen Jahren bat ein franzöfifcher Neifender dad kühne Wagitüd unter 
nommen, diefe Gegenden zu befuchen. Bevor wir indeffen einen Bericht über 
Caſteln au's abentenerlihe Fahrt abitatten, wollen wir einige Mittheilungen 
nah Tſchudi's befannten Werke über Peru vorausſchicken. Wir fegen voraus, 
daß der Leſer eine gute Charte zur Hand bat. 

Der bei weitem größte Theil jener Ebenen wird von beidnifchen, in feiner 
At den Peruanern unterwürfigen Stämmen bewohnt, fjogenannten Indios 
Btavos; fo namentlich das Flußgebiet des Chanchamayo und Pirene. Bon da 
wo fi) der Pirene mit dem Apurimac zum Gapanegua, der jpäter den Namen 
Yana vanitiri und dann Ucayali oder Ucayale annimmt, vereinigt, bis zum 
Zufammenfluffe dieſes legtem mit dem Marañon, wohnt eine Anzahl von 
Stämmen, die großentheild mur den Namen nach befannt find; daffelbe gilt 
auch von denen, welche die zwifchen dem Ucayale und Huallaga ausgedehnte 
Pampa del Sarramento bevölfern und fi) größtentheild längs dem Ufer des 
Rio Pachitea aufhalten. Unter diefen wilden Stämmen nennt Tſchudi die Ga: 
ſibos, welche gleich den Antes und Chunchos noch Menſchenfreſſer find. Sie 
nahen ihre friegerifcyen Erpeditionen, um Gefangene zum Effen zu erobern. Wenn 
nah der Regenzeit die Simirinches, Amahuacas und Consbos in die weſtlichen 
Wälder auf die Jagd ziehen, fo fallen fie gewöhnlich in die Hände der Gafibos, 
welhe mit der täuſchendſten Aehnlichkeit die Stimmen der Waldthiere nahahmen, 
ſo den Jägern der benachbarten Stämme binterliftig Fallen legen, und fie dann 
m Triumphe ald Schlachtopfer nad Haufe führen. Werden fie jelbft befiegt 
und müſſen fie den andern Nationen ald Sklaven dienen, fo bleiben fie doch 


hegen ihrer Falfchheit und ihres Blutdurſtes höchſt gefährliche er und der 
Das Weftland. Bd. III. 
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Herr ift nie ficher gelegentlih von feinem Diener aufgefreffen zu werden, In 
der Miffion von Sarayacı hatte, wie Beltran erzählt, der Pater Plaza einen 
Gafibo von zehn Jahren, den er mit feiner gewohnten Freundlichkeit behandelte; 
eined Taged aber verfolgte diefer, feiner thierifchen Natur folgend, einen kleinen 
Knaben um ihn zu tödten. Und ald der Pater ihm darüber Vorwürfe machte, 
entfehuldigte er fih: er babe Hunger und wollte deöhalb den Jungen auffreſſen. 
Bei den Caſibos ift noch die fürchterlihe Gewohnheit, daß fie Männer des 
eigenen Stammes todtfchlagen und verzehren. Die nächften Verwandten werden 
um Mahle eingeladen, und erhalten die wohlſchmeckendſten Theile, nämlich 
Ohren, Najen, Hände und Füße. Es ift zu bemerken, daß fie nie Weiber 
freffen. Man könnte leicht geneigt fein, diefe Schonung einer zarten Rückſicht 
für das ſchöne Geſchlecht zuzufchreiben, fie hat aber einen weniger menfchlichen 
Grund. Denn alle Indianer von Süd-Amerifa, die noch unter dem dämonifchen 
Einfluffe der Zauberer und Aerzte ftehen, welde eine faſt übermenſchliche phyſiſche 
und moralifhe Gewalt über fie ausüben, verabjcheuen das Weib als etwas 
Unreined und Schäpdlides. Bei den weniger rohen Nationen zeigt ſich diefer 
Abſcheu im häuslichen Leben in einer gewilfen unbefiegbaren Abneigung gegen 
die Frau; bei den Menſchenfreſſern erfiredt er fi auch auf das Fleiſch, das fie 
für giftig halten. (©. unten Seite 14.) 

Wenden wir und nun von dem Naturforfher aus St. Gallen zu dem 
franzöfifchen Reiſenden. Herr von Gaftelnau verließ am 10, Diai 1346 die 
peruanifche Hauptitadt Lima und begab fid nad der 192 fpanijche Meilen 
entfernten Stadt der Incas, nad Cuzco, dad nad) Pentlandd Meffungen 
11,350 englifche Fuß über der Meereöfläde liegt. Die peruanijche Regierung 
hatte ſich ſehr willfährig gezeigt ibn nad Kräften zu unterflügen. Gin Offizier 
erhielt die Weifung ihn mit einer Abtheilung Soldaten zu begleiten. Er hatte 
aber unter dem Fremdenhaſſe, welcher die Peruaner auszeichnet, viel zu leiden, 
und feine Begleiter nügten ihm nicht nur nichtö, fondern hinderten ihn aud) auf alle 
Weije, bereiteten ihm Berlegenbeiten, brachten ihn um einen großen Theil feiner 
wiffenfchaftlihen Inftrumente und feines Gepäds. Er verlor indejjen den Muth 
nicht, und bebarrte auf feinem Vorfage von Cuzco aud den Urubamba und 
dann auf dem Ucayale bis zu deffen Mündung in den Amazonenſtrom binab- 
zufchiffen. Nachdem er jo viel Erfundigungen ald irgend möglich eingezugen 
hatte, bejchloß er in dem Kleinen Dorfe Charate, im Santa Annathale, 
einen Wachen zu befteigen. In Cuzco gab es Niemanden, der bis zum Ucayale 
vorgedrungen wäre; doc erfuhr er, daß in der Miffion Corcabambilla zwei 
Francidcanermönde Auskunft geben fünnten ; fie ftänden mit den Chbuntaquiros- 
Indianern in Verbindung, welche an jenem Strome wohnen, und zuweilen die 
genannte Miffion befuchen. 

Am 21. Zuli reifete Gaftelnau mit jeinen Gefährten Ofery und Deville, 
einem malayifchen Diener Florentino und einem jungen Indianer Catama von 
Cuzco ab, nach dem nahe gelegenen Urubamba, db. b. Ebene der Spinnen. 
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Der Ort liegt an dem gleichnamigen Zluffe, der ald Hauptquellfluß des Ucayale be: 
trachtet wird. Er führt auf den Charten viele verfhiedene Namen, und iſt der: 
jelbe mit dem Bilcanota, Yucay, Vilcomayo ı. Yın 22. erreichte er dad nur 
vier Wegftunden entfernte Olliantay Tambo, wo ſich merfwürdige Ruinen 
aus der alten peruanifchen Zeit befinden. Der Sage zufolge war Olliantay ein 
Fürſt aus dem Faiferlihen Geblüte der Incas. Bon beftiger Leidenfchaft zu 
einer Veſtalin ergriffen, drang er in den Palaſt der Sonnenjungfrauen. Wegen 
jeined boben Ranges wurde er mit der Todeöftrafe verfhont, aber auf den 
Öffentlichen Plägen Cuzco's körperlich gezüchtigt. Seitdem fochte er Nache gegen 
den Inca, und erflärte fi für unabhängig. Dad Hriegsglüd war ihm günftig, 
bis einer feiner Feldherren durd Verrath dem Feinde die Thore der für unüber: 
windlich gebaltenen Zeitung öffnete. Olliantay wurde getüdtet. Noch jest ſieht 
man auf den Hügeln neben dem Orte Trümmer der alten Zeitung, namentlid) 
Mauem von ungeheurer Die. Ofery fand auf einem Gipfel ein merfwürdiges 
aſtronomiſches Denkmal,“ nämlich ein vierediges Gebäude, das auf jeder Seite 
drei Fenſter hatte, zufammen zwölf, welche den Monaten des Jahres entſprachen. 
Caſtelnau und Deville fanden einen Altar, zu welchem fteile Stufen binauf- 
führten; wenn er wirklich zu Menichenopfern gedient bat, fo muß er über die 
Incazeit binauöreihen. Weit und breit auf den benabbarten Bergen lagen 
mächtige Trümmer, und felbit auf einem fpigen Feljen alte Feſtungswerke. Won 
diefer Höhe ließ, der Sage zufolge, Olliantay die Kriegögefangenen binabftürzen. 
Diefe Alterthümer verdienten eine forgfältige Erſorſchung, welche ihnen noch 
nicht zu Theil geworden ill. 

Am 25. erreichten die Reifenden das dur den Anbau der Coca berühmte 
Thal von Santa Anna. Je weiter fie von den Höhen in wärmere Gegenden 
binabftiegen, um fo bewohnter erfhien dad Land; auf allen Eeiten erblidten 
fie Pilanzungen von Goca, Manioc, Zuderrohr, Cocospalmen und Cacao. 
Diefed Ibal bildet eine der jchönften Gegenden in Peru, Deutfche Reifende, 
indbefondere Pöppig und Tſchudi, haben ausführlich über die Coca geredet. 
Die Blätter dieſes Strauches, Erythroxylon Coca, bilden einen wichtigen Han- 
deldartikel. Der Indianer vermifht die Coca mit ein wenig Kalk, äbnlich wie 
der Malaye den Betel, und trägt immer davon bei fi); denn er nimmt täglich 
fünf bis ſechs Mal feine Coca, die ihm nicht nur den Tabad fondern im ge: 
wiffen Sinne auch dad Brot erfegt. Zu den Zeiten der Incad galt die Coca 
für beifig, der Prieiter Fonnte Feine heiligen Handlungen verrichten, wenn er 
wicht eine aus Cocablättern bereitete Kugel (Acullico) im Munde bielt. Die befte 
Coca wählt in den Yungad de la Paz; nächſtdem folgen an Güte die von 
Gorabaya und Paucartambo, nachher die von Marcapata und Santa Anna. 
Es mag in Peru etwa anderthalbhundert große Gocapflanzungen geben. 

Schon im Thale von Santa Anna ging dad Leiden der Reifenden an; 
die ihnen zur Bededung mitgegebenen Soldaten riffen aus, und alö fie eine 
Strede weit auf dem Strome gefahren waren, jaben fie fih am Ende ohne 

1 v 


4 Gaftelnau’s Reife 


eigentliche militärische Begleitung. Bon der Miſſion Cocabambilla flo 
fi) ein achtzigjähriger ehrwürdiger Franziskaner ihnen an. In der Nähe fchoffen 
fie einen peruanifchen Feljenbahn (Pipra peruviana) der nur auf den unzu: 
gänglichften Bergklippen wohnt; man findet ihn häufig in allen Thälern nördlich 
und öÖftlih von Cuzco, und er kommt auc in den Yungas von la Paz vor. 
Die Eingeborenen nennen ibn Tun qui. Er figt gewöhnlich auf boben Bäumen, 
namentlih auf den Cinchonaarten, von deren Früchten er fih nährt. Bei Tage, 
fo lange die Hite dauert, hält er fih Hl, aber gegen Abend und früh Morgens 
fliegt er ſehr raſch, und jchreiet fo laut und ſehr raub, wie viele andere prächtig 
befiederte Vögel. 

Unmeit von Gocabambilla, am Ufer der Urubamba, liegt der Weiler Eha- 
rate, in deifen Umgegend viel Quinquina eingefammelt wird. Dort zimmerte 
man Zlöffe und Nachen, und die Flußreife begann. Am 14. Auguft wurde die 
Erpedition von einem ebrwürdigen Greife, Fray Ramon Boudquet, aus Coca— 
bambilla, eingefegnet. Sie hatten vier Nahen (Pirogen) und zwei Flöffe. Der 
peruanifche Officier Carrasco zeigte ſchon bier böfen Willen; er ließ viele Le— 
bensmittel zurüd, hatte anderes zur Reife Gehörige verkauft; die Nachen waren 
fchleht und hielten Faum das Waſſer. Gleich unterhalb Echarate beginnen die 
Wafferfälle und Stromſchnellen des Urubamba, deren die Reifenden 
nicht weniger ald ein und vierzig zurüdzulegen batten, ehe fie in das fchiff- 
bare Fahrwaſſer des Ucayale kamen. Manche diefer Stromfchnellen bildeten 
eine ganze Reihenfolge von Cascaden. Das Land ift noch völlig unbefiedelt. 

Am 18. Auguft, aljo nad) vier Tagen, machte fi) fhon Mangel an Le— 
bendmitteln fühlbar. „Wir hatten nur nod Worräthe auf etwa drei Tage, 
und mußten doch, daß wir im allerglüdlichiten Falle unter einem Monat 
feine chriftliche Behaufung erreichen fonnten. Dad Land in welches wir nun 
eindrangen, war völlig unbefannt. Wir hatten bereitö die Gefabren der 
Cascaden ded Urubamba fennen gelernt, und wußten, daß im untern Laufe 
ded Fluffed noch ganz andere Beſchwerden und bevorftanden, Dazu kam daß 
die wilden Stämme diefed Landes für graufam, verrätberifh und blutgierig 
gelten; fchon der bloße Name der Pampa del Sarramento flößt einem Peruaner 
Furcht und Schreden ein. Wir wollten und follten alle diefe Schwierigkeiten 
überwinden, und waren nur eine Handvoll unter fi) uneiniger, und nur man: 
gelhaft bewaffneter Leute. So betrachtete ich meinen Tod ald unvermeidlich. 
Aber ich hatte mich einmal auf diefe Erpedition eingelaffen und war entfchloffen 
meinen Borfag auszuführen, wenn ich auch dabei zu Grunde geben mußte.“ 

Es würde unfere Lefer ermüden, wenn wir die Greigniffe der Stromfahrt 
mit allen ihren Einzelnheiten darftellen wollten. Gaftelnau hatte durch den 
böfen Willen ded peruanifchen Officierd Carradco und Entbehrungen aller Art 
ſchwer zu leiden, und nur wie duch Wunder überwand er alle Gefahren. 
Gleich in den erſten Tagen ſchlug einer der Naben um, und der legte Sad 
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Reis ging verloren; fo blieben nur noch zwanzig Pfund Chocolade ald Nah: 
tungsmittel übrig; aud vom Schiffszwieback war fein Vorrath mehr da, und 
man mußte fih mit grüner Yuca behelfen. Die Nächte waren kalt und rege 
mg, die Tageshitze war fait unerträglih. Die Erpedition beftand jetzt aus 
vierzehn Köpfen. Die Reifenden mußten am Ufer noch einen Theil ihred Ge: 
päcks zurüdlaifen, da noch ein Nachen unbrauchbar geworden war. Bon In— 
frumenten konnten fie nur einen Barometer, Thermometer und Hpgrometer 
mitnehmen und einige Kleidungsſtücke. Am widtigiten für fie waren einige 
Kitten mit Meſſern, Beilen, Spiegeln und anderen Kleinigkeiten, weil diefe zum 
Tauſchhandel mit den Wilden beitimmt waren. Nur für diefe fonnten fie hoffen 
Lebensmittel und Ruderer zu erhalten. Dad Geld war fo unnüg geworden, 
daß fie lange im Zweifel waren, ob fie nicht auch einige mit Piaftern gefüllte 
Beutel wegwerfen follten. Denn zu was follten diefe ihnen am Ucayale nützen, 
wo der Indianer gar nicht weiß, wad eine Münze bedeutet? Sie behielten 
indeß die Piafter für den Kall, daß fie doch fo alüdlid fein würden, den Ama— 
ionenftrom zu erreichen. 

Der Erpedition hatten fich einige wilde Antis: Indianer angefhloffen. 
„Unter denjelben fiel mir einer auf, weil er bei und blieb, auch nachdem feine Lands— 
Inte fortgezogen waren. Ich erfuhr etwas von feiner Pebenögefchichte. Auf 
einem Zuge in die höher gelegenen Theile ded Landes hatte er fih in ein 
Mädchen jeines Stammes verliebt, daffelbe vom Vater gekauft, und zwar für 
an Beil. Als er aber vor der Hütte erfchien, um feine Berlobte abzuholen, 
wurde er fortgejagt. Gr befam weder dad Mädchen, noch erhielt er fein Beil 
zutück. Boll von Wuth und Rachegefühl über diefen Betrug lauerte er im 
Walde dem Bater des Mädchens auf, fand ihn unter einem Baume fchlafend 
und erſchlug ihu. Darauf drang er in die Hütte, und ermordete in derfelben 
wei Männer, drei Meine Kinder und vier Weiber; unter diefen aud die Ver: 
lebte. Mit demfelben Beile, mit welchem er zehn Menfchen erfchlagen, fam er 
ja und, und er war unter allen unfern Begleitern der zuverläffigfte!« 

Die Reifenden waren bald erkrankt, und cd bemächtigte ſich ihrer eine 
trübe, düftere Stimmung. Der alte trefflihe Francidcaner fprady ihnen Muth 
em, und jo fuhren fie getroft weiter, von einer Stromfchnelle und Kaskade zur 
andem. An einem Tage jehlugen zwei Nachen um; auch die Checolade ging 
verloren. Je weiter fic ſtromabwärts famen, un fo mehr nahm der Pflanzen: 
wuchs einen tropischen Charakter an; fie waren nun in der Region der Palmen. 
Wenn fie Abends am Ufer fih lagerten, kamen gewöhnlih Indianer aud den 
Bäldern und ftablen was irgend zu nehmen war. „Die Antid an der Mün— 
dung ded Quitini und Cuſirini rauchen den Tabak auf eine ganz eigenthümliche 
Reife. Die Pfeife beitebt aud einem Rohre, dad aus zwei in rechtem Winkel 
mit einander verbundenen Knochen zufammengefest ift; in dad Rohr ftopfen fie 
grünen Tabak, den fie beinahe zu Staub zerrieben haben, und in Mufcheln 
bei ſich führen. Iſt derfelbe angezündet, jo feet der eine Indianer dad eine 
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Ende ded Rohres in ein Nafenlod, während der andere dad andere Ende ded 
Rohres in den Mund nimmt, und jenem aus aller Kraft den Tabacksdampf in 
die Nafenlöcher bläft. Dabei ift der legtere in einem Zuftande von Seligkeit, 
er Fennt feinen höhern Genuß, ald auf folhe Weife Tabak zu rauchen.» Wir 
wiſſen aus Humboldt's Reifebericht, daß die Otomafen am Orinoco gleichfalls 
mit den Nafenlöchern rauchen. 

Am 23. Auguft überzeugten fih die Reiſenden, daß ein großer Theil der 
zum Tauſch mit den Indianern beftimmten Waaren durd Feuchtigkeit verdorben 
war, namentlich die Spiegel und Meffer; auch dad in Blechbüchſen aufbewahrte 
Pulver war naß geworden, und die zum Auöftopfen der Thierbälge beflimmte 
Baumwolle war unbrauchbar, weil die Körner derjelben gefeimt hatten. Sie 
hatten keinen Biſſen mehr zu effen, und faben ſich auf etwas ſchlechte Choco— 
lade und den Ertrag der Jagd angewiefen. Ringsum wucfen Cacaofträuche 
und Coca, aber die Früchte der einen und die Blätter der andern waren noch 
nicht reif. In den Wäldern trieben fih Brüllaffen (Mycetes sericulus) umber. 
Gaftelnau batte unterwegs von Indianern mehrere gezäbmte Thiere gekauft, 
namentlidy auch einen Coitaaffen (Ateles paniscus), den man wegen ded 
Mißverbältniffed feiner Glieder auch wohl den Spinnenaffen nennt. Gr war 
gegen jeden Falten Luftzug fehr empfindlich, und lag gem dicht am Feuer. Die 
Luft galt für frifch, wenn der Thermometer auf 23 Grad fand, 

An 26. Auguſt Morgend lagerte man an der Mündung ded fleinen 
Fluſſes Samayato; während der Naht war eine der Pirogen vom Strom 
fortgeriffen worden und verloren gegangen. Man brauchte anderthalb Stunden, 
um eine Cascade zu umgeben, die aus zwei ftarfen Stromfchnellen beftand. 
Gleich nachher waren zwei andere Mafferfälle zu paſſiren. Gaftelnau fam 
glüdlih hinüber; ein anderer Nachen gerietb in eine falfhe Strombahn; die 
Pernaner und Indianer fprangen ind Wafler, um fich zu retten, Nur der 
achtzigjährige Franciskaner Eonnte das Fahrzeug nicht verlaffen, das pfeilfchnell 
dem Abarunde zufhop. Er fang Palmen; dann twurde feine Stimme vom 
Geräufh des Mafferfalles übertäubt, in welchem er verfhwand. Man fand 
ihn nicht wieder. Nachdem die Grpedition nod eine lange Reibenfolge von 
Stromſchnellen paflirt hatte, fuhr fie in einen Nebenarm; wo diefer mündet, 
wird der Strom breiter und bildet die letzte Cascade, welche von den Indianern 
Tonquine genannt wird. Bon nun an findet die Schifffahrt Feine Schwierig: 
feiten mebr, und man hat die ungebeueren bewaldeten Klächen vor fich, welche unter 
dem Namm der Pampas del Sacramento befannt find. Jener Punkt liegt 
jechözig jpanifhe Meilen von Echarate; der Barometer zeigte einen Unterfchicd 
von 21 Millimetres, was für Die angegebene Strede ein Gefäll von 279, Me- 
tred, oder etwa Jo M. für die fpanifche Meile ergiebt, Das Thal von Echa— 
rate liegt 667,, Metres über der Meereöfläche; der Wafferfpiegel am Fuße der 
legten Stromfchnelle 387,60 M. Wenn einft der Ucavale von Schiffen regel: 
mäßig befahren wird, fo kann es nicht fehlen daß an jener Stelle eine Hafen: 
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fadt erbauet wird, von weldher man dann eine Zandftraße bis zum St. Anna: 
tbale berrichten muß. Der Strom ift dort breit und ruhig, die Entaipavas, 
d. b. rafhen Strömungen, an einzelnen Stellen find weder bedeutend noch 
gefahrbringend. 

Die Erpedition war ohne Lebenömittel; Alle litten dur Hunger. Die 
Indianer warfen Coumonturzel in den Fluß; dadurch wurden die Fifche be- 
täubt, die man fing und fochte. Hin und wieder erhielt man aud einige Ba- 
nanen, und einigemale auch einen Yamentin, den die Spanier Vaca marina, 
Seckuh, nennen, In jener Gegend baufen Chuntaquirod-Indianer unter Hütten 
aus Palmzweigen und Blättern; dort mündet auch der Camizea, ein an- 
ſchnlicher Fluß, fo breit wie der Urubamba; aber Caſtelnau fonnte nichts Nä- 
bered über feine Quelle und feinen oben Lauf erfahren. In den Wäldern fand 
man viele Hokkos; Peccaris (Schweine) wurden von Jaguard verfolgt, am 
Ufer bielt ih Ardea helias auf, der fogenannte Sonnenvogel, deffen feines 
Pfeifen man aud weiter Kerne hört. Hier erfchienen auch rothe und blaue Aras, 
man begegnete auf dem Strome einen Nahen, in welhem Chuntaquiros 
faßen. Sie trugen lange ſchwarze Gewänder und hatten fih dad Geficht ſchwarz 
bemalt ; die Familie beftand aus zwei Männern, zwei Weibern und zwei Kin— 
dern. Die eine Frau war erft acht Jahre alt. Am 31. Auguft Mittags zeigte 
der Thermometer 29° 9 im Schatten, in der Sonne 41° 1’ zur Mittagszeit; 
aber um 1 Uhr im Schatten 34%; die Temperatur des Aluffed war 29° 1’; 
um 2'/, Ubr batte die Luft im Schatten 33° 5’, in der Sonne 42° 6°. Nicht 
ohne Ueberrafhung hörten die Neifenden, daß die Kinder der Chuntaquiros 
Vater ımd Mutter mit Papa und Mama anredeten. Das ift übrigens bei 
allen wilden Völkern am obern Amazonenftrome der Fall; aud) in der Quichua: 
fprache bedeutet der Natuırlaut Mama die Mutter, worauf fhon La Condamire 
bingewiejen bat. 

Am 3. September befanden fich die Reifenden an der Mündung des Fleinen 
Auſſes Sipoa. Dort land eine verlaffene Hütte; neben derfelben war eine 
Meine Prlanzting von Bohnen. Als fie davon genoffen, wurden fie frank, denn 
diefe Bohnenart ift giftig. Die Indianer nennen fie Poe, und effen nur die ge: 
kochte Wurzel, nachdem jie diefelbe zweimal in fiedendem Waſſer abgefotten haben. 
Bald nahher gelangten fie nah Cipa oder Sipa, einer Ortſchaft die aud 
zwei großen Hütten beitand. Ringsum waren Pflanzungen von Bananen und 
Taback. Sie erfuhren dort daß die Chuntaquirod in Feindfchaft mit den Im— 
petenereö leben, einem Stamme der auf der rechten Seite ded Urubamba im 
Innern lebt. Er fommt alljährlich einmal an den Strom um Steine zu bolen, 
and welchen Beile und Meſſer bereitet werden. Denn in ihrem ande giebt es 
feine Steine, auch kennen fie den Gebrauch des Eifend nit. Wenn fie nun 
fommen um Steine zu bolen, werden fie von den Chuntaquirod überfallen. 

Am 5. September gewahrte man am linken Ufer fhönbewaldete Hügel. 
Die Imdianer fagten, binter denfelben fließe der Rio Tambo; fo nennen fie 
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den Apurimac. Eine Strede vor dem Zufammenfluffe dieſes legtern und dem 
Urubamba (beide zufammen bilden dann den Ucayale), ging eine Indianerin 
and Land um einen Pfeil im Walde zu verfteden. Gaftelnau konnte nicht in 
Erfahrung bringen, was diefe geheimnißvolle Handlung bedeuten follte. Wald 
darauf erreichte man zwei fleine Arme des Rio Tambo, welche in der Regen: 
zeit fi) vereinigen. Ihr Waſſer war Elar, jened des Urubamba dagegen trübe. 
Nach etwa einer Biertelftunde war die Hauptmündung erreicht, 

Jetzt war man alfo auf dem eigentlihen Ucavale, an welchem, 3 Meilen 
vom Zufammenfluffe des Urubamba und Apurimac, das Fleine von nur 52 
Menſchen bewohnte Indianerdorf Santa Rofa lag. Es beſteht aus acht 
Hütten aus Palmzweigen; die Bewohner, Chuntaquiros, zeigten ſich gaftfrei; 
einer von ihnen, Antonio, ſprach auch Quichua; Fiſche und Manioc wurden 
reichlich aufgetragen. Aber dad Volk gilt für treulos; Caſtelnau fonnte nur auf 
ſich felbit, feinen Gefährten Deville (Ofern war von Echarate mit einem Auf— 
trage nach Lima zurüdgegangen) und feinen malayiſchen Diener rechnen, „Wir 
mußten daß dieſes Bolt manche Miffionäre ermordet batte, welche in die 
Pampas del Sarramento vorgedrungen waren; und daß vor einiger Zeit acht 
pernanijche Soldaten, welche den Apurimac hinabſchifften, fpurlos verfhwanden. 
Wir hielten aljo Wacht. Die Indianer Famen während der Nacıt mehrmals 
und betrachteten uns. Erſt zu Saracayu erfuhr ih vom Pater Plaza daß jene 
acht peruanifche Ausreiger bis zum Dorfe Santa Roſa gefommen und bei 
Nachtzeit von demfelben Antonio ermordet worden waren, in dejfen Hütte wir 
und eben jet befanden. Ich glaube, wir felbft kamen nur mit dem Leben da- 
von, weil Antonio wußte, daß unfere zurüdgebliebenen Gefährten am andern 
Tage im Dorfe eintreffen mußten. Am andern Morgen unterbandelte ich mit 
den Indianern um von ihnen Begleiter bis Sarayacu zu erhalten; jeder der- 
felben jollte ein Beil, einen Säbel, vier Meffer, drei Tafchentücher, zwei 
Sceeren und einige Angelbafen, Nadeln und Glasperlen erbalten. Santa 
Rofa, wie gefagt unfern von der Mündung des Apurimac, liegt 240 Metres 
über dem Ocean, und 147, Metred unter den großen Cascaden.“ — Bei der 
Abreife von Santa Roſa hatte Gaflelnau feinen Barometer vergeſſen, wie ex 
denn überhaupt in mander Beziehung jorglos erfcheint, jo Fühn und tüchtig 
er auc in mancher andern Hinficht ich zeigt. An linken Ufer des Ucavale lag 
eine waldige Gebirgsfette, welde die Indianer Unini nannten. (Auf den 
Charten iſt in jener Gegend ein Fluß Unini verzeichnet). Am 11. September 
erreichten fie Cybiya, ein Dorf der Conibos, das gleichfalld nur aus zwei 
fehr großen Hütten beftebt. Solcher Wohnorte liegen nod) viele andere dem 
Etrom entlang. Am 12. Scptember erblidten fie das Gebirge binter welchem, 
im Weften, der Rio Pachitea fließt. Einer der peruanifchen Begleiter faufte 
einen jungen Indianer ald Sklaven für ein Meffer. 

"Bald nachher begegneten uns zwei Pirogen mit Conibos. Cie ſuchten 
Wachs. Sobald unfere Indianer Leuten von ihrer Farbe begegneten, ſchwatzten 
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fie ſundenlang mit ibnen und aßen dabei unaufhörlih. Ich babe nicht felten 
acieben, daß fie dabei nach) einander vier bis fünf Mal den Inhalt ihres über: 
füllten Magens ausleerten. Die Wilden am Urubamba und Ucayale haben 
unjere Geduld häufig auf eine harte Probe geitellt. Sobald wir zu irgend 
anem Dorfe gelangten, ſiellten unfere Indianer fi in einen Kreis, einer von 
ihnen bielt an die Bewohner eine lange eintönige Rede. Sobald er damit fer: 
fig war, nahm der Meltefte unter den Angeredeten dad Wort und wiederholte 
mit äußerjter Genauigkeit Alles, was der Andere gefagt hatte. Beging er einen 
Srrtbum, fo fiel man ihm jogleich ins Wort, berichtigte ihn, umd er mußte 
num wieder von vorne anfangen. So verging oft über eine Stunde Zeit. Wir 
erfuhren, daß fie einander Alles, was uns betraf, mit der ausführlichiten Ge— 
nauigkeit erzäblten. Auf folche Weiſe pflanzen ſich bei ihnen Weberlieferun: 
gen fort.“ 

„Als wir und gelagert batten, brad ein Sturmgewitter los, und ed reg— 
nee wie in Strömen volle zwei Stunden lang. Nun verliefen wir die arm— 
ſelige Hütte, welche twir den Peruanern überließen, und gingen an's Ufer, wo 
wir hinter einem diden umgejlürjten Baume Schuß juchten. Es gelang uns, 
en Feuer zu machen, in welches wir einige Manivewurzeln warfen; das follte 
unfer Nachteſſen fein. Bald ſchien ed, ald ob eine menfchliche Geftalt fih nä- 
bere, und bald nachher Fam wirklich ein nadter, vor Froft bebender Conibob— 
Indianer beran und feste fihb an dad Feuer. Gleich nachher erjchien ein zweiter 
in denjelben jammervollen Zuftande. Als fie faben, daß wir ihnen nichts zu 
Leide thun wollten, kamen auch einige Frauen, die Kinder an der Hand hatten. 
De blieben binter dem umgeftürzten Baume fteben, traten nach und nad) fchüd)- 
tem beran und feßten ſich zwifchen und nieder. Bald waren ettva zwanzig 
Bilde bei uns, und da fie ſich vollkommen frieblih benahmen, fo theilten wir 
mit ihnen unſere allerdings dürftige Abendmahlzeit. Jeder von ihnen erhielt nur 
wenig, nahm ed aber dankbar an, und bald herrfchte gegenfeitig das befte Ein- 
vernehmen. Sie betrachteten und fehr aufmerffam und braden oft in lautes 
Lachen aus. Wir erfchienen ihnen wohl ald fehr lächerliche Perfonen. Der ganze 
Auftritt hatte doch etwas fehr Intereffanted. Ringsum lag Alles im tiefften 
Dunfel; eine zahlreiche Menjchengruppe faß zufammengefauert neben einem um: 
aeftürzten Baumriefen um ein fladernded Feuer. Jene dunfelgefärbten Wefen 
(dienen kaum unferer Menfchengattung anzugebören; ihre braune Farbe, ihr 
dider, namentlich bei den Kindern faft fugelrunder Bauch, ihre mageren Arme 
ud Beine und die jonderbare Geflaltung ihred Kopfes ließen fie ald Weſen 
einer ganz andern Art erjcheinen, als Figuren, wie wohl der Traum fie dem 
Fieberkranken vorſchwirrt. Doch fchliefen wir Ermüdeten am Ende ein. Ich hatte 
noch nicht lange gerubt, ald ein Indianer mich wedte; er legte mir die Hand 
auf die Schulter und führte mich abfeiten zu einem Kinde, über deſſen Haupte 
er ein Zeichen des Kreuzes machte. Ich betrachtete den Indianer nicht ohne Gr- 
Raunen, Gr ging und holte Waller in einer Kürbisſchale, und fprengte einige 
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Tropfen auf dad Haupt feincd Kindes. Nun begriff ich, daß er feinen Sohn 
durch mich taufen laffen wollte. Ich wagte indeffen nicht, feinen Wunſch zu er: 
füllen und bedeutete ihm, mit mir zu den Miffionären von Sarayacu zu gehen. 
Das fchien ihm nicht recht zu fein, und er ging wieder zum Feuer.“ 

Am andern Tage gab ed einmal Speife in Fülle Die Indianer fanden 
unter dem Sande eine Menge Eier von Schildkröten; auch viele von dieſen 
legteren wurden gefangen. Man fand Eier zu vielen Hunderten, und zwar von 
zwei verfchiedenen Arten, runde und länglice. Viele der letzteren enthielten ſchon 
volltändig auögebildete Jungen, welche von den Indianern im Feuer geröftet 
und mit Gier verfchlungen wurden. Es ſah merkwürdig aus, wie diefe Thierchen 
fogleich zu gehen anfingen, nachdem ihre Hülle zerbrochen war. Allemal nab: 
men fie mit mwunderbarem Inſtincte die Richtung nach dem Fluſſe bin und 
thaten ed auch dann, wenn man fie ganz in die Nähe einer Wafferpfüge bradıte. 
Pfannkuchen aus Schildfröteneiem mit Manioc in Schildfrötenfett gebraten, 
war in der That eine ledere Mahlzeit für die Ausgehungerten. 

Die Reifenden hatten von den Indianern einige Tukans (Pfefferfreffer) 
eingehandelt, ſehr gefräßige Vögel, die oft eine ganze Banane verfchlangen, 
diefe wieder von fi) gaben, ımd dann aufs Neue zu freffen anfingen. Der 
Schrei diefed Vogels it fehr ftarf, und lautet Krik-kri-kui; die letzte Sylbe 
ſtößt er befonders fcharf hervor. Er trinft auf eigenthümliche Art; er hält den 
vordern Theil feines mächtigen Schnabels ind Waffer, dad er mit einem tief: 
geholten Luftzuge einfchlürft, und wirft dann mit einem ftarfen Rud feinen 
Kopf bintenüber. 

Am 16. September wurde die Mündung des Rio Pacitea erreicht; in 
ihrer Nähe haben die Miffionäre bei einem großen Dorfe ein Kreuz aufge: 
pflanzt. Caſtelnau begrüßte dieſes Zeichen als einen Vorläufer und Vorboten 
der hriftlichen Givilifation. In jenem Dorfe wohnen etwa dreihundert Conibos, 
die faft alle abgeplattete gedrüdte Köpfe haben. Die Pachitea ift an der Mün- 
dung etwa fo breit wie die Seine unterhalb Paris; unterhalb derfelben bat 
der Ucayale die Breite der Themſe bei London. In jenen Gegenden iſt Die 
prächtige Harpyie, Falco ceristatos, fehr häufig. Stromabwärts beginnt das 
Land der Sepibos. In einer ihrer Hütten kauften die Neifenden einige Hüh— 
ner, und gaben eind davon den fie begleitenden Chuntaquiros. Diefe rauften 
dem Thiere die Federn aus, und fledten cd lebendig ans Feuer! Die Sepibo8 
waren freundlich und halfen gern mit Bananen und Manioc aus; überhaupt 
find fie civilifirter als die übrigen Völker am Ucavale; ihre Hauptwafſe iſt ein 
langes Blaferobr, aus welchem fie fleine vergiftete Pfeile ſchießen; fie 
führen aber auch Bogen und Keule. Der Lamentin giebt ihnen ein Haupt: 
nahrungsmittel; fie filhen ihn mit Harpımen. Alle Völker am Ucayale haben 
eine gleihförmige Kleidung; fie beiteht aus einem langen offenen Gewande. 
Nur mit Mühe kann man die einzelnen Stämme von einander unterſcheiden. 
Doch bemalen ſich die Antis gewöhnlich roth, die Chuntaquiros dagegen weiß; 
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die Conibos erfennt man an ihren plattgedrüdten Köpfen; jene tragen eine Art 
ſpitziger Rappen, diefe dagegen hohe fpisige Strohbüte, um den Kopf gegen 
die Einwirkung der Sonnenftrablen zu ſchützen. Die Conibos lichen Glaöperlen 
und verfertigen recht hübjched mit rautenförmigen Figuren verzierte Töpferge- 
ſchitr von dunfelrotber Farbe. 

Am 27. September befanden fie fi) endlih in der Nähe der Miffton 
Sarayacu, die in einiger Entfernung vom Fluſſe liegt. „Herr Deville und id) 
waren fo abgemattet, und unfere Beine waren dermaßen angefhwollen, daß 
wir und kaum noch auf den Beinen zu balten vermochten.« Carrasco ging 
mit feinen Freunden und unferm Malaven voraus, Wir faßen betrübt am 
Stromufer ald wir, etwa um 9 Uhr Abends, aud dem Walde Gefang berüber 
ſchallen hörten. Bald nachher fam unfer Malave Florentino freudig auf und 
zu; bei ihm waren zwölf Indianer mit Radeln und ein europäifch gefleideter 
Mann. Diefer fagte uns in englifher Sprache, er heiße Hacquett, fei um 
Handel zu treiben ind Land gefommen und wohne feit etwa einem Jahre in 
der Miffion. Der berühmte Pater Plaza, Vorſteher derfelben, babe ihn beauf: 
tragt uns willfommen zu beißen, da ihn felbft die Laſt feiner Sabre verhindere, 
und perfönlich entgegen zu geben. Die Indianer brachten uns Hühner, Eier 
und eine Flafche Wein. Herr Hacquett blieb bis Mitternacht bei und. Won 
ibm erfuhren wir daß die Miffion Sarayacu zwei fpanifche Meilen weit land- 
einwärtd lag; am andern Morgen würden Indianer fommen um und dorthin 
iu fragen. Die peruanifche Regierung batte ihr Verſprechen gebalten und den 
Miffionen von unferer Reife Nachricht gegeben; der Bifhof von Maynad hatte 
fogar einen bejonderen Boten zu diefem Zwede umbergefhidt. Doc bielt Pater 
Paza die Reife von Cuzco nad) Sarayacu auf dem von und eingefchlagenen 
Bege für eine Sache der Unmöglichkeit; er bat und todt geglaubt und ſchon 
Seelmmeilen für und gelefen! « 

„Am andern Morgen erfchienen vier und zwanzig Indianer mit einem 
Heinen Nachen, in welchem fie und auf ihren Schultern bid zur Miffton tragen 
follten. Sie gehörten zum Stamme der Panid, trugen Beinkleider und ein 
kurzeö Hemd. Je weiter wir und vom Ufer ded Ucayale entfernten, um fo 
dichter und üppiger erſchien der Pflanzenwuchs, die Bambus bildeten einen 
undurchdringlichen Wald, prächtige Schmetterlinge fhimmerten im Sonnenglanze, 
umd in den Zweigen der Bäume wiegten ſich buntfarbige Tukans. Den Heinen 
Sararayufluß aufwärts gehend, gelangten wir nach zwei Stunden zur Miffion, 
wo Pater Plaza und mit offenen Arınen empfing. Diefer ehrwürdige Greis 
war damald an achtzig Jahre alt, aber noch frifch und rüftig, und twohlbeleibt. 
& war umgeben von einer großen Menge Indianer; einige fpielten Flöte, 
andere rührten Trommeln und Cymbeln, noch andere trompeteten, viele tanzten 
md fprangen, und etwa vierzig mit Musketen Bervaffnete gaben und zum 
Gruß eine Salve. Nun feßte fi) der Zug in Bewegung, der Pater nahm 
mich am Arme, um mich beim Gehen zu unterflügen. Boran gingen die Spiel- 
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leute, dann folgten die nicht hriftlichen Chunchos, welche mich nad Sarayacu 
geleitet hatten und die man mit großer Zuvorfommenbeit behandelte; hinter 
ihnen gingen die Bewaffneten, Flintenträger wie Bogenfhügen; nad ihnen 
das übrige muntere Bolf der Miffion. So ging es durch das Dorf zur Kirche, 
in welcher der alte Priefter ein Danfgebet ſprach. Won dort begaben wir und 
in dad fogenannte Klofter in welchem die Miffionäre wohnen. In dem großen 
Saale trug man Schildkröten, Fifche, Bananen und Syrup zum Frübitüd auf; 
Manioctvurzeln erfegten die Stelle des Brotes. Die Indianer machten draußen 
Tafelmufit und zogen dann im Umgang durd den Saal. Es mochten fih in 
demfelben wohl an fünfhundert Perfonen zufammengefunden baben. Abende 
geleitete uns der Pater in unfere Gemächer und gab uns feinen Segen.“ 
„Während unfered Aufenthalts zu Sarayacu erzeigte man und die wohl- 
wollendfie Gaftfreundihaft. Das gilt nicht nur vom Pater Plaza, fondern 
auch von den beiden anderen Mönchen, welche kurz vor und aus dem Klofter 
Ocopa nad der Miffion gefommen waren. Sie hatten eine lange und gefahr: 
volle Reife den Pachiten hinab gemacht. Wir trafen es fehr günſtig, daß eben 
dad Felt ded Schußpatrond von Sarayacı, des heiligen Franciscus, gefeiert 
wurde. Seit vierzehn Tagen hatten die Indianer dazu Vorbereitungen getroffen 
und ed an reichlihem Genuſſe der Chica nicht fehlen laffen. Am Morgen des 
Feſtes wurde ſchon vor Tagesanbruch gepufft und gefnallt; um fieben Uhr 
wurde Meile geleien; die Indianer beobachteten dabei die anſtändigſte Haltung. 
Die Männer trugen Beinfleider und ein Hemd von weißer Baumwolle; die 
Frauen ein brauned Gewand; an der Kirchenthür ftanden Bewaffnete. Nach 
der Meile kam eine Schaar Tänzer, den Kopf mit Federn, die Beine mit 
Schellen verziert, und eine Art Federbuſch in der Hand baltend, in die Kirche. 
Sie führten feltfame Stellungen auf, begleiteten nachher die durch dad ganze 
Dorf ziehende Proceflion und Fehrten mit derjelben ind Kloſter zurück. Während 
wir frübftüdten, wurde unaufbörlich getanzt und muſicirt. Nachher fegten wir 
und vor die Thür. Aus einer großen Hütte drang Wehklage. Im derfelben 
faßen die Aelteſten mit dem Dorfſchulzen (Alcalde) zu Gericht. Eben hatten fie 
über zwei Ehebrecher Strafe erkannt; der Mann batte ſiebenundvierzig, die Frau 
fünfundzwanzig Hiebe verwirft, die mit einer aus Yamentinbant verfertigten 
mächtig großen Peitfche auögetheilt wurden. Der Geiſtliche erkennt feine Züch— 
tigungen zu, er behält fich nur dad Necht vor, die Strafe zu mildern, bei deren 
Bollzug meift die gefammte Bevölkerung zugeaen it. Hat der Berurtheilte fie 
empfangen, fo giebt der Alcalde ibm ven Friedensfuß und, was ihm ohne 
Zweifel erquidlicher vorfommt, ein Glas Branntwein. An jenem Tage bradıten 
die Indianer dem Pater eine Menge von Gegenftänden, 3. B. Scildfröten: 
fleifh auf einer Schüffel, Palmkohl, Manioc, Bananen, Sprup, Fiiche, Hühner, 
Kuchen aus Reis und Mais, Zuderbranntwein und noch viele andere Dinge, 
Der Greid mußte wenigftens zum Scein von Allen koſten, und dankte jedes - 
mal freundlih für die dargebotene Gabe. Man ißt in Sarayanı mit den 
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Fingern; und zu Liebe wollte der Pater mit Löffel und Gabel fpeifen; es 
fam ihm jedoch ſchwer an.“ 

„Pater Plaza war nun feit vierzig Jabren in Sarayacu, und in bdiefer 
langen Zeit batte er feinen andern Europäer gefehen ald die englifhen Offiziere 
Suth und Lowe, und und. Die Bevölkerung der Miffion mag fih auf ein- 
taufend bis zwölfbundert Köpfe belaufen. Die Pani 8 bilden den Grundſtock; 
neben ibnen findet man aber Leute aud den meilten andern Stämmen des 
Ucayalelanded. Denn der Pater fauft den Indianern Sklaven ab, läßt fie mit 
dm Kindern auf der Miffion erzichen, und macht zwiſchen allen feinen Unter: 
ibied; fie werden ſämmtlich glei) qut behandelt. Mir fiel es auf, daß viele 
Heine Kinder helles Haar batten; daffelbe wird aber allemal dunfel, fobald fie 
älter werden.“ 

Der Name Sarayamı bedeutet Wedpenfluß, umd rührt daber, daß man 
bei Anlage des Dorfes einen boblen Baum, den man umbieb, mit Wespen 
angefüllt fand. In dem Waller giebt cd eine große Menge von Gymnoten, 
detriiben Aalen. Die Indianer glauben daber, daß in dem Fluſſe ein böfer 
Geiſt hauſe. Nicht jelten find Badende von den eleftrifchen Schlägen dieſer 
Ibiere getödtet worden. 

Ueber die Indianer am Ucahale, von welden wir biöher nur wenig 
wußlen, erbielt Caſtelnau von den Miffionären einige Nachrichten. Die Antis 
oder Campos bewohnen die am weitelten von der Miffion entfernten Streden ; 
dann folgen die Chuntaquiros, die man in der Miffion nur unter dem 
Kamen Piros kennt, und dann die Conibod. Pie Amuacas oder 
Amajuacas leben drei Tagereifen öftlih vom Ucavale am Rio Tawaja, der 
ine Verbindung zwiſchen dem Ucayale und Javari bildet. An dieſem letztern 
Fluſſe follen Neger baufen, wabricheinlih aus Brafilien geflüchtete Sklaven. 
Außer dem legtgenannten Stamme leben etiva zwanzig Meilen öſtlich vom 
Ucahale noch die Jawabus, Pitfobus, Remos und Senfis. Alle diefe 
Stämme find feindlih und gehen nadt, mit Ausnahme der Senfis, von melden 
Pater Plaza viele getauft bat. Im Norden von Sarayacu, an den Quellen des 
Rio Chana-ao oder Oquanacha baufen die Capanawas, ein wildes Volk, 
dad feine Kleider trägt. Darauf folgen die Mavorunas, die vom Lcayale 
018 zum Javari reichen, und zutveilen auch am Amazonenftrom erfcheinen. Alle 
dieſe Stämme gehören dem Öftlihen rechten Ufer an. Am linken Ufer wohnen 
gleichſalls Antis, welche die ganze heiße Region bid zu den Diſtrikten Tarma 
und Jauja einnehmen; fie reihen bis zu den Quellen der Pachitea, des Pichis 
nd der Palcafa, welche beide legteren Zuflüffe der Pachitea find. Die Mif- 
fonäre fchägen die Zahl diefer Indianer auf dreißig Tauſend. Cie waren 
früher getauft, haben aber die Priefler ermordet. 

Weiter nad Norden findet man die Cachibos, ein Menfthenfreffervolt, 
dad bid zum Rio Aguapyfia reiht, und bekannter ift unter dem Namen Ga- 
tapah od, Sie haben keine Nahen und ſchiffen auf der Pachitea auf Balfas, 
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Zlöffen. Ihre Hauptbefhäftigung beitebt darin, daß fie, des Flei— 
ſches wegen, auf andere Indianer Jagd madhen. An fie grängen die 
Sepibod, von den Miffionären Chipibod genannt; man findet fie in nicht 
unbeträchtlicher Anzahl am Rio Piöqui und bid zur Gordillere des Huallaga. 
Die Maparis bewohnen dad Quell-2and des Cuchiabatay; ; fie find ſehr wild 
und verfteben Feſtungswerke aufzumwerfen. Die Panis am Sarayanı gehören 
zum Stamme der Setebos. Noch müjlen wir eines Volkes erwähnen, von 
welchem man bis jegt erit ſehr wenige Individuen Fennen gelernt hat, die Pi- 
nacod oder Puynaguas; der Name bedeutet Dreckmenſchen (Indiens d’ex- 
eröments). Sie bewohnen eine Inſel, welhe der Ucayale in jeinem unten 
Laufe bildet, haben keine Waffen, find ſehr furchtfam und ergreifen die Flucht, 
fobald fi Zeinde ihnen nähern. Sie bemalen ſich auch den Körper nicht, 
tragen ein enged aud Baumrinde verfertigted Kleid und follen auch Erde eſſen. 
Die Conibod und noch mehrere andere Völker am Ucayale beſchneiden die 
Mädchen. Sobald diefe neun oder zehn Jahre alt find, wird ein großes Feſt 
gefeiert, zu welchem alle Freunde weit und breit her eingeladen werden. Diefe 
pugen ſich nad) beiten Kräften, Dad junge Mädchen wird mit Glasperlen be- 
hängt und trägt Federſchmuck auf dem Haupte. Sieben Tage lang dauert die 
Zuftbarkeit, dad Tanzen und Tamburinfchlagen und das Chichatrinken. Wenn 
die Sonne zum achten Male fi) erhebt, muß dad Mädchen fid) betrinfen, und 
zwei alte Frauen vollziehen an der Sinnlofen die Operation; nach derjelben 
wird dad Opfer in eine Art Hangematte gelegt, unter Tanz und Gefang von 
Hütte zu Hütte getragen, und wird von nun an unter die Frauen gerechnet. 
Die Cachibos leben, wie ſchon gefagt, mit allen übrigen Völkern in fteter 
Fehde, um lid) Menjchenfleifh zu verfhaffen; man behauptet auch, daß fie 
fogar ihre eigenen Landsleute auffreffen. Die Greife werden von ihren eigenen 
Kindern getödtet, Haben diefe legteren ſich geeinigt, fo wird der Vater benadh- 
richtigt, der ſich denn auch hocherfreut ftellt, daß er nun zu feinen Vätern ver- 
fammelt werden fol. Drei Tage fpäter wird er bei einem Zechgelag mit einem 
Keulenfchlag abgethan und dann fogleid bis auf einige Ueberbleibfel verzehrt. 
Diefe letzteren werden zu Pulver verbrannt, mit welchem man gelegentlich 
andere Speifen beftrent. Oberſt Thompſon erzählte Herm von Caſtelnau zu 
Santa Cruz de la Sierra Folgendes über einige Chiriguanodftämme am 
Pilcomayo. Wenn bei ihnen ein Menfch dem Tode nahe ift, jo baut fein nächfter 
Verwandter ihm den Rüdenwirbel mit einer Art entzwei; denn der natürliche 
Tod wird bei ihnen für das größte Unglüf angefehen, dad einem Menfchen 
begegnien kann. Die Cachibos reden übrigens diefelbe Sprade wie die Panis ; 
fie ſcheint in jenen Gegenden fehr verbreitet zu fein. Als einft Pater Plaza am 
Rio Pachitea (d. b. ruhiges Waller) eine Zufammenkunft mit den Cachibo 8 
hatte, erflärten fie: nur mit Leuten welche Menfchenfleifh äßen, möchten fie im 
Frieden leben, Sie boten den riftlihen Indianern auch Menſchenfleiſch dar, 
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das mit Abſcheu zurüdgewiefen wurde. Nun regnete auf die legteren ein wahrer 
Hagel von Pfeilen berein, der mit Muöfetenfeuer erwidert wurde. „Ich Fenne 
außer den Cachibos fein andered Wolf, das Menjchenfleiih ald eine gewöhn- 
liche Speije genießt. Pater Ludovica, ein Kapuziner, der lange Jahre unter 
den Botocudos in der Provinz Babia lebte, bat mir erzäblt, daß er einit fab, 
wie eine Frau vom Gamacanftamme ihr todted Kind aufaß. Sie ſprach: daſ— 
jelbe jei aud ihrem Leibe gefommen und müffe wieder in ihren Bauch hinein; 
ed jei zu viel wertb, ald daß man cd den Würmern überlaffen dürfe. Er fagte 
mir auch, daß die Botocudod, wenn eine paflende Gelegenbeit ſich darböte, ein 
Stück Fleiſch von einem erlegten Feinde verzehren; fie glauben, daß dann die 
Pfeile ihrer Gegner fie nicht treffen könnten.“ 

Die Piros haben einen böfen Geift, den fie Samategbi nennen; fie be- 
fragen ihn, bevor fie einen Kriegdzug antreten, Dann bahnen ihre Zauberer 
einen Pfad im dichteften Walde, befteigen einen Baum und fireden die Hand 
nah Oſten aus. Wird die Hand falt, fo billigt der Geilt dad Unternehmen. 
Wie bei den meilten wilden Völkern, find auch bei den Piros die Zauberer 
zugleich Aerzte. Die Krankheiten leiten fie von Infeften ber, deren fie immer 
einige in die Greremente des Kranken werfen. Etirbt der legtere, fo fagen fie, 
dad Thier habe in den Knochen gefeflen. Die Piros beerdigen ihre Todten in 
jufammengefauerter Stellung und befuchen vier Wochen lang dad Grab früh 
Morgens und am Abend. Bei den Conibos, Setebod und Sepibos wird aller 
Hausrath, welcher dem Verſtorbenen gehörte, ind Feuer geworfen und die Hütte 
vernichtet. Da, wo fie ftand, befindet fih dann eine dide Lage von Afche welche 
die Spuren der Seele zeigt, falls diefe etwa bei nächtlicher Zeit umher irrt. 
Die Zauberer wiffen cd einzurichten, daß manchmal ſolche Spuren vorhanden 
find. Dann werden Speife und Tranf in Fülle berbeigefhafft, die Nachbarn 
finden fich ein, die Zauberer nehmen eine ernfte Miene an, rauchen eine Zeit: 
lang, während Alle ſchweigen, dann bginnt einer von ihnen zu reden, fpricht 
erft ganz eintönig, wechjelt nachher plöglih den Ton und behauptet daß die 
Seele ihm antworte, Sie macht ihm Vorwürfe, daß fie nichtd zu effen erhalten 
babe. Dann verzehren die Zauberer was vorhanden ift und erflären, daß die 
Seele nun Rube babe und zufrieden geftellt ſei. Alle diefe Völker glauben an 
die Unfterblichkeit der Seele, und daß diefelbe fih zum Himmel erhebe, nad)- 
dem fie aud dem Körper entwichen fe. Den Senſis und Remos zufolge ver: 
brennen die Seelen der Böfen in einem unterirdifchen Feuer, die der Guten 
wohnen im Monde; die meiften Völker glauben übrigens daß alle Menfchen 
ſelig werden, die Weißen allein audgenommen. 

Nach den von Caſtelnau eingezogenen Erfundigungen reden folgende Stämme 
eine Sprache, weldye mit jener der Panos verwandt ift: die Conibos, Cachibos, 
Sepibod, Amuacad, Senfid, Nemod, Tapanauad, Pifhobus und Jawabus. 
Alle find Republifaner (wenn überhaupt von einer Staatöform bei ihnen die 
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Rede ſein kann); den größten Einfluß haben die Aelteſten, die von den Miſ— 
ſionären ernannten Häuptlinge gelten nichts. Faſt alle Indianer von Sarayacu 
bemalen ſich den Körper. 

Der Boden iſt ſehr fruchtbar; er liefert in Menge Bananen, Neid, Mais, 
Zuderrobr, Kaffee, Baumwolle und Iabad. Das Zuderrobr wird alle acht 
Monate geſchnitten und dauert drei Jahre; Maid giebt die Ausfaat fünfzig- 
fültig zurüd; Kaffee wird alljährlich im Kebruar und März geerndtet; er liefert 
erft nach dem vierten Jahre eine volle Erndte. Die Baumwolle, welche auf 
den Inſeln des Ucanale wählt, ift ganz vorzüglich. Die Indianer ſammeln aud) 
die Bimba, cine Art Pflanzenfeide, welche ein Baum aus der Kamilie Bom— 
bar liefert; fie bedienen fich derfelben, um dad eine Ende der vergifteten Pfeile 
bimeinzumwideln, welche ſie aus ihren Blasröhren (pneuna) ſchießen. Pater 
Plaza hatte bei Nauta Saffaparille angepflanzt, ließ fie aber wieder eingeben, 
weil die Indianer während der langen Abwefenbeit beim Ginfammeln leicht 
twieder verwilderten. 

Gaftelnau Faufte von den Indianern verſchiedene Thiere. Seine Menagerie 
zu Sarayacu beitand an Affen aus zwei Saimirid, vier ſchwarzen Ateles, drei 
Lagotrichen, zwei Sajous und einem Brüllaffen. Die Caimirid waren äußerft 
ganft und zahm, festen ih auf den Rüden der Menfchen und warfen ſich ihnen 
Abends in die Arme. Cie fünnen feine Kälte ertragen; ihre großen Augen, 
ihr hübſches fleifchfarbened Geſicht, ihre Fleinen rofenrothen Hände gewähren 
einen hübſchen Anblid; die Thiere find Außerft niedlich. Nach Europa braditen 
die Reifenden nur einen Saimir mit gelben Händen, der nicht fo hübſch ift 
wie der rotbhändige. Die Ateles waren gezäbmt und febr lebhaft; fie bewegen 
fih nur dann langfam, wenn fie frank find. Gern wideln fie gegenfeitig ihre. 
Schwänze in einander; ihr Blick ift ausdrudsvoll; vft fcheint es, als ob fie 
ſprechen wollten; fie reden dann die Lippen vor und laſſen eine Art Schrei 
hören. Gaftelnau fah diefe Tbiere zum erfien Mal am Urnbamba; er glaubt, 
daß man fie nicht über den vierzebnten Grad füdlicher Breite hinaus finder ; 
auf dem Wege von Rio nach Lima fand er wenigftend Feine Spur von ihnen, 
während am Ucavale und Amazonenftrom und im Innern der Provinz Bahia 
mehrere Arten von ihnen angetroffen werden, Die Indianer zichen fie gern 
auf, und haften fie für die verftändigiten unter den Affen. Der Atele ift immer 
dünn und ſchlank, und wahrſcheinlich unter den amerikanischen Affen der größte; 
er ftebt auch oft aufrecht. Die Lagotrichen gehören einer neuen Art an; 
fie beißen bei den Brafilianem am Amazonenſtrom Barrigudos (Bäuchige) 
weil fie einen äußerft ftarfen Unterleib haben; fie werden leicht zahm und find 
ſehr zuthunlich, dabei aber diebifch und gefräßig. Diefed Thier hat große Aehn— 
fichfeit mit Humboldts Caparo und ift durch Iſidor Geoffrey Et. Hilaire und 
Deville unter dem Namen Lagotrix Castelnaui ausführlich befehrieben worden, 
Bindet man diefem Affen die Hände auf dem Rüden zufammen, fo gebt er 
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flundenlang mit großer Leichtigkeiy allein auf den Hinterfüßen; er ift fehr in- 
telligent. Eines Taged hatten die Indianer eine große Schlange getödtet und 
nah Sarayacu gebracht. Ald die Affen dad Ungethüm faben, liefen fie unter 
lautem Gejchrei fort. Die Barrigudos fahen aber gleich, daß der Feind nicht 
mehr am Leben war und machten fih an ihn. Im Eüden der Pachitea, zwiſchen 
dem achten und neunten Grade foll diefer Affe nicht angetroffen werden; da— 
gegen iſt er im fpanijchen Gebiet am vbern Amazonenftrom fehr häufig, und 
giebt den Indianern einen beträchtlichen Zufhuß zu ihrer Nabrung ; fie effen 
ihn gern. Die beiden Sajoud waren wild und fchrieen beftig, jobald man 
ihnen nur nabe fam. Der Brüllaffe wird niemals zahm; diefed wilde Thier 
beigt nach Allem, wad ihm nahe fommt. Auch ein Tamarin oder Ucftitiaffe 
und ein Faulthier befanden fi in der Menagerie, die auch an Vögeln nicht 
arm war. 

Außer dem ſchon oben erwähnten Adler befaß Caitelnau Tukans, Hokkos, 
Penelopen ı., und die Indianer lieferten reiche Ausbeute für die Sammlungen. 
Häufig brachten fie eine Papageienart; die Knochen waren allemal blau. 
»Ginige Zeit nachher bemerkte ich, daß bei den Hühnern, welde in der Nähe 
der Indigopflanzungen lebten, ſich diefelbe Ericheinung zeigte. Von nun an 
widmete ich jenem Papagei eine befondere Aufmerkſamkeit und fand, daß er 
fih fait immer auf Indigopflanzen umbertrieb. In der Umgegend von Cuzco 
batte ich bemerkt, daß dort die Hühner häufig nicht bloß ſchwarze Knochen, 
fondern auch ſchwarzes Fleifch hatten; wahrfcheinlich bat diefe Erſcheinung eine 
ähnfihe Urſache.“ 

Die Eonibod-Indianer drüden den neugeborenen Kindern vermittelit zweier 
Bretter den Kopf platt. Dad eine befeftigen fie vor der Stimm, dad andere am 
Naden: Diefe Borkehrung bleibt ſechs Monate; wenn fie weggenommen wird, 
feiert man ein Feſt. 

Sarayanı hat ein zimlich gefundes Klima, nur kommen Wechfelfieber vor, 
die dagegen an der Pachitea unbekannt find; auch erfcheinen Rheumatismen 
und Dyſſenterie nicht eben felten, und diefe lestere Krankheit, welche meift nur 
Unmäßige beimfucht, nimmt in der Regel einen tödtlichen Verlauf. Auch Haut: 
kranfheiten kommen vor. In jener ganzen Region find Individuen vorhanden, 
weiche Erde eſſen; ihre Gefihtöfarbe wird glänzend gelblich, der Bauch ſchwillt 
auf und nad zwei oder drei Jahren find fie todt. Die Miffionäre glauben, 
dab man diefe Kranken heilen kann, wenn man ihnen Caimanfett eingiebt. 

Am 30. Oktober verließ Caſtelnau die Miffion, auf welcher er fo gaftfreie 
Aufnahme gefunden hatte, fhiffte den Ucayale hinab, ſchwamm fhon am 6. No- 
venber auf den Fluthen ded mächtigen Amazonenftromd, und erreichte noch an 
demfelben Tage Nauta. 
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Waldleben und Waldabenteuer in Maine. 


Wer kennt nicht die ſogenannten Hinterwälder? Ihre Anſiedelungen 
in den unabſehbaren Forſten der Alleghanmied, im „blutigen Grunde⸗ Kentudy, 
am Obio und Wabaſch, im weftlichen Pennfplvanien, Virginien und Tenneſſee, 
ihre Fehden mit den Indianern find hundertmal gefchilvert worden, umd fegen 
Jung und Alt in Erflaumen. Die Hinterwälder find Geftalten, welche in der 
Geſchichte der Vereinigten Staaten für alle Zeiten berühmt bleiben werden, 
obwohl nun ihre Zeit vorüber ift, denn der Waldmann hat dem Landmann 
Pag gemacht. Nicht minder bekannt it der Fallenfteller, der Trapper, 
der einerjeitd bid hoch nach Norden hinauf, andererfatd weit nah Weften bin, 
bis in die Felfengebirge und bis zum Geftade ded großen Weltmeeres jahrein 
jahraus die Einöde durchftreift um Pelzthiere zu erjagen. Gr fpielt in der Ge- 
fhichte der geographifchen Entdeckungen eine nicht umbedeutende Rolle, und auch 
fein abenteuerlihed Leben und Treiben hat tüchtige Darfteller gefunden. 

Aber wie viele wiſſen etwas von einem kaum minder eigenthümlichen, je 
denfalld derben und urfräftigen Menjchenfchlage, der im Nordoften der Verei— 
nigten Staaten die Wälder lichtet, deffen Art am Kennebec, am Androdcoggis, 
am Penobfcot, am St. Eroirfluffe erfchallt, der jährlich viele Hunderttaufende 
von Stämmen auf jenen Strömen binabflößt, um fie nad den Sägemühlen zu 
bringen, und der jährlich für mehre Millionen Dollars Holz in den Handel liefert? 
Der Holzſchläger, der „Lumbermann,“ wie die Amerifaner ihn nennen, bat 
gleich dem Hinterwälder und Fallenfteller ein hartes, an abenteuerlichen Wechſel⸗ 
füllen reiched Leben; nur war ed biöher weniger allgemein befannt, weil fein 
Cooper und Fein Wafhington Irwing feine Abenteuer zu ſchildern unternahmen. 
Wir find erft ganz kürzlich in den Stand gefeßt worden, daffelbe bid in die 
kleinſten Einzelnheiten zu verfolgen und zu überfehen. Ein wiffenfchaftlih ge— 
bildeter Mann, Herr J. ©. Springer, welcher den Wald. der dumpfen Stubir- 
ſtube vorzog und mehrere Jahre mit den Holzfällen im Staate Maine lebte 
und arbeitete, macht ed und möglich einen Blid in dad Treiben der Lumbermen 
zu thun. Sein vor einigen Monaten in Neuyork erfchienened Bud) führt dem 
Titel: Forest life and forest trees; comprising winter camp-life among 
the loggers, and wild-wood adventure. With descriptions of Jumbering 
operations on the various rivers of Maine and New Brunsvic. 259 Seiten. 

Wir wollen, indem wir eine Menge von Einzelheiten aus dem intereflanten 
Werke heraudheben und zufammenftellen, unfere Lefer mit den Abenteuern und 
dem Waldleben der Holzfchläger näher befannt machen. 

Während die Urwälder der mittleren und füdlichen Staaten aus laubtra- 
genden Bäumen befteben, herrſcht in Maine, Neubraunfhweig und überhaupt 
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am unten Sant Borenz der Nadelbaum vor. Dort find die Tanne und bie 
Fichte "Monarchen ded Waldes,“ namentlih die Weißtanne, die Pechtanne und 
de Rothtanne. Beſonders die legtere zeichnet fich durch ihren ſehr fchlanfen Wuchs 
aus, und nicht felten hat fie die erften Zweige in einer Höhe von achtzig Fuß 
über dem Erdboden. Springer fällte eine Rothtanne am Mattawamkeag, einem 
Rebenfluffe ded Penobfcot, an welcher wohlgemefjen die erften Zweige zwei und 
atzig Fuß über der Wurzel ſich befanden. Die Pechtanne wird nicht ganz fo 
hoch und erreicht wicht über neunzig Fuß; fie niebt vortreffliches Brennholz und 
jur Erzeugung des Dampfes zieht man fie in Maſſachuſetts allen anderen Holz- 
arten vor. Am meiften wird jedoch die Weißtanne geſucht; fie erreicht im nörd- 
ühen Neuengland ſehr häufig eine Höhe von einhundert und fünfzig Fuß, und 
ch iſt noch nicht lange ber daß man im weitlichen Nenvort Weißtannen von 
240 Fuß Höhe fällte. Die Lambertötanne im nordweitlichen Amerika wird aud) 
tihlih zwei hundert dreißig bis vierzig Fuß hoch und die Dougladtanne, 
En im Oregon, die Columbiathale erreicht eine Höhe bis zu dreihundert 


Ih babe, fchreibt Springer, mehrere Jahre in den Wäldern Weißtannen 
u Hunderten gefällt; die größte welche mir zu Geficht kam ftand an einem 
Bache, welcher fich in den Jackſon⸗See ergoß, unweit ded Baskaheganfluſſes, 
im Öftlichen Theil von Maine. Es war eine jogenannte Pumpkin Pine, ihr 
Stamm jo grade und ſchlank wie eine gegoffene Kerze; er maß vier Fuß über 
der Erde umd ſechs Fuß im Durchmeſſer (ohne Wurzelwerk), und hatte 144 
Fuß Länge; davon waren 65 ohne all und jeden Wit. Ich brauchte volle fünf 
Biertelftunden um den Baum zu fällen. Es war an einem ſchönen Nacmit- 
ge; alles ringsum lag in tiefer Ruhe. Nachdem ich wohl eine Stunde lang 

arihm berumgebauen batte, begann der mächtige Niefe des Waldes zu beben; 
er batte gewiß Jahrhunderte lang an diefem Plate geftanden, hatte allen Sturm: 
winden und Wettern getrogt, ragte majeftätifch über alle andern Bäume hinaus, 
und jest nahm ein fo winziged Gefchöpf wie der Menfch ibm fein Leben. Mein 
Herz ſchlug ſtärker wenn ich meinen Blid zu feinem thurmboben Gipfel binan 
Wblete, um zu fehen ob derfelbe auf nahen Umfturz deute. Endlich ſank der 
Getwaltige mit einem ungeheuren Krachen und einem Getöfe, das weit hin durch 
den Urforft drang und an den fernen Hügeln wiederhallte. Der Stamm hatte 
in der Mitte eine boble Stelle von dem Umfang eined Orbofted, und auf dem 
Stumpf hätte gut umd gern ein Joch Ochſen ftehen fünnen. Ich zertheilte den 
Hamm in fünf Blöde (Logs) und belud damit dreimal ein Gefpann von ſechs 
dohſen. Der erfte didfte Blod war fo groß, daß dad Wafler im Frühling, 
kohdem ed hoch angefhtwollen war, ihn nicht fortzuſchwemmen vermochte, und 
" mußte ihn zu meinem größten Bedauern liegen laffen. Er war gewiß feine 
funfjig Dollars werth. Weld ein wichtiger Erwerbszweig dad Holzfällen na- 
nentlih im Staate Maine und in Neubraunſchweig äft, ergiebt fih daran, 
' allein am Penobfcot wohl zehntaufend Menſchen damit befchäftigt find. 
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Die. Tannen ftehen in den weiten Wäldern gruppen und familienweije 
beiſammen. Jegt findet man nur nod) wenige folder Gruppen, von denen 
eine allein den Holzfällen während ihres etwa drei Monate dauernden Winter: 
feldzugd Beibäftigung geben könnte. Bor fünf und zwanzig und dreißig Jah: 
ten war dad noch anders. Damals fanden ausgedehnte Gruppen Weißtannen 
in der Nähe der Seen und Flüſſe; man brauchte nicht lange nad ihnen zu 
fudhen, denn man jand bald was man nöthig hatte. Aber die Art des Hol: 
fällerd und noch mehr die Waldbrände, welche ungeheure VBerwüftungen ange: 
richtet haben, räumten auf, und man muß nun in weiter Ferne, weit hinten 
in der Wildniß juchen, wad man einit näher hatte. Dieſe Tanne fcheint in 
Folge der Habſucht der Menfchen dazu verurtheilt zu fein, allmälig ganz aus 
angebaueten Gegenden zu verſchwinden. Cie theilt ein und dafjelbe Schidjal 
mit den Indianern. 

So muß denn der Holzfäller, bevor fein Winterfeldzug beginnen kann, 
durchaus erſt Entdedungsreifende oder Späher vorauöfenden, welche ihre Erpe- 
dition gewöhnlid im Frühherbſt antreten, und manchmal diefelbe noch im 
Winter fortfegen, während die übrige Mannſchaft fih ſchon längſt im Lager 
befindet, Dann dringen fie auf Schneejchuben durdy die Wälder, diefe „Holz: 
jäger“, und ihr Tagewerk it wahrlich fein leichtes. Ziehen fie im Herbſt auß, 
wad gewöhnlich zu Zweien oder Dreien geſchieht, fo nehmen fie Schiffszwicbad 
mit fih, gefalzened Schweinfleifh, Ihee und Zuder oder Syrup. Ihr Koch- 
gefchirr befteht in einem Kaffeetopfe oder einer Theefanne, einem Schöpfgefäße 
aud Zinn und manchmal aud einer Bratpfanne; außerdem bat jeder eine 
wollene Dede, zuweilen wohl auch zwei, eine Art, Flinte und Scießbedarf. 
Dad Alled wird auf ein Hleined Fahrzeug, ein „Sfiff«, geladen, wenn die 
Entdedungdreife dem Lande am St. Croir gilt, oder auf ein „Bateaus, wenn 
man den Penobjcot aufwärtd fahren will. Das gefchieht vermittelit langer 
Stangen ; in ruhigem Waffer wird gerudert, So auögerüftet brechen die „Holz: 
jäger«, die man beffer Holzfucher nennen könnte, frischen Muthes auf, und 
feuern auf dem Hauptſtrome und auf Nebenflüffen manchmal zweihundert 
englifche Meilen weit landeinwärtd, nad) Einöden, die vor ihnen vielleicht Feines 
weißen Manned Fuß betreten hat. Den Lagerplag für die Nacht fuchen - fie 
aud bevor ed dunfelt; am liebften wählen fie ihn in der Nähe eines kleinen 
Baches. Dort fchlagen fie ihr Zelt auf, dad heißt fie fteden einige Stangen 
in die Erde, bededen diefelben mit Zweigen und laffen nur die Vorderſeite 
offen, vor welcher fie ein Wachtfeuer anzünden und die ganze Nacht hindurch 
unterhalten. Solch ein Zelt gewährt im dunkln, nächtigen Walde einen hübſchen 
Anblick. Manchmal hängt man wohl aud Deden um die Zeltftangen, und 
ann man mit Sicherheit Negen erwarten, fo jtülpt man das Kleine Schiff um, 
dad denn auch Schutz gegen die Näſſe gewährt. N find Heine trag⸗ 
bare Zelte in Gebrauch gekommen. 
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M dad Lager fertig, fo gebt der Holzjäger daran jein Abendmahl zu 
bereiten. Er kocht feinen Thee, den er gern ftarf trinkt, ſchneidet eine Scheibe 
Schweinefleiſch ab, tet ein Hölzchen hindurch und röftet jened im euer. 
Dann und wann zieht er das Fleifh von der Koble weg, und läßt dad Fett 
auf den Schiffszwieback träufeln. it Feine Zeit zum Feueranmachen und doch 
det Hunget ftarf, jo wird wohl dad Fleifh roh genommen, in Syrup getaucht, 
and mundet vortrefflih. Nachher wird eine Pfeife Tabak geraudt. 

Nicht felten wird der Holzjäger, wenn er eben eingefhlummert ift, durch 
ihrillenden Eulenruf aus feiner Ruhe aufgefchredt. Im jenen waldigen Einöden 
baufen Eulen in Menge, und allnächtlih bört man ihr Wu—-ho-ho-wa⸗wu, 
manchmal fo ftark, daß eine ganze Gamifon Eoldaten davor erfehreden würde. 
An fih it dad Eulengekrächz freilich ganz harmlos; wer aber dadurch im ein- 
kamen Urwalde aus dem Sclafe aufgefchredt wird, findet ſolch mitternächtige 
uff nichts weniger als harmoniſch. 

„Sch ruhte einſt in meinem Zelte am Ufer eines Baches, der in den 
Penobſcot fällt, und fand Gelegenheit die Stärfe meiner Nerven zu prüfen. 
68 war Mitternacht und Alles um mich ber war ruhig; fein Lüftchen ging; 
überall Schweigen. Bevor ich mich niederlegte, batte ich in einem Gefchichte- 
werfe über die amerifanifhbe Revolution gelefen, mie einft eine Abtheilung 
weißer Tuwpen von Indianern überfallen worden war. Mit dem Gedanken an 
dieſen Vorfall fehlief ich ein, und träumte. Ich börte den leife über dad ge- 
fallme Laub binraufhenden Tritt des rothen Mannes, und plöglich erfchredte 
mid ein gellender Schrei. Im Nu war ib vom Lager aufgefprungen, batte 
mein Gewehr zur Hand, und blidte empor nah dem Baume, von welchem 
der dad markdurchdringende Geräufch aefommen war. Bor dem Zelte brannte 
noch dad Keuer, — von den Zweigen berumter leuchteten cin Paar Augen. Ich 
üelte danach, und fogleich ftürzte eine große Eule berab.“ 

Die Holzjäger, wenn fie einen Landftrich finden auf welchem fie Ausbeute 
warten dürfen, zieben ihr Echifflein ans Ufer und ftülpen es um. Cie teilen 
ihr Gepäck audeinander, machen aus den Deden eine Art von Torniſter und 
lagen ſich fo in den dichteften Wald, in welchem fie dann und warn einem 
Kattfichen Mufetbiere (amerikaniſchem Elenn), einem fchtwarzen Bären, einem 
füchtigen Hirfche oder anderm Wild begeanen, dad fie vom Lager auffcheuchen. 
Da das Land meift nicht flah umd der Wald insgemein ſehr dicht ift, fo bat 
man immer nur einen beſchränkten Gefichtöfreis. Mill man ſich umfeben, fo 
riffettert man einen hohen Baum an einem Abhange, oder fteigt auf einen 
Pferderücken⸗, d. b. eine Bodenerbebung, die aus Sand und Grand befteht 
nd, einem Eiſenbahndamm vergleichbar, von dreißig bi zu neunzig Fuß empor: 
deigt Es giebt folcher Landrüden im twefilichen Theile von Maine mehrere; 
die Oberfläche ift allemal ganz eben und fo breit daß zwei Wagen neben ein- 
ander fahren fünnten. Die „Pferdörüden« waren einft mit Ahorn, Birken und 
Fchten beftanden, während zu beiden Seiten im Tieflande Cedem wachen. Ein 
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Altertbumdforfcher fünnte leicht im Verſuchung geratben, fie für Werke von 
Menſchenhänden zu halten, fie find aber diluviale Gebilde; aus einer nähern 
Unterfuchung bat fih das ganz unftreitbar beraudgefiellt. Der Späher befteigt 
gervöhnlich eine Sproffentanne, deren unterfte Zweige doch meift zwifchen zwanzig 
und vierzig Fuß über dem Boden fih befinden. Wie da hinauf fommen? Man 
fällt einen kleinern Baum der viele Zweige bat, die gleihfam ald Leiter dienen, 
legt ihn gegen den größern Stamm und erreicht fo obne große Beſchwerden fei= 
nen Zwed, denn dad Hochklettern macht weiter feine Mühe. Dann blidt der 
Späher, gleich dem Matrojen vom Mafttorbe nad) Walfifchen, nad) Tannen 
umber und die Weißtanne ift gewiffermaßen der Walfifch des Waldes. Er ſucht 
„Klumpen«“ und „Adern“ von Tannen; er ilt jo eifrig und aufmerfjam in 
feiner Iuftigen Höbe wie nur ein Goldfucher fein kann. Hat er entdedt was er 
fuchte, fo giebt er feinen untenftchenden Gefährten ein Zeichen, indem er nad) 
der Richtung bin wo die Tannen ftehen, Zweige hinab wirft. Gin unten ſtehen⸗ 
ber Mann paßt genau auf und merkt fich mit Hülfe eines Kompad dad Nöthige. 
Bei hellem Wetter giebt freilich die Sonne den Führer ab, bei bevedtem Himmel 
richtet man fi) nad dem Mood an der Nordfeite der Bäume; dad nennt man 
den „Indianerfompad«, der aber nicht immer audreicht, ſondern mandmal 
geradezu irre leitet. 

Der Holzjäger unterfucht dann die Beichaffenheit der Bäume, namentlich 
ob fie gefund find, und darin bat er einen rafhen und fihern Blid. Er über- 
fchlägt wie weit die Strede ift zwifchen dem Standort und dem nächſten Waffer: 
laufe, auf dem man die Blöde hinabflöffen kann, zeichnet die Richtung auf, 
welche die für den Transport der Stimme oder Blöde zu bahnende Straße 
nehmen foll, gebt dann nach der Stelle zurüd, wo er fein Boot zurüdgelaffen 
bat und rudert wieder ftromab, um den Erfolg feiner Bemühungen den Ge— 
fäbrten mitzutbeilen. 

Nun kommt es darauf an vom Staate oder vom Privateigenthümer der 
ausgewählten Landjirede die Erlaubniß zum Fällen der Bäume auszuwirken, 
natürlich gegen eine Entihädigung. Iſt die Genehmigung erfolgt, fo gebt c6 
rafh an die Arbeit. Bor allen Dingen wird Heu gemadt. An den Stellen 
wo die Ströme durch cbene Landſtrecken fließen, liegen zumeift weite Wiefen- 
gründe, die fich bid zu den bewaldeten Anhöben, dem „Upland«“, erftreden und 
mandmal viele taufend Morgen umfaſſen. Sie liefen Grad und Heu in Fülle 
für die Zugtbiere und man gebt rüflig daran beim Gefchrill der Eule, beim 
fernber jchallenden Geheul des Molfes, beim Pfeifen berbftliben Windes das 
wallende Gras zu mähen, zu trodnen und auf Gerüfte, fogenannte Stadel, 
„Staddles“ zu banfen ; denn im Spätberbft fteben die Wiefen gewöhnlich unter 
Waller und man bolt dad Heu entweder in Booten ab, wenn dad Waffer 
noch nicht gefroren ift, oder fpäter mit Giöjchlitten. Dad Heumachen hat übrigens 
auch feine große Plage, da Millionen läftiger Inſekten auf den Wiefen ſchwär— 
men und Menfchen und Vieh peinigen. Nur wenn ed regnet oder ein ſcharfer 
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Bind wehrt, hat man Ruhe vor ihnen. Doc ift dad »Miefenleben» nicht ohne 
Anmuth. Hin und wieder wird ein Hirſch gefhoffen, eine prächtige Forelle, 
ein Lachs oder anderer Fifh gefangen uud man bat auch wohl ein anmuthiges 
Abenteuer mit einem fchwarzen Bären. Meifter Brun ift zwar fein Raufbold 
der Streit anfängt, aber er mengt fich gern in anderer Leute Sachen, ift zu— 
deinglich, diebifch und ein frecher Communift, Man bat oftmald mit ihm feine 
Gebe Roth. Einft fuhren zwei Männer, die von der Wiefe famen über einen 
Heinen See, und fahen wie ein Bär von einer Landzunge nach dem gegemüber 
liegenden Ufer ſchwamm. Sie machten Jagd auf ihn und waren ihm bald nahe. 
As er fab daß an ein Entweichen nicht zu denken war, ſchwamm er geraded: 
wegs auf feine Verfolger zu, deren einer ihm einen Schlag mit der Art auf 
den Kopf gab. Bevor aber ein zweiter Schlag gegen ihn geführt werden konnte, 
war er fhon auf den Hand ded Bootes geflettert und hatte feine Zähne in 
dad Didbein feined Beleidigerd gehauen. Dann fprang er ind Boot, fette ſich 
auf die Hinterbeine und fchüttelte den Mann wie etwa ein Jagdhund ein 
Feldhuhn ſchüttelt. Der andere Schiffer war ganz erflaunt und wußte fi im 
YAugenblid nicht zu falten; zum Glüd befann er fi bald und verfegte dem 
untoilloımmenen Gafte einen fehr derben Schlag auf die Nafe. Der Bär ließ 
nun fein Opfer im Boote los, fprang über Bord und ſchwamm and Ufer. 

Manchmal erlebt der Heumacher gewaltige Herbſtſtürme, welche in ben 
Wäldern großen Schaden anrichten. Man fieht häufig Windbrüche, die viele 
tauſend Bäume umlegen. 

Die erſte Erpebition befteht aljo aus SHolzjägern, die ziveite aud Heu— 
machen; die dritte, und zwar auch firomaufwärts, wird unternommen um 
dad Winterlager einzurichten und die Straße zu bahnen. Noch vor wenigen 
Sabren wurde der ganze Weg ind Innere zu Waſſer zurüdgelegt, und er mar 
in mancher Hinfiht fehr beſchwerlich. Wo Wafferfälle dad Weiterfommen 
bindern muß Nachen oder Boot zu Lande bid an fahrbared Waffer gefchafft 
werden; bäufig bildet dad Waffer cine lange Reihe von fo ſteilen Strom— 
fänellen, daß fie gar nicht zu paffiren find. Jet hat man an diefen fhwierigen 
Stellen Straßen gebahnt, auf denen man auch mit Pferden forttommt, und 
der Holzfäller hat bei weitem nicht mehr fo viele Befchwerlichkeiten und Mühen 
an jenen Punkten ald chemald. Aber unter allen Umftänden bleibt dad Hinauf— 
ſchiffen von Borräthen und Lebendmitteln eine Arbeit, welche große Kraft und 
Auddauer erfordert; dad Umgehen der Wafferfälle, dad MWeiterfhaffen ded Ge- 
pädd und Schiffes von See zu See über einen Tragplag firengt an. Fäſſer 
mit Mehl und Fleifch z. B. find zu ſchwer ald daß ein Mann allein fie fort: 
fhaffen könnte; jo müflen denn mehrere zugreifen und die Waare über um: 
gefallene Bäume, über raube, zadige Feljen, über fchlüpfrige Wurzeln, durch 
Schlammlöcer, Moräfte und Didicht ſchaffen. Wer ſolche Stromſchifffahrt nicht 
and eigener Anihauung kennt, macht ich gewiß nur eine mangelhafte Borftel- 
kung von dem Geſchick, der Umficht und der Körperkraft, welche der Schiffer 
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nöthig bat, um fein Fahrzeug, dad allemal ſchwer beladen ift, flußauf über 
die Stromſchnellen zu bringen. Wer oben am Ufer fteht und fieht, wie diefe 
gebrechlichen Kähne, bis zum Rande belaftet, durch dad wilde Waffer zu Berg 
gefhoben werden, wird dad Unternehmen der Schiffer für beinahe unmöglich, 
in jedem- Fall aber für ungemein ſchwierig halten. Aber der „Flußmenfch« 
fommt hindurch, mit einer flaunenerregenden Cicherheit, auch an Stellen wo 
das geringfte Verſehen für Menfchenleben und Waarenladungen verderblich fein 
müßte. Wenn dad Waſſer über einen fharfabfallenden Abhang firömt, der 
aber ein glatted Kieöbett hat, dann muß der Bootömann alle feine Kräfte an- 
frengen um ftromauf zu fommen.. Er muß fein Schiff oder Flachboot mit 
Stangen weiter ſchieben, während er auf ber Reife zu Thal viel leichtere 
Arbeit findet; er kann dann rudern und fommt raſch damit vorwärts, 

Endlich ift die Geſellſchaft, welche während der Wintermonate Holz fällen 
will, an Ort und Stelle und kann luftig daran gehen, ihr Lager aufzufchlagen. 
Man Hlärt den Plag, wo die Hütte flehen foll und ſchafft namentlich alle 
Blätter und jeden Rafen in der Nähe fort, weil fonft leicht Gefahr einer 
Feuersbrunſt vorhanden ift; dad trodene Grad fängt nämlich jeden Funken auf. 
Während einige in diefer Weife befchäftigt find, hauen andere die Bäume auf 
der Stelle um und zerfchlagen fie in Stüde von vorgefchriebener Länge. Sos 
bald Vorrath folder Balken da ift, alſo ſchon am erften oder zweiten Tage, 
legt man die größeren Blöde ind Gevierte, indem bdiefelben an beiden Enden 
eingehauen und geferbt werden; eine Sage kommt über die andre, bis diefe 
Wand oder Holzmaner die erforderliche Höhe erreicht; dann legt man Kleinere 
und dünnere Blöde auf, um dad Ganze zu verbinden. 

So fteigt die Borderfeite der Hütte wohl nicht bis mehr ald 9 Fuß auf, denn 
fo hoch ift die gerade Wand; nad) hinten. zu dacht fie fi ab, bis drei Fuß 
über der Erde. An diefe eine Blodhütte bauet man eine zweite dicht an und 
bringt in der Mitte den Feuerheerd an. Am liebften wählt man für den Bau 
diefer Hänfer die Sprofientanne, weil fie zugleich ſtark, leicht und troden iſt. 
Das Dad) beiteht aus vier Fuß langen Schindeln, die man mit der Art feloft 
fpaltet und nicht etwa aufnagelt, fondern vermittelt mehrerer querübergelegter 
dider Balken beſeſtigt. Zulegt bededt man Alles mit Zweigen von Zannenfichten 
und des Cederbaums, und wenn dann Schnee fällt, fo ift diefe Lagerhütte recht 
erquicklich warm; denn die Spalten zwifchen den einzelnen Baumftimmen wer: 
den natürlib mit Mood ganz dicht auägefüllt. 

Die innere Ausftattung ift fehr einfach. Cine Abtheilung gilt ald Speife- 
zimmer, eine andere bildet den Schlafraum, und eine dritte wird als Küche 
benugt. Sie find nicht durh Wände von einander gefchieden, fondern durch 
Stangen auf dem Fußboden. Auch die Bettftelle ift fehr dürftig; fie befteht 
nämlich aus der Mutter Erde, die mit einer dichten Lage von Zweigeu der 
Schierlingdtanne, der Geder oder der Fichte bededt wird, Die Kleider legt man 
nur ab, wenn man an der Reihe ift, nicht Wacht halten zu müffen. Aber der 
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Baldımann beneidet Keinen um ein weiches Dumnenlager, denn er erfreut ſich 
eined jehr gefunden und erfräftigenden Schlafed. Tiſche und Stühle find dem 
Uebrigen angemeffen; man haut fie aus Tannenbolz zufammen ; auf jeden Fall 
find diefe Klöße ſehr dauerhaft. 

Und welchen Appetit hat der Waldmann wenn er and Effen gebt und die 
Bratpfanne dampft! Um diefe fest man fi) herum, taucht Brot, Kartoffeln, 
gefalzene Fifche in das brodelnde Schweinsfett. Man badt Brot in einem 
rigen Ofen, der weiter nichtd ift ald ein Loch in der Erde, in dad man 
glühende Kohlen und heiße Afche wirft. Dad Lagerfeuer brennt an der Erde 
nabe bei der vorden Wand ded Haufes, wenn es fein kann zwifchen großen 
Steinen, und Holz wird dabei wahrlich nicht gefpart. Da die Waldleute nicht 
immer vorfichtig genug find, fo ift ed fchon vorgefommen, daß die Lagerbütte 
abbrannte und Leute verunglüdten. 

Es ſchläft ſich vortrefflih im tiefen einfamen Walde nach ded Tages Mühen 
md nach traulihen Gefprächen an den langen Winterabenden. Auch an Muſik 
feblt ed nicht, wenn der Sturm dur den dichten Forſt beult. Man erzäblt 
einander die Abenteuer welche man erlebt bat, und auch Gefang ertönt zu: 
weilen; denn die Waldleute find nicht ohne Poeſie und haben fi) Gefänge 
gebichtet die unter den » Lumbermen# febr beliebt wurden. 

Den Stall für die Ochſen zimmert man auf, fobald dad Wohngebäude 
vollendet ift. Im diefem legtern bildet die nadte Erde den Fußboden, dem Vieh 
dagegen bereitet man einen folden aus dicht nebeneinander gelegten, glatt be: 
bauenen Latten, zwifchen denen man die Lüden mit Erde und Dünger forg- 
fältig ausfüllt. Ueberhaupt wird den Ochfen große Sorgfalt zugewandt, 
wenigftend foviel wie ein guter Pferbefnecht den ihm anvertraueten Raffe- 
pierden angedeihen läßt. Der „Ieamfter«, d. b. der Fuhrmann, ſieht fpät 
Ahends, ebe er ſich fchlafen legt, noch einmal mit der Laterne nad) feinen 
Ihiern, und früh Morgend füttert er fhon, wenn die übrigen Lumbermen 
no Schlafen. Er bat den allerfchmwerften Dienſt und muß feine Augen immer 
often haben ; jeder Huf, jeder Nagel, jeder Niemen , jede Kette muß ſtets von 
ihm beobachtet werden, denn eine Nachläffigkeit kann ſehr verbängnißvoll werden. 

Sind nun Wohnhaus und Stallgebäude in geböriger Ordnung, fo gebt 
man daran, eine Hauptftraße und einige Nebentwege berzuftelln Wie die Adern 
im Körper des Menfchen im Herzen ihren Mittelpunkt für den Blutumlauf 
baben, fo führen alle diefe Wege nah dem „Klump« Tannenbäume, in wel- 
bem man Holz fällen will. Der Hauptweg windet ſich in malerifchen Krüm— 
mungen durch den Wald, umd wird durch die Schleifen und das auf ihm ge- 
fhleppte Holz glatt, denn der Schnee liegt ſehr bald hoch, und die Bahn ift in 
hier Zeit fteinhart. Diefe Fahrbahn muß man ald eine prächtige Strafe be: 
wundern ; Beine Stadt kann fi einer ſolchen rühmen, denn der Weg führt 
durch den berrlichften Forſt, welcher ihn zu beiden Seiten einfaßt. Aber ed 
toftet nicht geringe Mühe ihn zu bahnen. Bor allen Dingen muß die befte 
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Richtung ermittelt, nachher alled Geftrüpp weggehauen und zur Eeite geſchafft 
werden ; fodann haut man alle im Wege ftehenden Bäume glatt über der Erde 
ab, fo daß ein mindeftend zwölf Fuß breiter Raum getvonnen wird. Löcher 
und Unebenheiten werden mit Ctangen und Zweigen auögefüllt, und über 
Pfüsen und Teiche legt man Brüden, die aus an einander befeftigten Stangen 
und Aeſten beſtehen. 

Für den Waldmann bat dad wilde Leben im Forſte etwas Bezauberndes, 
im Herbſt wie im Winter, der bald genug ſich ankündigt. Es wird ſchon kalt, 
wenn eben alle jene Borfehrungen getroffen worden find; während der Nadıt 
gefriert dad Waffer, auch kommen leichte Schneegeftöber. Die Holzleute find ber 
reit, an’d Werk zu geben und harren nur nody ded Fuhrmanns mit einer Span: 
nung wie der Seereifende nad langer Fahrt ded Einlaufend in den Hafen. 
Der Teamfter fommt nämlid ganz zulegt an Ort und Stelle; er bringt den 
übrigen Mitgliedern der Anfiedelung im Walde Zeitungen und Briefe von den 
Angehörigen mit. 

Manchmal verfpätet fih eine Partie, welche eine zweite Abtheilung Pro⸗ 
piant zu bringen hat. Dann geben die Flüffe wohl ſchon mit Eid, und dad 
Hinauffchieben ded Fahrzeuges die Stromfchnellen aufwärts ift unendlich müh— 
fam. Die Handſchuhe frieren an den Schiebeftangen feft, die Finger werden jo 
fteif und alt, daß fie kaum noch die Stange halten fünnen. Der Matrofe auf 
dem Seeſchiffe kann ſich aud im heftigiten Winterfturme wohl einmal fo viel 
Zeit abmüffigen, um die Arme heftig über einander zu ſchlagen und ſich fo 
einigermaßen zu erwärmen. Der »Lumberman« darf es auf feinen all wäh: 
rend feiner Bergfahrt über Stromfchnellen; er braucht alle Augenblide jeden 
feiner Finger, und läßt er ſich dad geringfte VBerfehen zu Schulden fommen, fo 
find Leben, Schiff und Ladung aufs Aeußerfte gefährdet. 

Wo die Beichaffenbeit des Weges et erlaubt, jocht man die Ochſen vor 
eine lange, nur leicht beladene Schleife, die über fhlammigen oder unebenen 
Boden gezogen wird. Feblt ed an einem Boote, fo wird rajch ein Floß gezim— 
mert. Ueber breite Ströme ſchwimmen die Ochfen mit Leichtigkeit, wenn das 
Waffer noch nicht mit Eis gebt; ift aber dieſes der Fall, jo fperren fie fich 
Anfangs wohl ein wenig, folgen aber am Ende doch dem freundlichen Zureden 
des Treibers. 

Ein Geſpann — Team — beſteht aus vier, ſechs oder auch wohl acht 
Ochſen. Im Monat November und December, wenn Erde und Sümpfe ge: 
froren find und der Frühſchnee gefallen it, wird dad Gefpann vor die Lang: 
ſchleiſe gejocht und ziebt waldein. Springer erzählt Folgendes: 

Wir waren ſchon etwa hundert Meilen weit vorwärts gefommen und dann 
bid zum. Bafhahegan-Sce gefahren, über den wir hinüber mußten, weil fich 
unfer Lager auf der andern Seite deffelben befand. Wir erreichten dad Ufer 
fpät am Nachmittage. Dad Eid war noch nicht fo die ald wir vermuthet hat- 
ten, und es blieb fehr zweifelhaft, ob wir mit unferer Laſt ungefährdet hin— 
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überfommen würden. Doc lag und aus mehr als einem Grunde ſehr daran, 
noch am Abend zum Lagerplage zu gelangen. Der Uferfaum war fo ſchlammig 
und moraftig, daß wir die Fahrt um den See berum gem vermeiden wollten, 
und ed wurde daher befchloffen, die Fahrt über das Eis zu wagen. Wir hatten 
zwölf Ochſen; dad leichtefte Joch ſchickten wir voran, um die Stärke des Eifie 
zu prüfen, und es zum Herausziehen der andern Zoche zu benuten, falld dieſe 
einbrechen würden. Sie bildeten gleichfam unfere Neferoe. Auf fie folgte eine mit 
Heu und dergleichen beladene Schleife; darauf fam ein Viergefpann und nad: 
ber, verſteht ſich aleichfalld in angemeffener Entfernung, nod ein Biergefpann. 
So Fam nicht allzuviel Schwergewicht auf ein und denfelben Raum. Dann feßten 
wir den Zug in Bewegung; dad Eid fnarrte und krachte unter und, wir er- 
reichten glüdlich eine Landſpitze ald eben die legten Strahlen der untergehenden 
Sonne die Wipfel der hohen Tannen vergoldet. Der Abend war bitter Falt, 
der Wind pfiff fharf über die eifige Fläche ded Sees. Aber wir machten und 
frifhen Muthes daran, auch die noch vor und ſich ausdehnende Strede zurüd- 
zulegen. Dort war freilic) dad Eid nicht fo did ald in der Bucht welche wir 
bereitö binter uns hatten ; faum hatten wir etwa %, Meilen zurüdgelegt, als 
Dad letzte Biergefpann mit Schleife und Allem durchbrach. Sogleih wurde für 
die ganze Linie dad Lärmzeichen gegeben und die übrigen Gefpanne bielten an. 
Und als wir befchäftigt waren, jened zu retten, ſank aud das andere Vier: 
gejpann ein, und endlich lagen fie alle im Waffer, die Neferve allein aus— 
genommen. Wären fie ſämmtlich in Bewegung geblieben, fo gefhah wohl das Un— 
glũct nit; dur dad Anhalten und längern Drud auf ein und diefelbe Stelle 
brach aber die Dede. Ich brauche wohl nicht erft zu verfihern, welche Mübe 
es foftete die Thiere wieder auf dad Eis zu ziehen; auch war nicht geringe 
Gefahr dabei. Die armen Thiere zitterten wie Ejpenlaub ; wir fchafften fie and 
Ufer, rieben fie ab und gaben ihnen zu freffen, Es war num fpät Abends ge: 
worden, wir zündeten ein mächtiged Feuer an, und ein Theil unferer Leute 
machte fich auf den Weg um den Lagerplas zu fuchen, an welchen fich unfere 
am Tage vorauögegangenen Gefährten befanden. Diefe mußten und durchaus 
behũlflich fein, wenn wir die eingefunfenen Schleifen wieder aud dem Waſſer 
zichen wollten. So war alfo an feinen Auffchub zu denken, und wir machten 
und auf den Weg. Ald wir und mitten auf dem Sce befanden, wurde dad 
Schnergeſtöber immer dichter, und wir wußten gar nicht mehr welche Richtung 
zu nehmen war, Indeſſen wir trafen cd glüdlih, und nad einigen Stunden 
ſehr angefirengten und anftrengenden Marfches erreichten wir endlich dad Ufer, 
unweit von der Etraße welche zum Lagerplag führte. Diefer befand ſich etwa 
eine halbe Meile landeinwärtd, Aber num fragte es fih: lag er zur Rechten 
oder zur Linken. Nach Yankeeart » vermutbeten « wir, wo er etwa fein müffe, 
und wir hatten es getroffen. Unſere Gefährten lagen im füßen Schlafe; Mit- 
ternacht war ſchon vorüber. Bald aber fummte der Theefeffel, und nachdem 
wir umd duch Trank und Speife erquidt hatten, ruheten wir vortrefflid bie 
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Tagesanbruch, um dann mit den Uebrigen den Zurüdgelaffenen Hülfe zu bringen. 
Sie hatten allerdings eine fehr unangenehme Nacht verlebt. — 

Es verurfacht viele Mühe, alljährli im Herbſt die Zugtbiere fo weit ind 
Innere, oft mandhmal 200 Meilen weitl, zu ſchaffen. Oft vermeidet man da®, 
indem man fie im Frühjahr in der Wildniß, auf den Wieſen, zurüdläßt, wo 
fie bis zum Herbſt ſich felbft überlaffen werden. Cie gedeihen dort ganz vor: 
treffliih, find aber fehr mild wenn man fie im Herbſt wieder einfängt, was 
nicht ohne Schwierigkeit abgebt. Doch gewöhnen fie fih raſch wieder in das 
Joch, und man fiebt ihnen ordentlich die Freude darüber an, daß fie ihren 
Fuhrmann mwicder haben. Manchmal freilid wird von ſolchen Thieren nichts 
wieder gehört oder gefeben; das eine it im Schlamme verfunfen, dad andere 
bat fih verlaufen, dad dritte ift von Mölfen oder Bären zerriffen worden ; 
denn diefe wagen fih manchmal aud an den ftärfiten Ochſen. Ich war einft 
Zeuge, daß ein folcher gefunden wurde, dem bei Nacht ein Bär cin großes 
Stück Fleiſch aus den Keulen herausgefreſſen hatte. Wir erlegten den Räuber. 

Nachdem die Waldleute fih einige Tage Rube gegönnt haben und Schnee 
gefallen ift, beginnen fie damit, die Blöcke an den geeigneten Platz zu ſchleppen. 
Alles ift befchäftigt; die Arbeit aber ift reaelmäßig unter verfchiedene Klaffen 
von Waldleuten getbeilt. Jeder von ihnen bat feine, befonderen Obliegenbeiten. 

Dad Ganze wird angeordnet und geleitet vom »BoB«“*),die»&hopper 64 
oder Hauer fuchen die Stämme aus, bauen fie ab und theilen fie in Blöde; 
einer von ihnen ift Mafter-Chopper. Die »Swampersd“ bahnen und ebenen 
die Straße bis zu der Stelle, wo die Bäume gefällt werden. Der » Barker 
und der „Loader« fchälen die Rinde vom Stamme ab, wad an dem Theile 
des letztern gefchieht, der auf dem Schnee fchleifen und daber möglichſt glatt 
fein muß; fie helfen auch dem »TZeamfter« oder Zubrmann beim Aufladen. 
Der „Hauptmann vom Stachelſtocke/, nämlich eben der Fuhrmann, ift Herrfcher 
über dad Gefpann; endlich erfcheint der Koch ald eine keineswegs unmwichtige 
Perſon, die freilich nicht allemal vorhanden ift, fo daß die übrigen ſich reihum 
dazu verftehen müffen, die Speifen für den Tiſch berzurichten. 

Beim Fällen des Stammed fommt ed vor Allem darauf an, jo zu ver- 
fahren, daß er nad der gewünfchten Richtung bin niederftürzt. Dabri muß 
man in Obacht nehmen, nad welcher Seite bin der Baum ſich neigt und wie 
ſtark und von woher der Wind weht. Auf alled das verfichen fih die Chopper 
vortrefflich; ftebt aber der Baum am fteilen Abbang einer Höhe, fo ſchlägt 
ihre Berehnung manchmal fehl. Der Boden erdröhnt, wenn jold ein Rieſe des 
Waldes niederftürzt, und manchmal hört man dad Getöfe ftundenmweit. Ehe 
man ihn zum Umſturz bringt, fällt man Bleinere ringsum ftehende Bäume, die 
ihm zum „Bett“ dienen, denn er darf nicht zu tief in den Schnee fiürzen und 


*) Bedeutet wohl fo viel wie dad nmiederfächlifhe und niederländifhe Baas; 
fo giebt es an der Weſer beim Schiffsbau auf jedem Werft einen Bimmerbans, ze. 
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läßt ſich dann auch mit geringerer Mühe aufladen. Man haut die Zweige ab, 
die Barkerd laufen auf dem dunkeln Stamme umber, wie die Matrofen auf 
dem Rüden eines Wallfiihes, und wenn Alled zum Zortichaffen bereit ift, kommt 
der Fuhrmann mit feiner „Bob-Schleifer, welche wahrfcheinlid fo heißt, weil 
fie geitoßen und gerüttelt wird, wenn man damit über unebenen Boden führt. 
Eie ift allemal ſehr ſtark und feit gearbeitet, weil fie eine äußerft ſchwere Laſt 
zu tragen hat. Das Schögefpann zieht an, jobald der Fuhrmann ruft, und 
nun jeufzt die Schleife unter der ungeheuren Wucht durch den Tannenforft. 

Man fhafft gern, wenn irgend möglih und tbunlich, den ganzen Stamm 
‚auf einmal bis zum Landeplage, das heißt der Stelle, wo im Frühjahr das 
Holz ind Waller geworfen wird. Dort zerjägt man ihn in Blöde von vierzehn 
bis dreißig Fuß Länge, weil er fo beffer den Fluß hinabſchwimmt. Springer 
bat einmal einen Stamm in nicht weniger ald fünf Blöde zerjügt, wovon ber 
Bürzefte eine Länge von vierzehn Fuß batte. Manchmal werden Stämme von 
achtzig Fuß Länge und beträchtlicher Dide fortgefchleppt, was freilih auch in 
beutfchen Forſten mit den fogenannten Achtzigerbalken der Fall if. So hauet 
der Baldmann fort und fort, bid der eine „Klump+ Bäume erichöpft .ift; dann 
fommt ein anderer an die Reihe. 

Noch vor einem Menfchenalter wuchſen die prächtigfien Weißtannen dicht 
am Ufer der Flüſſe und Seen; man fällte fie zu vielen Taufenden und brauchte 
fie bloß ins Waffer zu rollen, fo daß die faure Arbeit des Aufladend und 
Schleifens nicht nöthig war, Aber diefe Zeit ift vorbei und man muß nım das 
meifte Holz aus einer nicht unbeträchtlichen Entfernung herſchaffen. Doch ift 
trotz dieſes ungeregelten Auöbeutend der Wälder und ungeachtet der hunderte 
von Millionen Stämme, weldye durch Waldbrände zerflört wurden, immer noch 
Holz in ungeheurer Menge vorhanden. Aber ein großer Theil diefer Tannen 
iſt inwendig angegangen. Sehr viele Bäume unterliegen, nachdem fie völlig 
ausgewachſen find, einem innern Zerfiörungöproceffe, einer frebdartigen Krank: 
beit, welche die Waldleute Conk oder Konfud nennen. Man erkennt diefe 
Krankheit ſchon an der Außenfeite ded Baumes an einem Fleinen braunen Flede, 
der fi einige Fuß über dem diden Ende zeigt; er gleicht manchmal einem 
Stück Pfefferkuchen und ift bald Flein, wie etwa rin Viergrofchenftüd, bald fo 
groß wie ein Hutdedel. In manchen Klumpen erkennt man die Krankheit nur 
am einem kleinen gelben Kleden Pech, das herabträufelt. Wer ſich auf die 
Arankheit nicht verfteht, ahnt gar nicht, daß manche hoch, fräftig und ftattlich 
aufgewahjene Tanne vom Konkus ergriffen ift. Aber der Waldmann weiß be: 
ſcheid. Haut er einen folhen Baum um, fo findet er ihn im Innern röthlich 
umb ſchwammig; die faferigen Theile ded Holzes find freilich noch ftraff, aber 
Der markige Theil und die Lagen zwifchen den Faſern find troden und mild 
weiß. Und von diefer Krankheit find oft weite Waldſtrecken ergriffen, wo denn 
unter dreißig Stämmen manchmal nur ein halbed Dutzend gefund erfunden 
werben, Hin und wieder wird der Holzkäufer betrogen, weil die Waldleute ſich 
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darauf verfteben, einen Knorren oder ein Stüd von demfelben Baume in den 
Konkus zu treiben und diefen zu verdeden; er gleicht dann einem gefunden 
Aſtknoten und erft in der Sägemühle zeigt fih, daß der Stamm nichts taugt. 
Bieles von diefem Holze ift auch am diden Ende hohl und ein folder Stamm 
dient dann den Bären zur Winterhöhle. Springer fand einft in einer mächtigen 
unten boblen Tanne eine alte Bärin mit vier Jungen; fie waren fo fett wie 
Schildkröten, die Alte wog über drei Gentner. 

Die Waldleute arbeiten vier volle Wintermonate hindurch im Forfte, und 
man darf ed jchon glauben, daß ihre Beichäftigung Fein Spielwerk ift. Manch— 
mal bauen fie an Bergabbängen fogenannte trodene Schleufen, die vom obem 
Rande bid unten in die Tiefe reichen. Sie legen nämlich lange ganz glatte und 
ſchlanke Stämme jo neben einander der Länge nad, daß der Stamm, welchen 
man binabgleiten laffen will, nicht nad) links oder rechtd abbiegen kann, fon: 
dern bligeöfchnell binumterfchießt und fi) unten im Schnee begräbt ; unterwegs 
dampft er in Folge der Reibung, ald ob er in Feuer flände. Ueberhaupt bat 
man mehr alö eine finnreiche Art und Weife erdacht, um ſchöne Stämme un- 
befhädigt von unzugänglicden Stellen in die Thalebene binabzufchaffen. 

Eine arge Beläftigung für die Waldleute ift der raubgierige und gefräßige 
Wolf, der nicht felten dad Gejpann Tagelang viele Meilen weit heulend und 
zudringlich verfolgt. Manchmal fpringt er wohl fogar auf den Blod, wagt fi 
felbit did ganz in die Nähe der Ochſen und läßt fih vom Fuhrmann einen 
Schlag verfegen. Es iſt im höchſten Grade auffallend, daß die Waldleute, 
ganz verfchieden von den Hinterwäldlern im Weiten, fo wenig mit dem Feuer: 
gewehr die Beitien ded Waldes verfolgen; fie müßten fi doc mit der Flinte 
leicht der Wölfe erwehren fünnen. Einſt ging ein Holzfäller auf dem Eiſe des 
Fluſſes Mattawamkeag. Aus der Ferne vernabm er fürchterliched Heulen, dad 
er mit dem Geächz und Kreifchen von vierzig Paar alten Karrenrädern verglich. 
Es kam von Wölfen, die aud dem Walde nach dem Eife zurannten und einen 
Hirſch verfolgten. Er ſtand till und beobachtete fie. Die Wölfe liefen in einer 
Reihe hintereinander, bis fie der Beute ganz nahe waren, dann tbeilten fie fich, 
wie wenn fie fich verabredet hätten, in zwei Linien, deren eine fid) gerade vor 
dem Hirfch aufftellte und dann gemeinschaftlich mit der andern den Hirſch um- 
zingelte. Dann fprangen fie auf ihr Opfer ein, riffen daffelbe auf das Eis 
nieder und verfchlangen daffelbe in unglaublich Eurzer Zeit, fo daß nur die 
Knochen übrig blieben. Dann galloppirten fie wieder in den Wald zurück. An 
deınfelben Fluffe fand ih einft ein Nudel Wölfe allnädhtlih vor dem Blod- 
baufe eined Anfiedlerd ein, der zufällig Gift befaß und dafielbe auf Fleifch 
fireuete. Am andern Morgen lagen in der Umgegend ſechs todte Wölfe umber. 

Man kann fich leicht denfen, daß ed bei einer fo geführlichen Arbeit wie 
fie den Waldleuten obliegt, ohne ſchwere Körperbefhädigungen nicht abgeht. 
Wie foll man fich helfen, da doc fein Wundarzt in der Nähe ift? Einft 
erhielt ein Holzfäller von einem Nebenmanne einen Schlag mit der Art in’s 
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Dickbein. Es war eine weitflaffende Wunde, die man mit Tafchentüchern ver- 
band, jo gut ed cben gehen wollte. Dann trug man den Beichädigten auf 
Tannenzweigen nad) dem Lagerbaufe, legte ihn auf den Tifch, und nähete die 
Wunde mit einer ganz gewöhnlichen Stopfnadel. Nach einigen Wochen konnte 
der Kranfe wieder an die Arbeit gehen. Manchmal wird man dur bevab- 
fürzende Baumftämme gefhädigt, und muß überhaupt ſehr auf der Hut fein. 
Der „Sabbath“ it ein ſehr willfommener Tag, im „Logging Swamp«; 
dann Fann der Waldınann eine Stunde länger fchlafen, er braucht nicht, wenn 
er aufiteht, jogleich in die froſtige Kuft hinaus, fondern wärmt ſich ruhig und 
gemählid am Feuer; nur der Koh muß Speifen berrichten, und der Fuhrmann 
dad Bich füttern, Zum Zeitvertreib fucht man in der Näbe frische Zweige für 
dad „Bett“, nachher wird dad Zeug gewafchen und geflidt, jo gut es eben die 
hatten Hände umd Finger zulaffen, man ſchreibt Briefe, lieft auch wohl ein 
wenig, und ilt in der Nähe, d. b. nur einige Meilen entfernt, ein Zagerplag, 
fo flattet man den Nachbarn einen Beſuch ab oder erhält Beſuch von ihnen. 
Der eine oder andere fiellt aud) wohl Mardetfallen, doch gilt im Allgemeinen 
der Sat, daß der Waldmann fein eigentliched Vergnügen, und feinen größten 
Genuß in der Arbeit findet, denn wenn er befchäftigt iſt, empfindet er es we⸗ 
niger, daß er auf fo lange Zeit aller weiblichen Gefellihaft entbehren muß. 
Der Waldmann ift nur ausnahmsweiſe Jäger; er betrachtet dad Waid— 
werk nur ald Nebenjache; doch verftebt es fid) von felbit, daß die leeren Bilfen, 
welche der Bär und das Movfethier mandmal liefern, von ihm, der zumeiit 
von gejalzenem Fleiſch ſich nähert, ald eine fehr willlommene Gabe betrachtet 
werden. Gin junger, etwa ein Jahr alter, recht fetter Bär fieht zwar, wenn 
man ibm dad Fell abzieht, beinahe wie ein menfchlicher Leichnam aus, aber 
fein Fleiſch ift delifat. Dad Mooſethier ift oft fo groß, wie ein Pferd von 
vierzehn Kauft; man fommt ihm am beiten im Frühjahr bei, wenn der Schnee 
tief liegt, die Mittagdfonne die Eiöfrufte auf demfelben wegjchmelt, und der 
Racıtfroft wieder eine dünne Dede darüber härtet. Dann finft das Thier beim 
Saufen ein, und kann in Schußweite erreicht werden. Dad Männchen oder wie 
man im Walde fagt „der Bulle« ift zur Brunſtzeit äußerst gefährlich; er ver- 
folgt dann die Menfchen, wo er fie fieht. Springer fannte einen Mann, den 
ſolch ein Bulle angegriffen batte. Gr war mit geſenktem Stopfe, etwa jo wie 
ein Stier, gegen ibn eingerannt, um ihn auf fein Geweib zu nehmen. Aber, 
fo lautet die Jagdgeſchichte weiter, der Mann ſprang ihm plöglich zwiſchen 
das Geweih, padte daſſelbe, ſaß ihm auf dem Naden, und Flammerte die Füße 
um den Hals, wie ein Faulthier. „Raſend vor Wuth rannte der Bulle in’s 
Weite, und bot Alles auf um mich abzuwerfen, aber da ich wohl wußte, was 
auf dem Epiele ftand, und da ed fih um Leben und Tod handelte, fo bielt 
ich mich and Leibeöfräften feit. Endlich ſah er wohl, daß er mich nicht los 
wurde; er firedte aljo feine Schnauze in die Höhe, und warf dad Geweib 
binten über; dad war jehr gut, denn er gewährte mir dadurch Schug. Gr 
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rannte fort mit rafender Schnelle; ich faß ihm immer auf dem Halfe. Bald 
war er im bdiden Gchöß, fprang über hohe umgefallene Baumftämme, tief 
durch Moraſt und Schlamm, und fanf endlich erfhöpft nieder, nachdem er 
wohl drei Meilen weit mit mir gerannt war. Diefe Gelegenheit nahm ich 
wahr, z0g mein Jagdmeffer aus der. Scheide, rannte ed ibm in den NRaden, 
jhnitt die große Haldader durd), und mein war der Bulle. Es ift kaum in 
Zweifel zu ziehen, daß folde Geſchichten im Style des feligen Freiherrn von 
Münchhauſen auch gläubige Zuhörer finden. 

Der Bär fpielt im Leben der Waldleute begreiflicherweife eine große Rolle. 
Er it aud in den Wäldern von Maine ein kräftiged Thier, weiß mit unge 
meiner Gejchidlichkeit den Schlägen, welche man gegen ihn führt, auszuweichen, 
ringt oft feinem Gegner die Waffen aud der Hand, hat ein zähed Leben und 
it ein Feind, den man in feinem Kalle verachten darf. Außerdem ift er abge- 
feimter und dabei unverjhämter Dieb. Ald wir, erzählt Springer, einftmals 
ftromauf zogen, folgte und Meifter Brun mehrere Tage hintereinander. Wir 
machten zuerit feine Bekanntſchaft, ald wir an der Mündung eined Baches unfer 
Lager auffchlugen, dad dort nur vorübergehend ftand. Wir ließen daber unfere 
Saden im Walde ftehen und brachten fie nicht unter Dach und Fach. Nachts 
fam der Bär heimlich angefchnüffelt und wählte fih einen Paden aus, welder 
den Winteranzug eined unferer Gefährten enthielt, namentlih auch große Stie- 
fen, Raſirzeng und dergleichen mehr. Der Dieb fchleppte feine Beute eine 
Strede weit fort, ehe er fih die Mühe nahm, den Inhalt zu durchſuchen. Dad 
geſchah aber mit einer Genauigkeit, der auch der firengfte Zollbeamte feine An- 
erfennung nicht verfagt haben würde. Am andern Morgen fanden wir alle 
Kleidungöſtücke zerriffen, die Stiefel waren zerfauet und felbft der Stiel des 
Sceermefferd war angenagt; an’ die Klinge hatte der Bär ſich weislich nicht 
ewagt.“ 
i "Ginige Tage fpäter, auf einem andern Zagerplage, war ein Faß, deſſen 
Inhalt in etwa zehn Gallouen Syrup beftand, draußen gelaffen worden. Wir 
vernahmen ein Geräuſch, waren auf unferer Hut und fonnten und ſchon denken, 
wer einen Beſuch abftattete. Jeder von und ergriff einen Feuerbrand, wir 
ftürzten hinaus und fanden, daß und jened Gefäß mit Syrup fehlte. Wir ver- 
folgten die Spur und fanden dad Syrupfaß, aber halb ausgelaufen. Offen- 
bar hatte der zottige Herr ſich eine rechte Güte thun wollen, war aber durch 
unfer Schreien und die Feuerbrände geflört worden, ohne jedoch abgefchredt zu 
fein. Denn nad etwa zwei Stunden war er ſchon wieder da und wir fonnten 
ſehen, wie er fih benahm. Wir. befaßen ein Gewehr, hatten aber den Scieß- 
bedarf an einer etwa hundert Ruthen entfernten Stelle; wir nahmen daher die 
Laterne, gingen hinaus und holten Pulver und Blei. Wir luden zwei Kugeln 
und warteten zu. Etwa um Mitternadht fam der Bär zum dritten Male, ge- 
rade fo ald ob gar nichts vorgefallen wäre und fland kaum dreißig Schritte 
von unferer Zagerhütte entfernt. Wir jagten ihm die Kugeln auf den Pelz; er 
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fief fort und wir folgten, abermald mit Feuerbränden, den Blutfpuren; auch 
batten wir Werte mitgenommen und dad Gewehr wieder geladen. So rannten 
wir ibm nad durch den Wald bis zu einem Sumpfe, wohin er fich geflüchtet 
batte, und kamen ihm immer näber. Bald börten wir ihn laut fhnaufen und 
leuchen. Plöglich fprang er vor und auf, erflomm mit vieler Anftrengung eine 
Anböbe, die mit Canoebirken beftanden war, und ſank dort erſchöpft zufammen. 
Bir ftanden um ibn herum. Bald war die leicht entzündliche Birkenrinde in 
Brand geftedt ; die Beleuchtung war prächtig, die ganze Scene trug ein wildes 
Baldgepräge; wir jauchzten und jprangen wie im Kriegdtanze um den er- 
ſchoſſenen Räuber berum. Endlich machten wir ihm den Garaus, ftreiften ihn 
ab und nahmen vorerit ein Viertel deö fetten Thiered mit nach dem Lager. 
Gegen den Bären ilt aber der Säbel eine beffere Waffe ald die Art, weldhe er 
wie gefagt dem Gegner manchmal aus der Hand twindet, während er am Sä— 
bef ſich die Taten zerfchneidet. 

Dergleihen Erzählungen dienen Abends zur Ergöglichkeit, wenn die Leute 
am Feuer figen; der Eine jchnigt einen Stiel für feine Art, der Andere feilt eine 
Säge, der Dritte lieft, der Vierte raucht feine Pfeife und legt die Hände in 
ber Schooß; der Koch mit aufgefrämpten Hemdöärmeln knetet Mehl, um Brot 
zu baden; Alle aber find zufrieden. Manchmal wird auch Karte gefpielt; die 
Partie fist dann um einige bellleuchtende Fichtenfpäne. Weil aber bei diefem 
Spiel jo häufig Zank und Streit fi erboben, jo bat man daſſelbe möglichft 
verbannt, gleih dem Rum und Branntivein. 

Roc vor zwanzig Jahren galten die Waldleute für arge Trinfer und Un: 
terthanen des tyranniſchen Königs Alcobol; fie tranfen Rum ald wäre er Waffer, 
und begreifliherweife waren Streit und Schlägereien etwas ganz gewöhnliches. 
Am St. Croir conjumirte 1832 eine Bevölkerung, die zwijchen vierbundert bis 
fünfbundert Köpfe zählte, nicht weniger ald 3500 Gallonen Rum. Die Leute 
waren damald in dem thörigen Wahn befangen, daß fie ohne etwas „Starkes“ 
gar nicht arbeiten könnten. Es Eoftete daher aroße Anftrengungen, auch nur 
Äige wenige zur Gnthaltfamfeit zu vermögen. Aber ed gelang am Ende und 
als Leute, die zwanzig Jahre and Rumtrinken gewöhnt waren, zum erften 
Male einen »Winterfeldgug + ohne Branntwein überftanden batten und fich 
wobler alö je zuvor fühlten, war ſchon viel gewonnen, Das gute Beifpiel fand 
Kahabmung. Mit dem Branntweintrinfen find aud viele alte Robbeiten in 
Abgang gekommen und jegt find die Waldleute eine achtbare Menfchenklaffe. 

». Rad) der Spätherbit- und Winterzeit fehnen fie fih dad ganze übrige Jahr 
biaburdh ; als ihre eigentliche Heimath betrachten fie den Forſt. Wenn fie von 
Bobnorten aufbrechen, die meilt in der Gegend der Meereöfüfte liegen, 
Winden fie während der eriten Tage noch leidlich eingerichtete Herbergen. So: 
bald fie aber die Seitenpfade durch die Horften betreten, hört dad auf, denn 
se in weiten Zwifchenräumen liegen fogenannte Log-Shantied zerftreut, welche 


Agentli) mit Rüdfiht auf die Bebürfniffe der Fuhrleute — wurden, 
Das Weſtland. Bb. Ull. 
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die dort für fich und ihr Zugvieb für die Nacht Unterfommen finden, und die 
während der Sommermonate leer jieben, weil dann fein Menfch jene Ginöden 
bejucht. 

Dieje aud Baumſtämmen roh zufammengejchlagenen Gaftbäufer find auch 
im Innern äußert einfach bergerichtet und haben nur zwei Gemächer. Das eine 
dient ald Küche, Speife-, Schenk- und Wohnzimmer; bier figen oft in nicht 
geringer Anzahl die Teamſters und laffen ſich die aufgetragenen Speijen vor: 
trefflich munden. Dad andere Gemad iſt ein Schlafzimmer; die übereinander 
geftellten Betten find jo angebract, daß der Schlafende feine Füße dem Feuer 
zukehrt. 

Iſt nun im Walde ſo viel Holz gefällt, daß man eine gute Erndte ge— 
macht zu haben glaubt, fo nahet dad Frübjahr, welches eine ganz andere Art 
von Beichäftigung mit fich bringt. Dann handelt es fih darum, die Blöde, 
welche der Teamiter aus dem Forfte zu dem „andungdplabes gefchafft bat, 
bei Aufgang des Waſſers binabzuflöffen; man bat dann mit dem’ » Breaking 
up« und dem »River driving« alle Hände voll zu tbım. Sobald warmer 
Negen und mit demjelben Thauwetter einfällt, muß der Teamfter feine Arbeit 
einftellen. Man erwartet den Aufbruch des Eiſes mit Ungeduld; der Wald— 
mann ilt ja dann vier volle Monat vom Haufe, von Familie und Freunden 
entfernt geweien; fein Wunder alſo, daß er fich einmal beim ſehnt. Er 
denft daran, wie er im Mobnorte feinen feitlichen Ginzug balten will; denn 
allemal erfcheint er wie eine Art Triumpbator, 

Auf der Schleife werden bobe Stangen befeftigt, von welchen Fahnen 
herabwehen, auch die Ochjen werden mit bunten Tüchern gefhmüdt, denn die 
treuen, arbeitfamen Thiere, die Gefährten jo befehwerliher und gefahrvoller 
Arbeit, follen auch Theil an der Ehre haben. Natürlih darf dem Waldmann 
auch ein bunted Band auf dem Hute nicht fehlen, ein rother Gürtel um den 
Leib gilt für einen ſtattlichen Putz, und ein mächtiger Bart für eine nicht ge: 
ringe Zier. So zieht die Karawane in den Ort ein; manchmal zäblt fie vierzig bis 
ſechszig Ochfen beifammen, und eben jo viel Menfchen. Alles läuft vor die 
Thüren und begrüßt die Neuankommenden; jedeö Jod wird gemuftert und be- 
urtheilt; der Teamſter hält alſo möglihit darauf, daß man es gut bei Fleifche 
finde. Bor zwanzig Jahren noch ging ed beim Ginzuge diefer Triumpbatoren 
wild. her; Rum wurde in Menge getrunken; jett ift dad, wie ſchon bemerft, 
Alles anders. 

Dad Hinabflöffen der Blöcke ift nicht jo angenehm wie die übrigen Ar: 
beiten ded Waldmannes ſind. Es beginnt im April und erfcheint äußerſt be- 
ſchwerlich. An vielen Stellen pflegt fi die gewaltige Holzmaffe zu flauen, und 
manchmal haben fih Taufende von Blöden feit in einander geſchoben, fie bilden 
eine „Zuſammenklemmung“, Jam, und es erfordert zumweilen Wochen, folchen 
Jam wegzuräumen, während es dagegen mandmal genügt ein paar Blöde 
wegzuziehen und die Maffe in Bewegung zu bringen. Es kommt alfo darauf 
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an, die geeignete Stelle aufzufinden, wo fih der Hebel am beften anſetzen läßt. 
Der Jam ſtauet ſich meift im Stromengen zwifchen boben Ufern auf. Dann 
ſchlingt ein Mann fich ein Tau um den Leib, und feine Gefährten laſſen ibn 
an die Stelle hinab, wo eine Breche *) gemacht werden joll, was allemal am 
untern Ende des Staued gefcheben muß. Liegt der Letztere ſehr feit, jo bindet 
ver Mann ein Tau um einen Block, und die am Ufer fiehende Mannſchaft 
beginnt anzuziehen. Set fih nun der Jam ganz oder tbeilweije in Bewegung, 
oder iſt mur ein Anzeichen vorhanden, daß diefed bald gefcheben werde, jo wird 
der Mann and Ufer gebißt. Manchmal genügen aber ſchon einige Schläge mit 
der Art, um dad gewünſchte Ergebniß zu erreichen, und dann braufet die 
Maſſe ftromab, wenn der Wagbald welcher fie in Bewegung brachte nur erft 
Wenige Fuß emporgezogen worden it. Dad Geräufch ift betäubend; die mäd)- 

Blöcke reiben fih an einander und wirbeln umber ald wären fie leichte 

hhalme; die Leute am Ufer aber jubeln, daß ihr Werk ihnen jo vortreff- 
lich gelungen ift. 

Ein „Driver erzählte Folgendes: „Uns lag auf dem Mattawamkeag 
wohl an dreizehntaufend Blöde, die unferer zwei und dreißig Mann binnen 
vier Monaten gefällt und dorthin gefchafft hatten. Am 25. März begannen 
wir mit dem „Treiben“ während der Fluß mit Eis ging, dad Wetter falt war 
und noch dichter Schnee fiel. Wir famen zu den Stugundy » Fällen, wo fi 
das Waffer durch eine nur funfzig Fuß breite Stromenge hindurchdrängt. 
Dort bildete fih ein Jam, und wir ſahen gar nicht ab, wie wir denfelben 
Binwegräumen fonnten. Und doch mußte es gefcheben. Aber es handelte ſich 
Dabei um Leben und Tod, und wir gingen and Werf, dad endlich nach fünf: 
Wiger Arbeit gelang. Etwas weiter unterhalb, bei den Gordon-Mafferfällen, 
Die zır beiden Seiten von hoben Ufern eingefchloffen ſind, wiederholte ſich daf- 
Felde. Alles kam glücklich hinüber, bis auf ein Boot in welchem ſich zwei 
Brüder befanden; daffelbe ſchlug um. Beide fprangen raſch auf dad Boot, 
dad unterſt zu oberit ſchwamm, und glitten raſch ſtromab, bis dafjelbe gegen 
Ainen Felſen gejchlendert wurde. Der vorne Sitende fiel ind Waffer, ſchwamm 
aber und bielt ſich eine Zeitlang oben; nad) vier Tagen fanden wir weit unter: 
Ba feine Leiche. Am Fuße der Wafferfälle reichte ein Pleiner Jam mit manchen 
Böen in das Fahrwaſſer; auf denfelben fprangen mehrere unfer Leute um 
den andern zu retten, der vom Boote berabgeglitten war. Er trieb hart neben 
dem äußerſten Ende deö Jam, wo man ihn bei den Haaren padte und ber: 
ag. Nachdem flöhten wir unfere Blöde bis an den Bellimmungsdort in 
verzehn Tagen, aber im Ganzen hatte ed gerade neunzig Tage erfordert, um 
mit:ibnen eine Strede von einbundertdreißig Meilen zurüdzulegen.“ 








> © Ich fihreibe Breche, wie die Deutfihen vor noch 200 Jahren; feitdem iſt 
AMrauchuch die Franzöftiche Form Brefche angenommen worden, die ganz daffelbe 
bedeutet. 
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Die Fahrzeuge, welche die Waldleute benugen, um damit firomab zu 
fahren, und die Blöde an den „Booms zu bringen, heißen Wangund, nad 
einem indianischen Worte dad Lockſpeiſe der Erfrifehung bedeutet, und für ein 
mit Lebensmitteln und Vorräthen benußtes Boot gebraucht wird. Mit »Running 
the Wangun« bezeichnet man dad Hinabjhaffen diefer „Bateaux⸗ auf dem 
Strome von Haltort zu Haltort, namentlich in fchnellitrömendem Waller. Dazu 
ift ein febr erfahrener „Waſſermann“ nöthig, der fih auf dad „Swampen« 
ded Wangun wohl veriteht. Manchmal geht dad Schiff mit Mann und Maus 
zu Grunde. 

Endlich, nad) allen diefen Mühen, Fäbrlichkeiten und Beichwerden gelangen 
die Blöde an ihren Beſtimmungsort, dad ift den „Boom“ oder fogenannten 
Hafenbaum; wir wollen denfelben ald Aufnabmebeden bezeichnen. Am Penobſcot 
nimmt daffelbe eine beträchtliche Strede zwijchen ſehr günftig gelegenen Injeln 
ein, wo von einem Gilande zum andern allerlei zweckmäßige Wafferbauten 
angebracht worden find, welche quer über den Strom reihen. So geht fein 
einziger Blod verloren. Aehnliche Vorkehrungen find auch am St. Croir ge- 
troffen worden. Am Penobjcot reiht der Boom zwei Meilen aufwärts; am 
obern Ende ift ein quer und ſchräg übergelegter Baum angebracht, damit die 
herabſchwimmenden Blöde gehörig an Ort und Stelle fommen. 

Die Boom: Corporation am Penobſcot hat ihre Verordnungen von der 
Staatögefeßgebung erhalten und ſteht unter amtlicher Ueberwachung. Das ihr 
bewilligte Gebiet umfaßt eine ſechs Meilen lange Abtheilung ded Stroms. Der 
Beauftragte muß auf alle anfommenden Blöde Acht geben und die Compagnie 
ift verantwortlih. Der Boom-Meiſter flößt mit feinen Leuten die Blöde, welche 
einem befondern Individuum oder einer Gefellihaft gehören, in befonderen 
Abtheilungen; er erkennt ſie an den verfchiedenen Zeichen, welche in die ein- 
zelnen Blöde als Marken gebauen find. Jeder Block der ohne Zeichen anfommt 
wird Eigenthbum ded Boom-Meiſters. 

So viel von den Waldmännen in Maine und ihren Beichäftigungen. 

Für den Staat Maine ift der Holzhandel von großer Bedeutung; er 
hauptſächlich beſchäftigt die Rhederei der dreizehn Hafenpläge, welche alljährlicy 
eine ungeheure Menge von Brettern und Blöden ausführen. Am Penobſcot 
it Bangor der wichtigſte Play. Wie erheblich für denfelben der Handel mit 
Holz it, ergiebt ſich aus folgenden Zahlen. Im Jahre 1849 wurden dort 
160,418,808 Fuß gemeffen; allein nad Californien gingen in jenem Jahre 
38 Schiffe mit 5,043,819 Fuß Bauholz ab. So zimmert man am Geftade 
ded großen Weltmeered Häufer aus Tannenholz, dad tief im Inlande in den 
Forſten von Maine wächſt! 
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Das Klima und die Produkte des Pflanzenreichs anf der 
Landenge von Tehuanteper, 
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Unter den drei Landengen des mittelamerikaniſchen Kontinentes bat jene 
von Zehuantepec bei weitem die vortheilhafteſte Lage für die Nordamerikaner 
in Betreff ded Verkehrs mit Californien und Oregon. Die Fahrt von Neu: 
vork nah San Francisco beträgt um dad Gap Hom 14,194 Seemeilen, 
anf dem Wege über Panama 4992, über Nicaraqua 4531, über die Landenge 
von Tehuantepec nur 3804 Seemeilen. Bon Neuorleand nah San Francidro 
bat man zu reifen: um dad Gap Hom 14,310 Seemeilen, über Panama 
4505, über Nicaragua 3767, über Tehuantepec nur 2704 Seemeilen. Daß 
alfo ein Weg, welcher den Verkehr zwifchen den großen atlantifhen Häfen 
und dem großen Emporium an’ der Weflfüfte um zwei Drittel oder nahezu 
drei Viertel abfürzt, vom höchſten Belang ift, liegt auf der flahen Hand. 
Unfere Tage fehen eine neue Völkerwanderung aus dem Oflen nad dem Weften 
Amerikas, die von Jahr zu Jahr ftärker wird und allem Anfchein nad auf 
fange Zeit binaud im Anwachſen bleiben wird. Daß ein regelmäßiger Hin: 
und Herzug von Waaren wie von Menfchen zwischen dem atlantifchen Ocean 
und dem ftillen Weltmeere für immer gefihert ift, bedarf Feines weiten Nach— 
weriſes. Wir find eben jest Zeugen, wie der Welthandel ſich neue Bahnen bricht, 
und in dad biöherige Güterleben eine eben fo vollitändige Umwandlung bringt, 
wie ed vor viertbalbhundert Jabren durch die Umfchiffung ded Vorgebirges der 
auten Hoffnung und die Entdefung Amerikas geicheben it. 

Der lange Weg um das Gap Horn ift zu weit umd zu befehmerlich; er 
genügt dem riefenhaft angewachſenen Verkehr längſt nicht mehr, und diefer 
fucht fih daher andere, nähere und bequemere Bahnen zu eröffnen, und Zeit 
wie Geld zu fparen. Daber die vielen Entwürfe zur Verbindung der Oftfülte 
mit dem weſtlichen Geftade. Die gegenüber den Nordamerifanern ungünftig ge: 
ftellten und von diefen an Unternehmungsgeiſt überflügelten Engländer möchten 
eine Eifenbahn von den canadifhen Seen bid zum Puget Sunde bauen; Afa 
Wbitnen fchlägt für feinen Scienenweg nah Balifornien und Oregon einen 
Ausgangspunkt am Miffiffippi oder Michigan-Sce vor. Doc find beided noch 
Projekte, die in weitem Felde fteben. 

Dagegen bieten ih in Merico und Mittelamerika drei oder vier günftig gele— 
gene Dertlichkeiten zur Verbindung beider Occane dar, welche jede ihre eigenthüm— 
lichen Vorzüge befist. Die Landenge von Panama bildet die fhmalite Strede 
ded ganzen weftlihen Gontinents; man bat aljo dort zuerft Schienen gelegt; 
noch im Laufe diefed Jahres foll die Bahn von Chagres oder beffer von As— 
pinwall nah Panama eröffnet werden. Diefe Eifenftiraße wird einen großen 
Theil ded Verkehrs Europad und der Oftküfte Nordamerifad nah der Weſtküſte 
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von Südamerika, bin und zurüd, fi zu fihern wiffen. Den zweiten Punkt von 
Erheblichfeit bildet der Iſthmus von Nicaragua. Auf ihm kann man zu 
Waſſer weit tiefer ind innere Land eindringen, als auf irgend einem andern 
Punkte Mittelamerifas möglib wäre. Der San Juanftrom bildet eine Verbin— 
dungöftraße zwijchen der Oflküfte und dem Nicaragua:See, deifen weitliche Ufer 
nur durch eine Landenge von wenigen Meilen vom Stillen Ocean getrennt 
find. Der Strom ift ohne erhebliche Koften für Seeſchiffe von mittlerer Träch-— 
tigkeit fahrbar zu machen. Daber der Plan, die ganze Landenge von Nicaragua 
zu kanaliſiren. Aber wie c8 jcheint, ift derfelbe nur theilweife ausführbar ; ein 
Kanal vom Nicaragua-See bis zum Stillen Meere würde ungeheure Schwierig 
feiten verurfahen und nach einigen Berechnungen einen Aufwand von mehr 
als dreihundert Millionen Thalern erfordern. Man wird fi alfo wohl darauf 
befchränfen, ven San Juan fahrbar zu machen und vom See bis zum Welt— 
meere eine zwedmäßige Straße bid Realejo anlegen. Auch diefe Nicaragua- 
Route wird eine hohe Bedeutung gewinnen, einmal weil fie ein ſchönes frudht- 
bared Yand zugängig mat, das bisher gleihfam todt dagelegen hat, jodann 
weil fie in jedem Kalle die Verbindung mit der Weſtküſte nach Norden wie 
nad Süden bin ungemein erleichtern muß. 

Beided gilt aber in noch böherm Maße von einer Gifenbahn über die 
Landenge von Tehuanteper, an welder zwei Staaten des mexicaniſchen 
Bundes, Vera Cruz und Daraca, Antheil haben. Auch bier wäre ein Kanal 
möglich ; aber eine Eifenbahn, deren Herftellung weit weniger Schwierigkeiten 
und Koften verurſacht als eine Waſſerſtraße, welche man über die Gordillere 
führen müßte, wird diejelben Vortheile gewähren. Schon Ferdinand Cortez er: 
fannte die bobe Bedeutung dieſer Yandenge, und begann über diefelbe eine 
Straße zu bahnen. Aber fie verfiel und auch jene, welche gegen Ende des vo- 
rigen Jabrbunderts auf Betrieb der ſpaniſchen Nolonialregierung angelegt wurde, 
war im Grumde nicht viel mebr ald ein Saumpfad für Maultbiere. Der Iſth— 
mus von Zebuantepec bat von Meer zu Meer in gerader Linie eine Breite 
von nur 135 englischen Meilen oder etwa zwifchen 36 und 40 deutfchen Meilen. 
Bon der Mündıma Des Coatzacoalcos am atlantifhen Ocean dehnt fih bis 
Reſa de Zarifa, einem Flußhaſen auf dem gleichnamigen Iafellande der bier 
tief abfallenden Andes cine weite Ebene, Dad Tafelland ſelbſt bat nur eine 
Höhe von 650 Fuß Über ten Meereöfpiegel, it nur etwa fünf englifche Mei: 
Ien»breit und dacht jich dann zum Stillen Dcean ab, Vom Coatzacoalcos ift 
eine Strede von 30 englifchen Meilen für die größten Seeſchiffe, 15 Meilen 
weiter hinauf für nicht fo tief gehende Seeſchiffe fabrbar, fo daß ein Schienen: 
weg zum Stillen Weltmeere, der obne alle erbeblibe Schwierigkeiten beracftellt 
werden kann, nur 115 englifche Meilen lang fein würde. 

Die Vortheile einer ſolchen Lage konnte man felbit in Merico nicht ver: 
fennen. Man ertbeilte alfo 1842 dem Don Jofe de Garay die Genehmigung 
einen Verbindungsweg über den Iſthmus von Tehuantepec berzuftelln und 


auf der Bandenge von Zehmanteper. 39 


begünfüigte ibn mit vielen Privilegien, welche er 1846 und 1847 rechtögültig 
an eine engliſche Geſellſchaft abtrat, die ibrerfeits die Privilegien auf eine ame: 
rifanifhe Compagnie übertrug. Zwifchen der mericanifchen und amerifanifchen 
Regierung wurde dann in einem befondern Bertrage feltgefest, daß jene Com— 
pagnie dad Recht haben follte, ihre Vermeffungen vorzunehmen und den Bau 
zu beginnen. Im April 1850 begann unter Förderung der mericanifchen Be: 
börden die Compagnie ihre Vermeilungen, wurde aber, nachdem fie etwa ein 
Jahr gearbeitet hatte, plöglih in ihren Wermeffungen unterbrochen. Die meri- 
caniſche Regierung will, unter durchaus rechtswidrigen und nichtigen Vorwänden, 
fü den eingegangenen Berpflichtungen entzieben. Die nordameifanifche Regierung 
bat aber offenbar den Willen ihre Staatdangebörigen in ihrem guten Rechte 
zu ſchützen, und trotz aller Auöflüchte wird am Ende die Tehuantepec-Eiſenbahn 
gebaut werden. 

Denn ein Blick auf die Charte zeigt, daß fie eine wefentlih nord: 
amerifanifche fein wird; ihr Anfangspunft liegt nit, wie bei der Straße 
von Nicaragua und Panama, im caraibifhen Meere, fondern im mericanischen 
Golf, und fie it dadurch zu allen Zeiten, auch im Kriege, im naben Bereiche 
der Rordamerifaner. Sodann zeichnet fih der Iſthmus durch ein ausnahmö- 
weiſe günitiges Klima und dur eine wunderbare Productenfülle aus. 

Der letzte Dampfer aus Neuyork brachte und über diefe bisher nur wenig 
befannte Gegend cin inhaltreiches Werk, dem wir auszugöweife die narhfol- 
genden Bemerkungen entnehmen. *) 

Das mericaniſche Zafelland, welches ſich nad Nordoſten bin bis zum 42ſten 
Grade fortfegt, beginnt auf dem Iſthmus von Tehuantepec. An feiner Süd— 
gränze iſt es nur ſchmal, aber da wo es am höchſten ift, unter dem Varallele 
der Hauptitadt Merico etiva, getvinnt es eine Breite von ungefäbr 150 Stunden. Im 
Süden gränzt das Zafelland an die Hochebene von Guatemala, die fi) weit höher 
über die Meereöfläche erhebt, einige Päſſe abgerechnet. Diefe Hochlande endigen 
in parallel laufenden Gebirgsketten, dem Gerro Peladro , die von Oft nad 
Heft etwa unter dem Mſten Meridian laufen, den balben Iſthmus ausfüllen 
und das mericanijche Tafelland mit jenen von Guatemala verbinden, Die Cor: 
dillera de la Huacamaya, Prieto, Mufabuita und andere, deren Oftgränze 
unter 18° weitli von Warbington liegt, zieht fich conver gegen Tehuantepec 
bin und nähert ſich bis auf zwölf oder vierzehn Stunden den Stillen Welt: 
meere, während die Kette, welche öſtlich von jener liegt, weiter vom Ocean 
entfernt iſt und fich in ſüdöſtlicher Richtung erfiredt. Diefe beiden Ketten bilden 
dad »Ihal» auf dem Iſthmus; der Abfall gegen den atlantifchen Ocean, d. h. 


*%) The Isthmus of Tehuantepec: being the results of a survey for a 
rallroad to connect the Atlantie and Pacific Oceans, made by the scientific Commis- 
sion under the direction of Major J. 6. Barnard, U, S. Engineer; with a resume 
ef the geology, climate, local geography, productive industry, fauna and flora of that 
region, by J. J. Williams, New York 1852, 
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gegen den mericanischen Meerbufen, ift aber viermal audgedehnter ald der zum 
Stillen Meere. Dad Thal hat feine Richtung nad) Nordoften; in demfelben 
ftrömt vielgerwunden der Coatzacoalcos, indem er ein Aufnabmebeden für viele 
fleinere Gewäffer bildet. Auf der ſchmalen Weilfüfte giebt es feine Flüſſe von 
Erheblichkeit; fie fallen zum Theil in Strandlagunen; nur der Tehuantepec 
mündet, bei Bentofa, ind offene Meer. 

Das Land fällt von der Gordillera de Prieto, von einer Höhe von etwa 
800 Fuß nach beiden Küften ab; 23 Meilen nad dem fillen Orean, 110 Meilen 
bis zum Golf. Diefe legtere Abdahung ift fehr allmälig; der ſtärkſte Abfall 
geht vom Almoloquofluffe zum Jaltepecfluffe, der 75 Fuß über der Meeresfläche 
liegt; diefer Abfall it 75 Meilen lang, fo daß auf die Meile etwa ein Fuß 
Abfall fommt. 

In Folge diefer Bodengeftaltung bat die Landenge den vollen Genuß der 
Küftenwinde und des Regens aud dem Norden; beide beftreichen volle drei 
Viertheile ded Landes. Denn diefed liegt im Gürtel der Nordofiwinde, und 
diefe nördliche Winde berrfchen von der Mitte Deremberd bid Ende März vor; 
fie weben meift ſehr ſcharſ, find Fühl und bringen Regen mit, befonderd an 
den Bergen. Zu Chivela, das dem Hauptgebirgöpaffe gegenüber liegt, wehet 
faft dad ganze Jahr hindurch ein flrenger Nordwind. Diefe Winde fommen 
vom Golf ber und ziehen mit dem warmen Wafferftrom, der weſtwärts durch 
das caraibifhe Meer ſtrömt, nordwärts um die Antillen, und in den at: 
lantifchen Ocean gebt. Die ibn begleitenden Winde erreichen die Küfte des 
Golfs am Iſthmus, wenn fie mit wäſſerigen Dünften gefättigt find; ibre 
Temperatur ift niedriger ald jene ded Occans, da fie auf ihrem Hinſtreichen 
über das weſtliche Iafelland ſich abkühlen, wo fie ald Regen niederfallen. 
Aber auf die dem ſtillen Ocean zugefehrte Seite des Iſthmus gelangen diefe 
Winde nicht. Dort ift das Land gegen Süden bin offen, wird von den Sonnen— 
ftrablen ftärfer erwärmt, ald am nördlichen Abbange, und zwingt die fhon 
abgefühlten nörblihen Winde ſich auszudehnen und böher in die Luft empor 
zu fteigen. Sodann ift die Briſe, welche an der atlantifchen Küfte weht, warn ; 
wenn fie mit den Nordivinden, welche dur die Päffe und über die Hügel 
weben, zufammentrifft, jo erwärmt fie diefe legteren plöglih, und verwandelt 
die Nebel in unfichtbare Dünſte. Man kann daher bäufig beobachten, wie die 
Regenwolken fih plötzlich zerfegen und verfebwinden, fobald fie nad Süden 
bin über die Hügel wehen. Der fühlere Nordwind bat, wegen feiner größern 
Dichtigkeit zu allen Zeiten Neigung, die niedrigeren Luftſchichten einzunehmen, 
er dringt aljo nah Süden bin durch die Gebirgäpäffe, durch welche er mit 
Heftigkeit fireicht, jo daß immer flarker Luftzug vorhanden if. Auch an der 
Küfte ded ftillen Meeres weben die Nordwinde ſcharf; fie führen dort aber 
Molfen von Staub und feinem Sande mit fih. Da fie auf der Höhe der 
Küfte, d. b. eine Strede weit vom Geftade ab weben, fo fünnen Schiffe auch 
bei Sturm fiher im Hafen liegen. So findet denn dur den ganzen Iſthmus 
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ein freier Luftzug flatt, der durch dad Thal von Chicapa ſtreicht und die fälteren 
Strömungen von Norden ber nad der Seite des flillen Occans bringt. 

Die wiſſenſchaftliche Commiffion ftellte auf der Nordfeite des Iſthmus an 
104 Tagen Wetterbeobahtungen an. Sie ergaben Nordwind an 19 Tagen, 
RD. und N.N.O. 36, NW. 14, Sid 12, S.O. 13, S.W. 6, Weſt 4; 
alfo nördliche Winde 69 Tage, füdliche 31, öftliche 49, weſtliche 24, fo daß 
fih das Ueberwiegen der nördlichen Winde deutlich herausſtellt. Zwiſchen den 
Wenvefreifen folgt die Regenzeit dem Sonnenlaufe; ift die Sonne im Norden 
des Gleichers, fo waltet dort auch der Regen vor. So beginnt an der Küfte 
bed Golfed die Regenzeit um den erften Juli und endet etwa um den erſten 
Rovember. In dem Landftriche, welcher auf dem Iſthmus zwiſchen den Flüffen 
Zaltepec und Sarabia liegt, beginnt die Regenzeit fhon Anfang Juni und 
dauert bid in den December; bei El Barrio dauert fie vom erftien Juli bis in 
den Dftober. Die fo beieichnete Regenzeit begreift nur die eigentlichen Regen: 
monate; aber diefen geht vorher und folgt aud noch ein Monat, in welden 
aleihfalld, zumeift in der Nacht, auch Regen fällt. In einigen böheren Strichen 
regnet es in allen Monaten, und died gilt inöbeiondere vom Nordabbang der 
Eorbillere, wo der warmfeuchte vom Golf berauf wehende Wind zuerſt auf 
die kühlere Gebirgdatmofphäre trifft. 

Die Luft im nördlichen Theile der Landenge füdlih bi6 Boco del Monte 
ift feucht, aber ſüdwärts von da mindert ſich die Feuchtigkeit, und EI Barria 
und Gbivela find fhon ganz troden, und an den Geftaden ded großen Welt: 
meers regnet ed überhaupt nur febr felten. Im Ganzen iſt doch die Regenmenge 
auf dem Iſthmus beträchtlich, namentlih in der centralen Abtbeilung vom 
Saltepec bis zur Gordillere de la Huacamaya. Aber nie iſt der Regen fo ſtark, 
daß er das Arbeiten in freier Luft verhindert. Die jübrlihe Regenmenge zu 
Vera Cruz beträgt 66 Zoll, gerade balb fo viel wie in Jamaica oder St. 
Domingo und weit weniger ald in Neuorleand oder in Florida, und auch we: 
niger als in Panama. 

Aus Beobachtungen, welche von der wiſſenſchaftlichen Commiſſion 1850 
und 1851, und zwei Jabre früher von Offizieren der Verein. Staaten:Marine 
angeftellt wurden (Dampfer Stromboli und Schooner Bonita), ergiebt fich, daß 
die höchſte Temperatur auf den 24. Mai 1847 und den 21. Mai 1848 fällt; 
fie erreichte 98° %.; die niedrigfte am 31. December 1850 erreihte 620 8. 
Hier rine Tabelle über die mittlere Temperatur. 


In einem Theile ded Mai-..-1847.--»-- 90 Grad. 
In der erfien Hälfte Juni -- 1847... --- 88 m 
Im größten Theil des April. . 1848. ..... 83 r 
Im ganzen Monat Mai... «- 1848 . . .... 88 u 
In der erſten Hälfte Quni----1848.....- 85 


In Theilen von December .... 1850] 
und Januar. ........... 1851| 
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Dad häufige Borfommen von Myrthen und Lorbeerarten zeigt, daß die 
Temperatur nicht eine tropifche, fondern eine jubtropifche ift, und das Vorfom- 
men von Pinus abies, von Dicotyledonen und Farrenbäumen deuten auf ein 
gemildertes Klima, welches auch dur die Nähe der ſtets in Wolken gebüllten 
Sierra Madre beeinflußt wird. In den Ebenen am Stillen Ocean und bei 
Zehuantepec fleigt der Thermometer jedoch bis 92° F., die Hige wird aber 
duch die Berg: und Scewinde weniger drüdend. Wenn der Thermometer in 
jenen Gegenden auf 85° 5. fteht, zeigt er bei Chivela und Tarifa nur 56° #. 
Uebrigend übt auch die Höhe des Zafellandes von Guatemala und Merico 
einen ftärfern Ginfluß auf das Klima ded Iſthmus, ald man nach der bloßen 
Breite oder feiner eigenen Höhe anzunehmen geneigt fein möchte. 

Die nördliche Abtheilung der Landenge ift feucht, nicht fo heiß wie die 
füdliche, aber darum nod) nicht nothwendig ungefund. Wenn die Nordivinde 
auf den höheren Streden im Oſten vorberrfchen, 3. B. bei Chimalapad, dann iſt 
die Luft Schwer und feucht; der Wind bringt feinen Nebel, aber das Land iſt 
gefund; man kennt von Krankheiten nur Katarrhe und Rhenmatismen und im 
Dftober Fieber. Durchſchnittsalter der älteften Ginwohner 60 Jahre. In der 
nordöſtlichen Abtheilung des Iſthmus, mo die Regenzeit von Mitte Juni bis 
November dauert, ift cd ſehr gefund; man findet häufig Menjchen, die 70 bis 
80 Jahre alt find. Der am wenigſten gefunde Yanditrih it ohne Zweifel jener 
am unten Coatzacoalcos, wo von Juli bis September an der Mündung allerlei 
bösartige Fieber berrfchen; die Bewohner dort find auch arm und die Inſekten 
eine arge Plage. Vielleicht mag in Zukunft die Lichtung der Wälder, der An— 
bau deö Landes, und die Entfumpfung Giniged verbeffern. 

In allen beißen Klimaten find Leber, Milz und Haut in erhöbeter Thätig— 
keit. Mäßiges Leben, indbejondere aber Entbaltfamfeit von geiftigen Getränfen 
fhüst fehr vor Leber: und Milzkrankheiten, während Trunkſucht allemal und 
oft ſchon binnen kurzer Zeit unvermeidlich den Tod nah ji zieht. Nordläinder 
follten fich der Xebensweife der Eingeborenen anbequemen und mebr von Pflanzen- 
koſt ald Fleifchipeifen genießen. Gelbed Fieber it auf dem Iſthmus durdaus 
unbefannt; die Cholera, welche überhaupt Feinerlei Klima refpedirt, war im 
Dftober 1850 in der füdlichen und mittlern Abtheilung. 

Ein Berich des Dr. Kowalewski, welcher die amerikaniſche Vermeſſungs— 
erpedition ald Arzt begleitet bat, erläutert die vorftebenden allgemeinen Angaben, 
Die Reifenden landeten am 18. Juli 1850 zu Minatitlan, einem von 
etwa 400 Menſchen bewohnten Orte am linken Ufer des Coatzacoalcos. 
20 Meilen von der Mündung. Der Strom jammt den Nebenflüffen durchzieht 
eine weite Ebene, die alljäbrlichen Ueberſchwemmungen auögejegt it. DasDorf 
felbft liegt auf einer Anböhe und bat gutes Trinkwaſſer. — Gelbes Fieber ift, 
wie ſchon bemerkt, dort fo wenig als in der Ebene jemald vorgefommen ; gegen 
die Wechfelfieber wenden die Gingeborenen Rinde ded Palo Mulato an. Dr. 
Komwalewöfi erwähnt, daß bei feiner Anweſenheit ein Erdeeſſer farb. Das 
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Thoneſſen ift unter den Indianern auf dem Iſthmus weit verbreitet; der eßbare 
Thon bildet einen Handeldartifel, den man mit anderen Landederzeugniffen be: 
zahlt; es ſterben virfe Kinder am Genuffe diefer Erdart, und auch unter den 
Erwachſenen werden viele dadurch binteeggerafft. Franzofen, welche feit zwanzig 
Jahren an Ort und Stelle lebten, verſicherten fie feien ſtets geſund gewefen. 
Die Erpedition verließ am 30. Juli Minatitlan und fuhr während der Regen- 
zeit in drei offenen Booten vierzehn Tage lang firomaufwärtd bi6 Paſo de 
la Puerta, wo fie fünfzehn Tage lang bleiben mußten, weil der Sarabiafluß 
zu hoch angeſchwollen war. Alle lebten von Reis und fehlechten Bohnen, ohne 
Salz und Fleiſch, und unreifem Pifang, den fie mit rothem Pfeffer ſchmackhaft 
machten. Bald ftellte ih dad Fieber ein, das er aber mit fehweißtreibenden 
Mitteln bejeitigte. 

Bei Paſo de la Puerta endigt die Stromebene. Zwifchen diefem 
Plage und Minatitlan liegt nur eine einzige Ortichaft, Hidalgo-titlan, au 
Pueblo de 106 Almagred genannt. Diefe fteht am rechten Ufer des Coagacoalcoß, 
eiwa 20 Meilen von Minatitlan, auf einer Anhöhe, und zählt 400 Bewohner, 
alle vom Stamme der Azteken und ganz geſunde Leute. Auch bier leben einige 
Franzoſen, weiche über Krankheit nicht Mlagten. Oberhalb Paſo de la Puerta 
beginnt dad Hügelland, das einen von der Goatacvalcod : Ebene ganz ver: 
febiedenen Charakter hat; dem Gebirge entlang erſtreckt ſich ſchönes Weideland, 
mit wielen Baumgruppen an den Flüffen und Bäcden. In den Thälern liegen 
Geböfte, Ranchob, zerfireut, im Gebirge jelbit Indianerftädte, 3.B. San Juan 
Guichicovi, dad eine aderbautreibende Bevölferung von etwa fünftaufend Köpfen 
zäblt; cd find Mired + Indianer, Der Ort ift auf allen Seiten von dem gleich— 
namigen Gebirge umgeben und erfreut fi) eined Föftlichen Klimad. Won dort 
ab bot der Weg durch die Gordillere nach dem jenfeitö liegenden Tehuanteper 
übrrali prächtige Yandichaften dar, und die ganze Gegend ift fo gefund wie 
nur irgend eine in der Welt; ınan fommt aus weiter Ferne, 3. B. aud Daxaca 
ber, um die Gefundbeit wieder berzuftellen. Hier iſt auch die mittlere Temperatur 
am niebrigfien, und es giebt auch feine Sterhiliegen, wohl aber berrlichrd Trink: 
waſſer und fchöne Früchte. Die Bewohner find Zapotecod - Indianer, ein fried: 
licher Stamm. 

Dagegen erjcheint die Ebene von Tehuanteper zwifchen der Cordillere und 
dem Stillen Ocean als ganz tropiſch. Der Boden ift bier zumeift leicht und 
fandig ; in den Dörfern wohnen gleichfalld Zapotecos. Die Stadt Tehuan- 
tepec mag zwijchen zwölf: bis funfzehntaufend Einwohner zählen. Dad Klima 
if dort in der Ebene zwar durchaus nicht fo angenehm wie im Gebirge aber 
micht ungefunder, die Luft rein und troden und niemald fo drüdend wie zu 
Renorleand im Sommer. Die Eingebornen lagen indeffen über Unterleiböbe: 
ſchwerden; in einigen Theilen der Ebene, 3. B. in der limgegend von San 
Francisco und von Bora Barra bereichen namentlicdy gleich nach der Regenzeit 
Bechfelfieber vor; fonft aber hört man von keiner Epidemie, namentlich nie 
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vom gelben Fieber. In Tehuantepec kamen vierzig Amerifaner aus Galifomien 
an, welche drei Wochen hindurch reichlih von allen Früchten genoffen; . nicht 
ein einziger von ihnen erfrankte und alle famen auch gefund über den Iſthmus. 

Die Eingeborenen in der Ebene von Tehuanteper, namentlich die Indianer, 
find ein fehr hübſcher, mohlgebaueter und gefunder Menfchenfchlag, befennnen 
ſich alle zum Chriftentyum, treiben Aderbau, zeigen ſich freundlich und gaftfrei 
gegen den Fremden und find gutmüthig, fo lange man fie gut behandelt. 

Die Landenge von Tehuanteper bildet ſomit eine geſunde klimatiſche Inſel 
ztwifchen lauter ungefunden Umgebungen, nämlich Vera Gruz und Tabasco am 
Golf und Acapulco, Huatulco und der Küfte von Guatemala am Stillen Welt: 
meer. Diefe eigenthümliche Audnahme erklärt ſich aus der Konfiguration des 
Landed, dad gleihfam cin zu beiden Seiten von hohen Gebirgdwänden rin- 
gefaßtes Durchgangsthor bildet, welches den Luftſtrömen dad ganze Jahr bin: 
durch Zugang geitattet. 


Die Vertheilung der Pflanzen auf der Landenge von Tebuantepec weicht 
infofern von jener im übrigen Merico ab, ald die Vegetation der höheren Tafel: 
länder weniger beftimmt fi marfirt. Am Geftade des Golfes wie ded Stillen 
Dreand findet man jene Pflanzen, welche überhaupt im Geftadelande zwifchen 
den Wendefreifen und deren Nähe vorfommen. In der Mitte auf dem Iſthmus 
wachſen die Pflanzenfamilien, welche man überhaupt in tropifchen Ländern 
unter 5000 Fuß Meereöhöhe antrifft, und zwar weil das viel niedrigere Niveau 
ber Zandenge, dad eigentlich der Breite nad) eine höhere Mitteltemperatur auf: 
weiſen müßte, and den oben gefchilderten Urfachen weniger heiß if. Die ver: 
ſchiedenen Pflanzenfanilien find daher weit umber zerfireut und man findet im 
Gebirge mit wenigen Audnahmen auch diefelben Pflanzen, welche in der Ebene 
wachen. Auch kommt es gar nicht felten vor, daß Pinus-Arten auf den hohen und 
fühlften Bergen von Ordideen eingefaßt find oder mit Scitamineen der Ebenen. 

Die mittlere Jahreötemperatur an der Küfte des Golfs wie ded weltlichen 
Dreand ift 81° F., die Sfothere oder Curve der mittlen Sommertempe— 
ratur von 80° ift diefelbe wie jene der Länder im Süden des mittelländifchen 
Meered, z. B. Algier, Tunis, Barfa und Aegypten unter 30° n. Br., in Aſien 
zieht fie durch das mittlere Perfien, China und ind chinefifche Meer, nörblib von 
Formoſa. Die Iſochimere oder Curve der mittlern Wintertemperatur 
beträgt auf dem Iſthmus von Tehuantepec 70% F.; fie gebt durch die nörd- 
lihen Iheile von Daraca und Tabasco, und den füdlichen Theil von Bera 
Cruz unter 18° n, Br. ; in Afrifa ziebt diefelbe ‚durch die Sahara und das 
fühlihe Nubien, in Afien durch dad glüdliche Arabien, Indien unter 52° n. Br. 
und Zonfin; fie geht in den Dcean unter 17° n. Br. Co ftellt ſich heraus, 
daß der Iſthmus eine Sommerwärme bat, wie fie in Afrifa und dem weſtlichen 
Afen um 12 Breitengrade nördlicher vorfommt, während die Winterwärme 
der geographifchen Lage entſpricht. Alfo der Iſthmus hat fühlere Sowmer und 
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gemäßigtere Winter, im ganzen Jahre ein fi) faft gleichbleibended Klima, das 
von weſentlichem Ginfluß auf die wunderbare Ueppigkeit ded Pflanzenwuchies ift. 

Die Eume der mittlern Jahrestemperatur oder Jfotberme von 
75° gebt durd den . Iſthmus, dur dad füdliche Aegupten und Arabien in 
25% n. Br. und Perfin in 28° n. Br. ; fo liegt aljo diefelbe mittlere Jahres— 
temperatur in Wien volle zwölf Grad nördlicher. Jede Iſothermenzone bat 
befanntlicy ihre eigenthümliche Vegetation, welche ihr einen befondern Charakter 
aufprägt. Die Landenge von Tehuantepec gehört in die fünfzehnte Region 
unter den 25 Zonen, welhe Schouw in feiner Pflanzengeograpbie aufgeftellt 
bat, d. b. in jene der Cactus- und Pfefferfamilien. Die mittlere Temperatur 
diefer botanischen Zone, variirt von 68° bid 84% und ſchließt unter anderen 
caltivirten Pflanzen namentlich in fi: Zea mais, sorghum, iatropba, dios- 
corea, convolvulus, arracacha, maraula, musa, mangofera, amoma, 
psidium, cocos, carica, persica, bromelia, anacardium, tamarindus, 
eitrus, passiflora, theobroma, vanilla, coffea, saccharum, Iycopersicum, 
eapsicum, cajanus, arachis, opuntia, nicoliana, gossypium. 

Bon der Nordfüfte bid zum Fuße des Gebirged werden, wie wir fchon 
bemerkten, die Ebenen zur Negenzeit überſchwemmt, und dad Waffer lagert 
Sabre für Jahr die in ihm enthaltenen vegetabilifchen und animalifchen Stoffe 
ab; die Luft und der Boden find beißfeucht; in ibm gedeihen und wachen z. ®. 
Cascalote, Caſtarica, Encina (Lebendeihe), Guanacafte, Guavabo, Huacillo, 
Javicue, Jobo, Macaya, Palo:baria, Drachenblut, Crescentia cujete ıc. An 
allen Flüffen ſieht man Prachtexemplare diefer Pflanzen, und mitten unter 
ibnen verſchiedene Arten von Palmen, diefe wunderbar nüglichen Bäume, von 
denen die einen Brot geben, andere Zuder, Wein, Del, Eſſig, Milch, Wache, 
Harz, Arznei, Holz, Waffen, Stride, Papier, Kleidung, Wohnung und 
Haus geräth. 

Dort, wohin die Ueberſchwemmung nicht reicht, gedeihen Gewächſe mit 
jeinerm Zellgewebe und Bäume von großem Werthe, z. B. Mahagoni, Cedreta 
odorala, einige Barietäten der Eiche, Guapaque (Ostrya mexicana), Lignum 
vitae, Chico zapote, Quiebra haha. Hier ift auf Menfchenalter hinaus ein 
umgemeiner Reihthum an diefen Bäumen, und namentliid Mahagoni und 
Cedern werden einft, wenn man fie fällt und in den Handel bringt, großen 
Augen abwerfen. Sie haben manchmal einen Durchmeffer von fünf bis ſechs 
Fuß und find in unzählbarer Menge vorhanden. Hin und wieder wurde wobl 
eiivad davon verjchifft, doch will das nichts bedeuten; es giebt aber auch noch 
viele andere Holzarten von großer ſpecifiſcher Schwere. 

Bon Wichtigkeit ift ferner Siphonia elaslica oder Gummi = elafticum 
(Sabia rubber) Baum, der in unüberfehbarer Menge in den Wäldern an den 
Rebenflüjfen ded Coatzacoalcos wächſt. Man weiß feinen Werth aber fo wenig 
zu würdigen, daß man ihn nur wenig benugt, Dad Gummi wird durch Ab- 
zapfen des Baumes gewonnen, nicht wie anderwärtd durch Ringen. Man 
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macht zwei Einfchnitte in die Rinde, einen über dem andern. Aus dem unten 
fließt eine Fülle milchigen Safted, der aufgefangen wird und ſchnell verhäztet, 
jobald man den Saft einer Art Weinbeere binzufegt, den die Zapotecod Be— 
juco de Joamole nennen; fie wächſt allemal in der Nähe ded Gummi- 
baumes. Auf diefe Weije wird Dad weiße Gummi gewonnen; denn läßt man 
den Saft bloß an der Sonne fich verhärten, fo wird cd dunkel. Die unter 
dem Namen Kautſchukin bekannte Flüffigkeit, deren jpecififhe Schwere in 
flüſſigem Zuftande fo äußerft gering, deren Abdunftung aber jo ſchwer ift, daß 
man fie wie Waller aus einem Gefäße in dad andere fehöpfen kann, wird aus 
dem Safte diefed Baumd in den Laboratorien bereitet, und löft dad Gummi 
vortrefflich auf. Es ift Feine Uebertreibung, wenn man die Menge der auf dem 
Iſthmus wachjenden Gummibäume auf mindefiend zwei Millionen fehügt. 
Viele derjelben können jährlih vier bid fünf Pfund Gummi geben. Mit 
Leichtigkeit wäre mindeftend eine Million Pfund zu gewinnen. 

Erwähnung verdient aud) die Bromelia pita oder Ixtle; fie ift von ber 
Agave americana Europas verfhieden, eben jo von dem Maguey Mericod 
und der Agave sisalana von Campeche. Bon jener Pflanze giebt es zahlreiche 
Varietäten, welche alle Safern haben, von der Dide ſtarken Hanfes: bis zum 
feinften Flachs. Es iſt ein Vorzug derjelben, daß fie fi wenig an Boden, 
Klima oder Zahreözeit kehrt, ſehr leicht anzubauen ift und daß ihre Fafem 
ohne viele Mühe und Arbeit gewonnen werden. Man bereitet aus ihr Seile, 
Taue, Matten, Säde, Kleider und Betten, nämlid jene Hangematten, in wel 
chen der Indianer geboren wird, ſchläft und flirbt. Man benugt die Fafern der 
Pita aud zur Papierbereitung, ihren Saft zum Heilen von Wunden und ihre 
Stacheln werden von den Indianern ald Nadeln und Nägel benugt, Sie wird 
am liebften im dichten Walde angepflanzt, nachdem man dad Fleinere Unterholz 
abgebauen oder weggebrannt bat. Die junge Pita befist eine ſeine und weiche 
Fafer, die länger und gröber wird mit dem Alter der Pflanze. Man kann jo: 
mit die Fafern nach Belieben haben wie man fie eben nöthig hat. Die wilde 
Pita it ſehr reich an Stacheln, dieſe vermindern ſich aber durch Cultivirung 
an Zahl und Größe. Ein Mann kann täglich vier bis fünf Pfund Fafern ge 
winnen. Bei San Miguel Chimalapa und San Juan Guichicovi wird Die 
Irtle in beträchtlicher Menge gebaut. 

Wir betrachten den Iſthmus ald eine Urheimath des Mais; auf dem 
periodifchen Ueberſchwemmungen unterworfenen Boden wählt Milpas. Man 
macht jährlich zwei Emdten, von je etwa 60 Buſchels auf den Ader und bat 
weiter feine Arbeit ald dad Pflanzen und Embdten. Oft find Siemann und 
Schnitter auf ein und demfelben Stüd Felde bejchäftigt, Nördlich vom Jaltepec 
wählt man zum Anbau ded Milpas am. liebften dad mit Palmen beitandene 
Land, weil ed ſich am leichtejten klären läßt; man gürtelt nämlich: die, Bäume 
und verbrennt dad Geftrüpp. Das Auspflanzen. wird von den Weibern und 
Kindern beforgt, die mit einem Steden ein Loch: in den Boden machen, das 
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Saattorn bineintwerfen und mit dem Fuße Erde auffchaufeln. Am Ufpanapa 
werden in günftigen Jahren auf Wedern, die nicht niedrig liegen, drei Erndten, 
jede von ſiebenzig Buſchels gewonnen. Die Fruchtbarkeit der mexicaniſchen Va— 
rietãt des Mais iſt erſtaunlich; im fruchtbarem Boden giebt er das Korn drei- 
und vierhundertſach zurüd, in fterilem Erdreich ſechszig bis achtzigfach; im 
Allgemeinen fann man einen Ertrag von 150 annehmen. 

Dad Zuderrohr wird jest nur erſt auf zwei Pflanzungen angebaut; es 
ericheint prächtig groß und ſtark, und ein Rohrſtamm von achtundzwanzig 
Schüſſen und einer Dicke von zwei bis drei Zoll im Durchmeſſer gehört nicht 
etwa zu den Seltenheiten. Es wächſt auch wild in den Thalgründen und Po: 
tterod und nach den Angaben des Tadeo Ortiz wäre cd vorzüglicher als jenes 
von den Antillen. Umfichtige ſachverſtäudige Pflanzer würden bald einen äußerſt 
ergiebigen Zuckerbau herrichten und ein gewinnreiches Geſchäft machen können. 
Denn der Transport des Zuckers nach den Häfen am Stillen Ocean but gar 
keine Schwierigkeit, ift vielmehr mit leichtefter Mühe zu bewverfftelligen und das 
nabe Californien bildet einen erwünfchten Abſatzmarkt. In Santa Cruz ift eine 
Zudermühle, welche 1850 mehr ald 160,000 Pfund lieferte. Die übrigen ver- 
eingelten Mühlen liefern noch ſchlechte Waare. Das Zuderrohr gedeibt bis zu 
WO) Fuß Meereöhöhe und in einzelnen günftigen Lagen reicht es wohl auch 
noch fünfbundert Fuß böber. 

Es iſt weiter oben gejagt worden, daß die Pflanzen, welche auf dem Iſth— 
mus wachſen, dort wegen der klimatiſchen Eigenthümlichkeiten nicht ſtreng au 
kocalitäten gebunden, ſondern allgemein verbreitet ſind. Aber die Theobroma 
eacao macht cine Ausnahme, denn der Cacao wächſt nicht im Süden des Ge— 
bitges, welches die Waſſerſcheide zwiſchen beiden Meeren bildet. In der centralen 
Abtbeilung zu San Miguel Chimalapa, bei EI Barrio und Boca del Monte 
wird allerdings einige Sorgfalt auf den Anbau verwandt, aber den meiften 
Garao liefen die Gegenden im Norden des Jaltepec umd im Often des Coatza⸗ 
calcos, an den Grenzen von Tabasco. Bon dieſer Pflanze giebt es zwei Va— 
gietäten. Die eine wächit wild umd wird nicht gefchäßt; die andere beißt Pe- 
tafte und wird in großer Menge am Huimangillo gezogen und bat einen 
vortrefflichen aromatiiben Geſchmack. Man gewinnt fie aus Saamen, den man 
allemal im Schatten des Madre auöftreut, damit der giftige Einfluß dieſes 
Baumes Bögel und Inſekten abbalte. Vier Jabre jpäter baut man den Madre: 
baum um; der Kafaobaum bedarf nun diejed Schuges nicht mehr, ift im fünf- 
ten Zabre in vollem Wuchs und giebt jchon reihen Ertrag. Der Cacao des 
IAſhmus von Tehuantepec ftebt jenem von Guayaquil und Mararaibo an Güte 
nicht: nad). 

Die Tabadspflanzungen find ſehr zahlreich und beveutend, nament- 
Beh: in dev. nördlichen und mittlern Abtheilung. Das bei Chimalapas und über: 
Haupt: im Oberlande gezogene Blatt ift ald Tabaco del Monte bekannt. 
Dieſe Barietät if ſehr ſtark narkotifch, grob, wird fehr groß; die Blätter wer: 
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den bis zu drei und dreißig Zoll lang und funfzehn Zoll breit. Cine andere, 
in den Ebenen gezogene Sorte beißt Corral; fie ift Eleiner, und joll an 
Geruh und überhaupt an Qualität noch beffer jein, als das beite Gewächs 
der Wuelta de Abajo von Cuba. Auf den Pflanzungen um Jaltipan wird eine 
große Menge davon gebaut, und die Eingeborenen verfteben fi jebr gut auf 
biefe Cultur, zu welcher der Boden überall ſo vortrefflich geeignet iſt, daß dieſeb 
ſo wichtige Handelsgewächs in allen Theilen gebaut werden Fann.' 

Das Land im Dften des Coatzacoalcos und am Golf zeichnet ſich durch 
eine große Menge von Myrtus pimenta and. Nach den Berichten des Herm 
Ortiz ließen fi) davon bis zu 50,000 Dollard Früchte jäbrlidy gewinnen; aber 
die Gultur wird völlig vernachläſſigt. Bei Ventoſa, in den Ebenen am Stillen 
Weltmeere fommt der Safjiabaum, Cassia listula, Linne, häufig vor, wird 
aber nur als Bauholz verwandt. 

Am Coatzacoalcos wählt auch in großer Menge und in verwildertem Zu: 
ftande der Kaffebaum. Die Bohne iſt gut, aber es fehlt an jeder Pflege; die 
Gingeborenen trinken lieber Cakao. Nur auf der Injel Tacamichapa, der Ort: 
fhaft Almagres gegenüber, ift eine der Rede wertbe Pflanzung. Auch Reis, 
der in großer Menge getvonnen werden Fönnte, findet nicht die ihm gebührende 
Beachtung, auögenommen in den Potrerod zwifchen dem Coatzacoalcos und 
dem Tomala; bei San Juan Guicicovi wird Gebirgäreid gebaut. Reis wächſt 
eben jo wenig wie Kafao in den Ebenen am Stillen Meere. 

Zum Baumwollenbau find Boden und Klima wie gefchaffen, aber 
die Pflanzungen find kaum der Erwähnung werth. Bon den zwei Varietäten 
iit die eine, welche in der Nähe von Minatitlan wählt, an Weiße, Tertur und 
Länge ded Stapelö der feinften nordamerifanifchen Upland-Baumwolle gleich. 
Nur bei Acayucan giebt es eine Entkörnungsmaſchine. Bei Santa Maria 
Chimalapa gewinnt man jährlich ein halbes Dugend Ballen Baumwolle; für 
deren Anbau aud die Ebenen im Süden geeignet find. Die zweite Darietät 
wird Coyote genannt; dieſe it weniger weiß, ſchimmert manchmal etivad ins 
Gelbliche und iſt überhaupt nicht jo wertbvoll. Die ſchädlichen Infekten, welche 
anderwärtd der Baumwollenſtaude jo viel Schaden zufügen, find auf dem 
Iſthmus unbekannt. 

Diefer iſt ungemein reih an vegetabiliichen Karbenpflanzen, von denen 
bier nur einige erwähnt werden mögen. Der Indigo it bier einheimifh, und 
zwar giebt ed zwei Varietäten von Indigofera. Die eine wählt in wilder 
Ueppigfeit und Zülle in den füdlichen Theilen, und beißt Anil eimarron; es 
iſt Indigo cilisoydes Lindley's; die andere iſt Linnes Indigofera tincloria, 
diefelbe welche au in Guatemala wählt. Sie wird itarf angebaut, aber die 
Art, den Farbeftoff zu gewinnen, ift noch ganz roh. Die Weiber ſchütten die 
Zweige in eine große, mit heißem oder lauwarmem Waſſer angefüllte Bütte, 
rühren Alles mit einem Stod um und gießen die Flüffigkeit in Näpfe; Die 
Farbe jchlägt ih nieder und wird, nachdem man dad Waller abgegoffen bat, 
in die Sonne geftellt, wo fie hart wird. 


auf der Landenge von Zehuanteper. 49 


Auch die Achote, Bixa orellana, ift fehr häufig. Die Indianer ge 
winnen ibr nur mit großer Mühe die Farbe ab. Cie zerreiben nämlich den 
Samen mit den Händen, die fie vorher mit Del beftrihen haben. So löfen 
fie die fehleimige Maffe ab, welche die Körner umgiebt und den Farbftoff ent: 
bat. Auch fie wird in der Sonne getrodnet. Der Iſthmus könnte fo viel von 
diefem Orleans (Arnotto) liefern, daß die Ausfuhr ein vortheilhaftes Gefchäft 
wäre. Chimalapa bauet viel Achote. 

Brafilbolz (Caesalpinia erista) und Campecheholz (Haematoxylon 
campechianum) ift in allen Theilen des Iſthmus ungemein häufig; eben fo 
ver Palo Morro (Morus tinctoria, Linn.), welcher gewöhnlid Moralgenannt 
wird, u d der Palo Amarillo, der eine den Färbern ald altes Gelbholz, 
(old fastie) befannte gelbe Farbe giebt. Die Indianer zerreiben dad Holz und 
toben die Faſern in Waſſer über einem gelinden Feuer, Wenn man einen 
Einihnitt in die Rinde macht, fo ſchwitzt eine rahmfarbige Flüffigkeit aus, 
welche Heilkräfte befigen fol. Das Holz it auch ald Bauftoff werthvoll und 
dauerhaft. 

Außerdem it die Zahl anderer Färb- und Gerbftoff gebenden Hölzer 
noch außerordentlich groß. Dahin gehören 3. B. Badcalote, Uale und 
Guifabi. Das Ebano-verde (Chbloroxylum) in den Ebenen am Stillen 
Orean giebt eine glänzende 'grüne Farbe, und aus einer in allen Wäldern 
wachſenden Barietät der Vanille gewinnt man eine braunfärbende Maffe. 
Gerbfioff geben der Guyabobaum (Psidium pyriferum), der Mangle 
Blanco (Avicennia nilida), der Guamudi, und eine Weinrebe, Bejueo'- 
amarilla genannt, 

Auch die Gummiarten und Balfame find für den Handel wichtig. In den 
üblihen und mittleren Theilen findet man Myrospermum peruiferum, au 
welchem man den peruvianifchen Balfam gewinnt und deifen Rinde in ähnlicher 
Beife verwandt wird wie dad Quinin, in wirklich erftaunlicyer Menge; ferner 
wächſt Siyrax officinale, Linn., und in den atlantifchen Ebenen die Palo- 
baria, welde einen Leim giebt, wie die Acazie in ihren mannichfachen Varie— 
sitn Gummi arabium Aus der Guapinol (Cathartocorpus) quillt ein 
woblriechendes Gummi, dad ald Räucherwerk in den Kirchen benugt wird und 
dem dad Volk viele Heilfräfte zufchreibt. 

Der Sapindus saponaria wächſt in der füdlichen Abtheilung überall und 
befert ein Grfagmittel für die Seife, während die Faſern der Pflanze, von den 
Zapotecos Bequipe-Bendi genannt, wenn man fie ind Waffer wirft, die Zifche 
betäuben. Unter den Schlingpfanzen erwähnen wir der fogenannten Be: 
med de agua, die viel kühles Waffer enthalten, an welchem ſich der Indianer 
zur beißen Mittagäzeit gern labt. Die Mondongo oder Tacalate-jaba 
wife man in allen Theilen des Iſthmus in hoher wie in tiefer Lage; fie bat 
ot mehr ald einen Zuß im Durchmeffer und windet fi wie eine gewaltige 
Birfenfchlange um die Bäume. Diefe Barietät hat ein Hleined Blatt und hell: 
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röthe Blumen. Eine andere Art, Tahicon, kleiner ald die vorige, wächſt bei- 
nahe gerade empor, ijt hart und dauerhaft und bat eine Kleine weiße, prächtig 
duftende Blume. Cine dritte noch Kleinere Art beißt Parra; ſie wählt ganz 
gerade, bat ein helles, ovales, gezadted Blatt und bat eine weiße Blume, ähn— 
ch jener der Mondonge. Gine vierte Varietät beißt Chato, iſt platt, giebt 
eine ſchwarze Frucht, die in Büſcheln wie Beeren wächſt und von Oktober bis 
December reif wird, 

Bon den Pflanzen, welche Heilkräfte befigen, find viele den Botanikern 
noch unbekannt ; fie werden auf der Zandenge von Tehuantepec noch viel Neues 
finden. Häufig ift das auch in Columbien und anderen Gegenden des tropiſchen 
Amerikas befammte Guaco; es hat ſehr adfiringirende Eigenſchaften und iſt ein 
wirkſames Mittel gegen den Schlangenbiß; ferner die Süßbolzwurzel, Saſſa— 
parille und Banille, Laurus sassafras, Cubeba canina. Sajfaparille und 
Banille werden einſt reinen wichtigen Handelsartikel bilden ; ſchon jegt bauen 
die Indianer fie an, aber nur in geringer Menge; die Wälder ſtrotzen gleichſam 
von diefen Pflanzen. 

Unter-den eßbare Früchte tragenden Gewächien find, zum Theil wegen der 
Nabrhaftigkeit, umter anderen ausgezeichnet die Gico-Zapote, Chayote, Mamen, 
Ehiraymoya, fodann Drangen, Gitronen, Ananas, Kotosnüffe, Melonen, Ba 
nanen, Mango, Guava und Granatapfel. Bei Tehuantepec wächſt eine einbei- 
miſche Yam, die zwar ſehr wäſſerig aber ſüß und nabrbaft iſt; auch findet 
man dort eine nicht beſonders wohlſchmeckende Art von füßen Kartoffeln. Auf 
dem Iſthmus von Panama gedeiht eine vortreffliche große Yamart, die mand- 
mal vierzig bis fünfzig Pfund ſchwer wird; fie ließe fich bierher verpflanzen, 
wie auch die eßbaren Gewächſe von Cuba obne Zweifel auf der Landenge zu- 
fagended Erdreich und Klima finden wirden. Es gebört die ganze Trägheit 
der Bewohner dazu, daß dieje nicht woblbabend find und manchmal jogar am 
Rande einer Hungerönoth jichen in einem jolden Kande der Fülle. Schon allein 
die Bananen müßten die ganze kaum 70,000 Seelen zäblende Einwohnermenge 
reichlich ernähren fünnen. Für den Anbau dieſer Pflanze find die beißfeuchten 
Mederungen an der Hülle des Golfes wie geſchaffen; dort erreicht die Frucht 
oft acht Zoll im Umſfange umd wird biö zehn und zwölf Zoll lang. Wenn eine 
gleich große Strede Landes mit Weizen beftellt oder mit Bananen bepflanzt 
wird, jo reicht die Weizenerndte zur Ernährung von zwei, die Bananenermdte 
zur Ernährung von funfzig Menfchen aus. 

Der Farrnbaum bat feinen ibm am meilten zujagenden Standort in einer 
Höbe von etwa 5000 Fuß, da wo die mittlere Temperatur 66° if; man findet 
ihn ziemlich häufig zwifchen dem Jaltepec und Sarabia; fein Stamm gewinnt 
einen Durchmeſſer von fünf bid fehs Zoll. Diefe baumartigen Karım find eine 
hochſt anfprechende Erſcheinung, mit ihren tief grünen Blättern, und in Amerika 
anf einen fehmalen Gürtel im Norden und Süden des Gleichers beſchränkt. 

63 muß noch bemerkt werben, was fich freilich von felbit verſteht, daß ed 
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der Bandenge von Tehuantepec auch nicht an Schattenfeiterr gebticht, welche 
wir in allen trogifchen Ländern finden. Aber in fofern diefe Uebelſtände ihre 
Urfachen in der Temperatur, der Feuchtigkeit und der Beläftigung durch bie 
Inſekten baben, werden fie zum nicht geringen Theil aufgetwogen durch das 
Borwalten jolcher Bäume, welche dadurch nicht beeinträchtigt werden. Bauholz 
ft in Menge vorhanden, 3. B. dad Guapaque. Im ber Pfarrkirche, Par- 
roquia, zu Tehuantepec, welche Gocijopi, der letzte Kazike der Azteken, 1530 
bauete, ift die Treppe aus Guapaque gemacht und zeigt noch gar feine Spur 
von Verfall. Beim Bau der Eifenbahn von Bera Cruz legte mar Schwellen 
von diefem Holze; auch Mahagony- und Cedernholz find dauerhaft; die daraus 
gezimmerten Nahen dauern über vierzig Jahre. Außerdem find Tannen, Eypreffen, 
Eichen vorhanden, Bon großem Werthe ift dad Caftarita, beſonders auch 
desbalb, weil kein Infekt daffelbe zerftören fann, und dad Macaya eignet 
ih befonderd zu Waſſerbauten; auch der Javicue oder Jabi iſt ganz 
befonderd dauerhaft, und fein Waffer kann ibm etwas anhaben. 

Wir wollen bierbei noch bemerken, daß die Eingeborenen Holz alleitial 
nur bei abnehmendem Monde fällen. ; 
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Sp tie die Dinge gegenwärtig in Neu:Merico und auf den Praitien find, 
Fönmen fie unmöglich lange bleiben. Die Auswanderer, welche zu Lande nad 
Galifornien gehen, find ſchon wegen der großen Menfchenzahl, aus melden die 
Züge beftehen, vor den Uebetfällen der Indianer gefichert und in diefer Hinficht 
mr felten einer Gefährde ausgeſetzt. Ganz anderd verhalten ſich aber die Dinge 
auf der füdmefllihen Straße von Independence in Miffonri nad) Eanta Fe 
m Neu-Mexico. Diefed neuerworbene Gebiet ift ald Agriculturdiftrift von 
feiner Bedeutung, wohl aber kann diefe „Schweiz am Rio grande» mit den 
vielen grünen Matten für die Viehzucht von großer Erbeblichkeit werben, und 
außerdem zieht es eben jeßt wieder die Aufmerkſamkeit der Glüddritter durd) 
ſeinen Reichthum an edlen Metallen auf ſich. Ueberall im Lande find Spuren 
früher bearbeiter Bergwerke vorhanden, auch weiß man, daß die Indianer noch 
viele Lagerftätten verfchütteten Metallreichthums kennen, diefe aber vor den 
Veißen mißtrauiſch verheimlihen, um nicht wieder, wie in der altfpanifchen 
Zeit, zum Frohndienft in den Schadhten gezwungen zu werden. 

Bir erfehen aud einem längern, und freundlich mitgetheilten Briefe aus 
&. Louis vom 6. April, daß dort die reichen Kupfer- und Goldgruben, 
weſche man neuerdingd am Rio Gila entdeckt hat, große Aufmerffamteit erregt 
und manche Auswanderer betvogen hatten, nicht, wie ed Anfangs ihre Abficht 
War, nach Californien, fondern nach Neu-⸗Mexito zu gehen, um dort ihr Glüd 
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zu verſuchen, wo noch Pioniergeſchäfte zu machen find. So wird ſich in 
jenem Lande, wenn auc in kleinerm Mapitabe, möglicherweife Aehnliches 
ereignen, wie in Californien. Nur unterjcheidet ſich dad legtere Land wefentlic) 
dadurch, daß ed eine weit ſchwächere und anders zufammengefette Bevölkerung 
hatte, der man mit leichter Mübe Herr wurde, und die gleihjam für nichts 
zählt. Neu: Merico zäblt eine arößere Menge fpanifcher Creolen, noch weit mehr 
aderbautreibender, in Dörfern beifammenlebender Indianer, die fogenannten 
Pueblos, und höchſtens 10,000 Amerikaner. Die Gefammtbevölferung des Ge: 
biet6 mag fich zwifchen 60,000 bis 70,000 Köpfe belaufen, wobei die „wilden 
Indianer“ nicht eingerechnet find. 

Gerade mit diefen bat man feine Noth; sie fehwärmen fait das ganze 
Fahr durch umher und rauben und plündern; zwifchen ihnen einerjeits 
den zahmen Indianern und Creolen andererfeitd beiteht eine ererbte Feindſchaft, 
eine unaufhörlihe Fehde, und aud die amerikanischen Reifenden werden der— 
geitalt von ihnen heimgejucht, daß faum eine Woche vergeht, in der nicht von 
Mord und Raub in den Blättern berichtet würde. Es muß dabei freilich nicht 
außer Acht gelaffen werden, daß zuweilen die Schuld der Fehden und Todt— 
fhläge auf Seiten der Weißen it, welche den Wilden, namentlich den Apafches, 
Branntwein verkaufen, und dann die Beraufhten im Handelsverkehr auf das 
Gewiffenlofefte übervortbeilen. 

In der vorigen Nummer ded Weſtlandes haben wir eine Schilderung der 
Kamantjched in Terad gegeben; bier wollen wir eine Darftellung vom Leben 
und Treiben der Apaſches, ihrer nicht minder feden und nomadifchen Nach— 
barn, mittheilen, weil gerade gegen diefes Volk die Regierung der Bereinigten 
Staaten Truppen ausgeſchickt hat und weil überhaupt die Indianervölfer auf 
der Prairie und im Südweſten noch einmal eine Rolle fpielen werden, bevor 
fie ihrem unabwendbaren Verhängniß verfallen. 

Die belgifhe Regierung bat, wie man lieſ't, mit dev mericanijchen einen 
Vertrag abgejhloffen, deingemäß 50,000 europäifhe Einwanderer in den fo- 
genannten inneren Provinzen Mericod angefiedelt werden follen, alfo ge- 
rade in denjenigen Zandeötheilen, welde durd die Indianer volltommen zur 
Wüſtenei gemaht, auögeplündert und auögemordet worden find. Es ift obne 
Zweifel bei jenem Vertrage vorzugdweife auf deutfhe Auswanderer ab- 
geſehen, und gerade diejer Umſtand veranlagt und, einige Beiträge zur Kunde 
der wahren age der Dinge zu liefern. 

Ein einfihtövoller Reifender, Georg Rurton, bemerkt in feinen Adven— 
tures in Mexico and the Rocky Mourtains, London 1847, Theil I, 
©. 100 ff. Folgendes: 

Die Stadt Durango kann als die Ultima Thule des civilifirten Theiles 
von Merico angejeben werden. Jenfeitd nad) Norden und Nordweften bin deb- 
nen fi die weiten, unbebaueten und unbewohnten Gbenen von Cihuahua, 
des Bolfon de Mapimi und die Düren Ginöden am Rio Gila aus, Dort 


Neu⸗Mexico und die Apafches Indianer. 33 


haben, in den bewäfferten Dafen, feindliche Indianerftämme ihre Wohnplätze, 
aud denen fie unabläffig gegen die Anfiedelungen und Hariendad berauöbrechen, 
Pferde und Maulthiere forttreiben und die Bauern ermorden. Diefer Krieg, 
— wenn von einem Kriege die Rede fein Fann, wo der eine Theil plündert 
und mordet, der andere fi aber vollflommen leidend verhält, — dauert feit 
langer Zeit, und man muß fih nur wundern, daß nicht fchon längft dad ganze 
Sand von den fo ſchwer heimgefuchten Bewohnern völlig verlaffen worden ift; 
die Raubzüge fommen nämlich alle Jabre vor. Die Apaſches, deren Land 
an das Gebiet ded Staated von Durango gränzt, find geradezu unermüdlich in ihrer 
Keindfeligkeit gegen die Weißen und können ihre Einfälle um fo rafcher bewerkſtel— 
ligen, da fie eben Nachbarn find. Sie find zum Theil feig und alle verrätherifch, und 
greifen jelbft fo feige Menjchen wie die Mericaner nur aud dem Hinterhalt oder 
bei Ueberfällen an. Wenn fie eine ihnen genügend fcheinende Menge von Pfer- 
den und Maulthieren in Sicherheit gebracht haben, fo jchiden fie Gefandte an 
die Statthalter von Durango und Chihuahua und fuchen um Frieden nad, 
der ihnen auch allemal gewährt wird. Dann fommen fie in die Städte um zu 
bandeln und fi) zu vergnügen. Kür die in Durango und Chihuahua geftoh: 
lenen Pferde ıc. finden fie in Sunora und Neumerico willige Käufer! 

Noch gefürchteter find auch auf diefer Seite die Kamantfched, melde 
zu gewiſſen Zeiten aus ihrem fernen Prairielande zwifchen dem Rio del Norte 
umd dem Rio Pecos aufbrehen, und in jedem Jahre regelmäßige Streifzüge 
in die Staaten Chihuahua und Durango unternehmen, nit nur um Pferde 
und Maultbiere, fondern auh um Sklaven zu rauben. Die ertwachfenen Ge- 
fangenen werden nämlich an Ort und Stelle ermordet, dagegen Knaben und 
Mädchen mit fortgefchleppt. Im Kalender der Kamantſches beißt der September 
Mericanifhber Mond, weil um diefe Zeit der alljäbrige Plünderungszug 
beginnt; der Kom-Mond, der Bärenmond, der Büffelmond find dann vorüber. 
Sie überfallen dad Land nicht in einem großen Heerbaufen, fondern theilen fich 
im mehrere Züge, deren jeder von funfzig bis zu einigen hundert Kriegern zäblt. 
Alljäbrlih wagen fie fih weiter ind Innere vor; ich bin Tage lang auf dem 
Bolfon de Mapimi geweſen, und fand weit und breit im Sande zerftörte Dörfer 
und andgemordete Höfe. Hin und wieder fenden die Mericaner Truppen gegen 
die Räuber aus, die aber, wenn die Zahl beider Theile gleich if, fait allemal 
von den Kamantſches geichlagen werden, und deöbalb ihnen gem aus dem 
Bege geben; auch willen die Indianer mit welchen Schwächlingen fie zu thun 
baben, und greifen daber meift mit Glück auch überwiegend ftärfere Truppen: 
maffen an. Dad Volk jelbit wehrt fih nicht, demm die Regierung bat es der 
Waffen entwöhnt; ed füllt auf die Knie und bittet, natürlich vergebens, um 
Gnade. In den Jahren 1845 und 1846 waren die Indianer wilder und Feder 
als je zuvor. Im September hatten fie in Durango und Chihuahua alle Ber: 
bindungen abgeichnitten, und die gegen fie ausgeſchickten regulären Truppen 
zweimal aufd Haupt gefhlagen. Als Rurton fi in jener Gegend befand, 
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waren von ihm ſchon mehr ald zehntaufend Hänpter Vieh weggetrieben wor 
den; kaum ein einziges Gehöft war von ihnen gefchont geblieben. — 

Bor und liegt eine Nummer des zu St. Louis erfeheinenden Miffouri Re— 
publican mit einer Menge von Berichten, aud welchen allen wir erſehen, wic 
bunt ed auch noch in Neumerico hergeht und daß dieſes Gebiet der Vereinigten 
Staaten in vielem Wefentlichen geradezu halb wild if. Die Indianer liefen ſich 
nah Belieben Schlachten im Lande, ganz ald ob fie Herren in demfelben 
wären. Binnen drei Wochen trafen die Kyowäs und die Yutahs zweimal auf- 
einander, dad erftemal ungefähr zwanzig Stunden füböfllih von Taos, dad 
anderemal neun Stunden weitli von diefer Ortſchaft. Die Kamantſches zogen 
dur dad Land, um die an Vieh und wollenen Deden reihen Navajod zu 
plündern, nahmen aber unterwegs ohne alle Umstände von den Weißen, was 
fire an Lebendmitteln bedurften. Wo freilich ein Mericaner einem „Wilden“ 
etwas abnehmen kann, da unterläßt er es gewiß nicht. 

In dem auf Koften ded Congreſſes zu Wafbington gedrudten von H. R. 
Schoolcraft herauögegebenen Prachtwerke: Historical and statistical infor- 
mation, respecling the history, condition and prospeels of the Indian 
tribes of the United States, of Philadelphia, 1851, finden wir einige Au- 
gaben über die Indianer Neu-Mexicos, welche Gouverneur Karl Bent 1846 
fammelte, derfelbe welcher fpäter in Taos von den Indianern ermordet wurde. 
Wir wollen, da diefe rothen Stämme jest fo viel von fich reden machen, dem 
Berichte einige Angaben entlehnen, zuvor aber bemerken, daß die Apaſches 
fih in zwei Hauptitämme theilen, die in viele Fleinere Horden zerfallen. Der 
weniger zahlreiche Stamm iſt jener der Apafhes Mezcaleros, im Oſten 
ded Rio del Norte; er beißt bei den Mericanern fo, weil die Mezcal, d. h. 
die Wurzel der Maguey (amerifanifchen Agave) einer ihrer Hauptnahrungs— 
mittel bildet. Der zahlreichere, im Welten des genannten Fluffes lebende Stamm 
ift jener der Apaſches Coyoteros, welche das Fleiſch des Coyote oder 
Prairiefhafald genießen. 

Die Jico rillas, eine Apaicheöhorde von 500 Köpfen und mit 100 Zelt 
bütten, haben gar feine beitimmten Wohnſitze, fondern ftreifen im nördlichen 
Neu:Merico umber; fie find träge, feia, leben nur vom Raube, da ed in ibren 
Gegenden an Wild mangelt, und fie fih aus Furcht vor anderen Indianern 
nicht in die Ebenen wagen, wo die Büffel grafen. Ihr einziger Handeldartifel 
find irdene Töpfe, welche fie recht aut zu verfertigen wiſſen. 

Die eigentlihen Apaſches im füdlichen Theile des Gebiets und weit: 
lich bis zum Gila find friegerifh, haben ungefähr 900 Zelthütten und zählen 
etwa 6000 Köpfe. Auch fie wiffen nichts vom Aderbau und leben lediglich 
vom Plündern. Die Maffe Vieh, welche fie binnen einem Jahrzehnt zufammen: 
geraubt haben, ift geradezu unglaublib. Einige diefer Apaſcheshorden baben 
von den Behörden des Staated Chihuahna einen jährlichen Tribut bezogen, 
um dad Plüdern zu unterlaffen. Sie nahmen den Tribut und plünderten do ch 
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Dagegen find die Navajps ein fleißiger, intelligenter, friedliebender aber 
zugleich wenn es fein muß, ftreitbarer Stamm; fie treiben auch einigen Ader- 
bau, bejonderö aber Viehzucht. Sie befigen etiva 30,000 Stüd Hornvieh, 
wohl eine halbe Million Schafe, 10,000 Pferde, Maulthiere und Efel, Et 
lommt nicht felten vor, daß ein Individuum 10,000 Schafe hat, und etliche hundert 
Stück andern. Viehs, von dem allerdings auch ein Theil den Mericanern abges 
nommen it. Ihre wollenen Deden, die fie in meifterhafter Qualität zu ver: 
fertigen wiflen, find berühmt. Ihre Wohnpläge liegen in der Gegend zwifchen 
dem San Juan im Norden und dem Gila im Süden, auf einer Strede von etwa 
150 engliichen Meilen, Diefe Region ift ein Tafelland, ſchwer zugängig und 
daher vor feindlichen Ueberfällen ziemlich gefichert, und wafferarm. Die Zahl 
der Navajos wird zwifchen 7000 bid 15,000 Köpfe gefhägt. Gouverneur 
Bent bemerkt, fo viel er wille, feien fie das einzige Indianervolk, das feit 
feinem Verkehr mit den Weißen an Zahl nicht abgenommen habe. Unter ihnen 
befinden fich manche geraubte Weiße ald Sklaven. 

Die Mofis find Nahbarn der Navajos, in feiten Dörfern angefiedelt, 
bauen Getreide und Obſt und treiben auch Viehzucht. Cie waren in früheren 
Zeiten zahlreicher; gegenwärtig mag fih ihre Gefammtheit auf etwa 2450 
Köpfe belaufen. 

Die Yutahs bewohnen dad Land nördlich von den Navajos, und weſtlich 
von den nördlichften Anfiedelungen Neu-Mecicos von 35 bid 40° n. Br. Sie 
mögen innerhalb des Gebietes 800 Zeithütten mit 4000 bis 5000 Köpfen 
zählen. Ihr Land ift gebirgig, vielfach gebrochen und reih an Wild; deöhalb 
ind diefe Yutahs auch vorzugsweife ein Jägervolf; einzelne Banden führten 
bin und wieder Fehde gegen die Neu-Mericaner, fie find aber jett beruhigt 
worden. 

Die Shayennes und Arrapabod ftreifen am obern Arkanſas umber; 
dicſe mit 400 Zelthütten und 2000 Seelen; jene mit 300 Zelthütten und 
1500 Seelen. Beide leben vorzugsweiſe vom Büffel und verkaufen viele „Buf: 
iale Robes+ an die Amerikaner. 

Der Kamantfches iſt fhon erwähnt worden. Ihnen an Lebensart ähn— 
ih, find Die benachbarten Kayugas, die aber für noch tapferer gelten ; 2000 
Köpfe in etwa 400 Zelthütten. 

Die Gefammtzabl aller diefer wilden Indianer in Neu-Merico und an 
deſſen Gränze beläuft ſich auf etwa 37,000 Köpfe. 

Gegenwärtig hat mit dieſen Stämmen im Auftrage der Waſhingtoner 
Regierung Herr Greiner zu verkehren; er iſt indianiſcher Agent in Neu— 
Berico, ein ſehr kluger und energifcher Mann und wohnt in Taos. Man 
bat und aus St. Louis feinen neueſten amtlichen Bericht mitgetheilt. Dem: 
infolge fprechen die Zicorillad-Meöcaleros, die man auch ald White 
Mountains Apaches bezeichnet, rine und diefelbe Sprache mit den Ravajos, 
ſichen mit den Yutabd (Eutaws) im Bezirke Taod in gutem Ginvernehmen, 
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und beide Völker heiratben in einander, Die Yutahs find die furdhtbarften 
Indianer Neu-Mericod, ſtolz, furdtlos, und achtbar im Berkehr; brechen die 
mit ihnen abgefchloffenen Verträge niemals, übertwintern in den Bergen nörd— 
fih von Taos und ziehen im Sommer auf die Büffeljagd in die Prairie. Im 
Zahre 1844 hatte der neusmericanifche Gouverneur, General Martinez, die 
Yutahs nad) Santa Fe eingeladen, um in feinem Palaſte mit ihnen zu unter- 
handeln. Bald entftand ein Wortwechfel, der Häuptling Paneſchilla faßte den 
Gouverneur in den Bart, und ed fam im Palafte felbft zu einem Gefechte, in 
welchem ſechs Yutahs getödtet wurden. Seitdem gab diefed Wolf den Neu: 
Mericanern feinen Pardon. Diefe legtern zogen im nächſten Jahre mit 900 
Mann ind Feld, um die Yutabd zu vertreiben. Ald fie aber deren etwa 300 
am Trincherafluſſe gelagert fanden, zogen fie fih — zurüd, und fuchten ihren 
Heerd wieder auf. Gegenwärtig ift Paneſchillas Sohn, Chico Veladquez, der 
angefehenfte Krieger feined Stammes. Ald Schmuck und Verzierung auf 
feinen Lederhoſen trägt er die Nägel und Fingerſpitzen der 
von ihm Erfhlagenen. Neuerdings bat Herr Greiner ihm zu Gemütbe 
geführt, daß dad eigentlih von Feinem guten Gefhmade zeuge. Seine 
Horde betrachtet die unter dem Namen Los Gonejod befannte Gegend, 
welche etwa 50 engliihe Meilen nördlih von Taos liegt, an der Weſtſeite des 
Rio del Norte, ald ihre wahre Heimath; in diefem fhönbewaldeten und gut 
betwäfferten Lande ruhen die Gebeine ihrer Väter und fie wollm es deöhalb 
nicht verlaffen. Als fi dort die Mericaner anfiedeln wollten, wurden fie von 
den Yutabs vertrieben. Mit den Prairie-Indianern, namentlich mit den Kiowas 
und Arrapahad, leben die Yutah in fteter Fehde. 

Nun noch einige Worte über die anfäfligen, aderbautreibenden In— 
dianer, die fogenannten Pueblos von Taos. Dad Pueblo de Taos im 
Thale Kernandez de Taos liegt zu beiden Seiten eined aus dem Gebirge fom- 
menden Kleinen Fluſſes. Es befieht aus zivei mächtig großen Gebäuden aus 
getrodneten Lehmſteinen; jedes derjelben iſt vierhundert Fuß lang und einhun- 
dert fünfzig Fuß breit und fieben Stodwerf hoch. Um dad Gebäude berum 
laufen Plattformen ; die oberen Geſchoſſe find verjüngter ald die unteren umd 
bilden Zerraffen. Aus diefen beiden Häufern, einigen Eleineren Häufern und 
der Kirche befteht dad ganze Dorf. Im die Häufer fleigt man vom Dache 
herein und zwar vermittelft der auf den Plattformen angebrachten Leitern, die 
heraufgezogen werden, wenn Gefahr droht und dann auch ald eine Art von 
Bruſtwehr benubt werden. 

Diefed Pueblo ift, Herrn Greiner zufolge, vor etwa 150 Jahren gebaut 
worden und gilt ihm für eined der älteften im Gebiete. „Die Indianer haben 
eine Ueberlieferung, dergemäß Montezuma von Norden berfam und an diefem 
Orte ihre Väter anfiedelte, dann nad Süden ging und andere Pueblod bauete, 
bid er Alt:Merico erreichte. Sie verehren nicht etwa Montezuma, wie man all: 
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gemein alaubt, fondern bliden auf ihn, wie auf einen Vater, etwa fo tie die 
Amerikaner auf Wafbington.“ *) 

Die ſpaniſche Regierung erkannte den wilden Stimmen niemald irgend ein 
Anrecht auf Land zu; dagegen wurden die Befistitel der balbaivilifirten, über: 
died zum Chriftenthum befebrten Pueblos ald gültig anerkannt. Wenigſtens ge: 
fatteten die Spanier jedem Pueblo zwei Quadratleguad Grund und Boden, 
doch nur unter der Bedingung, daß ohne gemeinfame Einwilligung ded ganzen 
Pueblo nichts davon verkauft oder übertragen werden durfte, Die Aeder von 
Taos find gut beftellt und geben reihen Ertrag an Weizen und Maid, wenn 
die Dürre nicht zu groß iſt. Viele Bohnen, Erbfen und eßbare Kürbiffe werden 
gezogen. Auch die Viehzucht ift in gutem Schwunge, wie denn Alled in und bei 
Taos fih in gutem, regelmäßigen Zuftande befindet, Alles arbeitet fleißig, 
Männer jowohl wie Weiber und Kinder. Diefe Indianer find alle gute Chriften, 
und nichtd wäre ihnen empfindlicher, ald wenn man fie mit den „Heiden“, 
nämlich den Yutahs und Apafches in cine Linie ftellen wollte. Jedes Pueblo 
bat feinen Lehrer, deffen Hauptaufgabe darin beiteht, fie mit den Gebeten be: 
kannt zu machen. Kür den Prieiter it ein beſonderes Stüd Land vorbehalten, 
das die Gemeinde ibm beftellt; auch verforgt fie ihn mit Brennholz, wogegen 
er obne irgend eine Gebühr trauet und tauft. Unter der fpanifchen Regierung 
ſowohl wie unter der mericanifchen hatten die Pueblos gleiche politiihe Rechte 
mit den Kreolen und fie begreifen nicht, weshalb die amerifanifche Negierung 
fie nicht mit den Amerikanern gleichitellte. Fin alter Häuptling, Namens Kiowä, 
fagte in einer Verfammlung zu Herrn Greiner: „Mir leben bier feit unferer 
Geburt; wir find Chriſten mie unfere Väter ed waren; wir baben mit den 
Mericanern gegen die Spanier gefochten, wurden dur einen Vertrag mit Jtur- 
bide volle Bürger, und nım behandelt man und wie die Wilden, Wir möchten 
und zu den Amerikanern gerade fo geftellt fehen wie einft zu den Mericanern ; 
wir hatten dad Stimmrecht fo gut wie fie; fie refpectirten unfere Rechte, unfer 
Land und unſer Gigenthbum; mir fochten mit ihnen; fie befehligten und wir 
geborchten ; ihre Feinde waren unfere Feinde. Wir find Feine Wilde, wir find 
Chriſten und wollen ald folde leben und fterben.“ 

Diefe Pueblos bilden gleihfam eine eigene Republif unter dem Schuß und 
Schirm der Vereinigten Staaten. Der erfte Beamte des Ortes ift der Alcalde, 
dem man vier gewählte Räthe beigiebt. Der erfte diefer Räthe beißt Cacique; 
iede Wahl ift auf ein Jahr gültig, doch kann jeder Beamte immer wieder ge- 


Ich glaube nicht an alle diefe Montezuma-Sagen der Pueblos, von weldyen ame- 
titanifche Reifende allerlei erzählen. Es ift nämlich ganz unbeftreitbar, daß zwifchen 
den Azteken und den Indianern des fogenannten Neu-Merico niemals irgend eine Art 
von Zufammenhang ftattfand. Wahrfcheintich wußten beide von einander nicht einmal 
fe wia, daß fie in der Wert waren. A. 
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wählt werden. Für jedes Amt fchlagen die Räthe zwei Candidaten vor, aus 
welchen die Gemeinde mit Majorität wählt. Der Mecalde erhält Feine Befol- 
dung, jein Amt ift ein Ehrenamt; Verbrecher werden mit Gefängniß, mit Gelb: 
firafen oder Auöpeitfchen beftraft. Die Pueblos verheirathen ſich manchmal mit 
Mericanern, aber nie mit wilden Indianern. 
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Borbemerfung. 


Der Berfaffer diefer Neifebriefe, von denen wir bier den erften mittheilen, 
befindet fich feit dem Frühjahre 1846 in den Bereinigten Staaten. Er landete 
in Neuorleand, ging nah St. Bouid, von wo er die Staaten Miffouri, 
Jllinois, Joma und das füdlih von Miffouri liegende Arkanſas bereifte. 
Im Jabre 1849 lebte er längere Zeit im Staate Kentudv, begab ſich dann 
nah Indiana, wohnte darauf längere Zeit zu Cincinnati in Obio, durch— 
wanderte diefen Staat nach allen Richtungen bin und befindet fich feit andert- 
halb Jahren in Neuyork. Er ift Chemiker und Mineralog, und fennt bie 
Aderbauverhältniffe der Vereinigten Staaten gründlich aus eigener Anfchauung. 
Er fchreibt uns: 

„Ich babe diefe Vereinigten Staaten zu einem nicht geringen Theil genauer 
kennen zu lernen die Selegenbeit gehabt, wie viele Andere. Ih hoffe mit meinen 
Briefen den an Amerika's Verhältniffen direkten Antheil nehmenden Landsleuten 
und namentlich den zur Auswanderung geneigten oder gezwungenen Deutichen 
einen nicht unweſentlichen Dienft zu feiften. Sch möchte in Diefen Briefen ebr: 
lichen und beformenen Rath ertbeilen, von der Art wie man ibn in Dudend, 
Brommes, Kariten’s ꝛc. Berichten vermißt. Ich ftelle mich mitten in den Strom 
ded amerikanischen Lebens und beobachte die mich umgebende Scenerie; ic 
fhildere die Gefchide der Auswanderer und ftelle die Art und Weiſe dar, wie 
ber Ankömmling allmälig ind amerifanifche Leben hineinwächſt, ſich nach und 
nach heimisch fühlt, und der anfänglich auf ihn einſtürmenden Täufhungen, 
Nothſtände, Krankheiten und Nahrungdforgen Here wird.“ 

Der erite Brief ift an eine Fran in Deutfchland gerichtet; daber die Borm. 
Die fpäteren Mittheilungen werden eine concretere Geltalt haben. 


1. Bon St. Louis in Miffouri nach Louispille in Kentucky. 

Die Tage von St. Bouid find vorüber! Ich ftebe auf dem Sturmdeck bed 
Dampferd „Paris“ und laffe die erquidende Mailuft durch meine vom Fieber 
gelichteten Locken ftreiben. Gleich beftigen Scattenbildern jagen noch einmal 
die Grlebniffe der leßten Sabre, wie fie Dir bereit befannt find, an meiner 
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Erinnerung vorüber, und wenn am Auögange diefed Labyrinthes von Täu— 
ihungen, Schmerzen und Gntbehrungen auf diefem meinem freien, Iuftigen 
Standpımfte angelangt, fühle ih, ald ob ich einem Kerker entronnen fei. Es 
war eine berbe Schule, die Dein junger Auswanderer durchlaufen ; ed war ein 
ſchweres Lehrgeld, das er für feine „Amerikanifirung« bezahlen mußte. Möchte 
fie nicht noch einmal wiederfehren diefe Prüfungszeit — ich Fünnte zu ſchwach 
befunden werden fie zu beſtehen. Der willensſtarke Mann trägt ſchwere Schläge 
des Geſchickes, doch die Fleinen täglihen Chicanen ungünftiger Verhältniſſe 
reiben ibn auf.... Doc fort mit diefen Gedanken! es it Maientag. Mutter 
Ratur prangt in ibrem Brautgewande, und duftende Blüthen vegnetd von den 
Bäumen; fie find alle weiß, fie tragen die Farbe der Hoffnung und fliegen 
über dem tofenden Strome einher, ald fuchten fie ihre Auserforenen, Werden 
auch zu meinen Füßen einige diefer Hoffnungsblüthen niederfallen? Kein 
freundlicher Geilt weilet in meiner Nähe und flüftert mir die Gewährung zu, 
umd ich muß ſchon wieder in die eigene Bruft greifen und von dorther Ruhe, 
Mutb und Zuverfiht mir holen. Ja, laffe zu meinem eignen Geifte mid 
beten; wenn er den Schleier der Zukunft mir nicht lüften kann, fo bin ich 
feiner Treue doch gewiß. Fort, fort! ihr fpufenden Geifter einer trüben Ahnung 
— ich ziebe nicht mit euch ! 

Soll ih Dir no einmal ausmalen das Bild, welches fih vor mir aus— 
breitet ? Doch Du erläßt mir dad. Wir haben Schönered gefeben, und Schönered 
ned, an deſſen Reizen und Gindrüden ih Dich Theil nehmen laffen werde, 
wird mir begegnen auf meinen allem Anfcheine nach noch lange nicht beendeten 
Kreuz- und Querfahrten durch diefed wunderbare, gefegnete Land. 

Deine Kreundin ift faft frober noch ald ich, der langen Haft in Et. Louis 
enblib entkommen zu fein, und unfere kleine „Nativiftin« *) frippelt munter 
nebenher; auch ich fuchte mich mit Anftrengung den immer und immer wieder 
Anbringenden NRüderinnerungen zu entreißen und den Blid auf das luſtige 
Zreiben in dem zu meinen Füßen fi) auöbreitenden Hafen zu lenken, ald ein 
mir unerflärlicher Gindrud mich befällt — es weht mich an wie Leichenduft. 

Ich fand eben im Begriff nah dem SHintertbeile des Dampferd meine 
Schritte zu lenken, um im Aublide der tanzenden Wellen, der fpielenden Fifche, 
der grünen Wälder und fliegenden Blüthen auf erquidlichere Gedanken zu fom- 
men, da feilelte ein nie geſehener Auftritt mich zur Etelle. 

Unſer Boot hatte die Taue gelöft, um zwifchen einem Walde haushoher 
Rauchfänge hindurch das freie Kahrwaffer zu gewinnen, als plötzlich die Glode 
verſtummte, und die Bervegungen der Bootsleute ftodten. Ich konnte nichts 
gewahren, außer daß der Dampfer „Nordamerifa“ in auffallender Halt den 


*) Unter „native‘‘ verftcht man nicht ſowohl den im Lande Geborenen, als viel- 
mehr den mit allen Borurtheiten und dem ganzen Nationaldünkel behafteten Abkömm⸗ 
Eng der anglofächfifchen Raffe, der mit mehr oder weniger Geringfhäsung auf andere 
Bationen herabſicht. 
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Landungsplägen entlang ftürmte, und bei und angefommen, fi fo gewaltfam 
des Schon frei gewordenen Mafferftreifend bemädhtigte, daß unferm Boote und 
der gegenüberliegenden »„Sambria“ die Rippen frachten, Wie auf einen Zauber: 
fchlag verftummte dad geſchäftige Treiben in unferer unmittelbaren Nähe, und 
fatt des unbejchreiblihen Getöſes einer amerifanifchen Hafenſtadt verbreitete 
fih von unferer Station aud immer weiter und weiter eine wahre Grabeöftille. 
Ein ängſtliches Gemurmel durchlief die Menge, welche ih von oben und unten 
nad) der Stelle eilen ſah, an der die „Nordamerikas eben anzulegen verfuchte. 
Auf dem Sturmdek diefed Bootes thürmten fi hoch auf: Wagen, Pflüge, 
Bettftellen, Goldwafchapparate, Handmüblen und andere, die Reife nach dem 
neuentdedten „Gldorado“« andeutende Gerätbichaften; der Stern ded Booted 
war mit unzäbligen Kiſten und Kaften beladen, während in den, den Gajüten 
entlang laufenden, Gallerien, Hunderte von Fäſſern, die Mehl und Schiffszwieback 
enthielten, aufgefpeichert waren. Nur eins mußte auffallen: die auf dem Boote 
befindlichen Goldjäger batten feine fternbefäete Banner aufgepflanzt, fie ftanden 
nicht wie gewöhnlich auf dem Dede, ihre Sombrero's ſchwenkend und betäu- 
bende Hurrah's in die Lüfte ſchickend; fie fprangen im Gegentbeil in ſtürmiſcher 
Haft auf die zur Nechten und Linken die „Nordamerika“ berührenden Boote, 
noch ebe die eritere ihre Taue am Ufer befeftigt hatte. Dad Ded unfercd von 
Neuem eingeflemmten »Parid+ wimmelte bald von California - Auswanderer, 
von denen die einen bocdhaufathmeten und Stoßgebete murmelten, andere fi 
befreuzten und noch andere mit dem beliebten »God damn« ihrer fichtbaren 
Bellemmung Luft machten. Der beiremdende Auftritt und Anblid follte fi 
mir bald aufflären. Gin fhwarzgefleidetes, gebücktes, graues Männlein, mir 
nur zu wohl befannt, beivegte fih von der Locuſtſtraße nach dem Ufer, und 
ihm folgte eine ganze Truppe gleichfalls die Amtömiene tragender Herren. 
Diefe achtbare Gefellihaft verkündete Tod; es war der Goroner mit feiner 
Jury. Ich war mit einem Sprunge auf dem bereits fill und verlaffen vor 
und liegenden Boote, und eilte in den Mafchinenraum. Stumm und ängftlic 
bewegten fih die den Coroner als Jury begleitenden Bürger, nebſt wenigen 
beherzten Neugierigen, zu denen auch ich gehörte, nach dem Sintertheile des 
Dampferd, wo in zwei Reihen dreißig Opfer der unerbittlichen Seuche mit den 
vom Todedframpfe verzerrten Zügen und entgegenilarrten. Es war ein fürchter— 
licher Anblid, mit deifen genauerer Beichreibung ich Dich verfchonen will. Eine 
düftere Ahnung über das der Stadt St. Louis bevorfichende Geſchick flieg in 
mir auf. Ich ftürzte nach meinem Boote zurüd, und fühlte mich erft wieder 
erleichtert von dem erfchütternden Findrude des gebabten Anblides, ald ich den 
fräftigen Ruderfchlag der Räder vernabm und unfer Dampfroß im Fuge aus 
dem Hafen und jtromabwärts jagen jab. 

Da jhiwammen wir twieder denfelben Strom binab, deffen tüdifche, lehm— 
farbene Wellen und vor drei Jahren nabezu verfeblungen hätten. Werden mir 
diefed Mal ebenfo glüdlich den ftetd mit einer amerifanifhen Stromfabrt ver: 
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bundenen Gefahren entrinnen? Nun, unfer Kapitän fieht nicht aus wie ein 
Rajender oder »Racer«*), und dad Boot, obgleich ziemlich alt, ſcheint noch 
ferngefund ; es iſt fonad zu boffen, daß wir die 600 Meilen mit beiler Haut 
zurüdlegen. 

Die Landihaften, welche der Miſſiſſippi darbietet, habe ih Dir ſchon ge: 
ihildert, wesbalb ih Dih vom Dede berab, dad num einmal bei See: und 
Alußreifen mein bevorzugter Poſten it, ein wenig in das Innere der und um: 
arenzenden Staaten Jllinois und Miffouri führen will. Weiß ich doch, daß 
Du zu jener achten, gefunden Sorte emancdpirter Frauen gebörft, deren Wider- 
fand gegen das citle und ehrſüchtige Männergeſchlecht fich blos auf die Ge- 
iehrtenariftofratie und das Wiffensmonopol erftredt, die von und Männern noch 
immer und mit jo übel Fleidender Arroganz in Anfpruch genommen werden, 
Dir ift ed fiher nicht darum zu thuen, die zarten Formen dur die „Unaus- 
fprechlichen“ zu verunglimpfen, den Glanz der ſchönen Augen durch eine häß— 
liche Brille zu ſchwächen, die reizende Fülle der Loden unter einem Turban zu 
veriteden, oder gar die Gigarre, den Spazierflod, die Reitpeitſche und fonftige 
Windbeutelein von den Männern, ald Deines Geſchlechtes würdige Attribute, 
zu entlehnen! Doch das Reich des Wiffens willſt Du demokratiſch geftaltet 
feben; gegen die Ujurpation der Kunſt und Literatur lehneſt Du Did auf und 
wider den fieifen Zopf der privilegirten Gelehrſamkeit predigt Du Revolution. 
Du fagft, der Gatheder und das Krankenbett gebühre Euch jo gut ald dem 
Manne ; an der Staffelei und im Atelier würdet Ihr Cud jo wohl auönehmen 
wie auf der Bühne und im Nedoutenfaal. Ja, Du gebit ſogar noch weiter 
und beſchuldigſt die Superintendenten und den alten Mann in Rom, daß die- 
felben die Frauen zwar zu Nonnen und barmberzigen Schweitern und nicht 
conſequenterweiſe auch zu VBeichtmüttern und Predigerinnen erheben, da doch 
die dem jchönern und beſſern Geſchlechte unbeftrittene Neugierde es fo vorzüglich 
zu den erflern, und die Vorliebe zum Zertlefen nicht minder zu dem legtern 
qualificiren; Du ftügelt Dich auf den weiten Widerfpruc, der darin liegt, daß 
man Einer Deined Geſchlechts erlaubt hat die dreifache Krone zu tragen, währeud 
man Euch noch beute die niedern Kirchenwürden vorentbält. So jagt Du 
Freundin, und ich kann Dir nicht gegenreden; denn gar leicht möchte es fein, 
dab die chrifiliche Kirche ſich nicht jo weit vom Chriſtenthum entfernt hätte, 
wenn, wie bei den beidnifchen Römern, Priefterinnen ftatt der Priefter den Kir- 
chendienſt verjäben. — Wir ſchwimmen zwifchen den Grenzen zweier Staaten, 
welche, wenn gleich ſchon ziemlich bevölfert, für den Gintwanderer noch immer 
em großes Intereſſe haben. Geftatte mir bier bei den landwirtbfchaftlichen und 


) „Racer“ bedeutet einen jener tollköpfigen und verbrecherifchen Kapitäns, welche die 
hödchfte Ehre darin fuchen, die des gleichen Weges ziehenden Boote zu überbieten; un: 
befümmert um die auf dem Spiele ftehenden Menfchenteben und Güter, laſſen diefe 
Mörder oft ganze Fäffer Harz unter die Keffel werfen, um ſchnell die größt mögliche 
Benge von Dampf zu erzeugen. 
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induftriellen Berhältniffen diefer beiden Staaten nochmals für ein Kurze zu 
verweilen. Bon den erftien Anfiedlern Miffouris, den Spaniern, ift fat keine 
Spur mehr vorhanden; auch die ihnen folgenden Franzofen find großentheils 
verdrängt. Der raltlos ſpekulirende Yankee, der ausdauernde Deutfche, haben 
blühende, volfreihe Städte an den Stellen bervorgezaubert, two früher ver 
Spanier in feinem »dolce far nientes eine Cigarre ſchmauchend fi) ausge: 
firedt, oder der Franzos »pour passer le temps« in geſchäftigem Nichts— 
thun ſich umgetrieben. Wenn von den Anfiedlungen der Spanier feine Spın 
mehr übrig geblieben, fo haben dagegen die Franzoſen doch einige ihrer „Mu— 
fierfolonien« auf die fpätere Zeit gebracht, die ſich freilich fonderbar neben den 
Anfiedlungen der Amerikaner und Deutfchen ausnehmen. Vor uns breitet ſich 
grade dad franzöfifche Städthen Garondolet (Vide-poche), aus; unterhalb 
gegenüber liegt dad gleihfalld franzöfifche Gahbofia; wie armfelig und ärmlich 
blicken fie drein; wie ſchön und vortheilhaft find fie außerdem gelegen und was 
muß nicht aus den ſchmutzigen Reſtern werden, wenn, wie es fchon zum Theil 
der Fall if, dad germanifche und angelfächfiiche Element in ihnen ſich erft tüchtig 
rühret? Die Hauptbefchäftigung der Bewohner der genannten Plätze beftebt 
noch immer in der Zufammentaffung Kleiner Ladungen Holz, welche fie auf 
einem elenden Wagen mit einer noch elendern Mähre davor nad) dein 12 bis 
15 Meilen entfernten St. Louis führen und dort für 50 und 75 Cents bie 
zu 1% Doll, verkaufen. Beim Nachhauſekommen {wird der Erlös bei ſchlechtem 
Taback, Cider und Kartenfpiel von dem fo leicht zu befriedigenden Völkchen 
verjubelt. | 

In den ziemlich rein Franzöſiſch gebliebenen Städtchen, Dörfem und An— 
fiedelungen fieht ed nach 50 Jahren noch eben jo binterwäldlih und uncultivitt 
aud, ald im einer deutſchen oder Yankee - Kolonie in den erften drei bis fünf 
Jahren. Die Alten liegen im Schatten und plaudern und ſchmauchen, während 
die hoffnungdvollen Jungen fo ziemlich in puris naturalibus ſich ſorglos um- 
bertreiben, den Indianern die Hautfarbe und den unentbehrlichen Schweinelein 
die Babeitellen jtreitig machend. Die Hofräume find entweder ziemlich Leer, 
oder wenn mit Geräthen und Utenfilien gefüllt, liegen diefe in einem unbefchreib- 
baren Chaos untereinander. In den Wohnungen fiebt es nicht beffer aus, und 
während der amerifanifche Handelötrieb die Erzeugniffe der Manuſakturen und 
Gewerbe bid zu den fernſten Anfiedelungen zn bringen weiß, und eine mit 
Wirgenftühlen, Bureaus, koloſſalen Himmelbetten und Teppichen ausftaffirte 
Wohnung im fernen Weiten gar nichts Seltene® ift, vertreten bei diefem Volkchen 
Lumpen und Papier noch häufig die Stelle des fo billigen Fenfterglafes, und 
ein rußiged Kamin, in dad man ganze Baumſtämme fchiebt, die natürlih zur 
Zimmerthüre hinausragen, ein febr einfah zufammengefügter Tiſch, eine Bank 
und em paar lahıme Stühle vervollftändigen die Haudeinrihtung; in vielen 
folcher Wohnungen iſt das » Himmelbette « der einzige Lurudartifel, werm er 
überhaupt vorhanden if, An den Wänden eines ſolchen Raumes fehler da: 
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gegen niemald die Jagdgeräthe (Angeltuthen und Netze einſchließlich) und andere 
Baffen, ferner Bohr- und Schneidewerkzeuge verfchiedener Art, insbeſondere 
die Art, dad Hatchet und die Säge, drei Inſtrumente, mit denen mebft dem 
Pocketknife⸗ der Hinterwäldler, wenn nötbig, Alles macht. Hier haft Du ein 
Beifpiel wie wenig der genügfame Menfch zum Leben bedarf. Oder waäreſt Du 
vielleicht geneigt, diefe Leutchen zu beflagen? Zweifelft Du daran, daß fie 
glücklich und zufrieden leben, oder möchteft fie vergleichen mit den bloß vom 
Inftinft geleiteten Gefhöpfen? Thue dad nicht; denn trog ihrer Arbeitöfchen 
nehmen diefe Menfchen an den Angelegenheiten ihres Landes, an den Völker— 
und Weltgefchiden reinen regern Antbeil, ald Du Dir vorftellen magſt. Em 
ſolcher Hinterwäldler kennt bloß zwei ihm umnentbehrlihe Dinge — dad 
Yulver und eine Zeitung; er gebt cber balb nadt einher, bevor er diefe 
eritbehrt. Und follte er, was unter den canadijchen Franzoſen und zum Theil 
unter Amerikanern jelbit nicht felten vorfommt, des Lefend unkundig fein, fo 
läßt er ſich ein- oder mehreremal die Woche den oft meilenweiten Weg zu einem 
Nachbar nicht verdrießen, der eine Zeitung bält und jeder Zeit bereit ift fie 
voczuleſen, dem diefe Funktion verfchafft ihm Achtung und Ginfluß in feinem 
Diftrikte, und feine ſouveränen Nachbarn können ihm Amt und Würden ver- 
käben. Doch das Leben, welches die Leute führen, wird Dir farg kümmerlich 
bei ihrer Unluſt zur Arbeit erſcheinen? Auch diefes nicht, meine Freundin. Die 
Wälder find noch reich an lederem Geflügel und zartem Wild; die Flüffe und 
Bäche wimmeln von Fifchen jeder Art; Krebfe und Schildfröten giebt es fafl 
überall. Der Eigenthümer eined Waldes aber hat an dad, was da riecht und 
fiegt, nicht mehr Recht und Anſpruch als fein befiglofer Nachbar, und die 
ſijchreichen Gewäſſer find weder auf Lehen noch in Pacht gegeben, fondern 
hen einem Jeden zur Benutung und Ausbeute frei. Im den Wäldern wachen 
fühe Neben, Rüſſe der verfehiedenftien Art, Papadfrüchte, Föftliche Beeren, 
Acerahorn und viele andere nutzbare und genießbare Dinge. Ein Stüd Feld 
in mit Welſchkorn, ein anderes mit Weizen umd Kartoffeln leicht bepflanzt — 
und wenn der binter der Hütte befindliche Garten nicht felten auch von Unkraut 
Möge, jo iſt hinwieder der Boden ergiebia genug, um bei wenig Arbeit das 
eforberlihe Gemüſe bervorzubringen. Die Pfirfih-, Apfel- und Birnbäume 
tagen fo früb und find die Setzlinge fo billig und leidht zu haben, daß «6 
feibft dieſem arbeitſcheuen Wölfchen nicht an qutem Obſt gebricht. Hühner in 
Meige, Welihhühner, Enten, Schweine, Kühe und ein Joch Ochſen oder ein 
Ders lann auch der Aermſſie ſich verfchaffen. Du wirft ans diefer zuſammen⸗ 
gerängten Skizze entnehmen können, daß diefe Franzofen bei all ihrer Ando- 
ken noch Keine Noth leiden ımd daß der Verkauf der oben angeführten Holz- 
kungen, vor den Deutfchen auch » Etudentenflafter « genannt, hauptſächlich 
gie. Herbeiihaffung der Feiertagsgelder und dei wenigen Kleibungöftüde dient, 
Beten fie bedürfen. Wollte Gott daß der Ueberfluß diefer wahrhaft aus dem 
Alhorn wer Schöpfung fihöpfenden und vom Gegen der Natur lebenden 
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Menſchen jenen Theilen der alten Heimath zufließen könnte, deren Bewohner 
unter der Lat des Mißgejchidd zufammenbrechen und von Hunger, Nummer 
und Krankheit aufgerieben werden. 

Se weniger mich felbit in diefem Lande des Segens und der Fülle ein 
günftiged Gejchid getroffen, injofem das Freifein von Krankheit und Lebens- 
forgen zu einem ſolchen weſentlich find, um fo cher haben meine erfahrungs- 
mäßigen Ausſprüche den Anjpruh auf Glaubwürdigkeit. An meiner Urtbeile- 
fähigkeit dagegen wirft Du nicht zweifeln, die Du weißt, daß dad Studium der 
Erde und feiner Bewohner vor allem andern Wiffenswertben meine Zeit und 
Kräfte in Anfprud genommen bat. Glaube mir darum, meine Liebe! es iſt 
ein großes, ein geſegnetes, ein glüdliches Land, dieſes Amerifa; nur Eleinliche, 
einfeitige Mafelfucht oder Unverſtand können ihm vor allen civilifirten Ländern 
die Palme abjprechen wollen. Noch bat zwar dieſes gigantijche Land feine 
rauhen und unfreundlichen Seiten, dody die fortjchreitende Gultur und Entwide- 
lung werden auch fie bald abgejchliffen haben — danı hat es feineögleichen 
nicht mehr auf der Erde! — Der ſüdliche Theil von Miffouri, dem wir jet 
näber kommen, zeichnet ſich weniger durch einen vortrefflichen Aderbauboden, 
als durch feine überaus reichen Blei und Eijenlager aus; die Bleiminen wur- 
den zwar ſchon im Jahre 1720 bearbeitet, doch ein eigentlih hüttenmäßiger 
Betrieb datirt erit von der Zeit ber, daß geichidte deutfche Bergleute der Spe— 
fulationöluft und dem Unternehinungögeilte der Amerikaner belfend unter die 
Arme griffen. Süplid des etwa 25 Meilen unterbalb St. Louis fih in den 
Miffiffippi ergießenden Merrimarfluffes, deſſen Du Dich aus früheren Briefen 
erinnerft, beginnt die Mineralregion, welche außer Blei und Eiſen auch Wis— 
muth und Kupfer bietet; das Letztere findet fich in einer ſolchen Gombination 
vor, daß der Reingewinn bislang jcheiterte, weil feine der gebräuchlichen Ab- 
treibungdmethoden zu paffen ſchien. Der Bleireihthum von Miffour kommt 
faft dem ded weltberühmten Galena gleih, wogegen die ſüdweſtlich von Ct. 
Genevieve gelegenen Eifenberge (Iron Knob’s) eine Naturerfcheinung darbieten, 
welche ſich meined Wiſſens auf der Erdoberfläche nicht noch einmal vorfindet. 
Es erhebt fi) dort eine Gruppe von ijolirten Kegeln bis zu einer Höbe von 
800 Fuß über der Oberfläche, welche fämmtlid) aus Eiſenerz, ohne Beimifhung 
eined fremden Gefteind, vom Sodel bid zur Spite beftchen. Die Miffouri- 
Eifenberge wären allein im Stande, die Vereinigten Staaten auf Jahrhunderte 
hinaus mit diefem viel gebrauchten Metall zu verſehen. Die Bleiminen Miſ— 
fourid, welche ziemlih nahe dem Ufer des Miffijfippi liegend die Verfendung 
ded in Blöcke gegoffenen reinen Metalld erleichtern, befinden fich bereits in jiem- 
li auögedehntem Betriebe, während die Eifenberge kaum noch angegriffen find 
und die ganze an Mineralien jo reiche Region überhaupt nur oberflählih er- 
forscht it. Tüchtige Hüttenmänner und gutunterrichtete Mineralogen können dort 
einen lohnenden Wirfungsfreis finden, wenn fie, was in den Verein, Staaten 
fletö die Schwierigkeit und die „conditio sine qua non“ if, dad Glüd haben, 
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mit den rechten Leuten zufammenzutreffen. Ich mag bier erwähnen, daß meh— 
rere vom Harz nach Miffouri berufene Bergleute in der Abtreibung der dor- 
tigen Kupferitufen fein guted Glück gehabt haben, Die Männer waren eben 
blos Bergleute und Feine Chemiker. Der mechaniſch Eingefchulte genügt nicht 
in Stellungen, in welchen die Enträthfelung der Geheimnijfe amerifanifcher 
Naturprodukte der Anwendung praktifcher Fertigkeiten vorauögehen muß. Die 
nicht feltenen Enttäuſchungen folcher mit fanguinifchen Erwartungen und noch 
größeren Anſprüchen nad den Verein. Staaten fommenden Männer fchreibt 
man dann gemeinlih auf Rechnung der amerifanifhen Zuftände, von denen 
voraudgeiegt wird, daß fie fih den kurzſichtigen Berechnungen der Prätendenten 
obne Weitered anbequemen follen. Es erfordert bier die Ihaffend und bildend 
eingreifende Hand, den überlegenen und erfinderifchen Geift, oder die Vereini— 
gung glüdlicher, unvorhergefehener Umftände, um zu reuffiren. Die prahlende 
Mittelmäßigfeit findet fi gemeinlid nad) einigen mißglüdten Verſuchen außer 
Thätigkeit gefegt und unbeadhtet; fie fällt in die Klaſſe der Taglöhner zurüd, 
aud der fie großprablerifch und anfpruchövoll fi erheben wollte. Nur wahr- 
baft tüchtige Männer follten in diefer Richtung Anfprühe an dad amerifanifche 
Füllhorn machen; denn einfeitig Gebildete tweifet dad einheimifche Element zur 
Genüge auf und haben diefe vor dem Eintvanderer dann immer noch den Vor— 
zug ded dem Amerikaner angeborenen mechanifhen Talentes und der Erfin- 


bungdgabe. 
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Im Februar wurde zu Waſhington eine Convention von Bürgern 
Caliſorniens gehalten, die ein Memorial abfaßte, worin dem Congreſſe 
anf are und überzeugende Weife die Anfprüche Galiforniend an die General: 
regierung vorgelegt werden. 

Diejed Memorial verlangt fehleunige Vermeſſung der Agrikulturländereien 
Ealiforniend und Begünftigung der Anfiedler auf denfelben mit den Vortbeilen 
ber Bandgejege, welche für andere Unionöftaaten gelten. Es fordert Land- 
gefhenfe zu Erziehungszwecken, fo wie Wegereht und Gelb- 
unterftügung für den Bau einer National: Heerftraße zwifchen 
dem atlantifhen und ftillen Ocean. 

Bon dem Reichthume Californiens an Mineralien, befonderd Gold, Qued- 
ber, Silber ıc. entwirft ed eine fehr glühende Schilderung. Der Goldftaub- 
etzag wird fi mit jedem Jahre fleigern, während der Goldgewinn aus Quark 
merſchöpflich ift. Die gefammte Goldproduftion aus goldhaltigem Quark 
 wirb während der legten 3 Jahre auf 225,000,000 Doll. gefhägt. (!!) Man führt 
Beifpiele von der Reichhaltigkeit ded Goldquarked an, Die * London ge: 
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ſchidten Proben lieferten ducchfchnittlid 500 Dollars pr. Tonne; ausgeſuchte 
Proben famen 35,000 Doll. pr. Tonne gleih. Ein in der Münze unterfuchtes 
goldhaltiged Quartzſtüch, dad urfprünglich 188 Unzen wog, lieferte 1731 Doll. 
Gold, oder 9 bid 20 DoH. pr. Unze. 

Der Goldertrag wäbrend der nächften 3 Iabre wird auf 150,000,000 Doll. 
veranschlagt. 

Die Salifornier verlangen, daß der Kongreß über die Mineralländereien 
Californiens Feine Verfügung treffe, und fie flimmen der Empfehlung des Prä- 
ſidenten bei, daß diefe Ländereien dad gemeinfame Eigentbum des 
amerifanifhen Volkes bleiben follten. 

Auch die Agrikultur-⸗Hülfsquellen und die vegetabilifhe Produftiond-Fäbig- 
keit, fo wie der fich ſteigernde Handel Saliformiend find in einem — allzu — er- 
freulichen Bilde daugeftellt. Man glaubt, daß der Verkehr und Handel auf dem 
füllen Dceane in 10 bis 15 Jahren jenem des atlantifchen vollfommen gleich 
ſtehen werde. (?) Berner beißt es: 

„Wenn wir außer unferer jegigen großen Flotte von Segelfabrzeugen 
Dampfverbindung mit dem öſtlichen Ajien baben werten; wenn 
unfer Handel mit dem öftlihen Arhipel ımd anderen Infeln der pacififchen 
und indifchen Oceane felter errichtet und verfolgt fein wird; wenn man ihm mit 
Meriko, Central: md Südamerika ausgedehnter betreibt, — dann 
werden wir zu füblen beginnen, daß wir den Grund zu Handels- 
unternehbmungen gelegt baben, die und über den Berfebr und 
die Schifffahrt diefer Theile des Erdkreiſes falt die Controlle 
geben. Wir fönnen in der That jagen, daß diefer Handel, der zu einer fo 
ungeheuren Ausdehnung beſtimmt it und in feiner Entwidlung fo fittigend 
und menfchenveredelnd fein wird, einen wunderbaren Einfluß auf dad morali- 
fche und politifche Gefhid der Bewohner ded Oſtens ſowohl wie derer, die auf 
den Infeln des flillen Meeres wohnen, ausüben muß. 

„Ihre Memorialiften ftellen dem Gongreffe vor, daß es zweckmäßig fei, alle 
in feiner Macht liegende Hülfe und Unterfiügung dem ausführbarften Projecte 
zur Berbindung der Häfen der Weftfüfte der Ber. Staaten mit 
den Hauptbäfen Chinas durch Dampf zu geben. Kein Projert kann 
für und ald Volt mehr Intereffe baben, oder für den Verkehr, die Schifffahrt 
und den Handel der Ber. Staaten von größerer Wichtigkeit ſein.“ 

Der Gongreß kann die Erxrichtung einer großen Steamerlinie zwiſchen 
Californien und China vermitteln, obne für den Ban der Steamerd einen 
einzigen Dollar vorzufchießen. Die Compagnie, welche fih zu diefem Zwecke 
unter dei Leitung ded Hm. Moore gebildet bat, verlangt bloß einen Gontewer, 
die Poften unter billigen Bedingungen zu befördern, und Erlaubniß, in Oregon 
eine gewiſſe Quantität Land zum Regierımgöpreife an ſich bringen zu dürfen, 

Die Memorialitten heben die Nothwendigkeit des Baues ver großen pari- 
fiihen und atlantijchen Eiſenbahn nahbrüdlich hervor. Sie fei ſelbſt für Din 
Regierung ein dringended Bebürfniß. 
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Deutſcher Fleiß, deutjche Sitte und deutſche Ausdauer getvinnen immer 
mehr Geltung, jelbit in Gegenden, wo man beutjche Erfolge am menigiten 
erwarten jollte. Was wäre Cincinnati ohne Deutfhe! Wo wären die ſchö— 
nen Karınen, Gärten, Weinberge, Gemüjegärten ıc., die jest jene freundliche 
Königin des Weſtens in weiten Bögen umkränzen, wenn nicht unfere fleißigen 
Deutſchen Hand an's Werf gelegt hätten ? 

Der in Charleſton, Süd-Garolina, erfcheinende Teutone widmet in einem 
Frühjahrsfreuden“ betitelten Artifel ſowohl dem fonnigen Klima ded Südens, 
ald befonderd dem Kumfifleiße unferer Landöleute hohes Lob, aus dem wir 
nicht umhin fünnen, Giniged mitzutbeilen. Wer in früheren Jahren Charleſton 
geieben bat, wird willen, daß die Umgebung diefer füdatlantifhen Hauptiladt 
einer todten Wüſte glih, von Schling- und Sumpfpflanzen und wilden Gras 
überwuchert. 

„Aber fiehe da, es ftellten fich einige deutihe Bauern ein und enthüllten 
die Lieblichkeit einer reinen, hübſch angelegten und wohlbeaderten Farm; die 
wohlhabenden Stadtbewohner fanden bald Vergnügen an der Nachahmung umd 
— ed ward Mode, eine Bauerei zu haben. Run wurde frisch darauf los ge: 
badt, gepflügt, gepflanzt und geerndtet; hübſche Landhäuſer erhoben ſich; bunte 
Heden erblühten; unfere Umgegend gewann das Anfehen eined großen Gar- 
ind. In's Land! in's Land!! Frübjahröfreuden! geht es jest von Mund zu 
Munde! Ju, während der falte Norden noch unter dem weißen Pelze ded Win- 
ers ſchlummert, duften dahier die Rofen und Veilchen, fchlingt ſich hoch auf 
und tröpfelt füßen Seim der Honigfelh und hauchet Balfamathem der Jadmin. 
Die wilde Rofe durchtankt mit der ſchneeweißen Blume und Knospe alle Gehege 
und zartere und beſcheidenere „Perlen der Ratur« ſchmücken den grünen Rafen. 
Der Menſch erkennt ed am lebhafteften in deö Jahres Kindheit, wie ſchön dad 
Werk des Schöpferd und „wie groß ded Allmächtigen Güte iſt.“ Geh einmal 
binand, du Falter Geldmann; reiß dich ab von Dollars und Cents, Bufchel, 
hdardſtock, von Pflaiterfleinen und flarren Mauern! Siehſt du die frohlodenden 
Kinder auf dem Wiefenplan? Sieht du den frifchen, frohen Gang ded lieb» 
ihn Mädchens, dad die reine Landluft bereitö in ihren Adern fühlt und num 
doppelt rofig it? Beneide fie nicht! Geh’ bin; kannſt du genießen? Auch bir 
md fie beichieden, diefe Frühlingsfreuden!“ 

Sogar dad gemmüthliche deutihe Lagerbier bat ih in Eharlefton ange 
üedeit. Selbft der ſtockamerikaniſche Eharlefton Merkur macht in folgenden Wor- 
ten feiner Begeifterung Luft: 

„Und wann wir damn aud der drüdenden Luft der Stadt eilen, wm die 
kifche Seebriefe zu genießen, wird und eine hübſche offne Saube von üppigem 
Sein umd blühenden Blumen zur Ruhe unter ihrem füß duftendem Dome ein- 
isber und zum Gemiſſe eined vergmägten Trankes „deutſchen WBierd.« 
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Ein deutſch-awerikauiſches Urtheil über die deutfche Revolution. 





Wir haben vor einiger Zeit darauf bingewiefen, daß von einem nicht 
geringem Theile der deutich-amerifanifchen Preffe die Ginmifhung der neuan- 
gefommenen deutjchen Flüchtlinge eine ſehr ſcharſe Kritik findet. Man kann auch 
nicht in Abrede ftellen, daß die meilten derfelben in anmaßender Weife gieich 
ald Lehrer auftraten, während ed doch auf der flahen Hand lag, daß fie vor 
allen Dingen erft hätten lernen follen, um mitfprechen zu können. Das gilt 
inöbefondere von Bielen, die fih literarifch vernehmen ließen, und insbeſondere 
von Herm Heinzen. Ganz amerikanisch äußert fi z. B. die Neuvorfer Staats: 
zeitimg, ein entjchieden demofratifches, allen ſocialiſtiſchen Utopien abgeneigtes 
Blatt, in folgender Weife: 

»&8 ift in der That graufam zu ſehen, wie die Liebe und Anbänglichkeit, 
welche den amerifanifchen Deutſchen für ibr alted Vaterland blieb, von unbe- 
tufenen Revolutiondapofteln allmälig zu Tode gequält wird; wie ein unfinniger 
Vorſchlag nah dem andern die Theilnahme abbegt und die Tafchen der Theil- 
nehmenden audzubeuten fucht. Wie im gewöhnlichen Xeben das reichliche Gaben: 
fpenden nur Bettler macht, jo jcheinen neuerdings die Deutjchen der Verein. 
Staaten, auf welche in vormärzlicher Zeit die jegt gefallenen Herven der deut- 
fchen Revolution nur mit einem mitleidigen oder verächtlichen Blide ald verlorne, 
treulofe Söhne ded Baterlandes blidten, verurtheilt zu werden, ihre Beftimmung 
ausfhließlih darin zu finden, alle Eier auszubrüten, die jeder Revolutions- 
Kudud in ihre Nefter zu legen beliebt, 

Da man natürlich in dem umnachteten Amerika noch keine Ahnung von 
der Alles erleuchtenden demokratiſch-republikaniſchen Weisheit Europas haben 
fann, fo werden wir von auögedienten Revolutionären herablaffend in die 
Schule genommen, um und unfere Pflicht ald Deutjche zu lehren. Der Unter- 
richt beginnt mit dem Gefange von der deutſchen Ginigfeit und endet mit Her— 
umreichen bed Teller, Wir follten meinen, daß und die Chimäre von ver 
deutfchen Einigkeit unter andern durch dad Beifpiel der deutfchen Emigration 
hinreichend illufteirt ift und daß alle Verfuche, fie noch deutlicher zu erproben, 
überflüffig find. Ale Scyattirungen, vom ultraradifalen Rothen bis zum Kaifer: 
thümler, die fi wie Hund und Kate haſſen und die felbft dad gemeinfame 
Unglüf nicht einig machen fonnte, wenden fih an die Deutjchen Amerikas, 
verlangen von ihnen die Genehmigung und Ausführung ihrer Hirngefpinnfte, 
— vor Allem aber Geld! Geld! Geld! 

Der „Amerikaniſche Revolutionsbund für Guropa« bat fich die vreelle 
Befreiung des europäifhen Gontinents, Sturz der Monarchie und Herftellung 
der Republit, Aufhebung der ftehenden Heere und Unantaftbarkeit der Volks 
bewaffnung und Bereinigung aller Perfonen, Bereine, Partein und Volker 
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zur Bernihtung der BVölferunterdrüder zur befcheidenen Aufgabe gemacht. Für 
ein ſolches Unternehmen follen fich die Deutſchen Amerifas organifiren und ihre 
Mittel hergeben! Wir erlauben uns den Philadelphia -Congrefmännern anzu: 
jeigen, daß Amerika fein Tollbaus ift. 

Wir wollen diesmal nicht auf die Einwürſe zurüdtommen, weldhen eine 
folbe Organifation auf amerifanifhem Boden vom amerifanifden 
Standpumft aus mit Necht bloögeftellt bleibt; auch nicht auf die Widerfprüche, 
in welche fih der Deutiche ald Verein. Staaten:Bürger, ald Familienvater, ald 
Geihäftsnann und felbit ald Politiker vertwideln müßte, wenn er an den Nutzen 
und die Ausführbarfeit eines ſolchen Bundes glauben fünnte und fi ihm an— 
ſchlöſſe; aber wir fprechen freimüthig einige Anfichten aus, die jeder folchen 
Organifation in anderer Beziehung den Stab breden. 

Zunächſt ift es für und Grundfas, daß jede Nation, die frei zu werben 
wünſcht, ſich felbit frei machen muß; denn dadurd allein kann fie ihren 
Vunſch ausſprechen und dadurch allein ift fie der Freiheit würdig und für fie 
if. Amerifa bat fein Recht, Europa zur Freiheit zu zwingen, 
— wer Anecht fein will, dem muß das Necht zufteben, es fein zu fünnen. Es 
ibeint num zwar nicht im Plane des „Ameritanifchen Revolutionsbundes« zu 
fegen, die bewaffnete revolutionäre Initiative in Guropa zu ergreifen, obgleich) 
die beabfichtigte „reelle Befreiung des europäischen Kontinents“ auf fo etwas 
bireft hinweiſt; allein felbft das nach Kräften mögliche Hinwirken auf den Aus: 
btuch einer Revolution in Europa von der Ferne ber möchte unter den ob- 
maltenden Umfländen mehr Unbeil ald Nutzen fliften. Treibt es Ginzelne zur 
Empörung (umd nur auf Ginzelne fünnte eingetwirft werden), fo würde dies 
wabrfcheinlich wieder zu beflagendwertben Refultaten führen; denn es ift kei— 
nerlei Bürgſchaft gegeben, daß ed nur Ginzelner bedürfe, um alle zur That zu 
sewegen. Die neueſte Tagesgefchichte liefert febr gegentheilige Beweife. Zwar 
wird immer jede große Revolution mit Ginzeltbaten beginnen, aber diefe Einzel: 
baten müſſen aleihjam im ſtillſchweigenden Auftrage Aller, oder menigftend 
der Mebrzabl geicheben. Man müßte in die befannte Selbittäufhung politischer 
Füchtlinge über die Stimmung ihres Vaterlandes gefallen fein und ſich ab- 
Ahtlih die Obren verftopfen und die Augen verbinden, wenn man nicht hören 
md ſehen follte, daß gegenwärtig 3. B. in Deutjchland, ja felbit Frankreich 
fane Volksmehrheit die Revolution will. Gefühl der Unterdrüdung, Mipftim- 
mung, Sravalluft mag es aemua geben, aber darauf einen Plan zur radikalen 
Umwälzung des Continents zu bauen, wäre noch einfältiger ald es dad Ber- 
angen der Kurheſſen war, daß ihre „deutſchen Brüder« aus Baiern und Oeſt— 
ich fie wegen ihres „geſetzlichen MWiderftandes« nicht mißhandeln oder todt: 
ſchießen follten. 

Iſt Deutfhland für die Nevolution reif, fo wird fie früher oder jpäter 
aebrechen ; ift ed dafiir nicht reif, jo werden es auch die aus Amerifa mög- 
ichen Agitationsmittel nicht dazu machen. Niemand verkennt die Wichtigkei 
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der freien Preſſe; mo fie aber fo überwacht wird wie jetzt in Deutſchland, ba 
fann fie die Reihen der Freibeitöfreumde nur lichten, ftatt fie vermehren. Wir 
halten auch in diefer Beziehung an der Koſſuth'ſchen Nichtintervention feſt. 

Beging derjenige, welder fein Geburtöland verließ, weil cd ibm feinen 
entfprechenden Wirfungöfreid bot, durch diefed Verlaſſen em fo ſchweres Ver: 
brechen, daß er es nur mit Hingabe feiner phyſiſchen und pecuniären Kräfte 
fühnen kann, fo bleibt es immer noch eine wichtige Frage, wer dad Recht habe, 
diefe Sühne abzufordern, Die Perfönlichfeiten der früberen revolutionären Be: 
twegungen Deutfchlands würden wohl tbun, ſich an den Gedanken zu gewöhnen, 
daß ihre Rolle auögefpielt ift, — fie ſtehen auf der Invalidenlifte mw 
die Fünftige Revolution wird und muß fi ihre eigenen Männer gebären, denen 
die Mißgriffe ihrer Vorgänger zur Lehre, ihr Rath aber nicht zut Beſolgung 
dienen darf. 

Neged Mitgefühl für die unterdrüdten Völker, namentlich die Etammae- 
noffen zu unterhalten, diefes Mitgefühl im geeigneten Augenblide nah Kräften 
werfthätig zu machen, ſich eine unparteiiſche Ueberfiht von der wahren Sach— 
lage zu verfchaffen, um diefe Werfthätigkeit zweckmäßig anzuwenden und nicht 
dad Opfer revolutionärer Quadfalber zu werden, das halten wir für eine Pflicht 
ded deutfchen Verein. Etaaten-Bürgers. Sich militärifch zum Umſturze ber 
Tyrannen zu organifiren, Bonds anzulegen, um bier und im Europa im Sinnc 
verunglüdter europäiſcher Nevolutionäre zu agitiren, baltın wir für feine feiner 
Pflichten, ja für einen Gegenfat zu denfelben. “ 
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Es ſcheint ald ob unter den gebildeten Deutichen der Union die dentfche 
Tageöprefle, wie fie fih in den Vereinigten Staaten gebildet bat, nicht ge: 
nügend erfunden werde, und daß man eine große Zeitung, die mehr als ameri— 
fanifches Parteiblatt ft, für nöthig balte, Uns ift folgende Mittheitung aus 
Neuyork zugegangen, die wir den Yefern nicht vorenthalten wollen. 

— — Wir laffen es dabingeitellt, ob es überhaupt möglich ift, daß 
europäifche und inöbefundere die deutſchen Staatöverhältniffe in ibrer Ent- 
puppung aud dem Feudalweſen an diefer Seite ded Oceans richtig anfarfaßt 
werden, — wie für und dad Verſtändniß des biefigen gejellfehaftlichen und 
pulitifchen Lebens ohne langjährige Beobachtung und Theilnahme fait unmög— 
lich fcheinen fönnte — aber foviel ift daneben gewiß, daß dem Amerikaner 
faum irgend eine Gelegenheit entgegenfommt, ihn mit dentichen Zuftänden und 
Interejlen befannt zu machen. Das Medium, durch dad er feine fpärlichen 
Nachrichten erhält, find englifhe Zeitungen, welche, ſchlau ihren Einfluß auı 
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Rordentichland im Auge, dem intereffirten Haß gegen den Öfterr. Kaiferfiaat viel 
fterer ſchweigen als reden laſſen und welche, wenn fie fprechen, daraus den 
Ausfubrartifel pbarifäifcher fittlicher Entrüftung gegen Unrecht und Knechtſchaft 
fabrieiren, die z. B. glühte für ungarifche und italiänifche Freiheit, deren Werth 
wir jedoch im der Stellung englifher Blätter zu dem Kampfe der Herzogthümer 
Shleöwig-Holitein richtig zu ſchätzen gelehrt find. Manches deutfche bereihtigte 
und unberechtigte Gefühl wird durch ſolchen englifchen Einfluß zum WBorurtheil 
hart und Vorurtheile find es befonderd, die und an weiteren Ginfichten verhindern. 

Durch) deutſche Auswanderer würden die Amerifaner, falld fie Intereſſe 
nähmen, von unfern Staatöverhältniffen wohl nur fehr wenig erfahren können. 
Bir willen ja von und am beſten, daß politiſche Bildung in einem Wolke erft 
Ne Wirkung politifchen Lebens iſt. Won beiden aber find wir leider fo weit, 
daß der Amerikaner, wenn er mit Dorfverhältniffen vertraute Bauern, im 
Addten befannte Handwerker, Kaufleute mit der politifchen Kenntniß ihrer 
Gontogeograpbie und Gelehrte mit weltpolitifchen Ideen fieht, wohl nur wenige 
national denkende Deutfche unter den Einwandernden antreffen möchte. 

Und doch muß und viel daran gelegen fein, daß nicht bloß die Deutfchen 
bier unter der Wirkung eined großen fie ergreifenden Parteilebend zu richtiger 
vehtiiher Bildung auch in unfern nationalen Intereffen twenigftend Gelegenbeit 
haben, fondern auch, daß den Amerifanern unfere Intereffen vom nationalen 
Gefichtöpunft gefehen vor die Augen fommen, daß er merkt, wohin wir wollen 
md wo in der Melt unſere Intereſſen mit feinen zufammentreffen. 

Die politifche Selbſtgenügſamkeit ded biefigen Volkes in Folge feiner abge: 
cleſſenen Lage und der glüdlihen Landedverbältniffe wird durch den twarhfen- 
den Verkehr mit Europa und vielleicht durch feine Staatdentwidlung immer 
mehr weichen (wenn nationaler Stolz dabei auch noch jchärfer auftreten mag) 
m jedem Falle aber darf fie und nicht hindern, fondern nur fpomen und ihnen 
gegmüber zu ftellen. — Hätten wir doch Urſache ein wenig fo national 
klbfigenügfann zu fein, wie wir ed ohne Urſache fo häufig im gefelligen 
Leben find! — Zunächſt müffen wir den Fremden zeigen, daß wir deutſch 
md, daß unfere politifche Einheit nah außen unfer Ziel und Audgangspunft 
i und wie unfere außwärtigen Intereffen liegen. Das follte vor Allem Sacht 
der Preffe fein. Uber die hiefige deutiche Tageöpreffe weiß von einer ſolchen 
. ald einer praftifchen nicht. in Beweis gegen fie liegt darin, daß 

die »gebildetes deutfche Kaufmannfhaft in den Seeplägen fehr wenig fi an 
iht betheiligt, und daß vielmehr denfelben der jocialiftifche Republikanismus 
im feiner unerquidlicen Wichtigtbuerei, wie folcher hell oder dunkel in den mit 
deutſchen Angelegenheiten bejchäftigten Blättern fich breit macht, allgemein 
wiberlich ift. 

In Deutſchland felbft fommen die Zeitungen mehr und mehr aus dem 
Händen von Philoſophen und Dichten in die politiiher wenn auch nicht 
immer deutſcher Talente; wir denken, in Amerika entfteht über nicht gar lana 
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wenigſtens eine, in welcher weniger Weltverftand und mehr nationale Kenntniß 
zu finden ift, ald in den jeßt erfcheinenden. Wir wollen nicht über den Nutzen 
eined folchen Blattes fprechen, denn der ift da, fobald es einem wirklichen Be— 
dürfniß entfpricht, fondern nur Zwed, Mittel und Schwierigkeiten, wie wir fie 
bedenken, kurz angeben. 

Der Zweck wäre, durch eine Vertretung der Intereffen des deutfchen Bür- 
gerftandedö, befonderd der audmwärtigen, einen Theil der biefigen deutfchen Be: 
völferung in den großen vaterländifchen Intereffen befannt zu machen oder zu 
erhalten (nach unferer Auffaffung fichen diefe in feinem Bonflicte mit den ame: 
rifanifchen), die Vielen, welche an eine Rückkehr denken und fie fpäter ausfüh- 
ren, durch politifched Bewußtſein der Unterfchiede der biefigen und der deutjchen 
nationalen Bedingungen anzuleiten, den Gewinn ihrer amerikanischen Kenntniffe 
unter deutfchen Verhältniffen zu realifiren. Er wäre ferner, innerhalb der Ein- 
brüde des biefigen Lebens dur ſcharfe Beobachtung politifcher Aenderungen 
in Deutfchland und der Darlegung ihrer Beziehungen zur deutjchen nationalen 
Einheit und Größe die biefigen Deutfchen der nationalen praftifchen Partei zu 
erhalten oder zu gewinnen — unfere Regierungen überall, wo fie zu jenen 
Zielen förderlich find, anzuerkennen, und wo fie hindern, ihre und die mit ihnen 
vertvachfenen Intereffen zu zeigen. Das Urtheil wäre lediglih im Verſtändniß 
ber Berhältniffe zu fuchen und darum diefed nächfter Zweck. 

Die Ausführung fühen wir in einer deutfhgedrudten Zeitung, 
welche in Neu vork erfchiene. Ueber dieſen Platz werden wir ſchweigen dürfen. 
Die Anlagefoften würden, wenn tüchtige Leute an die Spitze träten, bei einer 
Acienunternehmung wohl theilweiſe bier zu deden fein, denn wenn wir nicht 
irren, nimmt man bier entfchieden viel Intereffe am Vaterlande, befonderd thun 
es die jüngeren Deutfchen. Und aber fcheint ed wünſchenswerth, wo möglich ein 
foldyes Unternehmen von Deutfchland aus zu begründen und befonderd Bremen 
eine Stadt zu fein, um fich daran zu beteiligen. 

Iſt fie doch die einzige deutfche bid dahin, welche mit Amerifa in Dampf— 
fhiffverbindung fteht. Dazu ift der tüchtige deutfche Sinn ihrer Bürger nicht 
erft feit den 100,000 Thalern, welche man dort binnen furzer Zeit für die na- 
tionalfte Sache zufammenbrachte, bekannt, und ihr Name an der Spige würde 
hüben und drüben dem Unternehmen den Charakter eined deutfchen und reellen 
zugleich leihen. Damit verbinden wir nicht den Gedanfen, dem Blatte einen 
befondern norddeutichen Charakter zu geben, vielmehr wünſchten wir, daß tüch— 
tige nad) Südoſten getvandte politiihe Kräfte herangezogen werden könnten. 
In beiden Lagern fühlt ja das Volk immer mehr, daß die deutjchen Intereffen 
einheitliche find. Und wenn es auch mit jedem Tage weniger wahr bleibt, 
»daß 1000 Meilen fait diefelbe Wirkung haben als 1000 Jahre», wie Franklin 
fagt, fo ift doch gewiß, „daß die Stimme jener Leidenschaften (Eiferſucht und 
Neid) nicht fo weit kriechen fann, weder im Naume noch in der Zeit« — und 
daß fomit auch die Fleinliche Gehäffigkeit, ‘welche fo häufig unter uns, feinen 
Plag finden würde in einer hiefigen Zeitung für den angeführten Zwed, 
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Nach unſerer Anficht liegen die Schwierigkeiten eined folchen Unterneh: 
mend in einer quten Organifation, dad Material von Deutfchland geliefert zu 
befommen,, in Heranziehung praftifch politifcher Köpfe ſowohl in Deutſchland 
ald in den Bereinigten Staaten, befonders in der Bildung einer tüchtigen des 
Zweded bewußten Redaktion, welche ſchon ded Stoffes wegen die Vereinigung 
Mebrerer verlangte, und in der Entſcheidung der Frage, wie dieſes Blatt fich 
zu den Tageöereigniffen der Union zu ftellen babe, womit zufammenfallen würde, 
ob r8 täglich oder wie oft zu erjcheinen habe. In Bezug auf legten Punkt 
weiien wir darauf, daß unwillkührlich ſchon in diefem Blatte die nordamerifa- 
niſchen Berbältniffe, in Mitten deren die Leitung gedacht wird, befonderd zur 
Sprache kommen würden, daß bei täglichem Erfcheinen der Nuten von Inſe— 
taten gewonnen werden und daß cö vielleicht auf einen Fleinen Kreis amerifa= 
mifber Fragen ſich befhränfen Fünnte. 

Daß nicht gleich die Amerikaner von 'einer folden Zeitung ftarfe Notiz 
nehmen würden, ift zweifellos, aber wer mit Verſtaud etwas Reellem, Großem 
nachitrebt, wird doch allmählig Beachtung finden. Die Deutfchen würden in ibr 
an nationales Bindemittel finden und durch fie würde das hiefige Wolf mehr 
von unferen Zuftänden bören. 

Dann fommt boffentlidd auch die Zeit, wo und Fragen erjpart werden 
über unfere Heimath, die den Befragten und nicht den Fragenden bier erröthen, 
wie zum Beifpiel inmitten eines wiffenfchaftlichen Gefpräches von einem Manne, 
der England und Oſtindien aud Aufhauung Fannte, die Frage, ob Bremen zu 
Deutfchland gehöre; und wo man einfieht, daß die zeitweife mit den Regierungen 
fimpfenden Ariftofratien ded Mittelalterd einer auffommenden Bürgerherrfhaft 
m Ganzen weit mehr im Wege ftehen ald jene. Wenigftend werden die Ame: 
tifaner, wenn fie unfern Kampf feben, und achten — wir aber müffen dafür 
md regen.“ 
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Folgende Angaben find einem officiellen Bericht ded Hrn. 3. C. G. Kennedn, 
Vorſtand des ftatiftifchen Büreau's der Vereinigten Staaten entlehnt. Erft feit 
1820 werden zuverläffige Regifter über die Einwanderung geführt. Won 1790 
bis 1820 wird die Zahl der Eingewanderten auf 234,000 Köpfe geſchätzt, in 
den zehn Jahren von 1820 bis 1830 betrug fie 135,086 Köpfe, von 1830 
bis 1840 ſchon 579,370 und von 1840 bis 1850 bereitd 1,542,850 An- 
Bimmlinge. Am 1. Juni 1850 zählte die Union mit Ausfhluß von Utah 
23,246,301 Einwohner, nämlih 19,619,366 Weiße, 3,198,208 Schwarze und 
248,637 freie Farbige. Seit 1840 haben fi die Schwarzen nur um 711,085 
Köpfe oder um 28,5%, die Karbigen um 42,392 Köpfe oder um 10,%° Procent 
vermebrt, während die Vermehrung der gefammten Bevölkerung 35,1" Procent 
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betrug, fo daß die Weißen über die Neger und Farbigen unter diefen Durch⸗ 
ſchnitismeſſer fich vermehrten. Der Zahlenabftand zwifchen Schwarzen und Wei: 
Ben wird immer größer; wenn er fi) 1790 noch wie 1:4, verhielt, fo war 
dad Berhältniß 1850 nur noch wie 1:5,°°. Höchft merkwürdig über die relative 
Sortpflanzung der Racen in den leisten ſechzig Jahren ift folgende Tabelle, wo 
die Procente der Vermehrung angegeben find: 


Racen: 1790 bis 1800 1800 bis 1810 1810 bid 1820 
1 DE e 35.7 36.2 34.19 
Freie Barbige- - ... 82.2 12.2 235-3 
Schwarze (Sklaven) - - - - 27.9 33.4 29.1 
Sämmtlihe Farbige - - - - 32.2 37-6 28.58 
Gefammtbevölferung - - - - 35-1 36.45 33-12 

Racen: 1820 bis 1830 1830 bis 1840 1840 bis 1850 
Weiße .·. Dre 33.95 34.7 38.238 
Sreie Barbige - » » » . . . 36-85 20.9 10.9 
Schwarze (Sklaven) - - - - 30.61 23.8 28.58 
Sämmtliche Farbige - - : - 31.44 23.4 26-22 
Gefammtbevölferung - - - - 33-48 32-67 36-25 


Endlich giebt die nachfolgende Tabelle eine Ueberfiht über den Zuwachs 

der weißen Bevölterung in der Union von 1790 bis 1850. 
Zahl der von 1790 bis 1810 Gingewanderten - » - -» 120,000 
Natürliche Vermehrung derfelben in diefem Zeitraum um 47,560 
Zahl der von 1810 bis 1820 Gingewanderten - -» -» » 114,000 
Natürliche Vermehrung derfelben in diefem Jahrzehnt um 19,000 
Natürliche Vermehrung der von 1790 bis 1810 Einge: 

wanderten und deren Nachkommen in diefem Jahrzehnt 8,450 
Gejammtzahl der feit 1790 Eingetvanderten und deren 

Abkömmlinge in 1820... 359,010 
Zahl der von 1820 bis 1830 Eingewanderten · - - 203,979 
Natürliche Vermehrung derfelben in diefem Jahrzehnt um 35,128 
Natürliche Vermehrung der von 1790 bis 1820 Einge— 

wanderten und der Abkömmlinge in diefem Jahrzehnt um 134,130 
Gefammtzahl der feit 1790 Gingewanderten und deren 

Nachkommen in 1BO - - - rennen 132,847 
Zahl der von 1830 bid 1840 Gingewwanderten - » » - 778,500 
Natürliche Vermehrung derfelben in diefem Jahrzehnt um 135,150 
Natürliche Vermehrung der von 1790 bis 1830 Eingewan⸗ 

derten nnd deren Nachkommen in diefem Jabrzebent um 254,445 
Geſammtzahl der jeit 1790 Gingewanderten und drren 

Nachkommen in 183408.. ee 1,900,942 
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Zehl der von 1840 bis 1850 Gingewanderten - - - - 1,542,850 
Bremebrung derjelben um 12 Proc. - - -» +... 185,142 
Natürliche Vermehrung der jrit 1790 Gingewanderten 
und deren Nachkommen in diefem Jahrzehnt um - - 722,000 
Gefammtzahl der von 1790 bis 1850 in die Union j 
Eingewanderten ımd deren Nachkommen » + +. + 4,350,934 4,350,934 








Eifenbahnen in den Berrinigten Staaten. 


Bid zum 1. Januar d. 3. Maren in den Wereinigten Staaten von 
Nordamerifa 10,814’; Meilen Schienenweg für den Verkehr eröffnet. Vom 
I. Januar 1848 bis zu obigem Datum waren 5,224, und im Jahre 1851 
allein 2153 vollendet worden. Die Banluft ift noch immer im Steigen, fo 
daß man wohl vorausfagen kann, daß dad Gebiet der Vereinigten Staaten 
im Jahre 1860 von 30,000 Meilen Schienenweg durchfurcht fein wird. ine 
genane Schätung der Baufoften anzuftellen, ift ſehr ſchwierig, weil fie nad 
dem Terrain und anderen Verhältniſſen mebr felbft ald in Europa verfehieden 
find. In Neu-England kommt die Meile auf 15,000 Dollars, in Neuyorf, 
Penfolvanien und Maryland auf 40,000 Doll. zu flehen. Aber je weiter die 
Bahnen ſich ind Innere ded Landes hinein erftreden, und je näber fie ſich der 
Meeresküſte entlang binziehen, defto ſchwieriger und Foftfpieliger wird der Ban. 
In den füdlichen Staaten und im Miffiffippithale kömmt die Meile nicht höher’ 
ald 20,000 Doll,, weil hier gewöhnlich der Boden den Privatbefigern nicht 
at abgefauft werden muß, deren Grund durch die Anlegung der Bahnen im 
Werthe gehoben wird. In manchen der weitlichen Staaten ift dad Verhältniß 
ten Bauumternehmern noch viel günftiger. Dort fümmt die Meile auf nicht 
mebr denn 1000 Doll, da man das nöthige Bauholz um die bloßen Fällungss 
und Trandportfoften zur Berfügung bat. Die Centralbahn von Illinois 
ift bis jet die bedeutendfte und längfte von Amerifa. Der Staat felbit hat 
gegenwärtig 55,405 Q.⸗M. bei einer Bevölkerung von 851,470 Seelen, nad 
dem Cenſus von 1851. Seine Gentralbahn erftredt fihb vom ſüdweſtlichen 
Endpumft, vom Zufammenfluß des Miffiffippi und Obio bid an die äußerſte 
Rordarenze. Das find — die Hauptzweigbahnen eingerechnet — 680 Meilen, 
von denen jede auf 20,000 Doll,, fomit der ganze Bau auf 13,600,000 Doll. zu 
Reben kam, Mafchinen und fonftige Ausrüftung abgerednet. Der in legter 
Zeit viel befprochene Plan Whitney's eine 2000 Meilen lange Eifenbahn von 
St. Louis nad) San Francisco oder bis Oregon zu führen, wird von Manchen 
gebilligt, von Anderen dagegen vor der Hand als unausführbar erflärt. Der 
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Grundflein zum gegenwärtigen Gifenbahnneg wurde im Jahre 1830 gelent, 
um Eis aus einem Fleinen See in Maſſachuſets zu trandportiren; die längfte 
jet continwirlich fortlaufende Linie it die vom Hudſonfluß bis zum Griefee. 
Cie zählt 469 Meilen. Cie bat Brüden von 184 Fuß Höbe, mit einer Bogen- 
fpannung von 275 Fuß, Viaducte von 100 Fuß Höhe und 1200 Fuß Länge. 
Die Meile fam durchfchnittlich auf 43,333, dad ganze Werf auf 23,580,000 Doll. 
zu ſtehen und wurde in 7 Jahren vollendet. Bis jegt gewährte der Staat den 
Eifenbahnunternehmungen große Vergünftigungen ; ob dies auch weiter der 
Ball fein wird, it noch fehr die Frage. Die Totalkoften aller amerifanifchen 
Bahnen zufammengenommen laffen fih annäberungsweife auf 348,000,000 Doll. 
veranfchlagen. Sie werden, unabhängig von der Regierung, dur die Präſi— 
denten und Secretäre der einzelnen Gefellichaften verwaltet. Die Schnelligkeit 
fommt der auf englijchen Bahnen nicht gleich. Gewöhnliche Paffagierzüge 
machen 20— 30 Meilen per Stunde, Expreßzüge 45 Meilen; nur zwifchen 
Neuyorf und Albany ift die gewöhnliche Schnelligkeit 40 Meilen. Auch die 
Fahrpreiſe find verfchieden. In Neu: England durchfchnittlih weniger ale 
2 Cents per Meile; von Neuyork nah Bolton 2°, Cents; von Neuyork 
nad) Philadelphia 3,0; von da nad) Baltimore 3/0 Cents. 


Ans einer Rede Webſter's. 


In den legten Februartagen war zu Neuvorf Niblo'6 Theater gedrängt 
voll, und Taufende mußten getäufcht weggeben, da fie es unmöglich fanden, 
Plag zu befommen. Das zahlreiche Auditorium war durd die Ausficht herbei- 
gelodt, Daniel Webſter's Rede vor der hiſtoriſchen Gefellfhaft 
Neuyorks hören zu können. Auf der Plattform befanden fi) die Beamten 
der Gefellichaft, darunter Georg Bancroft, Waſhington Irving und andere 
Rotabilitäten amerikaniſcher Literatur. Das Erſcheinen Webſter's war das Signal 
zu entbufiaftifbem Beifalldruf. Nachdem fich dad Getöfe gelegt, begann er 
feine Anrede. 

Hr. Webfter fprach eindringlich über die Würde und Wichtigkeit der Gefchichte 
forfchung. Im Laufe feiner Rede verglich er die Republifen Griechenlands mit dem 
ihre Bürger befeelenden Patriotismus und ihrer qlübenden Freibeitöliebe, mit den 
Zuftänden und der friiheren Geſchichte der Vereinigten Staaten. Er citirte den 
Eingang der berühmten Nede, welche Peritles bei der Todtenfeier der im 
peloponnefifchen Kriege Gefallenen bielt, indem er aufmerkſam machte, wie 
genau jedes Mort, jeder Satz, den Perikles aefprochen, auf „unſere eigenen 
Zuftände, auf unfere eigene Geſchichte/ paffe. Der einzige Unterfchied liege darin, 
daß die Kämpfe Athen's und Sparta’d nicht die große Vedeutung für bie 
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jutünftigen Geſchicke der Menfchbeit hatten, ald der revolutionäre Kampf, durch 
welhen die unbedeutenden Kolonien Englands in eine felbiiftändige, freie und 
mächtige Nation, der Hort der Freiheit auf Erden, verwandelt wurden. Nach— 
dem der Redner näher auf die Gefchichte diefed großen Kampfed eingegangen, 
ſetach er die Anficht aus, wie England felbft wahrſcheinlich dadurch gewonnen, 
dab den Kolonien ihre Gmancipation gelungen, und fuhr aljo fort: 

„Anitatt unterwürfiger Kolonien erblidt England jet einen mächtigen 
Rivalen, reich, mächtig, intelligent, wie es ſelbſt. Und mögen diefe Länder für 
immer freundichaftlihe Rivalen fein. Möge ihre Macht und Größe, ſich felbit 
ſtützend, ſtets auf die Beförderung ded Friedens, der Wohlfahrt, der Erleuch— 
tung und der Freibeit ded Menfchengefchlehts gerichtet jein; und wenn es ihr 
vereinigted Geſchick im Laufe menjchlicher Ereigniffe jein follte, daß fie berufen 
wirden, in der Sache der Menfchheit und in der Sache der Freiheit gegen 
eine Welt in Waffen zu fiehen, jo find fie von einem Stamm und von einem 
Blut, um Ddiefer Krifis zu begegnen, ohne vor der Gefahr zu weichen und 
ohne zu beben vor irgend einer Macht auf Erden.“ 

Um aber gerüftet zu fein für alle Greigniffe fei es nothwendig, daß alle 
patriotiſchen Bürger Amerika's fih zur Grbaltuug der glerreichen Union und 
ihrer Gonftitution, unter welcher die Vereinigten Staaten ſich eined beifpiel- 
loſin Gedeihens erfreut, zufammenfchaaren. Diefen Gedanken führte Herr 
Webſter bejonders in dem Schluß feiner oft durch den lebhafteften Beifall 
unterbrocheneu Rede aus. Nach dem Schluß der Rede ftellte Oberrichter Jones 
den Antrag, daß die biftorifche Gejellfhaft Hrn. Webfter ihren Danf für die 
auögezeichnete Anrede, die fie fo eben gehört, auöfprechen, und ihn um eine 
Abſchtrift der Rede erfuchen möge. Der Antrag ward mit großem Beifall auf: 
genommen und die zablreihe Verſammlung zerſtreute ſich darauf. 
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Ueber den biöher unbekannten Zwed der Abjendung eined amerikanischen 
Geihwaders nad Japan berrfehten die verfchiedenften Bermuthungen ; die dem 
Gongreß vorgelegte Abfchrift des Briefed des Prüfidenten Zillmore 
an den Kaifer von Japan, welchen die Erpedition überbringt, erweift je- 
doch, daß dieſe nichts anderes bezwedt, ald die Freundfchaft zwifchen beiden 
Ländern zu befeftigen und den gegenfeitigen Kandel zu befördern. 

Wir geben biermit die Ueberfeguna ded erwähnten Documents: 

„Gin Gefjandter meiner eigenen Wahl, ein Mann von hohem Range in 
feinem Lande, überreicht Ihnen diefen Brief. 

Religiöfe Bekehrungszwecke hat feine Sendung nicht; er bringt Ihnen 
meine Grüße und beiten Wünfche für die Befeftigung der Freundfchaft und 
Beförderung des Handels zwiſchen beiden Ländern. 


7 Die Einnahme von Buenos Ayres Durch General Urquiza. 


Es iſt Ihnen bekannt, daß die Vereinigten Staatm von Nordamerika jeigt 
vom Atlantiſchen bis zum Stillen Meere reichen, daß die beiden großen Länder 
Californien und Oregon einen Theil diefer Staaten bilden, und von diefen 
Ländern, reich an Gold, Silber und Edelſteinen, Ihr glüdiches Reich kaum 
20 Zagereifen entfernt iſt. Viele unferer Schiffe fahren jest jährlid zwiſchen 
Galifornien und China; allwöchentlich kommen deren mebrere den Küften Ihres 
Zanded vorbei; twiderwärtige Winde oder Stürme dürften unfere Fahrzeuge 
dort treffen und an den Strand treiben. Wir erbitten und erwarten von Ihrer 
Freundſchaft und Größe gütige Behandlung unferer Leute und Schutz unferes 
Gigentbumd. Wir wünſchen, daß cd unſerem Volke geitattet fei, mit bem 
Ihrigen Handel zu treiben, werden aber nie zugeben daß Umerifaner die Ge- 
ſetze Ihres Reiches übertreten. 

Unfer Zwed ift fein anderer, ald freundfchaftlihe Handelöverbindungen 
herbeizuführen. Sie mögen Produkte befigen welche wir gern faufen, und viele 
der unfrigen dürften Ihrem Volke willlommen fein. Ihr Neich hat Ueberfluß 
an Kohlen, deren unjere Dampſſchiffe auf ihren Reifen zwiſchen Californien 
und China bedürfen. Es wäre und demnach fehr angenehm, wem Sie einen 
pafjenden Hafen Ihres Landes bezeichneten, wohin Koblen vom Innern gefchifft 
würden, damit unjere Dampfſchiffe jolhe dort kaufen und einnehmen könnten. 

Aus mannichfahen anderen Rüdfihten wäre eine Handelöverbindung zwi— 
fchen Ihrem Reiche und umferen Staaten wünjchenswerth und nützlich. 

Laſſen Sie und demnach wohl erwägen, welche Vorheile von den jüngften 
Greigniffen, welche umjere Länder einander nahe brachten, erzielt werden können, 
kafien Sie den Wunſch zur Erreichung der freundfchaftlichiten Verbindungen bie 
Herzen derer entflammen, welche beide Bänder jest regieren.“ 





Die Einnahme von Buenos Ayres durch General Urquiza. 


Wir wiſſen jegt Näheres über die Begebenheiten, welche nach dem Stutze 
ded Diktatord Roſas fih im Buenos Ayres ereigneten, Urquiza, fein Be: 
fieger und bisher Gouverneur der Provinz oder ded Staatedö Entre Ried, war 
betanntlich gegen Buenos Ayres gerüdt in Gemeinfchaft mit Streitkräften aus 
Gorriented, Uruguay und Brafilin. Am 31. Januar befand er ſich nur noch 
etwa acht Meilen von Buenos Ayres, two er mit Neiterabtbheilungen bed rofi- 
füfhen Heeres zufammentraf, die er zurüdjchlug. Darauf rüdte Rofad aus 
feinem Lager bei Santos Lugared feinem Feinde entgegen und am 3, Februat 
teafen beide Theile auf einander. Roſas fol im Ganzen über etwa 25,000 
Marn, Urquiza über 20,000 Mann und noch 10,000 Mann Referve verfügt 
haben; doch ſcheint und die enflere Angabe zu buch, Schon bald nach Mittag 
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lamen einzelne verfprengte Soldaten von des Roſas Armee vor der Stadt 
Buenod Ayres an und brachten die erſte Botſchaſt von einer Niederlage an 
den Gommandanten, General Mancilla, der ſogleich Schildwachten auf die 
platten Dächer der Häufer ftellte, Stanonen auffahren und Berrammelungen im 
allen Straßen aufwerfen ließ die nah dem Hauptplage führen. In Buenos 
Apres herrſchte die größte Beitinzung und Verwirrung; alle Läden waren ge- 
ibloffen, und auf den Straßen trieben ſich viele taufend Menfchen einander 
drängend einher. Um 4 Uhr Nachmittags fprengten etwa 1500 Reiter in die 
Thore. Dieſer verfprengten Mannjchaft gab Mandlla Befehl, die Stadt in fü 
licher Richtung jogleich zu verlaffen und für ſich felbit zu forgen jo gut ed eben 
angebe. Der Commandant hatte ſich auch bereitd an die diplomatifchen Ver: 
tteter der audtwärtigen Staaten gewandt, damit weiteres Blutvergießen gehindert 
und Urquiza für den Abjchluß einer Kapitulation gewonnen werde, In der 
That begaben ſich mehrere derjelben nad) Palermo de San Benito , der bie- 
berigen Reſidenz des Diftatord, im welcher Urquiza fein Hauptquartier aufge: 
lagen hatte; eine Bürgerdeputation fchloß fih ihnen an, Roſas war vom 
Shlachtfelde hinweggeflüchtet und Urquiza nun unbeftrittener Herr ded Feldes 
wie der Hauptſtadt, welde an feinen Widerſtand dachte, und zu deren Gou— 
vernenr vorläufig General Vincenz Lopez von ihm ernannt wurde, 

Der Dikiator war Nachmittags bald nad A Uhr in der Verkleidung eines 
gemeinen Soldaten zus Stadt hineingeflüchtet und hatte im Haufe des englifchen 
Miniterrefidenten Gore Schuß geſucht. Noch in derfelben Nacht zwiſchen 12 
un 2 Uhr ging er an Bord des englijchen Dampfers Loruft, und einige 
Stunden jpäter wurde er erſt auf den Centaur umd dann anf den Gonfliet 
gebracht. Seine Lieblingstochter Manuelita hat ibn keinen Augenblick verlaffen 
und iſt mit ihm in England. 

Am 4 Februar famen die erſten Soldaten Urquiza's in die Stadt, Von 
Bamözucht ſcheint Feine Spur vorhanden gewefen zu fein, denn bei biefen 
Leuten waren feine DOfficiere und fie fingen fogleich zu plünden au. Zum 
Ucherfluß öffnete Mancilla noch die Gefängniffe und entließ zugleich die von 
ihm befebligten Truppen fammt der Polizei. So ftürmten nun wilde Bande 
durch die Stadt ohne Widerftand zu finden, und plünderten nad Herzensluſt 
die Zupelierliden, Waarenmagazine, Krämer, Sattler, Schuhmacherläden, 
überhaupt allerorten wo fie Beute machen zu fünnen glaubten. Roſiſten, Ur: 
izamänner, italienischer Pöbel und Hunderte von Negerwveibern zeigten fich 
it Plünmdern unermüdlich, bid endlich die europäiſchen und nordamerikanifchen 
Gerchäftöleute, welche zu Taufenden in Buenos Ayres wohnen, in aller Eile 
ein flüegended Corps bildeten, und nachdem der Unfug mehrere Stunden ge: 
dauert hatte, Jeden den fie beim Plündern oder beim Wegichleppen geplünderter 
Sahen fanden, auf dem Flecke niederfchoffen. Der amerifanifche Nefident 
Vendleton hatte inzwijchen bei Urquiza um bewaffneten Schuß gegen die Räuber 
nachgeſucht, und bald kamen einige Bataillone, die denn auch ihrerfeits unter 
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den Banditen erfledlih aufräumten, Lopez erließ einen Befehl, demgemäß im 
Laufe der nächften acht Tage jeder Plünderer unfeblbar binnen einer Viertel- 
flunde erſchoſſen werden folle. Etwa 150 Räuber mußten ihre Miffetbat gleich 
mit dem Leben büßen; einige and Land gefommene amerifanifche Seeſoldaten 
batten ftarf unter ihnen aufgeräumt. 

Die ganze Umgegend von Buenos Ayred gli einer Wüſtenei; in den 
Zandhäufern war Alles zertrümmert, die Gärten find verwüftet, Wiefen und 
Felder vom Hufe der Roſſe zerftampft. 

Am 4. Februar war plöglid jede Spur von rother Farbe — dem Ab- 
zeichen der rofiltischen Partei — verfchwunden Am 6. war Alles in der Stadt 
vollfommen ruhig, nahdem am Tage vorher noch eine Anzahl politifcher 
Morde großen Schreden verbreitet hatten. Das ift dort einmal Landesbrauch. 
Im Jahre 1841 und 1842 wurden viele Gegner des Roſas ermordet; jetzt 
fam die Reihe fich zu rächen an die Gegner. 

Die Schlacht bei Santos Lugared kann nicht fehr blutig geweſen fein, 
da beide Heere zufammen kaum mehr ald 500 Todte und Verwundete gebabt 
baben follen. Die Artillerie des Rofas hielt fi) wader, konnte aber gegenüber 
dem Andrange und der Gefchidlichkeit der Schleswig - Holfteiner gar nicht 
Stand halten und wurde fo geworfen, daß fie dad Fußvolk wie die Reiterei 
des Diktatord in Verwirrung brachte. Ihr Befehlöhaber, Oberft Chilibert, 
wurde gefangen und auf Urquiza's Befehl fogleich erjchoffen. 

Nofad fegelte am 9. Februar vom La Plata ab. Vorher hatten feine 
Feinde noch die Angabe verbreitet, man habe in feinem Landhaufe einige 
Fäffer mit gefalzenen Menfhenohren gefunden! 

Alle Berichte, welche wir bis jegt gelefen haben, beforgen ſchwere Zeiten 
für die argentinifchen Lande. Erftend mwird ed große Mühe koften 50,000 ohnehin 
an feine ftrenge Disciplin gewohnte Soldaten im Zaume zu balten, fie über- 
haupt zu nüglichen Menfchen zu machen. Roſas bielt fireng Ordnung, damit 
ift ed num vorbei. Jeder ehrfüchtige General wird waffengeübte Müffiggänger 
und Zaugenichtfe in Menge finden, um eine Revolution nad argentinifcher 
Bacon in Scene zu fegen. Was Urquiza it, muß er erſt noch zeigen. Jeden: 
falls wird er, wenn man ihm die höchſte Würde überträgt, gleichfalld als 
Diftator verfahren und feinen Gegnern mit blutiger Strenge gegenübertreten 
müſſen. Aber es fehlt ihm das Präftigium, welches Roſas ald Wiederberfteller 
der Ordnung für fi hatte. Diefem Manne jagen feine Feinde und der ge: 
danfenlofe oder von Parteiintereffen beftimmte Theil der europäifchen Preſſe 
zu viel Uebles nad. Es ift leicht möglich daß die Zeit fommt, da die Argen- 
tiner fih nach feiner ftrengen Zuchtrutbe zurückſehnen. 


Drud von E, Schünemann, 
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Garawanenzug eines deutſchen Goldjägers nad Ealifornien, *) 





Yafzuc von Neunort — Ganalfahrt — Viiteburg — Der Ohioſtrom — Gincinnati — 
Ter Mifliffippt — St. Louis — Independence. 


Eine deutſche Gejellichaft, welche mit Wanderluit und Goldfieber nach dem 
neuen Eldorado zug, batte mich zu ihrem Präſidenten erforen. Es war am 
20. März 1349 als wir von Neuvorf aufbracen, um nad Zurüdlegung von 
ZI Meilen die Goldregionen Galiforniens zu erreichen. | 
Durch den Agenten Gubert war mit Binabam’s Transportlinie in Phi— 
j fabdelpia das Uebereinkommen abgefcbloffen, uns für 10°, Doll, die Perfon 
St. Youid, eine Entfernung von obngefähr 1600 Meilen, zu befördern. 
Die Reife begann Abends 6 Uhr, und am folgenden Morgen um 7 Ubr er 
s Teihhten wir Pbiladelpbia. Unſere Gefellihaft zäblte 60 Mann. 
Heftiged Regenwetter bielt uns in Pbiladelpbia auf. Erit am 22. März, 
Morgens 8 Uhr, beftiegen wir den Dampfwagen. Wir fubren den aanzen Tag 
und den größten Theil der Nacht. Im dichter Finſterniß erreichten wir Columbia 
m wurden dort mit unferm Gepäck jo dicht in ein Canalboot geitopft, daß 
fast verzweifelte, in diefem Zuftande eine Nacht überleben zu können. Aber 
Ro bricht Eifen und diefe Häringsfabrt dauerte volle 4 Tage auf dem Ga- 
‚nal: ‚amt Sudquebannafluß entlang, bis wir am Fuße des Allegbanvgebirgcs 
anlanı Hier bejtiegen wir wieder Bahnwägen, die durch Mafchinerie an 
da Berg hinauf und binab gezogen werden. Abends abermals in ein Ganal- 
verpackt, dad noch Meiner ald das erſte war, ftellte eine weitere viertägige 
nalfahrt unjere Reiſeluſt auf barte Proben, bis am J. April, Abends 7 Ubr, 
a6 6 tohlendampfige Pittöburg vor ums lag. 
8 war und feine Zeit gelaffen, diefe rübrige und blübende Fabrikſtadt 
äber zu befichtigen ; ſchon um 10 Uhr beftiegen wir dad Dampfſchiff Enterprize, 
da * den Ohio hinab nah St. Louis bringen ſollte. Pittsburg bat einen 
Börim Hafen. Ich zäblte im Vorbeigehen 57 Dampfichiffe in demſelben, die 
Strom auf- und abwärts fabren. 


















9, Diefe Schilderung trägt durchaus den Stempel der Wahrheit und zeichnet füch 
ch einfache Darjtellung fehr vortheilhaft vor anderen Berichten aus, die insgemein 

müden und viel zu ſtark auftragen wenn von Galifornien die Rede ift. Wir ent- 

fie der Neuyorker Staatszeitung. Der Berfaffer, welche alle dieſe Abenteuer 

md, heißt Scharmann 
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Die Reife auf dem berelihen Obio entſchädigte alle früberen Unbequem- 
lichkeiten. Seine romantifchen Ufer zeigen was der Menſch vermag, wenn er 
freie Gelegenheit erhält fein Glüf mit eigenen Händen zu gründen. Schöne 
Landgüter erziehen bier einen kräftigen, gefunden Menſchenſchlag. 

Unfer Dampfſchiff war überfüllt mit Gmigranten, die gleih uns nad 
Galifornien zogen. Auf dem Deck ftanden Ochfen und Maultbiere in dichten 
Reiben, und viele Perfonen mußten zwifchen und unter ihnen campiren. Schöne 
Flecken, nette Städtchen wogten am jpäbenden Auge in dieſem prachtvollen 
Panorama der Natur vorüber. Jedem Emigranten wäre zu ratben, 
fein Geld lieber am Obio auf eine Heimatb zu verwenden, alö 
dem Golde in Californien nadzujagen. 

Cincinnati, die Königin des Weſtens, tauchte vor unfern Blicken auf. 
Seine Gejchäfte und fein Handel, feine Kaufläden und Handwerker laffen einen 
freundlichen Eindrud im Reiſenden zurüd und beweifen, daß fein Beinamen 
bereitö zur Wabrbeit geworden ilt. 

In Lo uisville bielten wir einige Stunden an und ich batte Gelegenheit 
dieſe hübſche Stadt näber zu befichtigen. Sie zeigt eine gewiſſe Bebäbigfeit 
und giebt jedem Handwerker, der für diefes Land paßt, die Verficherung, daß 
er jein reichliches Brod verdienen könne. Alle Produkte find ſehr wohlſeil. So 
foitete da6 Dugend Gier 5 Cents. 

Am 8. April bogen wir aus dem Obiv in den Water der Ströme ein 
und fubren den Mifjijfippi binauf, St. Xouis entgegen. Niedriged, ziemlich 
ebened Land, wenig angebaut, it bier die Charafteriftif der Ufer. Und doc 
findet man bier den jchönften Boden für Anfiedelung und Yandbau; denn der 
fräftige Wuchs der Eichen und anderer Baumarten befundet feine Güte. Weiter 
hinauf wird dad Land bügeliger und wellenförmiger, es zeigen jih mehr An- 
fiedelungen und bäufigere Landhäuſer von Jiegeliteinen erbaut. Am 11, April, 
Abends 7 Uhr, war St. Youis erreiht. Auf den Wunſch des Gapitäns 
flimmten wir ein deutiches Lied an und fuhren unter Geſang und Abſeuern 
unferer Gewehre in den Hafen ein. 

Hier wurde einige Tage Halt gemacht, um die Xebensmittel für die lange 
Reife einzukaufen. Am 15. April Schloß ich mit einem Dampficiffe das Ueber: 
eintommen, und für 2'% Doll, per Perſon den Miffouri binauf bis Indepen— 
dence zu befördern, In Booneville jehidten wir 15 Mitglieder unſerer Ge— 
jelfhaft ald Committee ab, um das nöthige Vieh für die Reife einzufaufen 
und ed nach Independence zu bringen. 

Die Entfemung von St. Youis bis Independence beträgt 360 Meilen, 
Wir erreichten Letzteres am 20. April, ſchlugen unſere Zelte auf, trafen allerlei 
Vorbereitungen und warteten auf das Eintreffen der Committee mit dem Vich. 
Die Gegend am Miffouri entlang ift ein wahres Paradies zu nennen; der 
Schwarze und unübertrefflibe Boden bat viele deutsche Anſiedler angelodt, 
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und auf den erſten Blid fieht man ihren Landgütern den Wohlftand an. 
Hier im Sonnenfchein der politifchen und bürgerlichen Freibeit wird die Arbeit 
zur Luſt. } 


Aufbruch von Independence — Die Prairie — Wagen — Kanfasfluß — Indianer — 
Uebergang — Fort Kearney — Platte River — Buffalos — Jagd. 

Nach vier Wochen braden wir unfere Zelte wieder ab, bejpannten unjere 
vier Wagen, von denen jeder wenigitens mit 3000 Pfund beladen war, und 
teilten am 20. Mai mit 40 Kühen und 4 bid 5 Joch Ochfen den Prairien zu. 

Diefe Landreife ift eine der unglüdlichiten Unternehmungen zu denen 
fih der Menſch verloden laffen kann, weil man von der Art und Weije einer 
ſolchen Wanderfchaft im Boraus feinen Begriff bat. Der Weg ift zwar ge 
babnt und läuft fihtbar vor den Augen bin; aber er bietet feine Haltpunfte 
der Givilifation. Jeder geht und keiner fommt. Man verläßt den Platz 
wo man gelagert hat in der Hoffnung, einige Meilen weiter wieder Grad für 
dad Vieh und Waſſer zu finden; aber manchmal trifft es fih daß Halt ge- 
maht werden muß wo fein Grad und fein Waſſer zu finden ill. Darunter 
leidet das Vieh außerordentlich und nie läßt ih der Schaden wieder gut machen. 
Schr ärgerliche Febler werden auch bei Anfchaffung der Wagen, der Odhfen 
uud Maultbiere begangen. Gin für den Zug durch die Prairien braudbarer 
Ochſe darf nicht unter 4 und nicht über 6 Jahre alt fein und muß gut im 
Joh geben. Jedes Joh muß von gleicher Stärke und Güte fein, jo daß 
feiner dem andern vorzieht und nicht einer den andern niederbriht. So müſſen 
auch die Maulthiere jung und eingelernt fein; wer fie erſt auf der Reife zu 
«brechen# beabfichtigt, wird gewiß nicht fortlommen und das Thier bloß ruiniren. 
Pferde find ganz unbrauchbar. | 

Bejondere Aufmerfjamkeit verdienen die Wagen. Man laffe fie von trodenem 
und feitem Holz verfertigen, Lampe und Deichſel von folder Feſtigkeit, daß ihr 
Zrbrechen unmöglich feheint. Der Wagen muß auf ebenem Wege 60 Gentner 
tagen fünnen und darf doch nicht maffiv fein, ſondern leicht und äußerſt laufbar. 
Zur einem ſolchen Wagen gehören 4 Joch gut »gelermtes« Ochfen oder 6 Maul: 
tbiere, und man belade ihn nicht ſchwerer ald mit 2000 Pfund. Geräth man, 
was des Tages ein Dutzend Mal der Fall ift, in Löcher, wo der Wagen in 
den fteifen Sumpf bineinfinft, jo müſſen die vorderen Ochſen, welche wieder 
teten Boden erreicht haben, den hinteren durch Drehen Hülfe leiſten, damit diefe 
Luft bekommen und den Wagen binausfchleppen. Bei folden Gelegenheiten 
babe ich gehört wie die Deichfeln krachten und gefeben wie fie, gleich Steden, 
brachen. 

&o erging ed mir mit meinem Wagen, den Herr Riegelmann, Schmiede: 
und Wagenmeifter in Neuyorf, gemacht hatte; doch fand ich Gelegenheit mir 
unter 10 bis 12 verlaffenen Wagen den beiten herauszuleſen. Ich fpannte 
JOchſen davor und konnte nun gefahrlos über Stock und Felfen fahren. 

6* 
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Die Reife vom Miffouri bis an den Fuß der Felfengebirge, eine Entfer: 
nung von 900 Meilen, iſt im VBergleich zu der übrigen Strede von den Zeljen- 
gebirgen bid nach Californien nur ein Spazierweg zu nennen. Bon Independence 
bis zum Kanſas Niver, 130 Meilen, ift nur eine unermeßlide Prairie des 
beiten Grasbodens, und dad Auge kann jich nicht genug an diefer nenartigen 
Scene weiden. 

Am Kanfas fab ich die erſten Indianer in ihrem primitiven Zuflande. 
Sie figen ficts auf ihren Prairiepferden — Männer und Weiber, — wideln 
ih in Schöne wollene Deden ein, tragen Schnüre an Händen und Füßen und 
um den Hals der Pferde, bemalen ſich die Gefichter mit blauer und rotber 
Farbe und benehmen fich ziemlich gelittet. Diefe Indianer leben größtentbeils 
von dem Gelde, das ihnen die Ber. Staaten für die abgetretenen Ländereien 
jährlich zahlen. 

Der Kanſasfluß it zu tief, als daß man mit Wagen durch ihn fabren 
könnte. Man bat deöbalb cin Boot vorgerichtet auf dem die Wagen an das 
andere Ufer gebracht werden. Das Vieh muß durchſchwimmen. Mein Sohn 
Friedrich jeßte fih auf den treuen Leitochjen Bill und begann den Uebergang. 
Sogleih folgte ibm die ganze Heerde. Vom Kanſas bid zum Fort Kearney, 
150 Meilen, iſt das Yand eine einzige herrliche Wiefe mit janften, wellen: 
förmigen Hügeln und Ihälent. 

Am 22. Juni kamen wir ans Fort Kearney und machten zur Erbolung 
zwei Tage Raſt. Das Zort it, wie alle anderen Gebäude, von getrodneten 
Baditeinen erbaut und mit drei Compagnien Soldaten und einigen Kanonen 
befegt, um die in diefer Gegend zablreihen Indianer im Zaume zu balten. 
Der Fleden liegt. in einer unüberſehbaren, reih mit Grad bededten Ebene. 
Wie viele Millionen Menſchen könnten bier ihre glüdlihe Heimath gründen; 
denn Aderbau umd Viehzucht müßten binnen wenigen Jahren alle Mübe reichlich 
entiehädigen ! 

Ih ging zum Commandanten und erjuchte ihn um ein frifches Brod, 
wonach ich meine Frau herzlich ſehnte. Mit der zuvorfommenditen Höflichkeit 
jchrieb er mir eine Anweifung an den Vroviantmeifter, der mir um billigen 
Preis 15 Pfund friſches Brod übergab, 

Am 24. Juni braden wir wieder auf, dem Kort Yaramie entgegen, 
das von bier 340 Meilen entfernt am Fuße der Feljengebirge liegt. Bald er- 
reichten wir den Platte Niver, der eine Breite von einer Viertelmeile bat 
und dejien Waſſer ſtets trübe it; denn jein Bett bejtebt aus feinem Triebſand, 
den die ſtarke Strömung beitindig aufrührt. 80 Meilen von Fort Keamev 
theilt ih der Platte in zwei Zweige, die jüdliche und nördlide Gabel. Die 
jüdlihe mußten wir pafliven. Giner balf den Andern und leiltete Vorſpann. 
So arbeiteten wir uns glüdlih durd. Das Waſſer reichte bis an den Wagen- 
fajten und drobete unjere Lebensmittel zu durchnäſſen. Sogleich verließen wir 
den Fluß und zogen weſtwärts fort. 


Saramanenzug eines deutfchen Gordjägers nach Galifornien. s5 


Hier befanden wir uns in der Region der wilden Büffel und meine Neu- 
aierde war auf ihren Anblick gefpannt. 50 Meilen von der South Fork entfernt 
— mad ließ fich dort auf den Hügeln feben? Dunfle Körper, welche den Boden 
überall bin bedeckten, — es waren Tauſende und Jaufende von Büffeln ! 
Ihnen zu Fuß nachzujagen ift ein höchſt ſchwieriges und meiſt nußlofes Unter: 
nehmen; die großen und ftarf gebauten Ihiere können fchnell laufen, und nur 
einem guten indianischen Pferde ift es auf die Länge möglich, mit ihnen auf: 
zukommen. Ginmal jab ich drei Büffel und ein Kalb hinter einem Buff (Anböbe), 
etwa nut 300 Fuß von mir entfernt, fo daß ich dieſe Ungethüme genau muftern 
fonnte. Sobald fie meiner gewahr wurden, ftarrten fie mich mit ibren funfeln- 
den Augen an, fo daß mich der Teufel (wenn ih noch an einen geglaubt 
bätte) nicht ärger erichredt baben würde. Ich nabm die Flucht, aber die Thiere 
tiſſen auch and, und als ih jab daß fie meine Gefellihait eben ſo wenig 
lebten, wie ich die ihrige, blieb ich Neben und folgte ihren Galopp mit meinen 
Biden. Die Büffel baben eine ſehr breite Bruft, die vorderen Beine find 
ettvas böber als die hinteren, der Kopf ift breit und lang, frollbaarig vor der 
Stim, die Karbe fällt ins Dunfelbraune und ihr Fleiſch gleiht dem Ochien- 
frische. Im meiner Gefellibaft gab es mehrere gute Schützen, die fich ſchul— 
gerecht binzufchlihen und wirklich Beute machten. Die Luft iſt bier jo rein, 
daß das Fleiſch, in Scheiben gejchnitten, binnen 24 Stunden trodnet. &6 fehlt 
den Reifenden nur an Zeit, diefe Präparation abzumarten. An andere Jagd 
iM micht au denken. Ich babe feinen einzigen Hirſch, Fein einziges Reh gejeben. 
Fiſcherei in den Flüffen giebt es nicht. Wölfe, die jedoch nicht aefährlid und 
etwas Fleiner alö die europäifchen find, kommen zu Iaufenden und umbeulen 
Abends und Nachtö die Lagerpläge, daß die Obren gellen. Mosquitvs finden 
ch bier, bejonderd an den Flüffen, in ſolchen Maffen, daß Menfchen und Bich 
von ihnen unaufbörlich gepeinigt werden, 

So ging es fort, beitändig zwijchen Büffeln bin, von denen einmal ein 
geſcheuchter Trupp unter unjer Vieh acfprungen Fam. Unſere Schützen jchojfen 
und erlegten einen, aber zum Unglüd trafen fie auch eine unferer beſten Kühe. 
Ibeurer Büffel ! 

Pferd und Büffel find des Prairie-Indianers Lebendelement. Das Fleiſch 
ded Büffels dient ibm zur Nahrung, die Häute verbraucht er als Hausgeräth 
oder vertaufcht fie an die Handelsleute, welche jeden Sommer die Praitien 
durchziehen. Die Händler geben dafür fein Geld, jondern wollene Deden, 
Karmoifinroth und Indigoblau, — feine Perlen, mit denen die Indianerinnen 
die ſchönſten Blumen Bunftreih auf Kleider und Echube fliden. Die Büffel— 
und jeltneren Hirſchhäute werden auf die zartefte Weiſe gegerbt und zu Kleidern 
und Schuhen verwendet. 

Etwa 115 Meilen von Fort Yaramie trafen wir einen Trupp Indianer, 
der mit Weibern umd Kindern obngefähr 230 Köpfe zählte. Der Häuptling 
überreichte und eine Schrift die vom Kommandanten der Feftung unterzeichnet 


6 Carawanenzug eine deutfchen Goldjägers nach Galifornien. 


tar und befcheinigte, daß diefer Siouxſtamm freundlich und nicht feindlih ge: 
finnt fei, weshalb jeder Neifende vermeiden möge, ihn zu beleidigen. 

Ahr Anblit war grotedf, ihr Erfcheinen ımd ihre Tracht wunderbar. Wir 
bemerften bald daß fie gefommen waren um etwas von unfern 2ebenömitteln 
zu erhalten, Unfere Reifegefellfhaft war jedoch nicht überreichlih damit ver- 
feben und konnte nur wenig geben. Ich pflegte gewöhnlich mit meinem Privat- 
wagen ohngefähr 50 Yards vom Lager entfernt zu fampiren; dies war auch 
bier der Fall. Bald zäblte ib 36 Indianer um meinen Wagen berum. Unter 
ihnen befand fich der Häuptling mit feiner Frau und drei Kindern. Natürlich 
plagte mich große Neugierde, ihre Manieren kennen zu lernen. Ich orbnete 
deshalb an, daß der Wajchkeffel voll Three und die übrigen Kochgeräthe voll 
Kaffe bereitet würden, wozu ich drei große Pfannkuchen baden ließ. Meine 
Kübe gaben noch ziemlich Mil, und fo Fam denn ein Nachtejfen für die In: 
dianer zu Stande. Der Häuptling glaubte etwas mehr Recht ald die Andern 
zu haben und feste fich mit feiner Ramilie den Wagen am nächiten. Die 
Anderen lagen im Kreis um das Feuer. 

Ald die übrigen Indianer ſahen daß dieje gefpeift wurden, famen fie Alle 
berbeigelaufen, Ich machte dem Häuptling begreiflih, daß mir dies läſtig fei, 
worauf er fogleih aufitand, feine Hand emporbielt und laut rief: »Womesfi! 
Wie vom Blis gerührt blieben die Kommenden ftehen und kehrten um. Auch 
die Männer, Weiber und Kinder entfernten ſich bald unter allerlei Danfbezei: 
gungen, nur der Häuptling Arit feiner Familie blieb figen. Die neuartige 
Phofiognomie und das Benehmen diefes Mannes zugen mich ſehr zu ihm bin; 
wir faßen bei einander und rauchten Taback, — Schweigen und Deutungen 
bildeten unfere Unterhaltung. Seine Frau fam inzwifchen und brachte meiner 
Fran ein Paar Schuhe von Hirſchleder, fein mit Perlen beftidt. Ich machte 
einige Gegengeſchenke und der Gaft entfernte fich. 

Am nächſten Morgen vor der Abreife befuchte ich ihn in feinem Lager. 
Mein jüngfter Sohn trieb den Wagen und mein ältefter begleitete mich auf 
dem Beſuche bei diefen wilden Menſchen. Ich fand dad Gefek der Natur, das 
allen Menfchen zum Wirgengebinde gegeben ift. WBergeltung und Belohnung 
für das Gute, welches diefe wilden Menſchen von mir erhalten hatten, war ibr 
erfted Streben. Ihre Hütten waren rund und nach Oben fpie, mit breiten 
Fellen bedeckt. Der Lagerplag iſt rund, und mitten im Kreife ſteht die Lodge 
des Häuptlings. 

Sobald dieſer mich gewahrte, kam er und reichte mir die Hand. Ein 
Anderer hielt mein Pferd, nahm mic mit ſich in fein Zelt und beſchenkte mich 
mit getrodnetem Büffelfleifh. Alle Weiber, die ich fab, waren befhäftigt ; fie 
machten Schube und flidten Perlen auf Kleider. Die Tochter des Häuptlings, 
melde 19 Jabre alt fein mochte, warf meinem Sohne eine franzförmige 
Schnur Perlen um den Hald, worüber ich verwundert fie lange betrachtete, 
Mein Sohn, zwar erft 15 Jahre alt, war ftarf und mannbaft gewachfen, 
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bob allen Gedanken, wie fie dem Mädchen durch den Kopf geben mochten, 

noch fremd. So ſah ih, daß das heimliche Heuer der Liebe in jeder menfc- 

fichen Bruſt eine Klamme zu entzünden vermag. Doch ih muß Abfihied nehmen 

von dieſen Wilden, die mir lange nicht jo ſchlimm wie viele Givilifirte vor: 

aefommen find. R 

Fort Laramie — Der Südpaß — Flachs — Snake-Indianer — Humboldt River — 
Falfcher Wegweifer — Wüfte — Reifenoth. 

Endlich erreichten wir Fort Karamic. Hier weilten wir drei Tage, pflegten 
Das Bich und beiferten die Wagen aus. Ich fand mich veranlaßt, meine Reife: 
aeiellfchaft zu verlaffen (da fie fih viel zu langfam vorwärts bewegte), um jo 
raſch ald möglih voran zu eilen. 

Auf der rechten Seite des nördlihen Platte River mußte ich 150 Meilen 
entlang binzieben, bis ich an eine Stelle fam, wo die Mormonen eine Käbre 
errichtet baben, auf der ich über den Strom jebte. 

Bon Fort Saramie bis zum Südpaß ift dad Land nur fpärlic mit Grad 
bewachſen, durchaus unzureichend für die unüberfehbbaren Gmigrantenzüge, die 
über daſſelbe geben müſſen. Dabei ift der Meg fellig und fehlecht; doch führt 
er nicht über das Feliengebirge, fondern dazwiſchen hindurch. So fommt man 
obne aufwärts zu fleigen in den Südpaß, wo cin Bad plätfcbert und ein 
aroßer Grasplag das Auge erfreut. Der Bach führt den Namen Pacific Erref. 

Bei meiner Ankunft fand ich 000 Stück»Ochſen und Maulthiere, und 
Mägen in Mafle. Dieje theilten fih bier, theils um nad der Mormonenftadt 
zu geben, theild um die Bahn der Galifornia - Emigranten einzufchlagen. Ich 
ſchloß mich den leßteren an und batte Reifeaefäbrten genua. 

Am Big Santee River wurde ein Tag ausgerubt. Von da ging es 
durch cine 40 Meilen lange Wüfte bie zum Green River. Hier lagen Wa: 
amtrümmer umber, auch ftanden viele noch gut erhaltene Wagen verlaflen da, 
fo daß fih zum Auslefen die befte Gelegenheit bot. Auch ih machte Gebraud 
Davon und fuhr weiter — über balöbrechende Berge und Thäler, daß mir 
manchmal die Haut jchauderte und ich mich felbft wunderte, wie es möglich fei, 
fie überfteigen zu fünnen. 

Die Gebirge diefer Gegend werden Peak Bajement genannt und bilden 
in einem Umkreiſe von ohngefähr 100 Suadratmeilen eine Kuppel von Bergen, 
fämmtlich mit niedrigem Gehölz und Gras bedeckt. Sie bieten einen angenehmen 
Anblid; das Merkwürdigſte diefer Gegend aber war für mid, daß überall 
zwiſchen dem Grafe Flache wuchs. Ich unterjuchte feinen Stengel und fand, 
daß er dem europäifchen an Qualität nleih fam. Der Boden bewied dadurd 
feine Güte von felbit. Zu bedauern ift nur, daß cd im Nachſommer nicht mebr 
reanet. 
Auf der ganzen Reife ift died die einzige Gegend, melde für den Land— 
mann beachtens werth erfcheint; der übrige Weg vom Fort Laramie bid Gali- 
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ornien ift nach meinem Grachten feinen Pfennig wertb. Er beftebt aus nichts 
als Müfte, fablen Bergen, welche mit rotber Erde und Felfengerölle bedeckt find 
und das Anfeben von Bulfanen haben, Der Reifende kann nichts Beſſeres 
thun, als möglichit jchnell von einem Fluß zum andern zu eilen, 

Am Bear River in einem großen Thale von 3 bis 4 Meilen Breite 
ließen wir unſer Vieh zwei Tage ausruben. Hier gab es Grad in Ueberfluß; 
allein man durchfreuzt ſolche Autterpläge bald und kann nicht lange in denfelben 
zubringen. Am Snafe oder Schlangen-Fluffe, in einem ſchönen Thale, traf ich 
Snake - Indianer. Sie trieben Jagd und Fiſcherei, die jpärlib genug zu fein 
ſchien, aber doch ihren ganzen Yebensunterbalt bildete. Sie famen und bettelten ; 
giebt man aber Einem etwas, jo kommen fie Alle gelaufen. Ihre Geiftesgaben 
find wahricheinlih ſehr untergeordneter Art, Sie tragen Federn in den Obren 
und Manche hatten den ganzen Kopf mit Kedern verziert. Wir machten nicht 
viele Umſtände mit ihnen; etwas wurde verabreicht und damit fertig. 

Bald an den Humboldt River zu fommen und an demjelben 300 
Meilen entlang zu reifen, war unjer Aller heißeſtes Schnen. Und wirklich fan: 
den wir dad Thal an vielen Stellen ſchön, gegen Norden und Süden von 
Bergen eingeſchloſſen; doc ift es meiltens mit einem wilden, nußloien Geftrüpp 
überwachen, das der Wermutbspflange äbnelt und fait denfelben Geruch bat. 
Diejes Geſtrüpp it fo groß, daß man fein Holz zu Brennmaterial benusgen 
fann. Die Berge an den Zeiten find augenjcheinlic vulfanifcher Art — rotb 
und fabl, voller Felſenklippen und Steingerölle, ausgebrannt von den beißen 
Eonnenftrablen, was der Gegend einen öden und unbeimlichen Anblid giebt. 
Der Weg iſt jo ſtaubig, der Wind jagt jo wolfenförmige Staubmwirbel auf, 
daß der Reiſende ſchwarz wie ein Neger wird. 

Ihr armen Ochſen! — bier beißt es: fort! fort! Noch find bis Galifur- 
nien 500 Meilen zurückzulegen, wovon 240 Meilen am Humboldtfluſſe entlang 
binfübren, Unſer Feldgeſchrei war: 15 Meilen per Tag, bid wir die Stelle er: 
reichten, wo fih die Straße nab Oregon abſcheidet. Hier waren Notizın 
über Notizen aufgefledt, die da fagten: Kommt, ihr Gmigranten, died ift die 
neue Straße und 150 Meilen näber, Um des Gelded nnd des Muchers willen 
bringt der Menſch fein menſchliches Nebengeihöpf ind Unglück. So gings 
auch bier. 

Capitän Palmer, der einen Regierungdtrain oder Wagenzug von Oregon 
nad) Fort Hall begleitete, rietb ums, diefen Weg einzufchlagen,, weil er uns 
über die Sierra Nevada (eine valiformijche Gebirgöfette) eben fo führen würde, 
wie wir durch den Südpaß der Relfengebirge gegangen wären, und zudem ſei 
er viel näber. Er täufchte und. Bon der Stelle, wo ih die Straße abbiegt, 
hatten wir auf dem Kanſas (?) River Wege noch 260 Meilen, jest aber weit über 
300 Meilen, trot dem daß man und vorjpiegelte ed wären nur 75 Meilen. 

In der beiten Hoffnung, bald das Ende diefer mübfeligen Reife zu er: 
fangen, ſchlugen Taufende von Gmigranten diefen Weg ein und träumten ſich 
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bon ins ſchöne Sacramentothal. Der falfhe Rathgeber bat viel Elend zu 
perantworten. Sobald wir den Humboldt River verließen, geriethen wir in 
eme Wüſte von 70 Meilen Breite, deren Ausdehnung man auf 30 Meilen an- 
geſchlagen hatte. Mitten in diefer Wüſte waren Brunnen gegraben, aber nirgends 
jigte ih Gras für das Vieh. Des Tages lagen wir fill und des Nachts, 
wenn es kühl wurde, fuhren wir. Mit Anftrengung aller Kräfte brauchten wir 
nen Tag und zwei Nächte bis wir den erſten Theil diefer Wüfte im Rüden 
batten. In ibr, rund umber, ſieht man nichts als vulkaniſche Berge. Noch 
mußten 33 Meilen zurüdgelegt werden, ebe wir unfer Vieh für gerettet balten 
tonnten, 

Die Hige war drüdend, der Wind wehte den Staub in Wolfen empor, 
und nichts als Alkaligrund unter unfern Füßen. Ich unterfuchte die Stoffe dee 
Bodens und Fonnte nichts darin finden ald eine Vermiſchung von Salz, Half 
und Aſche. Vor uns und binter und ging ein langer Zug Wagen, fo daß Ich 
temen halben Iag allein war. Alſo wenigſtens Geſellſchaft in der Noth! 

Hier fanden Wagen in fchönfter Ordnung — leer und verlaffen. Um zu 
teten, was gerettet werden fonnte, jpannte man das Wieb aus und trieb 
taſch vorwärts. Diejenigen, welche feine Kamilie hatten, nabmen ibr Bündel 
af dem Rüden und gingen; deito bedauernswerther eraing cd den Kamilien. 
Von Morgens 11 bis Abends 8 Ubr legte ich 17 Meilen zurüd; dann machte 
ıh Halt und band das Vieh mit feinen bungrigen Mägen an Scotſhwood— 
Mtäuher. Mein ganzer Waffervorratb genügte zur Notb um fir meine Frau 
ane Taſſe Kaffe zu liefern. Died mußte ald Abendeſſen genügen. Auf dem 
Bege entlang, den ich an diefem Tage zurüdgelegt batte, zählte ich 81 zer- 
timmerte und verlajfene Wagen und 1663 todte oder mit dem Tode ringente 
Obſen, doch feine Maultbierr. 

4. 
Ttaurige Rachtreiſe — Berluft von Ochfen — Rettung — Heife Quellen — Krank— 
kitm — Sierra Navada — Uebergang über das Gebirge — Galifornia-Indianer — 
Lebensweiſe derfeiben. 

Im Mitternacht fpannte ich wieder ein, in der Hoffnung, bis gegen 6 Ubr 
Grad und Waſſer zu erreichen. Ich nahm dad Pferd an die Hand, mein 
Sohn die Peitfhe. Hr. Auguft Hill, ein braver junger Mann aus Neuyork, 
war mein Reifegefäbrte. 

Der Horizont ſchwamm wie in Blüthen getaucht. Die Nacht war ftill 
md rubig. Die Natur ſchien am Altare der Urkraft zu beten; aber gleich 
mem Gefpenfte fehritt der Wanderer feines Weges dahin und das dumpfe 
Kollen der Wagen und ihr langfaınes, eintöniges Klappern verfenfte mich in 
fe Nachdenken. Ohngefähr 7 Meilen mochten zurüdgelegt fein Ich ging 
dinter dem Wagen. Er beivegte fi) immer langfamer. Mein Sohn hielt am 
md weinte, mit ihm feine Mutter. Den beiden Leitochfen war die legte Kraft 
ihwunden und fie Nürzten nieder, 2 — 
reralarnzKBrD 
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„Ja,“ fagte mein Sohn, „wenn Cie und ich allein mwären, fo würden 
wir unfere Siebenſachen cbenfalld auf den Rüden nebmen und den Anderen 
nachgehen.“ | 

Ih fand ein Weilchen da, mid befinnend und in der Noth nur mich 
felbft fragend. Was war zu thun? Dem Manne ziemt es nicht zu klagen; 
mutbig und mit Kraft muß er feine Lebensbahn gehen, — dem Schmerz, der 
Widerwärttigktit entſchloſſen entgegen treten. Für dad einmal niedergefallene 
Vich war feine Rettung mehr. Wohl erbarmt ſich der Gerechte feines WViches ; 
aber ed war unmöglich, diefe Ochfen aufzuheben und fie neben die Straße zu 
bringen. So babe ih geſehen, daß mandmal die armen Thiere noch lebten, 
ald die nahfommenden Wagen über fie fuhren Meine Ochſen wollte ih dirfem 
Chidjale nicht Preis geben, — auf mein Verlangen nahm mein Reifegefäbrte 
die Büchſe und befreite fie von der legten Qual. 

Mit fhwerem Herzen fegte ich die traurige Fahrt fort. I batte nur 
noch 5 Stück Ochſen oder 2", Joch, die fih langfam und ſchmachtend bis 
6 Uhr Morgens binfchleppten. Gin Blick in die Kerne war und nicht gıflattet, 
weil cin rauchiger Dunft, gleibfam ein Nebel ohne Feuchtigkeit, die ganze 
Atmoſphäre füllte. 

Plötzlich hielten meine Ochſen wieder fill Einer von ihnen, den ich ale 
Leitochſen gebrauchte, wollte nicht mehr das Joch des Schickſals tragen, — 
er fiel zuſammen. Jetzt fpannte ich die noch übrigen 4 Stück aus, lich den 
Wagen mit der Familie fleben und trieb das Vieh vor mir hin — in der 
Hoffnung, den Rettungsort früher oder fpäter zu finden. Durch den Höben- 
rauch, der die Gegend bis 12 Uhr Morgens verfiniterte, fonnte man nicht 
weiter ald obngefäbr 10 Minuten weit vor ſich binjeben. Gefäße, um den vor 
Durft verfchmachtenden Menſchen und Thieren Maffer zurüdzubringen, batte 
ich bei mir. 

Kaum war ich, gebeugt von diefen Drangſalen, eine Biertelftunde weit 
fortgeſchlichen, jo eröffnete fich ein Thal mit boffnungsvollen Gräfern umd 
fprudelnden Quellen. Das noch lebende Vieh konnte gerettet werden. Die 
Quellen waren ſämmtlich kochend beiß; über ihnen lagerten wulfanifche” Berae, 
in deren Krater man bineinfhauen Fonnte. Die Quellen fprudelten fo beiß, 
daß fie fiedentem Waffer glichen; aber in etwa 300 Yards Enfernung ron ibrem 
Urfprunge glichen fie dem ſchönſten Brunnenwaſſer. 

An diefem Orte der Grlöfung wurde einige Tage gerubt und dann dic 
Bahn gen Weften wieder eingefchlagen. 

Unter den vielen Plagen welchen der Menſch auf diefer Landreife aus 
gefeßt ift, babe ich bisher die Krankheiten, melde fih an feine Schritte 
beften, zu erwähnen vergeffen. Die gewöhnlichſten find die Nubr, dad Wechſel 
fieber, die Cholera und der Scharbock, die alle eine Rolge der ungefunden 
Lebensmittel, namentlich des fchlechten Waſſers, tbeild der großen Abwechſelung 
in dem Klima find. Sehr häufig batten wir am Tage von einer unand 
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ürblichen Sonnenhitze zu leiden, während die Nächte fo kalt waren, daß des 
Morgend ein drei bid vier Zoll dies Eid den Boden bededte. 

Kir braden von diefem Orte auf und reiften 50 Meilen weiter. Auf 
veiem Wege fand ſich auf einer Strede von 15 Meilen feine Spur von 
Baffer, und nichts ald dürres, fonnverbrannted Grad. Um defto größer war 
unfere Kreude, ald wir Abends einen großen Bruch erreichten umd gleich bei 
nenn Gintrit in denfelben ein wahrſcheinlich von früheren Reifenden gegrabend 
Rafferloh fanden, two wir zuerft unfer vor Durft ſchier erlegened Vieh tränften. 
Racer bereitete ich Kaffe, denn dad übriggeblicbene Waſſer war fo fumpfia, 
aß wir es nicht ohne Erbrechen genießen konnten, 

Wir fanden von jest an den Weg ziemlich eben und von zahlreichen 
Austwanderern belebt, die meift mit ihren Geräth auf dem Nüden die Reife 
iortiegten, da ihnen das Vieh gefallen war und fie jo ihre Mägen im Stiche 
fm mußten. Aus diefem Grunde waren auch die Lebensmittel ſehr theuer, 
md am Muddy Lid, wo ich aus Vorſorge 100 Pfund Mebt kaufte, mußte ich 
"> Dollars dafür zablen. Ungefähr 80 Meilen weiter veränderte fih die Land— 
haft mit einem Male. Im der Ferne erblicten wir eine weitausgedehnte Berg- 
Itte und rieſige, dunkle Tannenwälder, die fih von Süden nah Norden bin 
nam, jomeit der Blick reichte. Wie freudig ſchlug unfer Aller Herz bei dem 
Gedanken, daß jenfeitö diefer Berge und das reiche und erfehnte Land aufnehmen 
verde. Mit freudigem Muthe brachen wir darum de& folgenden Morgens auf, 
am diefe legte Schranke, welche und von den Ihälern ded Goldlandes trennte, 
u überfteigen. Da die Zabl meiner Ochfen ſich bis auf vier vermindert hatte, 
ieh ih meine Wagen bier zurüd und wählte mir nun unter den vielen bier 
wrädgelaftienen Fuhrwerken einen leichten Karren mit zwei Nädern, den die 
Ibiere leichter über das Gebirge bringen konnten. Dieſes Gebirge, welches die 
Ita Nevada oder dad Galifornier Gebirge genannt wird, gewährt einen 
najeftätifchen Anblid. Es ift mit den höchſten und fehönften Tannenbäumen 
beit die ich je geieben babe, und wird in Zufunft ein treffliches Material für 
m Shiffsbau liefern. Vor dem Gebirge war ein berrlihes Thal, mit ewig 
'nänem Grafe bedeckt, und rin Bach vom Flarften Waffer fchlängelte fich 
indurch. 

Des Morgens brach ich auf, und mit mir viele Reiſende, um mit den 
nd noch übrig gebliebenen Wägen den etiva 3'/, Meile hoch geſchätzten Gipfel 
er Bergkette zu erflimmen. Die erfte Hälfte ded Weges ging es ziemlich gut, 
am aber, nah einem kurzen Abſatz ded Berges, mußten wir einen fleilen 
fiden hinauf, wobei wir Giner dem Andern Vorfpann leifteten, um nur bie 
en Wagen hinauf zu bugfiren. Unfere Geräthe und Lebensmittel mußten 
nr ausladen und auf unfern Schultern binauffchleppen. Mit Mühe und Roth 
Hang es ums, auf diefe Meife den Gipfel zu erreichen, von welchem ſich uns 
me prächtige Ausficht bot. Nah beiden Seiten hin dehnt ſich die lange Reihe 
wer Berge, alle am Buße kugelrund und oben in einen fpigen Kegel auslaufend. 
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Nachdem wir auf dem Gipfel eine Weile gerubt, etwas ſchwarzen Kaffe 
und trodened Brod verzehrt und unfere Kräfte geftärft batten, padten wir 
alle unfere Sachen zufammen und rutfchten den Berg binab in ein Thal mo 
wir übernachten wollten. Hier traf ich viele alte Neifegefäbrten, die ich mid 
freuete woblbebalten wieder zu jeben. Ih Fampirte bei der Waſhington Gitv 
Compagnie, deren Capitän zwei Tagereifen vorauögegangen war und nun bei 
feiner Rüdfebr vom Pitt River, 55 Meilen von unferm jetzigen LZagerplake, 
und die Hunde bradte daß dad Sarramentotbal noch 300 Meilen von der 
Eierra Nevada entfernt jei. 

Die Geſellſchaft lich aus Mangel an Lebensmitteln alle ihre Wagen ſtehen. 
Ein jeder padte fib ein Maultbier und fo fegten fie ihren Meg fort, während 
ich mit meinen erbärmlichen Narren dad Nachjeben battee Meine Gefüble 
waren dabei nicht die angenebmfien, zumal die Ochfen täglich größere Schwäche 
und Ermattung zeigten, und doch konnte ich mir nicht verhehlen, daß ich im 
Berbältniß zu jo vielen andern Meifegefährten, die ibr Vieh aanz ımd aar 
verloren, noch von Glück zu jagen batte. Wir trafen dann auch unfere Vor: 
bereitungen zur Meiterreife, wurden jedoch dabei durch das plößliche Erſcheinen 
eined eben fo unangenehmen wie unerwarteten Befuchs unterbrochen. Es waren 
fünf Gingeborene Galiforniens mit Bogen und Vfeilen bewaffnet, aber 
ohne alle Kleidungöſtücke. Sie gaben uns zu veritehen, daß fie nicht abgeneigt 
jeien einige Gefchenfe anzunehmen, begnügten fich indeß, weil fie wohl jeben 
mochten daß wir jelbit nicht im Beſitze großer Reichthümer waren, mit einer 
Portion Brod, die ich unter fie vertbeilte. So reich das Yand ihrer Väter iſt, 
fo giebt es doch villeicht Feine ärmeren Indiner als die californifchen. Sie be- 
figen buchitäblich nichts, Jagd und Fiſchfang find nicht bejonders, ihre haupt— 
fählihe Nahrung find Eichelbrod und Würmer, die fic aus der Erde araben. 
Ihre Wohnung ift eine aufgeworfene Maſſe Erde, von einer Form ungefahr 
wie die Heubaufen, welche der Bauer auf der Wieſe aufzutbürmen pflegt, mit 
einem Loch in der Mitte um auf umd nieder zu fleigen; dieſes Loch vertritt 
zugleich die Stelle des Schornſteins. Bekleidet waren wenigitens die, welche ich 
bier jab, gar nicht, und überhaupt iſt es damit fehlecht bei ihnen beftellt. Im 
Herbft fammeln fie die Gicheln, aus denen fie in folgender Weiſe ihr Brod 
bereiten. Sie böblen einen Stein aus, bis die Höhlung etwa eine Maaß Eicheln 
faßt, diefe mablen fie dann mit einem andern Stein, der in die Höhlung paßt, 
füllen das Mehl in waſſerdichte, aus Weiden geflochtene Körbe und mijchen es 
mit Waſſer zu einem zarten, ſchlaffen Teig. Darauf maden fie Steine am 
Feuer glübend und werfen fie in die angefüllten Körbe, um den Teig zu kochen. 
Hernach tragen fie die gefüllten Körbe in die Sonne und laffen jo den Teig 
vollends austrocknen, der dann ihren vorzüglichiten Yebensunterhalt bildet. 
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5. 
Kbirgsfahrt — Mangel — Weſtern Train — Sonderbare Kaufart — Futternoth — 
balforniſche Hüulfe — Schlachten zweier Ochſen — Das erſehnte Sacramento-Thal — 
Ein daniſcher Anſiedler. 

Rachdem wir den Pitt River erreicht, reiſten wir etwa 80 Meilen dieſen 
Kuß entlang, wobei wir denſelben nicht weniger als elf Mal zu kreuzen batten, 
Ns wir wieder in die Gebirge binauf mußten. Hier traf ih am Abend einen 
3 von 10 Wagen, der Weſtern Train genannt, und in feiner Begleitung 
ung ed num dad Gebirge hinauf, doch mußte ich zuvor ſchon wieder einen 
bin im Stiche laſſen, ſo daß ich nun mit nur drei Ochfen und dem Pferde 
ds Boripannı lanafam weiter rüden fonnte. Die fleilen Höhen des Gebirges 
inauf machten wir nicht mebr als 8 oder I Meilen den Tag und, was das 
Shlimmite war, unjere Lebensmittel gingen fat zu Ende. Bisher batten wir 
vch keinen Mangel gelitten, allein jet fand ich daß wir nur noch 7 Pfund 
Net, 10 Pfund Sped und eben jo viel getrodnete Aepfel batten. Ich er: 
Amdigte mich darauf bei den Knechten ob ibr Wagenzug noch überflüfiige 
!bensmittel babe, und erfubr daß fie noch fünf Magen ſchwer bepadt mit 
Nebl, Spet und Bohnen bätten, daß aber die Compagnie nichts auf der 
Re verfaufen, jondern Alles mit in Goldgegend nebmen wolle. Dieſer 
Lagenzug gebörte einer Compagnie in Miffouri; die Treiber, zwanzig an der 
zahl, waren gemiethet unter der Bedingung, daß fie in Californien zwei Jahre 
ang für die Hälfte arbeiten jollten, und an ibrer Epige fand ein Herr Stelle, 
var ſe Gapitän nannten und der von der Sompagnie zum Berwalter beitellt 
var, Herr Kelle war ein gar ſchlauer Spefulant, bat jih aber doch verrechnet, 
denn wenn er in Galifomien Gold baben wollte, jo bat er es jelbit graben 
niſſen, weil die Treiber alsbald jümmtlih auf und davon liefen. 

As unfere Lebensmittel nun immer mehr abnahmen, lieh ich durch meinen 
Sohn Friedrich Hrn. Kelle fragen, ob er jo gütig fein wolle, mir etwas Mehl 
 verfaufen. Er ſchlug es rundweg ab. Den folgenden Tag ging meine Frau 
u ihm, ftellte ibm unſere Lage vor und bat ibn infländigft, und das nötbige 
Febl gegen einen guten Preis zu überlaffen; fie erbielt dieſelbe kurze abfchlä- 
ae Antiwort. 

Am folgenden Morgen traf ich jelbit zufällig mit ibm zufammen, und da 
“mir auf mein abermaliges Gefuch entgegnete, er babe einmal befchloffen, 
af der Reife Beine Lebensmittel zu verkaufen, jo zog ich eine Piſtole und 
“wor, daß ich ihn niederjchießen würde wie einen Hund, ehe ich ed zugeben 
värde, drg meine Kamilie verbungern follte. Ich erflärte ihm, wenn er nicht 
mvillige, mir das nötbige Mehl zu verkaufen, jollte er auch nicht länger leben, 
d mir gelte es glei, was nachber mit mir gefchebe. Diefe Drobung wirkte, 
Au Abend, wo wir wieder neben einander Fampirten, fam Hr. Bredina 
über Redactcur eines Blattes in St. Louis, der für 1500 Meilerr mein Reife 
währte geweſen war, zu mir und berichtete mir, daß ich zu Hrn. Kelle kom— 
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men und dad nöthige Mebl baben möge, er wolle ihm ſolches verkaufen. Ich 
war noch zu aufgeregt und jo bat ib Hm. Breding, feinen Sklaven binzu: 
jhiden und es mir Faufen zu lajfen. Ich erbielt dann TI Pfund Mebl, das 
Pfund zu 35 Gentö, und jo war dieſem Uebel abgeholfen. 

Died war am 18, Oftober, und wir batten nod 75 Meilen bis im das 
Sarramento-Thal zurüdzulegen, two fich die erſte Niederlaffung befindet. Den 
19. brachen wir wieder auf, konnten aber nich mehr ald 7 bid 8 Meilen täg- 
lich zurüdlegen, denn der Weg war über alle Maßen ſchlecht. Berge von furdt- 
barer Höbe, die Erde ringsum mit Steinen und Felöblöden bedeckt, dabei dicht 
befäet mit ungebeuren Tannen und Fichten, von denen die meiften einen Durch— 
meſſer von 8 bis 12 Fuß batten, aber feine Spur von Grad. Das wenige 
Zutter, was mitzufchleppen war, batten die Ochfen bald aufgefreffen und wie 
wir fo von einer Berghöhe zur andern hinauf fletterten, taumelte das arme 
Vieh hier um vor Grmattung und frijtete dad Leben nur mit Mühe an eini 
gem Strauchwerk. 

Die Regierung Galifomiend ſchickte inzwifhen Wagen aus, um den be 
bürftigen und nothleidenden Reiſenden L2ebenömittel entgegen zu führen und fie 
vor dem Hungertode zu retten, dem jonit Viele hätten verfallen müſſen. Als 
ih in einem Thale einen Kleinen Abftecher machte, jab ich plöglich zu meiner 
Linken fünf jolher Wagen pafliren. Ich vermuthete gleih, was ihr Geſchäſt 
jei und ärgerte mich, daß ich ihnen nicht direct entgegen gefabren war. Der 
menfchenfreundlihe Gapitän derfelben, ich babe leider feine Adreſſe verloren, 
mochte wohl durch fein Fernrohr ſehen, daß bei uns aud nicht Alles aufs 
Beſte beitellt jei, und fo Fam er in rafchem Trab auf mich zugeritten. Es fab 
freilich au übel um und aus, meine Frau und ich wanderten zu Fuß neben 
dem zweirädrigen Schnappfarren, den unfere drei eben jo wie wir felbit er 
matteten Ochſen nur mit Mübe fortfchleppten, während mein jüngiter Sobn, 
feine kleine Schweſter vor ſich feitbaltend, auf dem abgemagerten Poneygäulchen 
ritt, dad bedächtig Schritt vor Schritt fekte. 

Nach kurzem Gruß fragte mich der Gapitän, wie cd um unfere Lebens 
mittel befiellt jei,. Als ich ihm darauf meinen Borrath gezeigt, meinte er, dies 
möge binreihend jein, um noch fünfzig Meilen weiter zu fommen, wo ich die 
erfte Niederlaffung finden würde und Lebensmittel faufen könne. Indeſſen erbot 
er fi, und mit etwas Zwieback auözubelfen, auch könne er, wenn wir fo lange 
warten wollten, uns ein gutes Stud Odhfenfleifch geben, da fie nur 3 Meilen 
weiter fabren und dort einen frischen fetten Ochfen fchlachten würden. Er nabın 
darauf meinen Sohn mit und übergab ibm 7 Pfund Biscuit und 12 Pfund 
Schweinefleifh, da mir nicht auf dad Schlachten des Ochſen warten fonnten. 
Ich kann die Gelegenheit nicht vorübergehen laffen, der Regierung Galiforniens 
Öffentlich meinen Dank abzuftatten für diefe menfchenfreundliche Fürforge, welce 
fie zur Rettung der unglüdlichen Reiſenden traf. 
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Die nob zurüdzulegenden 50 Meilen waren indeß noch die gefäbrliditen, 
da nicht ein Grasbalın mehr zu finden war und die Thiere deöbalb vor Gr: 
mattung und Hunger kaum weiter zu bringen waren. Ungefähr in der Hälfte 
des Weges ging es einen jo teilen Berg binab, daß wir eben nur binunter 
rutſchen konnten und ich bejorgt jein mußte, daß der Karren mit unjeren wenigen 
Habjeligkeiten nicht über die Köpfe der Thiere binunter ins Thal ftürzte. Als 
mir unten anfamen, war die Schlucht jo eng, daß darin kaum für und und 
den Karren Plas zum Uebernachten war, und jenfeits ging ed alöbald einen 
noch feileren und ganz mit Kelöblöden überfärten Berg binauf. 

Hier hatten Biele ibre Wagen und Ochſen verlaffen, und da ich ſah, daß 
6 unmöglich jei, meine Ochſen und Karren über dies chaotiſche Merr von 
Felsblöcken hinweg zu bringen, ließ ich fie ebenfalls zurüd, Um nicht wieder 
dm Mangel von Lebensmitteln ausgeſetzt zu werden, ließ ich zwei der 
Ochien erfchießen und dad beite Zleiih ausjchneiden. Des andern Morgens be: 
Inden wir uns jelbit, jo ſchwer wir tragen konnten, auch padte ich unjerm 
Iegten Ochſen etwa 70 Pfund auf den Rüden nnd dann Fletterten wir zwiſchen 
den Kelöblöden den Berg binauf, wo uns wobl der Athem, aber nicht die 
Geduld ausging. Auf diefe mübjame Weife legten wir diefen Tag lieben Meilen 
zutück und übernadteten dann unter freiem Himmel. 

Den folgenden Morgen padte ich die werthvollſten Sachen auf das Pferd, 
um fie ficher mit in die Niederlaffung zu nebmen und eilte meiner Kamilie vor: 
aus, um ihr. aus dem Sarramento-Ibale Hülfe zu bolen. As ih 12 Meilen 
wetter kam, jab ich denn auch das erjebnte Thal vor mir auögebreitet, und 
von Hoffnung bejeelt, daß unfere Leiden bier ein Ende finden würden, eilte 
ih mit verdoppelter Kraft weiter und fam denn am 1. November Nachmittags 
um 4 Uhr bei dem erſten Settlement an. Der Gigentbümer war ein Düne, 
Namens Laſſen. Er trieb feinen Aderbau, nichts als Viehzucht, und feinen 
Aufentbaltöort batte er offenbar nur aus Spekulation in Bezug auf die des 
Weges Fommenden Emigranten gewäblt, Sein Wohnhaus war aus lauter 
roben Zebmiteinen aufgeführt, auf allen Seiten durdfichtig und würde in einem 
mltivirten Lande einem Bauer für feinen Schweineftall zu ſchlecht geweſen fein. 
Com jo ſah fein Spezerei- und Provifiond-Laden aus. Dennoch ſcharrte Herr 
Yaifen bier einen ungebeuren Nechtbum zufammen; auch babe ich nie einen 
geldgierigern ımd unbarmberzigen Menſchen geieben, als diefen däniſchen 
Sinfiedler an den äußerften Grenzen der Niederlaffungen des ftillen Meeres. 
Ich padte mein Pferd ab ımd bat ibn, mein Gepäd in jein Haus zu 
nehmen. Er that ed, machte mir aber auch jogleih bemerklich, daß ih Lager- 
geld dafür zu zablen babe. Ich ließ mir dann einen Trunk Branntwein geben 
und fragte alöbald was Mehl, wad Salz, Fleiſch und andere Pebenömittel 
tofieten. Man denke ſich meinen Schreden als der Menſch mich ganz Faltblütig 
unterrichtete: das Mebl koſte einen Dollar das Pfund, Zwiebad ditto, 
gefalzenes Schweinefleiſch ditto, Salz bitte, Kaffe ditto, Zuder do., 
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Rindfleiſch das Pfund 50 Cents, und das Tröpfhen Brannt- 
wein, mit dem ich eben meine lechzende Zunge befeuchtet hatte, auch 50 Ets. 
Ih ftand ſtarr vor Schreden, aber ih mußte kaufen und ich kaufte was zur 
Erhaltung ded Lebens nöthig war, und eilte dann mit meinem Pferde zurüd 
um meine Kamilie abzubolen und fie zu erfrifchen. 


6. 
Neuer Kummer — Tod meines Eleinen Kindes — Krankheit meiner Frau — Langer 


Aufenthalt — Elend der Auswanderer — Theure Preife — Aufbruch — Zweite Nie 
derlaffung — Dritte Niederlaffung — Ankunft in der Goldregion — Tod meiner Frau. 


Unterdeffen waren drei Tage verfloffen, und als ich act Meilen zurüd- 
gelegt, traf ih meine Familie auf dem Wege, aber in welchem erbarmens- 
wertben Zuftande! Meine Kran war frank und konnte faum dad Fahren er- 
tragen, und als ic) nach meiner zwei und ein halb Jahr alten Tochter fragte, 
brachen Mutter und Söhne in Tbränen ans. Unter Jammer und Klagen be- 
richteten fie mir, daß mein liebes, berziges Töchterhen beim Zabnen in Fieber 
und Krankheit verfallen und nad kurzer Krankheit gejtorben je. Wohl war 
ich tief ergriffen von diefem unerwarteten Unglüdsfal, doch wußte ich, es galt 
den Muth zu bewahren in dem und fremden, unwirthbaren Lande, und fo 
verfuchte ich meiner Kamilie Iroft und Hoffnung zuzuſprechen, wäbrend es 
mir jelbft ſchier das Herz abdrüdte, 

Als wir nun an die Niederlaffung kamen, ſchlug ich mein Zelt auf, und 
da zwei Merzte eine Zeitlang bier verweilten, ließ ich meine Frau durch einen 
behandeln, Sie litt an Diarrhoe ; ich hielt die Krankheit für nicht jo gefährlich, 
täufchte mich aber ehr. Der Zuftand meiner Frau wollte ſich nicht beffern, 
und da zudem dad Negenwetter eingetreten war und dad Weiterreifen unmöglich 
machte, mußte ih fünf Wocen bier liegen bleiben. Die Sprache bat feine 
Ausprüde, um einen Begriff von dem Elend zu geben, welches ich während diejer fünf 
Wochen audzufteben hatte, In den Bergen war Schnee gefallen und die Emi— 
granten famen von allen Zeiten berbeigeftrönt, jo daß Alles voll von Reifen: 
den war. Im gleichen Maße fliegen die Preife, jo daß ziemlich Alle ihren 
legten Gent ausgeben mußten. Die Mablzeit koftete 1 Doll. 50 E., und dafür 
wurde balbrobes Fleifch, mit Saleratus gebadenes Brod und Thee aufgetragen. 
Eine große Zahl der Neijenden litten an Diarrhoe und viele ftarben daran, 
da ſich Niemand um fie bekümmerte. Gine jo gränzenloſe Gefübllofigfeit, eine 
ſo furchtbare Hartherzigkeit, wie unter den bier zufanmmengedrängten Elenden, 
babe ich nie geſehen. Alle Anderen aber übertraf an bartherzigem Geiz der Däne 
Laſſen. Er war cin unverheiratheter Mann von 50 Jahren, Plein und forpulent, 
und von einer wütbenden Geldgier beicelt. Gr batte in tem Strich Landes, 
den er ald fein Gigentbum beanfpruchte, etwa 100 Pferde ımd 500 Stüd 
zahmes Hornvieb. Außerdem liefen vielleicht eine gleiche Anzabl wilder Ochfen 
und Kübe in den Wäldern herum. Diefe hieß er nun alle in feinem Bereich 
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reiben, brannte fie dann mit jeinem Wappen und erklärte fie für jein Eigen 
hum. Ginige Emigranten batten ibre Wagen und etlihe Ochſen mitgebracht 
md wollten fie gem bid zum Keatherfluß mitnehmen, wobin ed noch 50 Meilen 
weiter war, allein bei dem Regenwetter und dem tiefen Moraft war ed ihrem 
ermatteten Vieh unmöglich weiter zu kommen, und jo mußten fie drei bid vier 
Boden bier liegen. Diefe gingen nun ber und jchoffen die wilden Ochſen 
and Kübe daß ed eine Luft war zuzufhauen. Sie fagten, dad wilde Vieh ge- 
böre der Regierung und nicht Herrn Laffen, und Herr Laſſen bielt ſich rubig 
md ließ gefheben was er nicht ändern konnte. 

Sc verkaufte während der fünf Wocen, die ich bier liegen blieb, für 
700 Dollars Ellenwaaren, und erhielt zebnmal jo viel dafür, als fie mich in 
Einfauf gefoftet, aber auch Alles, was dem Menſchen zur Erhaltung des Lebens 
sotbbürftig ift, war über alle Begriffe tbeuer. Da der Zuftand meiner Frau 
ib noch immer nicht beiferte, entſchloß ich mich, diefen ungefunden und außer: 
em fo tbeuren Pag zu verlaffen und nach dem Featherfluſſe aufzubrecen. 
Sch Faufte aljo einen Wagen und fünf Ochſen, padte meine Sachen und meine 
frante Frau darauf und verließ die Niederlaffung am 2. December. 

Als ich kaum eine Meile von der Niederlaffung entfernt war, ward der 
Weg jo jumpfig daß der vorderite Leitochje im Moraft dergeitalt verſank, daß 
es kaum möglih war ihn wieder beraudzuziehen. Die anderen vier Ochſen 
ſpannte ich binten an den Wagen und zog ibn fo wieder heraus. Doc ar: 
beitete ich mich mit diefen vier Ochſen noch 25 Meilen weiter, wo ich denn 
am 6. December an der ziveiten Niederlaflung anfam. Der Eigenthümer trieb 
ein ähnliches Gejhäft wie Herr Laſſen, twar ein Amerikaner, batte Familie 
und wohnte feit vier Jahren bier. Seine Niederlaffung lag an einem aud den 
Bergen kommenden Bad, und er hatte SO Pferde, 300 zahme Ochfen und 
etwa 2000 Stüd wild herumlaufended Vieh. Die Preife in feinem Provifions- 
aden waren diefelben wie bei Herrn Laſſen. Wegen Krankheit und fchlechten 
Wetters verweilte ich bier lieben Tage und, wie die andern Emigranten, aßen 
wir Heißig von den wilden Ochjen der Niederlaffung. Den 13. December ging 
ib 8 Meilen über guten Grasboden weiter und kam zu der dritten Nieder- 
lafftuna, wo ich Alles auf gleibem Zuße mit den beiden erften fand. 

Man bat fo viel von dem Sacramentothale gefhhrieben und gedrudt, 
ib finde aber nur jehr wenig der Wahrheit gemäß. Dad Thal ift ungefähr 
SO Meilen lang, bei einer Breite von 40 bis 50 Meilen, und ift auf der 
lien Seite von der Sierra Nevada, auf der weltlichen von einer andern 
Berafette, die ſich beide vom ſtillen Meere bis tief nach Norden zieben, begrängt. 
Der untere Theil des Thales am ſtillen Ocean bat einen ziemlich guten Boden, 
aber der mittlere und obere Theil bat meiſt unbrauchbared Land, und feine 
oullaniihhe Erde macht es, mit Ausnahme einiger Stellen, die fi bier und da 
Hieht am Aluffe finden, ganz unfähig für die Produktion. Im Winter dauert 
Die Megenzeit vier Monate, und wenn ed auch nicht jeden Tag regnet, fo iſt 

Das BWeftland. BD. III. 1 


9% Earawanenzug eines beutfchen Goldjagers nach Galifornien. 


es doch während der ganzen Zeit feucht umd moraltig. In Sommer dagegen 
regnet ed gar nicht, in der Mitte Juni it Schon Alles verdorrt und vertrodnet, 
und die fortwäbrende Sonnenbige, die manchmal fich bis auf 124 Grad fteigert, 
brennt den Boden jo durch und dur, daR alle Bäche und Fleineren Flüſſe 
vertrodnen, 

Den 15. December fubr ich weiter von diefer Niederlaffung, um nad 
dem Goldfluß zu Fommen, der noch 25 Meilen entfernt laa. 

SH fand den Weg aber jo moraſtig, daß ich des Abends mitten im 
Sumpf fteden blieb. Durch zwei ſolche Sumpflöcher half ih mir durch, indem 
ih den Wagen ablud und meine arıne Franke Frau hinüber trug, aber in dem 
dritten blieb der Wagen figen, die Ochſen waren nicht im Stande einen Schritt 
weiter zu tbun, und ich ſelbſt verlor in dem unergründlihen Moraft meine 
langen Waſſerſtiefeln und war frob, daß ich mich felbit beraudarbeiten und 
den Wagen erreichen fonnte. Die Ochſen jpannte ich aus dem Joch und trieb 
jie jeitwärts, wo fie fih oben erhalten fonnten und fo brachten wir die Nadıt 
zu. Ded andern Morgens kam ein Mann mit vier Maultbieren ded Weged, 
um von der nächſten Niederlaffung Fleiſch nach dem Feather Fluß zu bolen. 
Mit ihm machte ich einen Accord, um meinen Wagen nah dem Goldfluß zu 
bringen, und meine Ochfen babe ich nie wieder geſehen. 

So famen wir denn am 20. in dee Goldregion an, ſchlugen unſer 
Zelt auf, um und gegen dad Negenwetter zu fchügen und warteten auf beflere 
Zeiten. Und bier traf mich der bärtefle Schlag. Meine getreue Gattin wurde 
fränfer und kränker, und acht Tage nach unferer Ankunft, am 28., verfcied 
fie in meinen Armen. Lebe wohl, du meine lichevolle Gefährtin auf dem 
barten Lebenswege. Du bift beimgegangen, wo Fein irdiſches Leiden dich mebr 
drüdt, und ſchlummerſt janft in ewig ungeflörtem Frieden. Sri du auch fern 
ein tröflender Schuggeift auf deined Mannıd twie auf deiner Söhne Wegen. 


i. 
Die Goldgraber — Leben und Berdienft der Goldgräber. 

Nachdem wir nun alle unfere Mittel aufgezebrt, war es Zeit ſich nad 
dem Golde umzufeben. Dies war die erite Goldgrube, die den Namen Yonas 
Point führte, und bier waren 350 Zelte aufgefchlagen, die alle an den 
Bergen hängend wie Schwalbennefter ausſahen. Meine Neugier, den unerſchöpf 
lihen Goldreihtbum zu feben, und die Hoffnung, felbit einen guten Antheil 
davon mitzunehmen, wurden immer größer, was aber fand ih? Krämerei in 
Maſſe, aber wenig Gold in den Gruben, und das wenige, welched die Gräber 
mit ſchwerer Arbeit zu Tage fürderten, ſchluckten die babfüchtigen Krämer, deren 
Gewinn ungeheuer war. Dad Pfund Mebl foficte 1 D. 25 E., das Pfund 
Kaffe, Zuder, Salzfleiſch, Zwieback, Neid alles einen Dollar, obwobl in 
Sarramento City, nur 125 Meilen weiter unten am Sarramento Fluß, das 
100 Pfund Mehl nur 9 Doll, und alles andere im Verhältniß Foftete. 
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Steinen, die man bier Quark nennt. Dampfmaſchinen müſſen die Steine zer— 
malmen, um dann das Hold aus dem Meble zu wachen. 

Alles dies reiste meine Neugier und ich beſchloß in einigen Wochen dabin 
zu reifen, Solcher Quargberge giebt es jebr viele im unteren Salifornien, Sie 
ieben nat und kahl aus und im Sommer it auf SO Meilen im Umkreiſe 
tein Waſſer zu finden, weshalb bis beute dort noch feine Dampfmafcinen 
in Gang gejegt worden find. Die Ueberzeugung babe ich gewonnen, daß der 
cinzeine Arbeiter in Salifomien nicht mebr Ausficht bat, „fein Glüd zu machen“, 
als in den atlantiichen Staaten, obwohl er bier einen beſſern Arbeitslohn er: 
balten kann. 

Was ich am 10, und 14. April in mein Zagebuch fchrieb, waren düſtere 
Betrachtungen über dieſes elende Leben voller Entbehrungen und Drangfale, 
während der Regen duch das Zelt auf meinen wadelinen Schreibtiſch fiel. 
5b wünfchte diefes gepriefene Goldland nie gejeben zu baben. 

Am 17. April verließ ich die Vegro Bar, weil ſich die Arbeit nicht mebr 
ter Mübe verlobnte. Die beiten Pläße waren umgeqraben. Ic machte noch 
einen Berfuch 20 Meilen aufwärts in den Navinen. Dort mußte man 12 
Fuß tief graben, um an die Golderde zu fommen und dann enthielt der Eimer 
10 Cents Werth. Der Gewinn fonnte für Manchen höchſtens 3 bis 6 Doll. 
täglich betragen und alle Pätze waren bereits mit Beſchlag beleat. 

Nach Sarramento zurüdgefehrt, beſchloß ich nach Nevada City zu geben 
um zu feben, ob noch einige Dollars zufammenzufragen wären, Man ſprach 
iorwäbrend von neuen glorreichen Entdefungen und die Kama trug diefe An- 
gaben ſchnell in die atlantifchen Staaten. So fiel mir in Sacramento eine 
Nummer der Newvorker Staatd- Zeitung in die Hände, worin nach Berichten 
des Steamerd Pacific viel von neuen Goldadern gemeldet war, auch daß die 
Ninen fortwährend ihren gewöbnlichen Ertrag lieferten. Speculanten willen 
immer die Menschen anzuloden, um fie auszubenteht, 

Am Abend des 21. April traf ih am Bear River ein, Gr ift ein ftark 
raufbender Wach und jchwillt im Regenwetter febr an. Der Weg führte über 
me Brüde, wo ich für Narren, Pferd ımd 3 Perfonen 3 Doll. Zoll zablen 
außte. Die Brüde war Privateigentbum und bätte man „> Doll. verlangt, fo 
wurde ich fie auch baben zableg müſſen. Der Brüdenmann war der einzige 
(südliche ; er ſteckte täglich 50 Doll. ein und die Hinübergegangenen liefen mit 
ren Taſchen umber. Ich jab 3 Mafchinen, die ſich am Ufer des Aluffes 
ihanfelten, alſo war bier auch eine Goldregion, Meine Söhne gingen pro— 
iveften. Ich wartete auf ihren Bericht. Sie fanden nichts. Vier Meilen 
weiter in Graäſſ Ballev, war wieder eine fchöne Goldregion, allein leider batten 
"a auch ſchon mebr Goldfieberfranfe eingefunden, ald Mevdicin zu ibrer Heilung 
serbanden war, 

Hier ſah ih die erſſen Quartzgruben und fand daß einige derjelben wirklich 
ah waren und dem Arbeiter täglich 100 Doll, abwarfen. Dies it der höchſte 
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Gewinn von dem ich jemals börte, Andere trugen auch nur 15 Dollard, Der 
Dampfmafchinenbefiger bolte für 32 Doll, die Tonne Quark aud den Gruben 
ab, warf dad Geftein in einen Mörfer und ließ cd von der Mafchine in feinen 
Sand zerftampfen. Ich zog überall Erfundignngen ein und ging bin und ber 
um für mid aucd etwas aufzufinden; aber Alles, wo man nur Goldquarg 
vermutbete, war ſchon in Befig genommen. Der Quarg zeigt ſich nicht auf 
der Erdflähe und man muß ibn dur ungewiffes Graben ſuchen. Ih ſprach 
Leute die fchon vier Wochen anbaltend umbergegraben hatten, obne etwas zu 
finden. Auch jab ich mehrere 100 Fuß tiefe brunnenartige Löcher, die noch fein 
Suart lieferten. Hier alſo flogen, wie ich merkte, Niemandem nicht allein Feine 
gebratenen Tauben ind Maul, jondern Jeder mußte ſich hart abplagen um mit 
geringem Ertrage oder der leeren Hoffnung bezablt zu werden. 

Ich ſetzte mid auf meinen Eſel und ritt nach Nevada, um vielleidht dort 
etwas Beſſeres zu finden. Bedeutende Goldgruben waren auch bier zu jeben; 
aber die zufammengeftrömte Menfhenmaffe ftand dazu in feinem Verhältniß. 

Diefe Nevada City bot ein befondered Lebensbild — meiner Feder un- 
beſchreiblich. Alles war von Geldmacherluft auf den möglichft ſchwindelhafteſten 
Geſchäftsweg getrieben. Die Straße wimmelt von Pferde - und Gelddieben, 
Hindlern und Spekulanten, Spielern und Schuften. Ueberall find Wirths— 
bäufer wo man auf Goldflaub lauert und den fünf Mal getauften Tropfen 
Schnaps für 25 Cents verfauft. Die Goldgräber laufen umber, fuchen, baden, 
graben, piden, fhöpfen, wachen von Morgen bid Abend und fehen aud wie 
Thiere die fih im Kothe wälzen — Merger und Unmuth auf den Gefidhtern 
audgeprägt, weil fie ihr Ertrag nicht befriedigt und der Schag, den fie der 
Erde mühlam abgeftoblen, nicht binreicht. Es trieb mich weg von bier. Ein 
deutfcher Bäder, der mich in meinem Zelte befuchte, erzählte mir, daß ihm vor 
wenigen Tagen 12 Maultbiere geitoblen worden wären. Mein Maultbier 
mußte ich aud Vorſorge mit Kette und Schloß um den Hald an daß eifen- 
befchlagene Rad des Karrend befeftigen, damit Niemand es obne Kalfmeißel 
und Geräufch ftehlen fonnte. 





- Ein Karawanenzug im Innern Brafiliens. 

Bon ganz anderer Art als die Karawanenzüge über die weiten baumlofen 
Steppen Nordamerifa’d find jene in den brafilianifchen Urwäldern, Dad Be- 
dürfniß des Waarenaustaufches will überall befriedigt fein, wo es ſich einmal 
zeigt, und jo bat fih allmälig ein ziemlich regelmäßiger Verkehr zwiſchen den 
brafilianifchen Hafenitädten und den Plägen im Innern gebildet. Bon Rio de 
Janeiro gehen Karawanenzüge nah) Cuyaba, der eigentlihen Gentralftadt 
Südamerika's, in der Provinz Matto Groffo. Gaftelnau, der auf feiner Reife 
von Goyaz zum Rio Grande einem folhen Zuge im Anfang Novembers 1344 
begegnete, ſchildert denfelben in folgender Weife. 


Ein Karamanenzug im Innern Brafiliene. 118 


Diefe Karawanen gebrauchen durchſchnittlich Fünf bis ſechs Monate Zeit, 
um den Weg von Rio nach Cuyaba zurüdzulegen, Sie befteben mandmal 
aus zwei: bis dreibundert Pferden und Maultbieren und verführen eine wunder- 
bare Mannigfaltigfeit von Waaren aller Art. Der mir begegnende Zug batte 
unter andern auch eijerne Balkons geladen, die irgendivo in England oder 
Belgien gegoffen jein mochten. 

Die Einrihtung der Karawanen in Bralilien it bemerfenswertb durd 
ungewöhnliche Ordnung und Regelmäßigkeit; dad Ganze bietet einen voll- 
fommen militärischen Anbli€ dar. Die Vorhut wird von mehreren mit Kara- 
binem bewaffneten Neitern gebildet; dann folat eine lange Reibe von Maul: 
tbieren, die binter einander geben, in Abtbeilungen von zehn Stüd, wenn die 
Maultbiertreiber (Samarados) zu Pferde find; von fieben Stüd, wenn fie zu 
Fuß geben. Jeder Mann trägt feine geladene Alinte auf der Schulter und bat 
am Gürtel ein langes Meffer. Der Anführer der Narawane (Tropeiro) fiebt 
nach dem Rechten; er und jeine Auffeber (Arrieiros) galoppiren von Zeit zu 
zeit die ganze Linie auf und ab. Die Hinterbut, welde dın Zug jchließt, it 
aleihfalld wohl beivaffnet. 

Früh Morgens, gleich mit Sonnenaufgang, juchen die Samarados mit 
em Gewehr in der Hand die Maultbiere zufammen. Zu diefem Behufe theilen 
Ne Ach im Abtbeilungen von vier oder fünf Mann. Inzwiſchen bereiten die 
Köche das Frübitüd; dafjelbe befteht aus Bohnen, getrodnetem Fleifche, Ma- 
mormebl (Karinba) und Speck (Tocinbo). Die Aufjeber machen das Lederzeug 
recht und feben nah, ob an den Saumiätteln (Cangalhos) Alles in Ord- 
nung fich befindet. Da, wo der Sattel etwa gedrüdt bat, wird etwas Strob 
beransgenommen, damit die gedrüdte Stelle von jedem Drude ganz frei bleibe. 
Sobald nun die Maultbiere von den Treibern zum Lagerplage gebracht wor: 
den find, unterfucht man den Hufbefchlag ; da es aber in diefen weiten Ebenen 
im Innern, in den Gampos, nur wenig Felſen und Steine giebt, jo befchlägt 
man die Maultbier entweder gar nicht, oder nur auf den Vorderbeinen. Die 
Geſchicklichkeit der Camarados entlaufene Thiere wieder einzufangen, ift in der 
That bemunderndwürdig. Jede, auch die geringite, Spur am Boden, ein Rei— 
ben an irgend einem Baumitamme, ein gefnidter Bufch dient ihnen ald Weg- 
weiler und fie folgen ſolchen Spuren meilenweit. 

Nachdem Alles in Bereitichaft it, jegen die Männer fi zum Mable und 
beladen nachber die Maultbiere. Dabei machen die Samaradod von zwei Ab- 
tbeilimgen immer gemeinfchaftlihe Sache, weil die Laſt, melde das Thier zu 
tragen bat, allemal gleichzeitig auf beiden Seiten gelegt werden muß. Um recht 
genau aufladen zu können, verbindet man wobl auch dem Thiere die Augen; 
dann verbält es fich fill und die Arbeit gebt rafcher von Statten. Ueber die 
kadung deckt man eine große Ochſenhaut, welche Sonne und Regen abbält. 
Im Ganzen erfordert dad Bereitmachen einer jo zablreihen Karawane viel 
it, und fie kann daher felten vor 9 oder 10 Uhr Morgend aufbrechen, ift 
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dann aber auch bis zum Abend in Bewegung. Nachdem fie im Laufe des Tages 
etwa fünf Wegſtunden zurüdgelegt, ift ihr Werk vollbracht, Wo immer möglich 
ſucht man eine Stelle an einem Bade zum Xagerplagke aus. Iſt man dort 
angelangt, fo werden die Thiere entlaftet, dann die Waaren jeder Abtheilung 
reihenweiſe neben einander geitellt, und jeder Samarado ſchläft auf oder neben 
den Ballen, welche feiner Obbut anvertraut find. Wenn er den Eaumfattel 
abnimmt, jo muß er gleih die Stelle bezeichnen, welche gedrüdt bat; der Ar: 
riero unterfucht die Maultbiere und verbindet die, welche etwa unterwegs ver- 
wundet wurden. Dann bringt man Alle auf die Weide, das beißt auf jene 
Stelle ded Campo, der Ebene, wo das beſte Grad wählt, und dort überläßt 
man fie fich felbit, wenn man nicht etwa Angriffe von Seiten der Indianer 
oder Ueberfall von einem Jaguar beforgt; in dieſem Falle werden einige 
Wächter ausgeftell. Ohne Zweifel fragt ſich der Lefer, wie es möglich fei, 
balb wilde Thiere wieder einzufanaen, deren Weide eigentlich Feine andere Be: 
gränzung bat ald die Küften oder Gebirge Südamerika's. Indeſſen die Sache 
erklärt ſich. 

In jeder noch jo zablreihen Karawane befindet ſich ein altes Pferd, das 
man ald Mapdrinba bezeichnet. Diefes trägt Feine Laſt, gebt allemal an 
der Spite des ganzen Zuge, bat am Halſe eine größere Glode und ſonſt 
noch Fleinere Scellen bängen, wird auch von den Maultbiertreibern, deren 
Liebling es ift, in fonderbarfter Weife mannigfach aufgepust. Diefe Madrinha 
jpielt in der That ald Kübrer der Karawane eine wichtige Rolle. „Mütterchen“ 
gewinnt bald ein großes Anjeben unter den anderen Thieren, und übt offen= 
bar auf diefelben großen Einfluß. Die jungen Maultbiere folgen ihr mit großem 
Reſpect, und die älteren beugen fi) vor ihrer überlegenen Stärfe. Alle drän- 
gen fih um die Madrinha und folgen ibr; fie fennt die Wege und bat einen 
durch Uebung und Erfabrung geichärften Inſtinkt die beiten Weidepläge beraut- 
zuwittern. Auch in der dunkelſten Nacht weiß dieſes Leitpferd auf weite 
Entfernung anzudeuten, daß Waſſer vorbanden iſt. Wenn noch andere Pferde 
in der Karawane find, jo zeigen diefe fih anfangs ungefügig und machen 
Miene ihre Unabhängigkeit zu bebaupten, fie feben fi aber bald ganz verein- 
zelt, juchen von felbit die Mandrinba auf und unterwerfen ſich ihr gleichfalls. 
Im Nothfalle weiß das Leitpferd fein Anfeben auch durch emergiihe Mittel 
aufrecht zu erhalten. Will ein Thier etwa nicht folgen, oder auf feinen Kopf 
beiteben, jo wird ed durch einige Hufichläge oder Bilfe zum Geborfam gebracht. 
Auch drängen fih alle vierfüßigen Mitglieder der Karawane Nachts um die 
Madrinba, wenn ein Jaquar fi) der Heerde näbert; fie ftellen fich mit dem 
Köpfen dicht zufammen, jehließen fi ganz enge an einander, und der Räuber 
findet feine Stelle wo er einbrecyen kann, weil er von überall ber Hufſchläge 
erbält, jobald.er nabe kommt. — 

Gigentlib wilde, berrenlofe Pferde bat Caſtelnau in Südamerifa nicht 
gefunden. Sie werden ſchon jung mit einer Brandmarke verſehen, welche dem 
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Gigenthümer bezeichnet. Im Uebrigen flreifen fie in voller Freiheit in den 
Gampos umber; man fängt fie mit der Wurſſchnur ein, weni fie unter den 
Sattel gebracht werden follen. Dft babe ich, fchreibt der Reiſende, in den 
ntiernteren Theilm von Goyaz und Matto Groffo zablreihe Heerden junger 
erde gefeben, die fih im Schatten riefiger Feigenbäume lagerten. Sobald 
mir näher famen, gab ein alted Pferd dad Zeichen, die ganze Maffe fprang 
auf und verſchwand bald im hoben Grafe der Campos. 

Im mittlern Brafilien giebt e8 zweierlei Arten Rind vieh; die eine ift 
brionders häufig in Minas Geraels; ihre Hörner werden außerordentlich groß, 
NE zu 6Fuß. Diefe Art ift qut zum Arbeiten, aber die mit Eleineren Hörnern 
bat befferes Fleiſch. 

Die Einführung ded Kameeles in den oberen Theilen Brafiliend würde 
von außerordentlichem Nutzen fein. 
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In der zu Neuyhork erjcheinenden Kriminalzeitung wird ein Beſuch geſchil— 
'ert, welchen ein deutjcher Jurift mit einem jungen Engländer in dem Staats: 
ängniffe Neuyorks zu Sing - Sing machte. Wir entlehnen diefem Auffage 
zahfolgende Stellen, 

E war im März 1850. Früh Morgens ſchon waren wir in dem Eiſen— 
‘abnyuge, der und dem jchredlihen Sing Sing, fpottweife auch Mount Pleafant 
m der »„Marmorpalait+ genannt, zuführen follte. „Wie gebt es Ihnen,“ 
ef und eine muntere Stimme zu, und wir erkannten den Deputy Sherif, wel- 
Sr gewäbnlich die Sträflinge nach ihrem Beſtimmungsorte führt. „Wo gebt 
Hr hin ?« war unfere Frage, — „Abliefern,“ fagte er kurz, einen Seitenblid 
af eine junge, Sehr hübſche Frau werfend, die ihm zur Seite ſaß. Das feidene 
Kad, der modiſche Hut und ihr intereffantes Aeußere machte uns fiugen, doc) 
wich erfannten wir im ihr eine gewiſſe Anna Herring, deren VBerurtheilung 
den Diebitabl einer Uhr, die Herm A. Borg gebörte, wir am vorigen Tage 
 Gourt of Seflions beigewohnt hatten, Armes, unglückliches Wefen! fie 
hörte der Welt nur noch für wenige Stunden an; nod war fie frei, die 
mie Luft Fühlte ibre von Scham gerötbete Wange, doc) vor Mittag noch 
Dar fie eine Bewohnerin des Grabed der Lebendigen. 

Der Zug bielt vor Sing Sing, Wir fliegen aud und gingen mühſam 

Ne das Gefängniß umgebenden Anhöhen binauf. Die vielen Wächterhäufer, 
a gewöhnlichen Schilderbäufern gleich, waren wohlbefegt und manches wach— 
me Auge war auf die theilweife im Freien arbeitenden Sträflinge gerichtet. 
Im Hauptpoften konnten wir nicht vorbeigeben, obne die uns befannten Wächter 
sa begrüßen, und wir weilten einige Augenblide im Anfchauen der Maſſe von 
| 8* 
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Waffen aller Art, die dort aufgebäuft waren. Endlich ließ man und fort und 
wir eilten dem Gefängniſſe zu. 

Das gewaltige Gebäude lag vor unferm Blicke. Die bohen marmornen 
Mauern, mit den bandbreiten zabllofen Kenftern, fteben in grellem Gontraft mit 
der wahrbaft anmuthigen Lage des Haufes, welches dem Hauptkerfermeifter und 
den Staatö-Infpektoren angewieſen ift. Eine breite jteinerme Treppe führte und in 
das Amtözimmer und unfer Begleiter, ein junger Engländer, auf deſſen Wunſch 
wir den Beſuch unternommen, ergoß ſich ſchon in Lobeserhebungen über die 
Neinlichkeit diefer Außengebäude, Auf Nachfuchen im Bureau wurde und einer 
der Unterrwächter ald Amanuenſus mitgegeben und wir festen alöbald unfere 
Wanderung fort. 

Zwei Schwarze in der geitreiften Gefängnißfleidung waren, ald wir die 
Barbierfiube vorbeigingen, fo eben befhäftigt, ihre Kerfermeilter zu vafiren, 
„Kann man den Leuten denn folches Vertrauen ſchenken?« fragte unfer Freund. 
Wir lächelten über feine Unfchuld, denn wir batten noch nientald von Ver— 
trauen an einem Orte gebört, wo nur Furcht und die Unmöglichkeit der Klucht 
von den gräßlichiten Verbrechen abbält. Wir gingen weiter und traten alöbald 
in dad eigentliche Gefängniß, 

Es it ein fünfbundert Fuß langes, vierzig Fuß breites fünfitödiged Ge- 
bäude. Die äußere Mauer ftebt ifolirt da und ift durch einen drei Fuß breiten 
Raum von den Zellen gefchieden. Diefe beiteben aus fünf übereinander liegen= 
den Reiben, deren jede bundert Thüren zählt, fo daß in den zwei Seiten diefes 
riefenbaften Gebäudes fih taufend Zellen befinden. Die Thüren find niedrig, 
fo daß man nur gebüdt die Zelle betreten Fann, und in legterer befindet fich 
ald Mobiliar eine Pritfche mit wollener Dede und ein in die Wand gefügtes 
Brettchen, welches dem Sträfling ald Tifch dient. Längs den oberen Zellenreiben 
ziehen ſich Gorridors von ſchwerem Holze, deren Breite fait den ganzen bis 
zur äußeren Mauer gelajfenen Raum einnimmt. Die Zellen find mit doppelten 
Thüren verjeben, einer hölzernen und einer eifernen, und außer dem ftarfen 
Schloſſe werden legtere auch durd eiferne Stangen befeftigt, welche dur eine 
befondere Vorrichtung fünfzig Thüren durch einen leichten Drud der Hand auf 
einmal fchließen. 

In der Nähe der zwei großen Defen, welde diejen Raum wärmen, fan— 
den wir mehrere Sträflinge, die aus dem Hoſpital entlaffen aber noch nicht 
zur ſchweren Arbeit fähig waren und ihre Zeit nad Gefallen anwenden fonn- 
ten. Einige, ſtarr vor ſich binblidend, obne unfere Annäherung zu beachtern, 
gedachten wohl ihrer früheren Tage des Glüdes, des Elend der Ihrigen und 
der hoffnungslofen Zukunft; Andere fuchten Troft und Ruhe in den Worten 
der Heiligen Schrift, während einige Wenige und jtumpfiinnig anfhauten, als 
ob fie die Idee eined Beſuches ihres Wohnplates nicht fallen fünnten. Nuxr 
einer fchien ſich glüdlich und bebaglich zu fühlen; ev war ein Neger, der vor 
4 Jahren wegen Brandfliftung zum Tode verustheilt, aber begnadigt wurbe 
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und feine lebenslängliche Gefangenfchaft mit der Philofopbie eines Menjchen 
erträgt, der dad Leben in den Stunden feiner Freibeit bis zum Lebermaße ge— 
noifen und dem ed feinen Reiz mebr bietet. 

Wir traten nun in die Hutmacher-Werfftätte, wo mebrere große Dampf: 
maſchinen, von Sträflingen getrieben, die weiten Räume mit lautem Getöfe 
erfüllten. Auch dort ſahen wir viele befannte Gefichter, alte Diebe und Gau: 
ner, welche während langer Jahre der Schreden der Stadt geweſen waren. 
»Schen Sie den jungen Menfchen dorts, fragte und der Kerfermeifter, auf 
einen riefigen Burfchen der Smaragd-Infel hinweiſend, „er verfuchte vor eini- 
gen Tagen zu entlaufen, wir faßten ihn aber und er wird's nicht mebr thun!“ 
— Wir faben uns den Irländer näber an und dad bleiche Geficht, das Falte 
trübe Auge bezeugten zu deutlich, daß Hoffnung ihm auögeftorben je. Am 
Bein trug er eine ſchwere Kette, an der eine SOpfündige Kugel befeftigt war, 
Ne jest auf dem Fußboden rubte, font aber von dem Sträfling getragen wird. 
Fin eiferner Ring, aus dem drei lange Hafen bervorftekten, war ibm um den 
Hald gelegt, nicht ald Strafe, fondern als ein Zeichen für die Wächter, daß 
" ihm befondere Aufmerffamkeit zu ſchenken haben. Die Kette und die Kugel 
hätte er abftreifen können in einem unbewacten Augenblide, das dicke Hals- 
band erforderte ftundenlange Arbeit und binderte ihn am Entkommen. 

„Und iſt dies die einzige Strafe, welche man auferlegt?“ fragte unfer 
Freund. „Nein», antwortete der Wächter, „er bat fehon feine andere Strafe 
veitanden ; folgen Sie mir, es foll eben fett Einer ind Bad.“ — Unfer Freund 
folgte willig, wir zögernd. Wir hatten ſchon früher der fehredlichen Strafe 
mit beigewohnt und die Ekel erregende Scene fand und noch deutlich vor Augen. 
Während der Wächter die Arbeit eines Sträflingd infpizirte fanden wir Ge- 
legenheit, unbemerft unfere Tafchen des Tabads zu entledigen, mit dem wir 
uns im Wirthshauſe verfeben batten. Das Geräuſch der Dampfmafcinen 
verihlang die energifchen Danfeöbezeugungen der unglücklichen Bewohner des 
Kerferd und nachdem unſer Freund ‚noch einen Blick bodenlofen Erſtaunens 
auf und getworfen hatte, folgten wir rafch dem Wärter ind Freie. 

Ald wir die Strafhütte, ein Feines, hölzernes Gebäude, erreichten, wurde 
der zu beftrafende Gefangene eben bineingeführt. Er war ein breitjchulteriger 
ferniger, junger Kerl, in deffen Geficht man die Spuren der wüthendſten Lei: 
denſchaften eingegraben ſah. Als fein entjchloffenes, bligendes Auge die Vor: 
üchtungen zu feiner Beſtrafung überfchaute, überflog ein höhniſches Lächeln 
fine Züge, ald glaubte er nicht an die Schwere der Strafe. Auf ein Zeichen 
ded Inſpectors entfleidete er ſich dann und wurde alsbald nadt auf eine Art 
Schemel gejegt, auf welchem mittelit eiferner Schellen, auch feine Hände gehal- 
ten wurden, während ähnliche Schellen jeine Füße unbeweglich bielten. Kaum 
war died geſchehen, jo befeftigte man einen hölzernen Kragen mit breiten, auf: 
tehrtehenden Rändern um feinen Hald und im nächſten Augenblide ftrömte 
dad Waffer in einem gewaltigen Strom von oben auf den Unglüdlichen herab. 
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Gin Schrei ded Entfeßend entfuhr ihm ald die Wucht ded Maffers auf 
ihn fiel, aber in einem Nu war der feinen Hald umgebende hölzerne Kragen, 
deſſen Rand fait die Höhe der Augen ded Sträflings erreichte, gefüllt. Die 
Zudungen des Körpers, die frampfbaften Bewegungen der Hände und Füße, 
die hbervordringenden Augen und die dann erfolgende gänzliche Abfpannung 
bemwiefen, daß der Unglüdliche dem Tode durch Ertrinfen nahe geweſen fei. Als 
dad Waſſer langfam verrann, befam der Sträfling feine Belinnung wieder. 
„Wollt Ihr jet geftehen ?# fragte der Inipector. — „Xever«, antwortete der 
Beftrafte, »tödtet mich, aber ich geſtehe Nichts.» — Dann follt Ihr auch er: 
trinfen wie eine Ratte, wenn das Waſſer des Hudfon dazu ausreicht», ſagte 
der Infpector, durch die Härtnädigkeit des Sträflingd aufgebracht, und im 
nächften Augenblide raufchte dad Waſſer herab, der Kaften wurde nochmals 
gefüllt, die frampfartigen Bewegungen waren flärfer und gräßlicher anzufeben 
und endeten wieder in totaler Bewußtloſigkeit. 

Wir übergeben die Einzelnheiten diefer Schredensfcene, genüge cd, daß erfi 
nach dreimaliger Widerbolung der furchtbaren Strafe der Verftodte ein Ge— 
ſtändniß ablegte. Erſt dann erfuhren wir fein Vergeben; er batte durch die 
Bermittlung eines Freundes einen der Untertwächter beftochen, ibm dann und 
warn im Gefängniffe verbotene Lurusartifel, 3. B. Wein, Gigarren ꝛc. zuzu— 
ſtecken, und er weigerte fich des Geftändniffes, um den Wächter vor den Fol— 
gen dieſer Gefegesüberjchreitung zu ſchützen. Wir erfuhren erit fpäter, daß der 
Wächter fofort entlaffen und in Anklägezuſtand geſetzt worden fei. 

Ald wir wieder über den Hofraum dem Hauptgebäude zufchreitten, ſchlug 
plögli die Mittagsglode und ibr Schall machte das Geräufh der Mafcbinen 
augenblidlich verftunmen; Hämmer wurden bei Seite gelegt, der Webeftubl 
ftand ſtill und ehe noch 5 Minuten verftrichen, Famen die Sträflinge kolonnenweiſe 
aus den MWerfftätten. Es war cin jeltfamer und trauriger Anblid. Dit an 
einandergedrängt mit beiden Armen ausgeftredt, paſſirten fie und im Ketten 
ſchritt und gingen durch die Küche, two andere Sträflinge an beiden Seiten der 
Golonne ftebend, jeder der ansgeftredten Hände einen bölzernen Napf über- 
gaben, deren einer die Speife, der andere reines Quellwaffer enthielt. Dies 
ganze Mandver wurde init der überrafchendften Schnelligkeit ausgeführt und 
in wenigen Minuten waren an Neunbundert Sträflinge auf diefe Weife mit 
ihrem Mittagseffen verforgt. Wir eilten dem Zuge nad in dad Innere des 
Hauptgebäudes; ihr dröbnender Schritt glich, ald fie den Steinboden betraten, 
dem Geräufch einer ſich bewegenden, gewaltigen Truppenmaffe Endlich bieft 
der Zug inne und auf ein Zeichen ded Aufjebers trennten fi) die Mailen, be 
fliegen acräufchlos die vielen Corridors, betraten ibre Zelle und in wenigen 
Augenbliden war durch den Drud einer Feder jede Zellentbür durch eiferne 
Stangen befeftiat. *) Neunbundert menſchliche Weſen waren in diefem unge: 

*) Seit ungefähr einem Jchre nehmen die Sträflinge ihr Mittageffen in einem großen 
Speifefaat, von dem jedoch Alle ausgefchloffen werden, die fich ſchlecht betragen. 
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beuren Raume eingefchloffen; fie waren in unferer unmittelbaren Näbe, aber 
wir hörten dennoch feinen Laut, Fein Mund öffnete fich zur Klage — Alles 
war wie im Sarge, todt, Leben, Hoffnung, Gefühle, Alles, Alles wie aus- 
acitorben. 

Unjer Freund batte genug geſehen und bat ernitlich wieder in die freie 
Luft geführt zu werden. 





Zur Sittengeſchichte. 


Das Leben in den Vereinigten Staaten bat äußerlich feinen jo glatten 
Anſtrich wie dad Treiben in den Volizeiftaaten unferer alten Welt; ob es aber 
dort im Allgemeinen um die Moralität ſchlimmer beftellt fri alö bei uns mag 
bier ununterſucht bleiben. Obnebin find es zum Theil nicht eben die beften 
Leute, melde aus Europa nah Amerifa wandern. Haben doch felbji rinige 
Regierungen feinen Anftand genommen, den Gejegen der Vereinigten Staaten 
zuwider, fogar Zuchthaus-Inſaſſen auf Staatöfoften nah Amerika zu ſchaffen. 
Schwindler und Glüdöritter ftrömen in Menge über das Weltmeer, jobald auf 
Mefer Seite des Dreand nicht ficher ihres Bleibens it; fie beginnen ihr Hand: 
werk von vorne in einem neuen Yande, in welchem übrigens Nichter Lynch 
wm Theil ihrem verworfenen Leben ein Ende macht. Dazu fommt, daß ein 
großer Theil der europäischen Austwanderung den weniger gebildeten Klaffen ange 
bört, und daß unter den Hunderttanfenden von Irländern, welche Jabr für Jahr 
Amerika überſchwemmen, viele robe, brannteweintrunfene Menfchen find, Die erfte 
Generation dieſer Leute ift eben fein Gewinn für Amerika; die zweite iſt ſchon 
beſſet. Aber in der Zwanglofigkeit kann ſich der Menſch ungebindert auöleben, 
jane Leidenſchaften treten ſtärker hervor, und wo taufende von Zeitungen 
eiſcheinen und Alles was gefchiebt veröffentlichen, erfährt auch das Publikum 
jeden Diebſtahl, jede Gaunerei, jeden Betrug, jeden Mord. Wir zweifeln 
übrigend nicht, daß man aus den Londoner, Berliner, Wiener, Hamburger 
und Parifer Zeitungen eine ähnliche Aebrenlefe von Miffetbaten der verichieden: 
im Art zufammenftellen könnte, wie es 3. B. die Neuyorker Kriminalzeitung 
in Bezug anf die in Amerifa begangenen Verbrechen thut. Uns ift in diefen 
Tagen eine Anzahl von Nummern des aenannten Blattes zugefommen und 
wir geben aus demjelben eine Nebrenlefe. Es ift freilich Fein gutes Kom dabei. 
Aber dieſe Verbrechen find ſchon deshalb von Intereife, weil fie ein eigenthüm 
les, wir möchten fagen etbnifch-amerifanisches, ein ſpecifiſches Gepräge tragen. 

Die Sweologiſten. 

Jedes Zeitalter zeichnet ſich durch etwas Großartiges aus. rfindungen, 
Entdeckungen, Revolutionen, das Erfcheinen großer Männer und dergleichen 
bilden feinen Glanzpunft. Man berechnet es nicht nach Jahren oder Jabrbun- 
derten, jondern von jenen Glanzpunften an. Man fpridt vom Jahre 1492 
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nur ald von der Entdeckung Amerifas; von 1613 als von dem dreißigjährigen 
Kriege; von den legten Neunziger Jahren ald von der franzöfifhen Revolution ; 
von den eriten Jahren diefed Jahrhunderts als von dem Kaiferreich und man 
wird 1850 ſehr jchlagend ald den Anfang der Aera vieler großartiaften Echwin- 
deleien bezeichnen. 

Wir fprechen nicht von den alltäglichen Hallunfenftreichen, mit denen un: 
fere Polizeiberichte überfüllt find, fondern nehmen Bezug auf die nicht auf Geld 
und Gut, aber auf die Ruhe, das Glück und den Scelenfrieden gerichteten 
Angriffe jener Schwindlerbanden, die unter dem bochklingenden Namen von 
Profefforen der Sycologie in unſerer Mitte haufen. Unferen deutfchen Mitbür- 
gern ift dad Treiben diefer Nichtöwürdigen verhältnigmäßig unbefannt ; es wird 
ihnen daber von Nuten und Intereffe fein, Etwas darüber zu hören. 

Mie der Name Sycologiſten andeutet, maßen fib die Bekenner und 
Verbreiter diefer Zehre eine unbezwingliche Gewalt über die Seele des Menfchen 
an. in Blick von ihnen genügt, ibrer Ausſage nad, fie über den Seelenzu— 
ftand, fo wie über die Gefühle und den Charakter des Menfchen zu belebren. 
Der Blick bat auch meömerifche Kraft, denn der, welcher diefem Erperimente 
unterworfen ift, fühlt feine Glieder geläbmt, feine Schkraft verfhmwindet und 
er überläßt fih ganz dem Willen des Sprologiften. Andere, auf welche der 
eleftrifche Bid weniger Kraft ausübt, find nicht diefem gänzlichen Schwinden 
der Sinne unterworfen, geborden aber, einem Hunde gleib, dem berrifchen 
Befehl ihres Meifters und denken ſich, wie er es wünfcht, in dad Weſen An- 
derer hinein, bis man fie Faum überzeugen kann, daß fie nicht jene Perſon 
wirklich find. So z. B. werden bei jeder Öffentlichen Vorftellung Männer wie 
Koſſuth, Clay, Webfter u. ſ. w. pflichtgemäß perfonifizirt und die erftaunte 
Maſſe wagt nicht obne Zittern, den Profeffor anzubliden, der eine fo gewaltige 
Macht über die Seele des Menfchen zu baben ſcheint. 

Alles dieſes iſt Humbug, Gaufelei und Betrug. Hätte jedoch die Sache 
mit der Borftellung ein Ende, fo könnte man fie ſchon mit Stillſchweigen über: 
geben umd denken, xes it allerdings unrecht, daß Leute jo um ihr Geld be- 
trogen werden, da es ihnen aber Spaß macht und fie doc) jedenfalld anderswo 
auch betrogen werden würden, jo machts nichts aus.“ — Es liegt aber noch 
mebr binter der Sycologie, als der ärmlihe Betrug um zwei Scillinge, denn 
leider it jo viel von der Lehre wahr, daß durch den Drud gewiffer Hand 
musfeln md das Halten einer galvaniſchen Zinkplatte daſſelbe Nefultat berbei- 
geführt werden kann, welches den Namen des Meömer der Nachwelt übergeben 
wird. Dazu kommt noch, daß außer den Öffentlichen Vorftellungen auch pri- 
vatim Erperimente gemacht werden, während denen die Herren Profeſſoren der 
Sprologie ihre weiblihen Beſuchenden eben nicht auf die anſtändigſte Art be- 
handeln und häufig jelbft fie zu der Befriedigung ihrer tbierifchen Yüfte herabwürdigen. 

Obgleich die Spoologiften ihre Kraft ald eine göttliche ausgeben, laffen fie 
fih dennoch herab, das Geheimniß derfelben für wenige Thaler den Gläubigen 
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u verfünden. So fommt ed denn auch, daß cine Maffe angebender Sycologie— 
Hpiranten die Stadt durchftreihen und ihre Kunſt an Jedem verfuchen, der 
ih dazu hergeben will. Da jeder diefer boffnungsvollen Jünglinge fein eigenes 
diel bei der Erlernung der Kunft im Auge bat, jo kann man daraus am beften 
ihließen, was das Ende davon fein wird, 

Das ſchöne Gefchleht bat ih am bemerfbarften der neuen Lehre zuge: 
neigt und die Folgen deſſelben baben fih in häufig vorfommenden jchlechten 
kamilienverbältniffen, Zerwürfniffen und vielen Scheidungsflagen ſchon gezeigt. 
In Brooklyn allein find fieben diefer lagen während der legten zivei Monate 
anbängig gemaht, was um fo mehr zu bedaucen it, da bis zum Ausbrud) 
dieſer Sycologie-Manie unter den Klagenden und Re niemald ein ernſt— 
bafter Zwieſpalt flattfand. 

In die »Stadt der Kirchen» find auch feit Kurzem die Rocheſter Klo pf: 
geifter im folcher Maife eingezogen, daß ed fait in jedem Haufe jegt Flopft. 
Rir wohnen in der Mitte diefer geilterhaften Umtriebe, find aber bis jett nicht 
durch überirdiſche Erſcheinungen in unferer Rube geitört worden. Die Klopf— 
aeiftergefchichten find jett fo abgefhmadt, daß wir und nicht weiter über die- 
jelben ausla ſſen wollen, doc können wir und nicht das Vergnügen verfagen, 
es unferen 2ejern Fund zu thun, daß die Klopfgeifter ſich jüngit aud als 
dienſtbare Geifter erwiejen haben. Einer unferer Freunde, ein ſehr achtungs— 
wertber Mann, verficherte und nämlich mit der ernitbafteften Miene, daß er 
Augenzeuge geweſen fei, wie die Klopfgeilter mit einem ſehr ſchweren Tiſch 
plöglib davonliefen. Um ſich zu überzeugen, daß die Sache nicht durch Men- 
ihenbände beſchickt würde, hatte ſich unſer Freund mit noch zwei Anderen auf 
den Tiſch geſetzt, jo daß es übermenfchliche Kräfte verlangte, denjelben zu be 
ben, aber es half nichts, der Tiſch lief wieder davon, von Geifterhänden ge: 
tragen. Wir fragten unfchuldiger Weife, warum denn, der Meinung unſers 
Areunded nad, die Klopfgeilter eine jo befondere Malice auf jenen Tiſch gehabt 
bätten, und ed wurde und zur Antwort, daß die Geifter jedes Stüd Mobilar 
meggetragen haben würden, hätte dad Medium ed ibnen nur befoblen!! — 

Die Ausfihten auf Umziebetage find alfo beffer. ald je zuvor. Man braucht 
mar den Klopfgeiltern ein guted Wort zu geben und augenblidlich fpaziert das 
ganze Mobilar mit Kejfeln und Töpſen Einem in die neue Wohnung nad. 
Bad wird died Zeitalter der Gaufelei noch weiter an Großartigem bervor- 
bringen? 


Ein Tumult in St. Louis. 

St. Louis, 17. April. Der 5. April 1852 wird ein ewig denfwürdiger 
Tag in der Gefchichte der Deutfchen Amerifa’d bleiben. An diefem Tage erhoben 
bier die fogenannten » American natifs « einen blutigen Angriff gegen die 
deutiche demokratische Bevölkerung, verjuchten die erſte Ward zu erflürmen und 
ſheuten ſich nicht der Brandftiftung und Zerftörung des Eigenthums deutjcher 


Ken, 


122 Zur Sittengefchichte. 


Bürger. Die Office des „Anzeiger des Weflends war bis Mittanadt ven ge 
worbenen Pöbelhaufen umlagert und follte durchaus demolirt werden, Nur dem 
energifchen Auftreten der Miſſouri-Jäger und der St. Louis Grays-Compagnie 
it es zu verdanken, daß feine zweite Bartholomäusnacht unter der Leitung der 
Sejuiten bier gefeiert worden ift. 

Mayor Kennett, dad Haupt der Stadtverwaltung , ließ fich während dee 
Riot nirgends feben. Nur der Sheriff von St. Louis County und die Haupt: 
leute der Militärcorps tbaten ihre Pflicht und verhinderten die Ausführung des 
von den Nativs beabjichtigten Streiched gegen die Deutfchen. 

Es handelte ich in St. Louis um eine neue Stadtwahl; die Whigs batten 
Kennett, die Demokraten Conwayh aufgefeßt und die deutjche Preſſe trat 
natürlich auf die Seite der Pebteren, 

Schon fünf Tage vor der Wahl brachten der „Intelligencers und »Dispatch 
beftige, das Volk aufregende Artikel. „The Clique Kayser, Boernstein, Phi- 
lipps & Co. must be erushed away!« war dad Loſungewon und bekannte 
Agenten und Contraktoren der Whigverwaltung forderten in jeglicher Weiſe 
die demofratifchen Bürger heraus. Neiter, die am Wahltage im gefiredten 
Galopp aus der erſten Ward berauffamen, erzählten überall den Volfsbaufen, 
daß die Deutfchen der erfien Ward die eingebornen Bürger mißbandelten und 
ermordeten. 

Nun organifirte fich ein fürmlicher Kreuzzug und gegen A Uhr bewegte fich 
ein Haufen von mehr ald Taufend Perfonen mit Knitteln und Waffen verlieben 
und von anftändig gekleideten VPerfonen zu Pferde fommandirt, binab gegen 
die erite Ward. Alle Läden waren dort gefchloffen, aber obne Weitered ſchlug 
der Pöbel Diefelben ein, drang gewaltfam in die verfchloffenen Häuſer der 
Deutſchen und zerflörte darin Alles. Eine andere Abtheilung diefer Bande griff 
im Soulard Marktbaufe die bier verfammelten Bürger der erſten Ward mit 
Steinwürfen und Piltolenfhüffen an und vertrieb fie von den Stimmkäſten. 
Der Kampf wurde nun von beiden Seiten ein heftiger. Der „Mob + griff das 
Haus eines achtbaren Deutichen, Namend Niemener, der bei dem Wahltumult 
gar nicht betheiligt war, auf das wüthendſte an, zeritörte darin das Mobiliar, 
zerichlug Wein und Whisky-Fäſſer, trank und zündete dann das Haus an. 
Niemeyer und Frau wurden fo fehr mißbandelt, daß Beide dem Tode nabe 
find. Dad Nahbarhaus brannte ebenfalls nieder, jeder Berfuh zum Löſchen 
wurde gewaltjam abgewehrt, Scenen des Mordes und der Plünderung begannen, 
wie fie felten irgendwo vorgefommen fein mögen. Die Rowdies hatten fich 
in Niemeyer's Haufe der Kanonen der Miffonri-Artillerie bemächtigt und richteten 
diefelben geladen auf dad Wolf, obne dat die Behörde einfchritt. Erſt die ein 
brechende Nacht machte diefen Scenen ein Ende, Die Anführer des Riot traten 
dann in Gruppen, in denen Nedner die Menge aufforderten, die Office des 
Anzeiger des Meflend, der Union, fo wie das Wohnhaus Herrn Merander 
Kavferd, zu zeritören und niederzubrennen. Unterdeffen batte Herr Belt, der 
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Sheriff von St. Louis County, auf eigene Verantwortung die freitvilligen Mi- 
litär-Compagnien aufgeboten. Die St. Louis Greys unter Gapitän Knapp, 
Miſſouri-Jäger, die Union Scharfihüsen, Miſſouri Dragoner und die Miffonri 
Artillerie fandten ftarfe Patrouillen und befhüsten die genannten O fficen, 
jo daß bei der drohenden Haltung diefer Corps fih nach 12 Uhr Nachts die 
Menge verlief. Noch ein Schandftüd verübten die Rowdies nach diefer Zeit, 
indem fie dad Riehl'ſche Haus (T. Straße) in Brand fteten. Zwei Gebäude 
murden ein Raub der Flammen, da ſich die Feuerleute nicht zu löſchen getrauten. 
Der Brandfchaden beläuft ſich auf ca. 25,000, obne die übrigen Jerftörungen. 
Unter den ſchwer Bertvundeten nennen wir namentlich die Herren Döbler, 
Fleiſchhauer, Böfer (tödlich), Archar, Jenny, Naberd, Eutrop und Niemever, 
Kran Niemeyer und Arau Ammann. 

Die Rowdies haben in einer geitern abgebaltenen Verſammlung befchloffen, 
den Advokaten Kayſer und Börnftein vogelfrei zu machen und Beide todt zu 
ihlagen. 

Der bei dem Brande des Niemeyer'ſchen Haufed getödtete Keuermann 
Stevens wurde am 7. beerdigt. Mavor Kennet folgte dem Sarge und man 
tig ein Banner mit der Devife: »Americans! We bury our brother! 
Remember, how he was slain!« — 

Von den Deutfhen wurden überall Zeugniffe aefammelt, um einen Mon- 
fierproceß gegen die Häupter ded „Mob“ zu beginnen. Wie man bört, wird 
dem Bereinigten Staaten Senator Seward von Neuyork die Anwaltfchaft der 
Hagenden Partei angetragen werden. 

Gegen Ned Buntline, den Haupträdelsführer, ift der VBerbaftsbefehl bereits 
erlaffen und die Gegenpartei Scheint plößlich fo in Furcht zu geratben, daß der 
Rowdie-General Robert O'Blennis zum Beſten Niemever's colleftiren gebt. Daß 
diefe Subjefte fein Ehrgefühl befigen, fiebt man bieraus am deutlichiten; zuerſt 
imgen und brennen fie wie Raubmörder und dann betteln die Schurken zum 
Vortheil der Abgebrannten. 

Der „Intelligencer# von beute meldet triumpbirend, daß allein ein deutfcher 
Arzt in der erften Ward an die dreißig verwundete »Dutchmen« unter feiner 
Plege babe und daß diefe Verlegungen meiftend von Piflolen: und Alinten- 
ihüffen berrühren. 


Galifornifche Begebenheiten. 


San Francidco, 10. April 1852. — Dad deutfhe Leben nimmt 
bier einen fo erfreulichen Auſſchwung, daß Galifornien in diefer Hinſicht bald 
vielen Staaten der Union voraudeilen dürfte. Gegen 30,000 Landsleute find 
im Sande bereitö anfäflig, und darunter befinden fich viele Familien die zu den 
reichftern gebören; wir nennen nur die Sutter'fche, welche wohl den Vergleich 
mit Aftor’d in Neuyork aushalten kann. — Binnen Kurzem wird unter dem 
Titel » Salifornifhe Staatözeitung“ wöchentlich drei Mal ein deutſches 
Organ bier erfheinen, deſſen befannter und in den beiten Kreifen dabier be: 
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liebter Herausgeber ſich gegenwärtig in der Empire City des Nordens befindet, 
um Schriften, Preffen ꝛc. für die Druderei anzukauſen. 

Trotz des großen Reichthums, der im Allgemeinen in unferm Goldlande 
herrſcht, geſchehen doch verbältnigmäßig nirgends mehr Diebftäble und Mord— 
anfälle ald bier. Es Scheint als hätte die ganze Erde ibre abgefeim— 
teten Gauner bier audgefpieen, fo viele Schurken, bejonders 
Spieler, treiben bier ungeftört ihr wüſtes Leben. Galgenvögel aus 
England, Kranfreih, Italien und Deutſchland — fogar aus China und Japan, 
flattern bier frei umber und piden die ſchwerſten Goldförner auf. Jedes dritte 
Haus iſt eine Spielbölle umd ich erlebte ſchon Beifpiele, daß Minirer ibren 
wäbrend jahrelanger Mühen gefammelten Reichthum in einer Stunde wieder durch 
dad Spiel verloren. Aber aud) gemeine Hausdiebftäble fommen taglih vor. So 
murde Herr ©. Eckſtein dur einen Mann, Namens Nathan Tyſon, um eine 
große Suantität jeidener Bänder und Borten geitern beftoblen, Vor Gericht 
ſchwor der Gamer die That fürmlih ab, mehrere Freunde bezeugten feinen 
guten Charakter und fo wurde der Beklagte entlaffen. Gin derart ſchwacher 
Gang unferer Gerichte läßt noch lange nicht auf größere Sicherheit boffen, 
und Dad » help yourself! « wird berrfchend bleiben, bis eine ftärfere Preſſe 
die Behörden Fontrolirt. Die „Alta California“ ift täglih Angriffen von 
Seiten der Gambler und Rowdies ausgefeßt, und wo die Preffe genötbiat iſt 
vor ſolchem Gefindel zu zittern, da ſteht es fchlecht um Ordnung und öffent: 
liche Sicherheit, 

Die Indianer fahren fort Weiße abzufchlachten wo fie ſolche erwiſchen 
fünnen ; umgekehrt macht man cd fo mit ibnen, und ift daher den Notbbäuten 
die Rache nicht zu verargen. — Zu Newton wurde vor einigen Tagen ein 
farbiger Gauner von der Volksjuſtiz des Diebitabls fchuldig befunden und ge— 
lyncht. — Die Chineſen betragen ſich unter allen GEinwanderern 
am Beſten. Geftern fam wieder ein Trupp von 173 Mann auf der Barfe 
John Mayo bier an. Auf Bambusſtangen trugen fie ibre Bagage und wur- 
den berzlih bewillkommnet. 

Dreißig Indianer von dem Gottonwood : Stamme, welde den Sohn 
Me Kinney's erfchlagen und deifen Haus beraubt ‚hatten, wurden jämmtlich 
auf einer Jagd der Meißen gegen die Flüchtigen erſchoſſen. Jofepb Fiſch, 
ein Druder in Sacramento, beging im Pbönir = Hotel Selbſtmord, indem er 
Zaudanım nabm. In Onion Valley wurden fünf Indianer, die einen Ame— 
rifaner ermordet hatten, gelyncht. Etwa bundert Perfonen traten zufammen 
und hielten Gericht über die Gefangenen, von denen drei ihre Schuld einge— 
ftanden. Der Urtheilsſpruch lautete einftimmig auf r Hängen!» Zu Stodton 
fam es zwischen einem New-York Volunteer und einem Individuum aus Pike 
County zu blutigem Kampfe, wie dad bier fo oft vorfommt. Gegen drei 
hundert Bürger umgaben die Stieitenden im Kreife; unter Pfeifen und Ziſchen 
endigte die Scene, alö der erwähnte Pife County Kämpfer blutend geſtand, 
daß er „genug babe.“ 
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Aus Teras. 

Texas, 12. April. — Vor einigen Wochen Fam bier ein Deutfcher, 
Namens Jobann Straßer, an und reifte weiter nach Victoria, In feiner Be- 
gleitung befand fich eine Mulattin von feltener Schönbeit, und in voriger Moche 
folgte dem Pärchen bierber ein Pflanzer von Alabama, um den Sflavendich 
zu verfolgen. Straßer befam Nachricht davon in Victoria und flüchtete mit 
jener geftoblenen Schönen zwei Tage vor dem intreffen des Verfolgers. 
Einige Bürger leifteten jedoh dem Mabamer Geſellſchaft und man ftellte eine 
Jagd nad) den Liebenden an, die mit denn Tode derfelben endigte. In Lavaca 
County holten die Jäger das flüchtige Paar ein, und ald Straßer fab daß 
kein Ausweg mebr blieb den Gegnern zu entrinnen, 309 er feinen Revolver. 
Fin Knall — und die Mulattin lag todt darnieder. Darauf rief er den Ber: 
folgern zu: „todt, aber nicht lebendig'“ und bielt fihb das Piſtol vor die 
Bruft. Der Schuß traf den Unglüdlichen fo, daß er nad zwei Stunden ftarb. 
In verfchiedenen Theilen von Texas giebt ſich ein aufftändifcher Geiſt unter 
der Sflavenbevölferung fund. Am 5. entfprangen Mr. Mitchell zwei Neger, 
nachdem fie ihren Herrn und deifen Couſin Mr. Donoboe tödtlich vertwundet 
batten. Am 4. wurde in Lavaca ein fchändlider Mord an Mr, Fulkerſon, 
Sheriff ded County, von einem Fremden, Namens Sharfen, begangen. Obne 
jede Weranlaffung ſchoß diefer dem allgemein geacteten Beamten eine Kugel 
durchs Herz und bemerkte nachber lachend, daß er der beſte Schütz im Staate 
ja. Er wurde indeß fofort von der Menge ergriffen und gelyncht. Seinen 
Yeihnam lieh man die Nacht bindurh hängen. 


Aus Neuorleans. 


Neuorleansd, 25. April. — Bor adht Tageır fand ein bfutiger Zwei— 
fampf ziveier Fifcher am See Pontchartrain Statt, welcher den Tod eines der 
beiden Streiter berbeiführte, Aus dem Zeugniffe des Coroners ergiebt fich, daß 
diefes Duell ein höchſt feltened und bartnädiged war. Beide Männer gingen 
obngefähr 300 Schritte von der Eifenbabn entfernt an der Eee; zuerit warfen 
ke ihre Meſſer auf den Boden. Paſtor fagte, daß Pagas ein beſſeres Meffer 
babe, alö er. Darauf erwiederte diefer, daß fie umtaufchen wollten, was aefcbab. 
Vaſtor brachte dom Pagas die eriie Munde an der Bruft bei, wohingegen 
dieſer Jenem einen beträchtlichen Schnitt in den Naden verjeste. Paſtor ging 
wieder auf Pagas los, aber leßterer parirte ibm feitwärtd, daß er niederfiel. 
Nun gab ibm der Berfehlte einen Stich mit feinem Bowiemeſſer, das tief in 
Lungen drang. Der unglüdlihe Paitor wollte im Todeskampfe noch fein Piftol 
sieben, aber Pagas lief eine Strede fort und der Verwundete war zu ſchwach, 
um noch feuern zu können. Gr ftolperte zu Boden und bauchte fein Leben aus. 
Eine Menge von Zufhauern fanden in der Entfernung und faben diefem 
furchtbaren Zweikampfe auf Leben und Tod zu. Pagas, der Eieger, wurde 
arretirt. 
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Aus Kentucky. 

In Kentudy bat ih ein Fall ereignet der die dortige Bevölkerung mit 
Schauder erfüllt. Ruſſel, Iſaiah und Krederid Hill mit mebreren ihrer Söhne 
wurden auf ihrer Nüdfebr nah Yancafter von Xeteröville plößlib von den 
Fenſtern eines Haufed aus beſchoſſen und Ruſſel Hill tödlich verwundet. Zu 
Boden fallend fagte er: „für mich könnt ihr Nichtd mehr tbun, Freunde, alſo 
richt mich.“ — Kaum war er verfchieden, als unter Wutbgefchrei die Hinter: 
bliebenen das Haus überfielen. Die Thüre wurde eingebrochen und eö entfpann 
fi ein Furchtbarer Kampf mit Nevolvern, Bowiemeſſen und Dolchen. Ein 
Mann, Nanend Sellers, erbielt fünf Schüffe und wurde dann von dem Sohn 
des Iſaiah Hi mit einem Meffer zerfleifcht. Derfelbe Knabe, obſchon nicht 
mebr ald 14 Jabre alt, erihoß demnächft einen gewiffen Crisman, an deifen 
Leiche man nachber über funfzig Mefferftiche fand. Iſaiah Hill fand auch feinen 
Tod dort durch einen Büchſenſchuß, nachdem er mit einem Samuel Celler 
mebrere Minuten in einem verzweifelten Nampfe auf dem Boden fih gewälgt 
batte. Sellers batte fi in dem Naden jeined Feindes feftgebiffen, und ſelbſt 
nach dem Tode dejjelben verſtümmelte er, einem blutgierigen Thiere gleib, den 
lebloſen Körper mit feinen Zähnen! 





Zur Statiftif der Vereinigten Staaten. 

Wir haben aus Neuvorf einen Bericht ded mit der legten allgemeinen 
Zäblung oder vielmehr der allgemeinen Abſchätzung (Genfus) beauftragten Ober: 
beamten erbalten, der und einen Blick in die Art und Weiſe tbun läßt, wie 
diefe Zäblung vorgenommen wurde. Man weiß in den Bereinigten ſehr wobl 
wie wichtig dergleichen amtliche, möglichit zuverläfiige Nachweiſungen für alle 
Lebenöbeziehungen find, und jcheuet desbalb auch Feine Koften um im öffentlichen 
Intereffe genaue Refultate zu erbalten, 

Der Oberbeamte bemerkt ausdrüdlich, daß ſowohl von Staatöbebörden als 
Privatleuten faſt täglich Anfragen und Gefuche um ftatiftiihe Auskunft eingeben, 
und daß diejelben auch während der mübjamen Arbeiten der Abſchätzung ein- 
aelanfen und beanttvortet feien. Kür die Formulare batte man bei der letzten 
Zäblung eine neue zweckmäßige Einrichtung befolgt, und die Anfragetabellen 
baben mebrere Rubrifen erhalten. 

Die Koften des Zäblungs-Amtes (Cenſus Office) betrugeh für Drud und 
Papier 33,153 Doll. ; für Koſten welche den Vereinigten Staaten Marfchällen 
ausbezablt wurden, 34,001 Doll.; an die Aſſiſtant Marfballd wurden arzablt 
891,245 Doll.; für Schreibgebübren und fonftige Bureaufoften 105,929 Doll; 
jo daß die Aufnahme des Genfus im Ganzen 1,267,500 Doll. foftete. Dabei 
it der Drud, welden dad Werk über den ganzen Cenſus Eoften wird, noch 
nicht inbegriffen, 
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Der Oberbeamte lobt die Bereitwilligfeit mit welchem alle Marfchälle und 
deren Gebülfen feinen Wünfchen entgegen kamen und ibre Pflicht erfüllten. Sie 
bewieſen den größten Eifer, und nur dadurch ift es möglich getvorden eine un: 
gebeure Menge des wertbvolliten Stoffes zur Geſchichte, Erdkunde und Geologie 
der Vereinigten Staaten zu erhalten. Aus allen Zandestbeilen kamen die Berichte 
rechtzeitig nach Wafbingten, nur Kalifornien macht eine Auönabme, teil dort 
em Theil der gefammelten Berichte durch Zufall verloren ging. Beichäftigt mit 
ver Aufnahme waren im Ganzen 45 Marfchälle und 3231 Gebülfen, welche 
ſämmtlich gedrudte Berbaltungsregeln und Tabellenformulare erbielten. 

Bei dieſer Zäblung bat man nur die Bevölkerung nah Counties, Cities, 
Stadttheilm (Wards) und Boroughs berüdfichtigt. Es wäre aber in jedem 
Kalle gut geivefen, wenn man bei dem bunten Mofaif, welches die Bewohner 
der Vereinigten Staaten bilden, auch auf Herkunft und Volksthümlichkeit der 
Finzelnen NRüdficht genommen bätte. Daß diefed nicht gefbab, ift offenbar ein 
ichr beflagenswertber Mangel, Uebrigens bat jeder Bezirf, County, eine Ab- 
ihrift feiner Zäblung und Abſchätzung bebalten; jeder Ginzelitaat befigt gleich— 
falls eine folche, weldhe den ganzen Staat umfaßt. Die gefammten Original: 
berichte werden in Wafbington gebunden und aufbewahrt, damit fünftige Ge- 
iblechter davon Einficht nebmen fünnen. Der Oberbeamte meint fogar, es jei 
winichenswertb,, die Namen aller volljäbrigen Bürger oder Familienväter 
alpbabetisch zu verzeichnen und ihre Beichäftigungen und Gewerbe beizufügen ; 
was etwa den Geburts-, Heiraths- und Sterberegiſtern wie fie in Gngland 
geführt werden, entjprechen würde. 

„Die fiebente Zählung der Volksmenge in den Bereinigteu Staaten liefert 
Etgebniſſe, welche jeden Bürger des Landes mit Dankbarkeit und Stolz er- 
füllen müſſen. Seit dem Cenſus von 1840 find dem Gebicte der Nepublif 
durch Anknüpfung (Anneration) Groberung und Kauf nicht weniger ald 524,060 
engliſche Geviertmeilen binzugefügt worden, und unfer Nechtöanfpruch auf ein 
(Sebiet, welches 341,463 Geviertmeilen begreift, dad aber früber von einer 
iremden Macht in Anipruch genommen und zum Theil bejest gebalten wurde, 
it nun unfer unbelirittenes Eigenthum. (Oregon) So bat ſich denn der Flä— 
benraum der Vereinigten Staaten binnen zebn Jahren von 2,065,163 auf 
3,221,595 emalifche Geviertmeilen vergrößert ; ungerechnet die großen Seen 
an unſerer nördlichen Gränze oder die Buchten an der Küfte des atlantifchen 
Dreans oder des großen Weltmeeres.“ 

Teras batte im Jabre 1840 etwa 75,000 Einwohner; ald Galifornien, 
Merico und Oregon 1846 in unfern Beſitz Famen, batten fie eine Volkszabl 
von 97,000, jo daß jeit 1840 im folcher Weife ein Zuſchuß von 172,000 
Zrelen getvonnen worden if. Da Teras aud vor feiner Vereinigung mit den 
Vereinigten Staaten den bei weitem größten Theil feines Bevölkerungszuſchuſſes 
ans dieſen letzteren erhielt, ſo konnte man fie füglich mit einrechnen, Nimmt 
man, was der Wahrheit nabe Fommen wird, für Galiformien 165,000 und 
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für Utah 12,000 Köpfe an (fie betrug 1850 11,381) fo ftellt fich für den 
1. Juni 1850 eine Gefammtzabl von 23,246,301 Seelen heraus. Der ab- 
folute Zuwachs feit dem 1. Juni 1840 betrug 6,176,848 Seelen, der wirf: 
liche Anwachs in Procenten 36.18. Zieht man aber den Betrag der neuerwor: 
benen Bevölferung ab, um zu einem Vergleiche zwifchen den Ergebniffen der 
Zählung von 1840 und jener von 1850 zu gelangen, fo ftellt ſich die Ziffer 
auf 23,074,301, der Anwahs auf 6,004,848, und der relative Zuwachs 
auf. 35.17. Die Gefammtzabl der Weißen 1850 betrug 19,719,366, was 
gegen 1840 ein Mehr von 5,423,371, und einen relativen Zuwachs von 38.20 
ergiebt. Schließt man aber die 153,000 Seelen freier Leute aus, melde jeit 
1840 durch Gebietöeinverleibung binzufamen, fo stellt fih der Gewinn auf 
5,270,371, und der Anwachs in Procenten auf 37.14. 

Die Anzahl der Sflaven beträgt nad der jegigen Zählung 3,198,298 
was 711,085 mehr ergiebt oder etwa 28.58 Procent, NRechnet man 19,000 
Sklaven ab, welche Texas 1840 bejaß, jo ftellt fich der abfolute Zuwachs auf 
692,085 oder 27.83 Procent. 

Die Anzahl der freien Farbigen fiellte fi 1850 auf 428,673, und 
1840 auf 386,245 Seelen ; alſo ein Zuwachs von 42,392 oder 10.95 Procent. 

Ron 1830 bid 1840 betrug der Anwachs der Gefammtbevölfernng 32.67 
Prorent. In demjelben Berbältniffe hätte die abfolute Zunahme für das lebt: 
verfloffene Jahrzehnt 5,578,333 Köpfe betragen müffen, oder 426,515 weniger 
als wirklich der Fall it. Die Gefammtzunabme aus allen Quellen weift eine 
relativ größere Zunahme auf ald irgend einer der vorhergegangenen zebnjäb: 
rigen Zeitabjchnitte, auögenommen jenen zwifchen der zweiten und dritten Zäb- 
lung. Damald fam nämlich Louifiana durch Kauf an die Vereinigten Staaten, 
Die zebnjährige Vermehrung in den bevölfertften Theilen Europas beträgt 
jährlich weniger ald 1, Procent, in den Vereinigten Staaten dagegen 
3'/ Procent. Bleibt die Zunahme in den leßteren wie biöber, fo wird die 
Bevölferung diefer großen Bundesrepublik fhon nad vierzig 
Jahren die gegenwärtige Volfömenge von England, Frank— 
reih, Spanien, Portugal und der Schweiz, diefe alle zufam- 
mengenommen, überjleigen. 

Die relative Vermehrung der verjchiedenen Bevölkerungsklaſſen ergiebt. fich 
aus folgender Zufammenitellung: 


1790 1800 1810 1820 1330 1840 
bis bis bis bis bis bis 


Klaſſen. 1800 1810 1820 1830 1840 1850 
0 NE 33.7 36.2 834.10 33.05 34:7 38.238 


Freie Barbie ..:. 82.2 72.2 2525 36.85 20.9 10.9 

Sklaven. . . . . .. 27.9 33.4 29.1 30-61 23.8 28.58 
Total Barbie ... 32.2 37.6 28-58 31. 44 23. 4 26.22 
Geſammtbevölkerung 35.01 36.45 33.12 33. 48 32.67 36. 25 
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Bor 1830 wurde die Zählung im Auguft vorgenommen ; in dem genannten 
Jahre begann fie am 1. Juni, alfo zwei Monate früher, fo daß an den zehn 
Jahren zwei Monate auöfallen; dieſe mitgerechnet würde fih die Gefammt- 
vermebrung auf 34.36 Procent ftellen. . 

Die nachftehende Tabelle giebt die Vermehrung von 1790 bis 1850 ohne 
Rückſicht auf die zwifchenliegenden Perioden. 


Zuwachs in 

Abfoluter pEtn. in 

Zahl der 1790. 18550. Zuwachs. 60 Jahren. 

TER 3,172,464. 19,630,738. 16,458,274. 518.78. 

freien Farbigen .......... 59,466. 428,661. 369,195. 620.85. 

2,70 — 697,879. 3198, 324. 2,500, 227. 358.28. 
Total 

freie Farbige und Sklaven 757,363.  3,626,0985. 238609, 622. 378.89. 

Gejammtbevölferung - - - - - 3,929,827. 23,257,723. 19,327,896. 491.82. 


Bor 60 Jahren war dad Verhältniß zwiſchen Weißen und Farbigen wie 
4.2 zu 1, in 1850 wie 5.26 zu 1, und dad günftige Verhältnig zu Gunften 
der Weißen iſt im Steigen. Hätte fich die Zabl der Karbigen während diefer 
ſechszig Jahre eben fo vermehrt wie jene der Meißen, fo würde fie am 1. Juni 
1850 fih auf 4,657,239 haben ftellen müffen; fie bat aber den Weißen gegen- 
über 1,035,340 verloren. 

Mir haben ſchon in einem frübern Hefte des Weitlandes iniged über 
den Zuwachs gejagt, welchen die Bereinigten Staaten durd die Einwan— 
derung erbielten, und bemerften, daß Doctor Chidering in einem 1848 zu 
Bolton erfchienenen Werke denfelben auf 3,922,152 Köpfe ſchätzt. Wir ftellen 
bier noch einige Zahlen zufammen. Vor 1820 wurden Feinerlei irgend zuverläffige 
Aiſten darüber geführt; erft durch ein Geſetz vom März 1819 wurden die 
Hafencollertoren angetviefen in jedem Wierteljahre Liften über die angefom- 
menen fremden Paflagiere anzufertigen. Nah Chidering’d Annahme war von 
den 6,431,088 Einwohnern der Vereinigten Staaten in 1820, eine Zahl von 
1,430,906 jeit 1790 ind Land gefommen oder von folden geboren, die vom 
Auslande ber eingetvandert waren. Nach einer Schätzung Seybert's waren von 
17% bis 1810 etwa 120,000 Fremde ind Land eingerwandert, und von 1810 
bis 1820 famen nah Seybert's und Tucker's Annabme etwa 114,000 Aus— 
länder, Das würde für die dreißig Jahre vor 1820 etwa 234,000 Einwanderer 
ergeben. 

Nimmt man an, daß diefe Einwanderer während jener drei Jahrzehnte 
ih im Durchſchnitt in derjelben Weife vermehrt haben, wie die übrige weiße 
Beoölferung, fo würde die Ziffer fi für 1820 auf etwa 360,000 Köpfe ftellen, 
Bon 1820 biö 1330 famen, laut den Tabellen der Zollhäufer, 135,986 fremde 
Einwanderer, von 1830 bis 1840 ſchon 579,370, für diefe zwanzig Jahre 
alio 715,336 Köpfe Doch ijt noch zu beachten, daß mwäbrend dieſer Zeit 
auch viele Engländer, Schotten und Jrländer über Canada ber einwanderten. 

Das Weftland, Bd, III. 9 
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Ghidering berechnet deren Anzahl für dad Jahrzehent von 1820 bi6 1830 auf 
67,993, und von 1830 bis 1840 auf 199,130; zufammen aljo für diefe 
zwanzig Jahre auf 267,123 Köpfe. 

Von 1840 bis 1850 ftellt. fih die Ziffer der in den Häfen der Vereinigten 
Staaten angefommenen Einwanderer in folgender Weiſe: 


, 18041... 83,504. 1846... - 202,157. 
BAD: sur ern 101,107. BET 234,156. 
JJ 75,159. 1848. .... 226,524. 
JJ 74,607. 1849... 269,610. 
RR 102,415. 1850. +. - 173,011. 


Total... 1,542,850. 

Hier ift zu bemerken, daß die Angabe unter 1846 fünfzehn Monate be- 
greift, nämlich die Zeit vom 1. Juli 1845 bid zum 30. September 1846. 
Für 1850 giebt der Bericht des Staatödepartementd 315,333 Köpfe ald Ge- 
fammtjumme der in die Vereinigten Staaten Angefommenen; davon waren 
aber 30,320 Bürger aus den atlantifchen Staaten der Union, welde zur See 
nad Galifornien gingen, und 5320 waren Zandedeingeborene, welde aus 
fremden Ländern zurüdfehrten. 

Während des legten Jahrzehents ift die Ginwanderung von Guropäern 
über die canadiihe Gränze ber nicht eben ſehr beträchtlih geweien, und fie 
gleicht fich wohl aus gegen die Anzabl derer, welche aus den Verein. Staaten 
nah Canada ziehen.*) Nimmt mian die obigen Ziffern ald richtig an, und fie 
werden der Wahrheit ziemlich nahe fommen, jo ergiebt ſich Folgendes : 


Anzahl der angefommenen Ausländer von 1790 bis 1810..... 120,000. 
Natürlicher Zuwachs in zehnjähriger Periode . .. ............. 47,560. 
Angekommene Ausländer von 1810 biö 1820. . ............* 114,000. 
Zuwachd berfelben biö 1820............................. 11,000, 


Anwachs derer, welde vor 1810 kamen, von 1810 bis 1820.. 58,450. 
Geſammtzahl der Eintwanderer und ihrer Nachkommen, im 3. 1820.359,010. 
Einwanderer, welde von 1820 bis 1830 ankamen: .. ........ 203,979. 
Zuwachs derfelben, wie oben: .......................... 353,128. 
Zuwachs von 1820 bis 1830 der Ginwanderer und der Nach— 
foınmen von Ginwanderern die 1820 ſchon im Lande waren: 134,130. 


Gejammtzabl der Einwanderer und ihrer Nachkommen 1830: - - 732,847. 
Ginwanderer welche von 1830 bis 1840 ankamen . . . . ........ 178,300. 


Anwahs derfelben, wie oben. »«rerseossnerenenenen nun nen 135,150. 





) Neuerdings nehmen doch wieder viele Auswanderer, befonders foldye, welche 
fid) in den nordweſtlichen Staaten anfiedein wollen, ihren Weg über Quebec. Der 
Fahrpreis aus Europa dorthin ift immer um einige Thaler billiger als nach Neuyork, 
weil die Schiffe in Canada durchſchnittlich eine” höhere Rückfracht bedingen können 
als in den atlantifchen Häfen, %. 
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Anwachs von 1830 bi 1840 der Ginwanderer, und Nach— 

fommen der Einwanderer, welche ſchon 1830 in den Verein. 

Staaten waren 254,445. 
Gejammtziffer der Einwanderer und ihrer Nachkommen in 1340. 1,900,942. 
Anzahl der von 1840 bis 1850 gefommenen Einwanderer: - - - 1,542,859. 
Zuwachs derjelben zu 12 Procent gerechnet 185,142. 
Die Zahl der 1840 in den Verein. Staaten befindlichen Gin: 

wanderer und ihrer Nachkommen ergiebt einen Zuwachs von 722,000. 
Total von 1790 bis 1850, Einwanderer und deren Nachkommen - 4,350,934. 
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Die nachſtehende Tabelle giebt eine Ueberſicht des Flächeninhaltes 
der verſchiedenen Staaten, ihrer Bevölkerungszaähl, und wie viel 


Seelen auf jede englifche Geviertmeile kommen. 


Kopfzahl Kopfzahl auf die 
Staaten. Geviertmeilen. 1850. Geviertmeile. 
EN cc. D,000. ...... 583,188... ..... 19.44. 
Heu Hampfbire ........- 9,280...--+- 317,964... .....- 34.26. 
a nee 10,212. . . .... Ir RE. ı DEN 30.76 
Maſſachuſetis ........... 1,300: . ..... 9094 ,499........ 127.89. 
Rhode JIsland ˖ . ......... 1,306: +++ «+ 14,5344........ 112.97. 
Connecticut ............. 4674....... 370,791 ........ 19:33. 
Heu Vork........... 46,000: ...... 3,007, 394........ 67:33. 
Neu Jerfey sreereeeeeee- 0. 489355........ 58.84. 
Pennſylvania .. . ........ 46,000 ....... 2311,786........ 50. 25. 
Delabatte 2,120....... O1535. +... .+. 43.17. 
Maryland ----sercencr00.. 9,356... +... 583,035. ++. +» + 62.31. 
JJJ sense V— 1 421,661. -- ----- 23.17. 
Nord-Carolinad . . ........ 45,000. ...... 868,003. ....... 19.30. 
Süd-Carolina . .......... 94,500 . ...... 668,507 . ..... 2W. 
Georgia . ..... —— 158, 000 ....... 9065,999 ........ 15.68. 
Alabama· ·............. re 771,611........ 15-21. 
BRUTHRDBE ea ereers 2 1%6:::5 606,555... +. -- 12-86, 
Louiſiana . ............. 46,431....... 511, MA........ 11.02. 
IT ——— 237,321: + »- ++» 212,502... +... +» 89, 
Foxiddea 50,268....... 8,401........ 1.47. 
0 37,680...» +» . 992405. ..... +. 26-07. 
J 45,600. ...... 1,002 625........ 21:98. 
Miſſenri..... + 67,380. ...... 682,043 ........ 10.12. 
Arkanſas ...............: 2,198....... 209,639 ........ 4. 01. 
Düee 39,964 ....... l,980, 408.... +++» 49. 55. 
33,809. ...... 988,416. .... ... 20. 23. 
Illinois ...... ET 55, 205 ....... 851,470. HH .... 15.36. 
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Kopfzahl Kopfzahl auf die 


Staaten. Geviertmeilen. 1850. Geviertmeile. 
Michigan: .............. 56,243: ++...» 397,654... ++. .- 1-07. 
2 WII... +:--- 192,214... ---- 5.77: 
Wiseonfin - +: -oor0n0.... 53,924... +...» 305, 191 . ....... 5.65. 
California · .. ........... 188,982. ...... a ae — 
Minnifota .. ........... 83,000 . ...... 6007 ........ IT. 
Dugnnnnn —AII— 13 W3...... 03 
Neumexico . ............. 219,774. ...... 61,541 ...... 28 
Utah .................. 187,923....... 11XO........ — 
Nebrasbka . . . ............ 136, 700. ...... — Er — 
Indianer-Gebiet - . ....... I8 I.... ——— — 
Nord Welt m Herren 587,564. ++ +++» a ee — 
Diſtrict Columbiag . . ...... WW: 51,687. - +++ +» 861.45. 


Der Cenſus gruppirt die Staaten in einer andern Weife ald biöher zu 
gefchehen pflegte; er ftellt die einzelnen Gruppen nicht bloß geographiſch neben 
einander, fondern legt auch auf die Flimatifchen Verhältniſſe, auf ihre Stapel: 
erzeugniffe, auf die gleihartigen Gewerbd - und Sandelöverhältniffe Gewicht. 
Demnach rechnet er 3. B. Maryland, dad getwöhnlih unter den ſüdlichen 
Staaten aufgeführt wird, zu den mittleren Staaten, eben fo Obiv, weldes 
fonft immer dem Weften hinzugerechnet wird. Die nordweſtlichen Staaten ftellt 
er ald eine befondere Gruppe bin. Im Süden ded Potomac find Baumwolle, 
Zuder und Reid die großen Stapelartifel; der Anbau derfelben tritt ganz be- 
fonderd hervor, auch ift der Betrieb ded Aderbaucd rin ganz anderer ald im 
Nordoften und Nordweſten. Dagegen erſcheint die Induſtrie der centralen 
Staaten ſchon weit mannigfaltiger, eben fo wie die Oberfläche ihred Bodens, 
auch find die Gulturmethoden andere, und man findet neben größeren Pflan- 
zungen auch viele Fleinere Adergüter. Terad reihet fich, foweit es befiedelt iſt, im 
Ganzen den übrigen Pflanzerftaaten an der Küſte an. Galifornien bat eine 
befondere Stellung Wir haben ſchon früber die fieben Gruppen einmal auf: 
geführt, ftellen fie jedoch der Ueberfichtlichfeit wegen noch einmal zuſammen. 

Staatengruppen. Zlächeninhalt. Bevölkerung. Auf die DQ.:Meile. 
Neu:England. (6 Staaten.) 63,226 2,727,579 43.07 
Mittlere Staten: Neuyorf, 

Neu = Jerfey, Pennfplvanien, 

Delaware, Maryland, Obiv. 

(6 Staaten.) ............ 151,70 8633,713 31-02 
Pflanzerftaaten an der 

Küfte: Südrarolina, Georgia, 

Slorida, Alabama, Miffiffippi 

u. Louiſiana. (6Staaten.).-» 286,077 3,637, 000 12.36 
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Staatengruppen. Flacheninhalt. Bevölkerung. Auf die D.:Meite. 
Gentrale Sflavenftaaten: 
Virginien, Nordcarolina, Ten: 
neffee, Kentucky, Miffouri und 
Arkanjas. (6 Staaten.) ---- 308,210  5,168,000 16-75 
Nordweſtliche Staaten: 
Indiana, Illinois, Michigan, 


Wisconſin u. Jowa, (5 St.) 250,000 2,135,000 10.92 
—— 237,000 212,000 .80 
GSalifomien . .. ........... 189,000 165,000 87 


Der, Fläheninbalt der ein und dreißig Staaten beträgt 1,485,870 Ge— 
viertmeilen, und im Durchſchnitt fommen 15-48 Einwohner auf die Quadrat: 
meile. Die Gefammtoberfläde der Vereinigten Staaten iſt 3,220,000 Quadrat: 
meilen, die durchfchnittlide Dichtigfeit 7.219 auf die Geviertmeile. Wenn 
weiter oben, 3. ®. bei Maryland und Pirginien der Alächeninhalt geringer 
angegeben worden ift, ald in anderen Werken gefchiebt, jo hat dieſes feinen 
Grund darin, daß diefe auch die Wafferfläche des Meered. innerhalb der Gränzen 
miteinrechneten, wobei denn ganz richtig Maryland mit 13,950 Geviertmeilen 
aufgeführt wird und Virginien mit etwa 66,000 


In dem mit dem 1. Iuni 1850 ablaufenden Jahre find ihren Befigern 
1011 Sklaven entlaufen; in derfelben Zeit wurden 1467 Sflaven freigelaffen ; 
von den leßteren die meiften in Marvland, 493; Delaware 277, Birginien 218 
und Kentucky 152; in Miffouri 50, in beiden Carolina zufammen nur 4, In 
derjelben Zeit fchidte die Anfiedelungsgefellibaft 562 farbige Auswanderer 
nach Liberia. 


Die große Bedeutung der Landwirthſchaft in den Vereinigten Staaten 
wird fi) aus der nachfolgenden Tabelle deutlich herausſtellen. Es ift aber zu 
bemerken, daß die Angaben für die Weizenerndte in mehreren weſtlichen Staaten 
nicht ald Durchſchnitt betrachtet werden können, namentlich nicht in Ohio, In— 
diana und Illinois, two in 1849 der Ertrag weit unter einer fchlechten Mittel: 
erndte lieferte. 
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Was die Manufacturen anbelangt, fo waren am 1. Zuni 1850 in 
runder Zahl angelegt 530,000,000 Doll. Dabei find aber die Anftalten, welche 
für weniger ald 500 Dollars jährlih producirten, nicht mitgerechnet. 


Werth des Nohmateriald. +++... 550,000,000 Dollare. 
Bezahlter Arbeitölohn . . . . . ·.*** 240,000, 000 ⸗ 
Werth der Manuſacturariikel . +++ ++» 1,020,300,000 ⸗ 
Beſchäſtigte Perſonen . . .. . .22* 1,050,000 ⸗ 


Baumwollenfabriken. In der Mitte des Jahres 1850 beftanden in 
den Vereinigten Staaten 1094 Baumwollenfabriken mit einem Anlagecapital 
von 74,501,031 Dollars. Sie verſpannen 644,240 Ballen Baumwolle, ver: 
brauchten 121,099 Tonnen Kohlen; der Werth der Robitoffe betrug 34,835,056 
Dollars; cd waren beſchäftigt 33,150 männliche und 59,136 weibl. Arbeiter; 
jene erhielten monatlich Arbeitslohn 653,778 Doll., und dieſe 703,414 Doll 
Der höchſte durchſchnittliche Arbeitslohn betrug in Maine für Männer 29 D., 
für Frauen 121, D.; in Neu Hampfhire 25%, D. und 131, D.; in Maſſa— 
chuſetts 23D. und 13"), D.; in Florida für einen männlichen Arbeiter fogar 
über 32 Doll, ; in Miffonri nur 11 D. Die Baumwollenfabrifen erzeugten für 
61,869,184 Dollars ; 163,678,407 Yardd Zeug, und an verfhiedenen Waaren 
(Sundries) 27,873,600 Pfund. Die meiften Fabrifen fommen auf die nord- 
Öftfichen und mittleren Staaten. 

Fabriken. Anlagecapital. Ballen Baumwolle. 


Maine . . . . ...... * I12...... 3,33209, 700 . . . ... 31,531. 
Neu Hampfbire- - + . 44...... 10,950,500. . .... 83,026. 
Vermont -- . . .. ..4 I 202,500: +++ +» 2,243. 
Maſſachuſetts . . . . . . - 213 . . .... 28,455,630: . + + + + 223,607. 
Rhode Jöland---+--- 158: +++. 6,675,000 . . +» + - 50,713. 
Connecticut «+++. +++ 128... +.» 4,219,100. . . ... 30,483. 
Neu York .......44 BB 4,176920. . .... 37,178. 
Neu Verfey- +++... — 1,483,500 . . . ++» 14,427. 
Delaware » . . ....* IM...... 460,100- . . ... 4,130. 
Pennſylvanien . . . +++: W . .... 4,528,925- . . ... 44,162. 


Marvland bat 24, Birgigien 27, Nord:Sarolina 28, Süd:Garolina 18, 
Georgia 35, Wabama 12 und Tenneffee 12 Baummwollenfabrifen. 

Wollenfabrifen 1559 Zabrifen mit einem Anlagecapital von 
98,118,650 Doll., Wolleverbraud 70,862,829 Pfd., Kublen 46,370 Tonnen ; 
Werth der Robitoffe 25,755,085 D. Befchäftigte Arbeiter: männlide 22,678, 
weibliche 16,574. Monatlicher Arbeitslohn für jene 489,039, für diefe 210,901 
Dollard. Gefammtwerth der erzeugten Wollenwaaren aller Art 43,207,555 D. 
Die Wollenfabrifation erzeugte 82,206,652 Yardd Zeug und 4,294,326 Pfund 
Garn. — Bon den Fabriken fommen auf Maine 12, mit 467,600 Dollars 
Anlagecapital; Neu Hampfbire 161, mit 2,437,100 Doll.; Vermont 72, mit 
886,300 D.; Maflachufettd 119, mit 9,089,342 D. (verarbeitete 22,229,952 Pfv. 


Zur Statiftit der Vereinigten Staaten. 137 


Rolle); Rbode Island 45, mit 1,013,000 Dollars; Connecticut 149, mit 
3,173,950 Doll. ; Reu York 249, mit 4,450,370 Doll. ; Neu Jerſey 41, mit 
494,274 D.; Pennſylvanien 380, mit 3,005,064 D. ; Ohio 130, mit 870,220 D. 
Außerdem find noch einige größere Wollenfabrifen in Indiana und Maryland. 

Wir übergeben bier die Eifen- und Metallfabrifation, weil wir diefen Ge— 
genitand gelegentlich in einem brfondern Aufjage über die Mineralreichthümer 
der Vereinigten Staaten zu erörtern gedenken; fügen aber noch einige Bemer— 
fungen über die periodifhe Preife der Union und eine Tabelle über ihren aus: 
wärtigen Handel bei. 

Was die Preffe anbelangt, jo erjchienen am 1. Juni 1850 in den 
Bereinigten Staaten nicht weniger ald zweitaufend achthundert Zei: 
tungen und Zeitjhriften. Ueber 2494 waren vollftändige Berichte und 
Nachweiſungen eingegangen, von 234 anderen wußte man die Abnehmerzabl 
nicht; 72 mwurden für Californien, die Gebiete ıc. gerechnet. Nah forgfältigen 
Berechnungen und Abjhägungen nehmen die Genjusbeamten für diefe 2800 
Zeitungen und Zeitfchriften eine Circulation von 5 Millionen Eremplaren an; 
die ganze Zahl der gedrudten Nummern veranfchlagen fie auf 422,600,000. 
Ron diefen periodischen Schriften erfchienen : 

Nr 


h Umſatz Jährl. Nrn. 

Täglich 350 750,000 235,000,000 
Dreimal in der Mode 150 715,000 11,700,000 
Zweimal in der Wode 125 80,000 8,320,000 
Wöchentlich 2000 2,875,000 149,500,000 
Alle vierzehn Tage 50 300,000 7,200,000 
Monatlic) 100 900,000 10,800,000 
Vierteljährlich 25 29,000 80,000 

2300 5,000,000 422,690,000 


Bon der Gefammtzahl dieſer periodifchen Schriften fallen nicht weniger 
als 424 auf die ſechs Staaten von Neuengland, 876 auf die mittleren Staaten, 
716 auf den Süden, 784 auf den Weften. Im Durchſchnitt fommen auf ein 
periodifched Blatt 1785 Gremplare, cin periodifched Blatt auf je 7161 freie 
Bewohner. 





Sandel der Vereinigten Staaten mit allen Nationen. 
Statiftifche Ueberſicht des Handeld der Vereinigten Staaten, dem Werth der 
Ausfuhr nad, und der Einfuhr von jedem fremden Lande, während des 
Jahres, endend den 30. Juni, 1851. 


E Werth der 
Länder: Einheimifhe auswärtigen Tolal: Werth der 
Produkte: Produkte: Einfuhr: 
Dollar Dollar Dollar Dollar 
NRußland · . .......... 1,465,704 145,987 1,611,691 1,391,782 
Preußen .. ........ 80,469 5,444 85,913 20,542 


Schweden u. Norwegen 760,800 21,566 782,366 20,542 


Länder: Einheimifche 
Produkte: 
Dollar 

Schwediſch Weftindien - 61,157 
Dänrmarf........... 02,257 
Däniſch Weftindien- . - 002,687 
Hanfefädte....... 6,405,956 
Holland -........... 1,911,115 
Holändifh Oflindien- - 204,430 
Holändiih Wellindin. 366,808 
Holländiſch Guiana - - - 3,491 
Delgien........... 2,709,393 
England -........... 105,121,921 
Schottland . . ........ 3,811,003 
SEND Hana an 508,688 
Gibraltar... ........ 177,904 
1 EEE 64,061 
Britifch Oftindien ---- 512,906 
Gap der quten Hoffnung 161,871 
Mauritius .......... 16,882 
Britifh Honduras. -- - 213,806 
Briliſch Guiana ..... 550,554 
Britiſch Weſtindien --- 3,943,560 
Banada -........... 5,835,834 


Britifh amerik. Häfen- 
Andere britiihe ” - 
Frankreich am atl.Meere 24, 567 ‚067 


— 553 


/ am mittl. " 135,018 
Franzöfifch Weſtindien · 389,579 
Miquelon u. fra. Kifcherei 3,115 
Franzöſiſch Guiana -- 45,693 
Bourbon: . .......... 19,853 
Spanien am atl. Meere 988,713 

" mittl. » 4457,321 
Teneriffa u. and. Inſeln 13,540 
Manila u. Philippinen 125,544 
TER 9,230,276 
Portorico u. and. Span. 

Weſtindien ---....- 061,410 
Portugal...» — 167,342 
Madeira » sr . ........ 04,589 
Fayal und andere Azoren 20,240 


Werth der 


auswärtigen 


Produkte: 
Dollar 
145 
19,540 
125,602 
641,491 
284,054 
43,140 
138,089 
7,782 
142,619 
8,151,266 
261,937 
1,200 
52,520 
12,238 
175,484 
2,976 
23,362 
3,734 
159,949 
2,093,306 
861,230 
2,814,668 
125,303 
20,702 
651 
2,875 
1,075 
137,472 
3,639 
7,000 
1,284,847 


51,209 
4,996 
1,176 
1,945 


Handel der Bereinigten Staaten mit allen Nationen. 


Zotal: 


Dollar 
61,902 
111,797 
1,023,280 
6,947,447 
23,195,169 
247,570 
604,087 
01,073 
2,852,012 
112,273,187 
4,072,940 
509,888 
230,433 
76,209 
688,390 
151,801 
19,858 
237,168 
544,288 
4,103,509 
7,929,140 
4,085,183 


27,381,7135 
70,411 
310,281 

3,115 
46,344 
22,128 

069,788 
4,594.803 
19,179 
132,544 
6,524,123 


1,018,619 
172,338 
101,765 

21,255 


Werth der 
Einfuhr: 
Dollar 

29,001 
38,887 
235,894 
10,008,364 
2,052,706 
410,148 
572,470 
89,673 
2,378,630 
00,612,238 
2,999,710 
235,938 
13,604 
26,167 
3,336,835 
123,223 


174,526 
44,213 
1,003,871 
4,956,471 
1,136,653 
132 
29,789,124 
1,926,429 
22,009 


28.948 
451,197 
1,710,776 
27,118 
1,254,688 
17,046,931 


2,450,320 
67,938 
102,448 

32,852 


Handel der Bereinigten Staaten mit allen Nationen. 


Länder: Einheimiſche 
Produkte: 
Dollar 

Gapverdifche Infeln - - - 91,416 
Italien — —— 1 ‚136 ‚824 
Sicilien - ---o00..0.... 41,743 
Sardinien: ----- +++ -- 310,888 
Irieft u. and. öfte. Häfen 2,265,573 
Zürfei, Zevante u. f.ew. 162,204 
1,679,372 
Mexico - . ........... 1,014,690 
Gentral-Amerita ---+-- 223,302 
Neu Granada---+--+- 2,507,701 
Vencezuela · . . . . ..... 854,779 
Brafilien ·. . ........ 3,128,956 
Argentinifhe Republit. 659,852 
Uruguay · .. ........* 32,711 
Ghbile----+-:..0.: 0.0. 1,608 ‚si 
Weſtindien, oben nicht 

gqenannt----++ +++... 16,936 
Ecuador -: ++... .20.. — 
Peru .. ............. 249,760 
| 1. _ 7 Va 2,155,945 
Süd:Amerifa, oben nicht 

genannt--+--rr...- 36,196 


Afrika, oben nicht genannt 1,245,361 


Afien, oben nicht genannt 10,585 
Häfen der Südſee und 
des Stillen DOccand.- 601,146 


Sandwidhinfeln------- — 


Werth der 
auswärtigen 
Produkte: 
Dollar 


2,437 
127,406 
8,193 
19,401 
230,894 
65,529 
167,918 
567,093 
39,089 
533,121 
189,746 
623,960 
414,916 
13,078 
286,428 


22,338 
320,342 


40,115 
05,283 
1,375 


65,832 
381 


Zotal: 


Dollar 
59,913 
1,564,240 
49,936 
330,289 
2,496,467 
227,133 
1,8471,290 
1,581,7183 
262,391 
3,040,822 
1,044,52,) 
3,152,916 
1,074,168 
45,180 
1,895,305 


76,936 


272,098 
2,485,287 
76,911 


1,340,644 
71,961 


666,078 
381 


Werth der 
Einfuhr: 
Dollar 

1,850 
2,051,807 
825,024 
2,802 
130,788 
001,236 
1,589,068 
1,804,179 
149,856 
605,606 
2,380,205 
11,525,304 
3,265,382 
19,114 
2,734,746 


35,751 
76,829 
94,133 
7,065,144 


39,692 
1,163, 176 


— 


2,208 
16,852 


Total.-.196,680,718 21,608,293 218,388,011  216,224,932 


Noch einmal die Mormonen im Utahgebiete. 





Wir baben bereitö in früheren Heften unjerer Zeitichrift (Weltland Band 
I. S. 10. Band I. ©. 78) ausführlib der Mormonen erwähnt, und ind- 
befondere hervorgehoben, daß man den amerifanifchen Urtbeilen über diefe 
merkwürdige Sekte keineswegs trauen dürfe. Es war in dem ganzen Treiben 
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der „Heiligen vom legten Tage» fo vieles dunkel; ed kamen bei ihnen Er: 
fheinungen vor, die unmöglich ihre Erflärung finden fonnten, wenn man ſich 
lediglih an die von den Yankees mitgetbeilten Berichte bielt. Jegt endlich er- 
halten wir Stlarbeit über dad Wolf in der califomifhen Hochwüſte, und zwar 
durch einen deutschen Meifenden, und finden das wad wir in unferm Werke 
über Nord:Amerifa (S. 759) ausſprachen, durch einen unparteiifchen Beobachter 
beftätigt. Dr. Buſch, der fie in Neu Jeruſalem befuchte, wird demnächſt cine 
Monograpbie über die Heiligen der legten Tage erfcheinen laffen; vorläufig 
giebt er im „Auslande» intereffante Bemerkungen über die Mormonen in De- 
feret, denen wir Giniged entlcehnen, um nachher weitere Mittheilungen daran 
zu knüpfen. 

Zunächſt wird bervorgeboben, wie unrichtig die Urtheile der Amerikaner 
über die Mormonen find, und daß die Geſchichte der verfolgten Heiligen auch 
eine „lichte und lobefame Seite habe. Innerhalb zwanzig Jahren find fie aus 
einer Gemeinde von fünf Perfonen zu einer Kirche von mehr ald bundert- 
taufend Bekennern angewachſen. 

„Von dem beſten Standpunft aus geſehen, dem der Gerechtigkeit und 
Unparteilichfeit, -ift die Gefchichte der Mormonen die Entwidelnng einer Ge— 
meinfhaft von Menfchen, welche, obwohl bedauerlich aberaläubifh, in bobem 
Grade fanatifh, und in einzelnen ihrer Mitglieder erwieſenermaßen unfittlich, 
dennoch durch andere Eigenſchaften unfere Bewunderung erregen und felbit bei 
genauer Nachfrage bebalten muß. Die Mormonen find inmitten der graufamften 
und bartnädigften aller Verfolgungen, welche unfer Jabrhundert in religiöfen 
Dingen zuließ, gediehen. Cie haben mit einem Muthe und einer Ausdauer, 
die der beften Sache würdig waren, ſtaunenswerthe Beſchwerden ertragen, und 
unüberwindlich fcheinende Hinderniffe bewältigt. Sie haben, im Beſiegtwerden 
fiegend, den mächtigften Feinden Trotz geboten und dreimal über die rüdjichts- 
lojefte Unbarmberzigkeit triumphirt. Das vergoffene Blut ihrer „Märtyrer“ 
hat nur dazu gedient, den Glaubendeifer und Heldenfinn, mit denen die Ueber— 
lebenden fih um die Fahne des Propheten fehaarten, zu läutern und die Er- 
folge der Kirche zu mehren. Sie fünnen ſich ded Befiged einer an Vollkommen— 
heit gränzenden Organifation rübmen, welche die entjchiedene Genialität ihres 
Urhebers beweilt, und vermöge deren fie das ibnen in Illinoid geraubte Ei- 
genthum, dad auf zwanzig Millionen Dollard veranfchlagt wurde, in weniger 
ald einem halben Jabrzehnt, dem Erdboden doppelt wieder abgewonnen haben. 
Die Fortfchritte, welche fie in jeder Beziehung gemacht haben, laſſen fih an 
Schnelligkeit mit nichts in der Chronik irgend einer andern Sefte, die amerifa- 
nischen inbegriffen, vergleichen. Kurz, mögen die Wunder, welche ihre Pro— 
pbeten und Apoftel wirken, fein melden Schlags fie wollen, — der Mor- 
monidmus felbft ift das größte Wunder des neunzehnten Jabr- 
hunderts.“ 
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Ueber Joſeph Smitb, den Stifter der Sekte bemerft Dr. Buſch Fol- 
gended: — Er war in der That ein merfwürdiger, fehier unbegreiflier Cha— 
rafter und, wenn überhaupt ein Betrüger, auf feinen all der gemeine und 
ungeſchlachte Schurke, für den ihn ein Theil der amerifanifchen Preſſe auf 
bloße Hörenfagen bin ausgefchrieen bat. Es fragt fih aber noch gar febr, 
ob wir dad Necht baben, ibn einen Charlatan zu fchelten, der eigenfüchtiger 
Zwecke balber den Betrug mit dem Buche Mormon jpielte, oder ob er nicht 
vielmehr ein Shwärmer war, der eine urfprünglid von einem Andern ge- 
webte Lüge glaubte und verbreitete. Unfere Korichungen führen und zu der 
legten Annahme. Es kann und dabei nicht in den Zinn fommen, zu läugnen, 
dag mancherlei Ereignijfe in Jofepp Smiths Leben die WVermuthung begün- 
figen, er babe mit den Offenbarungen, die er vorgeblich empfing, eine langein- 
fudirte Rolle gefpielt. Eben jo wahr aber iſt, daß dieſes vielbewegte Leben 
gleich zablreihe Beweife dafür enthält, daß er wirklich und wahrhaftig zu fein 
meinte, wofür er fih audgab, — dad Werkzeug Gottes zur Vermittlung cince 
neuen Gvangeliumd, der Seher bimmlifcher Gefichte, der Offenbarer ſegens— 
voller Geheimniffe, der Freund und Vertraute von Engeln und Erzengeln. — 
Iedenfalld entwidelte er ungemeinen Muth und Eifer; er wählte mit außeror- 
dentlihem Takt und tiefer Menjchenkenntniß feine Mittel; fein Talent zur Re- 
gierung von Menſchen, die im Genuffe des unbejchränfteflen Selfaovernment 
aufgewachſen waren, überflieg bei Weitem das gewöhnlide Maaß. Wie auf- 
fallend fein Mangel an Bildung zu Anfang aud geweſen fein mag, in der 
ipätern Zeit befundete er eine Fähigkeit ald Redner und Schriftiteller, welche 
bewied, daß die Natur ihn mit trefflihen Gaben bedacht hatte. Wäre und 
bliebe er endlich bei alledem ein Betrüger, der mit Ueberlegung und Kälte aus 
den Ingredienzen der Züge und Täuſchung eine Art neuer Religion zufammen- 
brauete, jo ift Niemand der ähnliches unternahm, graufamer dafür geftraft 
worden. So tolerant die Gejege der Vereinigten Staaten auch find, im Volke 
bat diefe Tugend, wie die ſchmähliche Behandlung der Quäfer in Neu Eng- 
land, die Verfolgung der harmloſen Shafer in Ohio, und das Gefläff gegen 
Anderögläubige, dad von den Kanzeln aller Sekten berniederfährt, zur Genüge 
beweifen, niemals viel Boden gehabt. Und fo lebte Joſeph Smith von der 
Stunde an, wo er als Propbet auftrat, bid zu feiner ſchändlichen Ermordung 
durb den Pöbel von Illinois, ein Leben voll Hudeln, Plackerei, Schmach 
und Mißhandlung. Er duldete Entehrungen, Beihimpfungen und bandgreif- 
liche Beleidigungen aller Art. Man höhnte und lachte über feine Predigten, ohne 
ibm dadurh Schweigen gebieten zu fünnen; man flug, man theerte und fe— 
derte ibn, man fchleppte ihn von Kerfer zu Kerker, man drohte ibm mit dem 
Tode, Und doc ſetzte er fein Merk fort. Vierzigmal der fchandbarften 
Dinge angeklagt und freigefprocden, wurde er von feinen Feinden zum ein 
md vierzigften Male vor Gericht geladen, und bier, da man eine abermalige 
Freiſprechung nicht bören wollte, niedergeſchoſſen. Aber durch dieſe Gewalttbat 
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bannte man feinen Geift nit von dem Mormonenthum das, tie eine La— 
wine wachfend, die taufend Meilen vom Susquehanna bid an den Miffiffippi 
gerollt war, und nun andere taujend Meilen weiter nad) Sonnenuntergang fid) 
wälzte, um am großen Salzjee zu einem Priefterftaate zu werden, der in 
der Gefchichte des weſtlichen Continents noch eine große Rolle fpielen wird. 
Was überdem die vielfadh gegen den Propheten laut getvorden Anklagen auf 
fleifhlihe Sünden anbelangt, fo baben diefelben in feiner Lehre keinerlei Be- 
gründung und eben fo wenig bat man ihm ald Privatperfon ſchmutzige Dinge 
diefer Art nachgewiefen. Wohl aber trifft diefer Vorwurf, welcher ſich baupt- 
füchlich gegen die fogenannte fpirituelle Ehe richtet, einen Theil der unter 
ihm agirenden Priefter die jedoch, wie died an vielen Beifpielen gezeigt werden 
fünnte, fobald ihr Treiben befannt wurde, von ihm nicht bloß getadelt, fondern 
ohne NRüdfiht auf die Dienfte, welche fie der Sache geleiftet, aud der Gemeinde 
geſtoßen wurden, Died gefhah noch nach Smiths Tode dem alten Sidney 
Rigdon, der nach allen Quellen nicht bloß der eigentliche Erfinder ded „Spi- 
ritual Wife Syſtem“, fondern auch der Lügengeift war, in deſſen religiöfer 
Falfhmünzerwerkitatt das Buch Mormon aus einem Romane in eine heilige 
Urkunde umgeprägt wurde. „Smith war nicht blos ein Talent, fondern auch 
ein Charakter. Man bat ihn den amerifanifhen Mohammed genannt, 
und man könnte in anderen feiner Züge wohl auch Nehnlichkeit mit Cromwell 
finden.“ | 

Nachdem Dr. Buſch die Berfolgungen geſchildert, deren Zieljcheibe Die 
Mormonen waren, ebe fie in dem großen obercalifornifhen Beden am großen 
Salzſee eine Ruheſtätte fanden, erwähnt er der wunderbaren Verbreitung, welche 
ihre Lehre auch in Europa gefunden bat. Cie fhiden Eendboten in alle 
Melt, welche den neuen Gläubigen die Pfliht and Herz legen fi fobald als 
möglich zu ihren neuen Brüdern nad) Amerifa zu begeben, Diefe Pflicht der 
„Gathering“ ift nicht blos ein äußerliches Gebot, jondern wie die Verpflichtung 
ded Mohammedanerd zur Reife nah Mekka, integrivender Beftandtbeil ihrer 
Religion, indem nur die, welche fih in Zion verfammeln, vor dem allgemeinen 
Strafgeribt, dad (wahrfcheinlich noch innerhalb diefes Jahrhunderts) die Menjch- 
beit heimfuchen wird, verfehont bleiben werden. Die »Apoftel der Heiligen“ find 
nad Italien, Frankreich, Norwegen, ja ſelbſt nad Rußland geivandert, um das 
neue Evangelium zu predigen, nnd zwar in völliger Unkenntniß der betreffenden 
Sprachen, fi) einzig und allein auf die Möglichkeit verlaffend, auf dem Wege 
fi) fo viel aneignen zu können ald fie zu ihrem Zwede brauchten. „Dad Land 
der Pyramiden wie die heilige Stadt Jerufalen, Calcutta wie Sydney, ja ſelbſt 
die Sandwicinfeln, haben der emjten Mahnung der Jünger des Propheten von 
Palmyra gelaufcht, und überall fanden fie wenigitend etliche Seelen, welde fie 
befebrten. In Deutfchland find die Apoftel erft zu Ende ded vorigen Jahres 
erſchienen, und eine Ueberfegung ded Buches Mormon it von ihnen in Angriff 
genommen; auch gaben fie in Hamburg unter dem Titel: Ziond Panier, eine 
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Monatöihrift heraus, welche jedoch einftweilen ſiſtirt worden if.» In Frank: 
reich find Gemeinden zu Havre und Paris geftiftet worden, welche die „Etoile 
du Deſeret/ herausgeben ; einer der unermüdlichiten Sendboten, Taylor, bat die 
Normonenbibel ins Franzöfifche übertragen. In Dänemark und Norwegen 
macht der Mormonismus ruißende Kortichritte unter dem Landvolke; cin Blatt, 
»der ſtandinaviſche Stern,“ verbreitet die Lehre. Der Hauptitügpunft iſt aber 
Großbritannien, wo die Apoftel einen faft beifpiellofen Erfolg gebabt haben. 
In Jabre 1837 landeten zwei derfelben, K. C. Kimball und DO. Heyde in Li- 
verpool, lehtten zuerit in Prefton; nach einem Jahre hatten fie TOO Befenner; 
nad drei Jahren waren in verfchiedenen Theilen Englands 4000 „Heiden“ be: 
kehrt und 382 Gläubige zu Prieftern geweibt. Auch in Wales, Schottland und 
land traten Tauſende über. In den drei Königreichen zäblten fie 1851 nad) 
ihren amtlichen Berichten 42 Konferenzen, 602 Zweiggemeinden, 22 Ciebenziger: 
collegien, 12 Oberpriefler, 1761 Neltefte, 1590 Priefter, 1226 Lehrer, 682 
Dakonen und 25,454 bloße Kirchenglieder, zufammen 30,747 Latterday Saints, 
Imerhalb vierzehn Jahren waren mehr als 50,000 in England getauft wor- 
den, wovon beinabe 17,000 ſich ſchon nach Zion aufgemacht hatten. 

Ihre Auswanderung haben die Mormonen foitematifh geordnet. „Die 
weiten der Abgebenden gebören dem Bauern: und Handwerkerſtande an, doch) 
Nebt man auch Aerzte und Kaufleute unter ihnen. Sie find im Allgemeinen ver: 
händige und wohlgelittete Leute, viele jogar höchſt achtbare Naturen. Die Le— 
bmömittel werden für die Seereife von Beauftragten, die der Kirche angehören, 
geliefert, fie find von der beiten Art, und man rechnet auf den Kopf ſteth 
wanzig Pfund mehr ald dad Geſetz vorſchreibt. Was davon beim Eintreffen 
im überfeeiihen Hafen übrig ift, wird den Paflagieren für die Weiterreife über- 
geben, und zwar jeder Kamilie im Verbältniffe ihrer Gliederzabl. Wo fie mit 
nit zur „Kirche/ gehörenden Leuten zufammenreifen müffen, werden ihre Plätze 
durh eine Scheiderwand getrennt, Am Bord treffen fie bewundernswürdige Maß: 
tegeln für Aufrechterhaltung der Ordnung und Reinlichkeit. Sie wählen einen 
Vorigenden und ſechs Ausichußmitglieder ; jener verlooft die Kojen, fehlichtet 
Awaige Streitigkeiten, hört alle lagen, ertbeilt Rathſchläge; dieſe find bei Her- 
beiihaftung des Gepäcks behülflich, treffen die nöthigen Einrichtungen am Bord, 
und fichen abwechfelnd Wache, damit nicht unberufene Fremde ſich zudrängen. 
In den Mormonenſchiffen treffen fie Anftalten, um die Shambaftigkeit und die 
zuten Sitten vor Verlegung zu ſchützen; jede Koje bat ihren Vorhang, oder 
man fcheidet doch ein Ankleivezimmer ab. Die Familien baben ihre Koje bei 
Ainander, und falls Paſſagiere von verfchiedenem Stamme find, z. B. Schotten 
ud Engländer, fo nehmen die einen die rechte Seite, die anderen die linke. 
Voriger und Ausſchuß behalten die Ueberwachung wäbrend der ganzen Reife. 
Gi wunderbar, wie die Yeute den von ihnen gewählten Auffebern geborchen, 
md das leifefte Wort von ihnen wie ein Gejeg befolgt wird.a — — 
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Nach allen diefen Bemerkungen eined unbefangenen Beobachters wird man 
fih nun felbft fagen können, wie viel Gewicht die Ausſagen der aus Utah ge- 
flohenen Beamten Brandebury, Zerubabel Znow und Brochusd haben, die mir 
im Weftlande Band I. Seite 73 mittheilten. Bon Seiten eined Mormonen ill 
ihnen in den Neuporker Zeitungen Feigheit, Zügenhaftigfeit und fchreiende Un: 
funde aller Berhältniffe in Neu - Jerufalem nachgewieſen worden. Gin Mann, 
der bei den Heiligen des legten Tages zugleich die Aemter und Würden „eines 
Aelteſten, Bürgermeiſters, Predigerd, Brigadierd in der Reiterei und Präfidenten 
im Quorum der Siebenziger“ bekleidet, bat ed für feine Pflicht gebalten, vie 
irre geleitete öffentliche Meinung aufzullären. Seine derbe Philippica läuft im 
Weſentlichen auf Folgendes hinaus, 

Wir hatten, fagte er, von Anfang an „Fremde⸗ unter und, die und re— 
gieren follten, Leute die in Washington um Stellen gebettelt hatten, und die 
anderwärts wohl nicht recht vorwärts fommen konnten. Ald man Utah ald Ge- 
biet anerfannte, im September 1850, war unfere Freude groß, wir zogen die 
Nationalflagge auf, durch alle Anfiedelungen ging ein lautes Huzzah, im Temple 
Block in der Salt Lake-City errichteten wir einen Freiheitöbaum und gaben ein- 
bundert Kanonenjchüffe. 

Im Juni 1851 fam Herr Brandebury mit wenig Sad und Pad und 
bezog ein Koſthaus. Er war Oberrichter; Viele von und machten ibm die 
Aufwartung ; er aber machte feine Gegenbefuche. Nichtödeftoweniger veranftalteten 
wir ihm zu Ebren einen Ball und ließen ihn dazu in ded Gouverneurd Kutſche 
abholen. „Nach einer Orcheſterſymphonie ſprach Bruder Spencer, der von Amts: 
wegen President of the Stake ift, ein angemeffened Gebet, und darauf be- 
gannen die Quadrillen.“ Richter Brandebury hielt fih anfangs etwas im 
Winkel, bald aber tanzte der alte Junggefell mit unferen bübfchen jungen 
Damen; namentliih war er fehr aufmerffam gegen die dreizehnjährige Miß 
Sarah Badlam, „ihat sweet young lady with the wrealh of roses 
round her head.“ Dad Abendeſſen beitand aus Roaſtbeef, Schöpfenbraten, 
gebratenen und frifaffirten Küken, Kalbfleifh, Schweinsbraten, wilden Geflügel, 
Bürenfleifh, Schnepfenpafteten, Puddings, Eingemachtem ꝛc.; auch hatten wir 
Auften und Sardinen; wir tranfen Bier, Herrn Brandebury ftellten wir 
Champagner vor. Nachts hatten wir Eiscreme, Paſteten, Nüffe und fatt zu 
trinken. Die übrigen und zugefhidten Beamten nahmen wir gleich freundlich 
auf, und fie fagten, daß ed und bei ihnen fehr gefiele, nur fei ihre Befoldung 
zu Fürglich, und etwad Zulage würde ihnen jehr angenehm fein. Diefe Leute 
aber arbeiteten nicht; bei uns ift Alles Arbeit und Fleiß; die Beamten faßen 
müßig in den Koftbäufern und gaben unferen jungen Leuten ein fchlechtes Bei- 
jpiel. Sie waren unter und die einzigen Müßiggänger. Dabei gaben fie fich 
einen vornehmen Anfpruc, der und zuwider ift. Unter und find auch Damen 
die Klavier fpielen und franzöfiich radbrechen können, Männer die blanfgepußte 
Schub und Stiefel tragen, und dabei find wir Alle durch und durch hartge- 


Noch einmal die Mormonen im Utahgebiete. 145 


bämmerte Demokraten. Richter Brandebury aber Fleidete fich nicht fo fauber 
und war nicht jo reinlich wie das unter und Brauch ift; der Mann liebt das 
Regenwaſſer nicht. — Aus dem was der Mormonenältefte über Hrn. Brocchus 
jagt, gebt hervor, daß derjelbe fich bei einem Gaftmabl flegelbaft grob gegen 
ten Gouverneur Young benahm. Gr warnte die Damen vor diefem Manne, 
dem er zur Seite ſaß, und wurde dafür von den Anwefenden ausgehöhnt. Gr 
batte, wahrfeheinfich durch Weingenuß halb feiner inne beraubt, ausgerufen: 
Gouverneur Young fei Fein rechter Kerl, eu könne nicht einmal das Schwert 
bandhaben. Da fei Waſhington doch ein ganz anderer Mann! — Jetzt wurde 
Gouwerneur Young zum Sprechen aufgefordert. Er wandte fi gegen den 
Richtet Brocchus und rief: „Sie wollen ein Nichter fein und können nicht ein- 
mal reten wie ein Advokat! Wollen Politiker fein und baben nicht einmal eine 
amenkanifche Geſchichte für Schulkinder gelefen! Schämen Sie fih, Sie unge: 
Nildeter, großmäuliger Schwätzer (you illiterate ranter), daß Sie von Wa: 
hingten jo wenig willen und ibn nur als brutalen Krieger preifen, Georg 
Bafbington wurde freilich in den Krieg gerufen, aber er war auch ein Mann des 
Friedend und der Erſte im Herzen feiner Landsleute. Ich kann übrigens ein Schwert 
io wohl bandbaben, wie Georg Mafbington. Ich würde mich fehämen, wenn ich 
jagen müßte, ich könnte ed nicht. Da ftehen Sie nun, bleih und zitternd, bei 
tm Horniſſenneſt, das Sie felbit aufgeftöit haben. Sie find ein Feigling. 
datum baben Sie alle Urfache, Männer zu preifen die das nicht find.“ Was 
Taplor betreffe, jo bemerkte Young, er fei ein bloßer Soldat mit Soldaten— 
nöpfen, nicht beſſer als rin Dugend, die er, Young, leicht berausgreifen fünne, 
um brave Truppen zwijchen Fort Yaramie und Leavenworth anzufübren. Man 
jolle nicht in einem Athem Taylor und Waſhington zufammenflellen ; das wolle 
nicht leiden. Die Mormonen feien nicht gegen die Union, denn auf der einen 
Stite bedürfen fie des Verkehrs mit San Francisco, auf der andern Seite der 
Verbindung mit St. Louis, 

Seit Anfang März, wo der Mormone Jedediab Grant diefe Beamten 
28 Lũgner brandmarkte, haben dieſe geſchwiegen. Die ganze Gefchichte feheint 
2 faul zu fein. Das elende Treiben der Stellenjäger bat für den unbefangenen 
Kobachter etwas Widerwärtiges, und wir irren wohl nicht, wenn wir anneb- 
um, daß die Bundesregierung in den Perſonen jener Herren Brandebury, 
Srochus sc. Subjecte geſchickt batte, die vollkommen untauglich waren, ſich in 
der Stadt am Salzfee fchlecht benabmen, durd eigene Schuld ibre Stellung 
mbaltbar machten und am Ende ausriften. Daß im Mormonenlande nad) 
anferen Begriffen ſehr Vieles queer und wunderlich zugebt, brauchen wir nicht 
et bervorzubeben. Auch bat Jedediah Grant in feiner Pbilippifa die Frage 
über die Vielweiberei ganz unberührt gelaſſen; er will fie in einem zweiten 
tiefe erörtern, den wir bis jet (Ende Mai) vergeblich gefucht baben. 

Dagegen liegen Berichte aus Salt-Lake City (Neu-Jerufalem) vom Monat 
Februar vor und, die einen Blick in das Leben und Treiben der Mormonen 
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in ibren Zion geitatten. Man erwartete im Laufe deö Jahres ſtarke Zuwande 
rung aus Guropa, namentlich viele engliſche Chartiſten, wäbrend ein Theil der 
Mormonen nach Caliſornien ausgefandt werden jollte, Sie richten ihr Augen: 
merf namentlich auf den füdlichen Theil diefes Landes und unterbalten mit 
San Diego und Purbla eine regelmäßige Verbindung. 

Als beinerfenswertb wird bervorgeboben, daß Kapitän David Gvans, 
Vertreter des Bezirks (County) Utab im NRepräfentantenbauje in Kleidern er 
jchien, welche feine eigene Familie gefponnen und gewebt batte, — worthy 
the imitation as a Nabob. In deu »Deferet News wird ein Kammmader 
gefucht, damit die einbeimijchen Hörner nugbar verwerthet werden können. Auch 
wird nach einem Leimfieder verlangt. Die Gerber werden aufgefordert, all 
Kubbaare aufzubetwabren und fie im Zehntamte abzuliefern. Es wird angefragt, 
ob fein Blaſebalgmacher im Lande jei; verlangt werden auch Steinſäger und 
Brillenmacer, woran es feble. Das „Große Thal “ will vorerit jo viel al 
tbunlich alle feine Bedürfniſſe jelbit zu befriedigen juchen, um jo möglichſt un 
abhängig zu werden. Desbalb haben die Mormonen auch ihre eigene Münze, 
die Vallev Coin. 

Sie baben audy ihren eigenen Kalender. Hier it der Titel: DESERET 
ALMANAC. For the year of our lord 1352, and, after the 6th of April, 
Ihe 233 year of the Church of Jesus Christ of Lalter Day Saints; and 
the second of tbe last Half Gentury of this Dispensation. By W. W. 
Phelps. K. J. Calculated for latitude 40? 4% N. and longitude 111° 
26 W. GreatSaltlLakeCity. Accompanied with miscellaneous Eventsete. 
W. Richards, Printer. G. 8. L. City. U. T. 

Nach diefem Kalender zu urtbeilen, Kann es in feinem Kalle ſchaden, wenn 
die Mormonen ihren literariihen Geſchmack noch ſehr verfeinern. Unter den 
„Miscellaneous Events“ finden wir 3. B. folgende Sätze: 

Not to be let alone, every maiden. 

Nobody on earth knows Salans Nalivity. 

Combs, lions, and laws, and somelhing else, use leelh for 
death; ha, ha! 

Gords, people, and saws, and rakes and harrows, use leeth for 
life; ha, ha! 

A woman, kissed by a lobacco chewer; — o Lord, pardon. 

Three evils cost money: lust for strong drink; lust for tobaccu 
smoke, and lust of weak Nesh. Let us quit them, 

Unter den menfwürdigen Begebenbeiten finden wir z. B. Jofepb Smith, 
geboren in Vermont, 1803. — Die Heiligen wurden aus Jadjon Gountv, 
Miffouri, vertrieben vom Pöbel, 1833. — In Hancod County, Illinois, be 
gann das Pöbeltreiben 1845. — Brigbam Young aeborn 1801. — Die 
Himmelsfönigin bat einen Gemabl. — Who lives in the Sun? — Now 
sects, wonder! philosophers, stare! — Die Sirde der Heiligen des legten 
Tages organifirt 1330, — A liar ought to take crolon oil to purge quickly. — 
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In dem Abfchnitte „Die Mormonenfirhe; Skizze der Priefterfchaft 
Melchiſedechs, des Königs der Gerechtigkeit und Nechtfertigfeit « heißt ed: Adam 
wurde verordnet im Alter von TO Jahren, Seth von 69 Jahren, Enos 134, 
Cainan 40, Mahalaleel 496, Jared 200 ıc. ꝛc. Jeſus Chriftus, Gottes Cohn, 
3 Jahre alt, A. D. ftellte Melchiſedechs Prieitertbum wieder her. Petrus bielt 
die Schlüffel gemeinschaftlich mit den zwölf Gouverneuren in Afia ıc.; dieſe 
Prieiterichait ging verloren etwa um dad Jahr 570, (Nun fommt die Zeit- 
tehnung der Mormonen). Nepbi wurde eingefegt und bielt die Schlüffel der 
Prieiterfchaft in Gemeinfchaft mit den Zwölfen, unter der Hand Jeſu Chrifti, 
auf dem Feftlande Amerika 33 Jahre. Diefe Priefterfhaft dauerte etwas über 
400 Jahre, bis zum Tode Moronis. Die Erde blieb, laut der (Mormonen:) 
Bibel obne Priefterfchaft 1260 Jahre. Joſeph Smith wurde zur Melchiſedechs— 
Priefterichaft eingefegt von Peter, James und John 1830; doch ift John nod) 
met todt. Dieſe Priefterfchaft ift unter Leitung des Präfidenten Brigham Young 
und ded Rathes (Council) in vollen Sortgange und gedeiblicher Wirkung in 
allen vier Welttbeilen im Jahre 1852. 

Der Kalender macht dann die „Beamten in der Priefterfchaft der Kirche“ 
nambaft. Erfte Präſidentſchaſt. Der Prafident, und zwei Räthe und 
John Smitb, der Patriarh. — Die Berfammlung (Quorum) der zwölf 
Apofiel. Dazu gehören noch der Geſchichtſchreiber der Kirche, der President 
ofthe Stake of Zion, und zwei Näthe. — Der bobe Rath, beftehend aus 
wölf Mitgliedern. Dann folgen noch mehrere Räthe, ein Präfident der Sie— 
benziger, ein präfidirender Bifchof der Kirche, ein Präfident der Aelteſten— 
verjammlung (Elders Quorum), en Präfident der Priefterverfammlung 
(Priests Quorum), ein Präfident der Zehrerverfammlung (Teachers Quorum) 
und ein Präſident des Deacons (Juorum, 

Das Weihnachtsfeſt wurde von den Mormonen in folgender Weiſe 
gefeiert. Am 16. December fand eine Verſammlung der bei den öffentlichen 
Arbeiten Beihäftigten Statt. Nach einer vollfommen parlamentarijchen Debatte 
wurde befchloifen daß in der Zimmermannöballe am Weihnachtötage ein Picnic 
Statt finden folle. Gin Ginrichtungdausfhuß wurde beauftragt die nöthigen 
Vorkehrungen zu treffen. Derfelbe ließ bübfche Ginladungsfarten druden; fie 
trugen den Wahlſpruch: „Durch Wahrbeit fiegen wir, durch Fleiß gedeihen wir«, 
(by thruth we conquer, by industry we thrive). Am Chriftimorgen, 
25. December, rüdte eine Schaar Berittener vor dad Haus ded Gouverneurs 
und dort wurde in janjten Tönen geblafen. Um zehn Uhr war der Einrichtungs— 
ausſchuß bereit die Gingeladenen in der Zimmermanndhalle zu empfangen. 
Sie it 100 Fuß lang, 32 Fuß breit und eignet ſich vortrefflid für eine „Mam— 
mutbpartie“. „Nun kamen die Iuftigen Werkleute mit ihren fröblihen Weibern 
und boldlächelnden Töchtern, nett gekleidet und allerlei gute Dinge mit fi) 
tagend, die in einer Nebenballe abgelegt wurden; dort war auch the ladies 
dressing room. Um 11 Uhr wurde dad Haus zur Ordnung gerufen, und 
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dem Geber alles Guten in einem angemeſſenen Gebete Dank dargebracht vom 
Biſchof Felt. Darauf fpielte die Mufif eine Iuftige Weife und der Gouverneur 
trat zum Tanze an,“ Dieſer erbeiterte die Gemütber. „Die Atmofphäre unferer 
Halle war nicht durh Tabadöqualm verpeitet, und eben fo wenig vom flin- 
fenden Odem des Trunkenboldes. Nein, wir athmeten die freie Gebirgätuft, 
tranfen vom Waſſer des Gebirges und aßen dad Erzeugniß des Gebirges.“ 
Um 7 Uhr Abends wurde gejungen; nacber bielt Gouverneur Young eine 
Rede, in welcher er unter Anderm fagte: „Brüder und Schweftern. Hat nicht 
der Herr alle feine Gnaden über Euch auögejcüttet, mehr wie in irgend einer 
frühern Zeit? Eure Scheunen find mit Weizen und anderen Grzeugniffen 
unſeres Landes gefüllt; eure Tiſche feufzen unter dem Ueberfluffe der Segnungen 
des Allinächtigen, Iſt bier in diefem Volke Urſache zu einer Klage oder irgend 
welchem Mipvergnügen? Nein! Ihr Alle feid voll mit den Segnungen Gottes; 
ihr könnt euch binjegen und ejfen und trinfen bis ihr jatt jeid,« Der Nedner 
verglih mit der Külle, im welcher die Mormonen leben, das Elend jo vieler 
Millionen armer Yeute in der alten Welt, und fubr fort: „Dies iſt bier eine 
Luſtbarkeit für die öffentlichen Arbeiter (publie hands), für die, welde für 
dad allgemeine Woblergeben jchaften, Ih bin auch ein öffentlicher Arbeiter, 
und ich jelbit bin des Herrn, Mles was ich befige ift des Herrn, ift ein 
Zehnten, von der Mütze auf meinem Haupte bis zur Sohle unter meinem 
Schub. Als mein Biſchof Fam um mein Gigentbum abzuſchätzen, wollte er 
wiſſen was ich als Zebnten abzugeben babe, Ich jagte ihm, er möge nehmen 
was er wolle, denn ich hätte meinen Sinn nicht an irgend etwas gefettet ıc. 
Brüder, wir find des Herm, ibm gebört Allee was wir befigen und mir 
wollen ihm ein Haus bauen,“ 

Nachher fprah General Wells. Tie Gejellibaft wurde noch beiterer, als 
eine Sendung Süßigkeiten vertheilt wurde, die ein Bruder eingefhidt batte. 
Für die Armen wurde davon ein Theil zurüdgelegt, „damit fie auch willen, wie 
fo gute Dinge ſchmecken.“ Bis halb elf Uhr wurde getanzt, nachher ſprach Vater 
Morley den Segen. 

Am 26. December 10 Uhr ging dad Zeit wieder an, und verlief eben fo 
heiter. Die Mormomen verweifen die Gläubigen auch auf den Himmel, jorgen 
aber dafür daß diefelben, arın oder wohlbabend, doch ſchon in diefem „irdischen 
Jammertbal« ſich des Lebens freuen können. 

Von einer ſehr achtbaren Seite erſcheint uns der Gouverneur Brigham 
Young (der im Uebrigen in amerikaniſchen Berichten als Hauptſchwärmer er- 
ſcheint,) in feiner Botſchaft vom 5. Januar. Sie iſt in ihrer Art ein Meiſterſtück 
gejunden Menfchenveritandes, fern von jedem Schwulit, fem von jedem qeiftlichen 
mit Bibelteminiscenzen durchipidten Jargon, in welchem ſich ſonſt wohl die kirch— 
lihen Selten geitalten. Er jagt den Volksvertretern von Utab, es fein im 
Laufe ded abgewichenen Jahres nur jehr wenige und zwar unbelangreiche Ueber 
tretungen der Gejege vorgefommen, und wünſcht eine Reviſion der Gefege, Die 
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volfsfaßlich abgeſaßt und in volföverftändlicher Weiſe zufammengeftellt und [ver- 
Öffentlicht werden müßten. Much ein furzes umd deutliches Proceßverfahren für 
die Nichter müſſe entworfen werden. Sodann empfiehlt er eine neue Regelung 
des Milizweſens. Utah jei zu feiner Vertheidigung lediglid) auf fich felbit an- 
gewieſen. Vor allen Dingen müffe die Geſetzgebung dahin trachten helfen, daß 
Die Gewerbe aufgemuntert werden , und an Bewilligung für Grziebungsmittel 
umd für die Wiſſenſchaft werde fie es gleichermaßen nicht feblen laſſen. Bei der 
ri genthũmlichen Stellung von Utah müſſe man dabin trachten, gewerblich ſich 
jelbit genügen zu fünnen, und jo viel immer möglich die Einſuhr fremder 
Waaren abbalten. „Tuch, Zuder, Yichte, Seife, Yeder, Steinqut, Papier, Glas, 
Rägel, viele Metallwaaren, Hußwaaren und mande andere Artifel, für welche 
jegt fo viel Geld aus dem Lande gebt, können bei uns eben fo qut verfertigt 
erden, und wir haben dann noch den Vortheil, daß wir den vielen Arbeitern, 
welche zu und ſtrömen Beſchäftigung geben können. Wir legen damit auch die 
Grundlage zu einem freien und unabbängigen Staate.» — „Beklagenswerth 
muß wohl die Page eines Volkes fein, deifen Söhne nicht zu nützlichen 
Peibäftigungen angeleitet und deſſen Töchter nicht fleißig befchäftigt werden. 
Haͤltet verderbten Geſchmack fern von euch, lebt ganz einfach, meidet das 
Schuldenmachen, ſucht fo viel nur möglih alle Gegenitände für den einbeimi: 
ſchen Verbrauch felbit zu verfertigen. Die Kenntniß eines nüßlichen Handwerks 
iſt dem Jüngling mebr wertb, als ein vom Bater ererbtes Geldvermögen, und 
es ift ebrenvoller als diefes letztere. — Gouverneur Young fündigt an, daß die 
Univerfität quten Kortgang babe. Der Sitz der Regierung wird nad) 
Paupvan Ballen verlegt, wo man cin Gapitolium bauen wird. Dieje Oert: 
fchkeit ift mebr central ald jene am Salzſee und it jo fruchtbar, daß fie eine 
zablreiche Bevölkerung ernähren kann. Den Verkäufen von Indianerfindern, welche 
von Mericanern gqeraubt wurden, bat man in Utab gejteuert, „Daß man mit 
Menichenfleiib bandle wie mit jeder andern Waare, verträgt fich nicht mit rich: 
fiaen Regierungdgrundjägen. 

Zeit Anfang des vorinen Jahres ſind wieder mehrere neue Anfiedelungen 
in Utab entitanden. Zie reiben nun von der Gegend des Bärenfluſſes im 
Rorden bis etwa 25 Meilen vom jtdlichen Rande des großen Beckens in einer 
Entfernuma von ungefäbr 350 Meilen. Im Januar batte man fich angefchidt 
nodb weit über dieſe Gränze binaus, am Santa Clara, eine Niederlaffung zu 
gründen; aud bildeten jich dergleichen, wenn auch nur vereinzelt und in klei— 
nerm Maahftabe nadı Welten und Oſten. Der Gouverneur wünſcht auch eine 
folde am St. Mary (Humboldts-) Fluſſe, um friedliche Verbindungen mit den 
Dortigen Indianern zu unterhalten. An der Weſtſeite des Tooele befindet fich 
bon ein Anfiedelungspoften. Ueberall eben die Mormonen mit den Indianern 
in autem Ginvernehmen, außer mit denen am Humboldt; fie verdanken, wie 
Hr. Voungsfagte dieſes Nejultat, der menſchlichen und redlichen Behandlung, 
welche fie ſich gegenüber den Indianern zur Pflicht machen. Auch dulden fie 
nicht, daß den rotben Leuten geiflige Getränke zugeführt werden. 
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Der Werth des fteuerbaren Eigenthums ift für 1851 auf 1,160,884 Dol- 
lars abgefhägt worden. Die Abgaben der Gefammtheit ‚beliefen fih auf 
26,570 Doll; die Ausgaben wurden aber nur für innere Verbefferungen verwandt ; 
denn Fein Beamter bezieht Gehalt, alle Aemter find Ebrenämter. Für 
Wolfd- und Fuchsflauen wurden 2233 Dollars Prämien ausgezahlt. Eben 
jest forgt man für Vermehrung der öffentlichen Bibliothek. 

Die Botfchaft fchließt mit den Worten: „Laßt uns verftändig bausbalten 
mit den Segnungen, welcher wir und erfreuen, und mit den Gütern welche 
und anvertraut wurden, Möge Frieden und Eintracht in unferer Mitte wohnen, 
Freude und Vervolllommung unfere Werke Frönen. Mögen die Segnungen 
einer freien, felbftändigen und unabhängigen Regierung auch denen zu Theil 
werden, welche nad und kommen.“ 





Dampfſchifffahrt auf dem obern Miffiffippi. 


Noch im Jahre 1850 war der Miffiffippi oberhalb Galena von Dampf: 
Schiffen wenig belebt, und von regelmäßigen Kahrten war gar feine Rede. 
Die fleine „Argo“ beforgte allein dad Gefchäft, und wenn bin und wieder 
ein zweiter Dampfer fich bliden ließ, fo galt eine ſolche Koncurrenz für febr 
gefährlich. 

Jetzt ift dad anderö geivorden. Die Welle der Einwanderung dringt immer 
ftärfer au biö in das Land am oben Mijfiffippi, und der Verkehr fteigt in 
der Meife, daß gegenwärtig nicht weniger als ſechs Dampfſchiffe oberhalb 
Galena fahren. Es beſteht nämlich eine durchaus regelmäßige Verbindung durch 
Dampfſchiffe zwifchen Galena in Illinois und St. Paul in Minnifota; alle 
Woche drei Mal, und ein Mal mit St. Louis. Auch auf dem Minnifotafluffe 
ift bereitd ein Dampfer etwa zweibundert Meilen weit gefahren, und oberhalb 
der St. Antonöfälle fährt gleichfalls ein folcher bis zu den Sauk-Stromſchnellen. 


Wisconfins Bleireihthum, 





Die Staaten Illinois, Jowa und Wisconfin find außerordentlich reih an 
Bleierz; aber diefe Mineralfchäge find noch unvolltommen befannt. Deshalb 
bat die Gefeßgebung von Wisconfin einen Ausschuß niedergefegt um die Sache 
näher zu erforfchen. Dem vor uns liegenden Berichte zufolge wären jene Blei— 
gruben produftiver ald die Goldminen Galiforniens, und der Bleidiſtrikt Mis- 
confind würde auf die Dauer größern Ertrag geben ald jenes Dorado am 
Stillen Weltmeere. 

Der Ausſchuß meint, e8 werde fich rechtfertigen daß man den Kongreß erſuche, 
in den Bleigrubengegenden Vermeſſungen vornehmen zu laſſen. Geologiſche 
Durchforſchungen müßten indeſſen auf Koſten des Staats Wisconſin veranflaltet 
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werden. Denn eine von Herrn Owen angeftellte Unterfuchung enthalte zwar 
ſehr ſchätzbare Nachweifungen, reihe aber doch nicht aus, 

Owen jbäßt den Jabresertrag der Bleigruben in Wisconfin durchfchnittlich 
anf 30,000,000 Pfund; der Ausſchuß meint aber, diefe Schätzung ſei viel zu. 
gering und man könne dreiit 41,000,000 Pfund und wohl mebr annehmen. 
Aus einer Ueberſicht der Ausſuhrliſten der »Bleibauptitadt« Galena in Illinois 
gebt hirvor, daß von dort in den elf Jahren vor 1852 nicht weniger ale 
458,997,251 Pfd. Bleierz, im Wertbe von 18,320,885 Doll. verfchifft wurden. 
Neun Zehntel davon fam aus MWisconfin, nur etwa ein Zehntel aus Jowa 
und Illinois, während MWisconfin auch über Potoſi, Milwaukee und Chicago 
verſchifft hat. Es iſt dabei wohl zu merken, daß die Öftliche Bleiregion in. 
MWisconfin guten Boden befist, der fih eben fowobl zum Aderbau wie für die 
Riebzucht eignet. 

Die eigentliche Bleiregion beſteht aus den Bezirken (Gounties) Grant, 
Iowa, Yafanette, einem Drittel von Green und einem Viertel von Dane; fie 
bat eine Bevölferung von nur 45,229 Köpfen, und einem ftenerpflichtigen 
Figentbum von nicht ganz 4,000,000 Dollars. Der Bleiertrag aber belief ſich 
1851 auf 1,380,015 Dollars, (mad weniger it ald 1842). Die durcfchnitt- 
liche Bleiproduftion derjelben Bezirke stelle ſich fir die legten elf Jabre auf 
1,669,080 Dollard, während, Blei abgerechnet, die Gefammtaudfubr der Ha— 
fenpläße Kenofba, Racine, Milwaukee, Port Wafbingten und Sheboygan fid) 
im legten Jabre nur auf 2,0309,547 Dollars belief, Die Bezirke, in welchen 
dieſe Häfen liegen, und die ſonſt noch commerciell auf fic angewiefenen Ge— 
aenden baben eine Volksmenge von 227,996 Scelen, und das fleuerpflichtige 
Eigentbum in diefen ſunfzehn Bezirken beläuft fi auf etwa 20,000,000 Doll, 

Daraus geht hervor, daß von der Bleiausfuhr im vorigen Jahre durch— 
fehnittlib die Summe von 30 Doll. 51 Gents auf jeden Kopf kommt (nach der 
Zäblung von 1850), und auf jeden Dollar ftenerpflichtigen. Eigentbums 34 Ets 
vom Dollar. Die durchſchnittliche Produktion der letzten elf Jahre würde, 
wenn man fie auf die Bevölkerung der’ Minenregion nad der Zählung 
von 1850 vertbeilte, jährlich für jeden Bewohner 36 Doll. 90 Gents ergeben, 
und 42 Gents für jeden Dollar fteuerbaren Eigenthums. Dagegen würden von 
den Ausfuhren aus den am Michigan-See liegenden Bezirfen (Lake Counties) 
nur SD. 94 C. auf jeden Kopf fommen, und 10%, Gents auf jeden Dollar 
fteuerpflihtigen Gigentbums. Im Jahre 1842 kamen in der Minenregion 
95D. MG. auf jeden Kopf; 1846 nur 62 D. 746., und 1847 nur 60 D. 
15 Cents. Das iſt allerdings ein großer Ertrag, der obendrein auf einer fichern 
Grundlage beruht. 

Die Ausbeutung der Bleigruben begann eigentlich et in den Jabren 
1826 und 1827; vorber war fie von nur geringer Grheblichkeit. Bon da ab 
nahm fie aber fletö zu und die Zahl der -Arbeiter flieg. Zwanzig Jahre lang 
baueten fie indeilen nur Bleierz ab, dad an der Oberfläche lag und wo dad 
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Waſſer ihnen kein Hinderniß darbot. Ihr ganzes Arbeitögerätb beitand in 
Pide, Schaufel und Winde. Nur felten wandte man Pumpen an um dad 
Waſſer zu entfernen, und nur an zwei Stellen arbeitete man mit Dampf. 
Dabei ftellte fih heraus, nicht nur daß auch unter dem Waſſer ih Bleierz 


“befand, fondern auch, daß daffelbe auch nach der Tiefe hin an Quantität zu: 


nahm. Man meint, daß das DBleierz führende Geftein wohl bis 200 Fuß tief 
unter dem Bette der größten Ströme liege. 

Man weiß jest daß die mächtigften Bleilager ſich in einem Diftrift finden 
der etwa funfzehn englifche Meilen breit ift und zu beiden Seiten der füdlichen 
Gränzlinie des Staates Wisconfin binläuft. Er erſtreckt ſich nördlich zehn oder 
zwölf Meilen von jener Linie und ftreiht vom Mifiiffippi bis zum weftlichen 
Theile von Green County, in einer Länge von etwa funfzig Meilen. Auch 
weiter nördlich hat man ausgedehnte Lager gefunden, und Fleinere liegen in 
den Bezirken Grant, Jowa und Lafayette, auch in den weltlichen Theilen von 
Green und Dane zeritreut. 

Auch Waſſer trifft man in einer Höhe von 30 bis 150 Fuß über dem 
Wafferfpiegel der Ströme. Sobald diefe Schäße bergmänniſch ausgearbeitet 
werden, ergeben fie ohne Zweifel einen Ertrag, gegen welchen der jegige un: 
bedeutend genannt werden muß. Man will jest anfangen mit Dampf zu 
arbeiten. 





Die Ipecacuanha in Matto:Groffo. 


Kür den Handel mit diefer wichtigen Arzneipflanze, Cephaelis Ipecacuanha, 
bildet die Fleine Stadt Billa Maria in der brafilianifhen Provinz Matto 
Groffo einen Hauptmittelpunft. Sie liegt am obern Paraguapfluffe, und ſchien 
eine Zeitlang von großer Bedeutung werden zu wollen. Aber die Regierung 
that nichts für fie, die Bewohner felbft wußten die Vortbeile der Lage nicht 
nah Gebühr zu benugen, und def einzige direfte Verbindungsweg zum Meere 
blieb ihnen überdies verfhloffen, indem Paraguay und die argentinischen 
Staaten die Schifffahrt auf dem unterm Theile des Stromes nicht erlaubten. 
So blieb Villa Maria ein unbedeutender Ort der jet etwa fechöbundert Be: 
wohner zählt, und mit den zu ihm gehörigen noch Fleineren Ortfchaften und 
Wäldern kaum achthundert, von denen viele Eflaven find. 

Die Ipecacuanha wählt in großer Menge an den Ufern des obern Pa- 
raguan, des Rio Vermelho, des Seputuba und des Sabacal. Die Erndte wird 
gewöhnlih in der trodnen Jahreszeit vorgenommen, und fällt fomit in die 
Monate von März bis September. Manchmal gefchieht fie aber auch zur Re— 
genzeit, weil ih dann die Wurzeln leichter audziehen laffen. Häufig fommen 
Nahen aus der Stadt Cuyaba, fahren den gleihnamigen Strom binab, und 
tudern dann in den Paraguay hinein um Ipecacuanha zu bolen, von welcher 
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jähtlich Tauſende von Arrobas (zu 25 Pfund) aus dieſer Gegend verführt 
werden, Im Jahre 1814 fchidte die Negierung den Dezembargador Jofe Aran: 
cisco Leal in den Diftrift Billa Maria und an den Rio Sabacal, um Gold 
zu ſuchen. Er fand zwar nicht fo viel von dieſem edeln Metall ald man er: 
wartet batte, wohl aber eine überrafhende Menge Ipecacuanha. Doch ver: 
gingen mehre Jabre, che man diefe wichtige Entdeckung irgendwie nugbar 
machte. Grit 1830 jammelte ein Kaufmann, Jofe da Coſta Yeite zwei Mr: 
roben, ſchickte fie nach Rio de Janeiro, und erbielt 1600 Reis für das Pfund. 
Das war ein bober Preis, der die Sperulation reijte, und man beutete num 
die Ipecacuanha ftarf aus, bis 1837. Dann fiel fie allmälig im Preiſe, weil 
fie in zu großer Menge auf den Markt geworfen wurde; man rechnet von 
1830 bis 1837 nicht weniger alö 25,000 Arroben, Won da bis IN44 war 
wieder ein Stillitand; nachher begann die Ausbeute abermals fiärker zu wer- 
den, Die Waare galt nun in Rio 850 bis MO Neid, und Liefer Preis gilt 
für jo vortheilbaft, daß alle Theile Nugen bei demjelben baben. Da die Ipe— 
carmanba erit mit ihrem ſechszehnten Jahre (7?) voll ausgewacien iſt, — 
weni gſtens behaupten dad die Landesbewohner — und die Ueberfüllung des 
Marktes große Nachtbeile brachte, jo iſt wohl anzunehmen, daß ferner nicht jo 
ſtarke Preisſchwankungen eintreten werden. 

Die Pflanze wählt in feuchten ebenen Wäldern, welche fandigen Boden haben, 
und läßt ſich leicht erfennen, da man fie von allen übrigen auf den eriten 
Blick unterfcheiden kann. Der Strid wo man fie am bäufigften findet, mißt 
wa zwölf Wegitunden von Norden nach Süden, und erftredt ſich dreißig 
Stunden weit nah Weiten, von Billa Maria aus. Die Nahen der Ipecacu— 
anbafucher nehmen außer den eigentlichen Antbeilbabern der Partie nob eine 
Anzahl gemietbeter Leute mit, welche monatlih 6000 bis 7000 Reis, das ilt 
etwa zchn bis zwölf Gulden rbeinifch erbalten. Sie beißen, wie alle um Lohn 
gedumgenen Leute im Kante Samarados. Kemer ſchließen fich der Erpedition 
jwei fogenannte Praticod an, welche mit den Standorten der Iperacuanba 
gut vertraut find, und etwas höhern Lohn erbalten. Sobald der Nachen die 
schte Stelle erreiht bat, fleigt der Pratico mit einigen Samarados and Yand, 
dahnt einen Weg, (eine Picada) durch dad Waldgeitrüpp, der oft länger als 
eine Stunde ift, und nachher werden mehrere Neben: und Seitenpfade angelegt. 
Durchſchnittlich muß ein Arbeiter täglich zwölf Pfund fammeln, die fih nad) 
dem Trocknen auf ettwa fünf Pfund reduciren. Er kann ed aber auch bis auf 
dreißig Pfund brinaen. An fich iſt die Arbeit nicht beſchwerlich, aber die um 
gehbeure Maſſe von läftigen Inſekten aller Art werden dort zu einer wahren 
Sual. Der Unternehmer der Grpedition verdient indgemein 4000 Reis auf 
jeden Tag und jeden Arbeiter. Daß Mangel an Ipecacuanha eintreten werde 
ft nicht wohl anzunehmen, da aud Feine Wurzelfafern neue Pflanzen treiben. 

Im Juli 1845 befuchte der Reifende Weddell die Ipecacuanhawälder. 
Gin Poaieiro, d. h. ein Mann der mit diefer Arzeneipflanze handelte, hatte 
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fich erboten ihn zu begleiten. Zum Steuermann feines Kanots batte er einen Mu: 
latten und zwei Chiquitosindianer welche ruderten. Der Nachen beitand in einem 
ausgehöhlten Baumſtamme. Aus dem Paraguay wurde in den-Babacalfluß ge— 
fteuert. Weddell litt entjeßlihb von den Stichen der Carrapatos, wovon c& in 
den Wäldern wimmelt; dieſes Infekt iſt fo Elein, daß man es mit bloßen Augen 
faum gewahren kann, dringt durch Kleider und Nähte und man fann fih nur 
dadurch vor ibm ſchützen, daß man den ganzen Körper mit Tabadsfaft einreibt. 
In den Wäldern treiben ſich Jaguare in großer Menge umher, der Fluß wim— 
melt von Caymans, und die Chiquitos machten ſich cin Vergnünen darand 
ihnen mit einem großen Hafen das Nüdgrat zu zerichmettern, Am Ufer finden 
fih Cabiais ein; fie find größer wie ein Eber, treiben fi in Rudeln von act 
bis zehn Stück umber, und rennen ins Didicht fobald ein Feind ihnen nabe 
fommt. 

Am 3. Juli fuhr Weddell in den Rio Bermelbo und war am Abend an 
einer Stelle, die ald Porto de Bueno bezeichnet wird. Dort halten die Pogiciros 
an, weil in der Nähe die Wälder beginnen, in welchen die Ivecacuanha wächſt. 
Der Vermelbo ift dort faum dreißig Fuß breit, fließt aber ſehr ſchnell und 
bat häufig wegen der bineingeftürzten Baumſtämme ein unficheres Kabrwafler. 
Am andern Morgen ging der Neifende in den Wald, der aus Acuris: Palmen 
und Uana-aſſus (Attalea compta) beftand; aber er war dermaßen mit Ge 
ſtrüpp und Schlingpflanzen verwachfen, „daß man fi darin fing, wie Die 
Spinne in einem Net.» Doc liegt diefer Wald noch zu tief, ald Daß die 
Ipecacuanha darin gedeiben Fünnte; zur Negenzeit ftcht er unter Waſſer. Wo 
aber das Yand ein wenig böber und trodener liegt, wächſt die weiche Pal: 
mitopalme ſchlank empor; neben ibr die Baraba (Oenocarpus bacaba', die 
Buriti (Mauritia vinifera‘ und Gatifar (Iriarta exonhoza) mit den merk: 
würdigen Wurzeln welche der Stamm wohl bis zu ſechs Fuß Höhe in Die 
Luft treibt und welche fchräglaufend dem Baume gleihfam ald Stütze dienen. 
Dort, auf feſtem Boden welcher die Moräfte ausfchließt, im Schatten dieſer 
Bäume wählt die Ipecacuanha am lichten; fie it ein Fleiner Strauch mit 
einfachen, unten nadtem Stamme, die blaßgrünen Vlätter wachen met oben 
an der Pflanze. Die Poaia ftebt felten vereinzelt, fondern meiſt mit mebreren 
anderen ihreögleichen dicht ber einander, fie bildet gleihfam Büchel, Sträuße 
welche man im Lande ald Nedoleiros bezeichnet. Der Poaieiro faßt die 
Pflanze mit der einen Hand, wo möglich den ganzen Büſchel auf einmal, 
Ichiebt mit der andern einen barten fpisen Stod, den Saracva, unter, und 
bebt fo dad Ganze auf einmal beraus. Es kommt befonderd darauf an, dab 
die Wurzeln nicht gebrochen werden, Nachdem er feine Beute von der anbaf- 
tenden Erde gereinigt. bat, wirft er fie in einen Sad, (Emborna) den er an 
feiner Seite hängen bat, und geht zu einen andern Büſchel. Während der 
Regenzeit laffen fi die Wurzeln am leichteften auöbeben. Bei Einbruch ber 
Dunkelheit finden fich die am Tage im Walde zeritreuten Arbeiter auf ihrem 


— — — m 


Die Ipecacuanha in Matto-Groſſo. 155 


Sammelplatze ein, und liefern den Ertrag an ihren „Intendanten“ ab, der ibn 
wägt und Alles auf lederne Häute auöbreitet. Oft ift die Wurzel ſchon nad 
einigen Jagen troden, denn man legt die Wurzeln an die Sonne, und bewahrt 
fie Nachts vor Thau. Wird fie noch etwas feucht verpadt, fo bricht fie nad 
ber nit jo gut und fieht auch nicht fo röthlid und harzig aus wie fie cigent: 
ih fein muß. 

Uebrigend wird zu allen Jahreözeiten Ipecacuanha gefammelt, doch in der 
Regenzeit weniger ald in den trodenen Monaten. Wir haben ſchon oben er: 
mwäbnt, daß die Poaia fih auch aus den kleinſten Wurzelfafern wieder fort: 
pflanzt; die Poaiaeirod willen dad auch ſehr wohl und laſſen immer einige 
Meine Wurzeln zurüd, die fie mit Erde bededen. Aber an folben Stellen fann 
erit nad) drei oder vier Jahren wieder gefammelt werden. 





Fauftin Sonlougues Kaiferfrönnug anf Haiti. 


Die weſtliche Erdbälfte bat nun neben der großen Menge von Republifen 
mei Monardhen. Die Würde des einen, der zu Rio Janeiro in Brafilien 
feinen Sof bält, ift etwa dreißig Jahre alt; die des andern datirt vom 18. April 
1852. Haiti batte befanntlih ſchon einmal einen Kaiſer“; denn mit einem 
Herzoge oder Könige würden die achtmalbunderttaufend Neger und Mulatten 
Ach nicht begnügen ; ed wäre ihnen zu gering. Alſo mußte auch Herr Fauſſfin 
Sonlougque Imperator werden, Uebrigend it ein Kaiſer mit ächteiter Neger: 
pbofiognomie, mit fraufeftem Congowollenhaar und mit tättowirten Gliedern 
jedenfalld eine intereffante Erſcheinung. Auch muß es ſehr leicht fein äußerlich 
den Kaifer zu fpielen, da die Rolle dem Neger fo gut gelingt, Er ift nun auch 
„bon Gottes Gnaden“, und die Fatholifche Geiftlichkeit bat ibn zu einem „Ge: 
falbten des Herma“ gemacht. Kreilih gehört er dem afrikanischen Gebeimbunde 
des Bodu an, welcher bei nächtliher Weile um eine Schlange, den Ketifch, 
berumtanzt; freilich ift er ein Mann, der bis über die Anice in Blut watet. 
Aber die katholiſche Geiftlichkeit hat ihn doch gefalbt, er ift Monarch, und fein 
treues Volk jubelte bei feiner Krönung, als hätte es in Guropa die Yovalität 
in der Nähe beobachtet, an der Quelle ftudirt und fih cin Beifpiel daran 
genommen. 

An dem Pomp ohne welhen dergleihen Schaugepränge einmal nicht ab- 
getbarı werden fünnen, bat es natürlich in Port au Prince auch nicht gefehlt. 
Das für den 18. feilgeftellte Programm der Kaiferfrönung kann fichberlich mit 
dem rivalifiren, welches man in Paris für dortige Eventualitäten entworfen 
bat. Auch unter den Negern giebt ed audgezeichnete, mit allen Formen der 
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höchſtwichtigen Hofetifette vertraute Oberbofceremonienmeifter; auch unter ihnen 
verſteht man fib auf die Obliegenbeiten der Ordenscommiſſionen und des Hof: 
marſchallamtes; auch unter ihnen bat man, als ganz unentbehrliche ſelſenſeſte, 
allen Stürmen der Zeit und der Demagogie trogende Stüge, eine Ariftofratie, 
die ſehr abnenreich iſt; denn führt fie ihren Stammbaum nicht auf Ham zurüd? 
Auch die europäifchen Adelögefchlechter batten eine Zeit, wo fie für neugebaden 
galten, und haben wir nicht in unferm Jahrhundert fo viele Herzöge, Grafen, 
Barone ıc. in Kranfreih wie in anderen ändern maſſenweiſe aus dem Bad: 
ofen der Standederhöhungsfabrifen bervorfommen jehen? Alfo Feine unzeitigen 
Scherze über diefe würdigen Neger, welche in dem, was die Blume der curo- 
päifchen Givilifation bildet, was als ihr eigentliher Gulturgipfel betrachtet 
werden muß, und jo würdig nachzueifern trachten ! 

Der 18. April war der aroße Tag für die Nation von Haiti, Er wurde 
am 17. Abends angefündigt durch 101 Kanonenſchüſſe von dem Fort; auch 
war allen getreuen Untertbanen anbefoblen, eine glänzende Jllumination zu 
veranflalten. Da das Blutbad, welches der Gewaltige 1843 unter den unbe: 
waffneten Bürgern angerichtet batte, noch in friſchem Angedenfen it, fo beeiferte 
man fih dem Willen des Oberhofceremonienmeifters nachzukommen. Wäbrend 
der lestverfloffenen Wochen war in der Hauptitadt das Heer Sciner Majeftät 
jufammengejogen worden, denn diefe wahren Bertreter der Nation, die getreuen 
Diener des Herrn durften gewiß nicht fehlen, wo es galt den Letztern zu ver- 
herrlichen. Sie zogen ſchon um drei Uhr in Parade auf das Maröfeld. Um 
vier Uhr begaben sich die Mitglieder des geſetzgebenden Körpers in ihren 
Sitzungsſaal; ein gleiches that der überall und allezeit lonale Beamtenftand ; 
die Nichter blieben auch nicht zurüd. Halb fünf Uhr zugen fie allefammt, unter 
Militärbedekung auf das Marsfeld, wo der Geremonienmeilter, mit ſchwarzem 
Gefiht und weißfeidenen Strümpfen ſchon bereit fand fie zu empfangen. Um 
fünf Uhr zug der Generalvicar Seiner päpitliben Heiligkeit auf, von der wür: 
digen Priefterichaft gefolgt. Der Großfaplan des Herm Soulouque überreichte 
dem Generalvicar Weihwaſſer und Weihwedel. Geiftlichkeit, Beamten, Soldaten 
und Volk wurden nacheinander beiprengt. 

Um ſechs Uhr jollten die allerhöchiten Herrſchaſten, Seine Majeſtät der 
Kaifer und Ihre Majeität die Kaiferin ericheinen; Sie gerubeten aber erſt 
gegen neun Ubr das Valais zu verlaffen, da Ihre Majeftät erſt noch allerlei 
Abänderungen an Ihrer Toilette vorzunehmen befablen. Als der kaiſerliche Zua 
fi) in Bewegung ſetzte — acht Züge leichter Reiter, ſämmtlich von ıumtadel- 
haft fhwarzer Haut, ritten vor — erſchallte der Donner des Geſchützes und 
ertönten die Gloden um den Freudentag würdig einzukiuten. Der forafältigit 
arrangirte Zug twar folgendermaßen gebildet: Zuerſt Famen Nitter, geſchmückt 
mit Orden, mit welcden Seine Majellät diefe um das Wohl des Vaterlandes 
bochverdienten Männer audgezeichnet; darauf nicht minder audgezeichnete und 
verdienftvolle Barone, dito Grafen, dito Herzöge, alle, je nah Standesflaife, 
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in langem Zuge, ſechs neben einander; dann die Staatsminiſter; der Kanzler; 
die Prinzen der kaiſerlichen Familie; Prinz Jean Joſeph, der allein ging, — 
dieje alle zu Fuße. Darauf folgten Abtbeilungen der leichten Reiterei und be- 
rittene Grenadiere ; ſechs Adjutanten Seiner Majeftät des Kaiferd; darauf Ihre 
Majettäten der Kaifer und die Kaiferin fammt der Prinzeffin 
Olive in einem von acht ftattlicben Noffen gezogenen Wagen. Zu beiden 
Sriten ded Wagens ritten ftattlibe ſchwarze Officiere von Er. Majeftät Kriegs— 
beer; nebenher gingen die Pagen Ihrer Majeftäten ; es folgten auch die Be- 
dienſteten des Marftalld. Dann in einem ſechsſpännigen Wagen Ihre Faiferl. 
SHobeiten die Prinzejfinnen Celia uud Dlivet; ſechs Adjutanten Seiner 
Majeftät; zwei Züge berittener Grenadiere; die Damen vom kaiſerl. Hofbalt, 
ſämmtlich von jchöniter ſchwarzer Haut, Ehrendamen und SKanımerfrauen. 
Nach dirjen Prinzeffinnen, Herzoginnen, Gräfinnen, Baroneflen und Ge: 
mablinnen der Ritter, »je nad ihrem Geblüt«. Wie reich it Haiti an aus- 
gezeichneten und vormebmen Leuten, und wie aut und voll find alle » Hof: 
bargen« bejegt! 

Auf den Maröfelde, denn Port au Prince bat ein folches, ſiellte fich der 
ganze jhwarze Zug auf, Der Wagen, in welchem Ihre faiferlihen Majefläten 
faßen, bielt vor dem Faiferlichen Krönungszelte; die Pagen fliegen von ibren 
Pierden und ftellten jih in Hecke auf; der Oberbofitallmeiiter öffnete den 
Autſchenſchlag, reichte allerunterthänigſt Sr. Majeſtät die Hand, balf Ihnen 
beim Ausſteigen umd geleitete Sie zum Zelte, Der SC herftallmeifter Ihrer Ma 
jeſtät der Kaiſerin geleitete Ihre Majeltät, und andere Hofbeamte eriwiefen den 
boben Prinzeſſinnen denfelben pflichtſchuldigen Dienſt. 

Vom Zelte aus bildete ſich der Zug zur Kirche. Voran trug ein bober 
Beamter dad Kiffen auf welches der Ring gelegt werden follte, den J. M. die 
Kaiferin unmittelbar vor der Krönung Ihrem boben Gemabl überreichen wollte. 
Andere bobe MWürdenträger trugen in Körben die Krönungskleider beider Ma- 
jeſtäten, die Krone der Kaiferin auf einem Kiffen; andere den Reichsapfel, die 
goldene Halökette u. ſ. w. Der Kaiſer trug fchon die Krone auf feinem woll- 
baarigen Haupte; in der einen Hand bielt er das Scepter der Herrſchaſt und 
der Macht, in der anderen den Stab der Gerechtigkeit; die Kaiferin var 
noch ohne Krone; der Schlepp ibrer Kleider wurde von den Prinzeflinnen 
Dfive und Dlivet getragen; die Prinzen Jean Jofepb und Alerander trugen 
jerien des Kaiſers. 

Als die Maäjeſtäten in die Kirche traten, erſchallte eine Kanonenſalve. 
Beide wurden mit Weihwaſſer befprengt und von der Geifllichfeit unter einen 
Baldachin geleitet, wo Thronſeſſel für beide Majefläten bereit ſtanden. Jetzt 
fpielte die Muſik der Faiferlihen Garde einen Triumphmarſch. Nachdem alle 
Dat genommen, flinmte der Seneralvicar dad: Komm beiliger Gert 
auf uns berab! an und die hochwürdige Geiſtlichkeit ließ ſich auf die Kniee- 
nieder. Dann folgte Deus qui corda fidelium ete.; während diefes gefungen 


158 Fauftin Solouques Kaiferfrönung auf Haiti. 


wurde, knieeten die Majeftäten und fpradhen ein Gebet. Darauf wurden 
Krone, Schwert, Stab der Gerechtigkeit, Scepter, Krongewänder, Ringe, Halb: 
fette, Reichsapſel und andere Ktleinodien von den Großwürdenträgern zum 
Altar gebracht. | 

Mir reden nicht weiter im Styl des Programmd, welches jenem byzan- 
tiniſch pompbaften und ſchwülſtigen Ted Kaiferd Napoleon, ded Korſen nachge 
bildet worden iſt. Dokumente diefer Art und Beſchreibungen von ſolchen Hoi: 
begebenbeiten in den amtlichen Blättern machen in Guropa auf den Unbejan 
genen, gleichviel welcher Partei er angeböre, einen gar nicht angenehmen Eindrud, 
weil fieim Styl verzerrtem Roccoco gleichen; aber ein Kaiferfrönungsprogramm 
auf Haiti, für einen Neger, der vor wenigen Jahren nody Sadträger war und 
eine Kaiferin, die einſt Fiſche auf dem Markte verkaufte, dann mit Soulougue 
in wilder Ebe lebte und erft jüngſt ibm angetraut wurde, ift doppelt und drei. 
fach komiſch. Doch wir berichten einfach was weiter gefchab zu Port au Prince 
mit dem großen Kaijer, der einige bunderttaufend balbnadte Schwarze und 
nicht ganz jo viele Mulatten beberrjcht. 

Der Großvicar trat vor den Altar und fragte den Kaifer: Profiteris-ne 
charissime in Christo fili ete. Der Kaifer fagte fein Glaubenöbefenntniß ber, 
Icgte feine Hand auf das Evangelienbuch und antwortete lateinifh: Profiteor. 
Man betete darauf dad Omnipotens, sempiterne Deus, lad die Litanei, und der 
Prieſter Enicete, während die Majeftäten figen blieben. Nah dem Berfe: Ut 
omnihus fidelibus defunetis, erhob ſich der Generalvicar, wandte ſich zu den 
Majeftäten und ſprach die drei Verfe: Ut hunc famulum tuum etc., und 
dabei Fnicete Kaifer und Kaiferin. 

Beiden nabete ſich nun die Glerifei mit tiefen Verbeugungen und führten 
fie zum Altar um fie mit dem geweibeten Dele zu ſalben. Man falbte beiden 
Haar und Hände, während die Kapelle fang: Unxerunt Salomonem, Sadoc 
sacerdos, et Nathan propheta in Sion, et accedentes laeti dixerunt: 
Vivat in aeternum, Nah der Salbung wurden die Majeftäten wieder zum 
Throne geführt, und man las die Meile. Nun wurden die kaiſerlichen Klein 
odien gejegnet. 

Noch einmal wurden die Majeitäten zum Altar geführt, diesmal nicht blos 
von Prieſtern geleitet, fondern auh vom Großmarſchall des Palafted und dem 
Oberſtkämmerer, die ſich binter dem Kaiſer aufftellten; wie die Ehrendamen 
und Nammerfrauen binter deifen Gemahlin. Man überreichte dem Kaijer nad 
einander Ring, Schwert, den Kaifermantel, welden ihm die beiden genannten 
Hofbedienten umbängten, den Reichsapfel, den Stab der Gerechtigkeit und das 
Zcepter. Die beiden legten Infignien in der Hand baltend knieete der Kaiſer 
und jprach cin Gebet, (ob an den afrikanischen Fetiſch, die Schlange, wiw 
nicht gejagt, —). Darauf erbielt die Kaiſerin einen Ring und einen Mantel. 
Während diefer Zeit wurden Gebete gefprochen und Hymnen gejungen. 

Der Kaiſer gab den Stab der Gerechtigkeit in die Hände ded Kanzlers, 
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das Ecepter in jene des Oberhoſmarſchalls, trat oben an den Altar, und fette 
fich die Krone auf fein Haupt. Darauf Frönte er die vor ihm kniende Kaiferin, 
68 folgte das Krönungsgebet Goronet vos Deus corona gloriae. Die Ma: 
jeitäten batten wieder unter dem Thronbimmel Pas genommen, wobin der von 
aller Priefterfchaft qrfolgte Generalvicar fam, und ſprach: In hoc imperio 
solo confirmet vos Deus; füßte dem Kaifer die Wange, wandte fih zu dem 
verjammelten Wolfe und rief laut: Vivat Imperator in acternum! Die An— 
wejenden riefen: Vive l’Empereur! vive Vlmperatrice! Nod andere Gere- 
monien folgten ; jo bielt der Großvicar beiden Majeltäten ein Evangelienbud 
vor den Mund, und fie Füßten daffelbe. Darauf opferten fie auf dem Altar 
der beiligen Kirche Eilber und Gold, worauf noch einmal eine Meffe gelefen 
wurde, 

Nachdem diefe vorüber war rief Seine Gnaden der Herr Herzog de la 
Bande du Nord, ald Miniiter des Innern, die Barone, die Präfidenten des 
Senats und der Nepräfentantenfammer und den Präfidenten des Caſſations— 
gerichts, die er den Maäjeſtäten vorſtellte. Sie legten den verfaſſungsmäßigen 
Eid Stiner Majetät vor, der darauf den Schwur leiſtete, die Verſaſſung zu 
balten und die Unabhängigkeit und Integrität des Neiches zu bewahren. Dann 
rief der Herold jo laut er konnte: „Der rubmreiche und erbabene Kaiſer, Kauftin 
der Erite, Kaiſer von Haiti it gekrönt worden und bat den Thron befliegen. 
Zang lebe der Kaiſer!“ Die verfammelte Menge rief aleichfalld: „Lang lebe 
der Kaifer! Lang lebe die Kaiſerin!“ 

Die ganze Glerifei nabete ſich nun wieder den Majeftäten, welche unter 
dem von Geiſtlichen getragenen Baldachin nach dem Palafte zurüdgingen, ganz 
irn der obenbejchriebenen Weiſe. Auch jegt wurden 101 Kanonenfchüffe abge: 
feuert. Dieje ſchwarze Kaiferfrönung batte mit allen dazu gehörigen Feierlich⸗ 
keiten nicht länger als achtzehn Stunden gedauert! 

Die Neuyorker Blätter wagen es, verblendet wie fie find, dieſe hocherha— 
bene Aeierlichkeit mit der Yauge des Spottes zu begießen. Sie werfen dabei 
fogar Blide nah Guropa berüber, und stellen Betrachtungen von jo majejtäte- 
beleidigender Art für unfere tweißen Potentaten an, daß wir uns wohl büten 
werden, joldhe länerlibe Dinge zu wiederholen. An diefen Yankres ift ja obne: 
bin Hopfen und Malz verdorben Doch müſſen fie anerfennen daß namentlid) 
die Kaijerin ih mit großer Würde ganz Eaiferli benommen babe; dagegen 
Schildern fie das Kriegsheer des Kaiſers ald eine zerlumpte Garde, die lebhaft 
an Falſtaffs Nefruten gemabnt babe. 
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In den fudlichen Staaten geben jest manche Pflanzer Neger frei, unte. der 
Bedingung, daß diefelben nach iberia answandern. In diefer afritanifchen Kolonie, 
mit welcher eine Damfpfchiffverbindung eingerichtet wird, füngt man jegt an den Kaffe: 
bau zu betreiben. 
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Auswandernug der Farbigen nach Liberia. Während die weltlichen 
Staaten der Union einen förmlichen Wetteifer zeigen, deutfche Einwanderer anzuziehen, 
ift man in den anderen Theilen des Landes emfig bemüht, die freie farbige Bevölkerung 
zur Auswanderung zu ermutbigen. Bon Baltimore fegelte neulich das Schiff „Ralpb- 
Roß“, von der amerik. Golonifations:Gefelfchaft erpedirt, mit einer bedeutenden Anzahl 
Farbiger nach Liberia. Ein Theil derfe.ben war von Maryland, andere von Miffour‘, 
Neu: Ierfey und Pennfplvania. Im Norfoit wollte das Schiff anlegen, um mehr 
Paffagiere einzunehmen, fo daß ihre Zahl fich über 200 belaufen wird. Die Auswan- 
derer gehören größtentheils einer fehr achtbaren Klaſſe an, find gefund, nicht ganz un- 
gebildet, und werden aller Wahrfcheinlichkeit nach gute Bürger des jungen Staates 
werden. Sie find alle wohl ausgeftattet, und nehmen eine Menge Aderbaugerätbfchaften 
in ihre neue Heimath mit. Das Schiff ift fehr bequem eingerichtet. Mehre Miſſionare 
begleiteten die Paſſagiere. 


Während des diesjährigen ftrengen Winters war auf das Eis im Susquehannaf - 
ftrome eine Eifenbahn gelegt worden, fo daß die Züge von Philadelphia direkt uber 
das Waffer nach Baltimore fahren konnten. Cine Eifenbahn auf Eis war allerdings 
etwaz Neues unter der Sonne, Zu Franconia, in Neuhampfhire, einer wegen ihrer 
hohen Winterfülte bekannten Stadt, zeigte am 16. Januar das Spiritud:Glas 36° unter 
Null, was einem Qusdfitberftande von 33? entfpricht. Zu Montpellier in Vermont 
ftand an demfelben Zage das Queckſilber 23° unter Null; inBaltimore war es am 
20. Januar kälter als die älteften Leute ſich je zu errinnern mußten. Der Hafen diefer 
ſüdlichen Stadt war durch Eis gefchloffen. In Neuorleans fiel feit langen Jahren 
. zum erftenmal wieder Schnee am 12. Januar. 


Für Gatifornien find die Sandwich Infelu von großer Bedeutung, und man 
it daher in San Francisco eifrig bemüht, Die Verbindung dorthin möglichft an befeben. 
Der König Kamehameha hat das Redyt der Dampffchiffverbindung zwifchen Honolulu 
und Galifornien einer ameritanifchen Geſellſchaft, mit Ausſchluß jeder andern, ertheilt. 
Sie nennt fid) North Pacific Steam Navigation Gompany. Sie hat ihre Schiffe mit 
Anfang des Jahres in Fahrt gefest. Ihr erfter Dampfer heißt Fremont, zu Ehren dieſes 
unternehmenden Reifenden, durch welcheu das Neue Goldland zuerft in feinen einzelnen 
Theilen geuauer bekannt wurde. 


Die Stadt Neuyork hatte während des Jahres 1801 nicht weniger als 342 
Feuersbrunfte, und 215 mal entftand blinder Lärm. Der Schaden an Eigenthum wird 
auf 1,144,526 D. geſchätzt. 

Bon dem Hafen: und Handelsverkehr diefer Stadt kann die Thatſache einen Be— 
griff geben, daß dort 1851 von überferifchen Fahrzeugen 3888 einliefn. Davon 
waren 2381 amerikanifche, 966 engliſche; nächſt diefen kam gleich die bremer Flagge, 
Frankreich chickte nur 30 Schiffe. Bon jenem Zotal waren 166 Dampfer, nämlich 126 
ameritanifche, 37 brittifche, 1 Franzöfifches und 2fpanifche. Bon den 289,601 gelandeten 
Ginwanderern famen 163,256 aus Irland, 69,883 aus Deutfchland, und 28,553 
aus England. Die Zahl der Todesfälle betrug 19,610. Eine große Zahl farb an 
Auszchrung, nächſtdem an Krankheiten der Eingeweide und an Kinderkrantheiten, Die 
dort weit gefahrlicher find als in Europa. 
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Diamanten in Brafilien. 


— — — 


LCaſtelnau bat in feinem Reiſewerke über Südamerika ſeinen Beſuch in 
„da Diamantenbezirfen Brafiliend ausführlich befhrieben, Auf dem Zuge von 
Goyaʒ nach Cuyaba kam er auch an den Rio Claro, welcher in den Araguay 
minder, Das Nrraial (Dorf) Rio Claro ift ein armfeliger Wohnort ; eine Reibe 
von Hütten, im Ganzen nicht mehr als dreißig, ift zu beiden Seiten des Fluffes 
Gebaurt, und die Zabl der Einwohner beläuft ſich höchſtens auf Zweihundert. 
De Parrer im Orte ift der bedeutenfte Diamantenbändler; die Zabl der 
Etaven beſchränkt ſich jegt nur auf vierzig, wäbrend früher zweibundert der 
jerung gebörende Neger unter jtrengfter Anfiicht Tag und Nacht Diamanten. 
Mühen mußten. Damals ftand eine Abtbeilung Soldaten am Rio Claro; ihr 
Seehlöbaber, der Guarda-Mor, war angewiejen darauf zu achten, daß nur 
" Staatöjflaven allein nach dem Edelſtein forſchen durften. Gin alter Negerrer: 
fühlte den Reiſenden, die Aufficht ſei unglaublich fireng geweien, ind man 
‚babe weite Ummege gemacht, um nur nicht das Dorf zu berühren. Gin Mann, 
Melder fich nur im Fluſſe gebadet hatte, wurde längere Zeit eingekerfert und 
mit allen möglichen Unterfuchungen beläfligt, weil man glaubte, er fünne einen 
Plamanten verichludt baben. Wer einen folchen fand und bebielt, wurde auf 
1 Graujamite beitraft; man jehnitt ibm nämlich beide Daumen ab. Jener 
te Neger batte ji einmal die Füße im Fluſſe gewaſchen; dafür war er fo 
Marnberzig gepeiticht worden, daß man die Spuren der Mißbandlung noch 
vierzig Jahren erblidte. 
=, Iest kann Jedermann nad Belieben Diamanten fuchen; und jo lagert 
in der trodenen Jabreözeit Alt und Jung am Waſſer um Schätze zu 
mimeln. Die Ausbeutung auf edle Steine und Gold begann in jener Gegend 
won vor anderhalbhundert Jahren. Die Diamanten werden hauptſächlich in 
em Sande gefunden, welcher fich zwijchen den im Fluſſe zeritreut liegenden 
fünitfeljen anbäuft, namentlich an jenen Stellen, wo diefe Felfen Kleine 
aferfälle bilden, Man wäfcht den Sand in einem großen kegelförmigen 
‚ Battea genannt, nachdem man zuvor geprüft, ob diefer Sand aud) 
Diamantformation angehört, welche ſich durch die jogenannten Diamant- 
8 *) auszeichnen, Pleine runde Steine verfchiedener Art, deren jede ihren: 
bern Namen bat; jo nennt man 3. ®. einen ſolchen eifenhaltigen Stein 



















=*) Cativos, Gefangene. Die brafilianifhen Gold: und Diamantenwäfcher nennen 
gewiffe Steine, weldye auf das Borkommen Des edeln Metalle und des edeln 
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Serragen ; .andere find Agate, Zanditeine, Quarz, brauner Iurmalin. Sobald 
dergleichen auf Diamanten hinweiſende Steine gefunden werden, it die Mühe 
ded Suchens nur jelten vergeblich. Der Arbeiter bat immer qualmende Feuer— 
brände bei ſich, um die jebr läſtigen Mosguitos abzubalten. In früberen Zeiten 
ift e6 wohl vorgefommen dan man im einer Schüflel voll Sand zwölf bis 
funfzebn fleine Diamanten fand. Jetzt it aber der Niv Claro nicht mehr jo er: 
giebig, obwohl man dod bin und wieder im Dorfe jelbit Diamanten finder. 

Man arbeitet, wie ſchon bemerkt, mur in der trodenen Jahreszeit, vom 
Juni bis Ende Ortobers oder Anfang Novembers; am meilten im Auguſt und 
September ; in der Negenzeit it das Zucen wegen der Raſchheit des Stromes 
nicht möglich. Die - Diamanten verkauft man nad dem Gewicht, Als Einheit 
dient der Vintem, der etwa zwei ein Viertel ran von portugieliichen Pfund 
andmacht; dieſes bat ſechszehn Unzen. Die Unge bat acht Gros oder Quentchen, 
und diefes zweiundſiebenzig Gran; das Gros (uentchen) oder Titava macht 
zweiunddreißig Vintens, md zwei Vintems ind cin balber Gran mebr als 
dad Karat, wonach man in Europa den Diamant abwägt. Gin Ztein von 
einem Binten, der früber mit 3000 bis 4000 Reis bezablt wurde, je nach 
feiner Sualität, galt 1845 6000 bis 8500 Milreis; einer von zwei Vintems 
16,000 Reis, von vier Vintems 24000 Milreis. Im Jabre 1842 war ein 
Stein von 14 Vintems (7 Karat *.) um 10,000 Reis verkauft worden; und 
einige Jahre vor Gaftelnaus Anweſenheit am Rio Elaro wurde ein jolder von 
zwei und zwanzig Vintems (12°. Karat) mit 30,000 Milreis bezablt, was 
15,000 Milreis für ein Vintem macht. Das it der böcite Preis, welcher am 
Rio Claro erlangt wurde. Der größte Diamant, welder dert in den legten 
Jahren gefunden wurde, won 20 Vintems; man fand ibn nicht im Aluffe, 
fondern an einem Palmenbaume beim Dorfe. Da er aber nicht yanz feblerfrei 
erfchien, jo wurde er für 240, WO Meis abgegeben. Kin Stein von 10 Vintems 
galt 184-5 etwa 100,000 Milreis. 

Die aus dem Sande gewonnenen Diamanten werden an Dändler abaclaffen, 
welche ihrerjeits diejelben wieder an Kaufleute aus Govyaz vder an Tropeiros, 
d. h. Maudtbierbeiiger von Cuyaba verfaufen, die dann Alles nad Rio 
bringen und an der Waare manchmal erheblichen Profit machen. 

Man findet Diamanten in den drei Klüffen Glare, dos Piloes und dos 
Cayapos und deren Heinen Nebengewällern. Auch foll der Araguav dergleichen 
haben, man weiß es aber nicht genau, weil ein jo aroßer Aluß kein Waſchen 
erlaubt. Der Rio Glaro ift wohl am ergiebiglien; doch wird erzäblt, man 
babe im dos Pilves einit einen Diamanten von 154 Ditavas gefunden; Der 
Cayapos ift goldreicher als die beiden lebrigen. Das Gold bezablte man bei 
Caſtelnau's Anweſenheit mit 3000 bis 3200 Milreis die Titava, und an mancen 
Tagen gewann ein einzelner Arbeiter bis zu zwei Oitavas. Bedenkt ınan, daß 
die Arbeitögerätbe ganz ungemein mangelbaft find, jo wird man nicht in Ab— 
sede ſtellen können, daß bier sin großer Goldreichthum vorbanden ift. 
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Allein bei Weitem twichtiger]find die Diamantenminen in der Provinz Matto 
Groffo, welchen die Statt Diamantino ihren Urfprung und ihre Bedeutung 
verdankt. Sie ſcheinen bereitd in der Zeit bekannt geweſen zu fein, da die erſten 
Panliftad ih in jener Provinz niederließen ; aber zur Zeit der portugiefifchen 
Herrihaft war dem Privatleuten dad Diamantenjuchen bei ſchweter Strafe ver: 
boten. Denn auch bier, wie am Rio Claro, bielten Soldaten ftrenge Aufficht, 
nebefondere Über die Sklaven welche für die Krone Diamanten fuhen mußten. 
Wer einen Stein fand mußte ibn dem Diamanteninfpector in Cuyaba ablie- 
jern, von welchem er eine ſehr mäßige Belohnung erbielt. Damals war ed auch 
in ganz Brafilien verboten mit Diamanten zu bandeln; ausgenommen waren 
allein die von der Krone ausdrüdlih ernannten Sperialagenten. Später wurde 
ver Handel freigegeben und wenn die Gefege, welche ihn einſt beſchränkten, 
nit auödrüdlich aufgehoben worden find, fo gelten fie doch nicht mehr und 
bleiben volltommen unbeachtet. 

Die eriten wertbvollen und größeren Diamanten fand man in der Provinz 
Matto Gtoſſo im Jahre 1746, und bald nachher gab der kleine Riv do Duro 
Goldfluß) eine jo außerordentlihe Ausbente, daß der Ouvidor (Beamte) 
Manuel Antuned Nogueria den ganzen Fluß mit dem reichen Ertrage allein der 
Ktone zuwenden wollte. Er vertrieb die Anwohner, von melden dann viele — 
Hungers flatben. Ueberhaupt wurde dad Land damals ſchwer heimgeſucht; auf 
Ianganbaltende Dürre folgte am 24. September 1746 ein fürchterliched Erd— 
deben, und erft am 13. Mat 1805 durften die Nachkommen der Vertriebenen 
ich wieder in der Heimath niederlaffen, wiewohl nur unter der ausdrüdlichen 
Verpflichtung, jeden Diamanten, welchen fie fänden, an die Krone abzuliefern, 
die dann im Jahre 1809 eine Diamantenjunta einſetzte. 

Gold und Diamanten, welche in diefer Gegend, wie in manchen anderen 
Regionen, immer zufammen vorkommen, findet man nicht bloß in den vielen 
Beflieffen, fondern überhaupt im Boden zerftreut. Wenn es geregnet bat, fuchen 
de Kinder in der Stadt Diamantino dad Gold in den Straßen und dem 
Ourobache auf, welcher durch diefelben fließt, und fie finden manchmal bis zu 
iwei Patacad, das heißt 15 Gran. Gin Neger fand in feinem Garten an der 
Rurzel einer Gemüfepflanze einen Diamanten. Ald kurz vor Caſtelnau's An- 
kunft ein Maulthiertreiber einen Pfahl in die Erde ſteckte fand er einen folchen 
der eine halbe Ditava, etwa 9 Karat, ſchwer war. Manchmal find auch Dia- 
manten im Magen der Hühner vorgefommen. 

Die Gold- und diamantenhaltigen Flüffe in jenem Theile Brafifiend find 
iolgende. Der Rio do Duro, welcher durch zwei Arme gebildet wird, von 
ven Quellen beider biö zur Mündung in den Diamantine. Diefer lebtere 
von feinem Urfprung bid zur Vereinigung mit dem Paraguay. Der Rio 
Santa Anna, gleichfalld ein Zufluß des Paraguay; und der Rio dos 
Areias, welher in dem eben genannten Santa Anna mündet. Die Flüſſe 
San Francisco de Paulo und Sau Francisco Zavier, welche ſich 
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nad ihrer Bereinigung gleichfalls in den Santa Anna ergießen, was aud mit 
dem San Francidco de Chagres der Fall it; endlih der Paraguay 
von der Mündung des Diamantinv bis zu der Stelle weldhe ald die Tres Barrad 
bezeichnet wird. Man behauptet, daß auch der Rio Sumidouro, ein Neben- 
fluß des Areias, ſehr reih an Diamanten jei. 

Die Formation, in welder der Diamant vorfommt, ift im ganzen Bezirf 
Diamantino genau diefelbe. Man überzeugt fich davon fowohl da wo der Menſch 
nad dem edlen Steine gejucht bat, unter freiem Himmel, auf dem Chapadas 
oder Hochflächen, wie im Bette der tiefen Schluchten, durch welche Waſſer ſtrömt, 
das den Gascalbo (die mit Kiefeln vermifchte, hingeſchwemmte Erde) bloßgelegt 
bat. Nah Caſtelnau's Beobachtungen findet man zuoberit eine ſchwarze jebr 
tbonige Dammerde, welde mebr oder weniger did liegt, weil die Oberfläche 
fehr wellenförmig it; gleich unter ibr liegt eine Schicht, deren obere Fläche ge- 
nau horizontal erjcheint ; die Mineiros bezeichnen diefelbe als Gorgalbo; fie 
beiteht aus Fleinen Sanditein-, Quartz- und Flintiteinkiefeln, die alle abgerundet 
und meiſt duch braunen und rothen Tbon von der Beichaffenbeit der Canga 
mit einander verbunden find, manchmal aber vereinzelt und gar nicht mit ein: 
ander zufammenbängend vorfommen. Der Gorgalbo deutet ſtets auf dad Vor— 
fommen des Diamantes und it felbit ein Hauptelement der Diamantenformation ; 
ohne allen Zweifel bat ibn das in mächtigen Strom berabgedrängte Waſſer 
dorthin geſchwemmt, welches in einer jebr jungen geologijchen Epoche im Strom- 
thale des Paraguay eine ſtarke Ummwandelung bervorbrachte. Unter diefem Gor- 
galho liegt, gleichfalls eine vollfommen horizontale Schicht bildend, der Gas - 
calbv, welcher dann die Diamanten entbält. Die Beltandtbeile diefer Schicht find 
ziemlich diefelben wie beim Gorgalbo, nur find die Kieſel etwas größer und 
man findet nichtö vom Canga. Beſonders charakteriftifch fir den Cascalho iſt 
dad Vorfommen gewijfer Steine von ganz eigner Geftalt und Farbe; man 
nennt fie im Lande die Cativos, die Gefangenen, ded Diamanten. Wo fie liegen, 
findet man gewiß Diamanten; wo fie feblen wird jedes Suchen vergeblich fein 
Günftige Anzeichen geben feiner drei runde völlig abgenlättete Niefelarten. Die 
eritere it jchwarz oder gemarmelt wie Sormalin; doch gilt der ſchwarze für 
günſtiger; die zweite beißt im Yande Pedra de Oſſo, und bat au in der That 
Achnlichkeit mit einem Knochen der fange in der Erde verſcharrt war; fie iſt 
ein fehr reiner Saudftein und kommt dem Itacolumit nabe; die dritte beißt 
Pedra Rojea, ift eine Art violetter Sanditein, er deutet auch auf Diamanten, 
obwohl nicht ganz fo ficher wie die beiden anderen Arten, 

Im Gorgalbo kommt niemals Diamant vor. Der Diamanten ent: 
haltende Sascalbo ruhet auf rothen Ibonjcbichten, die von den Mineiros 
Piffara genannt werden. Die Die diejer einzelnen Yagen wecjelt und ini 
verjchieden. Gaftelnau fand zum Beijpiel die Yage Dammerde etwa rin Metre, 
alfo 3 Fuß etwa, did; jene des Gorgalbo 60 bis 70 Gentimeter, alſo etwa 
2 Fuß; des Cascalho 50 bis Tö Meter; dieſer legtere erreicht auch, wiewohl 
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ſeht felten, eine Mächtigkeit von 4 Fuß. Die Schichten, auf welchen dieſe 
ganze Kormation rubt, fchließen niemals Diamanten ein. Es trifft ſich auch 
wohl, daß überhaupt gar fein Gadcalbo zwifchen dem Gorgalbo und diefen 
Schichten liegt. Ueber diefe leßteren foß der Paraguay da wo Gaftelnau über 
denjelben fubr. 

Man läßt die Sklaven nach Diamanten ſuchen. Bei niedrigem Waſſer— 
ande tauchen fie unter, um auf dem Grunde Cascalho zu juchen, welcher 
dann jehr forgfam audgewafchen wird. Die Weißen find diefer äußerft an: 
frengenden Arbeit nicht gewwachfen ; jelbit viele Neger erliegen derfelben. Kommt 
ed darauf an, ein Fleinered Waller auszubeuten, jo gräbt man demfelben einen 
Abfluß, leitet es auf ſolche Weife ab, und bearbeitet nun den Cascalho eben 
je wie die diamantenbaltige Schicht auf den Chapadas, den Hochflächen. 

Die Flüffe Diamantino, do Ouro und Paraguay find, wie e& fcheint, 
jest nahezu erfhöpft. Der Buritibach liefert noch einige Steine, während der 
Santa Anna, in welchem man ſchon eine ganz außerordentlihe Menge von 
Diamanten gefunden, noch gar nichts von jeiner urfprünglichen Ergiebigfeit 
verloren bat. Indeſſen giebt überhaupt das Diamantenfuchen feinedwegd einen 
fo trihen Ertrag, wie man in Guropa gewöhnlich anzunehmen pflegt. Man 
weiß dies auch in Brafilien recht wohl, und erzählt ald bemerfendwerthe Thatfache, 
daß ein Spanier, Namens Simon, binnen vier Jabren, mit Hülfe feiner zwei— 
hundert Sklaven, welche während der trocknen Jahreszeit unabläffig arbeiten 
mußten, vierbundert Ditavas Diamanten, d. b. etwa 7000 Karat, zufammen: 
gebracht babe. Er mußte am Ende das Suchen einftellen, weil ein großer 
Theil feiner Sflaven von den peitartigen Fiebern hinweggerafft wurden, melde 
fat in der ganzen Diamantenregion herrſchen, namentliih aber am Santa 
Ana. Ehe er jedoch wegzog, verfchüttete er das Loch, aus welchem er die 
Shäge gezogen hatte. Später fand ein anderes Individuum achtzig Ditavas 
anf einer einzigen Stelle im Aluffe. Der größte Diamant, welder jemals aus 
em St. Anna zu Tage gefördert wurde, joll drei Ditavas, (etwa 42 Karat) 
wer geweſen jein; doc it das ſchon lange ber, und man weiß nicht mehr 
zu welchem Preiſe er verfauft wurde. Man bebauptet, die Diamanten aus 
em St. Anna feien weit jehöner als jene in anderen Diamantenlagern, und 
manche Händler verfichern, ſie auf den erſten Blick unterfcheiden zu können. 

Auf den Shbapadas, d. b. den Hochflächen, macht man offene Gruben 
unter freiem Simmel, welcde zwölf bis achtzehn Fuß ins Geviert balten und 
deren Tiefe natürlich von der Mächtigfeit der einzelnen Schichten abhängt. 
Mögemein trifft man aber fchon auf Cascalho, wenn man drei bis ſechs Fuß 
fef gegraben bat; mandmal muß man, wie auf der Chapada de Santa Arına 
der Kal war, bis achtzehn Fuß tief geben. Bevor man im Großen arbeitet, 
macht man Gruben zum Verſuch, jogenannte Provas. Die Arbeiter bedienen 
Ah dabri der Amocafra, einer Art Hacke mit zwei Fuß langem Stiel; das 
fpige aefrümmte Eiſen bält etwa acht Zoll. Vermittelſt viefed Werkzeuges 
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räumen fie die beiden oberen Lagen weg, d. b. die Dammerde und den Gorgalbo, 
deren jede befonderd aufgehäuft wird, und nehmen dann den Cascalho hinaus, 
welcher einen dritten abgefonderten Haufen bildet. Diefe drei verfchiedenen 
Stoffe ſchöpfen fie in hölzernen Trögen oder Näpfen heraus, in welche die 
Neger vermittelt der Amocafra Erde und Steine hineinfragen. Man gräbt den 
Cabcalho in der trodenen Jahreözeit heraus, wäſcht ihn aber erft, wenn zur 
Regenzeit die Löcher fih mit Waſſer gefüllt haben. Indeffen trifft man doc 
fhon gleich vorläufig eine Auswahl, indem man die großen Suargftüde im 
Boraud bei Seite legt. Beim Wafchen felbft ftellte man längliche Käften von 
neun Fuß Länge und zwei Fuß Breite, fogenannte Cuyacas oder Canoas, 
an den Rand der Grube; fie laufen nad) der einen Seite hin etwas ſchräg zu. 
In diefe Käften fchüttet ein Neger mit einem hölzernen Napfe reinen Theil 
Cascalho aus, während ein anderer Arbeiter auf den legten mit einer hohlen 
Schaufel Waffer aud der Grube gießt, in welcher er felber mit nadten Füßen 
ſteht. Diefed wird mehrmald wiederholt; dad ablaufende Waffer nimmt alle 
feineren und leichteren Theile mit fort, und fo bleiben in dem Kaften nur die 
fleinigen zurüd, unter denen man leicht die Diamanten erkennt, falld deren 
überhaupt vorhanden find. Der Wäfcher nimmt alle irgend beachtenöwerthen 
Kiefel heraus; was nun vom Cascalho übrig geblieben, wird noch einmal in 
berfelben Weife durchgewaichen, wenn man es für lohnend erachtet, und fo 
fort, bis man endlich immer weniger Refiduum bat, in welchem man die Dia: 
manten fucht. Die damit beauftragten Neger laffen allemal die Cativos in der 
Batteia, und find Eeine dergleichen unter diefem Bodenſatze, fo legen fie auch 
wohl Gativod hinein, weil diefe ihrer Meinung nah Glück bringen, und Dia- 
manten anziehen. Ueberhaupt fpielt bei diefem Diamantenfuchen der Aberglaube 
eine große Rolle. Die Sflaven werden fehr fireng überwacht und fehr fcharf 
geftraft, wenn fie etwa einen Stein bei Seite ſchaffen. Nichts defto weniger 
foll doc die gute Hälfte der Ausbeute geftoblen werden. An Sonntagen und 
Fefttagen können fie für ſich jelbit arbeiten ; fie waschen Dann in den Guvacas 
ihrer Eigenthümer, was fie wäbrend der trodenen Jabreszeit zufammengebäuft 
haben. In dem diamantfübrenden Cascalho iſt allemal auch Gold vorhanden, 
doc giebt man ſich Faum die Mühe es zu fammeln; meiltentbeild wird es den 
Sklaven fogar eingeſchärft, ih die Zeit nicht Damit zu verderben. Diefe fuchen 
alfo an ihren freien Iagen nah Gold, und erbeuten dann wohl 1 bie 
1’/, Patacas. 

Gaftelnau und Dfery baben mit aroßer Aufmerffamfeit die Lagen unter- 
fucht, wo Diamanten vorfommen und fie zweifeln gar nicht, daß diefelben im 
obern Paraguay, jowohl im Waffer wie auf den Chapadas, erſt in einer 
feineöwegs fernliegenden Zeit, welche indeſſen ſchwer zu beitimmen fein möchte, 
durch Alluvion dortbin gelangt find. Die Bildung der Kiefel, Cativos ıc., welche 
den Diamanten begleiten, zeugen von einer langen und ftarfen Einwirkung 
durch gewaltige Waſſermaſſen. Wenn man nun erwägt, daß dad Geftein, welches 
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den Diamantenführenden Bezirk rinfchließt, aus demselben eigentbümlichen Sand- 
fiein beftebt, welcher die ausgedehnten Höhen md Hochflächen (die Serra de 
Taquara) zwiſchen den Flüſſen Araguay und Euyaba bildet, und daß derjelbe 
wohl da und dort an Structur uud Farbe verſchieden iſt, im Weſentlichen aber 
doch rin und diejelbe Compoſition bildet, ſo kann man nicht umhin anzunehmen, 
dab die Diamanten auf dieſen Sandſteingebirgen berausgeriffen worden find. 
Aber immer bleibt die Frage zu beanworten, ob fie aleichzeitia mit jener For— 
mation find, im welcher man Feine Spur von Foſſilien findet, oder vb fie den 
älteren Uebergangsepochen angebören. Kine genauere Erſorſchung der jehr er: 
giebigen Diamantenformation von Chapada in der Provinz Babia unterftügt diefe 
Anficht ; denn bier werden die Diamanten im Zande gefunden, der offenbar von einer 
Fetſetzung des rothen Sandſteius herrührt. Endlich zeigt der Durchſchnitt des 
Diamantendiftriftes von Abaötbe, welchen Clauſen im Bülletin der Brüſſeler 
Hademie, Iheil VIN., Nr. -), mittheilt, eme analoge Formation. Ueberhaupt 
Iheint ed daß in Südamerika das Vorkommen der Diamanten von der Gegen: 
wart rothfarbigen Sandſteins bedingt wird. Dieſe Anficht gewinnt noch an 
Begründung, wenn man die Zujammenjegung der Gativos näher betrachtet, 
namentlich iene des Pedra de Tito, des ſogenannten Knochenſteins, welcher am 
ſcherſen auf das Vorkommen des Diamanten hindeutet; er iſt ganz offenbar 
en vollkommen reiner Sandſtein res, Wie ſollte nun der Diamant ſich in: 
mitten deſſelben abgelagert haben? Mur man nicht glauben, Daß damald ald diefed 
Geftein ſich bildete, die Atmosphäre jo reich au Noblenfäure war, wie dad alle 
Seologen annebmen, und daß eine ſolche Zeit ganz gewiß allen Erſcheinungen 
ded Thier und Pflanzenlebens vorausaing? Nommnte ed nicht der Hall fein, daß 
unter Einwirkung eigenthümlicher Umſſände von Hitze und Electricität Die 
Koblenjäure ſich zerſetzte und daß der ſich laugſam verdichtende Kohlenſtoff ſich 
m Geſtalt des Diamanten Ernitalliürte? Fin Maulthiertreiber in Govaz erzählte 
Km Reiienden Saltelnau, ev babe einſt mac einem Thiere mit einem Sandſtein 
aeworfen, den cr vom Wege aufraffte der Ztein ſei zerbrochen und er habe 
im demjelben rien Diamanten gefunden. Zu Rio ſah derfelbe Neifende bei 
nem Händler einen Diamanten, dev offenbar in einem derartigen Geftein ſich 
befand. Er hätte ibn gern gekauft, aber der Preid war für ibn zu hoch. In 
Babia befist Herr Francisco Muniz ein merkwürdiges Mufter, das in der Cha: 
pada gefunden wurde; es iſt ein Kryſtalldiamant in einem Geſtein, dad ganz 
aus Cativos zuſammengeſest iſt, namentlich aus ſolchen, welche man ald 
Kia, Ferragem sc. bezeichnet, Daſſelbe entbält auch zugleih Quark und Gold. 
Mehrere diejer zujammenbaftenden Parcellen ſind offenbar gerollt worden und 
man könnte annehmen, daR ibre argenwärtige Vereinigung einem, wenn man 
© jagen darf, Zujammenbaden in einer neuern Epoche angebören, in welche 
vr Diamant zufällig bineingeriutd. Das Ganze gleicht wirklich einem Pudding. 
Ba Diamantino find die Diamanten immer im Geröll und baften niemals 
m Geitein. 
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»Die Anfichten welche ich bier vortraae, bemerft Kaftelnau, können mit 
Gründen befämpft werden, gegen welche ſich beim dermaligen Stande der 
Wiſſenſchaft nur ſchwer auffommen läßt. Für ausgemacht und erwiefen balte 
ich aber die Thatſache, daß zwiichen dem Vorkommen ded Diamanten und des 
Sandfteind ein Rapport ftattfindet. Der Sandflein Fönnte übrigens einer ver 
hältnigmäßig jungen Bildungsepoche angehören, denn Glaufen fagt, er babe 
die Spur von einer einſchaligen Muſchel in rotbfarbigem Sandſtein in der 
Provinz Minas Gerard gefunden und diefe Kormation ift vielleicht analog mit 
jener im nordöſtlichen Braſilien in welder Gardner Eindrücke von Zifhen be: 
merft. Wirklich bietet diefe ausgedehnte Formation rotbfarbigen Sandfteins 
überall wo wir diefelbe fanden denfelben Anblid dar von Hochflächen wie von 
Gebirgen mit tafelförmigen Gipfeln, die cin gleihed Niveau baben, und fie 
fcheint in den centralen Theilen Südamerikas eine aroße Ausdehnung zu baben. 
Zuerft beobachteten wir fie am Tocantins, dann fehr häufig auf dem Wege 
von Goyaz nad Cuyaba. Auch am untern Amazonenftrom babe ich -fie immer 
unter ähnlichen Verhältniſſen getroffen. Cie ſcheint einen großen Theil des 
norböftliben Brafiliend zu bilden; auch babe ih alle Urſach anzunehmen, dar 
das füdlihe Platcau von Matto Groffo aus ihr beſteht.“ (Weitere Bemerkungen 
giebt Caftelnau, Voyage Tome IH. S. 332.) 

Es Eoitete die Meifenden große Mühe von den Bewohner Diamantinos, 
die gewifermaßen nod unter dem Druck der alten portugiefiihen Geſetze zu 
ftehen meinten, ausführliche und zuverläflige Nachrichten über den jährlichen 
Gold: und Diamantenertrag zu befommen. Dod gelang es ihnen einige 
Nachweiſe zu befommen. Als fie ſich in jenem Bezirf befanden waren etwa 
zweitauſend Perfonen, unter ihnen an achthundert Sklaven, mit Gold- und 
Diamantenwaichen befhäftigt. In den nachftebenden Jabren ftellte fich der 
Ertrag folgendermaßen heraus. 

Jahr Preis der Ditava. Gewonnene Ditavas. Befchäftigte SHaven. Preis dir Sklaven 


1817 40,000 Reis 600 1500 250,000 
18% 60,009 500-600 1500 250,000 
1825 60,000 30 600 1500 250,000 
1830 60,000 300 1500 250,000 
1834 120,000 300 1500 250,000 
1838 150,000 300 1200 300,000 
1840 200,000 250 900 400,000 
1844 250—-300,000 200 800 600,000 


Im Jahre 1817 wurde cin Stein im Gewicht von einer Oitava um 
400,000 Reis verfauft. Gold fand zu folgenden Preifen die Ditava: 1817: 
1350 Reid; 1820: 1350; 1830: 1500; 1840: 3200; 1844: 3600. Man 
ficht, daß der Preid der Diamanten wie des Goldes feit 1817 bedeutend ae 
fliegen ift. Das bat drei Urfachen. Einmal bat fih die Zahl der aus Afrika 
eingeführten Sklaven in Folge der befannten firengen Gefege ſehr vermindert. 
Zweitend bat man nicht mebr jo viel Gold und Diamanten gefunden als 
früher; und drittens zog der Ruf diefer Oertlichkeiten viele Leute an. 
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In den Jahren 1849 und 1850 galt ein Bintem Diamant in febr feinen 
Steinen etwa 9000 bis 10,000 Reis im Handel; ein Diamant von einer 
halben Ditava 400,000 bis 600,000 Reis, je nachdem er ſchön iſt und ein 
Stein von einer Ditava I Conto und 500,000 Reis. Bor einigen Jahren 
wurde ein Stein von ?, Ditava Gewicht mit 800,000 Reis brzablt, cin 
anderer welcher eben fo viel wog mit einem Gonto Reis. Gegenwärtig findet 
man im Jabre nur etwa 200 Ditavad und unter diefen faum zwei oder drei 
im Gewicht von einer halben Ditava und darüber, Der reichte Mann befaß, 
ald Caſtelnau fich dort aufbielt, an zweibundert Ditavas Diamanten, Die Eflaven 
verkaufen die von ihnen geitoblenen Diamanten das Bintem für 5000 Milreis, 
ohne Unterfchied ob die Steine groß oder Fein find. 

Seitdem man in Diamantino und überhaupt in Matto Groſſo Diamanten 
ſucht, find bi6 zum Jahre 1849 ungefähr 66,000 Ditavas zu Tage gefördert 
worden. Rechnet man den durchſchnittlichen Werth der leßtern zu 250,000 Reis, 
ſo ftelle fih ein Geſammwerth von ungefähr 46,200,000 Frans heraus; wozu 
dann noch der Betrag der im Rio Glaro aefundenen Diamanten gerechnet 
werden muß. Dieſer letztere ift freilich jet bei weitem nicht mehr fo belangreich 
wie zur Zeit der portugicfiichen Herrſchaft; doch darf er auf nicht weniger ale 
14,000 Ditavad veranfchlagt werden, was ungefähr den Werth von 9,800,000 
Atancd ausmachen würde. Demnach bätte Matto Groſſo etwa 80,000 Ditavas 
zu 56 Millionen Francs Audbeute gegeben. Kaftelnau zweifelt gar nicht daran, 
daß dieſe Gegend einft, wenn die Bearbeitung der Diamantenlager vollftändiger 
und umſaſſender ald biöher geſchähe, eine weit arößere Menge lieſern könnte. 
Aber dad Diamantenfuchen ift immer mit aroßen Gefahren verbunden und 
dieſes Spielwerk menfchlicher Eitelkeit koftet dem Lande Brafilien ſicherlich ſchon 
weit über einmalhunderttaufend Menfchenopfer. 

ir bemerken noch Einiges über die anderen Diamantengruben Brafiliene. 
Sange Zeit waren nur jene von Minas Geraes befannt, aber in den legten 
Jahren find auch jene der Chapada in der Provinz Bahia berübmt ge: 
worden. Zuvor rin paar weitere Notizen über die erfteren. Die Minen des 
Gerro do Frio wurden 1727 von Bernardino Fonſeca Lobo entdedt, aber 
man wußte aus den Kryſtallen nicht eigentlich Flug zu werden, bis ein Beamter, 
der in Indien geweſen mar, die Sache entichied. Mawe meint, daß in den 
rim zwanzig Jahren durdfchnittlich 1000 Unzen oder 8000 Ditavas jährlich 
gewonnen worden jeien und Caire in feiner 1833 erfchienenen Science des 
pierres pr&cieuses bemerkt, daß 1732 aus Brafilien nah Liſſabon 165,024 
Karat oder etwa 9430 Ditavas gebracht worden fein. Grit im Jahre 1772 
ließ die Krone Brafilien die Minen ausſchließlich für ihre Rechnung bearbeiten. 
Rab amtlichen Angaben fand man in den zwei und zwanzig Jahren vor 1794 
nicht weniger als 48,547 Ditavas oder durchſchnittlich im Jahre 2206 Oitavab. 
Bon 1801 bis 1806 incluſive wurden gewonnen 6610 Ditavas und von 1807 
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bis 1821, alfo binnen vierzehn Jabren, 12,358 Ditavas. Im Jahre 1823 er: 
gaben die Gruben 415 Titavas und im darauf folgenden Jahre 565. Die 
Förderung verusfachte ungeheure Koften, die fich zum Beifpiel von 1772 bis 
1794 auf 6,184,963,810 Reis beliefen ; bier muß aber der Ertrag des geſun— 
denen Goldes mit 539,821,612 Reis in Abzug gebracht werden, jo daß Die 
Koften fi) auf 5,646,142, 198 Neis Stellen. Jedes Narat Fam der Regierung 
jelbit im Gerro do Frio auf 6644 Reis zu ftchen, die Ditava anf 116,270 
Neid. Die Ausbeute von 1807 bis 1821 foftete 1,685,831,676 Reis; jedes 
Karat 7795 Reis, die Titava 136,412. Im Jahre 1825 beliefen die Koften 
fi auf 253,378,987 Reis, nach Abzug des zugleich mit den Diamanten ge— 
fammelten Goldes. Endlich überftiegen vom 1. September 1832 bis zum 1. 
Mai 1334 die Auögaben der Verwaltung die Einnahmen um 45,197,000 Reis. 
Am 25. Drtober 1834 wurde emdlih die Verwaltungsjunta der Diamanten 
abgeihafft und damit war dad Monopol befeitigt. 

Nah annähernden Berechnungen ftellt fich für die Proviny Minas Ge: 
racd vom Jahre 1727 bis 1824 ein Ertrag von 299,668 Ditavas beraus. 
Davon kommen auf die Jahre von 1727 bis 1747 Ditavas 160,000; von 
1748 bis 1771 etwa 61,000; von 1772 bis 1794 etwa 48,547; von 1795 
bis 1800 an 9320; von 1801 bis 1806 an 6610; von 1807 bis 1821 an 
12,358; 1822 nur 250, 1823 nur 415, 1924 nur 565. Won da bis 1850 
find jährlich allerhöchitens 1000 Ditavas zu rechnen, die Kontrebande mit ver- 
anſchlagt, fo daß fih bid dahin ein Total von etwa 324,668 Ditavas beraus- 
fiellen müßte, welde zum Durchſchnittspreiſe für die Ditava von 250,000 Reis 
einen Wertb von 81,250,009,000 Reis baben würden, vder, 360 Reid auf 
den Franc gerechnet, 225,700,000 Francs. Dazu muß man noch die Gontre- 
bande in der Zeit der königlichen Verwaltung rechnen, welde Mawe zu Anfang 
diefed Jahrhunderts auf zwei Millionen Pfund Sterling veranfhlagte. Dies 
und was jonit noch in Betracht gezogen werden muß, beträgt wohl einen 
Wertb von 75 Millionen Francs, jo daß der geſammte Bruttowertb der in 
Minad Geraes gewonnenen Diamanten fih auf 300,700,000 France ſchätzen läßt. 

Was nun die Provinz Babia betrifft, jo batte man jeit 1755 Dia 
manten in der Umgegend von la Jacobina gefunden ; aber der umſichtige Mar- 
quid von Pombal verbot weitere Nachſorſchungen, weil ev beforgte, daß durch 
Diamantenfuchen der Aderbau beeinträchtigt werden könne. Auch batte man 
damald eine allerdings noch nicht klare Vorftellung von jehr reichen Diamanten - 
lagern in der Provinz, und Erwartuugen, die in einer ſpätern Zeit volllommen 
gerechtfertigt wurden. Die jebr reichen Cbapada-Gruben in der Provinz 
Bahia wurden zu Anfang Oktobers 1844 entdeckt. Man erzäblt, ein Sflav aus 
‚der Provinz Minas Geraed, welder die Heerde feines Herrn weidete, ſei er- 
flaunt geiwejenfüber die Webnlichfeit, welche dort der Boden mit jenem bat, in 
welchem in feiner beimatblichen Provinz die Diamanten gefunden wurden. Alſo 
juchte er im Sande nach und fand binnen zwanzig Taaen nit weniger ale 
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IM Karat Diamanten. Nun entlief er jeinem Herrn, ging nad) einer entfernt 
liegenden Stadt und bot feinen Schas zum Verkauf aus. Als die Behörden 
davon Kunde erhielten, vermutheten fie einen Diebſtahl und verhafteten den 
Prger. Aber fein Geheimniß verrieth er nicht; nur erfuhr man von ihm, wer 
fan Here fei, und an biefen wurde er auögeliefert. Auch jetzt brachten ihn we— 
da Drohungen, Strafen oder Verfprehungen zum Reden. Endlich verſuchte 
man ihm mit Liſt beizufommen. Gr wurde aus feiner Haft entlaffen und durfte 
wieder dad Vieh weiden. Natürlid) begab er fih bald dahin, wo er die Dia 
manten gefunden hatte, wurde allmälig dreifter und fing endlich an zu arbeiten, 
doh nur bei Mondſchein. Dabei wurde er von den Spähern, welche ihn un: 
abläffig beobachtet hatten, überrafcht und dad Gehrimnig war verrathen. 

Im folgenden Jahre waren wohl an 25,000 Menfchen, meilt aud ber 
Provinz; Minad Geracd dorthin geftrömt. Damals galt die Ditava Diamanten 
im Durchſchnitt 280,000 bis 300,000 Reis, fehöne Steine wurden aber bis 
„u 500,000 bezahlt. Der damalige franzöfifhe Conſul in Bahia, Herr Rey: 
baud, meint, daß von der Entdeckung bid zum 1. Auguſt 1845 täglich an 
150 Karat zu Tage gefördert worden feien, und nimmt bis dahin einen Ge 
jammtertrag von etwa 18,300,000 Franıs an. Er meinte ferner, daß in den 
d Monaten vor dem 4. Januar 1847 etwa 12,500 Ditavad im Werthe von 
500,000 Francs gewonnen worden fein, fo daß aljo and den Minen der 
Ohapada in Bahia bis dahin etwas über 23 Millionen Kranıd gewonnen 
boden waren. Die Bevölkerung in denfelben war jedoch ſchon um die Hälfte 
(Öwäher geworden, und belief ſich auf nicht mehr ald zehntauſend Köpfe. 
Saltelnau bat indeffen eine andere Schätung, die er für richtiger bält, weil man 
bei Dingen diefer Art nach Ablauf einiger Jahre insgemein zuverläffigere Nach— 
htm erhält. So meint er, daß in den Monaten, welche der Entdeckung zu: 
naht folaten, etiva 5000 Ditavas aefunden wurden; der Boden war bamald 
ungemein ergiebig, und an einer einzigen Ausbenteftelle, Servicio genannt, be- 
Img die Ausbeute täglich 60 Ditavas, und Die Zahl der Arbeiten war überall 
ehr beträchtlich. Im den drei Jahren 184 bie 1847 muß man etwa 40,000 
Dilavas zu Tage gefördert baben; aber 1848 wurden in Kolge der allgemeinen 
Öandelsverbältniffe die Minen zum aroßen Theil verlaffen, und der Ertrag 
wird 1600 Ditavas ſchwerlich überftiegen haben. Dagegen herrſchte 1849 
wieder große Thätigkeit, und es wurde durchichnittlich in der Woche 100 Titavas 
beutet, alfo 5200 im Laufe des Jahres. Demnach wären alfo in der Pro: 
Yins Babia 51,800 Ditavas gewonnen worden (bid Ende 1849) in einem 
Berthe von 38,750,000 France. 

Die bedeutendften Niederlaſſungen in der Chapada beißen Comercio de 
Fora, Muenje (oder Billa de Santa Iſabel do Paraguaifu), ad Cambucas, 
Obique-Chique, Nage, Saufa-böa, Andrafv, 08 Lencoes und Pedra Sradava. 
Santa Sfabel ift der Hauptort des Bezirks und liegt am Paraguaſſü. Es ift 
An improvifirter Wohnplas, die Hütten beftehen and Erbe und Strob, und 
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das Ganze gewährt einen ſehr armfeligen Anblick; denn von dieſen dreitaufend 
Hütten, die wirr durcheinander gebaut find, lagen nad ein paar Jahren fehon 
viele wieder in Trümmern. Es ging im Anfang dort wild genug zu, an Polizei 
war nicht zu denken, und die abicheulichiten Verbrechen wurten ganz ungeftraft 
verübt. Nach einiger Zeit wurde indeffen cine Kirche aufgeführt, und bald 
famen auch Binienjoldaten, um die Ordnung aufrecht zu erbalten. Dieſes Santa 
Mabella bildet den Mittelpunft ded Diamantenbandels; am Sonnabend und 
"Sonntage wird großer Markt abgehalten. Dann bringen die Garimpeiro$, 
d. b. die Diamantiucher Alles, was fie im Laufe der Woche fanden. Gewöhn— 
lich geben alle Steine zuerſt durd die Hände der Capangueiros, einer Art 
von Mäflern, welche den Käufern das Gefchäft vermitteln. Der Picoi, eine 
Art Autteral aus ſehr biegſamer Rinde, ift ein unentbebrliched Geräth; dern 
in demfelben werden die Diamanten aufbewahrt. Man fchließt auch die be- 
deutenditen Gefcäfte auf das bloße Wort, auf Iren und Glauben bin, ab; 
wer dailelbe nicht bielte, wäre aleihfam ein geächteter Mann. In dieſem einen 
Falle find die Leute vollkommen zuverläffig; es würde aber tböricht fein, ihnen 
“in anderen Dingen auch mır über den Weg zu trauen. Die beften Diamanten 
der Chapada fommen ftetö aus den Lencoös, (den Tüchern) einem Platze, der 
etwa zwanzig Wegitunden von Santa label entfernt liegt. Er bat feinen 
Namen nah einem großen Bache, welcher Wafferfälle bildet, in eine tiefe 
Schlucht fällt und dann in den San Jofe mündet. Insgemein baben die Steine 
regelmäßige. Formen; die adhtedigen bilden nur die Ausnahme. 

Im Iabre 1849 arbeiteten überbaupt nur fünſ- bis fechötaufend Dia: 
mantenfucher in der Provinz Babia. Die dortigen Entdeckungen waren nicht 
obne Einfluß auf den Preis der Steine, und der Mittelpreid des roben Dia- 
mants, welcher eben auf 300,000 Reis fand, janf um die Hälfte, ımd wäh- 
rend der Krifis von I848 war der Diamant überbaupt dermaßen entiwertbet, 
daß man zu Babia die Ditava für fünfzia:, ja für dreißigtaufend Reis anbot. 

. Gaftelnan ift der Anficht, daß überhaupt die Diamanten immer mebr im Preife 
finfen werden und daß fie im Jahre 1900 nur etwa zwanzig Procent von der 
Summe gelten würden, zu welcher man fie 1800 abſchätzte. Im Jabre 1850 
galt die Stelle a6 Biras am San Yofe für die eraiebiafte ; dort ließ eine Ge— 
fellihaft 120 Sflaven arbeiten. | 

Dur diefe Diamanten ftrömte viel Geld in die Provinz Babia; der bei 
Weitem größte Theil wurde jedoch in bobem Glücksſpiel und fonft auf die la— 
fterhaftelte Art vergendet. Manches ift allerdings zurüdgeblieben, der größte 
Theil wurde jedoch zum Ankauf europäischer Manufafturartifel verwandt. Das 
englifche Haus Meller und Ruſſel ſetzte alle feine großen Vorräthe in rin Paar 
Tagen ab und veranitaltete dann ein aroßed Reftmabl in den völlig geleerten 
Magazin. 

In der Chapada kann Jedermann nach Belieben Diamanten ſuchen. Man 
braucht nur der Bebörde anzuzeigen an welcher, biöber noch von Feinem An— 
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dern in Beſitz genommenen Stelle man ſeine Nachforſchungen beginnen will, 
und zahlt dann dem Staate nur 30 Reis, etwa 7 Centimes, für die Quadrat- 
braffe. Die Befiger ded Grundes und Bodens find die Herren Rocha Medrado, 
iie baben aber vor allen übrigen Diamantenfuchern kein Vorrecht. Wer in 
ſchon wieder verlajfenen Streden aufs Neue Diamanten juchen will, zabit 
jäbrlih nur 2000 Reis, etwa 5 Francs. Diefe Leute nennt man Faiscadores. 

Die diamantenhaltige Region iſt etwa zwanzig Wegſtunden lang und 
zehn Wegftunden breit; fie liegt, wie gejagt, auf der Chapada, der Gebirgs- 
hochfläche von Bahia, etwa neunzig Wegitunden von diefer Hauptftadt nad 
Südweſten, im Flußgebiete des Paraguaffu; der Weg dortbin führt über Garoeira. 
Das Borfommen und die Yage der Diamanten bat auf diejer Chapada große 
Aehnlichkeit mit jenen in Motto Grojfo und Minas Geracs; nur bei Chique— 
Chique findet man den diamantbaltigen Cascalho an der Oberfläche des Bo— 
dens ummittelbar unter dem Graſe; zu Andrabv bat man, nad Eriböpfung 
des Gascalbo , die Piſſara in Angriff genommen und in derjelben cine große 
Anzahl Diamanten gefunden. Diefe Thatjahe ift allerdings ſehr merkwürdig. 

Der dos Lengoröfluß gilt ſeit längerer Zeit für jebr reichbaltig an Dia- 
manten. Das Waſſer bildet in feinem Bette eine Menge von Austieſungen, 
ſogenannte Betten, in welchen man eine ſehr ergiebige Ausbeute ſand. Der— 
gleichen Löcher kommen auch auf der Chapada vor, find dort aber insgemein 
nicht über ſechs Fuß tief, in Lenſoes dagegen bis zu fünſundzwanzig Brajfen, 
Auf der Chapada, wo ſich in ibnen aleichfalld die Arbeit der Mühe verlobnt, 
nennt man fie Caldeiros, Neifel. Auch bier freifen dir Hübner manden Dia: 
mant; man wirft daher ibre &ingeweide niemals weg, bevor man ſie aus: 
gewaschen hat. Meiſt findet man den Stein im Kropfe. Im Allgemeinen gelten 
De Diamanten aus der Chapada für weniger ſchön als jene aus den anderen 
Theilen Brafiliens. Außer den ſchon bezeichneten Oertlichkeiten bat ein Franzoſe 
in diefem Lande einen Diamanten gefunden bei Ennenbo de Gabrito , einer 
Ortſchaft ganz in der Nähe von Babia. Sodanı kommen dergleichen vor :« 
I).im der Serra d'Arrirape; 2) bei Caldeirav in der Provinz Pianbv, dreißig 
Wegſtunden vom San Franciscofluſſe auf dem Wege nach Carocira do Roberto ; 
3) in der Provinz Ceara zwiſchen Grato und co, an einer Stelle welche Rio 
Bermelbo genannt wird und nur cine Wiertelitunde von dem gleichnamigen 
Aluffe liegt. Auch die Flüſſe Tabagi und Verde in der Provinz San Paulo 
baben einige Diamanten geliefert; der Staatsſchatz erbielt 1314 von dort etwa 
ame Ditava, und einige Zeit nachber wurden ibm 23 Ditavas zum Kauf an- 
boten. 

Faſſen wir jhlieglih das biöber Geſagte zufammen, jo ergiebt ſich für 
dem Diamantenerttag Braliliens bis zu Ende des Jabres 1849 folgendes 
Refultat : 
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Provinz Minas Geraed: ... 432,977 Ditavas 300,700,000 Kranıd 


” Matto Groffo...-- 80,000 " 56,000,000 " 
" Babia or nn. 5] ‚800 Z 38,7 50,000 " 
„» San Paulo ꝛc..... 20» 138,00 


Total... 564,977 Oitavas 395,588,888 Franct. 
Man bitte jomit, obige Schägung ald richtig angenommen, in Brafilien ge: 
wonnen 2158 Kilogramme, 212 Grammen und 14 Gentigrammen Diamanten, 
oder mehr ald zwei und einviertel Tonnen (zu 2000 Pfund). Ange: 
nommen, fie feien alle, zur Hälfte in Rofetten, zur Hälfte in Brillanten, ge 
ichliffen worden, fo würden fie einen Handelöwertb von etwa einer Milliarbe 
Francs darftellen. 

Bor einigen Jahren bat man auf der Chapada ein Produft gefunden, 
dad man in Brafilien als Carbonat bezeichnet, Es nähert fih dur feine 
Härte und chemischen Gigenfhaften dem Diamant. Der Garbonat ift matt 
ſchwarz, jebr ichtwer und fehr bart; man zermalmt ibn zu Staub, um mit 
dieſem die Diamanten zu jehleifen. Die Fragmente find unregelmäßig geftaltet, 
die Partikelchen find theils jo flein, daß man fie kaum bemerkt, theild bilden 
vie Stüde bis zu einem balben Pfund ſchwer; diefe legteren kommen jedod nur 
ingerft felten vor, Der Garbonat liegt bäufig in denfelben Sandihichten mit 
dem Diamant zufammen. 
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Wir haben im vorigen Heft unſerer Zeitſchrift die Abenteuer Scharmanns 
auf feinem Zuge nach dem Goldlande und feine Erlebniſſe in Californien ge 
Schilder. Es bleibt und übrig, feine Laufbahn in diefem vielgepriefenen Do: 
rado bis zum Schluſſe derjelben zu verfolgen. Wir verließen ihn am Gnde 
Februars. Nun erzählt er weiter: 

13. 
Deer Ereek — Yuba — Rückkehr nach Sacramento — Negrobar — Hinrichtung von 
drei Räubern in Sacramento. 

"März 1. Ich bin hier an der Deer Creek. Die Straße führt an dem 
Sarramentofluß entlang und von Maryeville bindurd nad dem Yubaflup. 
Ueber diefen Fluß iſt eine Brüde gefchlagen und es koſtet jeder Perfon 25 Cents, 
darüber zu geben. Die Goldwäfcherei werde ich bier nicht lange treiben, dem 
meine Söhne baben eben mit einem Manne gefprochen, der ihnen erzäblte, 
geflern babe er 5 Dollar verdient und das ſei ein Wunder. Es find bier 
7 Wirtböhäufer und nur etwa 30 Goldgräber, ich habe darum meinen Wa: 
gen gar nicht abgepadt und mir ziehen weiter. 
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März 5. Heute Abend bin ich denn bier buch oben auf dem Berge an: 
afommen, von wo die Straße durh das Sarramentothal nad der Stadt 
Sarranıento führt. Bon Derr Greef gina id 7 Meilen über Berg und Thal 
nah dem Haupt-Yuba binab. Der eine Vera, den ich bimunter zu fahren 
batte, war fo fteil, daß ich beide Mäder ded Karrend zu hemmen batte, und 
obendrein brad die Achſe, deren Reparatur mich 12 Dollar Foftete. An dem 
Alußufer war übrigens ſchon alle goldbaltige Erde abgefragt und die einzige 
Möglichkeit des Goldgewinnes war, den Fluß abzudämmen, was id; natürlich 
nicht unternehmen Eonnte. Ich befuchte darauf mehrere andere Goldgräber am 
Yuba, fand aber überall mehr Krämer und Händler ald Gold. rüber mag 
die Goldernte bier reichlich geweſen jein, jegt aber fand ich wohl noch einzelne 
Goldgräber, die fi ein paar Dollard zufammenfrazten, welche aber in ibren 
Tafhen nie warm wurden. Die Leſer mögen fih nun wohl fragen, wie es 
kam, daß ich auf meinen Wanderungen dur die Goldregionen es überall fo 
ſchlecht fand, und werden denken, daß das Glück mir bejonderd abhold gewe: 
im fei. Ich kann aber ohne Uebertreibung verlicbern, daß wenn von all den 
Goldgräbern auch einmal Einer unter Hunderten es zu Reichthum oder we: 
nigſtens Wohlhabenheit bringt und wenn auf jedes Dugend oder mehr Einer 
fommt, der wenigſtens feine Reiſekoſten wieder beraudichlägt, jo laufen doch 
auhb Tauſende in den elendeften Zuftänden umber, die gern in 
ibte Oeimath zurüdfehrten, aber niht im Ztande jind, das 
Reiiegeld aufzubringen. Ich will darum nicht leugnen, daß ein Daum 
wobl im Stande it, 2—3 Dollars täglich zu verdienen, aber wenn er auch 
noch fo mäßig lebt, braucht er wenigftend auch einen Bollar zu feinen Unter: 
balte, und dazu it die Arbeit des Goldgräbers jo ſchwer und verlangt eine 
jo ciſerne Geduld und Ausdauer, daß viele nah cin paar Wochen Arbeit auch 
wieder davon abfichen oder wenigitend eine Zeitlang vaften zu müffen glauben, 
m welchem Kalle das gefammmte Gold fo reißend ſchnell verſchwindet, daß fie 
in furzer Zeit ganz von Neuem zu beginnen baben, 

Mai 7. Geſtern Abend bin ich denn wieder bier in der Stadt Su 
ramento angefommen, nadhdem ih eine Rundreife von 220 Meilen ge 
made. Ich werde mich jetzt baldigit nach der Negrobar zurüdmachen müjfen, 
um dert nod 300 Dollars zuſammen zu Fragen und dann ſo ſchnell als mög: 
fi abzureiien. Sarramento if mit einer Schnelligkeit zu einer Stadt ange⸗ 
wachſen, ald wäre es auf den Flügeln des Windes erbaut und eine Lebendig: 
ft, eine Rührigkeit des Handelns, Schacherns und Wucherns berrfcht bier, 
wie man fie anderswo jelten jeben wird. Jedes dritte Haus it obendrein cin 
Birtbebaud und der Eigenthümer gebraucht alle möglichen Lockmittel, um 
Gähte anzuziehen. Ueberall erſchallt Mufit und als Hauptlockmittel balten le 
änige un glückliche Frauenzimmer. 

Man redet bier von den Goldregionen, ald wenn ſich der Menſch nur zu 
füden braudte, um die Goldibaler eben jo aufzuleſen und die Zeitungen po— 
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jaunen die unerbörteften Kabeln in die Welt hinaus, um nur immer neue Diem: 
ſchen anzuloden. Was fümmert es auch die Spekulanten, ob die Goldgräber 
arm oder reich werden, denn wenn fie nur durd ihren Schweiß ſich die Ta— 
ſchen füllen, gilt es ihnen gleih, ob Tauſende in Elend und Verzweiflung 
untergeben. Aus diefen Grunde bielt ich ed für Pflicht, meine Landölente zu 
warnen, jo weit ed in meinen Kräften ſteht und fo weit fie mir Glauben ſchen— 
fen wollen, daß fie ſich nicht durch dieſe Trugbilder blenden laffen mögen. 
Es iſt nicht Alles Gold, was alänzt und ic fann mit Wahrheit jagen, daß 
Californien eher ein Land des Unglücks alö des Glücks genannt zu werden 
verdient, 

Mai 9. Geſtern Abend bin ih glüdlich wieder an dieſer Negrobar an: 
gekommen, und ich Fan jagen, man bat mich gern wieder geſehen. Wenn 
man recht handelt, darf man wieder fommen. Die Compagnie, welde ſich im 
vorigem Jahre an diejem Fluß zu Grunde gerichtet hatte, hat ſich geflern 
wieder prganifirt und fängt morgen wieder an den Fluß abzudämmen, den 
Canal audzubeilern und bofft ihr Glüd zu machen, indem fie den Fluß durd 
diefen Canal leitet. Ich babe noch Theil daran, werde belfen und will feben, 
was daraud wird. 

Juni I. Dad Arbeiten mit der Compagnie gebt raftlod weiter, ic 
babe einen Arbeiter bei derfelben und muß ibm 5 Dollar für den Tag bezab- 
len. Die Leute find aber fo faul, daß der eine die Laft immer auf den an: 
dern schiebt und fo nicht viel gethan wird. Dazu it die Hige auch wirklich jo 
groß, daß man von 11 bis 4 Uhr Nachmittags gar nicht arbeiten kann. 

Juli. 2. Ih babe lange nicht gefchrieben, denn wenn auch an bemer- 
kenöwerthen Neuigkeiten fein Mangel war, fo war es doch nie etwad Gutes. 
Grmordungen und Diebercien find das Cinzige, wovon man bört, 
und fie jind in der That etwas Alltäglihes. Die gefeggebende Gewalt bat 
den Tod durch Hängen angenommen und jofort in Kraft treten laſſen. So 
jind feit 14 Tagen 12 Pferdedicbe mit dem Strid um den Hald beehrt 
und alöbald aufgehängt worden. Bor Kurzem Fam ein Goldgräber in 
Sacramento in ein Wirthsbaus ; drei Kerle gejellen ſich zu ihm, fie trinfen 
mit einander, der Goldgräber bezahlt, und als er faum aus dem Haufe ill, 
ſchleichen ihm die Burſche nach, jchlagen ihm nieder nnd wollen ihn auf offe- 
ner Straße berauben. Das Gefchrei des Angefallenen lodt indefien Leute 
berbei und die drei Strauchdiebe werden auf frifcher Ihat ergriffen. Das 
Volk war jo erboßt über die Gräueltbat, daß ed die Raubmörder auf der 
Stelle bängen wollte, der Bürgermeilter Hardenburg legte ſich aber in's Mittel 
und flellte den Leuten vor, daß died gegen die Ordnung und die Yandeögejege 
der Ber. Staaten jei, daß die Ihäter zuerfl vor eine Jury geitellt werden müßten, 
und da er zugleich verfprah, daß die Näuber nicht aus jeinen Händen fom- 
men und ihnen Gerechtigkeit wiederfahren jollte, gab ſich das Volk zufrieden. 
Sie wurden denn auch vor die Aſſiſen geitellt und vor zwei Tagen wurden 
fie gehängt. 
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Juli 15. Unfer Canal iſt fertig und wir warten num aus Vorſicht, bis 
dad Waſſer etwas mehr gefallen ift, damit ed dem Graben feinen Schaden 
tbun kann. Ich babe wieder 240 Dollard an Arbeitölobn für meinen Theil 
bezablt; will jeben, was daraus mird. 

Juli 20. Geftern befuchte mich Freund Hart. In fo weiter Feme von 
dem Sande der Heimath, wo wir zuerit den Bund der Freundſchaft fchloffen, 
tbut ed doppelt wohl, einen alten Freund an's Herz zu drüden. 

Juli 21. Die Hige iſt fo groß, daß es kaum auszuhalten ift. Wenn wir 
me 100 Grad baben, bin ich wohl zufrieden, aber meiftend fteigt die Hige im 
Schatten von 10 — 118 Grad, und dabei joll und muß noch gearbeitet wer- 
den, umd nicht eimmal ein Labetrank! 

Auguſt. 1. Heute Morgen kommt wieder die Unglüdöbotichaft: der Canal 
it gebrochen. Die Herftellung erfordert mindeſtens 8 Tage Zeit, und wenn die 
Compagnie nicht die ſtrengſte Wache bält, wird er wieder durchbrochen werden, 
dem fehlechtes Volk baben wir die Hülle und Fülle. Bor einigen Tagen erft 
morbeten wieder vier Näuber einen Mann und beraubten ihn um 140 Dollars. 
Diefe Raubmörder find num freilich glüdlich erwifcht worden, und werden auch 
in Rurzem die wohlverdiente Strafe erbalten, aber es treibt ſich noch genug 
des verdächtigen Gefindeldö umber. 

Auguft 2. Fortwährend die ewig brennende Hige, ſchon jeit Wochen fteht 
der Thermometer von 12 bis > Uber Nachmittags auf 118 Grad. Dabei ift 
Alled dürr und verbrannt, fein grüner Grasbalm ifi mebr zu feben, 
fein Tropfen Regenwajjer it feit Monaten gefallen, und vor 
drei Monaten ift aud fein Regen zu erwarten. Californien ift in der 
That ein erbärmliched Land, denn der Menſch lebt bier mit der Natur in Feind: 
haft, wie er gegen feine Mitmenjchen auf der Hut fein muß. Wie gern 
würde der fleißige Mann arbeiten, ſchon um die drüdende Yangeweile zu ver: 
iheuchen, wenn nicht die unerträglibe Hitze ibn aller Kräfte beraubte. Jetzt 
in es 5 Uhr Nachmittags und faum vermag ich zu fchreiben, obwohl ich 
unter demjenigen Baum Schug gejucht babe, der noch den meilten Schatten 
gewährt, aber die dürren, welfen Blätter find faum im Stande die fengenden 
Strablen der Sonne abzuhalten, und ſeit 2 Ubr babe ich fortwährend meinen 
Kopf mit Faltem Waifer negen müſſen. 

Auguſt 4. Heute bat die Hitze etwas nachgelaffen, auch find wir dur) 
die Nachricht erfreut worden, daß Diejenigen, welchen eö gelungen ift, dad 
Bett des Fluſſes troden zu legen, Hoffnung auf eine reiche Ernte haben. Nun, 
übermorgen werden wir jeben, ob unfere Arbeit ibren Lohn finden wird und 
dad Bett des Fluſſes wirklich jo reichhaltig ift, als es gefchildert wird, Loben 
will ich erit, wenn ich mich jelbit von der Wahrheit überzeugt babe, Uebrigend 
M unſer Ganal eine Riefenarbeit, er iſt vollfommen eine Meile lang. und dad 
Agentlihe Bett iſt an 200 Fuß breit, und es wäre wahrlich zu wünfchen, 
dab fich unfere balbjährige harte Arbeit bezahlen möchte. 

Des Weſtland. Bb. ılı. 12 
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Auguſt 5. Meine 300 Dollars find endlich glücklich zufammengejcharrt. 
Bott vebüte mich davor, daß ich eine jolhe Summe nochmals in derjelben 
Weiſe zuſammenkratzen jol. Mit der Ausficht, dieſes Land bald verlaifen zu 
fönnen, it denn auch die Areude und der Mutb wieder eingefebrt, obgleich ich 
noch immer von Kraufbeit geplagt bin. Ueberbaupt bin ich, jeit ich in Gali- 
fornien ankam, niemald ganz wobl aewejen, Maum verließ mich der Zforbut, 
fo niftete ſich ſchon eine andere Krankheit bei mir ein, von der mir lange Zeit 
kein Arzt jagen konnte, was es eigentlich jei. Die biefigen Merzte find über 
baupt eben nichts werth, ibre Wiſſenſchaft reicht faum bin, um eine Rave zu 
Buriren, und darum wehe dem, wer in ibre Hände fällt; denn ibre Unwiſſenheit 
wird mar durch ibre Geldgier übertroffen. Nur Gines Arztes Namen nenne ic 
mit dem Gefühl der Achtung und Dankbarkeit, es it Dr Klein, der meinem 
Sohn dad Leben gerettet bat. 

Doch ih babe die Aufgabe erfüllt, welche ich mir bei dem Niederjebreiben 
diefer Zeilen gejegt, nämlich ein getreues Bild meiner Erlebniffe während der 
Landreiſe nach Balifornien und meines Aufentbaltö dajelbit, jowie eine wabr 
beitögetreue Schilderung der Zuſtände jenes Landes zu geben. Mag auch meine 
Reiſe dabin mebr aus Luſt und Neugierde als Notbwendigkeit ımternommen 
jein, gewiß it, fie war mir eine barte Schule. Ibre Yebren werden für mic) 
nicht verloren jein. Möchten meine Yandsleute meinen Worten jo viel Glauben 
fchenten, daß meine Grfabrungen, die ich mit berben Opfern bezablte, aud 
ihnen einigen Nugen gewäbren, jonit wird ſich auch bei ibnen, wenn der trü- 
gerifhe Schimmer des Goldes fie blendet und nach der fernen Küſte des ſtillen 
Meeres verlodt, der alte Spruch beitätigen: „Durch Schaden wird man Aug.“ 

Auguſt 6. Ich babe noch nichts von dem jpaniichen wilden Vieh gejagt 
und bin jest eben jtarf daran erinnert worden, indem ich vor einem wilden 
Ochfen dir Flucht ergreifen mußte. Ganz nabe meinem Zelt bat nämlih ein 
Mepger einen Pferch, im welchen er das eingelaufene wilde Vieh treibt und 
bis zum Schlachten aufbewahrt. Einem diefer Ochſen ſchien es in feinem Ge— 
fängniß nicht jonderlich zu gefallen, ev viß aus und Fam ſchnurſtracks auf 
mein Zelt zu, jo daß ich aus Angſt vor dem ungebetenen Salt jo jchnell ale 
möglich hinter den Baum, unter dem ich wohne, ſprang. Dieje Ochſen und 
Kühe find jo ſchön und wobl gebaut, als man fie nur jeben kann, find aber 
völlig wild und ungezähmt und laufen obue Hirten und ohne Aufticht umber. 

Die ſpaniſchen Kanlenzer Fümmern ſich auch nicht um dad Vieh, bis jie 
ed ſchlachten oder verkaufen wollen, wozu Nie bei der jegigen flarfen Bevöl— 
Berung immer gute Gelegenbeit baden. Wenn fie es dann einfangen wollen, 
zeiten fie auf ſchnellen, gut geübten Pferden binaus und jeder Reiter bat feinen 
vaſſo, ein langes von Haut geflochtenes Zeil. Zu ausgerüfiet jagt der Reiter 
dem Ochſen, den er zu fangen wünjcht, nad, bis er ihm auf vieleicht junfzig 
Schritte nabe fommt, dann wirft er ihm den Laſſo um die Hömer und widelt 
dad Ende deilelben ſchnell, wie der Blig, um den Kopf ſeines Satteld, Das 
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Pferd it dabei jo abgerichtet, daß ed itetd nach der entgegengejegten Richtung 
gallopirt, welche der Ochfe einjchlägt, und ein zweiter Reiter wirft dem ges 
fangenen Thier feinen Laſſo um die Füße, fo daß fich derjelbe weder rühren 
od regen kann. Um die Kühe zu fangen und zu zäbmen ift der Meritaner 
viel zu faul, er gebraucht lieber feine Milch, 

Auguſt 9. Unfer großartiges Bauwerk it denn endlidy fertig, und es iſt 
ame wahre Freude zu feben, wie fich dad Waffer vor dem Damm ſtemmt 
und durch den gegrabenen Canal abläuft; aber leider ift diefer Rieſenbau, 
woran wir 6 Monate gearbeitet, vergeblih, unfere Zeit und unfer Geld if 
vergeudet, unfere Mübe lohnt fih nicht, denn es ift fein Gold in dem 
Slußbett zu finden. Man kann fich fehwerlich die Gefühle diefer Menfchen 
denen, die länger alö ein halbes Jahr in der umerträglichen Hige geduldig 
gearbeitet und nun, two fie dad Ziel erreicht glaubten und den Lohn für ihre 
anerhörte Anjtrengung zu finden bofften, plöglih alle ihre Hoffnungen und 
Wünſche vernichtet feben. Heute Nachmittag verfammelte fi) die ganze Com: 
Pagnie und einer nahm Abjchied von dem andern, und ein jeder ging traurig 
lines Weges, um anderswo von Neuem zu beginnen und einer ungewiſſen 
JZukunſt entgegen zu geben. Mir find bei der Spekulation auch wieder 290 D. 
verloren gegangen, und noch weiß ich nicht, wie ich fie wieder erfegen fol. 

Auguft 10. Heute herrſcht Todtenftille auf unferer Negrobar. Denn faft 
alle die fleißigen Gräber find weiter gezogen und aud ich gebe morgen nad) 
dem Küftengebirge, wo mein Freund Hart eine Parthie Ochfen auf der Weide 
bat, die ich, da id) bei der Spekulation betheiligt bin, nach den Minen bringen 
amd da verkaufen will, 

Auguft 26. Geitern Morgen um 10 Ubr fam ich und Freund Hart mit 
unerm Zug Ochſen wieder bier auf unferer Negrobanf an; wir müffen jedoch 
bier einige Tage verweilen, weil jein Sohn einen Anfall von bigigem Fieber 
dat, fo daß ibn Doctor Klein erit wieder heilen muß. Nachher werden wir 
de Ochſen ficbenzig Meilen weiter treiben, wo wir in den höher gelegenen 
Ninen einen beifem Preis für diefelben befommen können, und nachher denke 
mit meinem Sohne fobald ald möglich diefem Lande den Rüden zu fehren. 

September 1. Geftern Abend find wir mit dem Gelde für die Ochfen in 
vr Taſche zurüdgefommen. Es war eine fatale Reife und ich bin ed herzlich 
müde, Biebtreiber zu fein, zumal in dieſem Gebirge, wo nichts ald wilder 
dafer wächſt, der aber von der Sonne ganz verbrannt if. Derfelbe wird 
bauptfächlich ald Heu benugt, die Körner find fehr Mein, der Halm aber außer: 
ordentlich lang umd weich. Auf unferm Wege jaben wir Taufende und Tau—⸗ 
imde von Tonnen, die abgemäht und zu Heu getrodnet waren. Dad Land 
Überhaupt eignet fich wegen der all zu großen Dürre wenig zum Aderbau 
ud meift mur zur Viehzucht, die den beilen Nuten abwirft. In Teufels 
fangen, nicht weit von der mittlern Kork des American: Fluffed, haben wir 
infere Ochſen um 80 Dollars dad Stüd verkauft, und ich war herzlich froh, 
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fie 108 zu jein. Auf der Reife kamen wir durch mehrere Minenpläge, und ich 
erfundigte mich überall, ob es den Goldgräbern bier vielleicht beffer gebe ald 
in den Plägen wo ich geweien, aber unter den Goldgräbern fand ich meiſt 
große Bentel und nichtd darin, dagegen waren Zubrleute, Krämer, Wirtbe- 
bäufer und Spieler ftetd bereit ibnen die legten paar Dollars abzuloden. Da 
jet überall großer Wafjermangel berrfeht und die Goldernte deöhalb nicht 
auögewafchen werden kann, hatten viele Goldgräber große Haufen Erde aus 
den Bergſchluchten aufgejpeichert, um fie bei eintretender Negenzeit auszuwa— 
fchen, die beiten Pläbe zum Graben find aber bier wie überall ſchon bejegt 
oder audgebeutet. 

Nahdem ich nun Alles geordnet und gerüftet batte, um den I, Oftober 
nach den Vereinigten Staaten wieder abzureifen, und meine Söhne fih nur 
noch etwas Tafchengeld zufammenmacen wollten, mußte ich nod eine Zeitlang 
warten, weil ich etwas Geld verborgt batte. Seit die Goldgruben nun fo be- 
deutend Ärmer geworden find, find auch die Produkte und Provifionen außer: 
ordentlich im Preiſe gefallen. Sauerkraut, welches ich an dem Federfluſſe vo- 
riged Jahr mit einem Dollar das Pfund bezahlen mußte, kauft man jegt für 
8 Cents, und faft in demfelben Verbältmiß alles Andere. Auch der Zubrlobn 
und die Fracht ift faſt in gleihem Grade gefallen, denn wo man früher auf 
einer Entfernung von 25 Meilen 4 Cents für das Pfund bezählte, koſtete es 
jet nicht mehr als 1', Gent, 

Oktober 15. Bor at Tagen befam ich einen Anfall von Wechjelfieber 
und daffelbe Schidial hatte mein Sohn Friedrich, und wir Beide baben bis 
heute damit zu thun gehabt. Es find übrigend wenige Leute in diefer Gegend 
davon verfchont geblieben, wie denn aud mein Sobn Hermann daifelbe ſchon 
drei Mal gehabt bat. Es ift übrigens fein Wunder daß die ungeheure Hitze, 
welche man bier auözuiteben bat, ſolche Rranfbeiten im Gefolge bat. Nicht um 
alle Golvreihtbümer Galiforniend möchte ich ein anderes Jahr, wie das eben 
überftandene, bier bleiben, und wenn ich, was Gott verbüte, ja von einem 
Gericht verurtbeilt würde und mir die Wahl gelaffen würde, ob ih nach Ga- 
lifornien verbannt oder ald Galeerenſtlave arbeiten wolle, jo würde ich unbe: 
dingt dad Letztere vorzieben. 

Oftober 18. Wir baben noch immer von derjelben Hitze, wie früber, 
audzuftehen. Heute find bier Dampfmaſchinen angefommen, welche beitimmt find 
dad Waſſer 600 Ellen weit aus dem Fluß nad den Vergfchluchten zu pumpen, 
damit die Miner nicht nöthig haben jollen, die Golderde bis zum Fluſſe zu 
tragen; ich glaube aber, daß diefe Leute Majchinen und Alles im Stibe laffen 
werden, wie ich ed voriges Jahr am Featberfluffe tbat. Die Zeitungen pojaunen 
aud aus, daß ſchon Quartzmaſchinen mit Dampffraft betrieben wurden, Alles 
eitel Zügen und Grdichtung, um die Spekulanten der öftliben Städte zur 
Bildung von Minir- Compagnien zu verloden, die dann zur rechten Zeit ſchon 
erplodisen werden. Seit einiger Zeit habe ich durch Vermittelung eined Freundes 
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m San Francisco die „Neu-NYorker Staatö:Zeitung « erhalten, und zu ihrem 
Rubm muß ich fagen, daß fie fich von dieſen Uebertreibungen fern gebalten 
bat und der Wahrheit in Bezug auf die Goldminen Galiforniens viel näher 
fommt ald alle englifch gejchriebenen Blätter. 

San Francisco den 30. Tftober. Am 24. Oftober babe ich die ge- 
prieieme Goldregion verlaffen und treibe mich nun ſchon fünf Tage in dieſer 
Stadt herum und beobachte bier das Treiben der Menfchen, das mich mit Ekel 
erfüllt, Alles jagt dem Gelde nach, aber die Meiften verſchmähen eine geregelte 
müglihe Thätigkeit und ſuchen ihre Mitmenfchen zu überliiten, indem fie deren 
Feidenfhaften und Laſtern fröbnen, fie zum Trunk, zu Spiel und Unzucht ver- 
Inten. Ich babe mit mieinen beiden Söhnen in dem Schiff „Paktolus“ weldes 
morgen nah San Juan del Sur abgeben joll, Paſſage genommen und für 
und drei die Summe von 100 Dollars bezablt. Mein Gott, wie fühle ich 
mich erleichtert, daß ich endlich diejem viel gepriejenen und doch ſo elenden Lande 
den Rüden Eebren kann. Möchten doch alle Yejer meine Erfahrungen beberzigen 
und fich nicht durd den trügeriichen Schein und das cerlogene und erdichtete 
Geichrei einzelner an die Spekulanten verfaufter Zeitungdfchreiber verloden 
laffen, ihre in den Vereinigten Staaten errungene Eriſtenz aufzugeben und dem 
migmihen Phantom califomiiher Reichthümer nachzujagen. 

Nach einer Reife von 42 Tagen kamen wir endlich am 20. December in 
San Juan del Eur au. Diefe Stadt bat feinen Hafen, jondern nur eine 
Bucht, und mußten wir uns durch Boote ans Yand ſetzen laffen. Won bier 
ans reiften wir theils zu Yande auf Maultbieren, tbeils in elenden Canoes auf 
dem Nicaragua-Sec bis San Juan del Norte an der caratbifchen See. 
Die Reife zu Land war ſehr Foftipielig und unangenebin, und wenn ich fie 
nochmals zu machen hätte, würde ich lieber mit Vanderbilt's Dämpfern geben, 
obwohl auf diefe Weiſe die Reife von San Juan del Sur bis San Juan del 
Korte für die Perfon 50 Doll. koftet. In beiden genannten Orten find übrigend 
aur Wirtbe und Händler, welche auf die dDurchreifenden Paſſagiere lauern und 
he möglichſt ausplündern. Alles ift furchtbar theuer, fait jo theuer ald es 
rüber in Californien war, und viel theurer ald es jest dort iſt. Die Reife von 
San Juan machte ich in einem von Vanderbildt's Dampffchiffen über 
Savana nach Neuorleans, fand aber die Koft jo jehlecht und cine ſolche Un— 
rinlichkeit an Bord, daß ich meinen Schöpfer dankte, als ich endlih in Neu: 
erlrand auf feiten Boden trat. 

Dieje legte Reife war nicht das wenigſt —— auf meinen Wan— 
dnmgen, und bat mich nur im dem übrigens ſchon feſtſtehenden Entſchluß 
beftärft, Daß ic) nie und nimmer die Küſten des ſtillen Meeres aufſuchen werde. 
Reine Neugierde nah dem gepriefenen Goldlande ift befriedigt, mein Gold: 
feber ift verfchtwunden, und ich werde zufrieden fein, wenn ich durch Fleiß und 
Ihärigkeit mir in einem gefitteten Lande eine jorgenfreie Griftenz gefichert jehe. 
Schließlich bemerfe ich, daß ich allen meinen Landöleuten, welche vom Gold— 
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fieber dergeftalt angeftedt find, daß fie nur durch eigene Erfahrung gebeilt 
werden fünnen, gern Auskunft und Natb über ihr Verhalten auf der Reife 
und in Californien geben werde, der befte Rath aber, den ich ihnen geben 
kann, der ift: „Bleibe im Lande und näbre dich redlich.“ 





Das Gebiet Nebraska, 





Dad große Prairieland im Innern Nordamerifa'’d reicht vom Öftlichen 
Abhange der Felfengebirge bis an den Miffonri und vielfach bis in die Nähe 
des Miffiffippi; im Norden erftredt es fich bis über den Sadfatfchetvan binaus, 
im Süden reicht cd bis tief nach Texas binein. Zum Theil iſt daffelbe dem 
Gebiete Minnifota, den Staaten Iowa, Miffouri, Arkanfad, Terad und dem 
Territorium Neumerico einverleibt worden; ferner hat man eine bedeutende 
Strecke deifelben dem Indianergebiete zugetheilt. Was innerhalb der angegebenen 
Umgränzung fonft noch übrig ift, nämlich. der Landftrich zrwifchen dem Arkanſas 
im Süden, den Felfengebirgen im Weiten, dem Miffouri im Often und dem 
neun und vierzigften Breitengrade im Norden, begreift man unter dem Namen 
Nebradfa. 

Innerhalb diefer weiten Landfchaft will die Negierung der Vereinigten 
Staaten ein neues Gebiet bilden, Eine 1850 in Waſhington entworfene Charte 
beffelben begreift den Strich zwifchen dem 40 und 43° nördl. Breite, der von 
den Felfengebirgen bis zum Miffouri reicht; dieſes Gebiet würde 136,700 engl. 
Geviertmeilen oder 87,488,000 Acres entbalten. Nebrasfa wird von den Ka— 
ramanenftraßen durchzogen, welche aus den Staaten nad) Welten führen, 
nichtödeltoweniger iſt es aber nur theilweife genauer befannt. In der jünaften 
Zeit hat ein Herr Thomas Jefferſon Sutherland daffelbe näber erforfcht, 
und wir theilen nachſtehend Einiges aus feinen „Bemerkungen- mit. Gr iſt 
mit der obigen Begränzung Des projeftirten Gebietes nicht einverllanden, und 
mwünfcht fie nach Züden bin bis zum Kanſas ausgedehnt, weil dafür die na 
türliche Befchaftenbeit des Yandes ſpreche. 

Dad Gebiet führt feinen Namen von dem Hauptfluffe, welcher daſſelbe 
durchfirömt, Nebrasfa. Diefes Wort bedeutet in der Spracde der Otoes— 
Indianer breit und jeicht, und bezeichnet in der That die Beſchafſenheit 
diefed Wafferlaufs ganz genau... Die Weißen nennen den Fluß Platte Wer 
auf den UÜferhöben (Bluffs) ſteht und auf den Fluß binabblidt wenn Die 
Sonne auf ibn ſcheint, glaubt eine weite Silberfläche vor fi zu ſehen; Dee - 
halb nannten ihn die Rranzofen Patte- oder Silberfluf. 

Der Miſſouri ſtrömt der ganzen Oftgränge des Gebiets entlang. Won 
feinem höchſten ſchiffbaren Punkte bis zu feiner Mündung in den mericanifchen 
Meerbufen (denn er iſt Hauptarm des Miſſiſſippi) vechnet man 4491 Meilen - 
von feinem Guellbezirte bid zur Mimdung in den Miffiffippi beträat feine 
Länge 3996 Meilen. Er entftebt befanntlih aus drei Hauptarmm, dem 
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Iferion, Madiſon und Gallatin, und ift auf einer bedeutenden Strede feine® 
Laufs ein wilder Gebirgoſtrom. Später fließt er dann weniger raſch und bildet 
ehe große Anzabl Imfeln. Zu beiden Zeiten werden die Ufer von ſchwarzen 
Bergen eingeſchloſſen, welche fich zum Theil bis zu tausend Fuß Höbe fpig 
und feaclförig erbeben, und zum Theil mit Laubholz beitanden find. 

Den größten Mebenfluß des Miffonri bildet der Vellowftone, deſſen 
Suellen gleichfalls am Windrivergebirge liegen. Er bat in mancher Hinficht 
Achnlichkeit mit dem Miffonri, nimmt aber feinen Lauf von Südweſt nad 
Kordoft, und mündet etwa unter dem AI8° m. Br. An feiner Mündung bat 
reine Breite von 2300 bie 2600 Fuß, und it breiter wie der Hauptſtrom 
klbt. Bon da bis zur Vereinigung des Miffeuri mit dem Miffiffippi beträgt 
bie Entiernung der Länge des Fluſſes nach 1880 Meilen, Auf diefer ganzen 
Strete ift der Miffonvi fir Dampfichiffe fabrbar. Er fließt immer ſeht taſch 
über ein fandiges Bett, welches großem Mechfel unterworfen ift, fo daß fih das 
Fahrwaſſer ftetd verändert. Dadurch wird die Schifffabrt tbeild läftig und an 
manchen Stellen auch aefäbrlih. In der Mitte Mai beginnen die Anſchwel— 
lungen des Stromes, teil um diefe Zeit das Schneefihmeljen im Gebirge 
(einen Anfang nimmt; im Juni erreicht er feinen höchſſen Wafferftand. Er 
hebt immer trüb und ſchlammig aus. 

Der Nebradka oder Platte ift der zweitgrößte Nebenfluß des Miffouri. 
Auch er kommt aus dem Felſengebirge und wird durch zwei Arme oder, wie 
man in der Prairie jagt, aus zwei Gabeln, Forks, aebildet, welche ſich nad 
mem Laufe von etwa vierbundert Meilen mit einander vereinigen, Der Süd: 
arm heißt Paduca, der Nordarn Nebrasfa; dieſer leßtere Name wird 
aber auch auf den vereinigten Ruß, den man gewöhnlich Platte nennt, über: 
tragen. Er fließt von Oſten nach Weſten durch Das Gebiet, und mündet ettva 
unter 4° m. Br. in den Miffonri, 700 Meilen oberbalb der Bereinigung 
dieſcs letztern mit dem Miffiffippi. Er ſelbſt iſt an feiner Mündung ettva 
1800 Fuß breit, erreicht aber weiter aufwärts an manchen Stellen eine Breite 
don einer guten Wegſtunde und mehr, und kann bei niedrigem Waſſerſtande 
überall durchwatet werden. Deshalb eignet er ſich auch in Feiner Weife zu einer 
Waſſerſtraße und ift nicht ſchiffbar. Zeine wichtigsten Zuflüffe find vom Norden 
De der Elkborn, der Loup Fork und der Wood Greef, vom’ Süden 
ber der Ealine. Diefe fommen alle ans der Praiiie. Der Elkhorn fließt 
tafh und bat klares Waſſer, entipringt aus mebreren Teichen zwifchen 42 und 
FON Br. und bat eine Länge von etwa fünfzig Wegſtunden; er mündet 
M Meilen oberhalb der Vereinigung des Platte mit dem Miffouri. Etwa 75 
Meilen weftlib vom Elkhorn minder der Loup Rorf, welchem drei andere 
gleichfalls im großen Teichen entipringende Flüſſe zuftrömen; fie alle fließen in 
füdöftlicher Nichtung. Gr führt noch einmal fo viel Waffer ald der Elkhorn, 
während der Wood Greek Heiner iſt als diefer letztere. Der Saline fließt von 
Südweft nah Nordofi und kommt aus einem flebenden falzigen Waſſer, dem 
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Salt Lake, in deffen Nähe eine große Menge von Ealzquellen liegen. Daber 
der Name deifelben. 

Der Eau qui courre, aub Running Water und von den In— 
dianen Niobrara genannt, ift ein beträchtlicher Fluß, der einen rafchen Lauf 
hat und das Gebiet von Weften nah Often durchſtrömt, zwifchen 42 und 
430 N. Br. Seinen .. Hauptarm rinnen die Indianer Kaba Paba. 

Im Süden fließt der Kanjad; er fällt etwa unter dem 39. N. Br. in 
den Miffouri. Diefer Fluß empfängt eine beträchtliche Menge von Nebenge: 
wäffern und verzweigt fich etwa zweihundert Meilen oberhalb feiner Mündung 
in zwei Theile. Der nördliche Arm ift der Republican Fork, der füdlichere 
heißt Smoky Hill Forf; diejer legtere gehört nicht eigentlich dem Gebiet an. 
Innerhalb deifelben. entjpringen aber zwei Nebenflüffe des legtern, nämlich der 
Salomond Kork, und der Grand Saline Korf. An den Hauptitrom 
fällt von Norden ber der Blue River. 

Der große Nemaba fällt etwas füdlih vom 40° in den Miffouri ; 
der fleine Nemaba etwas nördlicher; diefer führt weniger Waſſer. 

Meder der Nebradfa noh der Miffouri haben nusbare Wajlerfraft, ihr 
jährliches Anfchwellen, dad, wie fhon bemerkt, großer Veränderungen unter- 
worfene Bett machen fie dafür ungeeignet, und im Jun und Juli fteht ge— 
wöhnlich eine breite Yandftrede an beiden Ufern unter Waffer. Aehnliched gilt 
vom Kanfad; dagegen find fehr viele kleinere Gewäſſer vorhanden, an welden 
fih Mühlen anlegen laffen; 3. B. mande Nebenflüffe am Elkhorn, Loup Forf 
und Mood Creek; ebenjo andere zwifchen der Mündung des Platte und des 
Niobrara, indbejondere aber auch diefer legtere Fluß felbit., Diefe alle haben 
fein Sand: fondern ein Kiedbett, und bobe Ufer. An diefen Gefließen werden 
ſich die eriten Niederlaffungen bilden. 

Einſt war dad Gebiet Nebraska reich an Wild; jebt finden nicht einmal 
die Indianer genug um fid davon nähren zu fünnen. Seit fünf Jabren zieben 
jährlih Taufende von Auswanderern nah Welten durch dieſes Land, meilt in 
den Monaten von April bis Juni, wenn die Thiere brüten vder Junge werfen. 
Sie ſchießen alles nieder was in ihren Bereich kommt und fo verfchwinden 
„Füße und Flügel, Ju den Sommermonaten laffen ſich noch Büffel und An- 
tilopen bliden; fie zieben dann von Süden nad) Norden, bis etwa 400 Meilen 
weftlih vom Miffouri. Dann baben die Indianer qute Zeit. Aber der Büffel 
fommt nicht allemal in großer Anzabl; it das jedoch der Fall, fo giebt er 
reiche Ausbeute an Fleiſch und Häuten. Diefe leßteren, — die fogenannten 
Buffalo-Robes, — vertaufht dann der Indianer gegen allerlei Waaren, welche 
ihm zum Bebürfniß geworden find, und leider auch gegen Branntwein. Die 
Antilopen find nur mit Mühe zu erlegen, und daher ald Nahrungsmittel nicht 
in Anfchlag zu bringen. Hirſche waren früber febr häufig, jeßt fommen fie 
faum noch vor, und die wenigen find fo ſcheu, daß fie nicht in die Schußweite 
gehen. Daflelbe gilt von den wenigen Elfen. Dagegen ift in den mit Holz be- 
wachſenen Streden noch Ueberfluß an Eichhörnchen und Wafchbären; auch 
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Hafen giebt es in ziemlicher Menge; noch mehr ſieht man dad gemeine ge- 
freifte Ground-Squirrel, und den fogenanntn Gopher, ein fehr ämfiges 
Thier. Daffelbe gräbt Gänge oder Kammern in die Erde, unter den Nafen, 
und wirft Peine Erhöhungen auf, welche man Gopberhügel nennt. (Iſt der 
fogenannte Prairiehund, Arctomys lodoviciana gemeint?) Bären findet man 
nicht mehr, auch der Fuchs ift jelten, wenn er überhaupt vorfommt. In den 
Theilen wo Holz wählt läßt ſich manchmal ein Panther oder cine wilde Rage 
ſchen; überall bemerft man aber maffenmweis den Prairiewolf, jenes widerwär: 
fige graue Thier, dad an den Cohote in Merico erinnert, und dur fein Heulen 
fe mangenehm wird. Gr ift ein wandernder nicht eigentlich beerdenweife lebender 
Rolf, zwar raubgierig aber feig; nicht fo liflig wie der Fuchs, und nicht fo 
mutbig wie der große graue Wolf. Wo fich Anficdler dauernd nicderlaffen 
verſchwindet er bald. 

In den öftliden Theilen findet man noch viele wilde Truthühner und 
Prairiehühner; ebenſo in gewiffen Zabreözeiten Repphühner, Wachteln, Tauben. 
Im März und April wimmeln die Ufer des Miffouri von milden Gänſen, die 
bier auf ihrer Wanderung nah dem hohen Norden Raft balten. Mit ihnen 
fommen auch wohl Meine Schaaren Pelifane und Schwäne und Baumgänſe. 
In den Herbftmonaten kommen alle diefe Wögel und unzäblige Entenſchwärme 
dazu, aud dem Norden zurüd und find dann eine ebenſo leichte ald willkom— 
mme Beute. Hin und wieder läßt fih auch ein Kranich bliden; Naben, Krä— 
ben, Geier und andere Raubvögel find häufig. Cine Amfelart bat Kopf, Brufl 
und Nacken von oraniengelber Karbe und in jedem Flügel drei weiße Schwung— 
fedem. Am Miffouri reichen die Papageyen bis zur Mündung des Nebraska. 
Die meiften Gewäſſer find febr fifchreich. 

Weil alljährlih dad Prairiegrad abgebrannt wird, jo fünnen im * 
die Reptitien und Inſekten ſich nicht ſtark vermehren. Kröten kommen nur ſelten 
vor; daſſelbe gilt von dem großen Ochſenfroſch; dagegen find grüne Fröſche 
an den Klußufern ſehr häufig. Unter den übrigens nicht zablreihen Schlangen 
nur eine Art giftig, die Klapperſchlange. Zie verfchwindet aber überall ſehr 
bald, wo dad Land befiedelt wird. 

In Nebraöfa find einzelne beträchtliche Streden, welche den Anbau lohnen 
werden, und dieſer wird nicht auöbleiben. Dad Gebiet liegt zwischen den feit 
längerer Zeit beficdelten Theilen der Vereinigten Staaten und den neuen Län: 
dern an der Weſtküſte, mit welchen eine bloße Verbindung zur Ere um dad 
Kap Horn oder durch Mittelamerika nicht ausreicht. Jüngit bat man in 
Bafhington den Vorſchlag gemaht, von der Gränze des Staated Miffouri 
BE nah Oregon und Balifornien eine lange Kette von Militärpoften zu er: 
fihten, welche je etwa zwanzig Meilen von einander entfernt, den Kern für 
fee Niederlaffungen bilden würden. Kommt diefer Plan zur Ausführung, fo 
wird ein großer Theil diefer Militärpoften auf Nebrasfa fallen und von diefen 
Punkten aud dad Land in feinen fruchtbaren Streden Koloniſten erbalten. 
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Der Staat Penufylvanien. 


Diefer fogenannte » Schlußftein - Staat« iſt der nordamerifanifchen Union 
von aroßer Bedeutung ; er ift recht eigentlich ein mittlerer Staat, umſchloſſen 
von Neuyork, Neujerfen, Delaware, Marvland, Lirginien und Obio, und ein 
fehr beträchtlicher Theil feiner Bevölkerung ift von deutfcher Abſtammung. Mir 
aeben nachftebend Bemerkungen über die materielle Entwickelung diefes Landed, 
das befanntlih nach einem feiner cbemaligen Beliser, dem Quäker Milbelm 
Penn, den Namen führt. 

Die Kolonie war aleib von Anbeginn ein vorzugsweiſe aderbautreibendet 
Land. Schon zu Ende des fiebenzehnten Jabrbunderts führte daffelbe Weizen 
nad Spanien, Portugal und Meftindien aus. Damals verkauften die Erben 
Penn's je 100 Acres and für 45 Dollars, bebielten fib aber allemal den 
zehnten Theil der beiten Ländereien als ihr Privateigenthbum vor. Solche zu: 
rüdbebaltene Streden wurden ald »Manord+ bezeichnet, Pbiladelpbia batte 
1741 erſt 12,000 Einwohner. 

(58 fehlt an genaueren Nahbweifungen über den früheſten Handel Penn 
folvanien’s. Allerdings weiß man daß die eriten Anfiedler von den Indianern 
Pelzwerk eintaufchten und daß fie auch Tabak baucten. Won diefem wurden 
1688 und 1689 vierzehn Ladungen ausgeführt. Als man aber jab, daß die 
Pflanze in Maryland und Virginien weit beffer gedich, feate man ſich mebr 
auf den Weizenbau. Die Kriege‘ zwifchen Franfreib und England wirkten in 
jener Zeit fehr nachtbeilig auf Pennſylvanien; die Armuth war fo groß, daß 
Stüdchen Blei und Zinn ald Geld im Umlauf waren. 

Ron 1697 bis 1776 gewann allmälia der Handel an Ausdehnung. Die 
Ausfuhr batte in den Jabren 1697 bis 1707 durchfchnittlich erſt 1477 Pd. St. 
bis 52,220 Pſd. St. betragen; die Einfuhr von 2997 bis 18,520 Pfd. Sr. 
In den Jahren 1767 bis 1774 ſtellte ſich die eritere auf 26,111 bis 69,611 
Pd. St., die leßtere auf 134,881 bis 728,744 Pfr. St. Won diefen 79 Iabren 
find nicht weniger ald 29 Kriegsjabre (zwifchen Enaland, Spanien, Frankreich), 
und die Anfiedler batten ih im Welten Pennſylvaniens der Indianer zu er 
wehren. Bon 1776 bis 1783 batte dad Yand beinabe fo aut wie gar feinen 
auswärtigen Handelöverfehr, doch war der im Innern nicht ohne Lebbaftigkeit. 
Am 17. Juli 1780 wurde die erfte in den Vereinigten Staaten erriditete Bank 
zu Philadelphia mit einem Kapital von 300,000 Pfund Sterl. eröffnet. 
Ihr Hauptzweck war, die amerikanische Armee mit den nötbigen Lebensmitteln 
zu verforgen. Sie dauerte bis 1782, wo die „Bank von Nordamerifa “+ ac 
gründet wurde, und diefe fegte ihre Operationen fort bis 1791 die » Bank der 
Vereinigten Staaten“ ihre Ihätigfeit begann. Papiergeld war jchon 1722 unter 
Gouverneur Keith in Pennſylvanien verfertigt worden. Diefer Beamte erfann 
rin „Papiergeld: Anleibe-Spitem# und errichtete Anleibeimter in jedem Bezirke. 
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Im Zabre 1723 waren Scheine bis zum Belauf von 150,000 D. ausgegeben 
worden; aber 1730 hatten fie ſchon ſolche Entwerthung erfahren, daß man 
dad Syſtem fallen laffen mußte. 

Nah Beendigung des Unabhängigkeitskampfes gewann der Handel der 
Kolonien Auffhwung; fie traten in felbitftändigen Verkehr mit den meilten 
enropäifchen Ländern, und die Hülfsquellen entwidelten fich ſehr fchnell. 
Während der Kriege in Europa von 1792 bis 1815 erreichte der auswärtige 
Handel der Vereinigten Staaten eine wunderbare Blüthe, und Pennfolvanien 
batte feinen Antheil an dem Nugen. Nach Philadelphia famen ſehr bedeutende 
Einfuhren aus Indien und China, welche dann den europäifchen Märkten zu: 
geführt wurden. Die Amerifaner waren damals zuerſt Arachtfabrer für die 
ganze Welt. Philadelphia hatte 1790 fhon 42,000 Ginmohner. 

Nachfolgende Ziffern tbun dar in welcher MWeife der auswärtige Handel 
von Pennſylvanien allmälig flieg. 


Jahr. Ausfuhr. Einfuhr. 
1791. re 3,436,003: ++... +.» — 
1793. .. 6,985836.......... — 
1795.... ”  11,518,260. . . ... .... — 
1796.... »  17,513,866- - . . .... a — 
I807... 186564,744. ... ..... — 
1808. ...  » 4013,330.......... er 
1810. -.:: » 10,993,308-.-.......» — 


I1813---- » 311117 .......... ME 
1818: > m BIOAOR: 120.00. — 
1825.... 11, 200,981 . ......... 15,041,797. 


1830.... 4W1,793.......... 8,702,122. 
1835. ... 315355.......... 15,068,233. 
1840... » DRM TEI:.245 24404 8,464,882. 
1845.... 3400er 8,159,227. 
1850. . " 30 008 12,066,154. 


Man fieht wir _ beträchtlich der auswärtige Handelsverkehr während der 
Kriege in Europa war. Daß während der festen fünf und zwanzig Jahre die 
Ausfuhr aus Philadelphia cher ſank als flieg, liegt zum großen Theil mit 
daran, daß die Erzeugniffe Pennfolvaniens ihren Abzug auch aud den Häfen 
anderer Staaten finden. 

Die Volfömenge vermebrte fich ſehr beträchtlih. Es liegen jetzt ſieben 
amtliche Zäblungen derfelben vor. Die erſte von 1790 ergab 434,373 Köpfe; 
jme von 1800: 602,365; 1810: 810,091; von 1820: 1,049,458; 1830: 
1348,233; 1840: 1,7124, 033: 1850: 2,314,897. Zie bat demnach während 
des legten Jahrzehentd um mehr als eine balbe Million zugenommen. Allein 
die Einwohnerzahl von Philadelphia beträgt geaenwärtig fait fo viel wie 
De gefammte Volksmenge VPennfplvaniens in 1700: die Zablıma von 1850 


188 Der Staat Pennfolvanien. 


ergab nämlih 408,815 Seelen; Reading batte 15,748 Seelen, Lancafter 
12,369, Pittöburg 50,519, Allegbann 21,262. Der Staat bat einen Flächen— 
inbalt von etwa 46,000 Geviertmeilen, jo daß etwa 50. 25 Seelen auf die 
Duadratmeile fommen. 

Pennſylvanien bat unerſchöpfliche Mineralreihbtbümer, vor allem 
Kohlen, Eiſen und Salz. Harzige, bituminöfe, Kohle von vortrefflicher 
Beichaffenheit, liegt im Welten der Allegbanied fait überall, und im füdlichen 
Theile des Staateö auch im Oſten des Gebirges. Die Region der Anthra— 
citfohle wird, einige wenige Dertlichfeiten abgerechnet, im Nordweſten vom 
Nordarme des Suöquehanna begrenzt; fie erſtreckt ſich nach Nordoften bin über 
fechzig Meilen weit, und wird in die füdlichen, mittleren und nördlihen „Kob- 
lenfelder/ getheilt. Diefe großen Ablagerungen von Antbhracitfoble haben in 
Pennſylvanien einen Klächeninbalt von 975 Geviertmeilen oder 624,000 Acres. 
An manden Stellen baben die Lager eine Mädhtigkeit von 50 bis 60 Fuß!“) 
Das füdliche Anthracitfoblen:Beden ift 60 Meilen lang, 2 Meilen breit, und 
bis 100 Fuß mädtig, während in England die reichften Lager nur bis zu 30 
Fuß Mächtigkeit haben. Von den 54 Bezirken (Counties) Pennſylvaniens baben 
30 Koblen, Die Harzfoblen:Region bat einen Flächeninhalt von 21,000 Ge— 
viertmeilen oder 13,440,000 Acres. 

Diefe Koblengruben find weit mehr werth ald alle californijchen Goldminen, 
und fte allein wären hinreichend Pennſylvanien zu einem der reichften Bänder 
auf der Erde zu machen. Ihre Ausbeutung im Großen beginnt eigentlich erft 
mit dem Jahre 1820. Bon da ab bis 1850 find 28,098,286 Tonnen (zu 
2240 Pfund) auf die Märkte gefchiet worden. Man förderte 1850: 365 Tonnen ; 
— 1825: 34,896 I. ; — 1830: 174,734 8.; 1835: 575,103 T.:; - 1840: 
867,045 T.; — 1845: 2,002,871 T.; 1850: 3,371,255 Tonnen. Doc 
ift diefe Koblenaudbeute eigentlich noch in den erften Anfängen, gleichbjam in 
der Kindbeit. Nach höchſtens 25 Jahren wird die Zabl der Dampficiffe fich 
gegen jest mindeſtens verzwanzigfadht baben, und auch die Induſtrie wird fich 
entwideln. Der Geldwertb der im Jahre 1851 aus den pennſylvaniſchen Gruben 
zu Tage gebrachten Koblen belief ich in runder Summe auf 16,000,000 Dollare. 

Nächſt der Koble ift dad Eiſen von größter Wichtigkeit. Pennivlvanien 
liefert gegenwärtig fo viel Eiſen als ganz Großbritannien im 
Jahre 1820; im legten Jabrzebnt bat ſich die Produftion verdoppelt. Der 
Staat erzeugt jeßt, wenn anders eine 1849 dem Congreſſe eingereichte Denf: 
fchrift recht bat, jo viel Eifen als Frankreich, mehr als Deutichland, und mehr 
ald ganz Rußland und Schweden zufammengenommen. Bon den 62 Bezirken 
(Counties) haben 45 Eiſenwerke, und die übrigen befigen aleichfalls Kohlen 
und Eiſen. Pennſylvanien liefert die Hälfte Gifen für den Gefammtverbrauc 





i 9 Ueber den Kohlenreichthum der Berein. Staaten handelt ausfüuhrich das 
Wert von Karl Andree: Nord-Amerika in geographifchen und gefchichtiichen Umriſſen, 
Braunfchweig 1851. ©. 590 ff. 
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der Vereinigten Staaten. Die Anzahl der Eiſenwerke wird auf 504 angegeben ; 
dad dafür in Yand, Gebäuden und Mafchinen angelegte Kapital auf 20,879,884 
Dollar. Diefe Werke verbrauchen jäbrlib anderthalb Millionen Cords Holz, 
d. b. den Waldbeſtand von 37,000 Acres, oder 48 Quadratmeilen. Doch macht 
dad nur etwa den vierten Theil von dem Holz aus, welches der Staat jegt 
und in aller Zukunft füglich entbebren kann, 

Die Eiſenwerkbeſitzer fübren bittere lagen über den Mangel an 
binreihendem Schutze; und es it allerdings richtin daß England eine Maffe 
von Eiſen nach den Vereinigten Staaten importirt. Gier folgt eine Weberficht 
der a, jeit 1840 in Pennſylvanien angelegten Eiſenwerke mit der der Angabe 
wie viele davon b. bunferott geworden find: — 

1840: a. 135, b. 6; 1841: 2.6, b. 2; — 1842: 4.23%, b.20;, — 
1843: 2.7, 6.1; — 1844: a.21, h. 11; 184-3: a. 30, b. 3; — 1846: 
».%,b. 4; — 1847: ». 25, h. 24; — 1848: a. 17, h. 37; — 1349: 
a. 10, b, 41; 1850: a. 7, b. 22. 

Seit 1847 wurden in Pennjvlvanien Eijen verarbeitet: 


KBBi-::--4 00000 U Ton. 
IBM. Herta 233,30 4 
EN rare 198,813" 
J 10,000 


Man ſieht daraus, daß unter der Einwirkung des Tariſs von 1851 die 
pennjolvanische Eiſenmanufaktur binnen drei Jabren mebr als 50% „ verloren bat. 

Außer dem Reichtbum an Gifen bat diefer Staat auch Mupfer- und 
Bleigruben,, deren erit vor einigen Jabren am Schuylkill, etwa zwanzig Meilen 
oberbalb Philadelphia, entdedt worden find. Ihre Ausbeute iſt 1851 lohnend 
geweſen; Das Kupfer giebt 20 Procent reines Metall, dad Bleierz 75 Procent. 
Neben dem legten wird auch Silbererz gefunden; davon giebt die Tonne 
etwa für 35 Dollars Silber. 

Den anıtliben Berichten von 18.50 zufolge ſtellt ſich der Manufaktur: 
detrieb Pennivlvaniens in folgender Weife heraus: 

Anlagekapital Werth der Erzeugniffe Arbeiter 


Baummvollenfabrifen . . . Doll. 4,528,925 3,322,262 1663 | 
Rollenfabrifen -.....- 3,005,064 ,321,866 37126 
Roheiſen · . .......... 8,70, 425 6011,3513 9294 
Gußeiien !.------.-+- 3.422.024 3,34, 881 4183 
Die gewerbreihiten Städte im Yande ind Pittsburg md Pbiladel- 
phia. Die eritere batte IS51: - 13 Walzwerfe mit 2300 Arbeitern und 


einem Kapital von 5 Mill. Doll. Diefe Werfe verbraucen 60,000 Tonnen 
Robeifen und liefern jäbrlib an Stabeifen und Nägeln für 4 Millionen Do. 
Sodann befigt Pittöburg 30 große Gießereien und einige Kleinere; dieſe be 
Ibäftigen 2500 Arbeiter; Kapital 2 Mill. Doll. Sie verbrauchen 20,000 Ton: 
nen Kobeijen und liefern jährlich für etwa 2 Mill, Doll, In zwei Fabriken 
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liefern Schloffer Kaffeemüblen, Klinten, Waagfchalen und dergleichen Artikel. 
Sie beiebäftigen 250 Arbeiter; Kapital 250,000 Doll.; Cifenverbraucd 1200 
Tonnen; Wertb der Artifel 3 Millionen, Vittöburg bat auch 5 große Baum: 
wollenfabrifen ımd viele Eleinere, mit zufammen 1500 Arbeitern, Kapital 
1’, Millionen Dollars; Verbrauch 15,000 Ballen Baumwolle, Waarenmwerth 
1’, Mill. Dollars. Ferner: 8 Alintglasfabrifen mit 500 Arbeitern; Kapital 
300,000 Doll. ; Verbrauch 150 Tonnen Blei, 200 Tonnen Perlaſche, Waaren- 
werth 400,000 Doll. Ferner : 7 Klajchenfabrifen, 11 Fenfterglasfabrifen, welche 
zuſammen für 600,000 Dollars liefern; ſodann eine Eodaafhhefabrif, Kupfer: 
ſchmelzerei, Nupferwalzwerf, 5 Bleimeißfabrifen und viele andere. Namentlicd) 
liefert Pittsburg auch Eleinere Gifentwaaren, Beile, Aexte, Springfedern, Achſen, 
Amboſe, Sägen, Scaufeln, Spaten, Haden, Heu: und Miftgabeln und der— 
gleichen mebr; im Ganzen jäbrlib für etwa 50,000,000 Dollars Fabrifate 
aller Art. 

Es iſt Schon weiter oben bemerkt worden, daß der Erport aus Penn: 
fulvanien nad fremden Läudern ſich 1850 auf 4,501,606 Dollard belief; die 
Einfuhren betrugen 12,066,154. Won der Ausfuhr fallen 4,049,464 auf 
pennſylvaniſche Erzeugniſſe. 

An inneren Verbeſſerungen bat Pennſylvanien große Fortſchritte 
gemacht. Daifelbe befaß 28 Eifenbabnen von 4 bid 174 Meilen Länge, 
zuſammen IS Meilen, die noch nicht ganz vollendeten ungerechnet. Die Bau: 
foiten belaufen fih auf 35,401,033 Dollars. 

Daneben bat Pennſylvanien auch künſtliche Waſſerwege. Der 
Pennſylvania-Canal, deſſen öſtlicher Arm von Columbia am Susque— 
hanna nah Hollidaysburg am Fuße des Alleghanies reiht, eine Entfernung 
von 172 Meilen, ift unter ibnen der bedeutendfle. Diefer Arm ſteht in Ber: 
bindung mit einer Eiſenbahn, welche über das Gebirge zum weitlihen Arme 
des Ranald führt; dieſer gebt von Jobnstown nach Pittöburg, 104 Meilen ; 
jo daß die Kanallänge 276 Meilen beträgt. Sodann führt ein Kanal vom 
Pennivlvania = Manal ab an der Mündung der Juniata nach Gumberland, 
39 Meilen, wo ev mit dem Nortb und dem Meit-Brand-Kanälen zufammen- 
ſtößt. Der Weſt-Branch-Canal gebt von Nortbumberland, an der Weſt— 
feite des Susquehanna, 75 Meilen, nach Karrandeville, in die Region der 
bitymindjen Kohlen. Die Nortb-Branh-Abtbeilung von Nortbumber: 
land, 73 Meilen, bis etwas oberhalb Wilkeöbarre, Die Delaware-Abtbei- 
lung des Pennſylvania-Kanals reiht vom Fluthwaſſer bei Briftol (20 Meilen 
oberbalb Vbiladelpbia) nah Gafton an der Mündung des Lebigb, wo er mit 
der „Navigation“ der Lebigb - Sompagnie zufammentrifft. Dieſe legtere Fluß— 
regulirung, 25 Meilen lang, reicht bis in die Koblenregion. Die „Schuylkill— 
Navigation“ beginnt am Kairmounddamm bei Philadelphia und gebt bis 
Port Carbon, recht in die Mitte der Koblenregion. Der Union: Canal reicht, 
vom Schuplfil bei Reading bis Middletown am Sudquehanna, 82 Meilen. 
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Gr bat eine 23 Meilen lange VBerzweigung am Zwatara:Gresf, welche gleich— 
rallö in die Kohlengruben führt. Der Susquebanna: vder ITidemwater: 
Canal geht von Wrigbtöville, Columbia gegenüber, bis Havre de Grace in 
Rarvland, 45 Meilen, und verbindet den Pennſylvania-Canal mit dem Fluß: 
waſſer der Cheiaprafeban. 

Schon oben it erwäbnt worden, daß 1722 ein Verſuch mit Ausgabe von 
Papiergeld gemacht wurde Die Summe betrug 15,000 Pfd. Sterling. Geld 
war uur gegen ländliche Zicherbeit, oder Niederlegung von Silbergeſchirr und 
dergleiben im Leihamte zu baben. Der Borgende mußte + Procent zablen und 
De Papiere der Provinz mußten gejeglich bei allen Zablungen angenommen 
werden. Wer jich weigerte ſie anzunehmen, verwirfte die Schuld oder die Waarr. 
Im November 1850 batte Peunſylvanien 54 Banken mit einem Kapital von 
19,125,477 Doll. und einem Umlauf von 12,072,888 Doll. Die auf die Di: 
pidenden gelegte Taxe brachte 153,877 Doll, jene auf Korporationöjtods 70,008, 
Philadelphia batte Anfangs 1352 nicht weniger als 15 Banken mit einem 
Kapital von 10,518,000 Doll. ; Pittsburg 4 mit 2,618,.43 Doll. Lancaſter 
4 mit 955,000 Doll; Gafton 2 mit 550,000; Harrisburg 2 mit 350,000. 
Kalt in jedem Bezirk befindet jich eine Bank; 1852 betrug das Kapital der 54 
Banken die oben angegebene Summe; der Staat Neuvorf mit einer nur um 
en Drittel ſtärkern Bevölkerung batte 218 Banken mit 58,497,345 Doll. Kar 
pital; Maſſachuſetts mit einer um mebr als die Hälfte ſchwächern Bevölkerung 
batte 137 Banken und 43,350,000 Doll. Kapital. 

Die Staatsſchuld betrug nach amtlichen Berichten im Januar 1854 
de Geſammtsſumme von 40,677,214 Doll. 63 Cents. Sie ift, mit Ausnahme 
von 912,570 Doll., fundirt ; 200,000 Doll. tragen 4", pCt. Zinſen; 38,008,817 
tragen > p&t. und 2,387,396 Doll. tragen 6 pt. 

An produftivem Eigenthum beiigt der Staat: — Stocks bei incorpo- 
titten Sompagnien für 1,907,048 Dollard; an Kanälen und Eiſenbahnen 
29,204,787 Doll; zufammen 31,112,735 Doll. Er zabft jäbrlib an Zinsen 
2204700 Dollars. Seine Geſammteinnahmen beliefen ſich 1850 auf 
534,338 Doll.; feine Gejammtausgaben auf 4,569,053 Doll, Unter 
Nein legteren fommen vor: für öffentliche Berbeiferungen public improve- 
ments) 1,488,799 Doll. Audaaben für die Neaierung 272,399; für Volks— 
chulen 213,728; Zinjen für die Schulden 2,004,700; wobltbätige Anstalten 
2,267; Militär 16,282 Doll. 

Unter den Einnahmen finden wir für Steuern auf unbeweglides und 
dewegliches Gigentbum 1,317,521 Doll. ; Nanal- und Gijenbabnertrag 1,713,348; 
Tate von Bankvividenden und Gorporationsftods 300,000 Toll; Licenzen für 
Heinvertäufer 171,062; Yicenzen für Schenkhäuſer 107,427 Dol. 

Der abgeänderten Verfaſſung zufolge werden alle Richter vom Volke 
zewählt. Jene am Obergericht bebalten ihre Stelle 15 Jahr; jene am Court 
of Common Pleas und anderen Gerichten, wo protofollirt wird (Cours of 
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record‘, werden von den Wählen des Diftriftes auf 10 Jahre eramnt; die 
Beifiger auf 5 Jahre. Ein Richter am Obergericht erhält 1600 Doll. Beſoldung, 
am Diiriftögericht 2000, am Court of Common Pleas 1600 bis 2600 Doll 

Schulen gab es 1850 im Staate: — Volksſchulen 8844, — Lehret 

11,241. Durhjchnittögebalt für die Lehrer monatlich 17 Doll. 20 Gent; für 
die Lehrerinnen 10 Doll. 15 Cents. Knaben welche Schulen befuchten 242,621 ; 
Mädchen 189,181. Bloß Deutjch lernten in den Schulen nur 11,041. Im 
Durchſchnitt foftete der Schüler monatlib 1 Doll. 44 Cents. An Schulfteuem 
wurden überhaupt erboben 795,401 Doll, im Ganzen dafür verausgabi 
926,447 Doll. 
—Höhere Lebranftalten, 3. B. jogenannte Colleges, Hochſchulen und 
Akademien find in beträchtliche Anzabl vorhanden. Die Pennjvlvania- 
Univerfität zu Pbiladelpbia wurde 1755 gegründet. Sie bat 7 Profefloren 
und 8 Studenten. Das Didinjon-Gollege zu Carlisle 1783 gegründet, iſt eine 
Rechtsſchule, bat 8 Profefforen und 179 Studenten. Es giebt 7 theologiſche 
Seminarien und 4 medicinifhe Schulen, diefe ſämmtlich in Philadelphia. Am 
bedeutendilen ift unter ihnen dad Medical Departement der Pennfplvania-Univer: 
fität mit 7 Proſeſſoren und 450 Studenten. 

Erzeugniſſe des Aderbaues. In Bezug auf die bebauete Ader 
fläche nabın Pennjvlvanien 1850 den vierten Plag ein. Neuyork hatte 12,285,077 
Atres »imnproved land«; Birginien 10,150,106 (davon aber jehr viel audgı 
mergeltes und verwabrlofeted); Ohio 9,730,650 und Pennſylvanien 8,619,631 
Ares, Nach ibm folgt gleidh Georgien. Pennfolvanien hat viele Gebirgäjtreden, 
die nicht jo leicht für den Aderbau produktiv zu machen find wie die Ebenen. 
Der Weiten und Nordweiten, wo übrigens auch der Boden gut ift, befigt noch 
feine dichte Bevölkerung. Doch iſt Pennſylvanien mit feinen vielen deutjchen 
Bauern in Bezua auf den Aderbau der Mufterftaat in Amerita, Man bat den 
Werth der Aderbaugerätbe, Maſchinen ꝛc. veranjchlagt für 


Neuyork ........... 22,217,563 Dollars 
Pennſylvanien . . . . . .. .4 14931,093 — 
12716,143 — 
Louiſiang ..... ....... 11,33263310 — 
Virginien EEE TER TE 1 ‚021,658 " 


Der Wertb des Viehſtandes it in Pennſylvanien auf 42,146,711 Doll. 
veranjchlagt worden; nur Neuporf und Obio find ibm in diefer Beziebung 
voraus. Es bauet den meiſten Weizen, nämlib 1850 nicht weniger als 
15,482,191 Buſchel; Ohio producirte 14,867,056 B.; Virginin 14,516,950; 
Neuyork 13,073,357B. An Maid lieferte e8 1850 ſchon 19,707,702 Buſchel, 
etwa zwei Millionen Buſchel mebr als Neuvorf; aber Obio, Kentucky, In— 
diana, Illinois, Tenneſſee und Miffonri, die eigentlichen »Maidftaaten«, waren 
ihm in dieſer Beziehung weit voraus. Taback producirte ed 857,619 Pin. , 
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Wolle 4784 367 Pfd.; Wein 23,839 Gallonen; Butter 40,554,741 Pf. ; 
Käle 2,395,279 Pfund; Heu -1,826,205 Tonnen; Yeinfaat 43,627 B.; 
Abornzuder 2,218,644 Pfund. 

In dem Handeldjabr vom legten Juni 1850 bis dabin 1851 führte 
Philadelpbia nah den audländifhen Häfen unter andern aus: — Weis 
zenmehl 304,812 Barrels (1,393,587 Dollars) Maismehl 71,883 Barreld 
(210,004 D.) Roggenmebl 13,341 B. (45,292 D.) Weizen 342,221 8. 
(369,326 D.) Borke 5591 Hogöb. (120,907 D.) Walfifhthran 132,802 
Gallonen (69,732 D.), Spermöl 12,989 Gallonen (16,486D.). An Schweine- 
fleiſch, Speck und Schinken für 436,661 D.; Butter 5,770,972 Pfund ; fabri- 
arten Taback 218,166 Pfund (38,142 D.), Nägel 413,624 Pfund (13,742 
Dollars). 





Derleufifcherei im californifhen Meerbufen, 





Der „ San Francisco Herald « fehreibt aus Sau Diego: „Es ift neuerlich die 
Yufaurdfamkeit gelenkt auf die Pertenfifcherei des Golfs, in Folge zuverficht- 
licher Enthüllungen, welcye einer von den alten Indianern an der verlaffenen Miſſion 
gemacht, die vordem die Jefuiten inne hatten. Es fcheint daß fehr große Maffen Perten: 
auftern und ſchwarze Perlenmuſcheln anf eder nahe bei den Mifjionspoften begraben 
md dort gelaffen worden find. Die Einwohner haben oft erfolglos in den Bayen da— 
nach gefucht, während die Indianer ſich fürchteten die Dertlichkeiten zu verrathen, 
Mein Benachrichtiger erfuhr das Geheimnif von einem alten mehr ald 7ojährigen In- 
dianer, welcher ihm aus Erkenntlichkeit dafür, daß er ihm die erfte Fteifchfpeife gegeben, 
die er im drei Jahren gekoftet, erzählte, wo eine diefer Perlengruben läge.“ Die Ames 
tikaner find ſchon früher auf eindringliche Weife auf die Golfperlen aufmerkfam ge 
macht worden, nämlich durch ihren Landsmann Lieutenant E. Gould Buffum, der 1850 
zu Phitadelphia ein Buch „Six Months in the Gold Mines“* herausgab und am Schluß 
deffetben eine vortreffliche Beſchreibung des dortigen Perlenfanges, dem er ſelbſt mit 
beimohnte, geliefert hat. Die Perlenauftern find in Unzahl vorhanden an der californi: 
ſchen Seite, indianifche Taucher (busos) vom State River in Sonora, bloß mit einem 
fpigen 1 Fuß langen Steden zum Kampf mit den Haien und zum Aufftechen der 
Schalthiere verfehen, holen fie aus der Tiefe, wo das Waſſer kryſtall Bar ift. Die 
Perien werden in der Aufter ſelbſt gefunden und zwar von jeder Große, von der eines 
Seccknadelknopfes bis zu der einer Wallnuß. Oft en:halten hundert Auftern faum eine 
Perle, oft eine einzige viele. Die Perlenfifchereien Niedercaliforniens find feit der Zeit 
der erften Entdeckung des Landes betrieben worden und find unermeßlich Iucrativ ges 
wein. Was würden die Ameritaner daraus machen? 
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Bolksmenge in den bedeutenditen Städten 
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der nocdamerifanifchen Union im Jahre 1850. 
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Die Eifenbahnen in den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika. 
(Aus dem Bremer Handelsblatte) 





Die mächtige Entwidelung des Eiſenbahnweſens in Nordamerika erregt 
in Europa, mo man gleichfalld das Seinige thut, um ein Bahn fyflem herzu⸗ 
fiellen, das von Neapel bis St. Petersburg reicht, mit Necht die größte Aufmerk: 
famteit. Die rührigen Amerifaner begriffen raſch die Vortheile, welche gerabe 
ihrem weiten und noch dünn bevölferten Lande durch das neue Communications- 
mittel zu Theil werden mußten. Sie wurden bei der Anlage von Schienenmwegen 
durch die Natur felbft begünftigt; das Gelände bot im Allgemeinen feine Schwic- 
rigfeiten dar, Grund und Boden waren meift fehr billig, zum Theil koſteten fie 
gar nichts; brauchbares Holz war theild umfonft, theild zu fehr geringen Preifen in 
Hülle und Fülle vorhanden. Und da es ihnen vor allem darauf anfam, rafch mit 
den Bahnen fertig zu werden, um fie dem Verkehr zu übergeben und möglichften 
Ertrag zu gewinnen, fo forgte man nur für das Allernothiwendigfte und vermied 
jeden Luxus. Freilich ift auf unferen deutfchen Bahnen unendlich mehr für die 
Sicherheit der Waaren, für Negelmäßigkeit in der Beförderung der Neifenden und 
deren Bequemlichkeit geforgt, außerdem läuft man bei uns viel weniger Gefahr für 
Leib und Leben als in dem in Bezug auf Eifenbahntransporte allerdings fehr leicht: 
finnigen Amerifa. Aber diefes ift eben ein neues Land mit uneuropäifchen Anſich— 
ten, und immerhin muß man der Energie Achtung zellen, mit weldyer man dort 
Hand ans Werk Iegte und der Ausdauer, mit welcher man das eiferne Neg all: 
mälig über das ganze große Land fpannt. 

Der Dberbeamte, welcher die Arbeiten bei der allgemeinen Zählung und Ab: 
fhägung von 1850 leitete, Hr. Kennedy, hat, zunächſt auf Wunſch der franzofi- 
fhen Regierung, die Nejultate des Eifenbahnbaucs in den Vereinigten Staaten 
zuſammengeſtellt. Wir haben feine Feine Schrift vor einigen Tagen mit dem „Hum— 
boldt» aus Neu NYork erhalten, und ftellen die wichtigften Momente zufammen. *) 

Am 1. Januar 1852 waren in den Wereinigten Staaten 10,814 Meilen 
Eifenbahn in Betrieb. Zu derfelben Zeit waren im Bau begriffen nicht weniger 
ald 10,898 Meilen. An diefen wurde eifrig gearbeitet und fie follen im Laufe der 
nachften fünf Jahre ſämmtlich vollendet fein. 

Dom 1. Januar 1848 bis dahin 1852 wurden nicht weniger als 5224 
Meilen dem Betricb übergeben. Im Zahre 1851 wurden 2153 Meilen voll: 
endet. Faſt alle jet im Bau begriffenen Bahnen wurden feit 1848 begonnen. 


*) Statistics -of American Railroads. Prepared by J. C. G. Kennedy at the 
U. S, Census Office, at the request of the French Department of public works. 
Washington, printed by Gideon et Comp. 1852. 
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Kennedy nimmt an, daß zu den 10,898 gegenwärtig in Angriff genommenen 
Meilen im Laufe diefes Jahres noch Gontrafte über weitere 1000 bis 1500 Meilen 
fommen werden. 

Nie war überhaupt die Thätigkeit im Gifenbahnbau { fo groß ald gegenwärtig. 
Manche projektirten Landſtraßen und Kanäle bleiben nun unbeadhtet; an ihre Stelle 
folen Schienenwege treten. Deshalb wird der Landftrafen- und Kanalbau auch fehr 
lau betrieben, dagegen wendet man viel Geld und Fleiß auf die Herftellung von 
Bretterfiraßen, Plankenwegen (Plank-Roads.) Seit 1848 hat fich die Ausdehnung 
der für den Transport von Meifenden und Waaren gebauten Schienenwege gegen 
früher verdoppelt, und in den nächften vier oder fünf Jahren wird gegenüber den 
von 1848 bis 1852 vollendeten Bahnen wieder daffelbe ftattfinden. So ift denn 
mit Sicherheit anzunehmen, daß 1860 in den Vereinigten Staaten wenigftens 
dreigigtaufend Meilen Eifenbahnen in Betrieb fein werden. 

Es ift fehr ſchwierig, mit einiger Genauigkeit abzufhägen, wie viel die 
Meile gekoftet hat. Ein für das ganze Land gültiger Durchfchnitt läßt ſich 
überhaupt gar nicht ziehen. Für Neu-England fielt ſich ein folcher von etwa 
45,000 Dollars auf die Meile heraus; für Neu York, Pennfylvanien und 
Maryland fommen etwa 40,000 Doll. heraus. Aber im Innern diefer Staaten, 
no das Gelände vielfach nicht eben, fondern hügelig und durchbrochen ift, betragen 
die Koften viel mehr; auch ftellen fie fich höher in der Nähe der Küften, wo na 
mentlih die vielen Brüden beträchtlihe Summen erforberten. 

In Neu England und überhaupt in den fchon feit längerer Zeit befiedelten atlan- 
tiſchen Staaten mit dichterer Bevölkerung mußten Grund und Boden eben fo 
theuer erworben werden, wie es in Europa der Fall ift; die Enteignung des Privat- 
eigenthums zu öffentlichen Zwecken foftete cben viel Geld. Für die ſüdlichen 
Staaten und das Miffiffippi-Thal kann man im Durchfchnitt 20,000 Doll. 
auf die Meile rechnen. Sehr häufig jchenft.man dort den Gefellfchaften das zum 
Bahnbau erforderliche Land, weil die Bahn für die von ihr durchzogene Gegend 
eine Menge von Vortheiln im Gefolge hat. In manden weſtlichen Staa- 
ten betrugen die Planirungskoſten oft auf fehr weiten Streden, nicht mehr als 
eva 1000 Doll. für die Meile, und für das Holz hat man nicht® weiter zu be— 
sahlen, ald was das Fallen und Herbeiichaffen der Stämme erfordert. Deshalb 
ft dort jegt der Bahnbau fo äußerſt billig; wartete man damit bie diefe Staaten 
ft fo dicht bevölkert wären wie die älteren, fo würde er natürlich ganz unverhält- 
nigmäßig theurer fein. 

Die Centralbahn von Jllimois giebt ein merkwürdiges Beifpiel von 
der Energie und dem Unternehmungsgeifte in den neuen Staaten. Illinois trat 
1818 als Staat in die Union; es zählte Damals etwa 30,000 Einwohner. Sein 
Flächeninhalt beträgt 55,405 Geviertmeilen ; die Bevölkerung war nad) dem Gen- 
ins von 1850 auf 851,470 Köpfe geftiegen. Jene Gentralbahn foll vom füdweft- 
lichen Punkte des Staates, von der Mündung des Ohio in den Miffiffippi bis zur 
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Nordgrenze des Staates laufen, und zwar dort in zwei Armen. Die Länge des 
Hauptftammes und der beiden Zweige wird 710 Meilen betragen; die Koften find 
auf 20,000 Doll. für die Meile beantragt, jo daß die Herftellung des Schie- 
nenmeges, ohne Betriebsmaterial, fih auf etwa 14,000,000 Dollars ftellen würde. 
Diefe Bahn’ ift die längfte zufammenhängende Linie, welche man bis jegt in den 
Bereinigten Staaten mit guter Ausfiht auf baldige Herftellung. ins Auge gefaßt 
hat. Die Pläne der Unternehmer find, wie Kennedy meint, fo leicht. ausführbar, 
daß man an Vollendung der. Bahn nad) Verlauf weniger Jahre vernünftiger: 
meife nicht zweifeln könne. 

Aſa Whitney beharrt bei dem Vorfchlage, eine Bahn von &. Louis oder 
irgend einem andern Punkte am Miſſiſſippi bis zum großen Deean zu bauen, wo 
fie dann entweder zu San Francisco in Californien oder in Oregon an der Mün- 
dung des Columbia ihren Endpunkt haben fol. Für diefes merkwürdige Werk 
fucht er die Unterftügung der Bıumdesregierung nad und wünſcht die Bewilligung 
einer Randftrede von 60 Meilen Breite und 2000 Meilen Länge. Schon 1842 
legte er feinen Plan dem Congreſſe vor, und hat demfelben feit jener Zeit uner- 
müdlich das Wort geredet. Der Erfolg aber ift zweifelhaft. Kennedy will über 
den Plan Bein feftes Urtheil fällen, er. bemerkt nur, daß man denfelben ziemlich 
allgemein für unausführbar halte, denn von jenen 2000 Meilen, durch welche die 
Bahn laufen mürde, beftehe ein ſehr großer Theil aus dürren Wüſteneien oder 
hohem Gebirgslande ; es fehle an Baumaterial, und wenn auch trogdem der Schie- 
nenweg hergeftellt wäre, fo würde es ihm am Verkehr mangeln. Andere dagegen 
ftellen die Anſicht auf, jene Bahn fei ausführbar. 

Der Bahnbau in den Vereinigten Staaten beginnt eigentlih im Zahre 1830. 
Die erfte dem Betrieb übergebene Eifenftrede war ein kurzer Weg, den man in 
Maſſachuſetts anlegte, um Eis aus einem Teiche an die Meerestüfte zu fchaffen, *) 
vier Meilen lang; fie wurde 1830 vollendet. In demfelben Zahre ließ der Staat 
Sud-Garolina die Bahn von Charleſton nach Mugufta in Georgien beginnen; Ent- 
feenung 135 Meilen. Sie wurde 1833 vollendet und foftere mit ihrem ganzen Bes 
trieb$material nur 1,336,615 Doll. Dies war die erfte einigermaßen beträchtliche 
Bahn in den Vereinigten Staaten. 

Die längfte zufammenbängende Kinie, bei deren Anlage außerdem auch noch 
ungemeine örtliche Schwierigkeiten zu überwinden waren, ift jene, welche vom Hudſon 
durch die füdlichen Bezirke des Staates Neuyork bis zum Erie-See läuft. Ihre 
Länge beträgt 496 Meilen umd fie hat Werzweigungen von zufammen 68 Meilen. 


*) Hier ift Herr Kennedy im Irrthum, wenn er nicht etwa doch die erjte Eiſenbahn 
in den Berein. Staaten meint, welche 1827 gebaut wurde; es war die vier Meilen lange 
Quincybahn in Maffachufetts, auf welcher man Steine aus den Granite Hille 
bis zum Neponfetfluffe fchaffte. Auch wurden. 1829 auf der Baltimore: und Obiobahn 
9 Meilen bis Relay-Houſe dem Betrieb übergeben. 
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Faſt auf ihrer ganzen Strede zieht fie durch unebenes Gelände. Die Brücken über 
den Delaware und Susquehanna und die Wiaducte, welche über viele Thal 
einfchnitte führen, machen dem Gefchid der Baumeifter alle Ehre. Diefe Bauwerke 
befichen aumeift aus behauenen Steinen; doc kommt eine hölzerne Brüde vor, 
die 184 Fuß Hoch ift und nur einen einzigen Bogen hat. Die Spannung deffelben 
beträgt 275 Fuß! Diefe Bahn koſtete 23,580,000 Doll. eder 43,333 Doll. für 
die Meile. Der erfte Plan dazu war fchon 1829 gefaßt worden, aber erſt 1832 
bildete fich eine Compagnie und im folgenden Jahre begannen die Arbeiten. Im 
Mai 1851 war das Werk vollendet; der Staat hatte ſechs Millionen Doll. vor 
geftredt und entband fpäter die Compagnie von der Verpflichtung, diefe Anleihe 
urüczu zahlen. 

So lange das amerikaniſche Bahnweſen ſich noch in ſeiner Kindheit befand, 
pflegte man ſich bei jedem größern Unternehmen um Unterſtützung an den Staat 
m wenden. Pennfolvanien, Michigan, Illinois, Miffiffippi und einige andere 
Staaten unternahmen ausgedehnte öffentliche Arbeiten, fogenannte Improvements, 
Verbefferungen, namentlich Eifenbahnen und Kanäle, welche fic fortführten bie 
ihnen der Kredit ausging, mas in der Megel der Fall war, che noch die Werke 
vollendet und nugbar waren. Im Allgemeinen war es aber Braud), einzelnen Com: 
pagnien die Genehmigung für irgend ein Unternehmen zu ertheilen und durch 
Anleihen in Staatöftods ihnen unter die Arme zu greifen. In einigen Staaten 
Aindet dieſes Syſtem feine Gunft mehr und fie haben in ihren Verfaffungen einen 
befondern Artikel, welcher ihren Legislaturen ausdrücklich verbietet, zu folchen 
Zwecken Vorſchüſſe zu machen. Andere Staaten dagegen halten an jenem Syſtem 
ff. So find eben jegt großartige Unternehmungen in Virginien, Tenneffee und 
anderen Staaten im Gange, welche man für den Auffhwung und das matericle 
Gedeihen unbedingt nothwendig erachtet und deshalb durch Worfchüffe aus dem 
Staatsfchage nad) beften Kräften zu fordern fucht. 

Im Jahre 1850 bemilligte der Gongreß nach einer langen und heftigen, 
Debatte dem Staate Illinois für die obenermähnte Gentraleifenbahn 2,700,000 
Ares Staatöländerein; und die Compagnie fchägt den Geldwerth dieſes Ge- 
ſchenkes auf nicht weniger als 18,000,000 Dollers. Diefe Schenfung war die 
erfie, welche die Bundesregierung au Gunften einer Eifenbahn bemilligte. Seitdem 
find aus vielen neuen Staaten Anträge auf ähnliche Bewilligungen geftellt worden; 
bei dem gegenwärtig tagenden Gongreffe 3. B. um Verleihungen von etwa zwanzig 
Nilionen XAcres. *) 

Am 1. Januar 1852 flellten fich für das Eiſenbahnweſen in den Vereinigten 
Staaten folgende Ergebniffe: 


— — — 


*) In den legten Maiſitzungen hat der Congreß einige Millionen Acres für Eiſen⸗ 
bahnbauten bewilligt, namentlich auch in den Staaten Miffouri, Arkanfas und Alabama. 
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Meilen Meilen Flächeninhalt Bevölkerung Auf die DM. 





Staaten. im Betrieb. im Bau. der Staaten 1850. fommen Ein- 
in Meilen. wohner. 
Maine ..... 315 127 30,000 583,188 19.44 
N. Hampfb. 489 47 9,280 317,964 34.26 
Bermont.... 380 59 10,212 314,120 30.76 
Maffahuf.. . 1,089 67 7,800 994,499 127.49 
Rh. Island. 50 32 1,306 147,544 112.97 
Gomett. ... 547 261 4,674 370,791 19.33 
Neu:York... 1,826 7145 46,000 3,097,394 67.33 
. Neu:Jeriey.. 226 111 8,320 489,555 58.84 
Pennfylv... 1,146 7174 46,000 2311,786 50.25 
Delaware... 16 11 2,120 91,535 43.17 
Maryland... 376 125 9,356 583,035 62.31 
Birginia.... 478 818 61,352 1,421,661 23.17 
N. Carolina. 249 385 45,000 868,903 19.30 
©. Carolina. 340 298 24,500 668,507 27.28 
Georgia.... 754 229 58,000 905,999 15.62 
Alabama... 121 190 50,722 771,671 15-21 
Miſſiſſppi. . 93 273 47,156 606,555 12.86 
Rouifiana... 63 — 46,431 517,739 11-15 
Texas...... — 32 237,321 212,592 89 
Tenneffee... 112 7148 45,600 1,002,625 21.98 
Kentucky... 93 414 37,680 982,405 26-07 
Obi... 828 1,892 39,964 1,980,408 49.55 
Midhigan... 427 — 56,243 397,654 7.07 
Indiana... 600 915 33,809 988,416 29.23 
Slinois.... 176 1,409 55,405 851,470 15.36 
Miffouri.... — 515 67,380 682,043 10.12 
Wisconfin... 20 421 53,924 305,191 5.65 


10,814 10,898 


Faft geleifig mit der atlantifchen Küfte der Vereinigten Staaten laufen von 
Maine bi Alabama die Alleghanied. Die öſtliche Thalſohle diefes Gebirges if 
nicht über einhundert Meilen von dem Meeresufer entfernt. Für den Bau von Ei— 
fenbahnen, welche die Küftenftädte mit dem Innern verbinden follen, ergeben fid) 
dort zahlreiche örtliche Schwierigkeiten, und allen Unternehmungen jind dadurch 
ganz außerordentliche Ausgaben erwachſen. Als Pennſylvanien mit dem Bau feiner 
Staatdeifenbahnen begann, wurde der Vorfchlag gemacht, die Hohen vermittelft ge 
neigter Ebenen und fräftiger flehenden Mafchinen zu überwinden. Diele geneigten 
Ebenen wurden in der That gebauet und auc einige Jahre benugt, bis die Er: 
fahrung lehrte, daß fie zu viel Aufenthalt verurfachten und auc zu theuer waren, 
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um mit anderen Beförderungsarten Goncurrenz halten zu können. Seitdem hat 
man dieje Methode aufgegeben. Die Bahn von Baltimore an den Ohio läuft in 
einer Höhe von etwa breitaufend Fuß über das Gebirge, zum Theil durch Zunnels 
von "6 bis zu 45 Meilen Länge. Die Bahn von Neuyort nad) Albany, dem 
Hudfon entlang, hat drei Tunnels. Das größte Bauwerk diefer Art wird ber 
projectirte Tunnel durch den Hoofad-Berg in Maffachufetts fein, der vier 
Meilen lang fein und 1500 Fuß unter dem Gipfel bindurchführen fol. Die 
Koſten find auf 2,000,000 Dollars veranfchlagt worden. Auf der Bahn von 
Neuyork zum Erie-See hat man Tunnels vermieden, aber nur durch fehr koſt⸗ 
pielige Werke, fo daß die Bahn über Bodenerhebungen von 1400 Fuß läuft. 

Ueber das in den Eifenbahnen angelegte Capital fehlt es an genauen 
Nachweiſen, doch ift eine annährend zuverläffige Schägung moglich. Kennedy hat 
das dafür reichlicdy vorliegende Material benugt und giebt für die am 1. Januar 
1852 in Betrieb befindlichen Bahnen folgende Ziffern. 


Staaten. Anlagekoſten. 
Neuengland · .............................. 131,940,000 
Ve N ES ESCHER EEE 76,000,000 
JJ 6 9040,000 
Pennſylvanien, Delaware, Maryland und Virginien 81,600,000 
Merh Cargͤnnn 4 3,800,000 
Süd⸗Carolina ............................. 9,860,000 
Georgia. ........... — 13,000,000 
Miffiffippi- ·........................... 1,400,000 
2,000,000 
Bouifiana..oocooconeoonennenenenennennu nn. 1,000,000 
Tenneſſee .............. 2,000,000 
Brtndg »<<020 000000 nn 00 nn onen 1,670,000 
Dblo- +... .... Geresssseeuneen —— . 17,000,000 
Inhiana ............ TER ERTITERTE 9,000,000 
EEE TRIER TOTRETTEETTLEN 2,600,000 
Michtigan4 10,000,000 
RE E 300,000 





Geſammtkoſten etwa Doll. 371,770,000 

Das Capital der jegt in Bau befindlichen Bahnen läßt fi) gar nicht mit 
amnähernder Genauigkeit abfchägen. Wenn fie vollendet find fo wird der Koften- 
belauf ſich weit geringer herausſtellen als jener für die bereits vollendeten Bahnen, 
weil eben jene zumeifi im Weften oder Süden liegen, wo aus den jchon oben an« 
geführten Gründen alles fich weit billiger herausftellt. 

Nur wenige von den ameritanifchen Bahnen, deren Bau eine große Eapi- 
talanlage erforderte, werfen den Antheilyabern mehr ald fieben Procent ab. Doc) 
find die Mittel über diefen Punkt genaue ftatiftifche Angaben zu erhalten, noch 
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unvolffommen und ungenügend. Ginmal ift beinahe die Hälfte der gefammten Ei- 
fenbahnftreden erſt während der leßtverfloffenen vier Jahre in Betrieb gefegt wor: 
den, und deshalb ift es felbft für die Männer, welche direft an der Leitung deffelben 
beteiligt find, nicht immer möglich, genau die Ertragfähigkeit beftimmen oder ermeffen 
zu fonnen. Sodann gehört ein beträchtlicher Theil der eröffneten Schienenmeae 
zu Linien welche noch nicht vollendet wurden, und es geben daher die Ausgaben 
fo wenig wie die Einnahmen einen zuverläffigen Mafftab für den Ertrag ober 
den Ausfall der Bahn, weil fie eben noch nicht fertig ift oder noch nicht mit an- 
deren in Verbindung ftcht. Alle diefe Anlagen welche fo große Kapitalien in An- 
fpruch nehmen, werden in fehr vielen verfchiedenen Staaten ausgeführt unter man- 
nichfach verfchiedenen Vorfchriften für das Protokolliren, WVerzeichnen und das Per: 
öffentlichen der Einnahmebeftände, und in einigen Staaten giebt es dergleichen gar 
nicht. Doc ift auch in dieſem Punkte Kennedy durch umſichtige Benügung des 
ihm zugängigen Materials dahin gelangt, Mefultate feftzuftellen, welche er für nahe 
zu richtig halt, 

Maſſachuſetts, Neuyor, Süd⸗Carolina und Georgien geben are und gute 
Beifpiele davon wie das Eifenbahnmefen in den Vereinigten Staaten finanziell 
wirft. 

Den neueften Angaben zufolge hat der Bahnbau in Maſſachuſetts 52,595,288 
Do. gekoftet. Die Bruttoeinnahme für 1851 betrug 6,599,575 D. Die Bruttoauf: 
gaben beliefen ſich auf 3,338,905 Dol., Nettoeintommen 3,260,670 Doll. oder 
6.20 Procent. Die im legten Jahre ausgezahlte Dividende betrug 2,084,344 Dollh 
ber Ueberfchuß wurde den Nefervefonds zugewiefen. So ftellt ſich die Dividende für 
das eingezahlte Capital auf etwas mehr als 4°,. Procent; nimmt man aber den 
Detrag welcher auf den Zuwachsfond abgeführt wurde hinzu, fo flellen fih 7.5 
Procent heraus. 

Die Koften für die 1826 Meilen, welche im Staate Neuyork in Betrieb find, 
Laffen fich nicht genau fpecificiren ; doch fann man fie, ohne weit von der Richtig 
feit abzugeben, auf ungefähr 76,500,000 Dollars veranichlagen. Laut Nachrichten 
von Compagnien, die etwa 70,000,000 Dollars. vertreten, (jo dag nur etwa von 
6',, Millionen der Nachweis fehlt) haben diefelben 1851 eine Einnahme von 
7,863,000 Dollars gehabt gegen eine Ausgabe von 3,840,000 Dollars. Alio 
Ueberſchuß 4,023,000 Doll. Davon müflen 2,100,000 DoU. als der Zinfenbetrag 
für die von der Compagnie gemachten Schulden abgerechnet werden, fo dag nur 
1,923,000 Doll. als Dividende für 38,000,000 Doll. des eingezahlten Kapital’ 
ftods übrig bleiben. Dies giebt nur etwas über 5 Procent, zeigt aber bei weitem 
nicht die wirklichen Profite von den fo angelegten Kapital; denn auf den zwei 
großen Linien, der Eriebahn und der Hudfonbahn, die mehr als 33 Millionen koften, 
wurde eine lediglich nominelle Dividende erklärt, da der Betrieb erſt im Laufe des 
verfloffenen Zahres begonnen hat. Die Eigenthümer rechnen aber mit Zuverficht auf 
7 Procent, fobald erft Alles recht in einander greift. Und wenn die finanzielle Lage 
der übrigen Bahnen in Neuyorf mie bisher bleibt, fo wird fi) dann für bie 
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vollendeten Bahnen im Jahre 1852 ein Nettoertrag von 3,587,000 Doll, heraus: 
Rellen, was einen Zins von 9.44 Proc. ergeben würde. 

Die Haupteiiendbahn in Süd-Carolina ift 242 Meilen lang. Der cigent- 
liche Stamm derjelben hat 136 Meilen Länge und ift, wie fchon bemerkt, unter den 
größeren Bahnen die ältefte in den Vereinigten Staaten. Ihr Betrieb ift feit langer 
Zeit vollfftändig geregelt. - Die Bruttoeinnahme ergab 1851 die Summe von 
1,000,717 Doll., das Einfommen 455,000 Doll. Aus diefem legtern wurde eine 
Dividende von J Procent gezahlt und 183,782 Doll. wurden an den Nefervefond 
abgeführt. Mährend der vorhergehenden acht Jahre ftellten ſich die Dividenden, in 
1844: 5 pGt., 1845: 5, 1846:5'%,, 1847: 5,5, 1848: 21%, 1849: 4, 
1850: 6, und 1851: 7 pCt. Im jenem Staate find noch weitere 100 Meilen 
Eifenbahnen , fie gehören aber zu noch undollendeten Linien; von ihnen kann alfo 
noch nicht weiter die Rede fein. 

Georgien hat T54 Meilen vollmdete Eijenbahnen. Die beiden größten find 
die Georgia Railroad, 191 Meilen lang, und die Georgia Central 
Railroad, 213 Ml. Der Kapitalftod beider Compagnien wird auf 7,266,000 Dol. 
angegeben. Die erftere Linie ift feit acht Jahren im Betrieb und wirft 8 pCt. vom 
Kapital ab. Die zweite ift neuer und giebt 7 pGt. Aufer diefn Dividenden für 
1851 wurde aus dein Neinertrage die Summe von 284,948 Doll. dem Reſerve— 
fonde zugewiefen, fo daß der Ertrag vom Kapital fi auf 768,000 Doll. oder 
mehr als 10 pCt. belief. 

Die meiften der zum Zwede von Eifenbahnanleihen aufgenommenen Anleihen 
der Compagnien tragen 7 pCt. Zinfen; wenn aber der Staat mit feiner Garantie 
äintritt, jo hat man insgemein das Geld zu befferen Bedingungen erhalten. Das 
American Railroad Journal, eine mit Recht geachtete Zeitfchrift, giebt z. B. eine 
Ueberficht vom Stande der Gourfe von Eifenbahnftods und Bonds vom 3. März 
1852, aus "welcher hervorgeht, daß unter 51 Gompagnien die Stods von nur 
17 Compagnien über Pari fanden. Ebenfo wird nachgewieſen, daß ſechs unter den 
13 Klaffen fiebenprocentiger Bonds über Pari verkauft wurden und daß feiner 
unter allen fechöprocentigen Bonds diefn Stand erreicht hatte. 

Auf den Betrieb der amerikanischen Eifenbahnen hat die Negierung ded Staates 
gar Feine Einwirkung, ausgenommen in den oben angegebenen Fällen, wo die Bahnen 
mit Unterftügung oder auf Koften des Staates gebaut worden find. Er ift in den 
Händen von Gorporationen, welhe aus einem Vorfigenden, einem Schriftführer 
und Direktoren beftchen. Zeder Direktor muß mit einem gewiffen Betrage von Stocks 
betheiligt fein. Alle werden von den Antheilhabern gewählt, weiche je nah Maf- 
gabe der in ihrem Befig befindlichen Antheile Stimmen abgeben. Die Direktoren 
enennen aus ihrer Mitte den Präfidenten und den Schriftführer, welche gut befoldet 
weaden; die Direktoren aber verwalten ihr Amt unentgeldlich. 

Auf den nordamerikanifchen Bahnen wird nicht fo fehnell gefahren wie 4. B. 
in England. Die Paffagierzüge legen gewöhnlich zwanzig Meilen in der Stunde 
zurück, auf einigen Schienenwegen aber auch wohl achtundswanzig bie dreißig Mei- 
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len. Erpreffe Züge, wie fie z. B. mit der Botſchaft des Präfidenten abgehen, machen 
auch wohl bis zu fünfundvierzig Meilen in der Stunde. Zwiſchen Neu- 
vork und Albany werden regelmäßig bei allen Paffagierzügen vierzig Meilen in der 
Stunde zurüdgelegt. 

Die Fahrpreife find nicht gleichformig. In Neu-England beträgt der Durdh- 
fchnittspreis für die Paffagiere weniger als zwei Cents für die Meile; von Neuyork 
nach Bofton 2°. Pence, von Neuyork nach Philadelphia 3%,., von Philadelphia 
nah Baltimore 3/0. Die Entfernung zwiſchen Neuyork und Cincinnati beträgt 
auf der nördlichen Route 857 Meilen, wovon 143 mit dem Dampfboot zurüdgelegt 
werden. Der Fahrpreis für die ganze Entfernung beträgt 16%, Dollars, etwas 
weniger als zwei Gents für die Meile. Die Linie zwifhen Baltimore und Ein 
cinnati, welche bald dem Verkehr übergeben wird, hat eine Länge von 650 
Meilen und wird 13 Dollars Fahrpreis anfegen, d. h. 2 Gents für die Meile. 

Aus amtlichen Nachweifen geht hervor, daß die Fahrpreife für Neifende auf 21 
Bahnen im Staate Neuyork zwifchen 1, Cents bis 3,,, Cents die Meile fliehen ; 
es ftelle fi im Allgemeinen ein Durchfchnitt von 2,.0 heraus, 
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Kein anderer Theil Ameritad bat auf einem gleichbefchränkten Raume 
eine fo beträchtliche Anzahl thätiger und erlofchener Vulkane aufzumweifen, als 
die Gegend zwifchen den Zandengen von Tehuantepec und Panama. Stephens 
drüdte fih ganz richtig aus, ald er jagte, daß in diefem merkwürdigen Lande 
die ganze Hüfte ded Stillen Weltmeered von vulkaniſchen Kegelbergen ftarre. 
Diefe bilden dort in jedem landfchaftlihen Gemälde einen hervorſtechenden Punkt; 
fie fteigen aus der Ebene über die wellenförmigen Hügel und die niedrigen 
Berge empor, und erheben fih vom Rande der großen Seen ab nicht felten 
mit der NRegelmäßigkeit einer Pyramide. Es bleibt nur zu bedauern, daß eine 
für die Phyſik der Erde fo ungemein interejfante Region noch fo wenig von 
Männern der Wiſſenſchaſt durchforfcht worden if. Alexander von Humboldt 
fam nicht nach Gentral-Amerifa, doch hat er jehr wohl begriffen, welche Aus- 
beute gerade bier zu machen ſei. 

Die Vulkane Kentral-Amerifad liegen alle an der Küfte des Stillen Welt: 
meeres; der Öftliche Abhang des Feſtlandes befteht dort nur aus unterbrodhenen 
unregelmäßigen Gebirgöfetten, in welchen fi) wenige Spuren vulfanifcher Thä- 
tigkeit zeigen. Die Feuerberge bilden fogenannte Reibenvultane und laufen 
faft in gerader Linie Nordweſt und Südoſt. Sie beginnen mit dem hoben 
Bulfane von Cartago in Goftarica, 11,480 engl. Fuß, von deffen Gipfel 
man beide Oceane erblidt, bid zum Gitlaltepetl in Mexico. Auf diejer langen 


*) Nach E. G. Squier Nicaragua, its People, Scenery, Monuments and the pro- 
posed interoceanic Canal, New York 1852. Vol, IL p. 101. aqq. 
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Arie mag es einige hundert vulfanifche Berge und erlofhene Krater geben. *) 
Die bemertensiwertbeiten find: die Vulkane von Cartago oder Irraſu, Turrialva, 
Barba und Vatos (9840 Fuß), jämmtlih in Goftarica; — der Abogado, 
berro Pelas, Miriballes, Ienerio, Rincon de la Vieja, Oroſi, Madeira, Omo— 
per, Japatero, Guanapepe, Guanacaure, Solentinami, Momobacho, Mayfa 
oder Nindiri, Managua, Momotombo (6500 Fuß), Lad Pilad, Acoſusco, 
Otota, Telica, Santa Clara, EI Viejo (6000 Fuß), Gofiguina und Joltepec 
nRicaragna; -— Cl Tigre und Nacaome in Honduras; — Amapala oder 
Conchagua, San Salvador; — San Miguel, San Bincente, Ifalco, Paneon, 
md Santa Anna in Ealvador; — Paraya, Bolcan de Agua, Wolcan de 
Fuge, Incontro, Acatenango, Atitlan, Teſanuelco, Sapotitlar. Amilpas, 
Suefaltenango fand Soconusco in Guatemala. Außerdem giebt es noch 
viele andere, welche keinen befondern Namen haben, und mande, welde we— 
nigfiend von den Europäern noch nicht benannt worden find, Won den eben 
aufgeführten find noch zehn oder zwölf »lebendig,« wie man im Lande zu fa- 
am pflegt; fie ftoßen nämlich Rauch aus und geben aud font Zeichen von 
Ihätigkeit. Aber nur drei oder vier find dermalen twirfich lebendig; unter 
ihnen it der Ifalco in San Salvador der merfwürdigite. Gr bat ſich inner: 
bald der letztverfloſſenen achtzig Jahre gebildet. 

Diefer Bulkan und der von Humboldt fo vortrefflich bejchriebene Jorullo 
in Merico, find, jo viel ich weiß, die beiden einzigen, welche auf dem ameri: 
taniihen Feitlande jeit der Entdeckung entitanden. Der Iſalco erhob fih 1770 
aus einer Ebene, in welcher damald eine große Meicrei land. inft vernab- 
men die Zandleute ein unterirdifched Getöfe, und bald folgten Erderſchütterun— 
gm. Dad war gegen Ende ded Jahres 1769. Dad Geräufh wurde allmälig 
immer furchtbarer, dad Beben beftiger bis zum 23. Febr. 1770. Da drang 
Pöglih, kaum eine BViertelftunde Weged von der Meierei entfernt, ein Lava: 
tom aus der Erde; fie warf auch Feuer aus, und cd drang dider Qualm 
mpor. Die Bewohner floben von dannen, aber die Hirten, (Baquerod), wag- 
im fich täglich im die Nähe und erzählten, daß immer Raud) und Flammen 
berausdrängen. Der Lavafluß wurde eine Weile unterbrochen; dafür wurden 
Me, glübende Steine und Kohlen ausgeworfen, welche fih um die Oeffnung 
herum lagerten. Dad dauerte lange Zeit fo fort, und manded Jahr verging, 
ohne daB der Vulkan Yava auswarf. Doc dauerte die Eruption ununterbro: 
den; die Ausbrüche erfolgten jededmal nah Werlauf von etwa 16 Minuten 
mit einem Getöfe, dad dem Feuern einer Batterie gleicht. Dann dringt cine 
dihte Rauchmaſſe hervor, gleich nachher folgt eine Wolfe von Aſche und Stei- 
zen, die nach allen Seiten bin fallen und den Kegel immer mehr erhöhen. 
Diefer hat nım eine Höhe von 1500 bid 2000 Fuß, und ein Weftindier, Dr. 
Drivon, welcher den Berg feit 25 Jahren beobachtet, hat mich verfihert, daß 


*) Deutſche Geologen und Geographen zechneten bisher nur etwa vierzig. 
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derjelbe ſich im Laufe eines Vierteljabrbunderts um etwa ein Drittel vergrößert babe. 
Manchmal find die Ausbrüce befter als gewöhnlich, und auch die Maflen der 
ausgeworfenen Gegenitände find dann viel beträchtlicher; im Allgemeinen erjchei- 
nen aber die Gruptionen ſonſt durchaus regelmäßig. Oft treibt der Wind eine 
große Menge feiner Aſche und vulfanischen Staubed bis zu der 12 englijche 
Meilen entfernten Stadt Sonſonate, weldhe davon jehr beläftigt wird, Der 
Vulkan von Jorullo entitand in einer einzigen Nacht. Der Iſalco iſt Dagegen 
dad Produkt langjähriger .Auflagerungen, und man fann wohl annehmen, daß 
die meilten Vulkane Gentral-Amerifas ſich in gleicher Weife gebildet baben. 
Id) bin perfönliher Augenzeuge beim Urſprung eines neuen Vulkans geweſen, 
der unter den vielen Kegelbergen auf der Ebene von Leon rinen Play einneb- 
men würde, wenn er nicht frühzeitig wieder erloſchen wäre. 

Diefe Ebene von Leon wird von einer Reihe vulfanijcher Kegel durch— 
zogen, welche mit dem gigantifhen Momotombo beginnt, der mächtig in den 
Managua-See hinein ragt, und mit den merkwürdigen Gofiguina endet, wel- 
cher fih bart am Mecreöftrande empor hebt. In diefer Marabivslinie liegen 
auf einer Strede von nur einhundert engliichen Meilen vierzehn verſchiedene 
Bulfane, welche man allefammt zu ein und derfelben Zeit erblidt. Sie bilden 
nicht etwa eine zufammenbängende Reihe, jondern erheben ſich vereinzelt aus 
der Ebene, welche zwijchen ihnen ihr bejondered Niveau behält. Sie find 
nicht etwa Erhebungsvulkane in den Sinne wie der Zorullo, obwohl cd aus— 
gemadt it, daß die allgemeine vulkaniſche Kraft die ganze Ebene bis zu ihrer 
dermaligen Höhe emporgehoben bat. Sie find alle mit fogenanntem mal pais 
dad heißt mit unfruchtbaren Zavabetten umgeben, welche ſich bei manden mei- 
lenmweit ind Land hinein erftreden, und zwar nad jeder Richtung bin, mand)- 
mal fehlängelnde Ströme bildend, welche ih body empor heben und von ferne 
cyclopiſchen Mauren gleihen. So umſchließen jie nicht jelten wie mit einem 
Gehege weite Streden fruchtbaren Yanded, die man in der Landesſprache Co r: 
taled, Gehöfte, nennt. In der Nähe der Vulkane find heiße Quellen ſehr 
häufig ; nicht minder Oeffnungen, aus welchen warıne Luft, Raud oder Dampf 
emporfteigt, — jogenannte Infernaled. Weite Streden jcheinen gleihjam 
auf einem brodelnden Keſſel zu liegen, und überall gewahrt man mineralifche 
Ablagerungen. An vielen Stellen ift auch der Boden eingejenkt und vollfom- 
men kahl; er gleiht dann einer großen wie in Honigſcheiben getbeilten mit 
einer gelbbräunlihen Kruſte überzogenen Thongrube, aud welcher unabläffig 
Schmwefeldämpfe emporfteigen. Diefe laffen in der Nähe feinen Pflanzenwuchs 
auffommen, am allerwenigiten unter dem Winde, Bei Tage bemerkt man an 
ſolchen Stellen nichts weiter ald eine zitternde Bewegung der Luft erhigter 
Atmofphäre dicht über dem Erdboden. Aber bei Nadıt ift dort Alles eine 
fladernde, bläuliche ätherifhe Flamme; diefe „feurigen Geifter« dehnen fi) weit 
und breit aus; bald fteigen fie hoch empor und dann fließen fie wieder breit 
aud einander. Die Landedeinwohner nennen fie Gente del Campo, Leute 
auf dem Zelde; oder auch den Teufelötanz, la Baile de los Demonivs, 
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Kings um einige diefer Vulkane mit fichtbarem Krater liegen viele Fleinere 
Kegel von großer Regelmäßigkeit, welche aus Afche, vulfanifhem Sande und 
jerriebenen Steinen beftehen. Sie find mit grobem Grafe bewachſen, und nur 
da und dort wächlt auf ihnen ein zwergartiger Baum. So lange dad Grad 
grün if, giebt ed den Bergen ein beitered Anfehen, aber in der trodenen 
Sabieözeit wird Alles gelb, und wenn man, wie dad immer gefchieht, dieſes 
gelbe Heu abgebrannt hat, wird Alles ſchwarz. Diefe Fleinen Kegel bilden 
eine eigenthümliche Erfcheinung in der centralamerifanifchen Landſchaft. 

Am 11. und 12, April 1850 vernahm man in der Stadt Leon dumpfes, 
donnerartiged Getöfe. Daffelbe fchien in der Richtung von den Vulkanen ber 
zu fommnen, namentlih vom Momotombo her, welcher oftmald Geräuſch hören 
lift und auch fonft Spuren von Thätigfeit zeigt; namentlich fteigt Rauch aus 
ihm empor. Bei jener Gelegenheit war aber nichts Außergewöhnliches an ihm 
ju bemerken. Dad Getöfe wurde in der Nacht ded 12. April immer lauter 
md häufiger; man verjpürte Erdſtöße bis nad Leon hin, aber hier nicht 
ganz jo heftig wie in der Nähe der Berge, wo fie die Bewohner in Angft 
und Schreden verfegten. Am 13 April, ed war ein Sonntag, öffnete fi ein 
Krater an der Baſis ded längft erlofchenen Bulfand Lad Pilad, der etwa 
20 Meilen von Leon entfernt liegt. Zur Zeit des erften Ausbruches war dad 
Beben in der nächften Umgebung ganz ungemein beftig; es erfolgte, wie die 
dort wohnenden Leute berichteten, eine Reihenfolge von Ruden und Stößen. 
Die Stelle, an welcher die Oeffnung entjtand, liegt eigentlich in der Ebene, 
der Boden war aber etwas durch die Lava erhöht, welche in unbekannter Zeit 
vom Vulkan berabgeftrömt ift, und eben dieſes Lavabett wurde von ber 
Fruption durchbrochen. Da, wo der Krater entftand, wohnten feine Leute, 
man weiß daher nicht, welche Erjcheinungen der neue Vulkan in feinem erften 
Anbeginn zeigte. Es fheint aber daß dad Hervorbrechen von Feuerflammen 
begleitet war, und daß zuerft eine große Menge gefchmolzener Stoffe unregel- 
mäßig nach allen Richtungen bin gefcyleudert wurden. Daran zweifle ich keinen 
Augenblid, denn einige Tage fpäter war ich felbft an Ort und Stelle. Weit 
md breit umber zeritreut lagen große Schichten, welche frifch gegoffenem Eifen 
gühen. Aber diefer unregelmäßige Auswurf dauerte nur wenige Stunden; 
dam drang ein Zavalttom hervor, welcher nad) Weiten hin abfloß, und zwar 
ad ein langer Streifen, ald eine hohe Leiſte, Alles mit fich fortreißend oder 
vernichtend, und höher ald die Gipfel der Bäume. Diefer Strom flog dann 
jo lange der Tag dauerte; dabei war die Erde ruhig, nur ein ſchwaches Ge- 
cauſch ließ fich vernehmen, und war in der Entfernung von einer Wegftunde 
nicht mehr zu hören, 

Am 14. Aprik hörte die Lava auf zu fließen und nun traten neue Er— 
Meinungen ein. Es begann nämlich eine Reihe von Eruptionen, deren jede 
Ava drei Minuten dauerte. Dann folgte eine Paufe von ziemlih eben fo 
langer Dauer. Jeder Ausbruch war von Erderfchütterungen — die aber 

Dad Deſtland, Bd, 111, 
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nicht fo ſtark waren, daß man fie in Leon gejpürt hätte; zugleich ſchlugen 
Flammen aud der Erde bis zu 100 Fuß in die Luft empor, Zugleich wurden 
mit jeder Eruption ganze Schauer von glühheißen Steinen einige hundert Fuß 
hoch gefchlendert; die meiften derfelben fielen in den Krater zurüd, der Reſt 
fiel nach Außen bin, und dadurd entftand allmälig ringsum ein Kegel. Dur 
Reibung gewannen diefe Steine eine mehr oder weniger runde Geftalt, und fo 
erklärt fih eine Eigentbümlichfeit bei den vulfanifchen Steinen, auf welde 
fhon hingebeutet worden ift. Diefe Erplofionen dauerten ununterbrochen fieben 
Tage lang und Fonnten zur Nachtzeit von Leon aus fehr deutlich beobachtet 
werden. 

Am Morgen ded 22. April machte ih mich mit Dr. 3. W. Livingſton, 
Konful der Vereinigten Staaten, auf den Weg um den Bulfan ganz in ber 
Nähe zu beobachten. No hatte fi) Niemand bid dicht hinangewagt, wir 
braten aber ohne große Mühe einige Hirten von den Haciendas von Orota 
dahin, und ald Führer zu dienen, Wir ritten mit einiger Anſtrengung über 
Lavabetten bis wir noch etwa anderthalb Meilen vom Ort und Stelle waren; 
von da ab mußten wir geben, und eritiegen dann eine bobe Leifte oder Wand 
von Sthladen, vun welcher wir den neuen Bulfan fehr gut überfehen konnten. 
Er glih, von diefem Punkte aus betrachtet, einem ungebenern umgeſtülpten 
Keſſel, in deifen Boden man ein Luch geſchlagen bat, welches den Krater bildete. 
Aus diefem floß auf der einen Seite der Lavaſtrom hervor, der noch ganz 
heiß war, fo daß die Luft über ihm erzitterte. Die Ausbrüche hatten am 
Morgen jened Taged aufgehört, doch quoll noch eine große Maffe Rauch 
betvor, den ein feharfer Nordoft abwärts ind Land bineinwebete. 

Der Kegel war mit großen gelben Flecken überdedt, denn die beißen Dämpfe 
hatten in ben lofen Steinmafjen, durch welche fie drangen, eruftallifirten Schwefel 
abgelagert. Die Bäume ringsum hatten ihre Zweige, Blätter und Rinde ver- 
foren und glichen Skeletten. Die Ruhe ded Vulkans Fam uns fehr gelegen, 
und wir bejehloffen, ihn ganz in der Nähe zu betrachten. Den Warnungen 
unſerer Führer zum Trotz fliegen wir von unferer Leiſte hinab, gingen wind— 
wärtd, Fletterten über die zwifchenliegenden Lavabetten durch jtacheligen Cactus 
und über Agaven dem Kegel zu. Auf allen Eriten fanden wir dide Lagen ge- 
fhmolgener Stoffe, melde am erften Tage auögetvorfen waren und welde ſich 
ganz der Geftalt der Dinge angefügt hatten, über welche fie abgelagert worben 
waren. Ohne Schwierigkeit erreichten wir die Bafid des Kegeld, da der Wind 
den Rauch und die Dämpfe feetwärtd trieb. Er war wohl einhundert und funfzig 
bis zweihundert Fuß bo, bielt an der Baſis etwa zweihundert Schritt im 
Durchmeſſer und war in feinen Umriffen ſehr regelmäßig. Er beftand durchweg 
aus mehr oder weniger abgerundeten Steinen von ber verfhhiedenften Größe; 
denn während einige derjelben Faum ein Pfund wogen, mochten amdere reichlich 
fünf Centner ſchwer fein. Ald wir binanfamen, hörten wir nur ein dumpfes 
rollendes Getöfe, dad von einer fehr ſchwachen zitternden Bewegung begleitet 
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war. Wir waren entſchloſſen, den Kegel zu beſteigen, um ihn noch näher zu 
betrachten und uns felbft zu überzeugen, ob die Behauptung richtig fei, daß 
jeded Geräufch in der Nähe des Vulkans einen nahe bevorftehenden Ausbruch 
andeute. Ich felbit vermuthete, daß weiter nach oben die Steine fehr heiß fein 
würden und nahm daher zwei Stäbe, um nöthigenfalld mich) auf diefe zu Ich» 
nen, während der Doctor derjelben entbehren zu können glaubte. So klimmten 
wir unter großen Befchwerlichkeiten am Berge empor, denn die Steine rollten 
mter unferen Füßen hinweg. Ald wir beinahe den Gipfel erreicht hatten, fchrie 
plöglih der Doctor, welcher mir ein wenig vorauf war, laut auf; er hatte ſich 
an den beißen Steinen die Hände verbrannt. Wir fanden einen Augenblid 
Ml und ich fah eben vor mich. hin, ald plöglich mein Gefährte hoch auffprang 
und vor Schmerz wieder laut auffchrie. Im demfelben Augenblide erhob fi 
ein furhtbared betäubended Geräuſch, die ganze Atmofphäre ſchien fih im 
Wirbel zu drehen und der Boden, auf welchem wir und befanden, einzufinfen. 
Im Nu ſchlug ich die Augen auf; Alles über mir war ſchwarz von Steinen, 
durch welche taufend Blige zudten. Dad Alles war indeß nur ein Augenblid, 
aber auch in einem Augenblid fprang ich nad) unten und erreichte die Fläche 
gleich mit meinem Gefährten, — gerade noch zu rechter Zeit, um den Steis 
nen zu entgehen, welche in rafjfelnden Strömen dort niederfielen, wo wir kurz 
vorher geftanden hatten. Ich brauche kaum zu bemerken, daß mir trog ber 
taheligen Cactus und der rauhen Zavaablagerungen fehr raſch und in eine 
sfpetable Entfernung geflüchtet hatten. Diefer Ausbruch hielt etwa eine Stunde 
lang an; bin und wieder war er etwas ſchwächer, ed war dann ald wolle der 
Bulfan Athem fhöpfen. Dad Geräufch glich dem Getöfe, welches etwa taufend 
Hohöfen mit vollem Gebläje machen würden und weit umher war die Luft mit 
Steinen angefüllt. Dann war ganz urplöglid Alles vorbei, und wir warteten 
fundenlang auf eine neue Gruption. Unfere Führer behaupteten, ein zweiter 
Vetſuch, den Kegel zu erfteigen, oder nur eine Störung am Abhange oder in 
deſſen Nähe werde wieder von einem Ausbruche begleitet fein; doch halten wir 
feine Luft, ein ſolches Erperiment zu machen. 

Bon jenem Tage biö zu der Zeit, ald ich Sentralamerifa verließ, fam nur 
noch ein einziger Ausbruch vor, nämlid am 27. Mai, dem Tage an welchem 
net ein ſtarker Negen fiel. Auch habe ich fonft nicht gehört, daß diefer junge 
deffnungsvolle Vulkan fi weiter bemerkbar gemacht hätte. Vielleicht waren 
feine erften Anftrengungen allzu fräftig, und er hat fi zu früh abgefhwädht. 
Der Auswurf beftand durchweg aus Steinen, und dad mag wohl eine Eigen- 
bänmlichkeit fein, denn die Vulkane felbft und die Kegel, von melden fie um— 
ben werden, find zwar gleichfalld aud ſolchen Steinen gebildet, aber mit diefen 
dechſeln große Mailen von Aſche und Schlackenſand ab und mit Lavabetten. 

Kurz bevor wir diefen gefährlichen Beſuch machten, waren Hirten und 
adere Umwohner von Lad Pilad nach Leon gefommen und hatten den Bifchof 
xbelen, den Fenetberg mit feiner Gegenwart zu beehren und ihn zu taufen. 

14* 
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Dann, meinten fie, werde er fi) in den gebührenden Schranfen halten. So 
viel ich weiß, wurde dad Geſuch aud) nicht abgefchlagen, und in der Stadt 
ſprach man viel über die Feierlichkeit, welche bevorfland und von welcher ich 
fehr gern Zeuge geweſen wäre. Da aber der Berg fich ſchnell berubigte, fo 
ſchwanden auch die Beforgniffe des Volkes und die Taufe nnterblieb, zu mei- 
nem großen Leidweſen, denn ich hätte gern Pathenftelle bei diefem Volcano 
de los Norted Americanod vertreten. Denn das ift ein alter Braud, 
und die Taufe iſt in den Jahren nad) der Groberung an allen Feuerbergen in 
Nicaragua vollzogen worden, mit alleiniger Ausnahme des Momotombo, der 
noch ein Heide it. Denn von den Mönchen, welche den Gipfel erftiegen, um 
dort dad Kreuz aufzupflanzen, hat man nie wieder etwad gehört. 

Obwohl man allen Grund zu der Annahme bat, daß die meiften vulka— 
nifchen Kegel in der eben angedeuteten Weife gebildet worden find, nämlich 
durch allmälige Aufhäufung, fo find doc gerade jene Vulkane, welche die größte 
Energie gezeigt haben, niedrig und unregelmäßig umd zeigen gar nicht befon- 
ders Bemerkenswerthes in ihrer äußern Erſcheinung. Dad gilt insbefondere auch 
vom Cofiguina in Nicaragua, deifen Ausbruch im Jabre 1835 überhaupt 
zu den merfwürdigiten gehört, welche jemald vorgefommen find. 

Am Morgen ded 20. Januar vernahm man plöglih in einem Radius von 
ettva hundert fpanifchen Meilen um diefen Vulkan laute Erplofionen ; über ibın 
flieg eine dunkelſchwarze Wolfe auf, durd melde bligartig Flammen zudten. 
Diefe Wolfe breitete fih allmälig mehr und mehr aus und verfinfterte die Sonne, 
jo daß Alles mit einem gelblichen Licht übergoffen war. Zugleich war die Luft 
mit einem feinen Sande erfüllt, welcher dad Athmen ſchwer und fehmerzbaft 
machte. Dad dauerte jo zwei Tage lang; dad Dunkel wurde immer dichter 
und dichter, der Sand fiel in ftetö größerer Menge und die Ausbrüche wurden 
heftiger und lauter. Am dritten Tage erreichten fie die größte Stärke und die 
Duntelheit war beinahe vollfommen. Immer fiel mehr und mehr Sand. Die 
Menfchen verließen ihre Häufer und lagerten fi unter Zelten, die fie aus 
Häuten verfertigt hatten, im Freien; denn fie fürdteten, daß ein Erdſtoß fie 
unter den einflürzenden Dächern begraben werde. In der über ein hundert eng- 
lifhe Meilen entfernt liegenden Stadt Leon lag der Sand mehrere Zoll tief. 
Er fiel aber auh auf Jamaica, in Vera Cruz und in Santa Fe de 
Bogota, alfo auf einem Flächenraum von mehr ald funfzehnhundert Meilen 
im Durchmeffer. Und beinahe eben fo weit vernahm man dad Geräuſch, und 
der Superintendent in dem über achthundert Meilen weit entfernt liegenden 
Balize, welcher eben feine Truppen mufterte, glaubte daß auf hohem Meere 
zwei Flotten einander eine Seeſchlacht lieferten. Die ganze Natur jchien aus 
den Fugen gegangen zu fein; die Vögel verließen die Lüfte, die wilden Thiere 
ihre Zufluchtöftätten und kamen ängftlich Friehend und harmlos in die Woh— 
nungen der Menfchen. Auf hundert Stunden weit tappten die Leute in der 
Finſterniß umher; von Schred und Getöfe waren fie völlig betäubt, zogen, 
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Kreuze in den Händen und Steine auf den Häuptern tragend, tie in der 
Ine umber und thaten buchftäblich in Ajche ihre Buße. Denn viele glaubten 
der jüngfte Tag, die Zeit ded Gerichts fei herangebrochen; mit ſchwankenden 
Iritten drängten fie ſich durch die tiefliegende Aſche zu den Kirchen, melde 
jeden Augenblid einzuftürzen drobeten, und wo in den Paufen, wenn dad Ge: 
töfe nachließ, der Priefter zum Himmel flebete. Der ftärffte Lichtfchein war in 
einer Entfernung von ein paar Schritten nicht mebr fihtbar; aber um Schreden 
und Graus noch zu fleigern braden von Zeit zu Zeit ganze Maffen von 
Blisftrablen durch die Düfterniß und warfen unbeimlihen Schein auf die Erde. 
Dad Alles dauerte drei und vierzig Stunden lang. Dann börten die Auödbrüche 
umd Erdbeben auf, und mit einem friihen Winde verfhwand nad und nad) 
auch die Dunfelbeit. 

Die Luft war buchſtäblich mit einem ungreifbaren Staube erfüllt, der in 
Auge, Ohren und Nafe drang, dad Athmen erfchwerte und die Leute zu er: 
fiden drobete. Anfangs ſchloß man Thüren und Fenfter, aber der Staub 
trang dennoch ein, und die Abfperrung der Luft wurde bei der ohnehin 
drückenden Hitze bald unerträglih. Nur dann verfpürte man einige Linderung, 
mem man naffe Tücher über den Kopf bielt. Pferde und Maulthiere litten 
niht geringere Pein ald die Menſchen; viele ftarben bin, und andere wurden 
eben auch nur dadurd gerettet, daß man fie gleichfalld mit naffen Tüchern 
bebängte. 

Auf einige Stunden weit rund um den Vulkan lag Sand und Aſche 
mehrere Fuß bob; von ein Beobachtung feiner Wirkfamkeit konnte unter 
allen diefen Umftänden in unmittelbarer Nähe gar feine Rede fein; fie ließ 
Ah nur nach den Ergebniffen abmeifen. Man fand daß ein Krater von meh: 
term englifchen Meilen Umfang fich gebildet hatte; aus demfelben waren un: 
arbeure Lavamaſſen einerfeitö ind Meer, andererfeits in den Golf von Fonfeca 
gefloffen. Die einit grünen Abhänge ded Berges waren nun raub, zerriffen 
und verbrannt, überall mit Geftein und Lavafeldern bedeckt. Die Maffe der 
ausgeworfenen Stoffe war in der That ganz ungebeuer. Der Kapitän eines 
Schiffes, welcher einige Tage nachher der Küfte entlang fubr, bat mid ver- 
ihert, daß das Meer funfzig Stunden weit mit ſchwimmenden Bimöftein be- 
dect war, und daß er einen ganzen Tag lang durch ſolchen binfegelte und nur 
dann und wann freie Stellen im Mailer fand. 

Gegenwärtig bietet der Coſiguina einen über alle Begriffe abfchredenden 
Anbit dar. An feinen dürren verbrannten Abhängen feimt nicht dad mindefte 
Lebens zeichen. Da und dort erblidt man eine Oeffnung ‚aus welder Rauch 
bervorquillt oder Schwefeldämpfe emporfteigen. An einigen Stellm ift der 
Boden in Folge der vielen berausiprudelnden beißen Quellen ganz fumpfig. 
Dan will willen, daß nah dem Auswurf von Afche, Sand und Lava ein 
Waſſerſtrom bervorgebrochen fei, und das ift auch glaublih, da einige Theile 
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bed Abhanges auffallend weich find. Der Configuina ift meiner Anficht zufolge 
nicht über 3500 Fuß hoc). *) 

Am Jahrestage diefed Ausbruches findet in Nicaragua eine Feierlichkeit 
Statt. Ih war zu Leon in der Kirche de lad Merceded bei einer ſolchen gegen: 
mwärtig. Gleich den übrigen diplomatifchen Perfonen erhielt id am 20. Januar 
1850 ein Schreiben vom Kaplan Rafael Pablo Jerez, in weldhen es beißt: 
„Seine Ercellenz der hochwürdige Biſchof Doctor Don Jorge de Bitri y Ungo 
bat mich heute durch Auflegen feiner gebeiligten Hände zum Prieſter geweibt. 
Auf feinen Befehl werde ih den erhabenen Altar des Ewigen befteigen, um 
zum eriten Male am 23. diefed Monats dad furchtbare Opfer des funfzchnten 
Jahrestages der Eruption des Vulkans Cofiguina zu ſeiern (& celebrar por 
la primera vez el tremendo sacrificio, el dia 23 del corriente, ani- 
versario decimo quinlo de la erupeion del Voleano de Cosiguina) in 
der Kirche Unferer lieben Frau de lad Merceded; durch deren mächtige Dazwi— 
fchenkunft wir von den und damals bedrohenden Gefahren gerettet wurden.“ ıc. 

Die Feftfeier verfehlte nicht einen tiefen Eindrud zu machen; dad Andenken 
an bie furchtbaren Tage war noch fehr lebendig in den Gemüthern Aller, 

Gruptionen von fo ungewöhnlicher Stärfe wie die oben erwähnte, find 
indgemein von vulfanifchen Erfheinungen in anderen Gegenden begleitet. So 
wurde, wie unten ſchon angedeutet ift, ganz Neu-Granada einige Wochen 
nad dem Ausbruch ded Coſiguina erfchüttert, und man vernahm den unter: 
irdifhen Donner gleichzeitig in Nicaragua, Popayan, Bogota, Santa Martha, 
Caraccas, Hayti, Curagao und Jamaica. Diefe gleichzeitige vulfanifhe Thätig: 
feit findet ihre Erläuterung 1851 in dem Erdbeben, von welchem Venczuela, 
Peru, Chile, die Antillen, Gentral-Umerifa, Merico und Californien gleichzeitig 
heimgeſucht wurden. Die Centren feinen in Cofta rica, Venezuela und Chile 
gelegen zu haben. In Cofta rica litt die Umgegend der Vulcane von Oroſi 
und Gartago am meiften, inöbefondere die Ortſchaften San Jofe, Geredia und 
Barba, wo viele Kirchen und Häufer einftürzten. Die Stöße wurden dort am 
18. März 1851 um 8 Uhr Morgens verfpürt, auf der Zandenge von Panama 
am 15. Mai, in Chile am 2, April. Der durd fie allein in der Stadt 
Balparaifo angerichtete Schaden wurde auf anderthalb Millionen Dollars ge: 


*) Dad wäre ungefähr die Höhe des Brockens. In dem fehr empfehlenswerthen, 
fehr Bar und faßlich gefchriebenen Buche „Zur Phyſik der Erde‘ von Dr. 8. 
Buff in Gieffen; Braunfchweig 1850, ©. 96, wird die Höhe des Gofiguina auf nur 
fünfhundert Fuß angegeben, was offenbar falſch if. Es bleibt beachtenswerth, daf 
an demfelben Zage mit dem Gofiguina, in Chile der vermeintlich erloſchene Acon: 
cagua und der Dforno gleichfalls Ausbrüche hatten, und daß einen Monat fpäter, 
als der Gofiguina noch nicht wieder ganz ruhig war, die Vulkane in der ganzen Ränge 
von Shile Feuer fpien. Auch fand ein vulkanifcher Ausbruch im Meere neben dee Inſel 
Juan Fernandez Statt; Chile und die Infel Chiloe hatten Erdbeben, und die Stadt 
Gonrepcion wurde zum Theil dadurch in Trümmer verwandelt, 
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ſchäzt. Auf Guadeloupe begann dad Erdbeben am 16. Mai und dauerte 
bid zum 18., und in San Francisco bemerkte man am 15. beffelben Mo— 
natd Erderjchütterungen. 

Ueberhaupt find dergleichen Erſcheinungen in den legten Jahrzehnten fehr 
bäufig vorgefommen. Im Jahre 1830 war ein Erdbeben in Guatemala, dad 
jenem von 1773 nur wenig an Stärke nachgab. Im Februar 1831 und im 
September 1839 verfpürte man heftige Stöße in San Salvador, und 1841 
in Softarica. Diefe legteren legten faft die ganze Stadt Cartago in Trümmer; 
fie hatte ſchon früher einmal eine ähnlihe Kataftrophe erlebt. Der Mai 1844 
war überall in Nicaragua durch eine ganze Reihenfolge von Erdbeben audge- 
zeichnet; fie famen mehrere Tage lang in regelmäßigen Zwifchenräumen. vor. 
Die Stadt Nicaragua litt viel dabei, und dad Waſſer der Seen ftieg und fiel 
mit den Stößen und Grfchütterungen. 

Unter den Bulfanen liegt am nächſten bei der Stadt Leon jener von Tes.- 
lica. Gr ift der Fleinfte in der ganzen Gruppe, nicht über 3000 Fuß hoch, 
aber in feinen Umriffen ungemein regelmäßig. Profeflor Julius Fröbel, 
welcher ibn befuchte, giebt folgende Schilderung: 

„Von ron machte ich einen Auöflug zum vulfanifchen Kegelberg 
von Zelica, den man leichter erfteigen kann ald irgend einen andern in der 
Umgegend. Der Weg zum Gipfel ift zwar beſchwerlich, aber nicht im minde- 
ken gefährlich. Ich ritt eined Abends nach dem Dorfe Telica, dad nur zwei 
Ipanifhe Meilen von Leon entfernt liegt. Am andern Morgen um 4 Uhr war 
ih ſchon twieder im Sattel, nachdem ich mih mit Waffer und Lebensmitteln 
genügend verjeben hatte. Erſt bei Mondenfchein und dann im Morgenzivie- 
it 309 ich durch einen dichten Wald, wo allmälig der Pfad immer fteiler 
und rauher wurde. Als die Wälder aufbörten, folaten Wiefen, welche über: 
all, da, wo fie kurz vorher abgebrannt waren, ein zarte, frifhed Grün zeig: 
tm. Allerlei Bäume und Geiträuche, zum Theil ohne Blätter aber luſtig blü- 
bend, bildeten parfähnlihe Gruppen auf den auögedehnten Bergwiefen. Unter 
diefen Eleinen Hochthälern war eined wirklich entzüdend fchön, Er war von 
boben Gipfeln umgeben, deren Abhänge mit Grad bededt waren; aud dem— 
jelben erhoben ſich einzelne Weinpalimen (Coyolh), und an einer Stelle bildeten 
diefe Palmen gemeinfchaftlih mit anderen Bäumen und Gefträuchen einen 
Hain, welcher über den ſechs Zuß hoben Gradocean bervorragt. Aus der 
Gopolpalme gewinnt man durch Anzapfen einen füßen, kühlen gefunden Saft, 
den man auch frifh trinkt; bat man ihn gähren laffen, fo beißt er Chicha— 
Coyol. Die Nüffe, welche in mächtigen Haufen am Baume hängen, haben 
wa die Größe eines Apfeld, und werden vom Vieh gern gefreffen; auch den 
Mmfchen dienen fie zur Speife; ihe Del ift feiner ald jened der Kokospalme 
und wird zu manchen Zwecken benutzt. 

„Weiter aufwärtd wählt das Grad nur da und dort zwifchen fcharfen 
Lavablöden, welche dad Hinanfleigen mübfam und befhwerlih mahen. Wir 
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ließen da, two dad Geſträuch aufhörte, unfere Pferde und alles ſchwere Gepäd 
zurüd und fegten unfere Wanderung zu Zuße fort. Nach etwa einer Stunde 
war der Gipfel erreicht, und wir flanden nun am Rande eined Kraters, der 
zwei bid breihundert Fuß tief fein mochte. Nachdem wir und mit einem Seile 
an einer ſenkrecht abfallenden Wand wohl bis gu 70 Fuß tief hinabgelaffen 
hatten, letterten wir nach der Mitte hin. Der heiße Dampf, welder an man- 
hen Stellen aud dem feuchten warmen Boden hervordrang, und eine große 
Körperſchwäche in Folge eined heftigen Anfalled von Erbrechen, dad mid un— 
terwegd heimfuchte, verhinderten mich bis ganz in die Tiefe hinabzudringen. 
Uebrigend war dort aud nichts Belangreiches zu fehen, denn der Krater ift 
mit allerlei Bruchftüden angefüllt, welche von den Seitenwänden berabgefallen 
find. Man findet aljo außer einigen Schwefelfryftallen und fublimirten Salzen 
nichtö, wad man nicht auch an den Wänden haben fönnte, nämlich ſchwarze, 
poröfe Lava, welche außen durch Einwirkung ded Wetterd bid zu einem röth- 
lihen Braun abgebleicht erfcheint, und mit Eleinen Kryftallen von glafigen Feld- 
fpath befprenfelt if. Auf der äußern Ceite des Berges, nabe dem Gipfel, 
bildet die Lava oft Eurven, und die Schichten liegen blätterartig über einan= 
der; im Allgemeinen aber erfcheint fie in mwinkelbildenden Maffen oder flachen 
Kuchen. Der ganze Berg ijt, gleich allen Kegeln diefed Landed, durch Maſſen 
aufgethürmt, welche aus der Tiefe emporgefchleudert wurden. Ich fand im 
Krater einige Stüde Eroftallinifchen Kalfes, und eine fehr harte Varietät von 
Augit. Im Innern und zwar fehr tief fanden ein Feiner Buſch, offenbar ein 
Baccinium, mit hübfchen weißen Blumen, und einige Brombeerſträucher; ſodann 
auf dem obern Rande des Kraters eine Orchidee, welche mit der deutſchen Or— 
chis einige Aehnlichfeit hat. Nabe dem Gipfel wurzelte zwifchen den Felſen 
eine Tanne; die übrige Begetation beftand aud Unkraut und Grad. 

»Die Audfiht vom Gipfel ift ganz prahtvol. Man erblidt die ganze 
Bulkanenreihe vom Momotombo bid zum Biejo; und binter dem erfigenannten 
blist der Spiegel ded Managua-Seed, von welchem ein beträchtlicher Theil ge- 
fehen werden kann; weiter hinaus verliert fich die Landſchaft in ungemeffener 
Ferne. Nach der andern Seite bin bildet das Stille Weltmeer den Horizont, auf 
welchem ſich in fcharfen Umriffen die Buchten und WBorgebirge der Küfte deut: 
lih abheben. Diefe unregelmäßige Linie Fann dad Auge verfolgen von Realejo 
weit im Südoften bin, und zugleich überblidt man die Landenge zwifchen dem 
Drean und dem Managua-See. Nach Norden bin hat man die lange Berg- 
fette, weldhe vom San Juanfluffe dem nordöftlihen Ufer ded Nicaragua: und 
ded Managua:-Sced entlang läuft, und fih durch die Bezirke Chontaled, Ma- 
tagalpa und Neu Segovia bid in die Staaten Honduras und San Salvador 
zieht. Am Fuße diefer Kette, welche von der Wulfanengruppe ded Momotombo, 
Zelica und Viejo völlig getrennt ift, erhebt fi eine Anzahl Eegelförmiger 
Hügel; einige derfelben ftehen in der Ebene, welche vom Nordweſtende bes 
Managua:Seed hinter den Vulkanen nad dem Golf von Fonfera ſich auddehnt, 
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Rurz man bat ein berrliched Gemälde vor ſich; Berg und Thal wechfeln mit 
einander ab; fo weit dad Auge reicht, ift Alles mit Grün bededt, und bie ein- 
jenen Pflanzungen und Gehöfte verfhmwinden in dem weiten Rahmen. Dann 
und wann zieht ein Silberftrom durch dad lebhafte Grün. 

„Ich kehrte in das Dorf früh genug zurüd, um noch an demfelben Abend Leon 
wieder erreichen zu können. Einige Tage früher batte ih zwei Schwefelquellen 
am Fuße deffelben Berges unterfuht. Cie heißen San Jacinto und Tifate.“ 

Der Bulfan EI Viejo wurde 1838 vom englifhen Marinefapitän Bel- 
der erfliegen und ift nad deſſen Beobachtungen 5562 Fuß englifh hoch; 
nah Squiers Meffungen betrüge die Höhe 6000 Fuß. Da diefer Kegelberg 
gleich fcharf von der Ebene emporfteigt, fo fommt es dem Auge vor, ale fei 
er viel böber ald der in der That weit höhere Bulfan von Gartago, der auf 
einer hoben Gebirgöfette fih erhebt. Kapitän Belcher ſchildert feine Befleigung 
des Viejo in folgender Weife: 

„Um vier Uhr Nachmittags begaben wir und mit unferm Führer an den 
Fuß des Berges, wo wir die Nacht über Raſt halten wollten. Unfer Weg 
führte zum Theil durch die Wälder, wo die Führer manchmal anbielten, um 
Palmwaſſer zu trinfen. Wir erreichten unfern Zagerplag um 7 Uhr Abende. 

„Ganz früb, am 10. Februar 1838, beftiegen mir unfere Maulthiere 
md erreichten auf fehr mühfeligem Pfade die untere Grenzlinie der Tannen, 
welche fich auf allen diefen Bergen ſcharf marfirt. Es war von Intereffe, die 
Höhe diefer Linie feitzuftellen; den WBarometermeffungen zu Folge liegt fie 
MO Fuß über der Meereöfläche, Die Temperatur vor Sonnenaufgang war 
660 Fahrenheit. 

„Von nun an mußten wir uns auf unſere eigene Füße verlaſſen. Wegen 
des hohen Graſes kamen wir nur ſehr langſam vorwärts, und der Steuer— 
mann war erſchöpft, bevor wir nur die Hälfte unſeres Zieles zurückgelegt 
hatten. Je höher wir kamen, um fo dürftiger wurde der Graswuchs, der 
Wind wurde friſcher, und um 9 Uhr befanden wir uns am Rande des Kra— 
ters. Ich war ſehr überraſcht, als ich ſah, daß auf der entgegengeſetzten Seite 
des Kraters ſich ein Spitzberg erhob, der allem Anſchein nach gar nicht zu er— 
Mimmen war. Ic ſtieg nichts deſto weniger am Rande des innern Kegels 
binab, von welchem aus ich einen engen Durchgang zu erblicken glaubte; aber 
die Führer ließen fih nur jehr ſchwer dazu bewegen, die Inftrumente wieder 
auf die Schultern zu nehmen und mit vorwärtd zu geben. Als wir weiter 
famen, fanden wir die Sache nicht einmal fo ſchwierig ald wir fie und vor: 
geftellt hatten, denn wir waren bald auf einem Pfade, welchen dad wilde Rind: 
vieh gebabnt hatte, und der und bis zum Gipfel leitete. Während unferd 
Verweilens auf demfelben, von balb zehn bis nah halb ein Uhr, war der 
Thermometerftand 70-80° Fahrenheit. 

„Ich batte an jenem Tage fein Glück. Unten war die Luft rihig gewe⸗ 
ſen, oben dagegen blies der Wind ſcharf, dabei war die Luft nebelig und ſo 
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fonnte ich nur wenig ſehen. Der Vulkan befteht nur aus drei Kratem. Der 
eine bat nur 1500 Fuß im Durchmeffer, fein weftliher Rand ift der höchſte. 
Nah Innen zu fällt er etwa 150 Fuß tief, fteil und fehroff ab. In jemer 
Tiefe fteigt auf der innern Baſis der zweite innere Bulfan auf, bis zu einer 
Höhe von etwa 80 Fuß, und diefer hat in ſich abermald einen andern Kegel. 
Ringd an der Baſis ded eriten oder innern Kraters fleigt der Abgrund jäh 
empor; oben wachen Tannen ſehr üppig; an vielen Stellen erheben ſich 
Dämpfe; Mineralien, deren Auffammeln oder Mitnehmen ſich der Mühe ver- 
lohnt hätte, fand ih nit. Man batte und gefagt, daß Schwefel häufig fei, 
aber die, welche binabfliegen, fanden feinen, wohl aber cine bis zum Siedpunft 
heiße Quelle. Als dad Wetter ſich etwas aufklärte, hatte ich eine herrliche Auds 
ſicht; es war als läge eine Landkarte vor meinen Füßen.“ — 

Außer den heißen Quellen, welche Kapitän Belcher auf dem Gipfel bed 
Viejo fand, giebt ed mehrere Oeffnungen, aus denen Rauch bervorquillt. Bei 
günftigem Wetter kann man denfelben auch von Leon aus feben. Als der 
Flibuftier Dampier die Küften von Nicaragua befuchte, gab diefer Vulkan un- 
zweifelhafte Beweiſe von Thätigkeit; denn diefer alte Reifende bemerkt aus— 
drücklich, ver fei ein fehr hoher Berg, der den ganzen Tag über raude und 
bei Nacht Flammen auswerfe.« | 

Der höchſte Theil der Ebene von Leon liegt etwa 200 Fuß über dem 
Meere. Mber in der Nähe der fie durchziehenden Kette von Bulfanen bat 
man beim Brunnengraben Lavafhichten an 15 Fuß Mächtigkeit gefunden in 
einer Tiefe von 75 fpanifchen Varas oder etwa 210 Fuß engliih, und das 
nicht da, wo die Ebene am höchſten it, fondern meinen Berechnungen zu 
Folge nur 130 Fuß über dem Drean liegt. Wenn in diefen Angaden nicht 
ein ſehr wefentlicher Irrthum enthalten ift, und einen folchen kann ich nicht 
finden, fo würde bier ein Beweis vorliegen, daß diefe Ebene geſunken wäre 
feit jener weit entfernt liegenden Periode, ald der Lavaltrom aus ben Tiefen 
der Erde bervorquol. Ich muß noch erwähnen, daß in der Nähe der Bul- 
fane Waffer nur fpärlich vorfommt, und immer nur, wenn man bis zu einer 
fehr beträchtlichen Tiefe gräbt. Der eben erwähnte Brunnen liegt auf der 
Biebzüchterei de lad Palmas, achtzehn Meilen nordöſtlich von Leon, und mag 
etwa 300 Fuß tief fein. Dad Waſſer iſt rein ohne Salzbeſtandtheile. 

Ueber die Erdbeben, wie fie bier im Lande vorfommen, ließe fich viel 
fagen. Die Erſchütterungen feheinen von zwieſacher Beichaffenbeit zu fein; die 
fenfrechten verfpürt man nur in der Näbe der Vulkane, während die waage— 
rechten über weite Streden Landes reihen. Dieſe horizontalen Erſchütterun— 
gen find ſehr ungleich; an einigen Stellen 3. B. äußerft heftig, an anderen 
dagegen, welche dem muthmaßlichen Heerde diefer Erſcheinung weit näber fie: 
gen, vergleihungsweife nur ſchwach. Die wellenartige Bewegung ſcheint nur 
eine Modification der waagerechten oder fhwingenden Bewegung zu fein. 
Manchmal kommen alle diefe Bewegungen vereint vor, oder vielmehr fie fol- 
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gen auf einander äußerft raſch. So war es 3. B. am 27. Dftober 1850, 
ala ich ſelbſt Beobachtungen anftellen Fonnte. Das Erdbeben fand um 1 Uhr 
Morgens ftatt. Ich erwachte aus dem Echlafe durch eine ftarfe wellenförmige 
Bervegung, die fo heftig war, daß mein Bett auf dem unebenen gepflafterten 
Fußboden einige Zoll vorwärts und rückwärts gefhoben wurde; aud warf 
fe Bücher und andere auf meinem Tiſche liegenden Gegenftände von demfel- 
ben hinab. Auch raffelten die Ziegel auf dem Dache ftarf an einander, und 
die Balken Erachten und ächzten wie die Planken eines ſtark beladened Schiffes 
bei jhwerer See. Alle Leute jtürzten aus den Häufern und beteten. Auch 
die Hauöthiere fchienen beängftigt zu fein; die Pferde wurden unruhig, ale 
wollten fie fich losmachen, und alle Hunde fingen zu bellen an. Diefe wellen- 
förmige Bewegung dauerte etwa eine Minute und wuchs immer mehr und 
mehr an SHeftigkeit; dann fchlug fie plöglic in eine ſtarke vibrirende oder ho— 
fontale Bewegung über, bei der man nur mit Mübe aufrecht ftehen bleiben 
tonnte. Das dauerte jo 30 Sekunden lang, und dann folgte eben fo raſch 
und plöglich eine vertifale Bewegung oder eine Reihe von Stößen, fo etiva 
wie Jemand fie empfindet, den man raſch eine beträchtliche Anzahl von Trep— 
penftufen binabiüdt. Dann ließ die Heftigkeit nach, aber nicht plöglih. Das 
Ganze hielt ungefähr zwei Minuten lang an. Ih kann ed mit nichts Anderm 
vergleichen alö der raſchen Bewegung eines großen beladenen Gifenbahnwagend, 
der über fchlecht gelegte Schienen läuft, 

Dad Erdbeben that übrigens feinen erheblihen Schaden. Nur hin und 
wieder ſtürzten einige alte Mauern ein; indeſſen erfuhr ich fpäter, daß da 
und dort im Lande Felfen durch die heftigen Stöße abgeriffen und binabge- 
kürzt worden waren. Die diden aus Luftziegeln (Adobes) aufgeführten Wände 
mener Wohnung waren an mehreren Stellen von unten bid oben geborften, 
und bei vielen anderen Häufern war daffelbe der Fall. Mir fehlen die hori— 
jontgle Bewegung bei weitem die gefährlichfte zu fein; ed war ald ob der 
Boden mir unter den Füßen hinwegglitt. Die Naht war ganz mondhell und 
jo fill, daß auch nicht ein Lüftchen ging. Die Orangenbäume in meinem 
Hofgarten ſchwankten bin und ber fo lange das Unduliren anbielt; als aber 
die anderen Bewegungen folgten, wurden ſie zitternd und unſtät geſchüttelt. 
Das Waſſer in meinem ſehr tieſen Brunnen ſchien auch bedeutend bewegt wor— 
den zu ſein. Die Richtung der wellenförmigen Bewegungen ging von Norden 
nach Süden; man ſpürte fie im ganzen Staate Nicaragua, in Honduras, in 
San Salvador und vielleicht auch noch weiter bin. 

Männer, welche feit vielen Jahren im Lande wohnen, fagten mir, dieſes 
Erdbeben gehöre etwa in die ficbente Klaffe, wenn man ald dad Marimum 
der Stärke Zehn annehme. Alle Beobachter zu Leon flimmten darin überein, 
dab Erdbeben in allen Zabreözeiten vorfommen. Daß fie aber bei Anfang 
md Schluß der beiden Jabredzeiten, der trodenen und naffen, viel zahlreicher 
und heftiger find, nämlich um Ende Oftoberd und Anfang Novembers, um 
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Ende Aprild und Anfang Maid. Befonderd oft und ftarf verfpürt man fie 
nad den ftarfen Negengüffen zu Ende der najlen Jabredzeit im Oftober. Auch 
will man fid überzeugt baben, daß allemal vor und nad dem Erdbeben eine 
Zeit lang die tiefte Ruhe berricht. 

Schon weiter oben ift erwähnt worden, daß in Gentral:Amerifa fo viele 
erlofchene Krater gefunden werden. Sie find zum Theil mit Waſſer angefüllt, 
und bilden Seen ohne Abfluß und ohne Quellen, fo daß fie alſo ganz vom 
Regen abhängig wären. inige davon liegen auf den Berg- und Hügelfetten, 
und der Charakter ihrer Umgebung zeigt unwiederlegbar, daß fie einſt Oeffnun— 
gen, daß fie Luftlöcher ceined Vulkans geweſen. Aber das it nicht allemal 
der Fall; 3. B. nit beim See von Mafaya. Diefer bat 8-10 englifche 
Meilen im Umfang und liegt beinahe 1000 Fuß unter dem allgemeinen Niveau 
ded Landed. Die Ufer beſtehen aus fchroff abfallenden Trachytwänden, welche 
voller Spalten und Blafen find, und ganz unverfennbare Beweife an fi tra- 
gen, daß fie einft der allerftärkiten Hige audgefegt waren. Befände ſich aber 
bier ein Krater, jo müßte Lava, Aſche, überhaupt etwas vorhanden fein, das 
von einem vulfanifchen Ausbruch Zeugniß gäbe. Aber dergleichen fehlt in der 
Nähe durchaus. Auf der [einen Seite erbebt fi der erlofchene Bulfan von 
Mafaya oder Nindirt; er bat feinen befondern Krater, aus welchem gewaltige 
Lavamaſſen bervorgequollen find; ein Theil davon ift über die fleilen Mauer: 
wände ded Sees herabgefallen und bat auf diefer Seite denfelben beinabe 
audgefüllt. Der Maſaya-See bat ſüßes Waſſer, während rinige andere 
Seen fulzbaltiges Waffer haben. Seine verbrannten blafigen Uferwände ſchei— 
nen nur zu beweifen, daß bier an einen Erdfall nicht gedacht werden kann. 

Dviedo, welcher 1529 den See befuchte, jchildert auch die Kette von 
Bulfanen, welche er mit dem einheimischen Namen Marabiod bezeichnet. 
Zu feiner Zeit waren einige derfelben noch in Thätigkeit; es quoll wenigftens 
noch viel Rauch aus ihnen hervor. Died gilt wabrfcheinlih vom Santa Clara 
und vom Telica, welche unter ihnen die legten Ausbrühe gehabt zu haben 
fheinen. Der alte Spanier fchreibt: „Etwa in der Mitte diefer Kette laffen 
ſich drei Spisberge unterjcheiden, welche fich einer hinter dem andern erheben. 
An der Nordfeite find fie fehr fteil, während fie auf der Südſeite nach der 
Ebene zu allmälig abfalln. Das Land ift fehr fruchtbar, und da immer 
Wind geht, fo iſt der weſtliche Theil immer mit Rauch bededt, welcher aus 
diefen drei Bergen emporfteigt; fie find die höchiten in diefer Kette und haben 
fünf oder ſechs fpanifche Meilen im Umfang. Der Vulkan, welcher der Stadt 
Leon zunächit liegt (der Telica) ift vier oder fünf Meilen entfernt. Wenn der 
Nordwind ſcharf bläft, trifft es fich wohl, daß der Rauch nicht wie gewöhnlich 
nah Weſten, fondern nad) Süden bin getrieben wird; dann verbrennt er den 
Maid und andere Pflanzen auf dem Felde und verurfacht großen Schaden in 
den zahlreih umberliegenden Dörfern. Die Erde leidet dann von der Hiße 
jo fehr, daß fie vier oder fünf Jahre (?) lang dürr bleibt. 
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Im Sabre 1534 ift der Vulkan Mafaya vom Mönche Blad de Ca: 
fillo befucht worden. Er bielt die im Krater befindlichen feurigen Maffen 
für geichmolzened Gold oder Silber! „Sie gleichen,“ fagt er, veinem rothen 
Meere, und ihre Bewegungen machen ein Geräufch wie der Ocean, wenn er 
gegen Selen anſchlägt. Diefer See (im Krater) ficht aud wie das Metall, 
aus welchem man Gloden bereitet, oder Schwefel oder Gold, wenn fie im 
Fluſſe find, nur liegt ein zwei oder drei Faden dider Schaum darüber. Läge 
nicht diefe Schaum: oder Schladenmaffe darüber, jo würde das Feuer einen 
jolben Glanz verbreiten, daß man weder in feiner Nähe verweilen noch hinein« 
jeben könnte. Manchmal bricht ed an einzelnen Stellen bervor, und dann 
kann man die Materie erbliden, die fo roth und glänzend ift, wie dad Licht 
am Himmel. In der Mitte fteigen immer zwei gewaltige Maffen gefchmolze- 
nen Metalles empor, die vier oder fünf Fäden im Durchmeffer haben; fie find 
immer frei von Schaum und dad flare Metall fließt auf jeder Seite von ih— 
nen ab. Der Ton, welchen diefe geſchmolzenen Ströme von fid) geben, wenn 
fie gegen gie Felſen prallen, gleicht dem Getöfe von Kanonen, mit welchen 
man die Mauern einer Stadt befhieht. An der Nordoftfeite ded Kraters be- 
findet ſich eine fehr tiefe Höhle, fo breit wie ein Büchfenfchuß, Im diefer 
Höhle fließt ein Strom brennender Maife; bier fcheint ein Ausgang des Kra— 
terö zu ſein. Sie quillt eine Weile bervor, hält dann plöglich inne, quillt 
dann wieder und fo gebt ed fort. Aus diefer Höhle kommt ein dicker Rauch, 
der nach allen Seiten bin ſich verbreitet und einen ſehr ſcharfen Geruch hat. 
Die Hige und der glänzende Schein laffen ſich gar nicht befchreiben. Zur 
Nachtzeit iit der Gipfel ded Berges volllommen erleuchtet, und das find auch 
die Wolfen, welche über ihm eine Art von Tiara bilden. Man fieht diefen 
Feuerfchein zwanzig Meilen weit im Lande und dreißig Meilen weit auf See. 
Je finfterer die Nacht um fo glänzender leuchtet der Vulkan. Es ift bemer: 
Imöwertb, daß man weder oben noch unten die geringite Flamme fehen kann; 
und wenn man in den Krater einen Pfeil wirft, brennt derjelbe wie ein Licht. 

„Wenn ed regnet und flürmt, ift der Bulfan am thätigften; und bat der 
Wind feine größte Stärke erreicht, fo macht er Bewegungen, daß man fagen 
möchte, er fei ein lebendiged Weſen. So groß ift die Hite, daß der Regen fchon 
in Dämpfe verivandelt wird, bevor er noch den Boden des Kraters erreicht und 
denfelben ganz verdunfelt. Sowohl die Spanier, wie die Indianer behaupten, 
daß nach der Groberung in einem fehr naffen Jahre dad brennende Metall 
bis zum Rande des Kraterö emporflieg, und von der entjeglihen Hige im 
Umfreife wohl einer Meile Alles verbrannte. Durch die heißen Dämpfe wur— 
den meilenweit die Bäume und Pflanzen vernichtet. In der That, man kann 
diefen Bulfan nicht ohne Bervunderung, Furcht und Neue über die eigenen 
Sünden betrachten; denn er kann lediglich nur vom höllifchen Feuer übertroffen 
werden. Ginige Beichtväter haben zur Buße ihren Beichtindern den Beſuch 
dieſes Vulkans auferlegt.“ 
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Blad de Gaftillo flieg zweimal in den Krater hinab und ſchöpfte mit 
einem eifernen Gimer etwas von der gefhmolzenen Lavamaſſe heraus. Er 
war ſeht vetwundert, daß er ftatt des Goldes oder Eilberd nur grauen Bims— 
fein gefifcht hatte. Bei dem zweiten Hinabfteigen war aud der Gouverneur 
jugegen, der weitere Grpeditonen diefer Art verbot, 

Die Feuermaffen in jenem Krater find nun erfaltet, und die „Hölle von 
Maffava« ift ſchon feit langer Zeit erlofchen. 
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In Diamantino, einer Stadt der brafilianifhen Provinz Matto : Groffo 
welche etwas ſüdlich von den Quellen des Paraguayfluſſes liegt, traf der fran- 
zöfifche Neifende Gaftelnau in den legten Tagen des Jahres 1846 mehrere 
Apiacad- Indianer. Einer derfelben war ein ganz intelligenter Menſch und 
fprad auch portugiefifh. Seine Hautfarbe war ziemlich bell und der Ausdruck 
feiner Gefichtözüge fo fanft, daß er den Vorftellungen, welche wir und von einem 
Menfchenfreffer machen, auch nicht im allerentfernteften glich. 

Es ift eine Stammedeigenthümlichkeit und ein Abzeichen der Apiacad, daß 
fie fih dad Gefiht mit drei horizontalen Strichen bemalen. Sie bewohnen da$, 
Land an den Flüffen Arinod und Juruena, find Aderbauer, pflanzen Mais, 
Bohnen, Manioc und Baumwolle Beim Urbarmachen einer Strede im Walde 
ift ed Obliegenheit der Männer, die Bäume zu fällen; die Frauen beforgen das 
Beſtellen des Felded, und die Männer haben nım mit demfelben ferner nichtd 
zu Schaffen; fie gehen auf die Jagd und den Fifchfang. Jeder hat zwei Weiber, 
nur allein der Häuptling darf deren drei halten. Der Mann kann feine Frau 
nad Gutdünfen fortjagen,. will aber Fein andrer fie nehmen fo ift er verpflichtet 
fie zu tödten. Die reife befchäftigen fih mit dem Spinnen der Baumwolle 
und müffen von ihren Kindern emährt werden; haben fie deren nicht, fo ift es 
Pflicht der jungen Leute ded Stammes für die Alten zu forgen. 

Diefe Imdianer anerkennen ein höchſtes Mefen, melched fie wie es 
fcheint auch Gebete richten. Sie glauben an eine Unfterblichfeit der Seele; .diefe 
meinen fie, wandle nach dem Tode in Ebenen, wo unaufbörlic die berrlichften 
Früchte wachen, die man gar nicht zu pflanzen braucht. Gin Mann der ge- 
ſtorben ift, wird in feiner eigenen Hütte, beerdigt. | 

Im Kriege tödten die Apiacad alle erwachfenen Feinde melde in ibre 
Hände fallen, ohne Unterfchied des Gefchlechtes. Darauf zerfchneiden fie den 
Körper umd röften ihn. Die Kinder werden ald Gefangene mit fortgenommen, 
in den Dörfern mit den Kindern der Apiacad erzogen und fehr gut behandelt, 
nur daß fie zuweilen aneinander gebunden auf dem Felde arbeiten müffen. So: 
bald ein paar diefer Unglüdlihen dad zwölfte oder vierzehnte Jahr erreicht 
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haben, wird ein großed Zeit im Dorfe veranftaltet. Schon früh am Morgen 
erihallen die Trompeten und alle Bewohner fhmüden fih auf dad Prächtigfte, 
namentlich mit Aradfedern. Sobald alle fid) verfammelt haben, bildet die Ge- 
meinde einen Kreis, in welchen die zum Opfer beftimmten Kinder bineingeführt 
werden. Hinter ihnen ſtehen die Männer, in deren Familie fie erzogen wurden 
und diefe find ed auch welche ihnen auf ein gegebened Zeihen den Hirnſchädel 
mit einer Keule einfchlagen. Nachher werden die Opfer gebraten und verzehrt; 
die ganze Nacht hindurch tanzen die Apiacad in milder Luft. Zunge Mädchen 
werden manchmal fechd Jahre aufgehegt, ehe man fie auf foldye Weife für den 
Ftaß abfchlachtet. Alles was niht zum Stamme gehört wird un: 
feblbar geopfert. Als der hübſche Apiata dem Reifenden diefe Ginzeln- 
beiten erzählte, war jeine Stimme fanft, er lächelte freundlih, und fand dad 
Alles in der Ordnung. Er babe, fagte er, recht viel geweint, ald einit fein 
Vater einen feiner Gefpielen todt ſchlug. Auch feine Mutter habe Thränen ver- 
offen, aber es babe doch einmal nicht anderd fein können. 

Mehrere Brafilianer welche bei der Erzählung jened Apiaca-Antropophagen 
jugegen waren, beitätigten die Nichtigkeit ded Gefagten. Giner war einmal bei 
emem folchen Opfer zugegen gewefen, und hatte einen beträchtlichen Geldwerth 
geboten, um eind der Kinder zu retten, aber Alled war vergeblih. Zur Zeit der 
Entdetung waren bei den meiften Stämmen an der Küfte Brafiliend ähnliche 
Graufamkeiten im Schwunge. Uebrigens martern die Apiacas ihre Feinde nicht, 
fondern fchlagen fie ganz einfach tod. Dagegen hängen die Jahuaritita— 
puios ihre Gefangenen an Bäume und zünden unter ihnen ein Feuer an, 
daB fie langſam verzehrt. Diefe Indianer follen, gleich den Guatad auch rohes 
Menſchenfleiſch efien; die ODropias und Parabitata 8, zwei einander feind- 
selige Stämme, kochen daffelbe. Die Apiacad leben in Fehde mit den Muton— 
Guenes und Sitihuavas, die glächfalld Anthropophagen find. Gold foll 
in ihrem Lande in Fülle fein, fie machen ſich aber nichts daraud und nermen 
ed den Gott der Weißen. 

Die Apiacad haben Zauberer. Ihre Dörfer beftehen aus einem einzigen 
ungemein großen Holzgebäude, in welchem mebre hundert Menfchen beifammen: 
dauſen — offenbar um nicht vereinzelt den Feinden preiögegeben zu fein, wie 
auch die Pueblos · Indianer in Neu:Merico fogenante Caſas granded haben. — 





% 
. Die Tfchirofi- Indianer in Nordamerika. 

Man kann ſich feinen ſchroffern Gegenſatz denken ald jenen zwiſchen fo 
durchaus wilden Indianern in Brafilien, 3. B. den Apiacas, und den Tſchirokis 
(Gheerofeed) in Nordamerifa. Bekanntlich) wird noch heute viel darüber hin 
und her geftritten, ob überhaupt irgend eined von den amerikanischen Jäger: 
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völfern fih der höhern Gefittung zuführen laffe. Die Antwort ergiebt fich in- 
deſſen leicht und bat die Erfahrung zur Seite. Will ein Indianerftamm bei 
feinem alten Jägerleben verharren, jo muß er mit Nothiwendigfeit zu Grunde 
gehen, denn Feine Macht der Erde fann ihn retten. Mo ſich der weiße Mann 
anfiedelt, it ferner Fein Bleiben für den braunbäutigen Jäger; wo auf dem 
Felde die grüne Saat wogt, wo die Art dad Dunkel des Waldes lichtet, ii 
für dad Wild Feine heimische Stätte mehr; die eifernen Fallen und Feuer: 
gewehre räumen unter den Thieren des Waldes und der Prairie fürchterlich auf. 
So geht am Ende dem Indianer die Grundbedingung für fein Jägerleben 
verloren. Bequemt er fih nicht zum Aderbau, welcher feinem ganzen innerften 
Naturell widerftreitet, jo ift er verloren, Wendet er ſich aber dem anfäfligen 
Leben zu, bauet er Maid oder Weizen, züchtet er Vieh, verzichtet er überhaupt 
auf fein angeborened Thun und Treiben, lernt er Lefen und Schreiben, wird 
er Ehrift, fo bat er mit alledem aufgehört ein naturwüchfiger Indianer zu fein; 
er wird zum großen Theil vereuropäert. Das gilt heute von den Jrofefen und 
von den verfchiedenen algonfinifhen Stämmen, welde, rings von Yankees 
umfchloffen, ihre alte Eigenthümlichkeit völlig preiögeben mußten. 

Die Prairie: Indianer mögen wohl noch einige Jahrzehnte in alter Weiſe 
den Büffel jagen, aber ſchon ift die Zeit nahe, in welcher auch ihr Schickſal 
fih erfüllt. 

Die Regierung der Vereinigten Staaten hat befanntlid) mit großer Aub— 
dauer dahin geftrebt, wo möglich alle Indianer auf das rechte Ufer des Miſ— 
fiffippi binüber zu ſchaffen. Dort liegt dad fogenannte Indianergebiet, 
welched im DOften von den Staaten Arkanfad und Miſſouri, im Süden von 
Terad, im Welten von Terad und Neu-Merico, im Norden von Nebraöfa 
begrängt wird. Im Jahre 1852 find dort nahezu 100,000 Indianer angefiedelt. 
Für die von ihnen im Oſten des Stromes abgetretenen Ländereien zahlte die 
Bundesregierung ihnen einen Theil der Kauſſumme baar aus, von einem an: 
deren Theil zablt fie die Zinfen, welche vertragsmäßig für beflimmte Zwecke, 
zum Beifpiel für Schulen, verwandt werden. Außerdem giebt fie noch den 
einzelnen Stämmen gewiſſe Jabrgelder. 

Nun gebt im Indianergebiet ein merfwürdiger ethnologifcher Proceß vor ſich. 
Die Bundedregierung läßt jedem einzelnen Indianerftamm feine ganze Voll— 
mächtigkeit; fie überwacht dad Ganze nur in fo weit, daß die verfchiedenen 
Völker einander nicht mit den Waffen befehden dürfen; im Uebrigen können 
fie ganz nad) ihrem Gefallen leben. Dabei zeigt ih, wie die frühere Natur: 
anlage noch jegt in ganz neuen Berhältniffen nachwirkt. Den Jägerflämmen 
und den Bölfen von der Prairie fällt es entſetzlich ſchwer, fih an ein feß- 
haſtes Leben zu gewöhnen, namentlid den Letzteren, und indbefondere den 
Dfagen. Dagegen haben die Schahnis Wohnhäufer und große Scheunen mit 
gefüllten Speichern. 
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Bei weitem leichter ift der Uebergang zur Givilifation den ſüdlichen Stämmen 
geworden, welche jchon in ihrer Heimath von Alters ber mehr Aderbauer als 
Jäger waren, und ſich daher viel leichter zu regelmäßigen Arbeiten verftanden. 
Berade fie baben auch zuerft den Sinn des amerikanischen Staatölebend be- 
gtiffen, insbeſondere die Creeks (Krihks) und die Chottaws (Tſchaktahs). Diefe 
Letzteren befigen eine gejchriebene Verfaſſung und gejchriebene Gefege, eine 
Volfövertretung und Gefhwornengerichte; bei den Erfteren entjcheivet eine 
Yandeöverfammlung in böchiter Initanz. 

Am weitelten find die Tſchirokis (Cherokees) fortgefchritten. Sie wohnen 
in einem zum Getreidebau wohlgeeigneten Lande am Arkanſas, zwifchen den 
Rhls und den Dfagen; der Boden ift dort reich an Kohlen, Kalk und’ Gyps. 
Ihre alte Heimath lag im Gebirge am obern Tenneffee und im Sochlande 
von Garolina, Georgien und Mabama. Diefe Gegend bildet ohne Frage den 
hönften und geſundeſten Theil der Vereinigten Staaten und ift berrlich be- 
waͤſſett. Die Tſchirokis baucten Mais, Weizen und Tabak, führten die auf 
Ihren Aeckern gezogene Baumwolle und den Ertrag ihrer zablreichen Heerden 
auf eigenen Schiffen nach Neuorleand. Sie hatten Zandftraßen gebaut, blühende 
Dörfer angelegt und trieben Handwerke. Ihre Zabl war von 10,000 Köpfen 
im Jahre 1819 auf 13,563 in 1825, und ſpäter auf 18,000 Seelen gefliegen. 
Ihre geſetzgebende Verſammlung verbot die Einfuhr geiftiger Getränke, alle 
Verhältniffe waren in trefflicher Weiſe geordnet, und einige bundert Weiße, 
welche fih unter ihnen niedergelaffen hatten, befaßen volles Bürgerrecht; nur 
fonnten fie feine Öffentlichen Aemter bekleiden. 

Aber die Tſchirokeſen kamen in Jrrungen mit den Staate Georgien. 
Diefem hatte einit die Bundeöregierung alles innerhalb der Staatögränge be: 
kegme unbewohnte Gebiet gewäbrleiftet, fie hatte aber auch gegen die Krihks 
und Tſchirokis die Berpflihtung übernommen, diefelben in dem von ihnen be- 
wohnten Lande gegen jeden Angriff zu ſchützen und ficher zu ftellen. Nun aber 
machten die Georgier Anfprudy auf daffelbe; fie fingen mit den Jndianern 
Streit an, um fie zu verdrängen; die Legiölatur verfügte, ohne doch dazu irgend 
berechtigt zu fein, daß die Gejege, welche die Tſchirokis fich felbit gegeben, null 
und nichtig feien; fie verordnete ferner, daß Fein Indianer gegen einen Weißen 
deugnig ablegen könne, und unterwarf die rothen Leute den Gefegen Georgiens. 
Die ſchwer Bedrängten erhielten von Männern wie Webfter und Clay Gut- 
abten zu ihren Guniten; fie wandten ſich mit ihren Klagen an dad Obergericht 
m Wafbington, welches ihnen durchaus Recht, den Georgien Unrecht gab. 

Leider waren die Tſchirokis damald, in zwei Parteien gejpalten. An der 
Spige der einen, welche den Fortſchritt wollte, ftanden balbblütige Männer, 
namentlich Zohn Roß, an der Spige der anderen ein gewilfer Ridge. Der 
bödhfte Gerichtähof entfchied, wie gefagt, durchaus gegen die Georgier, diefe jedoch) 
fehrten fi an den Urtheilöfpruch nicht. Die Tſchirolis aber wichen nit. Man 
verfuchte mit Beſtechung zum Ziele zu gelangen und jchloß mit — Häupt: 

Des Weftland. Bd. u. 


286 Die Zichirofi-Indianer in Nordamerika 


lingen von Ridges Partei Ausiwanderungsverträge, die in feinem Kalle für 
den ganzen Volksſtamm verbindlich fein konnten. Auch die Bevollmächtigten 
der Bundesregierung verfubren trenlos gegen fie, und ließen 1839 die Tſchirokis 
mit Maffengewalt vertreiben. Sie durften fi der freien Preife gegen ibre 
Dränger nicht mebr bedienen, mußten Neu-Echota und die übrigen von ihnen 
gegründeten Dörfer räumen und 1838 auf die andere Seite des Miffiffippi 
biniberwandern. Ridges Wartet, welche den Werratb am der Nation verübt, 
bereuete denjelben viel zu jpät. Er wurde ſchwer an dem Sauptichuldigen ge 
rät. Gin Geſetz, welches die Tſchirokeſen ſich früber in ibrer alten Heimath 
jelbit gegeben, erklärt Todesitrafe für Jeden welder ohne Zuftimmung der Mebrbeit 
der Nation Yand an Weiße verfaufe. Ridge batte ſich dieſes Hochverraths 
fchuldig gemacht. Am 22. Febr. 1820 drangen vierzig Männer in jein Haus 
und ermordeten ibn. 

Uebrigens befindet ſich das intereffante Wolf in jeiner neuen Heimath in 
günftigen Verbältniffen. Gin Amerikaner, welcher die Ifchirofefen vor einiger 
Zeit befuchte, entwirft von ihren Zuſtänden folgende Schilderung : 

„Ich babe fie vor etwa dreißig Jabren gefannt. Sie lebten damald nob in 
feinen Dörfern, und mance unter ibnen waren dem Genuffe ded Branntweins 
ergeben. Nur wenige unter ihnen jprachen und verftanden Engliſch. Jetzt ba- 
ben fie eine regelmäßige Staatöverwaltung mit gefeßgebenden , richterlihen und 
vollziebenden Bebörden, eine geſchriebene Verfaſſung, Kirben, Schulen, Gaitböfe 
und Waarenmagazine.“ 

„Die Bevölkerung beträgt etwa 18,000 Seelen (-- nad Schooltraft nabe 
an 26,000 Köpfe —), 1844 Negerjflaven und 64 freie Karbige ungerechnet. 
Folgende ftatiftifche Angaben find wicht ohne Intereffe. Die Tſchirokis batten 
1851 bereits 27 öÖffentlihe Schulen, 38 Kirchen, 65 Schmiedewerfitätren, 
14 Mablmüblen, 10 Sigemüblen, 2 Lobmüblen und bübjche Salzwerke. Sie be- 
ſaßen 5770 Pferde, 25,705 Stüd Nindvieb, 35,832 Schweine, 233 Maultbiere 
und Ejel. Dieſe Zäblung bezieht fih nur auf jene, welche nach 1835 ihre alte 
Heimath verlaffen batten. Die ſchon früber ausgewanderten bilden gleichfalls 
eine beträchtliche Anzahl.“ 

„Der moralische Fortſchritt, welchen dieſes Volk gemacht hat, läßt ich wicht 
durch Ziffern nachweiſen. Die Häufer find aus Baumſtämmen oder Fachwert 
gezimmert, baben fteinerne Feuereffen und werden jebr reinlich gebalten. Die 
Meiereien find in gutem Zuitande und fiefern ein vortheilhaftes Zeugniß für 
den Fleiß der Bewohner. Auf das Jägerleben baben die Tſchirokis völlig ver- 
zichtet, und die meiſten indianischen Bräuche find unter ihnen verſchwunden 
Ich blieb drei Wochen in ibrer Mitte, verfebrte mit vielen, jab und beobachtete 
Taufende, und bemerkte nicht Einen, der fchlecht gekleidet, ſchmutzig oder betrunken 
geweſen wäre. Die Nüchternbeitögefege find ſehr fireng; es gilt für eine Art 
Kapitalverbrechen, geiftige Getränfe, namentlih Branntwein, im Haufe zu ba: 
ben. Die. Öffentlihe Meinung ift mit diefer Strenge völlig einverfianden, und 
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fo ift die für den Imdianer doppelt verderblihe Trunkſucht ganz und gar ver: 
ſchwunden.“ 

Dad Land zerfällt in acht Gerichts- und Wahlſprengel, deren jeder feinen 
Circuit und Appellrichter bat. Die Gerichtöbäufer find aus Backſteinen aufge- 
führt, und die Gerechtigkeitöpflege it zum mindeiten fo gut wie jene in den 
Vereinigten Staaten. Ieder Sprengel fendet drei Mitglieder in dad Repräfen- 
tantenbaus und zwei in den Senat. Als ich mich im Lande befand, bielt gerade 
die Legislatur ihre Sigungen, und ich überzeugte mich, daß die Verhandlungen 
taſch und mit großem Anſtand vor fi gingen. Der Borfigende ded Senated 
(Comite’8) und der Sprecher des „Rathes“ verſtehen und ſprechen englifch und 
tihirofefiich, und überjegen die Neden in beide Sprachen. Der Senat oder 
dad Comite befteht aus 16 Mitgliedern, lauter achtbaren Leuten. Die zwei 
Hauptredner waren die Herren W. P. Roß, der in der höheren Lehranftalt 
u Princeton graduirt worden ift, und James Kell. Jener drüdt fich klar 
und zierlich aus und Fünnte in jeder gefeßgebenden Verſammlung eine bemer- 
Imswerthe Rolle ſpielen. Kell ift nicht jo ausgebildet, aber in jeder Hinficht 
ein intereffanter Mann. Man ficht ed ihm ſchon am Geſicht an, daß er Ta- 
Int und Charakter bat, und feine ganze Haltung zeigt, daß er die Nachtheile, 
welhe ein Mangel an Erziehung im Gefolge zu haben pflegt, überwand. 
Beide find im öffentlichen wie im Privatleben gleich fehr geachtet, und leiften 
ihrem Wolke wichtige Dienfte.« 

Im Repräfentantenbaujfe nimmt Here Pott unfere Aufmerffamkeit in 
Anſpruch. Er redet klar, ift ſehr fcharffinnig, entwidelt feine Gründe vortreff- 
üb, und würde überall eine Rolle fpielen. Nächſt ibm bemerkte ich meinen 
alten Freund Sir Killer, ein Vollblut-Tſchiroki. Da er in feiner Landes— 
ſprache redete, fo begriff ich die Einzelnheiten feines Vortrages nicht, aber fein 
Organ war volltönig, feine Bewegungen und feine ganze Haltung waren 
vortrefflidh. | 

„Die Schulen werden auf Kojlen der Nation unterhalten. Außer den 
drei Anftalten in jedem einzelnen Bezirk giebt ed noch zwei in der Hauptitadt 
Ialegquab. Bis auf zwei Wegitunden von derjelben ift dad Land dünn be- 
völfert und nichts weniger ald einladend. Man ift dann um fo mehr erftaunt, 
wenn man mitten in einer weiten Prairie zwei ſehr bübfche Gebäude bemerkt. 
Das größere it 80 Fuß lang, bat zivei Flügel je von 40 Fuß, und einen 
netten Säulengang. Die eine Anitalt ift ein Erziehungshaus für Mädchen. 
Diefed wie jenes für die Knaben nimmt einhundert Zöglinge auf, von denen 
zährlich 25 ausicheiden. Die Koften betreitet dad Vol, Ich war beim Got: 
dienfte in der Kapelle zugegen und börte eine fehr gute Predigt. Es hatte für 
mic etwas zugleich Anziehended und Rührendes, diefe bejcheidenen indianischen 
Mädchen zu betrachten. Sie waren alle gut gefleivet und fehr befcheiden. Die 
Einrichtung diefer Schulen beforgte John Roß.« 

15 * 
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„Wenn ich bedenke, was die Tichirofis vor 30 Jabren gewejen und was 
fie jegt find, ſo bin ich geneigt an Wunder zu glanben. Auch ein tichirofe- 
fiicher Cadmus it vorhanden. Die Sprade diefed Volkes bat viele Töne, 
welche fich im feinem der befannten Alpbabete richtig andeuten laſſen. So er 
fand ein Indianer, Namens Gueit, ein befonderes Alphabet. Die wöchentlid 
zu Talequah erjcheinende Zeitung iſt zur Hälfte mit Tſchirokilettern gedrudt.« 

Die neue Hauptitadt Talequab erhielt ihren Namen nach einem alten Orte, 
der am Holltonfluffe in Tenneſſee lag.“ 





Zeichenfprache der Indianer anf den nordameriktanifchen 
Brairien. 

Auf den ausgedehnten Wiefenfluren, welche ih vom Miſſiſſippi bis zu 
den Felfengebirgen bin ausdehnen, treffen in Frieden oder Feindichaft Indianer 
vieler Stämme mit einander zufammen. Wie jollen diefe zu ganz verfchiedenen 
Spradbgruppen gehörenden Menjchen mit einander ihre Gedanken austauſchen? 
Die mündliche Rede des Einen it dem Anden durchaus unverftändlid. So 
ift man denn auf eine Zeichenſpräche verfallen, welde jeder Prairie - Jn- 
dianer kennt, gleichviel welchem Stamme er angebören möge. Auch die Han- 
delöleute, welche die Steppe durchziehen, find mit derfelben befannt, und einer 
derjelben, 3. 3. Cooper aus St. Louis, hat vor einigen Monaten Näheres 
über dieſes Verſtändigungsmittel befannt gemacht. Wir geben bier einige 
Proben. 

Ein Nordamerifaner und im Allgemeinen ein Weißer wird von den 
meilten Prairie-Jndianern jo bezeichnet, daß fie mit der Hand quer über die 
Augenbrauen fahren. Sie wollen dadurd andeuten, daß der Mann einen Hut 
trägt. Die Siour haben dajfelbe Zeichen, nur daß fie dabei die Hand nicht 
offen, fondern zufammengeballt balten. 

Einen Franzoſen bezeihnen die Siour jo, daß fie mit der Hand über 
den Mund, der Breite nach, fahren, gleichjam als fehnitten fie mit einem Meifer. 

Einen Spanier oder Mericaner deuten fie jo an, daß fie über die 
Lippe emporſtreichen, alö wollten fie fih den Schnauzbart aufwichien. 

Ein Schlangen: Indianer oder Kamantſche wird jo bezeichnet, daß 
man den MWorderfinger auöftredt und nad vornebin damit eine ſchlängelnde 
Bewegung nad dem Boden zu macht 

Ein Arrapabhoe. Man tippt mit den Fingeripigen auf der Brujt berum, 
— eine befprenfelte Bruft. 

Ein Scheyenne Man madht drei Zeichen (Marks) auf den linken Arm 
nabe der Schulter, und zwar mit den drei Worderfingern der rechten Hand. 
Das ift nämlich das Abzeichen und Merkmal der Scheyennes. 
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Ein Pawnec- oder Wolf: Indianer. Man bebt die beiden erften 
finger jeder Hand empor und legt die Hände dicht an den Kopf; man will 
damit Obren andeuten, 

Ein Sivur. Man nacht die Bewegung des Haldabfchneidens. 

Kin Siour-Brule Man reibt die Hüfte, ald hätte man fich verbrannt. 

Gin Sioux casse de fleche. Man thut ald ziehe man eine Bogen- 
ſehne zurück, und dann, ald bräde man in beiden geichloffenen Händen einen 
Pfeil entzwei. 

Gin Kräben : Indianer. Man breitet beide Hände mit den Fingern 
nah oben aus, und wehet mit den Armen ald wären lie Flügel. 

Ein Shwarzfuß-Indianer. Man reibt mit einer Hand den Spann 
dd Fußes. 

Gin Häuptling. Man ftedt den Vorderfinger der rechten Hand etwa 
gefrimmt nad) auswärts vor, macht mit demfelben eine balbfreisrunde Be- 
wegung, fo daß die Fingerſpitze nach unten bin gerichtet ift, und zeigt fo nad) 
oben umd unten; deutet hoch und niedrig an, und will fo zu veritehen geben, 
daß der Häuptling zu befeblen babe. 

Ein Starfmutbiger, Tapferer. Der Vorderfinger der rechten Hand 
wird auögeftredt und nach vorne zu auögeredt; man will andeuten daß der 
Nann vorwärts dringe. 

Gin Feigling Man zieht die rechte nad innen gefrümmte Hand dicht 
an die rechte Seite des Körpers, um einen zu bezeichnen, der ſich zurüdzieht. 

Ein Mann der hören fann, aber nit will. Man bewegt den 
Borderfinger der rechten Hand bis and rechte Obr, und den WVorderfinger der 
infen Hand vom andern Ohr weg, um anzudeuten: was in das eine Obr 
fomme, ache aus dem andern wieder hinaus. 

Ein alter Mann. Man ballt die Hand zuſammen, fo daß die innere 
Seite nach außen ſteht, macht am Kopfe einen Kreis, und deutet an, daß viele 
Jahre über ibm binweggerollt jeien. 

Fin Narr Man bält die Anöchel der Hand nad einwärts vor die 
Stim und deutet jo einen harten Kopf an. 

Areude Beide Hände werden dicht zufammengefchlagen und aneinander 
gehalten. 

Arın und verlafjen. Man reibt den WBorderfinger der linken Hand 
mit jmem in der rechten nach abwärts, um völlige Entblößung anzudeuten. 

Mager am Körper. Man leat die boblen Hände gegen die Bruft und 
sieht fie nah auswärts fo, ald wolle man Aleifch von der Bruft wegnehmen. 

Eine Frau, Squaw. Man ftreicht mit den Händen zu beiden Seiten 
vom Kopfe nah unten; was langes Haar bedeuten foll. 

Branntwein. Man bält die rechte Hand feſt zufammengeballt in die 
Höhe und bewegt fie bin und ber. 

Tabad. Man hält die rechte Hand fo, ald hätte man eine lange Pfeife 
m derfelben , zieht fie langfam an fi und giebt einen puffenden Ton mit de 
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Nafe von fih, ald würde Ranch aus derfelben auögeftoßen. Denn die In: 
dDianer rauchen vorzugsweiſe gern durch die Nafe. 

Pfeife. Bewegung wie die vorige; nur wird die Hand fill gehalten. 

Shießgewehr Man hält die Arme fo, ald wolle man rin Gewehr 
abdrüden. 

Pulver oder Mebl. Man hält die Finger fo, ald hätte maneine Prife da- 
von genommen, und thut dann, ald ob man dad Mehl oder Pulver verftreue. 

Salz. Die Vorderfinger der rechten Hand werden auf die Zunge gelegt. 

Rothe Farbe, Zinnober Man reibt fih die Wangen. 

Glasperlen. Man macht mit den Fingern eine Menge kreisförmiger 
Bervegungen um den Hals, wenn man große Perlen audeuten will; Fleine 
werden fo bezeichnet, daß man den Finger an dad Ohr hält. Denn große 
trägt man um den Hald, Fleinere dienen zum Pug der Ohren. 

Getrodnetes Fleiſch. Man macht das Zeichen ald ſchneide man ein 
Stück Fleifh in der Weile, wie die Indianerinnen den Büffel zerlegen. 

Handel treiben. Man legt zwei Finger kreuzweis über einander. 

Tauſchen. Mit jedem Vorderfinger zugleich einen rechten Winkel machen. 

Aufrollen. Man macht die Bewegung ald wolle man eine Dede zu: 
fammen nehmen. 

Aufpaden. Man flappt beide Hände auf einander, um die Lage der 
Padete auf einem Maultbier anzudeuten. 

Auffatteln. Man legt die innere Fläche der rechten Hand auf den 
hohen Rand der vertifal gebaltenen linken Hand. 

Aufbruch. Der linke Arm wird nad vorne gehalten, und zwar fo, daf 
er am Elbogen etwas geftümmt und die Hand gefchloffen ift; man thut als 
wolle man etwas aufbeben. 

Hund. Man macht das Zeichen eines Wolfes (tie oben bei den Wolf- 
Indianern), hält aber die rechte Hand nad) binten. 

Sonne Es wird ein Kreis mit Daumen und WVorderfinger gemacht, fo 
daß die Spiken beider aneinander fchließen. 

Tageszeit. Man macht das Zeichen der Sonne, und bewegt daffelbe 
bis zu der Stelle am Simmel, wo etwa die Sonne zu der Zeit ftehen würde, 
welde man bezeichnen will. 

Nacht. Man breitet Arme und Hände aud, die legteren nach unten 
gekehrt, und bewegt fie über einander, um zu zeigen, daß etwas bededt fri. 

Nachtzeit. Daffelbe Zeichen wie bei der Tagedzeit, nur daß dann der 
Mond die Stelle der Sonne vertritt. 

Berg oder fteiler Weg. Der linfe Arm wird vom Leibe weg im 
rechten Winfel auögeftredt, die Hand ift zufammengeballt. 

Tod, Der linfe Arm wird mit gefchloffener Hand nach vorwärts geitredt 

Kraft, Stärfe Man bält beide Unterarme dicht an die Oberarme, 
die ftarf jufammengepreßten Hände nach vorne, wie wenn man ein vecht wildes 
Pferd feſt im Zügel bielte. 
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Gang, Gehen. Man bält die auögebreiteten Hände vor fi, die innere 
Fläche nach unten, umd macht eine Bewegung damit auf und nieder. 

Ueberrafhung, Berwunderung. Die innere Fläche der rechten Hand 
wird auf den Mund gelegt und dicht auf denfelben gepreßt, als bielte man den 
Athem an. 

Schnee und Regen. Der rechte Arm wird boch über den Kopf ge: 
halten, fo daß alle Finger nach abwärts hängen. Diefe bewegt man ftärfer 
oder fchtuächer, je nachdem die Stärke des Negend oder Schneefalles angedeutet 
werden foll. 

Kälte. Die geballten Fäuſte werden. mit einer zitternden Bewegung dicht 
an die Bruſt gebalten. 

Liche. Man drüdt die zufammengeballten Hände an die Bruſt. 

Tödten, erfhlaaen. Man bewegt die Kauft, ale ob man Jemand 
u Boden jchlage. 

Böſe. Die rebte Hand aeballt; dann wird fie plößlich mit einem Ruck 
nah abwärts geöffnet. 

Groß, breit, umfangreid. Man firedt die Arme weit weg mit 
offenen Sünden, und bält die Kingerfpigen beider zufammen, fo daß ein Kreis 
gebildet wird. Es foll bedeuten: fo viel ald man umfpannen fann. 

Weit weg, fern. Man bält die linfe Hand an die Bruft und meift 
mit der rechten in die Kerne. 

Nabe. Hände wie eben, aber die rechte Hand wird zur Linken geführt. 

Gut. Man hält die Hände gerade, die Ringer dicht zufammen, die innere 
Fläche nach unten, und bewegt fic vom Kinn ab von fich weg. 

Nein, Ein Strich mit der offenen flahen Sand vom Körper weg. 

Ja. Man firet den Vorderfinger der rechten Hand und mit abgefehrter 
innerer Kläche aus, umd nacht nach aufwärts und von fich weg eine kreis— 
fönnige Bewegung. 

Es ift lange ber. Der rechte Arm wird mit gefchloffener Hand aus— 
geſtreckt, und fireift mit der linfen Hand vom. Handgelenfe bis zur Schulter. 

Erben, Mit den beiden eriten Kingern der rechten Hand wird geradeweg 
von den Augen aus gezeigt. 

Spreben, reden. Man macht mit den beiden Worderfingern der rechten 
Hand eine Bervegung vom Munde ab. 

Zügen. Mit dem Borderfinger der rechten — man über den 
Mund bin bis zur linken Schulter, um anzudeuten, daß Jemand krumm ſpreche 
oder nach links bin rede. Die Kanzas legen die Finger fo, daß diefelben den 
Mund Freuzen. 

Die MRabrbeit fa gen. Der Vorderfinger der rechten Hand wird über 
den Mund gebalten, und etwas gekrümmt nach oben und unten bin bewegt. 

Hören. Man legt den Vorderfinger mebrmald an dad Ohr. 

Nicht bören oder taub fein. Diefelbe Bewegung; dann wird die 
Hand geöffnet und vom Obre fortgeftoßen. 
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Wiſſen. Man nimmt die geöffnete rechte Hand, die innere Fläche nad 
oben, und hält fie vom Kinn nach auswärts. 

Ehefrau. Man hält die beiden Vorderfinger neben einander audgefiredt, 
die Knöchel nach oben gekehrt, und deutet fo an, daß man denfelben Lebensweg 
mit einander gebe. 

Bruder oder Schweſter. Man hält die beiden Ringer wie eben, nur 
nach innen zu, und ſteckt fie in den Mund. 

Kind. Die Hand mit der innern Fläche abwärts gekehrt in fchiefer Rich: 
tung von den Lenden, und zeigt dann, wie groß dad Kind ift, 

Büffelbulle Man bewegt den Daumen an den Kopf und bält den 
BVorderfinger etwas gebogen wie ein Horn. 

Büffelfub. Man verlängert den Borderfinger, um ein längeres Hom 
anzudenten. 

Pferd. Man legt die beiden Borderfinger der rechten Hand auf bie 
beiden VBorderfinge: der linken, und macht eine Bewegung wie im Gallop. 

Maulthier. Man ftelt beide Hände mit dicht zufammengehaltenen 
Fingern an den Kopf, und beivegt fie rückwärts und vorwärts, um lange 
Ohren anzubdeuten. 

Bieber. Man ftreicht mit der innern Fläche der rechten Hand über die 
äußere der linken, und will dadurch andenten, daß dad Haar auf dem Rüden 
weich fei. 

Ein Fort. Man hält beide Enden nad) Innen etwas gebogen zufam- 
men und macht fo einen Kreis. Die meilten im Indianerlande angelegten 
Forts find rund, 

Zelthütte Man legt die Hände fo, daß fie einen inwendig hohlen Ke- 
gel bilden. 

Lager. Man hält die rechte Hand fo, daß fie cine Rundımg bildet, 
und macht eine Bewegung auf und ab. Aufſtehen und niederfisen. 

Man zählt fo, daß die Finger der Hand von 1 bis 10 bedeuten. Der 
Daumen der rechten Hand bedeutet 1; 6 bis 10 find die Finger der linfen 
Hand. Um 20, 39, 40, 50, 60, 70,80 und 90 anzudeuten, öffnet ımd jchlieht 
man die Hand, was jedesmal 10 bedeutet. Für 100 werden beide Hände 
einmal geöffnet und dann wieder gefchloffen, für 200 geſchieht daffelbe zwei- 
mal und fo fort. Um 90 anzudeuten, Fann man auch beide Hände Öffnen, nur 
muß man den Daumen der reiten Sand anhalten; 80 Daumen und den 
Vorderfinger der rechten Hand anbalten und fo fort. 

Man begreift, daß mit Hülfe einer folden Zeihenfpradhe die Indianer, 
melde ohnehin viele ausdrucksvolle Körperbewegungen baben, ſich genugſam 
verftändigen können. 


Deutfche Auswanderung nadı Brafitien. 283 


Dentfche Auswanderung nach Brafilien. 


— — — — 


Die zu Hamburg erſcheinende »Hanfa« enthält ein Schreiben aus Bra— 
flien, dem wir Folgendes entnehmen: 

Die jegigen Golonifationd-Unternebmungen theilen fih in zwei ganz ver: 
ihiedene Claſſen 

Die eine, von brafilianifhen Pflanzern ausgehend, ſucht Coloni— 
fin auf die Pflanzungen zu ziehen, wo fie ald Erſatz für die theuer werden: 
den Neger in einem abhängigen Verhältniß die Gaffee-Cultur betreiben follen. 
Hierher gehören die Golonie von Senador Vergueiro in St. Paulo, das 
Unternehmen von Bidconde de Baependp, und andere. — Die andere über: 
läßt an Coloniften Land und ftellt diefe von vorne herein als freie und unab— 
bängige Bürger bin, die nach eigenem Geſchmack ihren Boden «ultiviren. Hier: 
ber gebören faft alle Colonien in Rio Grande und Sta. Katharina, 
namentlih S. Zeopoldo, Dona Francidca und Blumenan. 

65 kann fein Zweifel fein, daß die letztere Claſſe auf das Entichiedenfte 
den Borzug verdient, — nur wird in den meiften Fällen der Golonift etwas 
Gigenthbum zur Beftreitung der Ueberfahrt und feined erſten Gtabliffementd be: 
ſiten müffen. Bei der erſtern Glaffe hingegen kann der Pflanzer gerne einige 
Opfer bringen und doc noch feine Rechnung finden, wenn er den Leuten von 
ihrer Heimath aus auch Alles vorfchießen muß. — Viele find febr argen die: 
jed Syſtem eingenommen und meinen, daß ſolche Coloniſten wenig beffer ald 
weiße Sclaven zu betrachten find. Ich muß geſtehen, daß ich dafjelbe nicht 
jo unbedingt verwerfen möchte. (2) Leute, die nicht einmal die Mittel befigen, 
ihre Paffage zu bezablen, finden bier Erleichterungen, nach denen fie fi ver: 
gebend auf den freien Golonien umſehen. Das materielle Wobl der Leute 
ſcheint mir gefichert (?) genug, mäßige Arbeit und Nabrung und fonftige Lebens— 
bedürfniffe zur Genüge. Es läßt fich nicht leugnen, daß diefe Coloniſten ganz 
in die Hände ihrer Gutöberren gegeben find und cigentlich feinen 
andern Schutz ald die Ehrlichfeit derjelben baben.*) Indeſſen, wenn der 
Planzer auf der einen Seite audy ein Intereffe bat, die Leute durh Schulden 
möglihft lange in feiner Abhängigkeit zu erhalten, fo bat er doch nod ein 
weit größered Intereſſe dabei, daß es den Familien wohl gebe, damit fie ihm 
dauernd nüglich werden und andere Kamilien nach fi ziehen können. — 
Würde es nun diefen Coloniſten möglichit erleichtert, fich fpäter freien Grund: 


*) Wir vermweifen in Diefer Beziehung auf einen Artikel über den National: 
Gharafter der Brafilianer, den wir in einer frühern Nummer des Weftlandes 
mittheilten, und find der Anficht, daß allerdings ſolche der brafitianifchen „Ehrlichkeit“ 
preiögegebene Beute in jedem Falle unglücktich daran find. Man kann nicht genug vor 
ſelcher „weißen Sklaverei⸗ warnen. Nedatt. des Weſtlandes. 
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befig zu eriverben, und wären fie fiber, in dem biefigen Repräfentanten ihres 
Vaterlandes moralifhen Anhalt und Schuß gegen die Uebergriffe der brafilia- 
nischen Gutsherren zu finden, jo Fönnte gerade diefed Syſtem noch vielleicht 
das wirfjamite von allen werden, da es bie jeßt das rinzige if, bei dem der 
reiche brafilianifche Beliger ein Intereſſe fiebt, ſich mit feinen Gapitalien zu 
betheiligen. (- Lauter Wenn und Aber! —) 

Ic gebe jetst zu den einzelnen Colonien über, von denen die in den füd- 
lichfien Provinzen des Reiches belegenen die wichtigiten für Deutfchland find. 

In der Provinz Rio Grande zeichnet fib vor allen Dingen die Co— 
lonie San Leopoldo aus, die ſchon feit 30 Jahren beftebt und jest über 
10,000 Seelen zäblt. Sie ift in Europa genügend befannt. Mehrere andere 
Golonien in jener Provinz find vor der Hand von feiner Vedentung. 

In der Provinz Sa, Katharina find es vorzüglich zwei Golonim, Die 
für Deutſchland von Wichtigkeit find, die Golonie Dona Franciska anf den 
Ländereien des Prinzen Joinville, dem Hamburgifchen Coloniſations-Verein 
von 1849 gehörig, und die Golonie Blumenau am Itajahy. 

Die Colonie Dona Krancisfa fiebt wohl unter allen bisherigen der: 
artigen Unternehmungen oben an. In den eriten Monaten ded Jahres 1851 
famen die erften Goloniften dort an und jest, im April 1852, find rirca 400 
dafelbft vorhanden. Außer einer Sendung von 74 Nortwegern, die von bier 
ab hinunter gingen, baben 4 Schiffe dirert von Hamburg im vorigen Jabre 
Goloniften gebracht. Die größten Schwierigkeiten des erſten Gtabliffenents 
find bereitd überwunden und es ftebt zu erwarten, daß die Colonie ſich raſch 
und blübend entwideln wird. Schon jest bat der Geſchäftsverkehr zwiſchen 
der Studt Sa. Francisca und Rio vervierfaht. Kine Dampfichifffabrtöverbin- 
dung zwifchen diefen beiden Plägen iſt in Andficht, die obne Zweifel von den 
wichtigſten Folgen für die Colonie fein wird. 

Dr. Blumenan bat für feine Colonie „Blum enaus Ländereien und 
Geldimterftügungen von der Negierung befommen. Die Sade ift im erften 
Anfange, und biöber find nur wenige Leute vorhanden, dort erwartet er bald 
einen Irandport von einigem Belang. Dr. Blumenan bat mebrere Schriften 
berauögegeben, die nicht blos über feine Kolonie, ſondern auch über Coloni— 
fation im Allgemeinen baudeln und im deutfchen Buchhandel zu baben find. 
Diefe Schriften haben durch dir ehrliche Behandlung und vermöge der Sach— 
fenntniß, mit der fie verfaßt find, mehr Werth als fic in ihrer anſpruchloſen 
Form zu haben fcheinen, und find wohl dad Belle mas über Brafilianifche 
Golonifation gefchrieben ıft. Dr. Blumenau's redliched und eifriged Streben 
verdient die vollfte Anerfennung und Empfehlung. Sein Land foll ſehr günflig 
gelegen jein. 

In der Provinz St. Paulo ‚befindet fh die Kolonie Senador 
Vergueiro,“ — die nad dem- obenbezeichneten erſten Syſtem der Grund: 
verpachtung errichtet if. Es ſohl den Leuten qut geben, doch Fann nicht ge: 
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läugnet werden, daß fie ziemlich ifolirt gehalten werden und in gänzlicher 
Abhängigkeit von der in jener Gegend ſehr einflußreihen Familie Ver: 
gueiro leben. Nah Außen verlautet fehr wenig über diefe Kolonie. Graf van 
der Straaten, der frühere Belgiſche Minifier, äußerte fi) 1848 gegen mid) 
fehr nünflig über dieſe Golonie, die er felbft bereift hatte. Dr. Köfllin aus 
Hamburg, der fie im vorigen Jahre befuchte, behauptete, daß man ihn auf 
alle Weife verhindert babe, fi) aus dem Munde der Goloniften ſelbſt Nach— 
rihgten zu fammeln, was er (wohl mit Recht) für ein ſehr ungünſtiges 
Zeichen biet. 

In ähnlicher Weife wird in der Provinz Rio de Janeiro und Minad 
dad Unternehmen vom Bidronde de Baependy und anderen Pflanzern 
vorbereitet. 

Bon Neusfreiburg und Petropolis rede ih nicht; fie gehören 
nicht hierher. Es find dafelbft viele Deutiche anſäſſig. Es menden fi aber 
gegenwärtig feine neue Coloniſten mehr dahin. Diefe Orte find ſchon mit den 
Brafilianifhen Zufländen verfhmolzen und namentlih fir Petropolid, dem 
Eommeraufenthalt des Kaiferd, find die größten Geldopfer gebracht worden, 
die an Reine gewöhnliche Ackerbau-Colonie verwandt werden würden. Auch 
befteben die Leute mehr durch Induflrie ald durch Aderbau. 





Die »Sfinner“ der Wolizeiböfe in Neuyork. 





"Um ſich einen Heinen Begriff der Kunftmittel zu fchaffen, welche von den Potiziften 
md profeffionirten Bilutfaugern angewendet werden, wollm wir (fagt die Neunorker 
Griminalzeitung) eine Heine Gefchichte erzählen, die während Ießter Woche vorfiel, und 
ren Wahrheit wir verbürgen. 

Zehn Findlay, ein geborner Amerikaner, ging am 14. d. in einen Uhrmacherladen 
in Bleeker Str. und ließ daferbft feine goldene Uhr zur Reparatur, wogegen ihm cine 
galvaniſirte mefjingene Uhr zum einftweiligen Gebrauch übergeben wurde. Nach 4 bis 
5 Tagen trifft Zindlan zufällig cinen Bekannten, den er feit Jahren nicht gefeben; fie 
teinfen zufammen, verjubeln den Abend und trennen fich in Mercer Str., wo Erfterer 
fogteich won einer Phryne in Befchlag genommen wird und felbige nach Haufe begleitet. 
Ju ſehr betrunken, um zu willen, was um ihm vorgehe, läßt er fich die Uhr aus der 
Zaſche fehlen und weiß überhaupt nicht, was ihm paflirt, bis er ſich Mirgens früh 
auf der Straße findet — ohne Gew, ohne Uhr und Kette und ohne zu willen, wo 
er geweſen 

In feiner Berzweiflung geht Zindlay zu dem Uhrmacher in Bleeker Str, erzähle 
ſein Ungtüd, fragt audy nad) dem Werthe der verlornen galvanifirten Uhr. „Galvani- 
ſitt? · ruft erftaunt der Uhrmacher, „was meinen Sie, mein Herr, die Uhr war eine 
goldene und 110 Doll. werth.“ — „Schurke,“ erwiderte Findlay, „wagen Sie das 
mir gegenüber zu behaupten? Die Uhr war höchſtens 8 DoU. werth!“ — „Sie find 
dr Schurke," unterbrady ihn der Uhrmacher, „und ich werde Sie besabten machen ; 
inſtweilen behalte ich Ihre Uhr und Sie ſchulden mir 40 Doll. — 
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Findlay lief halb wahnfinnig zu einem Poliziften in dem oberen Theil der Stadt und 
bat um feine Hülfe. Gegen eine Baarzahlung von 15 Doll. wurde ihm verfprodyen, daß 
ver Abend noch die Diebin verhaftet werden ſolle. Die Nacht verftreiht und am Mor: 
gen geht er abermals zum Voliziften, der ſich damit entfchufdigt, daß er 5 Doll. mehr 
gebraucht hätte, um zwei andere Polisiften zu engagiren, mit ihm zu geben, daß fic 
fid) aber weigerten, Etwas zu thun, bis das Gerd bezahlt fei. Fındlan zahlt die ge 
forderte Summe und giebt fidy der füßen Hoffnung bin, daß jest Alles gefcheben fei, 
der Uhr nachzufpüren. Er iert ſich jedoch, und überzeugt fich ferbft hiervon, denn nadh: 
dem er zwei Tage gewartet, erfährt er, daß der Poliziſt nach Long Island fifchen 
gegangen ift und fich um gar Nichts befummert hat. Der viele Verdruß fchredte ihn 
jedoch nicht von weiteren Anftrengungen ab und vr geht nach der 8. Ward, wo er mit 
Hilfe eines für 10 Doll. engagirten Advokaten einen andern Poliziſten bewegt, eim 
Weib in Mercer Str, das er für die Diebin hält, zu arretiren und fie vor Richter 
Deborn zu bringen. Raum iſt der Arreft gefchehen, fo fagt der Advokat, dag die Sache 
ihm doch zu bunt fei und daß er Nichts mehr damit au thun haben wolle, da das 
Weib ſicher auf Schadinerfas Magen würde, falls der Richter fie entlaffe. Eine zweite 
20 Doll. Note bewegt ihn endlich, jich der Gefahr zu unterziehen, aber vor dem Richter 
angelangt, bleibt er mauſeſtill und die Folge davon ift, daß die Arreftantin fogleich 
entlaffen wird. Findlay beklagt fein Unglück und zieht ab, aber außen angelangt und 
unfchlüffig, ob er nady Haufe gehen oder ſich ertränfen folle, redet ihn Jemand an, 
der fidy für einen Officer der 6. Ward ausgiebt nnd für 5 Doll. ſich erbietet, die fo 
eben Enttaffene wieder in Haft zu bringen und fie die Nacht im Stationshaufe zu be- 
halten, wo man ihr dann das Geheimniß abzwaden könne. Findiay, der diefen Plan 
als höchit prattifch anfah, gab das Geld und freute ſich noch des werfprochenen ficheren 
Erfolgs, als ein gut gekteideter Herr ihm auf die Schulter Elopfte und ihn um feine 
Adreffe bat. „Wozu denn?“ fragte der erjtaunte Yankee. „Ich bin Berichterftatter für 
die Morgenblätter,“ fügte der Fremde, „und: möchte die vollen Einzelnheiten dieſer 
intereffanten Gefdyichte dem Publikum vorlegen.“ — „Um Gotteswillen, thun Sie es 
nicht,“ rief Findlay, „ich bin ruinirt, wenn fie davon fpredyen ; mein Gott was würde 
meine Frau fagen!« — Der Fremde lächelte und fügte, daß ihm ein hübfcher Berdienft 
durch ſolche intereffante Sachen von den Blättern erwachfe. Dies war genug; Findlay 
griff in die Tafche und überreichte dem soi disant Berichterftatter feine ganze Habe aus 
ungefähr 20 Doll. beftehend. Der Kerl verbeugte ſich und verſchwand. 

Es war fpät am Abend, als Findlan im Gordider der Tombs auf und nieder 
gehend umd die Zurückunft des Poliziſten erwartend von einem wirklich en Bericht: 
erftatter angeredet wurde und von ihm die Nachricht erhielt, daß er von allen Seiten 
betrogen worden und in die Hände einer Skinner VBerbrüderung geratben fei. Was aus 
dem armen Menfchen geworden, mag der Himmel wiffen. 





Ein denticher Neifender in Ceutral-Amerika. Man fchreibt aus Berlin : 
Der Botaniker v. Warszewicz, aus Thorn, bereifet jeßt, Durch die Vermittelung 
X. v. Humboldt's, des Bandes - Dekonomie: Gollegiums und anderer Behörden, 
Gentral:Amerita, um dort neue, bisher unbekannte Gemüfearten, Futterkräuter und 
Nutzhölzer zu ermitteln. Diefe Reife weiche ſich bis Peru, Chile und Patagonien er: 
ſtrecken foll,eift bereits erfolgreich gemwefen, denn Hr. v. W. hat unlängft Saamen zur 
Fortpflanzung folcher nüslichen Vegetabilien eingeſendet 


Druf von C. Echlinemann. 
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Eine Dampffhifffahrt von Bremen nad Neuyork. 


BonDr Karı Scherzer aus Wien. 





Neuyork, 19. Zuni 1852, Es ſcheint ald ob über dem Gedeihen einer 
direften Dampfichifföverbindung zwifchen Deutfchland und den Verein. Staaten 
bisher ein ganz befonderer Unftern gewaltet babe. Kaum wart nad mehrfach 
gefheiterten Verſuchen und mit bedeutenden Geldopfern in Bremen eine für 
deutſchen Handel und deutfche Auswanderung jo wichtige direfte Verbindung 
zu Stande gefommen, fo ſah fih dad junge Unternehmen Schlag auf Schlag 
von eriftenzbedrohenden Unfällen heimgeſucht. Zwei elegante, comfortable, auf 
‚amerikanischen Schiffswerften mit Benugung der neueſten nautifchen Erfahrungen 
gebauete Dampfer, Waſhington und Hermann, waren vorläufig zur Gründung 
biefer Deutich-amerifanifchen Linie beſtimmt, und zwei gleich vortrefflihe Schiffe, 
Humboldt und Franklin, jollten in den nächiten Jahren der Unternehmung 
eine gejleigerte Thätigkeit geben. Da geſchah es, daß der Hermann nur höchſt 
ungegelmäßige Sabrten machte; noch in jüngiter Zeit brach demfelben unterwegs 
der Schaft der Mafchine, und er mußte nad achttägiger Seefahrt wieder in 
den Hafen von Neuyorf zur Reparatur zurüdfehren. Zum zweiten Male aus— 
gefahren, rannte ein unvorfichtiger Pilot das Schiff bei der Ausfahrt aus Neuyork 
an eine Sandbant, dad Schiff war wiederholt zur Umkehr gezwungen, und fo 
muöte die legte Aprilfahrt gänzlich unterbleiben. Der zweite Dampfer, Washington, 
erfuhr faſt zur jelben Zeit den noch beifpiellofern Unfall auf der Reife nad) 
Eutopa feinen Kapitän durh Wahnfinn zu verlieren, nachdem Schiff und 
Vaſſagiere tagelang in ernftliher Gefahr geweſen. Ein ſolches Zufammentreffen 
inglũctlicher Zufälle, von englifchen Sournalen mit vieler Gewandtbeit aus: 
gebentet und unter die intereffirte Neifewelt gebracht, begleitet von jener Theil- 
nabmilofigkeit, gerade im entjcheidenden Moment, welche ſchon jo viele ſchöne 
Soffmingen Deutichlandd vernichtete, mußten den gewaltigen Stronf-deutfcher 
Audtdanderer, der einen Augenblid bereit » Halt“ gemacht hatte; wieder un- 
aeichrnälert fremden Häfen und namentlich Liverpool zuführen, dad unbeftreitbar - 
In Bor der geograpbifchen Lage hat und bei der Unzahl feiner rauchenden 
ampfer leichter einen Unfall zu verfchmerzen oder zu bemänteln im Stande 
Mi Wir fahten indeß ein deutfches patriotifched Herz, und unbefümmert 
mißliebiged Gerede und verbächtigende Zeitungsartifel, nahmen wir in 
„ obne auch nur das ficben Meilen entfernt liegende Schiff vorher ge- 

ern zu haben, unjern Plag auf dem „Hermann“, in der Ueberzeugung, daß 
ne Unternehmung, welche man mit jo viel Beharrlichkeit und Geldfräften ind 
gerufen, nicht gar fo unfiher und mangelhaft fein könne, ald ein böfer 
= unabläffig fie darzuitellen ih abmühte. 
Das Weſtland. Bb. IV. u 1 
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Die Reijenden des „ Hermann“ wurden in den Nadhmittagsitunden des 
20. Mai am Bord des Heinen Dampferd Telegraph nad) dem 4 Fabrftunden von 
Bremen entfernten Bremerhaven gebracht, wo der Hermann, wie ein feine 
gewaltigen Größe bewußter Koloß, auf den ibn umbraujenden Wogen rube 
gebäbig vor Anker lag. Die luſtigen Töne böhmiſcher Muſikanten, die und 
nad dem Ginfhiffungsplage das ſpekulirende Geleite gaben, fontraftirten ſchmetz⸗ 
lid) mit der Gefüblöweife der Scheidenden, welche, ernſt von der Zukunft träumen, 
nach dem entichwindenden Ufer zurüdblidten, dem bier die meilten für immer 
Lebewohl fagten, — Wir übernadteten an Bord des Hermann und ließen und 
in den Frühſtunden in einem kleinen Segelboote nad dem erit jeit 1827 ge: 
gründeten, im üppigiten Aufblüben begriffenen Bremerbaven jchiffen, um die 
Schifföwerfte, den Hafen und das Auswanderungsbaud zu befuden, 
diejed legte Afvl, das deutſche Humanität dem ſcheidenden Unglüf auf beimatb- 
libem Boden erichließt. — Auf der Rhede lagen in trauriger Verkommenheit 
die Rudera der deutſchen Klotte, und auf der „Hanja« und dem »„Barbarojla- 
flatterte bereits als Beutezeichen der ſchwarze preußifche Adler! Er Fam uns 
vor wie ein Iranervogel, der, auf den Trümmern deutſcher Einheit kauernd, 
an jeinem eigenen Aleiiche nat. 

Am felben Tage, Mittags Punkt 12 Ubr, verfündete Kanonendonner Die 
Abfahrt ded Hermann, dev unter der Megide jeines neuen Beſehlshabers, Ka: 
pitän Higgins, von der amerikaniſchen Marine, rubig und majeltätifch in 
See Stab. Die Reife von Bremerbaven nab Soutbampton gli einer ge 
mächlichen Spazierfabrt; nicht Gin Paffagier hatte das Unbehagen eine Merr- 
krankheit zu erleiden, und bei blauem, mur wenige Stunden nebelumhülltem 
Himmel und einer fpiegelbellen Meereöglätte erreichten wir in den Frühſtunden 
des Sonntags nach einer Fahrt von 42 Stunden den engliſchen Port. Hier 
batten wir 3 Tage zu verweilen, um Waaren, Paifagiere und die engliſche 
Poft aufzunehmen, während die norddeutſche Briefpoft, in wenig pa: 
triotiicher Weiſe, (?) dem Weg über Liverpool den Vorzug einräumt, 

Jedes Schiff, das in einem engliihen Dod einläuft, bat für jede Tonne 
jeined Gehaltes einen halben Schilling (engl.) zu entrichten, was beim Hermann 
von 1734 Tonnen, über 40 Pfd. Sterl, ausmachte. Der Kapitän befann fid 
daber mit Recht einige Zeit lang über die Nötbigung, das Schiff aus jene 
koftenfreien Pofition einige engliihe Meilen vom Lande in die tbeure Hafen 
Nation zu führen. Und noch etwas Anderes bewog den Kapitän unfere an 
dung zu verjchieben, der Umſtand nämlich, die Schiffsmannſchaſt möglic! 
lange von dem gewöhnlichen Ginfluß des ſchwelgeriſchen Seeſtadtlebens fer 
zu halten, und fo ſieuerten wir denn erit Dienftag um 5 Uhr früb nach vr 
Dodd und kamen gerade neben dem Rieſendampfer » Parana= zu liegen, deı 
faft zu gleicher Zeit mit uns, aus Weftindien bier eingetroffen war, 

Am Mittwoch den 26. Mai, ald dem feltgejegten Abfabrtötage, wm 3 u 
Nahmittagd, war die oreanijche Neifegejellichait, Paſſagiere, Brieſpakete un 
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Waatenladung in ſchönſter Ordnung untergebracht. Der Lootſe, der und bis 
zu den Needles auf der Inſel Wight das fichere Geleite geben follte, *) hatte 
feinen imponirenden Poften eingenommen und die zahlreichen Schifföbefucher, 
durh warnende Glodentöne von unferer unverweilten Abfahrt in Kenntniß 
gejegt, beeilten ſich, angitergriffen, über die ſchon ſchwankende Bretterlage 
das Yand zu gewinnen. Bei einem Barometeritande von 27° 79 und einer 
Temperatur von 52° Fahrenheit in der Luft und 50° im Waller, legten wir, 
begünftigt von einem fegelfteundlichen Oſtnordoſtwinde bis zum nächften Mittag 
209 engl. Meilen zurüd. Die Einförmigfeit einer Seefahrt gab und reichliche 
Muße dad Schiff in allen Einzelnheiten zu befichtigen und jene Thatſachen zu 
verzeichnen, welche wir mit aller Freude eined patriotifhen Herzens über ein 
für Deutſchlands Handelöintereffe jo hochwichtiges Unternehmen bier wiedergeben. 

Der Hermann, im Jahre 1847 in Neuvorf erbaut, von 750 Pferde: 
kraft und 1734 Tonnen Gebalt, ift 245 Fuß lang, 42 Fuß breit und bat 
einen Tiefgang von 20 Fuß, der fich gemeiniglich gegen dad Ende der Fahrt, in 
Folge der Lafterleichterung durch den Koblenverbraud, auf 17Y, Fuß vermindert. 
Das Schiff ift im Stande im Ganzen 250 Paſſagiere fumfortable zu beber: 
bergen und ungefähr 600 Tonnen an Fractgütern aufzunehmen. Es find 
größtentbeild theure Wuaren, feine Seidenftoffe, Tuch, Opium ıc. aus Deutſch— 
land und Franfreih, welche, jelbft in ihrer beſchränkten Quantität, zumeilen 
einen Werth von einer Million Dollars repräfentiren, indem billige Handels: 
artikel die hoben Frachtſpeſen von 25 Doll, (für jchwere Güter) von 38 Doll. 
(für leichte Waaren) nicht zu ertragen vermögen. Zuweilen kommt wohl aud 
ein Cargo ganz eigentbümlicher Art zur Befrachtung. So war erft bei einer 
neuerlichen Fahrt ein deutſcher Spekulant, ein zweiter Bogelhändler aus Imſt, 
am Bord, der eine luſtige Sängergefellihaft von 1000 verfchiedenen europdi- 
ihen Singvögeln in zahlreichen Käfigen mit ſich führte. Bekanntlich herrſcht in 
Amerifa großer Mangel an diefen Waldfängern, und da ſelbſt getwöhnliche 
mropäifche Gattungen, wie Zeilige, Nachtigalen, Rothkehlchen, Lerchen u. dgl. 
oft mit 5—-15 Dollars dad Stüd bezahlt werden, fo war diefer Transport, 
to der Fracht von 150 Dollard und den funfzig Sterbefällen während der 
Ueberfahrt, eine wuhlgelungene Spekulation. Dur ſolchen Gewinn angeeifert 
ſchiſſen nun bei jeder Hermannsfahrt einige Dutzende deutfche Singvögel über 
den Ocean und dienen der Schiffsmannfhaft zu einer leichten Quelle reichen 
Erwerbs. Der Paflagier aber mag fi inmitten diefed verfchiedenartigen Ges 


*) Die englifch :ameritanifchen Affeeuranzen verfichern nur unter der Bedingung 
ein Schiff, Daß daffelbe bei der Einfahrt und Ausfahrt von einem fachkundigen Piloten 
des Hafens bis zu einer gewiffen Stelle geführt werde. Bei der ungeheuern Goncurrenz 
diefes ziemlich einträglichen Gewerbes wagen ſich die fpelulativen Pilotenboote oft 
hundert Meilen weit hinaus ins Meer, um jeded ankommende Schiff wo möglich zuerft 
mu erfpähen, und dadurch dem minder muthigen oder dienftläffigen Gefährten den Rang 
abzugewinnen- 

1* 
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zwitjcherd mit geringen Pbantafieanfirengungen in einen fangbelebten Wald 
unferer deutfchen Gauen verjegt wähnen. 

Die Schiffömannidaft (crew), einschließlich ded Kapitäns und des Arztes, 
beläuft fih auf 150 Verjonen, tworunter fieben Ingenieure und dreißig Ma- 
ſchinenarbeiter. — Bei unferer gegenwärtigen Reife befanden fih 55 Paffagiere 
erfter Kajüte (a 160-- 190 Thaler Gold) und SO Pailagiere zweiter Kajüte 
(a 100 Thaler, die Beköftigung inbegriffen) am Bord; zugleih waren 200 
Tonnen verjchiedener Waaren in einer oberflächliben Schägung von 350,000 
Dollars in Ladung. Das Schiff jelbit it für jede Reife zu feinem beiläufigen 
Koftenbetrage von 300,000 Dollars verliert. 

Das Comfort des Schiffes und namentlih der erſten Gajüte mit seinem 
pradhtvollen, goldverzierten Dauptjalon, dem breiten reinen Verdeck zur reizen: 
den luftigen Promenade und den niedliden Nauchballen am oberiten Schiffs— 
ende iſt wahrbaft überrafchend, und da nur die ſplendideſte Verwaltung eine 
Concurrenz mit den verſchwenderiſch audgeitatteten engliſch-amerikaniſchen Dampr- 
booten beiteben läßt, jo jteigern fich die Verpflegungskoften jeder Fahrt in fait 
unerſchwinglicher Weiſe. Cine Hub der theueriten Devonfbirerace liefert in beiter 
Güte den täglihen Milhbedarf, ein altes Douchebad erquickt wohltbätig den 
fortwährenden Lufteindrüden ausgeſetzten Körper, reihliche Eismiſchung machte 
felbit aud dem filtrirten Meerwaſſer ein angenehm labendes Getränk, und da: 
mit auch der Toilette ihr Recht gelichert bleibe, beforgt ein Barbier die täg- 
liche Gefichtöverfchönerung und Haarkräuſelung der eleganten Männergejell- 
haft. Was die Küche betrifft, jo bietet das um 8 Ubr eingenommene Früb— 
ſtück auf einer zierlih gejchriebenen Breakfaſtbill bereits cine Auswabl von 
mehr als 20 Gerichten ; das zweite Krübftüd, um 12 Ubr (Cuncheon) füllt 
die fait unabſehbare Tafel mit nicht wenigen Speifen Falter Küche; das Diner 
um 4 Uhr überrafcht jelbit dad Auge des lüſternſten Gourmands duch die Zabl 
der auf filbernen Schüffeln Eredenzten Delikateſſen, welche meiſt ein Viertel: 
hundert überfteigen; und das Souper um 7 Uhr Abends jtreitet an Neichtbum 
und Auswahl deö Gebotenen mit dem zweiten Frühſtück um die Ehre. Und 
follte man glauben, daß an diejen verſchwenderiſchen, gejundbeitzerftörenden 
Mahlzeiten der größte Theil der Schiffögefellihoft den thätigſten Antbeil 
nimmt, daß zuweilen fogar auf die ungerechtfertigite Weiſe eine einzelne über- 
müthige Klage über zu geringe Speifewabl oder ungenügenden Gaumentigel 
verlautet? In der Bruft eined jpartanischen Mäßigkeitsapoſiels wäre vielleicht 
aud Unmuth über diefe frevelhaften Gelüfte der ſchadenfrohe Wunſch rege ge- 
worden, die üppige Provilion diefer Küche möchte einige Tage vor der An- 
funft unverfehend verfiegen, und die Ledermäuler, welche mit ſolch verderbten 
Angemwohnbeiten ihr Glüd in der neuen Welt juchen, eine Zeitlang ald wohl: 
thuende Buße, zur befcheidenen Soldatenration eines trodnen Nauchfleifches 
oder eined harten Schiffozwiebacks verurtheilt ſeien. Bei folder Lebensweiſe 
ericheint ein Arzt ald bedürftigite Beigabe, und die Schiffsapotheke ded Dr. 
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Kämerer ift fo reichlich mit Arzeneien und cirurgifchen Inftrumenten ausge— 
fattet wie es nur die üppigften Tafelgenüffe erbeifchen, Die Koften der Tafel 
betragen für jede Hin- und Nüdreife nabe an 2000 Dollars, und die ſämmt— 
ben Speſen der Fahrt überfteigen die Summe von 40,000 Dollard. Solche 
Roten wären in der That bei dem biöherigen Verfebr auf die Dauer wohl uner: 
ſchwinglich, würde nicht die amerikaniſche Regierung für die Beförderung der 
Voltpafete einen Beitrag von 16,666 Dollars 16 Cents (oder 100,000 Doll. 
äbrlib für die regelmäßiaen ſechsmaligen Doppelfahrten eines jeden Schiffes 
nah Bremen und zurüd ald Zubuße leiten. Dafür mußte fich freilich die 
Adimmternebmung gleich der andern biefigen Packet-Dampfſchifffahrts-Geſell— 
ibaft gegen die amerikaniſche Regierung contraflich verpflichten, im Kalle eined 
Arieges ihre ſämmtlichen Schiffe in Rriegedampfer zu verwandeln und dieſel— 
ben der Marine der Vereinigten Staaten gegen reine beitimmte Entſchädigung 
wur freien Verfügung zu überlaffen. Auf diefe Weiſe eripart das kluge Gou: 
demement in Zeiten des Friedens die ſchwere Bürde einer Rriegsdampfmarine, 
Ne Actien-Geſellſchaft bat den nicht unerheblichen Vortheil einer koſtenerleich— 
tamden Subvention, und dad Publikum endlich die angenehme Genugthuung, 
auf Schiffen zu reifen, deren Bau dur die in Ausſicht ſtehende Verwendung 
'olider, jorgfältiger und großartiger auögefübrt werden mußte, als jener von 
Rabrzeugen zu gewöhnlichen Reifezweden. 

Ireten wir vom eleganten jegelumflatterten Verde auf zierlich durchbro- 
denen Fifenftufen drei Stockwerke binab in den Mafchinenraum, wo zwei Dampf: 
majdinen von 750 Pferdefraft Tag und Nacht in lärmender Bewegung fi 
befinden und rußige Geftalten, die vier unerfättlichen Feuerſchlünde unaufbörlich 
mit Speife verjeben, fo ergreift wohl den Mutbiaften in diefem aeifterbaften 
Arfentbalt, 40 Fuß tief umter dem Verdeck, ein unbeimliches Gefühl. ber 
ale Beflommenbeit wird bald überwältigt durch das erbebende Bewußtſein jener 
geiſigen Kraft im Menfchen, der es aelang, die gewaltigſten Elemente feinen 
zwecken dienitbar zu machen. Und vielleicht knüpft der tiefere Beobachter an 
Need Gefühl noch die Wahrnehmung, wie ein freies Volk in feinen Lei: 
tungen zugleih auch das geiftig regiamfte, in feinen Strebungen und Erfin- 
dungen ſtets das bewundernswertheſte und mächtigfte it! In diefen Räumen 
agerten 700 Tonnen Steinfoblen, von denen in der Negel während der Fahrt 
4 Tonnen täglich verbraucht werden. ine Tonne ift im Verbältniß zu 18 
Centner Zollgericht, und koſtet gegenwärtig 5 Dollars. ine Feine Qued: 
überfäule ftebt durch eine Röhrenleitung in direkter Verbindung mit den Dampf: 
teen und eine bis 20 Zoll numerirte Sfala (steam gage) zeigt genau den 
Drud des Dampfes. Man rechnet zwei Quadratzoll Drud auf ein Pfund 
Dampf und wendet nie mehr ald 15 Pfund Dampf für 100 Suadratfuß an. 
Üine zweite intereffante Vorrichtung ift die Beſtimmung der Zahl der Radum- 
Mebumgen während der Dauer der ganzen Fahrt, ähnlich jenen Mafchinen auf 
Rrüden und anderen zollbelegten Paflagen, deren getwiffenhafte Regiftrirungen 
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eined jeden einzelnen Neifenden, felbft dem mißtrauifchen Beobachter zur beru⸗ 
bigenden Controle dient. 

Wir fuhren bei rubiger See in einer Gefhmwindigkeit von 12", bis 13 
Knoten pr. Stunde und legten in der erfien Woche unjere Reife derart regel: 
mäßig 280-300 Meilen binnen 24 Stunden zurüd, daß über die Dauer un— 
ferer Reife bereits fanguinifhe Hoffnungen laut wurden. Die Witterung blieb 
zwar fortwährend raub, Falt, unfreundlih, aber der Wind war günftig und 
dad Meer wenig bewegt; und fo tröfteten wir und mit der feemännifchen Vor: 
audfegung, daß fih auch dieſes Ungemach, fobald wir einmal dad viel gefürd)- 
tete Black hole und die nebelberüchtigten Neufundländer Bänfe im Rüden 
hätten, in eine beitere fonnenfreundlichere Atmofpbäre auflöfen würde! 

Das Black hole ift eigentlid nichtd weiter ald ein Phantom, eine einge- 
bildete unaufhörlich fturmbewegte Stelle, die fi) zwifchen dem 30. und 45. 
Breitegrade befinden foll; die Neufundländer Bänke hingegen, auf welchen 
dad Meer zum erften Male wieder in einer Tiefe von 200-300 Fuß ftellen: 
meife Grund gewinnt, genießen den Ruhm eines immerwährenden Nebels, 
welcher in diefer Region, wo im Frühling die raube Gmigration grönländifcher 
Eiöberge nad) dem Süden fo bäufig ift, felbit größeren Schiffen ſehr gefäbr: 
lib werden Fann. 

Am 2. Juni gegen I Uhr Nachmittags, feltfamer Weife gerade zur Zeit, 
wo mir die nebelverdächtigten Bänke erreichten, klärte fich der Himmel auf, und 
wir erblidten bei einem Ibermometeritand von 50° Luft und 42° Waffer und 
einer Barometerböbe von 29° 90 in einer Entfernung von ungefähr 5 engli- 
fhen Meilen unter 36°12° Grad nördl. Breite u. 4701’ well. Länge einen 
vom glänzendſten Eonnenlichte befhienenen koloſſalen Eiöberg, von beiläufig 
100 Fuß Höbe und 250 Zuß Länge über der Wafferfläche, wad ungefähr dem 
Drittbeile feiner ganzen Größe gleich zu rechnen fein dürfte Wie mit einem 
eleftrifhen Schlag war die ganze Schiffögefelliaft, theild aus Neugierde, wohl 
mebr noch aus Schreck aufs Verdeck geflogen, und die vorhandenen Opern: 
gucker und Kernröhre waren in der geſchäftigſten Bewegung 

Waſſervögel, insbefondere Seemöven, Taucher und zahlreihe Fiſchſchwärme 
belebten mit einem Male die Scene, fogar Fifherboote vom Cap Cod in 
Maſſachuſets wurden fichtbar, und die legten Strahlen der in ihrer ganzen 
Pracht feheidenden Sonne befchienen noch die Gipfel größerer und kleinerer 
Gisberge, welche in beſcheidener Entfernung in höchſt pbantaftifhen Geftalten 
zum Vorſchein kamen. Am 3. Juni gegen 12 Uhr wurde dad Meer plöglich 
mächtig bewegt, und dad raſche Sinken des Barometers, ein ſcharfer, Falter 
Nordwind und ein dichteinfallender Nebel erfchienen als fichere Vorboten eines 
nahen Unmetterd. Der Himmel verbunfelte fih, die Wogen fehlugen böber 
und höher, über dem tobenden Glemente flatterten ſcheu und unheimlich unge- 
witterahnende Seemöven, und mitten auf der entfeffelten Fluth taumelte Nuß- 
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ſchalen gleich unfere hölzerne Arche! Unfere ganzen Hoffnungen waren fehn- 
fuhtevoll nach der Meinen Quedfilberfäule gerichtet, die prophezeiungsſchwer in 
der Borhalle ded Hauptfalond hing, umd zu der Faramanenartig nicht nur das 
leichtglaͤubige Schiffövolf, fondern auch Kapitän und Steuermann wie zu einem 
Orakel wanderten. Aber der viel begaffte, von mancher furchtfamen Dame 
angeflebte Barometer bebielt nicht nur hartnäckig feinen niedern Stand, fondern 
war fogar fortwährend im Kallen begriffen, und das Ginzige was ftieg, war 
die Angft der Paffagiere. Die Unheimlichkeit, dad Gefahrvolle unferer Page 
nahm bei eintretender Nacht noch mehr zu, wo ſich zu einem dichten Nebel 
rine totale Finfterniß gejellte, und nicht nur der weibliche Theil der Schiffsge— 
ſelſchaft hielt in feiner Aufregung einen Zufammenftoß mit Eisbergen, Feldtlip- 
pen und Schiffen für unvermeidlich ; auch vollbärtige Paflagiere, welche den gan- 
im Tag über mit ihrem Muthe und ihrer Unerfchrodenheit bramarbafirt batten, 
jogen vor, anflatt fi) bequem im Bett zu wiegen, in geftiefelter Toilette im 
großen Salon die ganze Nacht zu wachen, um beim eriten Notbfignal vafch 
md retungöbereit aufs Verde eilen zu Fönnen. 

Indeffen batte unfer umfichtiger Capitän die mweitreichendfte Vorſicht getrof— 
In, um durch fharfäugige Wächter fertige Feuerfignale, unausgeſetzte Gloden- 
ihläge *) umd einen langſamern Gang der Mafchine die drobende Gefahr 
amd eined Zufammenftoßed nah Möglichkeit abzuwenden. Die vielbefürchtete 
Naht ging glücklich, ohne den geringften Unfall, vorüber, und wir hatten fo: 
gar og der Ungunſt ded Wetterd in den legten 24 Stunden 233 Meilen zu- 
rüdgelegt. Ä 

Bei diejer Gelegenheit wurde es und wieder recht Flar, wie bei dem ge- 
genwärtigen Höhepunkt der Nautif der größte Theil der jährlichen Serunfälle 
mehr der menschlichen Untoiffenbeit und Nachläffigkeit ald der Wuth der Ele— 
me zugefchrieben werden muß. Wie wohlthätig nüglich reicht nicht der 
Beift der Wiffenfhaft dem praftifchen Scemanne überall die Hand? Da 
der übliche Log, det die Geſchwindigkeit des Schiffes nach Knoten'“) berechnet, 
und der neuerfundene Patent-Log (propeller), welcher die täglich zuridgelegte 
Relenzahl getreu verzeichnet. Die Anwendung von Chronometem, Quadran- 
Im und Sertanten läßt mit mathematifcher Gewißbeit den Breite: und Längen- 
rad beftimmen, unter welchem ein Schiff fegelt; andere auf geiftreich combi: 





*) Der geniale Kapitän, immerwährend auf Berbefferungen bedacht, hat die Ab- 
fht, ſchon bei der nächſten Fahrt anftatt der bisher üblichen, eine engl. Meile weit 
veuehmbaren Gtodenfcläge, den ausftrömenden Dampf als Pfeife zu benugen, deren 
gellender Ton in noch größerer Entfernung hörbar fein dürfte, als Gtlodenfignate, 
ſabſt Homftöße, welch Lehtere mich immer an das markdurchdringende Gebrülle der 
Büpzigee Nachtwächter bei Zeuersgefahr erinnern. 

**, Ein Knoten ift — 45 engl. Zuß in 28 Sekunden Sandablauf — 1 Stunde. 
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nirte Proben baſirte Hülfsmittel vermehren die Sicherheit, dad Comfort und 
die Schnelligkeit ded Schiffes, und werden oft fogar einem fehwerfälligen Seg— 
ler den Vortheil über feinen baubegünfligten Gegner einräumen. So 5. B. 
erfuhr der Hermann unter der unermüdlichen Sorge feined neuen Kapitänd in 
Folge einer gefhidten Bertheilung ſeines Ballaſtes (Lrimming), durd Beſchwe— 
rung oder Grleichterung gewiſſer Scifföftellen mittelft waflergefüllter Fäſſer, 
Ankerverfchiebung, Verſetzung der Gifenftöde (cantlings), der Kanonen, der 
Ladung, ded Koblenvorratbes u, f. w. eine fo bedeutende Erhöhung feiner 
Cegelfertigkeit, daß derfelbe im Stande war, anftatt wie bisher 10 Meilen, ge- 
genwärtig 14 Meilen in der Stunde zurüdzulegen, mithin um 4 Meilen mehr 
ald dad Marimum feiner frühern ſtündlichen Leiſtungsfähigkeit. 

In den legten Tagen unferer Fahrt hatten wir faft beftändig conträren 
Wind, hochgehende Sce und dermaßen Regen und Nebel, daß wir feit dem 
31. Mai gar Feine aftronomifchen Beobachtungen anftellen fonnten, und zu: 
mweilen nur 7-8 Knoten in der Stunde zurüdlegten. Am 7. Juni endlih um 
5%, Uhr Morgens 0 Meilen O.ND. von dem Highland fam mit großer 
Anftrengung ein an der Chiffre feined Segels erfennbared Lootſenboot berange: 
fteuert; dad Dampffhiff wurde angehalten und der küſtenkundige Pilot erhob 
ſich auf einer Stridleiter zu und aufs Verded. Sein erſtes Gefhäft war dem 
Kapitän den New York Herald vom felbigen Morgen zu überreichen, der die 
noch neuefte Nachricht von der Wahl des General Pierce zum demokratischen 
Kandidaten für die nächfte Präfidentfchaft enthielt. 

Gegen 72 Uhr befamen wir zum erften Mal die amerifanifche Küfte zu 
Geſicht; jenen langen flaben Landftrih von Long Jöland, der fi in nord: 
mweftlicher Richtung hinzieht und bereitö die berrlichften Anſiedlungen, die präch— 
tigften Bauten zählt. Nun Fam ein neued Leben in die ſeekranke Reifegefell: 
haft. Es war eine wirre Gefchäftigfeit der feltenften Art. Die grüne lachende 
Freudigkeit der Scenerien, welde allmälig dem neugierigen Auge fihtbar wur: 
den, übertrug fih auf jeden Ginzelnen der Schiffsgeſellſchaft. — Das erfte 
Haus, deffen wir bei unferer Näherung anfihtig wurden, war fein Palaft des 
Luxus oder fchwelgerifchen Neichtbumd, ed war ein Aſyl der Armutb, ein gro: 
ed Hofpital. Links ſchwammen noch halb im Nebel die üppig grünen Fluren 
von Staaten Jöland, und entfalteten nur allmälig ihre ganze Wälderpracht. 
Die Thürme von Sandy hook lighthouse, die Navesink Leuchtthürme und 
die lieblihen Ufer von Neu Jerfey links, der hohe Kirchthurm von Trinito 
Church, die bunten Maffen von Segelichiffen und Dampfern rechts, treten aus 
ihrer magifchen Verſchwommenheit immer vollendeter und ausgeprägter näher; 
einen Augenblid wird angehalten, um an der Quarantaine den Sanitäte: 
offizier zur formellen Prüfung des Gefundheitözuftanded aufzunehmen, aber 
bald ſetzt fih die Feuchende Mafchine wieder in Bewegung und fährt an dem 
„horse shoe« vorüber, durch die „Narrowe- in den Hafen von Neu 
York. Offen und frei wie feine Inftitutionen blidt diefe freundliche Stadt 
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jedem Ankömmling mit beiterer Phofiognomie ind Auge und heißt den Water: 
landelofen doppelt willflommen.*) 

Punkt 11 Uhr Vormittags athmete die Mafchine zum letzten Mal, der 
Dampf qualmte maſſenhaft aus dem rothübertünchten Raucdfange und erinnerte 
durch fein Getöſe an dad feierliche Gebrumme einer Riefenglode; die mädhti: 
gen Zriebräder hielten inne, nachdem fie feit Bremen 255,997 Umprebungen 
vollendet, — wir lagen am Hudſon im dritten Pier vor Antır. 

Die Reife von Southampton hierher, 3150 engl. Meilen war in der fel- 
ten erreichten Kürze von 11 Tagen 19 Stunden zurüdgelegt worden**) und 
die Zufriedenheit der Reifenden mit dem Comfort ded Schiffes und der freund: 
lihen Zuvorfommenheit des Kapitäns und feiner Offiziere war eine jo allge: 
gemeine, daß man einftimmig befhloß, Kapitan Higgins und fein Schiff 
durch eine Öffentliche Anerkennung zu ehren. — Möge man es ald den Aus» 
drud der reinften Theilnahme an diefem für Deutfchlands Beziehung zu Amerifa 
ſo wichtigen Unternehmen betrachten, wenn wir fchließlich einige Andeutungen 
beifügen, auf welche Weife unferer unmaßgeblihen Meinung nah dad Ge: 
deihen diefer neuen Verkehrslinie zu fördern und dauernder zu fihern fein dürfte. 

Bor allem müßte die Zahl der verfebrenden Schiffe um 
mindeften®d drei Dampfer vermehrt werden, dermaßen, daß im 
Ganzen zmifchen Bremen und Neu York fünf Boote eine regelmäßige Ver— 
bindung unterhielten. Auf folche Weife könnten jeden Monat zwei Kabr- 
ten flattfinden und ein Schiff in fteter Reſerve bleiben. Das Unternehmen 
gewänne dadurch an Vertrauen, man dürfte nicht mehr wie jest befürchten, 
daß durch irgend einen unerwarteten Zwifchenfall die Fahrt Aufjchub oder gar 
Einftellung erlitte, und der Zug oceanifcher Neifenden aus Deutichland würde 
ich gewiß bald ſchon aud Grund bedeutender Zeit: und Kuftenerfparniß in 
tafher Zunahme nad Bremen richten. — Sodann dürfte eine einfachere min- 
der üppige Küche den deutichen Gewohnheiten mehr zufagen, und deren 
Einführung um fo gerechtfertigter erfcheinen, ald der größte Theil der Reifen: 
den Deutfche find, und fie wohl zu jeder Fahrt zwei Drittheile ded ganzen 
Paffagiercontingents ftellen. Und c6 wäre eine doppelte Genugthuung, wenn 
durch eine ſolche Bereinfahung der gegenwärtigen wahrhaft verſchwenderi⸗ 
hen Küche zugleich eine Ermäßigung der Fahrpreife erzielt werden könnte. — 

8 Sch—r. 








*) eder Fremde, der zum erften Male die Vereinigten Staaten befucht, hat ein 
Kopfgem von 1 Dollar zu bezahlen. Für die Reifenden des Hermann zahlt die Ge 
ſellſchafte kaſſe diefe Zare, deren Ertrag für die Unterftügung armer, kranker Einwan: 
derer Verwendung findet. 

”*) Rod) im Jahre 1850 war die Reifetour eines Dampffchiffes von Bremen nady 
Rear York, incl. des Aufenthaltes in Southampton durchfchnittlich 21 Tage, die längſte 
Fahrt 23 Tage, die kürzeſte 19 Tage, 
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Wir geben in einem nachfolgenden Auffage einen ausführlichen Bericht 
über die Vorbereitungen zu der Wahl eines neuen Präfidenten der Bereinigten 
Staaten. Der Lefer wird aus demjelben fih eine deutliche Vorſtellung von 
der eigentbiimlichen Art und Weije bilden fünnen, in welcher die Nordamerika— 
ner ihren oberſten Staatöbeamten ernennen. Sie würden aber dab innere Ge: 
triebe nicht verfteben, wenn fie nicht zuvor ſich darüber orientirt haben, wie die 
Parteien fi geftalteten. 

Das Parteiweſen iſt in jener trandatlantifchen Republif von weit größerer 
Bedeutung und Wichtigkeit, ald in irgend einem europäifchen Staate. Seit 
Annahme der Bundeöverfaffung knüpft ſich die Gefchichte ded Landes eben an 
die verfchiebenen Parteien, welche ganz anders geftaltet find ald jene in Europa. 
Hier, in der alten Welt, fichen die Wertheidiger volköthümlicher Rechte den 
Bertheidigern ded fogenannten göttliden Rechtes, der Legitimität, gegenüber. 
In den Bereinigten Staaten bat dagegen die Demofratie vollftändig gefiegt, 
und feitdem die engliihen Lopyaliften und Toric das Land geräumt hatten, 
fand die Legitimität feinen einzigen Bertheidiger mehr. Jedermann fteht jeit- 
dem auf dem Boden unbedingter Bolfdfouverainetät, umd feit 1780. erfennen 
alle Parteien ohne Ausnahme den Volföwillen ald die einzig berechtigte Quelle 
all und jeder Staatögewalt an. 

Einer der wenigen Engländer, welche die amerifaniihen Verhältniſſe obne 
Borurtbeil betrachten, — der fürzli auf feiner Rückreiſe aus Indien verſtor— 
bene Alerander Mackay, — bemerft in feinem Werke über die Vereinigten Staa- 
ten: cd müſſe dem oberflächlichen Beobachter allerdings auffallend erjcheinen, 
daß in jenem Lande überhaupt ein fo flarfer Parteigeift vorhanden ſei. 
Wenn wie man behauptet, die Negierung nur im Intereſſe der bei weitem 
überwiegenden Mehrzahl der Bevölkerung handelt, jo müſſe das, theoretifch be: 
trachtet, gerade in den Vereinigten Staaten mehr ald anderwärts der Fall fein, 
weil dort Alles von den Beltimmungen der Majorität abhängt, von der man 
annehmen müffe, daß fie gleihfam aus Inftinft den rechten Weg finden werde. 
So würde ed fein, wenn dad Volk fo verſtändig wäre, ald es fein könnte, 
und fo patriotifch ald ed fein müßte. Aber auch der allerunbedingtefte Repu— 
blikanismus bietet fein unbedingted Hülfdmittel gegen die Schwächen der Men— 
fhen, und die unbedingte Demokratie feinen Schuß gegen die Selbſtſucht der 
Einzelnen. In den Maffen giebt es immer Viele, welche rob und ungebildet 
oder leichtgläubig find; auch die beflen Inflitutionen Stellen dad Gemeinweſen 
vor Mißbräuchen keineswegs ficher. 

Die große amerifanifhe Republif ift nicht etwa der Schauplag politischer 
Harmonie, fondern ein ungebeured breiteö Keld für ein politifches Parteitreiben, 
dad ſich durch eine Heftigkeit auszeichnet, wie fie faum je in einem andern 


Das politiſche Parteiweſen in den Bereinigten Staaten. „ 


Sande vorgefommen. Aber diefed Parteitreiben ift unblutig; man »guillotinirt 
in Amerita nicht den Kopf vom Rumpfe;“ fondern ftatt der @uillotine bat 
man die Stimmurne, und einer Partei wird von der andern der Hald abge— 
Ihlagen, ohne daß fie darum aufbörte, ſich des politifchen Lebens zu erfreuen. 
Sie wird in den Wahlfämpfen befiegt und muß nun zumwarten, bis die Reibe 
zum Siegen wieder an fie fommt, was auch insgemein nicht allzu lange dauert. 
Sie kann aber nur auf einen Triumph rechnen, wenn fie ihre Gegner über: 
fimmt; ed wird alfo unumgänglich nöthig fein, fo viele Stimmen ald irgend 
möglih für fih zu gewinnen. So kommt ed gleihfam von felbft, und liegt 
im Wefen des amerifanifchen Volfölebend, daß Jeder cin mehr oder weniger 
thätiger Parteimann iſt. In den Bereinigten Staaten ift Jedermann auf fi 
ſelbſt geftellt und politifh durchaus unabhängig; er findet feine Thüre ver: 
ihloffen, ed fommt lediglich auf ihn an, was er aus fih zu machen weiß. Es 
aiebt im Grunde eben fo viele Parteimänner ald ftimmbercchtigte Männer. 

Für und Europäer bat die Betrachtung ‚diefer Wahltämpfe cin großes 
Intereffe. Wir erbliden auf der ungeheuern Arena, die von Neu York bis 
San Francidco und von Minnijota bid Terad reicht, eine politifhe Regſam— 
fit, welche in Erftaunen fegt. Aber 8 ift nicht leicht, in diefem Gemwirr des 
Parteilebend einen Faden aufzufinden, an welchem man fi hindurchwinden 
fönmte. Wäre der Bergleih mit einer Maſchine zuläffig, fo fünnte man fagen, 
ditſe Mafchine mit ihren Kurbeln, Rädern und Walzen arbeite nad allen Rich: 
tungen bin umd in jeden nur irgend denkbaren Winkel; der Mechanismus fei 
ungemein verwickelt und in feinen Bewegungen febr weit umfaffend. Als das 
Wunderbare an dem Ganzen erfcheint aber der Umftand, daß diefe merkwür⸗ 
tige Mafchine nicht in hunderttaufend Trümmer zerfchellt. Aber gerade das 
erflärt ſich fehr leicht und einfach. Im diefem fcheinbaren Gewirre iſt eben doch 
Regelmäßigkeit und Methode. Das ameritanifche Parteitvefen ift wie ein gro: 
ber Banianenbaum mit einem gewaltigen Hauptſtamme und einer fehr großen 
Mmge von Audläufern und Nebenfchüffen. 

Die großen Parteien zerfallen nämlich in eine große Menge von Unter 
abtheifungen , Sektionen und Unterjeftionen. Im Allgemeinen ift die demofra= 
tiiche wie die Wbigpartei über gewiſſe leitende Principien einig, und diefe werden 
ieftgehalten; über einzelne Gegenftände aber zerjpalten fie fih. Dann giebt e8 
imerhalb der Partei die beftigften Kämpfe; fobald es fi) aber darum handelt, 
der anderen Partei im entfcheidenden Augenblide entgegenzutreten und dad 
Schlachtfeld zu behaupten, fo ſteht die aus Millionen Köpfen zufammengefegte . 
Partei wie Ein Mann da, Dad zeigte ſich in diefen Tagen, ald in der Mitte 
Juni die Demokraten ihre Bevollmächtigten zur Convention nah Baltimore 
ſandten, um dort über die Wahl einer geeigneten Perfönlichkeit ſich zu ver- 
Nändigen, auf welche die Stimmen der Partei fich vereinigen follen. Durch die 
HMlavenfrage war ein tiefer Riß auch in die demofratifche Partei gekommen ; 
Ye Nationaldemokraten, Old Hunterd, und die Barnbumerd, Freefoilere, 
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hatten biö dahin gleihjam einander die Obren vom Kopfe geriffen. In Bal- 
timore war der Kampf äußerit bartnädig. Aber nachdem fich die Kräfte der 
einzelnen Fraftionen gegen einander gemeſſen, gelangte man zu vollfter Ein- 
mütbigfeit, machte Front gegen die Whigpartei und ſicht nun, mit furchtbarer 
Macht ausgerüftet, dem Tage der Wahlſchlacht mit Zuverficht entgegen. In der 
fcheinbaren Verwirrung der Parteien wird doch bei jedem irgend wichtigen 
Vorgange eine äußerſt ſtrenge Mannszucht beobachtet ; namentlich bethätigt ſich 
eine wunderbare Cohäſionskraft, jobald cs ih um Wahlen und Maßregeln 
handelt welche für das ganze Land von Bedeutung ericheinen. Dann vergißt 
man den innern Zwiſt, oder vertagt ibn bis auf Weiteres. 

Aber welches auch die Frage fein möge, die gerade das politiiche Tapet cin- 
nimmt, und gleich viel ob fie fih auf einzelne Ortfchaften, Bezirfe, Staaten 
oder auf die ganze Union bezieht, Eins ftebt allemal feft: —- die Parteimogen haben 
immer Fluthhöhe. In der alten Welt handelt es ſich, wie ſchon oben bemerft ward, 
meift um zwei große, einander entgegengefeßte Prineipien, zwiſchen alten und neuen 
Spitemen. Bei dem Kampfe über jolche Lebenäfragen, über Grundfäße welche 
die eine oder andere Regierungsformen bedingen, ift die Stärke der Partei: 
feidenfcbaft eben fo natürlich ald erflärlich; nicht minder begreift Jeder, welcher 
Menichen und Gefchichte fennt, den zeitweiligen Enthuſiasmus der Völker und 
die revolutionären Ausbrüche, welche oft das Gepräge der Großartigkeit tragen. 
Aber in Amerika wird oft bei fheinbar geringfügigen Dingen cin Luxus von 
Parteigeifi entfaltet. Alles, worüber in Europa die Völker mit der Pregitimität 
freiten, ift dort längit erreicht; es wird von Feiner Seite ber irgendtvie in 
Frage geftellt oder angetaftet und bedrohet. Bier ift alfo nichts mebr zu thun; 
man fieht ſich auf praftifche und innere Fragen beſchränkt, und bethätigt num 
bei der Wahl von Dorf- und Stadtbeamten einen Gifer, dem nichts aleich 
fommt. Denn bei der Gigenthümlichfeit der Staatdeinrihtungen und bei der 
gegenfeitigen Stellung der großen Parteien ift es nicht im mindeften gleich— 
gültig, ob in der Gemeinde, dem Bezirke oder im Staate ein Anhänger der 
einen oder anderen Partei zu dem oder jenem Amte gewählt wird. Die po- 
litiſchen Gefechte nehmen daher in der Union das ganze Jabr bindurch kein 
Ende; in dem weiten Gebiete wird heute da, morgen dort eine Schlacht ge: 
iefert, und dad Guillotiniren in der Preffe, in der Stimmume, im Gemeinde- 
rath, in den gefeggebenden Berfammlungen oder im Gongreß nimmt gar Fein 
Ende. Im Handel und Wandel fommen flaue Zeiten vor; der Landwirth bat 
feine ruhigen Tage in manchen Monaten ded Jahres, aber in politifhen Dingen 
fommt der Amerikaner, in feiner Gefammtbeit betrachtet, nie zur Ruhe. Vom 
erfien Januar bid zum einunddreißigiten December muß er unabläſſig auf der 
Warte fteben; dad Millionentheil Vollmächtigkeit (Souverainetät) dad er in 
fi verkörpert, bringt ihm eine Menge von Pflichten und Obliegenbeiten, und 
da er mit feinen Nachbarn von der andern Partei unabläjfig fämpft, fo fommt 
allmälig etwas von politifcher Strategie in ihn. 
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Gott Mammon bat in allen Ländern viele und allemal durchaus auf— 
tichtige Verehrer, und im den Vereinigten Staaten reichlich eben fo viele, wo 
nicht noch mehrere als anderwärts, Denn in jenem Sande giebt Reichthum 
ebenfjowobl Vortheile wie in den Monarchien der alten Welt; der thätige Mann 
bat Ausficht irdiſche Glücksgüter zu eriverben, und dann gejellichaftlich eine Rolle 
ju jpielen, wenn er will. Aber die Reichen gelten in ibrer Sphäre doch nur 
jv viel, als man fie überhaupt gelten laffen will; in der Schale der politischen 
Wage baben fie an ſich eben Fein Schwergewicht zu werfen. Denn Jeder it 
eben Politiker und Alle baben gleiche Rechte. 

In den nördlichen Staaten, welche befanntlich ſtärker und dichter bevölkert 
ind als jene im Süden, findet man jebr benüterte Klaſſen vorzugdweife nur 
in den Städten; auf den Lande leben mäßig begüterte Landwirthe, und für 
dad Emporkommen einer ländlichen Ariitofratie von Gutsbeſitzern feblt es bei 
der gleiben Veriheilung des Bodend an jeder Borbedingung. Eben jo mangelt 
auch ein ländliched WProletariat, welches durch die in Europa jo unbeilvoll 
wirkende unbedingte Theilbarteit der Bauernböfe notbwendig erzeugt wird. In 
den Vereinigten Staaten it auch in den alten Staaten noch auf ein Jabr: 
bundert binaus neuer Grumd und Boden für verbältnißmäßig billigen Preis 
zu erwerben; und wen es in den alten Staaten zu eng wird, der zieht nad) 
Weften oder Süden, um fi dort anzufiedeln. So bildet überall ein mäßig 
woblbabender Stamm von Yandwirtben den Daupttbeil der Bevölkerung außer: 
balb der Städte, und gerade dieje Mlaffe von Bürgern giebt den politischen 
Berbältniifen der großen Union ein eigentbinnliches Gepräge. Der Landwirtb 
Mt nämlich meiſt ein Mann, welcher an öffentlichen Angelegenbeiten febr leben: 
digen Antbeil nimmt. Zunäcit befümmert er ſich um alle Verbältniffe feiner 
Gemeinde. Dort wählt er Mitglieder in die Ausſchüſſe für das Schulweſen, 
für Straßen: und Brüdenwejen; ev wäblt den Friedensrichter und andere Be- 
amte; er muß darauf gefaßt fein eine Stelle oder mebrere jelbit befleiden zu 
müſſen, denn alle werden durch Wahl befegt, Seinen Prlibten als Mübler 
fann und will er ſich nicht entzieben, und jo wird er unmillfürlich und ganz 
von jelbit ein Semeindepolitifer, Aber auf diefem beſchränkten Stand— 
punkte kann er nicht lange verbarren, denn die Gemeinde ift Theil eines Be— 
zirkes, (der County), und er kann nicht umbin, fih als ein Mann, welcher 
nam einmal der Oeffentlichkeit angebört, auch um Bezirfsangelegenbeiten zu 
befümmern. Er nimmt alſo auch an Bezirföwablen Theil, und wollte er läjlig 
werden, jo würden jeine Zreunde und Nachbarn nicht ermangeln, den erichlafften 
Eifer neu zu beleben. In einigen Staaten, 3. B. in Neuyork, haben die Be— 
zitks beamten auch legiölative Befugniffe neben der ausübenden Beamtengewalt; 
jeder Bezirk bat dort jein „Board of Superviſors“, und dieſe Körperſchaft 
bildet ein Parlament im Kleinen, das in der Hauptſtadt des Bezirkes Die auf 
Finanzen, Wege, Schulen ꝛc. bezüglihen Dinge ordnet und beſtimmt. Nun 
werben die Gemeindeämter und die Bezirfdämter meiit von ſolchen wohlhaben— 
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den Landwirthen bekleidet. Die Bezirke ftehen aber mit dem Staate in in; 
nigfter Beziehung, und jo wird der Landwirth auch ein Staaatöpolitiker, 
und dadurcd kommt er in bäufige Berührung mit Männern, welche anderen 
Beruföklaffen angehören; er it nun einmal mitten im Strudel dei Politik. 
Unter den Beamten ded Staated findet man allerdingd auch mande Advofaten 
und Kaufleute, aber an Zahl überwiegen die Zandwirthe, während jene doch 
eigentlich leitenden politiihen Einfluß üben. Der ländliche Politifer bat fich 
num allmälig in allen Verhältniſſen des Staated gründlich zurecht gefunden, 
und meiſt begnügt er fi in diefer Sphäre. Iſt er aber ehrgeizig und trachtet 
er nach Höherm, fo ift die innere Politit ded Staated für ihn nur ein Sprung: 
brett, von dem aus er dad Höhere erreicht; er ſchwingt fi, wie man zu fagen 
pflegt, auf die Plattform der Union. Um aber jened Sprungbreit zu erreichen, 
muß der Politifer viele Stadien durchmachen; in der Gemeinde zuerfl, dann 
in der gefeggebenden Berfammlung oder ald Beamter des Staat. Der ganzen 
Nation wird er eigentlich erſt befannt, jobald er über die Gränzen feines 
Staated hinausgeht. Man mag ihn in Ohio, Neuyorf oder Virginien für 
einen ganz audgezeichneten Mann balten, aber in der Union ald folder nimmt 
man eigentlich erjt Notiz von ibm, wenn er im Gongreß zu Wafbington auf: 
tritt, ed ſei denn daß er längere Zeit Gouverneur in feinem heimathlichen 
Staate war, und jich in irgend einer großen nationalen Angelegenheit in ber 
Weiſe bervorthat, daß er die allgemeine Beachtung auf fich lenkte. 

Eomit muß der amerikanische Politiker erfi eine Reihenfolge von Stufen 
ertlimmen, bevor er in weiteren Kreifen Ruf und Bekanntichaft gewinnt. Auf 
den erften Blid mag es befremden, wie es reinem Geſchäftömann, der jeine 
eigenen Angelegenheiten nicht vernachläſſigen will, möglich ift, der Politik fo 
viel Zeit zu opfern. Und viel Zeit foftet fie allerdings, und fie greift in alle 
möglichen Zebenöverhältniife ein. Allein der Ameritaner hat es verfianden, dem 
Pfluge, dem Comptoir, der Werkitatt ihr Recht angedeihen zu laffen, und der 
Politif gleihfalld. Er bat nämlich die Parteien vortrefflich disriplinirt. Für 
den Zandwirtb, der über dad Land zeritreut wohnt, müßten zum Beiſpiel die 
häufigen Wablen ſehr Poitjpielig in einem Lande jein, wo Zeit mit Geld gleich: 
bedeutend ilt; aber man bat die Sache in der Weife eingerichtet, daß dieſer 
Verluſt nur fehr gering ericheint, Die Wahltage fallen für Jedermann bequem, 
und die ganze Organifation it der Art, daß. der Gefhäftsmann Feine Ginbuße 
an Zeit erleidet. 

Es gilt für ehrenbaft, ftreng mit der einmal erwäblten Partei zu geben. 
So iſt der Amerikaner ald Parteimann in der Regel zuverläffig, er folgt den 
leitenden Männern, aber nicht blind. Es liegt ohnehin ſchon in jeinem calcu- 
lirenden Rationaldharakter, daß er prüft; die Anhänglichkeit der Einzelnen an 
die Partei ift aljo viel weniger ein Werk des Zufalld oder der Unbedachtfamfeit, 
fondern reiflicher Ueberzeugung. In jenen Theilen, wo dad Volt noch weniger 
forgfältig unterrichtet worden il, 3. B. in einzelnen jüngeren Staaten mag eö 
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fein, daß da umd dort einzelne geivandte Führer einen ungebübhrlichen Einfluß 
üben; ed wäre dann etwa ein Verhältniß vorbanden wie in Europa, wo wir 
doch auch eigentlich nirgends von einer vaufgeflärten« Volkömenge reden können. 
Dagegen ift der Amerikaner von feinen Knabenjahren an mit politifhen Dingen 
befannt und an Raijonniren, an Grörtern gewöhnt, Mit Recht bat man ge- 
jagt, daß das junge Blut Amerifad einen ungebeuern Einfluß auf die Gejchide 
ded Landes übe. Ob dad gut jei, möge bier unerörtert bleiben; Uebelitände 
find mit dieſer Thatſache allerdings verfmüpft; die jungen Leute, welche noch 
nicht ſimmberechtigt find, machen fich vft in politiſchen Dingen ſchon viel zu 
breit in ihren Flegeljahren; namentlih durch öffentliche Reden. Aber ländlich, 
fttlih. Die bejabrten Leute haben ihre Freude daran und muntern die Jugend 
auf; fie meinen daß diefe Jugend dann um fo eher einen praßtifchen Anſtrich 
erhalten und mit den Öffentlichen Belangen um jo eber vertraut machen werde, 
So kommt ed, daß auch der gewöhnliche Mann in der Partei indgemein febr 
präcije zu jagen weiß, um welden Hauptpunkt es fich bei einer Streitfrage 
bandele, mit andern Worten: er bat über eine Sache gedacht, er veritebt darüber 
yu räfonmiren. Ob er immer richtig räfonnirt, ift eine andere Krage; es er- 
ſcheint aber ald bedeutend, daß er fih die Dinge dur Grörterung nad feiner 
Art zurecht zu legen weiß. Wenn man Abends in die Wobhnftube des Farmers 
mit, jo it ed gewiß als eine Ausnahme zu betrachten, wenn man ibn nad 
ded Tages Arbeit und Mühen nicht beim Lejen einer Zeitung trifft. Denn in 
Amerita lieſt jeder, Mann, Frau, Kinder, und der Yandwirth meint fehr richtig, 
re ſci doch zum allermindeiten verpflichtet die Lokalzeitung zu halten und zu 
untertügen, welche Organ feiner Partei iſt. Viele halten außerdem noch ein 
Blatt, welches in der Hauptitadt des Staates ericheint. Der Amerikaner kann 
ed einmal nicht unterlaffen, mit Jedem, am liebiten aber mit einem Ausländer, 
ein Gefpräch über Politif anzufnüpfen. Zuerft wird er von den Marktpreifen 
ſptechen, nachher kommen ficherlih Öffentliche Angelegenheiten an die Reihe. 
Ran findet dieje ländlichen Politifer meiſt viel weniger einfeitig ald man wohl 
anzunehmen geneigt fein möchte, denn fie lefen ſehr eifrig auch die Reden und 
Zeitungsartikel der Gegenpartei, wäre ed auch nur um fie widerlegen zu können. 
Sp wird der Parteimanı mebr oder weniger geiftig geichult, und es iſt daber 
keine ganz leichte Sache ibm binterd Licht zu führen oder ihn zu beflechen. Be— 
fechungen kommen allerdings vor, fie find aber von ganz anderer Art als in 
Guropa. Gewiß wird ſich eine Partei viel leichter am Bande der Führer leiten 
laffen, wenn jeder Einzelne nicht jo unabhängig denkt, wie das in Amerifa der 
Fall zu fein pflegt; wo die meilten Leute mehr oder weniger nur Werkzeuge 
in den Händen Anderer find, wird man fie bis auf einen gewiffen Punkt 
leichter regieren fünnen. Aber in Amerika berubet dad Wohl und die Sicherheit 
des Staates auf der Intelligenz der Maflen, und deöhalb war die Fürjorge, 
den Kindern aller Bürger unentgeldlihen Schulunterricht zugängig zu machen, 
nicht bloß eine Nothwendigkeit. 
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Auch die Frauen nehmen lebhaften Antheil an politifchen Dingen; doch 
find Ladies welche ald active Politifer auftreten, immer nur Audnahmen. Wenn 
fie in größerer Anzabl Berfammlungen und Reden balten und Adreffen ver: 
öffentlichen, ſo bandelt es fih allemal auch direkt oder indireft um bäudliche 
Angelegenbeiten, 3. B. in dem Sturme gegen König Alcohol. 

Wer einen rechten Begriff von dem Parteitreiben in den Vereinigten Staa: 
ten Sich verschaffen will, muß die Bewegungen in der Zeit vor irgend einer 
wichtigen Wahl beobadten. Die Zeitungen befebden dann einander mit furcht- 
barer Heftigkeit, man läßt an dem Gandidaten der Gegenpartei nicht ein gutes 
Haar, die Neden in der öffentlihen Verſammlung find von der Art, daß fie 
dem Untertbanen eines modernen europäifchen Volizeiftaates über alle Maßen 
jubverfiv erjcheinen; wer die Lage der Dinge nicht näher kennt, kann ſich der 
Beſorgniſſe nicht erwehren, daß cine fürchterliche Kataftrophe unvermeidlich fei, 
und daß ed zum Wlleräußeriten fommen müſſe. Und bört er am Mabltage 
jelbft den gewaltigen Lärm, ficht er die Maffe von Menfchen mit Fahnen und 
Mufif durch die Stragen zieben, jo meint er wohl, es gehe nun bald Ioß. 
Aber nah einigen Stunden überzeugt er fih, daß Alles in Heiterkeit ſich auf- 
löft; man ſiimmt eben ab, und damit iſt die Sache gefchehen. So wird ein 
Präfident der Vereinigten Staaten, der Gouverneur irgend eined Staated in 
der allerfriedlichiten Weife erwählt; Millionen Leute geben an die Stimmume, 
und es kommt nicht einmal zu Sclägereien bei ſolchen Wahlen; bei foldhen, 
welche fih auf lofale Angelegenbeiten beziehen, gewinnen dagegen die Dinge 
manchmal einen anderen Charakter, und ed gebt turbulent genug ber. Wir 
baben ſchon bemerkt, daß man bei dergleichen Wahlen möglichit viel Zeit eriparen 
will; fie dauern daher nur ausnahmsweiſe länger ald einen Tag. Die Landge- 
meinden wie Städte find in Fleine Bezirke getheilt, deren jeder feine befondere 
Stimmbude bat. So wird der große Strom der Mäblerfhaft in eine Menge 
von feinen Kanälen abgeleitet; fie beitebt jelten aus mebr ald einigen bundert 
Köpfen in den einzelnen Abtheilungen, und die Wahlbandlung ift allemal ſchon 
vorbei, ehe eine gefährliche Aufregeung Pla greifen fann. Auch giebt ed in den 
Vereinigten Staaten Feine Huftings, öffentlihe Nednerbübnen, von denen berab 
Gandidaten vorgefchlagen oder Reden gebalten würden. Die Vorfchläge wer- 
den in gefchloffenen Räumen gemacht und dort auch die fogenannten Maffen: 
verjammlungen gebalten,. So bat man an der Stimmbude, am Wabltage, 
weiter nichtö zu thun, ald feine Stimme abzugeben. Zur Zeit, als General 
Harrifond Präfidentenwabhl vor der Thür war, berrfchte in der ganzen weiten 
Union eine furchtbare Aufregung; es wurden mehr ald zwei Millionen Stim- 
men abgegeben, und doch batte Alles einen ruhigen Verlauf; der Unfug, wel- 
cher ftattfand, ereignete fich zumeiit nur in den großen Städten, welde von 
Irländern heimgeſucht find. 

Dad amerikaniſche Parteitreiben ſtrudelt und wirbelt dermaßen, daß man 
ed mit dem Maelſtrom bei den Lofodden verglichen bat. Man mag die jedes— 
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malige Parteifrage ſehr genau kennen, weiß aber darum noch nicht, tie 
die einzelnen Parteien fich zu denfelben itellen; denn es giebt neben den 
grundfäglichen Widerfachern auch gelegentliche. Auf den bloßen Namen, wel- 
ben die Parteien führen, darf man nicht zu viel Gewicht legen. Da hat man 
Vhigs, nördliche Wbigs, ſüdliche Whigs, progreflive Whigs, Freiboden-Wbig®, 
Higher Law Men, Demokraten, nationale Demokraten oder Old-Hunkers, Barn- 
bumerd, Nulliiered, Seceders, State rights Men, Föderaliſten, Native Ameri- 
and ıc.; und bei jeder wichtigen Gelegenheit bilden ſich neue politifhe Schatti— 
rungen.) Auch die Titel der Zeitungen drüden nicht allemal die Richtung 
der Blätter aus. Es giebt „Demokraten,“ welche von der Partei gar nicht 
als folhe anerkannt werden, nnd eben fo verbält es fich oft mit dem Titel Whig. 

Gin Prüfftein für die Parteien it allemal eine Wahl zum Gongreß ; dann 
fommt plöglih Syſtem und Methode in das fcheinbare Chaos. Die Partei 
im Großen und Ganzen fchaart ſich zu einer Phalanx zufammen, und die loka— 
Im Abneigungen und die Scyattirungen ſchweigen dann. Die einzelnen Theile 
vetſchwinden nothgedrungen im Allgemeinen. Es ift dabei wobl in Obacht zu balten, 
daß die großen Parteien alle ihre Wurzeln in großen nationalen Kragen haben, 
deten Saft von dem Hauptſtamme auögebt und zu demfelben wieder zurüdfehrt. 
dad Parteiwejen trägt nicht weſentlich einen fectionellen Charakter; die Vor: 
aͤnge im Juni 1852 bei den Conventionen zu Baltimore geben abermald dafür 
Anen deutlichen Beweis. Die Parteiftreitigkeiten können in „ſektionellen Diffe- 
imjen« ihren Urjprung baben, fie find aber dann im weiten Berlauf gar 
richt durch eine geographiſche Sceidelinie getrennt. Es gibt feine füdlichen 
und nördlichen, feine öftlichen und weitlihen Parteien. Die dem Norden ge- 
nehm erfcheinende Politif wird vielleicht in dem einen oder andern Kalle vom 
küden nicht gut geheißen und umgekehrt; aber darum ift diefe Politik noch 
ucht ſpecifiſch mördlich oder ſüdlich. Es giebt Freihändler und Schupzöllner 
n allen Theilen der Union; es giebt im Norden auch viele Männer, die feine 
Gegner der Sklaverei find, und das vielbefprochene Compromiß Heinrich Clays 
bat gerade im Norden die eifrigften Verteidiger und Freunde gefunden. Die 
le Burg der Sklaverei ift im Süden, die Abolitioniften fußen im Norden; 
aber Freunde und Gegner der einen wie der anderen find überall. Allein die 
Sclavenfrage hätte eine geograpbifche Parteibedeutung gewinnen Fünnen, aber 
diefe Angelegenheit ift vorerſt und hoffentlich auf lange binaus befeitigt. 

In allen Fragen von nativnaler Bedeutung treten zwei große Haupt: 
parteien hervor. Die Union und die Verfaſſung bilden den Bom aus mweldem 
dieje Parteien bervorquellen und wie zwei mächtige Ströme dad ganze große 

*) Kurze Gefchichte der potitifchen Parteien in den Vereinigten Staaten bis zum 
Jahre 1846. Neu York 1851. Der auf dem Titel nicht genannte Verfaffer ift Herr 
dermann ©. Ludewig. Das Keine Werk giebt eine gute Ueberficht der Entwickelung 
hs Parteimefens bis zu dem angezeigten Jahre. 

Das Weſtland, Bd. IV. 2 
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Land durchziehen. Sie jenden, wie wir ſchon bemerften, auch eine Menge von 
Verzweigungen aus, aber diefe fließen zur rechten Zeit allemal wieder in die 
Hauptgewäſſer zurüd, Jedermann in den Vereinigten Staaten iſt im Grunde 
Whig oder Demofrat. Urjprünglih bandelte ed ſich in dem Streite zwiſchen 
Beiden über den Umfang der Souverainetät welde den Kinzelitaaten beizulegen 
fei, und im Gegenjage um eine möglichſt ſtarke Gentralregierung. 

Die Whigs find ebenſowohl Republikaner die auf dem Boden der demo: 
fratifchen Verfaſſung ſtehen; aber fie betrachten fih ald Träger des conſerva— 
tiven Princips in diefer Berfaffung, während die Demofraten für Männer 
des „Go ahead“, des Immer zu, Immer drauf, gelten, So erklärt fih daß 
namentlid in ragen allgemeiner Politif, 3. B. der audwärtigen, die Demo— 
fraten den Whigs viel zu raſch, ſtürmiſch und nicht befonnen genug auftreten. 
Auch ift zu allen Zeiten das Geldintereſſe hauptſächlich durch die Whigs ver: 
treten und vertbeidigt worden; fie waren für die Nationalbank, welde am Ende 
doch, und zwar mit vollem Rechte, von den Demokraten über den Haufen 
geworfen wurde; denn diefe wollten eine von Privatleuten unabhängige Ber- 
waltung der Staatögelder beritellen. Die Whigs haben überbaupt den Banfen 
Vorſchub geleiltet, die Demokraten find aber darin über die Intereffen Amerikas 
verblendet, daß fie dem Freibandel in englifhen Sinne dad Wort reden, fich 
gegen einen jehügenden Tarif ausfprechen und jo dazu beitragen, daß ibr Land 
von dem gewerblich viel weiter vorgefchrittenen und mit ſehr billigem Kapital 
arbeitenden England recht juitematisch ausgebeutet werden kann. Die Whigs 
treten, nad) europäijchen Begriffen, anftändiger auf, ald die fi bäufig roh ge— 
behrdenden Demokraten; im Allgemeinen ift ihr Ton, Europa gegenüber, etwas 
mehr verblümt ald jener der andern Partei; fie drüden fich böflicher aus, twern 
man jo jagen fann, vornehmer. Die Demofraten dagegen wiſſen nicht viel 
von politiihen Sfrupeln, wie fi dad in den teranifchen Angelegenheiten und 
im mericanifchen Kriege wieder gezeigt bat. Sie find weit mehr Ultra als die 
Whigs, fragen immer nur ihr Varteiintereffe, machen fih aus dem Urtheil und 
den Anfihten der übrigen Welt blutwenig, und find im Allgemeinen auch 
jeher ruhmredig. Exit fommt in ihrer Sfala der Demofrat ald Amerikaner, in 
zweiter Linie der Amerikaner, in dritter dad, was man ald Gentleman bezeichnet, 
während die Whigs von ſich jagen, daß fie felbit das „gentlemanly Intereft« 
vertreten, während die Demokraten viel Jan Hagel (rabbte) um und an fich 
hätten, der mit politifhen Tollföpfen und Abenteurern durch Did und Dünn 
gehe. Aber patriotijch durch und durch find beide Parteien; beide jieben auf 
dem Boden der demokratisch - republifanifchen Verſaſſung, über wirflih funda- 
mentale Dinge ift unter ihnen eigentlich Fein Streit, feine abweihende Meinung, 
und die Verſaſſung gilt der einen wie der andern für unantaltbar, und weicht 
die eine einmal ab, fo wird fie wieder zur Pflicht zurüdgebradht. Das eben 
unterfcheidet dad amerikaniſche Warteileben von jenem in den meilleu euro- 
päiſchen Staaten, in denen auf eine Weife an den Verfajlungen berumerperi- 


Das politifche Parteiweſen in den Bereinigten Staaten. 19 


mentirt wird, welche deutlich zeigt daß noch gar kein felter Boden vorhanden 
it, auf welchem irgendwer fich fiher fühlen könnte. 

In diefen Staaten baben die Demofraten die Mehrheit der Stimmen, in 
anderen die Whigs. Man jagt daher, jener Staat fei demokratiſch oder whiggiſch. 
68 it bemerfinswerth und für dad amerikanische Staatsweſen eigenthümlich, 
daß die Amerifaner nie als Gefammtbeit eine allgemeine Wahl vornehmen, 
68 gefhab dad nur einmal, ald ed darauf anfam über die Annahme der 
Verfaffung zur Entfcheidung zu kommen. Im Nepräfentantenhaufe zu Waſhington 
bandelt und verfügt dad Volk ald Gefammtheit durch feine von ihm gewählten 
Abgeordneten ; fonft aber treten die Amerifaner in der Ausübung ihrer Rechte 
nirgends ald Gefammtbeit auf. Nehmen wir einmal die Präſidentenwahl. 
Dazu ernennt jeder einzelne Staat feinen befondern Wablkörper, der zu nichts 
anderm befugt ift, ald cben den Präfidenten zu wählen. Die Wähler deö einen 
Staated kommen mit jenen der übrigen, und wären ed auch jene des Nachbar- 
Nantes, gar nicht zufammen. Sie wählen für ſich, obne fih um dad was in 
irgend einem andern Staate vorgeht zu kümmern. Das Wahlcollegium ver: 
jammelt fih in dem Gapitolium der Hauptitadt, 3. B. von Georgien oder 
Naine, verrichtet feinen Auftrag, und der Gouverneur ded Ginzelftaated über- 
maht das Mejultat der Abftimmung an die Regierung nah Wafbington. 
Oder was geſchieht, wenn eine Lüde im Senat der Vereinigten Staaten zu 
agänzen it? Dann wählt die Legislatur des betreffenden Ginzelitaated den 
Semator. So aber kommt es, daß jede nationale Angelegenheit von Bedeutung 
gleich eine wichtige Frage für den Ginzelftaat wird. Wenn 3. B. der Staat 
Reugork einen Senator aus der Whigpartei nah Wafbington bringen möchte, 
ſo fan dad nur gefchehen, wenn zuvor die Legislatur des Staated in ihrer 
Nebrheit aus Mitgliedern der Wbigpartei befteht, Andererfeitö berühren na- 
tonale Fragen den Einzelſtaat bei der Wahl von Abgeordneten zum Reprä- 
entantenhauſe, die in den Gountied vorgenommen wird und alfo bis in jede 
Heine Gemeinde bin von Intereffe ift; denn überall find Wähler, überall 
datteien. Dad Volk in den Vereinigten Staaten nimmt fomit an nationalen 
Angelegenheiten nur innerhalb ded Einzelſtaates Theil. Darin liegt weſentlich 
ine Bürgſchaft für Aufrechthaltung der Ruhe und des Öffentlichen Friedens. 
Jar Zeit allgemeiner Wahlen lenkt fi jo von felbit die Aufmerkſamkeit ded 
Volks auf eine Menge verfchiedener Punkte. Zedermann findet den Mittelpunkt 
kiner politifchen Thätigkeit in feinem eigenen Staate; und daß ift fehr zwed- 
näßig. Denn es würde bei einer fo durchweg auf dem Volköwillen beruhenden 
Regierung gewiß oftmals gefäbrlih fein, wenn bei aufgeregter öffentlicher 
Neinung fich die ganze ungebundene Kraft auf einen einzigen Punkt binlentte. 
kzo aber wird diefe Kraft vertheilt, und zwar jest mehr ald dreißigfach. Man 
bat daher ganz richtig bemerkt, daß jeder einzelne Staat einen Theil des großen 
Bıfferdammes der Union bilde, welcher diefe vor Ueberfluthungen ficher ftellt. 
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Wenn aber die Nation feinen für Alle gemeinfchaftlihen Fechtboden für 
die Parteien bat, fo befigt fie dagegen eine große Menge von TZummelplägen in 
den einzelnen Staaten, und jo kommt es, daß die beiden großen Parteien auf 
diefe den größten Ginfluß üben. Manchmal vergeifen fie indejfen über die in- 
neren, rein häuslichen Angelegenbeiten ihre ſonſtigen Parteiverbältniffe. So jegt 
eben im Süden in Hinficht auf die Sompromißfrage, jo früber in Neuyorf 
und Pennfolvanien in dem ſehr beißen Streit über Banfen, Kanäle, Schulen, 
Eifenbabnen. Iſt aber die Lokalfrage entjchieden, oder bandelt es ih auch 
während der Agitation gleichzeitig nm eine Sache von nationalem Belang, 
dann ſchaart fi) flugs cin Jeder um fein altes Parteibanner, 

Wir haben jhon erwähnt, daß in Bezug auf ſchützenden Tarif oder bloßen 
niedrigen Finanzzoll, die Whigs mebr dem eritern, die Demokraten dem legtern 
gewogen find. Dod iſt dad nicht ganz durdgängig der Fall. Denn z. B. in 
den Staaten von Neu-England und in Pennſylvanien find viele Demokraten 
entichiedene Anhänger eines jehügenden Iarifs und ſtimmen in allen darauf 
bezüglichen Fragen mit den Whigs, von welchen einzelne im Weiten dagegen 
mit den Demokraten Hand in Hand geben. 

Eigentlich jektionell find mur die Nullifiers und Seceders, welde lid 
von der Union losjagen wollen, jobald in der Slavenfrage der Norden Nic 
nicht mehr an die Verfaifung bindet. Sie find am ſtärkſten in Süd-Carolina 
und einigen anderen ſüdlichen Staaten der Union vertreten. Ueber die Sflaven 
frage und ihre Bedeutung für dad Parteiweſen reden wir in einem andern 
Aufſatze. | 

Ueberall wo das allgemeine Stimmrecht ailt, kann es nicht feblen, daß 
diejenigen, welche eine politiiche Rolle in der Partei jpielen wollen, nah Po— 
pularität jagen. Dad gefchieht befonderd auch in den Bereinigten Staaten oft 
in einer höchſt anftößigen Weije, und die Maffen merken es zuweilen doch, daß 
man fie „gehumbugt/ bat. Bei der nächſten günftigen Gelegenbeit gebt aber 
der Humbug in anderer Geſtalt wieder von vorme an. In den Mitteln um 
Parteizwede zu erreichen, iſt man gar nicht allzubedenklich, und in den großen 
Städten bildet namentlich der zablreiche irländiſche Pöbel einen Stoff, welden 
die Parteiführer leicht mit Branntwein kneten. Diefe Subjecte find auch für 
Geldbeitehung zugängig, und überhaupt ein widerwärtiges Werkzeug, deſſen 
beide Parteien fich bedienen. 

Uebrigens findet man doch, bei allem jonitigen Zufammenbalten der Par: 
teien, zuweilen einzelne Abtheilungen derfelben, welde auf eigene Kauft operiren. 
Einer oder der andere äußerite Flügel einer Partei ift gewöhnlich in einer Art 
von Rebellion gegen die Autorität der ganzen Partei. Es giebt begreiflicher: 
weiſe unter den bunderttaufenden auch ebriüchtige Politifer und aufitrebende 
Geifter, welche Feine Zucht anerkennen mögen und von Subordination nichts 
wiffen wollen. Es ift überhaupt nicht gerade leicht, die Disciplin in einer 
Partei aufrecht zu erhalten; Jeder will zeigen daß er ein unabhängiger Mann fei, 
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daß fein Anderer ihm etwas vorzufchreiben babe, und fo werden Biele un: 
trartabel, auch dann, wenn es nicht einmal in ihrer Abficht liegt, der Partei 
entgegen zu bandeln. Kin Parteiführer muß in Amerifa mit der äußerften Um- 
übt verfahren, wenn er nicht anftoßen will. Aber fobald die Antereffen der 
arogen Partei einmal twirflich gefährdet find, jobald der gemeinfame Feind ſich 
anſchict, die Anarchie in der Partei bei wichtigen Borfällen zu feinem Nachtheil 
iu benugen, — dann find im Nu alle jene Zwiſte vergeffen, die Infubordina- 
ton iſt wie durch Zauber verfehwunden und die Disriplin vollſtändig wieder 
gekehrt. Die kurz vorher einander jo heftig befehdenden Kractionen find zu einer 
jeften und zufammenbaltenden Maffe getvorden, die nun ihrem Führer folgt 
wie eine gedrillte Armee den Befehlen ihrer Generale, Die Sonventionen der 
Demokraten wie der Whigs baben fo eben wieder davon Zeugniß gegeben. 

Am allerbeftigiten treffen die Parteien in Wafbington zujammen, im 
Songreife, wo die Bundesangelegenbeiten und die Maßregeln über die allge: 
meine Politif endgültig enticbieden werden. Für die Intereffen der Union ift es 
obne Zweifel ein Vortbeil, daß jene Bundesbauptitadt, das Herz des ganzen 
rolitiichen Syſtems, nicht bunderttaufende von Einwohnern zäblt, Wäre fie 
um Beifpiel fo volfreih wie Neuyork oder Philadelphia, fo twürde das 
hroniihe politifhe Fieber in den Volksmaſſen der Kapitale fteten Wiederhall 
Anden und der ganze Staatöfürper würde von der Krankheit ergriffen werden, 
Ne fih dann kaum beilen ließe. Aber die politischen Pulsjchläge in Wafhington 
allein find zu schwach, als daß fie bis in die Ertremitäten des Yandes gefühlt 
werden önnten; die Entzündungsſymptome geben meiſt rajch vorüber. Während 
m Rafbington die Parteien ſich ſo zu jagen in Stücke zerreiffen, ift es im 
übrigen Lande vergleichötveife rubig. Wäre das nicht der Fall, jo ſähe man 
auch gar nicht- ab, wie den Amerikanern überbaupt Zeit bleiben follte, ſich mit 
etwas Anderem al® mit der Politik zu befallen. 

Nun müflen wir Einiges über die Organifation der Parteien in 
den Vereinigten Staaten bemerken. Man begreift, daß in einer über. einen fo 
keiten Raum zeritreueten Bevölferung, die über mehr ald dreißig verfchiedene 
Staaten vertheilt it, und ſchon aus gevgrapbifchen Gründen manche verfchiedene 
Ittereffen bat, fiir welche doch eine Ausgleichung gefunden werden muß, daß, 
fagm wir, im einem ſolchen ande eine große Partei gar feinen wirffamen 
Kinfluß üben könnte, wenn fie nicht jebr aut vrganifirt wäre, wenn nicht Alles 
wie eine Art Räderwerk in einander griffe. 

Die Organifirumg der Parteien jebließt cine mannigfache Gliederung in 
Ab. Fine Partet bat ibre nationale, ihre Staats- und ihre Bezirfögliederung. 
Die nationalen Intereffen der Partei werden vorzugsweiſe und in erfter Reihe 
von Sonventionen wahrgenommen und geleitet. Eine ſolche Convention britebt 
ad einer Verſammlung von Bevollmächtigten, melde zufammengenommen 
und in ihrer Gefammtbeit die Partei im Großen und Ganzen repräfentiren. 
Eine nationale Convention einer Partei ift weder durch irgend ein Gefeß ge: 
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ihaffen, noch weiß die Bundesverfaffung von einer ſolchen; fie it allemal nur 
zeitweilig und lediglich ein Ausfluß der Partei; man kann fie ald eine Art 
von VPartei-Parlament betrachten, indem mit ihr jede Partei neben ihrer gefeß- 
gebenden Mafchinerie in den Gonventionen auch eine vollziehende Maſchinerie 
befigt. Diefe letztere beftebt in einem nationalen Gentralausfhuß. Deſſen Auf: 
gabe ift es, Zeit und Ort für die Zuſammenkunft der Gonvention anzuberaumen, 
wenn feiner Anficht nach dad Intereffe der Partei cine Zufammenberufung er: 
forderlih macht. Derfelbe richtet an alle Mitglieder der Partei im ganzen Lande 
einen Aufruf zur Wahl von Bevollmächtigten, und fehreibt deren Anzabl umd 
Wahlort vor. Bei einem Wahlkampfe ftellt fih die Sache dann etwa in fol: 
gender Weife heraus, 

Alle vier Jahre, ungefähr im Anfange ded November, findet die Wahl 
eined Präfidenten der Vereinigten Staaten von Nordamerifa Statt. Man 
begreift, weld eine Lebensfrage für die Partei es if, daß fie einen Kandidaten 
aud ihrer Mitte durchſetze. Sie operirt nun in folgender Weife. Schen wir 
und 3. B. einmal die Parteitaftif der Demofraten an. 

Schon im Frübjabr zeigt fich in der Partei größere Regſamkeit, der de: 
mofratifche nationale Gentralausfhuß erläßt einen Aufruf an die ganze Partei 
und fordert diefelbe auf, Delegaten zu mwäblen, welche an dem und dem Tage, 
in der und der Stadt ald Gonvention fih verfammeln follen um in derfelben 
den Kandidaten zu bezeichnen, welchem in dem bevorfiehenden Wahlkampf die 
Partei ibre Stimme geben foll. Insgemein entfpricht die Anzahl diefer Dele- 
gaten der Anzabl der MWablcollegien, melde endgültig den Präfidenten zu 
wählen haben, und die Partei in jedem Staate fendet fo viele Delegaten zur 
Gonvention ald Wähler im Wablrollegium ded Staated Platz finden. Auf diefe 
MWeife ift die Vertretung in der Convention unter den verjchiedenen Staaten fo 
ziemlich im Verhältniß ihrer Volksmenge vertheilt. Inögemein fommt die Na: 
tionalconvention im Mai oder Juni zufammen, und man wählt am liebiten 
eine Stadt welche fih von Süden und Norden bequem erreichen läßt, 4. B. 
früber Philadelpbia; jest bat Baltimore den Vorzug, das allerdings ale cine 
ſehr geeignete Oertlichkeit erjcheint. 

Bis zum Tage der Zufammenfunft bat die Partei cd nicht an Regſamkeit 
feblen laffen; fie bat ihre Delegaten in der vorgejchriebenen Weife gewählt, 
und diefe finden fich zu rechter Zeit und Stunde ein. Mit und hinter ihnen 
ſtrömen zugleih Maffen von Kaifeurd der Partei ein und hunderte von Bericht: 
erftattern für die Zeitungen; die Delegation conſtituirt fib, und bleibt dann in 
Berathung biö der Zweck ihrer Zuſammenkunft erreicht. Aus dem nachfolgenden 
Auffage über die Vorbereitungen zur Präfidentenwabl erfeben die 
Leſer, wie fich diesmal die Dinge in Baltimore geitalteten. Der Parteirandidat 
für die Präſidentſchaft wird beſtimmt. In der Gonvention find alle Schhatti- 
rungen der Partei obne Ausnahme vertreten; die verfchiedenen Anfichten und 
MWünfche treten einander gegenüber, werden erörtert, und man giebt fich die 
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arößte Mübe dad Abweichende auszugleichen und Alle dem großen ganzen 
Parteiintereffe ein- und unterzuordnen. Man erwägt ferner die Taftif, die 
Haltung, die Ausfichten der Gegenpartei, erörtert die Befchaffenbeit der einzelnen 
Kandidaten, ımd am Ende fallen die Stimmen nicht auf den, welcher etwa als 
öffentlicher Charakter am meilten bervorragt, der ald Staatömann die größten 
Verdienfte, und bei einem großen Theile der Nation die meifte Beliebtheit bat, 
ſondern auf einen Mann, gegen welchen die wenigften Ginwendungen erhoben 
werden. So ging cd eben jetzt wieder bei der demofratifchen Convention in 
Baltimore. Die Wahl geſchieht durch Kugelung, Ballot; und meift wird cin- 
balb bundertmal gefugelt, ebe ein Candidat aus der Urne bervorgebt. 

Sobald die Ernennung entfchieden it, wird fie der Partei befannt gemacht. 
Und liegt in der einen oder andern Abtheilung der Union nicht etwa ein ganz 
anferordentlicher umd zwwingender Grund zum Mißvergnügen und zur Abneigung 
gegen den Sandidaten vor, fo erhält der von der Konvention bezeichnete Mann 
alle Stimmen der Partei. Die Blätter ftellen feinen Namen an die Epibe der 
Jetungen, Tag fir Tag, mit großen Lettern, bis im Novernber die Entfcheidung 
arfallen iſt. 

Während die Demokraten in der angegebenen Weife operiren, befolgen die 
Bhigs genau daffelbe Verfahren. Sie haben auch ihre Delegaten gewählt, 
Ye Lage ihrer Partei erörtert, ihre Ausfichten bin und ber erwogen, und den: 
Imigen Sandidaten erwäblt, von dem fie annehmen, er werde der überwiegenden 
Nebrheit ihrer Anhänger genehm fein. Manchmal, und wieder eben jest im 
Sabre 1852, kommen ihre Delegaten in derjelben Stadt zufammen, in welcher 
au die Demofraten ihre Sonvention abbielten, und zwiichen ‚beiden Verſamm— 
ungen liegen immer twenige Wochen, zuweilen nur wenige Tage. Co bat 
denn jede Partei ihren Kandidaten zur Präfidentenwürde, Für jeden ernennt 
Ne reſpective Partei einen Ausſchuß, welcher nun bis November ununterbrochen 
m Wirkſamkeit bleibt, mit den Ausfchüffen in den einzelnen Staaten corre: 
ipondirt, und Alles fharf im Auge behält. 

Die Wahl eined Kandidaten ift, wie gefagt, die Hauptaufgabe einer ſolchen 
nationalen Parteiconvention, aber insgemein befehränft fie fich nicht allein auf 
Nefe Handlung. Denn meift, und eben jest im Jabre 1852, ift die Lage der 
Dinge von der Art, daß eine umfaſſende Grörterung der allgemeinen politifcheu 
Sage der Union md der Parteiintereffen zur Notbwendigfeit wird. Dieſe Gr: 
wägungen finden ihren Abſchluß in einer Reihe von „Reſolutionen«, welche 
ad Manifeit an die Partei oder an die Nation erlaffen werden. Gin Haupt: 
me ift, durch fie möglichſt großen Enthuſiasmus zu erregen. Co faßte im 
Mai 1844 die demofratifche Konvention zu Baltimore die fogenannten Oregon- 
Refolutionen, und gewann durch diefe die Wahl. Die Refolutionen werden 
dann don den Zeitungen ald Parteiprogramm betrachtet, unterftüßt und an- 
mpfoblen. 
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Wir haben fhon gefagt, daß die Parteien in dem weitausgedehnten Lande, 
in welchem jeder Bezirk, ja jede Gemeinde eine eigene Kleine Republik bildet, 
ohne eine feite Organifation gar nicht wirken könnten. Alles würde fonft aus 
einander fallen, die Partei hörte auf, irgend welche Bedeutung zu haben. Wenn 
man daber eine Partei der Tyrannei gegen ihre vinzelnen Mitglieder beſchuldigt, 
fo ift dabei der angegebene Umftand nicht außer Acht zu laffen. Daß es überall 
beftig zugebt, wo die Woge der Partei hoch fluthet, iſt übrigens leicht zu er— 
klären. Wehe dem irgendwie aus der Menge bervorgrtretenen Politiker, der 
vom Whigthume oder von der Demokratie abgefallen if; die verlaffene Partcı 
brandmarft ibn in öffentlichen Verfammlungen und in der Preffe; er läuft 
durch taufend Zeitungsblätter Spießruthen, und ift er von irgend welcher Be: 
deutung, fo wird nichts unterlaffen, wodurd er politiſch vernichtet werden fann. 
Nicht einmal Neue über feinen Abfall nüst ihm dann noch etwas. Gin be: 
liebiger Mann darf die an der Spige feiner Partei fichenden Männer fo arg 
fhmäben als er will, man verzeiht ihm dad; er kann in den Reihen der Parteı 
fich äußerft ungeberdig und ungefügig zeigen, man fieht es ihm nad; jo lange 
er nur die Partei nicht im Stiche läßt, fo lange er nicht abfällt, bat dad Alles 
nur wenig zu bedeuten, Aber verloren ift er, ſobald er auch nur einen Finger 
gegen die Partei felbit erhebt und gegen cin Parteimanöver arbeitet, alfo wohl 
gar gegen die Partei in einer wichtigen Parteifrage Stimmt. Er fann dann 
allen politifchen Ausfichten und Hoffnungen Lebewohl fagen, falls ihn nicht Die 
andere Partei rüdhaltlos aufnimmt, was immer nur felten der Kall zu fein 
pflegt. 

Das Alles bezeichnet man eben ald politifhe Varteityrannei, ald einen 
Despotismus, welchem jeded Mitglied unterworfen fei. Der Mann foll mit 
feiner Partei denfen, foll bandeln wie fie will, gewiffermaßen feine Individua: 
fität aufopfern, denn der Wille der Partei, den er freilich mit beftimmen bilft, 
foll fein höchſtes Gefeß fein. Diefe Folgfamkeit wird in allen Dingen gefordert; 
dad Programm der Partei joll in allen Stüden befolgt werden, ein Abweichen 
wird gar nicht verziehen. So betrieb die demofratifche Partei den Krieg gegen 
Merico, und kein Demofrat durfte etwas gegen denfelben einwenden, wenn er 
nieht anrüdig werden wollte. Wer nicht heiß ift mit den Uebrigen, gilt für 
falt, und wird als cin unbrauchbared Glied am Parteiförper betrachtet. 

Diefem Einfluß find nicht blos die gewöhnlichen Mitglieder der Partei 
unterworfen; — aud die Führer geboren ibm. In diefem Geborfam gegen 
die Partei, auch gegen deren Jrrtbümer und Vorurtheile, berubt ein großer 
Theil ihres Einfluſſes. Um diefe leitenden Männer herum fteben immer Hun- 
derte, die jede nicht ganz richtige Handlung, jede etwas unbedachtfame Aeuße- 
rung dem gemeinfchaftlichen Gebieter, dad beißt der Partei, durch die Preffe 
mittheilen. Man fucht fih unbequemer Nebenbubler zu entledigen, inden man 
ihnen Ballen tell. Kurz, politisch wird das Individuum in und von der Partei 
abforbirt, und darin liegt wohl ein Uebelſtand des politifchen LXebend in Ame— 
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rifa. Im freieften Lande der Welt finden wir die Anomalie, daß cin Politiker 
weniger Freiheit im Denken und Handeln bat ald in denjenigen Staaten Eu: 
ropad, welche wirklich ronftitutionell find. 

Dad Alles gilt aber nur von Individuen. Sobald eine Verfchiedenbeit der 
Anfichten oder Imtereffen eine ganze Abtheilung in der großen Partei zum Ab: 
fall treibt, fo it die Loofung nicht mehr Unterdrüdung jondern Wiederverföb: 
nung. Gine ſolche bat jegt eben in Baltimore zwifchen den beiden großen 
Frartionen der demofratifchen Partei, den Old-Hunfern und den Barnbumern 
Rattgefunden. 

Seit Jackſons Erwählung ift ed nicht mehr vorgefommen, daß eigentlich 
bervorragende Staatömänner ald Parteicandidaten für dief Präſidentenſchaft no: 
minirt werden. Der Grund davon liegt zum Theil in den fogenannten ſectio— 
nellen Intereffen. Ein Führer, welcher in der Hauptiache der großen Maile 
der Partei volllommen annehmbar wäre, verftößt vielleicht gegen einen Zweig 
derfelben oder gegen mehrere Abtheilungen. So war feit längerer Zeit die 
Stlavenfrage der gefährliche Feld, an welchem mehr ald ein hervorragender 
Politiker gefcheitert it. So find namentlich angefehene Whigs des Nordens in 
diefer Hinficht dem Süden gegenüber compromittirt, und von den Demofraten 
gilt ganz daffelbe. Erft zu Baltimore hat man nun eine Ausgleihung gefun- 
den, Hervorragende Männer haben auch gegen den Neid anzukämpfen, welcher 
ja überall dad Talent verfolgt, und kleine Geifter zur Oppofition antreibt. 
Ber in Amerika viele Freunde befigt, hat auch viele Feinde felbit in den Reihen 
jeiner eigenen Partei, und gerade dieſe arbeiten feiner Grhebung zur höchſten 
Wärde entgegen. Dad wiſſen die Parteien auch recht wohl, und um ihre 
Kräfte nicht zu zerfplittern, finden fie ed in der Negel nothwendig, beim Her— 
amahen der Präfidentichaftöwahl ihre Zuflucht zu einem mehr oder weniger 
unbefannten, ald Politiker nicht bedeutenden Kandidaten zu nehmen. Solde Män- 
ner beißen Sompromißpräfidenten, und folhe waren bei den Whigs Harrifon 
und Taylor, bei den Demokraten war es Polf, und Franklin Pearce wird 
gleichfalls ein Compromißpräfident in diefem Sinne, falls die Demokraten 
diedmal in der Wahlichlaht Zirger bleiben. Es fann übrigens nicht in Ab— 
rede geitellt werden, daß die Vereinigten Staaten mit ihren Präfidenten Glück 
baben; die Wahl ift allemal. auf tüchtige, wenn auch nicht immer auf politisch 
bervorragende Männer gefallen. Auf feinen Fall brauchen fie einen Vergleich 
mit den Staaten der alten Welt zu jchenen. 

Aus dem biöher Gejagten wird einleuchtend jein, in welcher Meife die 
Organifation der Parteien, die Mafchinerie des ganzen Parteiwefens auf die 
Politik beftimmend einwirft. Im jedem Ginzelitaate bat jede Partei wieder 
ihren befondern Staatsausfhuß, welcher nöthigenfalld wieder eine Staatöcon- 
bention zufammen beruft, die dann Kandidaten für die Befegung der Aemter 
im Ginzelftaate bezeichnet und die Parteiinterejfen wahrnimmt, in fo weit fie 
ben den Staat indbefondere angehen. Diefe Staatöconventionen greifen aber 
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auch manchmal weiter aus; fie ftellen 3. B. au wohl eine Lifte von Partei: 
fandidaten auf, welche ihnen im Intereffe der Vartei auch in anderen Staaten 
genehm zu fein ſcheinen. Zie veranlaſſen Grörterungen, über allgemeine nativ: 
nale Gegenflände, und veröffentlichen daruber Refolutionen. Diefe aber find dann 
keineswegs bindend für die Partei im Allgemeinen, nicht einmal für jene in 
dem betreffenden Staate jelbit; man macht fie befannt, um zu fondiren, zu 
prüfen, das Feld, welches man beadern will, ein wenig vorzubereiten; und 
macht dad Intereife der Partei ed nötbig, fie fallen zu laffen, jo läßt man fie 
eben fallen. So 3. 2. erflärte im Jahre 1847 die demokratische Staatören- 
vention des Staated Ohio, nachdem fie andere Geſchäfte abgethan, den General 
Caß zum Präfidentfchaftsfandidaten; fo wurden 18-2 derfelbe Caß, Webiler, 
Fillmore, Buchanan und andere von der oder jener demokratischen oder whig— 
aifchen Staatöronvention zu Kandidaten erklärt. Das bat aber weiter Erine 
Bedeutung; man drüdt damit nur einen Wunſch aus; denn die Entſcheidung 
ftebt bei der Nationalconvention der einen oder der andern Partei. Es ift in 
der amerikanischen Parteitaktik einmal bergebradbt, Strohhalme in die Luft zu 
werfen, um zu wiſſen woher der Wind weht; weiß man das, jo rüſtet man 
fih für den eigentlihen Feldzug. Noch bevor die Nationalconvention zufammen 
tritt, kann die Partei alle Conflicte und Gegenfäge in ihrer Mitte überichlagen, 
und ſich ein feſtes, ficheres Lirtbeil über die Sachlage bilden. Cine Ueberrum— 
pelung durch Aufwerfen von Fragen, die man nicht fehon erörtert hätte, iſt 
auf diefe Weiſe nicht möglich; es mag kommen was da wolle, die Konvention 
ift orientirt und wird nicht überrafcht. 

Auch die Counties haben ihre Gentralausfchüffe und Conventionen, die im 
Allgemeinen nur Gegenftände von örtlicher Bedeutung erörtern, aber ſich doch 
manchmal auch veranlaßt fühlen, ihre Anfichten dur Reſolutionen ihren Mit: 
bürgern im Staate fund zu qeben. Und diefe Organifation gebt bis in die 
Gemeinden hinunter. 

Das ift der regelmäßige Gang der Parteimaſchine. Mandmal, wenn die 
Noth es erfordert, wirft fie aber auch in außerordentlicher Weiſe. Wenn cs 
zum Beifpiel nöthig erachtet wird, Enthuſiasmus zu erregen, fo belicht man 
befondere Demonftrationen zu ſolchem Behuf, und organifirt zu diefem Zwed. 
Wenn die Partei es für angemejfen bält im Staate eine Demonitration zu 
machen, jo iſt der Staatd-Gentralausfhuß ermächtigt eine folbe in Gang zu 
bringen, wie denn das 3. B. vielfah während Koſſuths Rundreiſe durch die 
Vereinigten Staaten geſchah. So werden auch außerordentlibe Bezirksver— 
fammlungen und zwar vom Gentral:Somite des Bezirks audgefchrieben. Nicht 
felten veranftalten auch die jungen Leute irgend eined Staates eine Demou— 
firation auf eigene Hand durch ihre „Young Mens State central committees. 
Doch haben folhe Kundgebungen feinen entjcheidenden Einfluß. Die jungen 
Leute lieben dad Demonſtrationen-Machen. Sie verfammeln fib bei einer ihnen 
paſſend fchrinenden Gelegenheit zu Hunderten und manchmal zu Zaufenden auf 
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irgend einem centralen Punkt und lagern wohl auch im freien Felde. Sie 
ziehen in munterfter Weiſe mit wehenden Kabnen und mit Spielleuten durch) 
Dörfer und Städte, wo fie von den älteren Leuten ibrer Partei freundlich 
brarüßt, von den Gegnern ausgelacht werden. Dafür rächen fie fih durch Ab— 
fingen eined politifchen Spottliedes. Das Ganze nimmt einen luſtigen Verlauf, 
da gewöhnlich beide Parteien lachen. Da der Amerikaner Geſchäftsmann durch 
und durch ift, fo benutzt er namentlich auf dem platten Yande die politifchen 
Berfammlungen, um nebenher fo viele Gefchäfte ald möglich abzuthun oder 
neue Berbindungen -anzufnüpfen. 

In Amerika bieten ſich befanntlih die Kandidaten den Wählern nicht an, 
jondern fie werden von den Parteien aufgeftellt. Diefed Verfahren dient wefent- 
ih dazu, die Einigkeit in der Partei aufrecht zu erhalten; denn fie ftellt den 
Mann auf und er Fann daher auf ihre Stimmen rechnen. Braudt man einen 
Kandidaten, jo beſpricht man fih vorber über die tauglichen Männer, dann 
wird gefugelt, nachher geſchieht die Ernennung für denjenigen Kandidaten, 
welcher die meiften Stimmen batte. Nur ein ſolcher Kandidat bat Ausficht 
gewählt zu werden, nicht aber ein „Stump - Kandidat“, d. b. rin folcher, der 
anf eigene Kauft fih den Stimmabagebern vorftellt. 





Die Vorbereitungen zur Präfidentenwahl in den Vereinigten 
Staaten von Nord-Amerika. 





Dad amerifanifche Staatöwefen unterfcheidet ſich bekanntlich durchaus von 
dem europäifchen. Diejed hat in den legtverfloffenen Jahrhunderten die alte ger: 
manifhe Grundlage mehr umd mehr verlaffen, und ift in Bezug auf die Ab: 
leitung der Monarchie von Gottes Gnaden durchaus orientalifh geworden. 
Das deutſche Alterthum und Mittelalter kannte dieſen Begriff eben ſo wenig, 
wie jenen der Legitimität. In Nord-Amerika hat das Staatsweſen ſeine ger— 
maniſche Grundlage zurückerobert, und was in England ſich, wenn wir ſo 
ſagen dürfen, inſulariſch entwickelte, iſt dort wieder continental geworden. 

Schon vor der erſten franzöſiſchen Staatsummwälzung äußerte der ältere 
Adams, von den Vereinigten Staaten fei dad erſte Beifpiel einer Regierung 
gegeben, die ganz einfach und unvermifcht auf natürlichen Grundfägen berube; 
die Politik fei in Amerika ein Menfchenwerf wie jeded andere, Allerdings gilt 
der Staat dem Amerikaner für ein Erzeugniß des Intereffes, an welchem nicht 
mehr und nichtd weniger „Göttliches/ fei ald an anderen menſchlichen Erzeug— 
niſſen auch. Man macht dad Staatötwefen, wie man ed eben gebrauchen kann; 
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man entkleidet dajfelbe von jedem Nimbus; es ift ganz und gar irdifeh, voll: 
fommen von diefer Welt, cd erkennt die chriſtliche Sittlichkeitslehre volllommen 
an, aber Religion und Kirche baben als folche lediglich aar nichts mit dem 
Staate zu ſchaffen; beide ignoriren einander völlig. Schon daraus alleın fann 
man abnehmen, wie genenfäglich fih der amerikanische Staat zum europäl- 
ſchen verbält. 

Nichts iſt geeigneter diefen Gegenſatz in jo belles Licht zu ſtellen, ale 
eine Präfidentenmwabl, Alles iſt dabei Berechnung der Parteien; es läuft aud 
nicht eine Spur von Romantik mit unter; die Beſetzung der höchſten Stelle, 
der angejebenften Würde in den Vereinigten Staaten ift ein mandmal jehr 
verwideltes Rechnenexempel. 

In dem vorbergebenden Aufſatze haben wir das Parteiweien in der großen 
amerifanifchen Union in allgemeinen Umriffen zu fchildern verſucht. Mir fügen 
bier hinzu daß die Gefchichte jened Landes ſeit Waſhingtons Tode ih mit 
fowohl an Perſonen knüpfte, fondern weit mehr an die Parteien. Jedes ber: 
porragende Individuum it Träger, Ausdrud, Organ der einen oder andern 
Partei, welche entweder zur Majoritit d. b. zur Herrſchaft gelangt ıft, oder 
diefelbe dadurch zu erreichen jucht, daß Nie die Mebrheit der Stimmen erwirbt. 
Jeder Präfident der Vereinigten Staaten, jeder Gouverneur eines Einzelſtaates, 
überhaupt jeder gewählte oder von der Regierung ernannte Beamte ift ein 
Product der Partei. Die Partei mabt den VPräfidenten. 

Die vierjährige Amtsperiode, in welcher nach Taylors Tode, 9. Juni 1850, 
ber dermalige Vicepräſident Millard Fillmore die Präfidentenwürde befleidet, 
geht im Anfang März 1853 zu Ende. Im November des laufenden Jahres 
wird der neue Präfident ernannt. Schon feit dem Januar waren Die Parteien 
in Ihätigfeit, um die geeigneten Männer für die Nationalconventionen zu 
ernennen. Beide follten zu Baltimore aebalten werden ; die Demofraten batten 
die ihrige auf den I. Juni, die Wbiad auf den 16. deifelben Monats anbe— 
raumt. Zu Anfang des Jabred war endlich die unbeilvolle Aufregung wegen 
der Sklavenfrage, welche der großen Union allerdings nicht geringe Gefahr drebte, 
beinahe völlig verſchwunden, nachdem fie zwei volle Jabre lang die Leiden: 
haften auf das beftigfte erbittert hatte. Die Erörterungen über das befannte 
Compromiß bewiefen am Ende, das auch im Congreß alle Parteien dieſes 
Themas müde waren. Der abolitioniftiihe Norden geftand zu: die Bundeöver- 
faffung verlange die Auslieferung flüchtiger Sklaven. So blieb den Freeſoilers, 
den Freibodenmännern, nichts weiter übrig als fich wieder mit den aroßen Par: 
feien zu verjchmelzen. Sie eben hatten die aefäbrlibe Agitation hervorgerufen, 
und batten Verwirrung weit und breit über das Yand gebracht. Wenn die 
Union nicht in Trümmer gehen foll, jo muß man die Sflavenfrage ihrer Lö— 
fung in Sich jelbit überlaffen. Diefe richtige Anficht wurde gegenüber dem ver: 
rückten Treiben der Abolitioniften, der „Wollköpfe/ ſowohl von den nationalen 
Whigs ald von den nationalen Demokraten anfgeltellt. Gelang es die abge: 


! 
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ſallenen Parteifraktionen zur Vernunft zu bringen, jo war eben dadurch die 
Union vor neuen Angriffen ficher geitellt, und die großen Parteien ftanden - 
ih wieder ald compakte Maffen gegenüber. Dann aber war ter Sieg zwei— 
ſelhaft. 

Zu einer dritten ſogenannten Fortſchrittspartei wurde allerdings 
mebrfah der Verſuch gemacht; es zeigte fih aber bald daß für fie fein Raum 
jet. Die Demokraten waren in Old-Hunkers oder Nationaldemofraten und in 
Barmburners, Scheunenbrenner, getbeilt; e8 war bitterer Zwift in der vorma- 
ligen großen Locofoco-Partei. Die Old: Hunters waren die vernünftigeren; fie 
behaupteten ſtreng den Boden der Verfaſſung, nannten ſich die »requlären« 
Demokraten, und betrachteten auc die Sklavenfrage ganz verfaffungsmäßig, 
Somit waren fie für die befannten Gompromißmaßreaeln ; fie wollten ſich nicht 
in die Sflavenangelegenbeit miſchen, als welche verfaffungsmäßig ein Gegen- 
Hand jei, um welchen ſich nur die betreffenden Ginzelitaaten zu befümmern 
baben; fie traten au dem bumanitären Wabmwig der Abolitioniiten energiſch 
migegen. Die „Barnburner“ welde ſich abgezweigt batten, und mit den Abo- 
Itioniften fiebäugelten, galten ibnen zwar nicht wie. dieje leßteren für „dickſchäde 
lige Wollköpfe“, doch aber für „ſilbergraue/“, und für eine „verrätberifche 
Gligues, welche zur Zeit ibres Führers, des Prafidenten Martin van Buren, 
dur Sorruption und Geldvergiudung Schande über Schande auf die demo— 
kratiſche Regierung gehäuft babe. Allerdings Fam nach van Buren ein wbig- 
iiber Kandidat, Harrifon, auf den Präfidentenjtubl, und die Demokraten 
waren ſomit verdrängt. Die Partei legte dieſes Mißgeſchick den perjönlichen 
Anbängern van Burend und diefem jelbit zur Lat. Diefe letzteren aber bildeten 
dann eine bejondere Abtbeilung der demofratiichen Partei, die jogenannten 
Barnburners. Sie benußten die im Norden vorwaltende Abneigung gegen 
weitere Ausbreitung der Sklaverei, warfen vermittelt des bekannten Wilmot 
Provifo eine Brandfadel ins demokratische Yager und „verbrannten die Scheune“ ; 
fie „baueten ſich cin eigenes Haus in Buffalo», wo fie eine Convention ab- 
bieten, und stellten eine Areiboden- Plattform, d. b. ein politiiches Glaubens— 
befenntniß auf, dad namentlich in Bezug auf die Betrachtung der Sflavenfrage 
von jenem der Old-Hunkers abwich. 

Neuvorf it in der That ein Empire State, wie die Amerikaner fich 
auddrüden, d. b. er giebt in den meilten politiichen Fragen den Ausichlag 
oder ergreift wenigitend die Initiative. Blieb aljo der Riß unter den neuvor- 
fer Demokraten unausgefüllt, jo batte die Demofratie faum Ausfiht auf gün- 
figen Erfolg bei der Präſidenteuwahl. Das begriff man auf beiden Seiten 
jebr wohl und fuchte daber eine Einigung bervorzurufen. Die nationalen De: 
mofraten konnten und wollten den Boden ded Rechts und der Verfaſſung 
nicht aufgeben; eö blieb aljo den Barnburnern, den Freibodenmännern, nichts 
weiter übrig, ald wieder auf den Boden der Gonflitution zurüdzufehren. Das 
haben fie denn auch vorerft gethan; fie haben in Baltimore zugeflanden, daß 
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der Compromiß wegen Auslieferung der flüchtigen Sklaven eine endgültige 
Mapregel und ein Geſetz it, zu deſſen Vollziehung der Präfident verpflichtet 
fei. An fi verftand fih das freilih von ſelbſt. In Baltimore hatten fir 
feine eigene Fahne aufgefledt, fondern waren dem Banner des Althunfer-Gan- 
didaten Marcy gefolgt. Es ſcheint, ald ob fie auf eine paſſende Gelegenbrit 
warteten, um in den Schooß der demokratifchen Partei zurüdzufebren. Nur 
darauf richteten fie ibr Augenmerk, daß der unter den nationalen Demokraten 
fehr beliebte Caß nicht ernannt wurde, 

So wirkten beide Abtheilungen der demofratiihen Partei zujammen umd 
ernannten gemeinfhaftlid einen Gandidaten, welcher ihnen Allen genehm war, 
und auf den fih nun die Stimmen ſämmtlicher demokratiiher Wähler ver 
einigen werden. 

In Baltimore, der „Stadt der Monumente,“ war jhon in den legten 
Tagen des Maimonatd ein ungemein teged Leben. Gin Freund fchreibt und 
von dort unterm 2. Juni Folgendes: „Wenn Sie jet bier in Baltimore 
wären, fo würden Cie recht deutlich überſehen können, wie ſich bier die ame: 
ritanifchen Inflitutionen geltend maden. Seit Anfang der Woche iſt bier dir 
demofratiihe Convention verfammelt und beräth die Aufftcllung eines demo 
kratiſchen Sandidaten für die Präfidentenwahl. Man berechnet, daß etwa 10,00 
Fremde bier in der Stadt find; außer Süd Carolina und Kalifornien find 
alle Staaten der Union vertreten. Neben den Schönheiten unferer Stadt, — 
und fie find Schönheiten, — welche fih in dem reichten Pug auf den faſhio 
nabeln Straßen zeigen, drängen fi die verfchiedenften Geſtalten, worunter 
bier der breitfehultrige Mann aud Kentucky, dort der ritterlide Dann aus 
Kouifiana, und nicht minder fräftige Geſtalten aus Nord:Garolina und Geor: 
gien. Neben diefen leidenfchaftlihen Männern aud dem Süden erbliden wir 
die rubigeren, zum Theil jeher nüchtern audjchenden Delegaten ded Nordend. 
Welch ein Schaufpiel, weldhe Aufregung, welch fieberhaftese Hin- und Ha: 
wegen! Noch ſchwankt die Waage, und erft nah vielen Abflimmungen wird 
fi) berauditellen, wer der Erkorene iſt!“ 

Der Berichterftatter eincd Neuyorker Blattes, der feit zwanzig Jabren 
Baltimore nicht gefeben hate, bemerkt: „Wo früher Hügel und Wald zu einem 
Spaziergange einluden, baben ſich dichte Häuferreiben und wohlgeregelte Straßen 
erhoben; wo früber ärmlihe Hütten jtanden, bat der wachſende Wohlſiand 
prächtige Paläſte erbauet. Keine Spur von Armuth, Elend, Bettelbaftigkait; 
überall vollitindige Befriedigung der materiellen Bedürfniife. 

Ich habe diefed Treiben nunmehr zwei Tage beobachtet. Es ift ein wun— 
derliches, unbeſchreibliches Schaufpiel, diesmal wegen der eigentbümlichen Lage, 
in die fich die Partei wegen der vielen auftretenden Präfidentichaftd: Sandidaten 
verjegt fiebt, vielleicht mehr jo alö je zuvor, Jeder Prätendent bat feine Ber 
theidiger und feine Werber, jeder will den andern von feinen Anufichten über- 
zeugen und der Stodihacher während der Börfenftunden in Wallſtreet würde 
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tur ein ſchwaches Bild von dieſer babyloniſchen Verwirrung liefern. Alle dieſe 
Ueberredungskunſt bat bis jet Feine andere Wirkung gebabt, ald dem Gaſe 
Luft zu machen, mit dem gefüllt jeder Delegat bierber gefommen zu fein fcheint, 
und den noch unerfabrenen Parteihähnen die Urberzeugung zu geben, daß das 
Wetter fich nicht nach ihnen richte. Spridt man mit emem Budbanan- 
mann, jo bat fein Liebling die Nomination bereitö in der Taſche; bört man 
die Dougladmänner, fo wird der junge Rieſe des Weſtens«“ mit ver: 
bängtem Zügel durch die Konvention fprengen ; fragt man die Gaßmänner, 
jo muß Caß der Auserwäblte werden und fein anderer. Außerdem wird viel 
im Zrüben gefiſcht; Gouv. Marcy it nicht umtbätig und bat ein munterch 
Fähnlein Gewappneter zujammen geblajfen; Her Didinfon würde fich 
dutchaus nicht weigern, die ſchweren, verantwortlichen Pflichten ded Präfidenten- 
amts zu übernehmen, wenn das Volk es jo haben wollte, und noch mander 
andere joll in dem füßen Traume fehwelgen, daß feine Nummer gezogen wer- 
den wird, wenn fich die jegigen Heerführer ermüden und am Kampfe verziwei- 
felnd zurüdzieben, — mit einem Wort, Alle hoffen, Keiner weiß, wie die 
Würfel fallen werden.“ 

In den obigen Sätzen find die verjchiedenen demofratifchen Kandidaten 
aufgezäblt. Bevor wir aber zu den Ginzelnbeiten der Wahlverhandlungen über 
geben, wird es ſtatthaft fein, einiges über die früberen demokratischen National: 
conventionen zu jagen, 

Die erfte derjelben wurde zu Baltimore am 21. Mai 1832 eröffnet. Bis 
zu jener Zeit wurden die Sandidaten durch einen fogenannten Gaucus, d. b. 
vorläufige. Probeabjtimmungen der Gongreßmitglieder, der Wartei bezeichnet. 
Der legte derartige Caucus wurde 1824 abgehalten; dann wurden 1828 die 
Gandidaten durch Staatöconventionen bezeichnet, Die Wahl fiel damals auf 
Andreas Jackſon, und Vicepräſident wurde Galboun aus Süd-Carolina. Zwi— 
‚den beiden war Uneinigfeit entjlanden, und cd fam daber 18332, als Jackſon 
abermald zum Kandidaten vorgefchlagen wurde, für die demofratifche Partei 
darauf an, fih über einen Birepräfidenten zu einigen, Um Regel und Ueber: 
anfimmung in der Partei berzuitellen, brachten die Demokraten in der Legis- 
latur des Staates Neu-Hampſchire eine allgemeine Konvention in Vorſchlag, 
welche zu Baltimore abgehalten werden follte. Dort trat fie, wie gejagt im 
Mai 1832 zujammen. Damals wurde auch die jogmannte Zweidrittel: 
Regel von Herrn Saunders aus Nord-Garolina beantragt, und fie ift feit- 
dem eine unmwandelbare Regel geblieben. Demgemäß ift jeder einzelne Staat 
berechtigt, jo viele ftimmfähige Mitglieder in die Convention zu ſenden, als er 
Wahlcollegien bei der eigentlichen Präfidentenwahl befigt; zur Ernennung eines 
der ganzen Partei genehmen Gandidaten follen zwei Drittel Stimmen aller 
Delegaten erforderlich fein. Auf diefe Weife wurde Jadjon wieder zum Prü- 
Üdenten, Martin van Buren aber zum WBicepräfidenten „nominirt“, d. b. der 
Partei vorgejhlagen, und von derjelben auch) angenommen und gewählt, 
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Die zweite demofratiiche Nationalconvention fand wieder zu Baltimore 
ftatt, am 0. Mai 1835; es flimmten damald 441 Bevollmädtigte und dieſe 
Verfammlung erklärte anfangs mit 231 gegen 210 Stimmen eine cinfacde 
Majorität für ausreichend zu einer Ernennung, befeitigte jedoh am nächſten 
Tage diefed einfache Mebrheitöprinzip wieder, und erklärte fi für dıe Zwei- 
drittel-Negel. Die dritte Convention wurde abermald in Baltimore abgebal- 
ten, am 5. Mai 1840; es hatten fih Bevollmächtigte von 21 Staaten einge: 
funden; die vierte war aubh zu Baltimore am 27. Mai 184. Damals 
ihwanfte die Waage zwiihen van Buren, Caß und Polk, der in den erſten 
7 Abflimmungen gar nicht in Frage fam. Caß war nachheriger Candidat 
der Hunkers, van Buren fpäter jener der Barnburner; bier war an keine 
Ausgleihung zu denken; fo verfiel man auf einen dritten Mann, eben jenen 
Herrn Polf, der bei der achten Abflimmung 44, bei der neunten aber mit 
266 Stimmen ernannt wurde. Gr war ein fogenannter Compromiß-Candi— 
dat. Die Demokraten brachten dann Polk wirflihd auf den Präfidentenftubl ; 
aber auf dirfer Convention war ed zum Bruch zwiſchen den van Buren- 
Männern und den übrigen Demofraten getommen, weldye legteren dann ihren 
Hauptbannerträger Caß 1848 fo wenig durchfegten, wie jegt 1852. Die fünfte 
Convention wurde zu Baltimore am 22. Mai 1848 eröffnet. Die Demofra: 
ten flellten ald Gandidaten auf: Caß, Buhanan, Woodbury, Calhoun, Wortb, 
Dallas. Der erftere erhielt 179 Stimmen, was genügend war; aber bei der 
allgemeinen Wahl ließen die Barnburner ihn im Stiche. 

Diedmal begann dad „Zerren am Draht“ jhon am 31. Mai. Die ame: 
rifanifhen Blätter berichten über dad Wahlgefchäft faſt in ähnlicher Weiſe, 
wie fie dad Steigen und Fallen der Börfencourje notiren würden. Wir wollen 
verfuchen in der Kürze diefe Art von politiihem Börfenfpiel zu ſchildern. Alſo: 

Am 31. Mai ftanden die Stods für Caß fehr hoch, für ihn operir- 
ten bauptfächlih General Ward aus Neuyork und Senator Bright von In: 
diana, beides vollendete Taktiker. Senator Dickinſon von Neuyork fcheint 
auch für Caß zu wirken, doch jtebt er auf der Lauer, um feine eigenen Aftien 
in die Höhe zu treiben. 

Dad Junge Amerifa, welches Douglad vertritt, zählt eine Menge 
entbufiaftifcher Freunde, welche die Zeit gefommen glauben, um die „Did 
Fogied« andzutreiben.”) 

Die Freunde ded Herrn Buchanan aud Pennfylvanien und Virginien 
und anderwärtd ber find in Menge da; fie fcheinen ruhig wie ein Sommer: 
morgen. Seine Mäfler operiren äußert gefhidt, um feinem Papier Gunft 
zu verfchaffen. Da find 3.8. Gouverneur Porter, Oberft Patterfon und Ge- 
neral Parker, welche aus der Politik ein Studium gemacht haben. Während 


*) Bartiett in feinem Dictionary of Americanism’s erflärt: Fogy; — a stupid 
fellow, ein dummer Kerl. 





in den Bereinigten Staaten von Nordamerifa. « 33 


andere ſchwatzen, handeln fie. Gelingt ihnen nun ibre Sache, jo iſt der Beweis 
geliefert, was kluge Faifeurd vermögen. 

Auh Gouverneur Marcys Anhänger find flinf auf den Beinen, Er 
bat bei den Bevollmächtigten aus Neuvorf große Gunft umd Dickinſon wird 
viele Mübe haben, ihn berunter zu drüden. General Bullers Freunde 
werden wohl am Ende für Caß ſtimmen; mit diefem wird auch Tenneifee ge: 
ben; Obio wird ſich zwiſchen Caß, Douglas und Marcy theilen. 

Ales in Allem genommen it bier die Scene ſehr belebt; der politische 
Keſſel brodelt und zifcht, und an der binreihenden Menge von Köchen feblt es 
auch nicht. Es find ihrer fait zu viele; fie werden den Brei verfalzen. — 

Kieft man diefe Schilderungen der Wablmandver, fo glaubt man einen 
alten Bericht über ein römifches Conclave vor fich zu baben. Der beilige Vater 
wird befanntlih von den Cardinälen gewäblt, und im Gardinalcollegium baben 
de einzelnen katholiſchen Staaten ihren befondern Anbang. Auch dort bebilft 
man fi oft mit einem Compromiß-Kandidaten. 

Am 1. Juni. Die Dampfmafchine gebt mit Hochdruck. Delegaten, lobby 
members, politiſche Planfabrifanten, und alle Arten von fussy people*) find 
Aitig am Werke. Das Wettrennen wird zwifchen drei oder vier Kandidaten 
tattfinden, die übrigen zieben fih vom guoßen Nennen zurüd, Caß und Buchanan, 
Nie zwei bisber am meilten begünftigten, verlieren jegt an Boden; man wettet 
ſhon 2 gegen 1, daß fie nicht ernannt werden; für March und Douglas zeigt 
ich viel geneigtere Stimmung, für den legtern namentlich unter einigen füdlichen 
Lelegaten. Bon dieſen legteren bat einer auch eine neue Platform vorgefchlagen, 
dur welche allen Abtbeilungen der Union ihr Necht gefcheben fol, Sie will 
de volltommene Gleichheit aller Staaten anerkennen, und ein Gleichgewicht der 
Nacht zwifchen Norden und Süden beritellen. Man fol nämlich Cuba erwer- 
ben; die Barnburners würden damit zufrieden fein, falls der Süden wegen des 
Geſetzes über Auslieferung flüchtiger Sklaven nicht allzu ftark drängt. Douglas 
it für eine Anknüpfung von Cuba, und würde dafür im Notbfall ald Flibuftier 
auftreten. So fagt man nun: Douglas und Cuba gegen Scott und Canada. 

Die Convention felbft wurde in dem größten Saale Baltimored, der Halle 
des Maryland-Inftitutes, abgehalten. Man batte große Vorkehrungen in dem 
Saale getroffen, der 300 Fuß lang und 54 Fuß breit if. Ringsum läuft eine 
Gallerie, auf welcher etwa 2000 Perfonen Pla baben, im Saale felbft 3000 





) Fussy ift ein engliſcher Provinzialismus, der in Amerika viel gebraudyt wird, 
Er deveutet in obiger Zufammenfegung: Leute, die gefchäftig hin und her eiten, als ob 
Be Diet zu befchaffen hätten, — Wichtigthuer. to lobby bedeutet: verfuchen, ob man 
auf die Mitglieder einer Körperfchaft, deren Mitglied man felbft nicht ift, Einfluß üben 
Sinne. Das lobbying ift nun in Amerika fehr allgemein geworden; lobby member 
M a person who frequents the lobby (die Borhalle, den Vorſaal) of a house of legis- 
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und mehr. Am Südende der Halle befand ſich eine Emporbühne von 75 Fuß 
Länge und dennoch mangelte es bald an Raum. inzelne Staaten batten 
fehr viele Delegaten, wenn aud nicht lauter flimmberechtigte, geſchickt, Virgi 
nien 3. ®. 120, Miffiffippi 46. Die Gomitteen für die einzelnen Staaten 
hatten ihr Hauptquartier in verjhiedenen Theilen der Stadt; ihre Anbänger 
zugen mit Flaggen und Fahnen dur die Straßen, mit koloſſalen Inſchriften, 
3. B. „Neuyork gebt für Caß!“ Dabei wurden Kanonen abgefeuert. 

Um 12 Uhr war der Saal gedrängt voll; der Delegat Hallet erklärte 
die Konvention für eröffnet, d. b. er rief diefelbe zur Ordnung. „Erklären 
Sie Alle, daß die demofratifhe Partei in der ganzen Union ein und dieſelbe 
ift, und daß fie die Union aufrecht erhalten will,«a Der alte Saunders von 
Nord-Carolina, der ſchon an der eriten Gonvention Theil genommen, wurde 
zum Borfigenden gewählt: Gr ermabnte die Bevollmächtigten der Demokratie 
zu rubigem Grwägen und zur Ginmütbigkeit. Die VBerfammlung ernannte 
dann aus jedem Staate einen Ordner, und prüfte die Beglaubigungdjchreiben. 
Bevor fie aber ihre Arbeiten beginnen Eonnte, gab es viel Verwirrung im 
Saale; es fehlte doch an Plägen. Endlich wurde Herr Davis von Indiana 
definitiv zum Präfidenten gewählt; und die Zweidrittel-Negel ausdrüdlic 
angenommen. Dadurch ſchwanden die Ausfichten für Caß auf Null, denn er 
konnte nicht auf die Barnburners rechnen, und nicht auf jene Demokraten, 
welche feine Aeußerungen gegen Koſſuth und feine Verpflichtungen zu Gunften 
einer Intervention in die europäifchen Angelegenheiten mißbilligen. Ginzelne 
Delegaten waren allerdings geneigt, Koſſuths Nichtinterventiondlehre zu einem 
Slaubendartifel der Demokraten zu machen; dad geſchah aber nicht, weil Feine 
Ausfiht auf Erfolg vorhanden war. 

Noch bevor die Convention zufammengetreten war, hatte ein Birginier, 
Herr Robert Scott, an dreizehn Männer, auf welche möglicherweife die 
Ernennung fallen konnte, einen Brief gerichtet, in dem er fie um entjchiedene 
Erklärung wegen des Compromiſſes in der Sflavenfrage und namentlich wegen 
ded Gefeged über die Auslieferung flüchtiger Sflaven bat. Ob 3.8. Houfton, 
Caß ıc., wenn die Wahl auf fie falle, ganz entſchieden allen ihren Einfluß und 
ihre verfaflungdmäßigen Befugnifje geltend machen würden zu Gunften diefer 
Gejege? Bon allen lauteten die Antworten bejahend. 

Am zweiten Tage dauerte die Prüfung der Beglaubigungsjchreiben noch 
fort. Gin Hauptführer der Freibodenparti, Rantoul aud Maflachufetts, 
mußte dabei einem Nationaldemofraten weihen. Die eriteren batten im Gan- 
zen nur über 33 Stimmen gegen 199 zu verfügen. Durch diefe Abjtinunung 
war dad Machtverhältniß der beiden demokratiſchen Abtbeilungen klar geworden. 
Darauf verlangte Herr Nabors, Unionddemofrat aus Miffiffippi, daß die 
Convention noch bevor fie ihre Kandidaten ernenne, die Platform der demo- 
fratiihen Partei entwerfe. Der Antrag wurde mit 155 gegen 123 Stimmen 
verworfen, weil man ohnehin wußte, daß Fein Kandidat auf dad Tapet kommen 
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würde, der nicht für dad ganze und volle Compromiß zu ftimmen ſich ver: 
pflichtet hatte. 

Am dritten Tage begannen die Abſtimmungen. Zuerft wurden die Delega- 
tionen eined jeden Staated einzeln befragt, welchen Kandidaten fie vorzufchlagen 
bätten. Hier zeigt ſich deutlich, daß die demofratifche Partei gar nicht geogra- 
phiſch jeftionell ift, und in diefer Beziehung erfcheint nachitehende Ueberfiht von 
Intereife. Buhanan iſt aud einem der mittleren Staaten, Pennfolvanien ; 
Narıy aus Neuyork; Caß aus Mihigan; Douglas aus Illinois; 
Houſton aus Texas. Nun gaben die Delegaten folgende Stimmen ab: 


Staaten. Kandidaten. Stimmen. Staalen. Kandidaten. Stimmen. 
Kabama......... Buchanan ... 9 Michigan. ........ Ge 6 
Klanfas......... Buchanan ... 4 Miffiffippi........ Buchanan ... — 
Gaffornien ....... Weller...... 4 Miffouri ......... Gaß ........ 19 
Connecticut ....... Kaß 4 Neu⸗Hampſhire . . . Caß ........ 4 

Mo Ar Buchanan ... 2 Te ———— Douglas .... 1 
ee. ae Douglas .... 1 Neu Jerſey ....... Fßß— 7 
rue Houften...... 1 Neu:York........ Caß ...... 11 
Delaware......... Caß ........ 3 I et Marıy...... 24 
Flotida....... Douglas .... 2 Nord:Garolina Buchanan 10 
A . . . . Didinfon.... 1 0 Caß ........ 16 
Gergia.......... Buchanan ... 10 —— Douglas 2 
Indima . ....... Lane....... 13 u See Butler ...... 2 
Ainois......... Douglas 11 ———— Houfton..... 2 
SER —I — 2 Pennſylvanien. .... Buchanan ... 27 
Mao anne Douglas .... 2 Rhode Island .... Caß ........ 3 
Rtudy . 1 re 12 . — Marıy...... 1 
!nifiond......... Caß ....... 6 Tenneſſee ......... Br 6 
Pe GCaß ....... 5 nee Buchanan 6 
———— Buchanan 3 —Eä— Houſton..... 4 
Raryland ........ Ef ......- 8 Vermont ......... Ga ...:0.. 5 
Raffahufetts ..... Eaß..-..... 9 Virginien ......... Buchanan ... 15 
J ee Douglas .... 1 Wisconfin ........ Bir 2 
ut u Marıy..... 2 at ae Dodge ..... 3 
Fu Houfton..... 1 


Süd - Carolina war nicht vertreten; der einzige von dort erjchienene De- 
kat hatte Fein genügended Beglaubigungsfchreiben. So ftimmten 288 Bevoll- 
wähtigte ab. Zur Ernennung nad der Zweidrittelvegel waren 192 Etimmen 
eforderlich. Caß erhielt 116 Stimmen, Buchanan 93, Douglas 20, Marıy 27 ıc. 
Bow der zweiten bis zur achten Kugelung blieben die Nefultate fich ziemlich) 
Hei. Diefe letztere stellte fih jo: Caß 113, Buchanan 87, Douglas 34, 
Narch 26. In der elften Kugelung fiel Miffouri von Caß ab. Gin Bevoll- 
mäßtigter dieſes Staated rief: „Wir haben unfere Schuldigfeit für Herm Caß 
bar, und nun für Douglas geftimmt!« (Große Aufregung, und Rufe: 
Mit Caß ift ed nun vorbei!«) Diefer hatte jegt nur 101 Stimmen, Buchanan 
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87, Douglas 50. Man fieht, daß die Zweidrittelregel für die Candidaten eriten 
Ranges gefährlich it. Mit der fiebenzehnten Kugelung, welche nod Fein Er: 
gebniß lieferte, wurde die dritte Sitzung Abends 6 Uhr geſchloſſen. 

Am vierten Tage hatten bei der fehsundzwanzigften Abſtimmung 
Caß, welcher bei der achtzehnten noch 96 Stimmen erhielt, nur nody 33; da: 
gegen Buchanan 101, Donglas 80, Marcy blieb von Anfang an auf 26 fleben, 
Butler hatte 24, Houfton 10, Yane 13, Dickinſon 1. Bei der achtzebnten Ku— 
gelung erklärten die Delegaten von Rhode Jöland, fie jähen wohl, daß fie mit 
ihrem Gandidaten Caß nicht durchzudringen vermöchten und würden daber nun 
für Douglas ftimmen; auch Kentucky ließ bald nachher Caß fallen und gab 
feine 12 Stimmen für Buttler ab. Aehnliches geſchah nah und nad von 
Seiten anderer Staaten. 

Aber bei der dreiunddreißigſten Abftimmung ſtieg Caß wieder 
auf 123, Buchanan fiel auf 72, Douglad auf 60, March auf 25. So 
ſchwankte die Wage bin und ber, auf und ab. 

Am fünften Tage ermabnte ein Delegat von Maryland die Berjammlung 
endlich zum Abfchluffe zu Fommen. Das ganze Land balte jeine Blicke in ge: 
ipanntefler Aufmerffamteit nad Baltimore gerichtet; die Pulfe ſchlügen fieberiich. 
Ingwifchen warfen die Damen von der Gallerie Blumen binab, als Dickinſon 
Alle ermahnte für Caß zu flimmen; Virginien aber bielt an Buchanan fell, 
Miffiffippi fprach fich für Marcy aus, Man ernannte eine Comite, welche einen 
demofratifhen Nationalausfhuß wählen follte. inzelne Abgeordnete 
wurden ohnmächtig. Noch jtand Fein Nefultat in Ausſicht. 

Bei der fünfunddreißigften Abficht ſchlug ſich Rhode Zöland wieder auf 
die Seite von Caß, Georgia lied Buchanan fallen und gab feine Stimmen für 
Douglas ab. Jet traten die Delegaten von Birginien, welche fih zurüd- 
gezogen hatten, wieder in den Saal und erklärten: jie würden ihre Stim- 
men Herrn Franklin Pierce aus Neuhbampfbire geben. Diejer 
Name ward jegt zum erſten Male in der Gonvention genannt. In der feche- 
unddreißigiten Abftimmung erbielt Pierce 30 Stimmen. Bald erflärte ſich auch 
Kentucky für ihn, und andere Staaten folgten, 3. B. Nordcarolina, deffen 
Delegaten ihren Beichluß in folgender Weife motivirten : 

„Wir aud Nord-Carolina find hierher gefommen um allefammt unfere 
Stimme einem und denjelben Gandidaten zu geben. Wir haben in gutem 
Glauben für einen Lieblingsjohn des Schlußftein-Staated (Pennfylvanien) uns 
entſchieden, der feit lange unfere wärmften Sympatbien bat. Wir gingen dann 
für einen der beliebteften Söhne Neuyorks (Marcy), deifen Verwaltungstalent 
ſchon von einem der Söhne Miffijfippis jo wohlverdiente Kobpreifungen erbielt. 
Wir haben in gutem Glauben dem Norden den Delzweig entgegengebalten, 
und Nord-Garolina will aud ferner diefen Delzweig darreihen. Da wir nun 
ſehen daß man die Abficht hegt einen Mann zu ernennen, der im Felde be- 
wiefen hat daß ex ein tapferer Krieger ift, und der lange genug im Gabinet war, 
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um fih als geſchickten Staatömann bewähren zu fünnen, der auch im Congreß 
betbätigte Daß er es chrlih mit den Mechten der Ginzelftaaten und mit der 
Union derjelben meint, deffen demofratifhe Grundſätze fo feit find wie die 
Sranitberge feines heimathiihen Staates, — deshalb giebt Nord - Carolina 
ine zehn Stimmen für Franklin Pierce von Neubampfbire.r 

Lauter Zuruf erfchallte. Herr Goben, Delegat von Georgien: „Geor— 
gien bat auf den Norden feinen Bli gerichtet, auf den Bannerträger der de: 
mofratifchen Partei. Wir fhaaiten und um den Norden. Nun begrüßt Geor: 
gien einftimmig den Granititaat Neubampfbire. (Ungeheuerer Zubel.) Die frobe 
Nachricht von unferer Ginmütbigfeit wird ald Freudenbotichaft weit und breit durch 
unfere große Union vernommen werden. Georgien ſtimmt für FranklinPierce!“ 

Nah dem langen Zählen und Abwägen, nad dem Hin und Herzerren 
war nun plöglib Großartigkeit und Weihe in die Verfammlung gefommen. 
Miffiifippi folgte; „es giebt feine Stimme für den tapfern und edeln Sohn 
Neuenglands, General Pierce von Neuhampſhire.“ Der Jubel flieg immer 
böber, ald num auch Herr Polk ſich erhob mit der Erklärung: „Wir ſym— 
patbifiren mit Neuvorf und Nord Garolina und anderen Schwefterftaaten; die 
Defegation von Tenneffee bat mich zu der Grflärung ermächtigt, daß fie 
für Kranflin Pierce ſtimme.“ In demfelben Sinne erflärten fi) nad) einander 
Mabama, Bermont, Neu-Jerſey, Mifjouri und Arkanfas. Dann 
erbob fih Herr Bright von Indiana: „Wir ftimmten bisher für Ludwig 
Faß, welcher im Herzen der eifernen Demofratie diefes. Yandes feine Heimath 
bat, jo groß und weit wie Faum irgend ein anderer lebender Mann. Nur mit 
Bhutötropfen und Seufzern laffen wir ihn bei diefer Gelegenheit fallen. Al der 
Fanatismus feine ſchwarze Flagge auöftedte, ald er dad Banner ded Verraths 
im Norden entfaltete, ald dunkle Wogen über alle freien Staaten zu fluthen 
droheten, da bemmte General Caß ihren Andrang; er warf die Fluth des Fa— 
natismus zurüd, und unter feinen Auſpicien ſteht beute die Demokratie bier, 
und die Staaten find einig. Wir haben gegen den Lieblingsſohn Neuhamp— 
fbires nichts einzuwenden. Gr bat fih im Mathe des Volks wie auf dem 
Schlachtfelde audgezeichnet, wo auch der Lieblingsſohn Indianad, General Lane, 
ſich bervorgetban. Aber in Rüdficht auf die Ginigung und dad Zufammen- 
balten der Demofratie geben wir heute, wie wir es auch im nächſten November 
hun werden, die dreizehn Stimmen unferes Staated Indiana dem General 
Franklin Pierce, jo wahr die Sonne aufgeht und unterfinft.« Darauf folgten 
Neuyork und Pennſylvanien. Dad letere legte feine fiebenundziwanzig 
Stimmen für Pierce in die Wagſchale, O hio fiebenzehn; fodann Jllinois, 
Louiſiana und Mihigan, dad dem neuen Sandidaten zugleich die eifrigfte 
Unterftügung ded Generald Caß verjicherte, Auch Delaware, dad fi den 
Diamantitaat nennt, ging zu Pierce über; ebenfo Florida, Texas, Jomwa 
ud Wisconſin. Der Jubelruf und das Blumenwerſen wollten fein Ende 


nehmen. 
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Endlih wurde das Refultat der Abſtimmung befannt. Kür Franklin 
Pierce waren 282 Kugeln abgegeben; alle Staaten batten ihn einftimmig 
erwählt, mit einziger Ausnahme von. Ohio, dad getheilt war, und, außer den 
Stimmen für Pierce, 6 für Butler, 1 für Caß, 2 für Douglas und 2 für 
Houflon in die Urne legte. 

Somit war Franklin Pierce der demofratifhe Präfidentfchaftscandidat, 
nahdem neun und vierzig Abflimmungen ftattgefunden hatten. Die 
Telegrapben berichteten dad Ergebniß nah allen Tbeilen der Union, und die 
Kanonen donnerten in Baltimore, 

Schon am Nahmittage, ald die Konvention wieder verfammelt war, wur 
den telegraphifche Depeihen aus Wafbington verlefen. Douglas wünfchte der 
demofratifhen Partei Glück zu ihrer Wahl; ebenſo erklärte Caß, daß er Frank 
lin Pierce unterftügen werde. Houſton fchrieb: „Die Wahl ift vortrefflic ; fie 
wird die ganze Demokratie twieder einig machen.“ Cine andere Depefche lautete: 
»Die Demokraten in Wafbingten rufen neunmal Lebehoch für Franklin Pierce!“ 

Sodann wurde die Wahl zur Ernennung eines Vicepräſidenten vor 
genommen. Cie fiel mit 277 Stimmen auf Wilhelm Rufus King von 
Alabama. 

Inzwifchen gingen immer mebr telegrapbifche Botjchaften ein. Aus Steu— 
benville in Ohio ſchrieb man 3', Uhr Nachmittag: „Wir feuern eben drei 
und dreißig Schüffe für Pierces Ernennung ab.“ 

Sodann wurde über das Programm, das politiihe Glaubensbekenntniß 
oder wie man in Amerika fagt, die Platform der demofratifchen Partei für 
die nächte Präfidentichaft von Major French verlefen und faft einflimmig an: 
genommen. Cie lautet: 

„Beſchloſſen: daß die amerifanifhe Demokratie ihr Vertrauen fegt in 
die Intelligenz, den Patrivtismus und die arafteriftiiche Gerechtigkeit des ame: 
tifanischen Volkes. 

Beſchloſſen: daß mir dies ald ein unterfcheidended Kennzeichen unfere 
politifhen Glaubens betrachten, und daß wir ftolz find, daffelbe vor der Melt 
zu behaupten, als dad große moraliihe Clement in einer Regierungsform, 
welche aus dem Volkswillen entjpringt und von demfelben getragen ift; und 
wir fiellen es dem Glaubensbefenntniß und der Praris des 
Köderalismus gegenüber, unter welchem Namen oder welcher Geftalt 
er auch anftreten möge, welcher den Willen ded Conftituenten zu lähmen fucht 
und feinen Betrug für zu monitrös für die Leichtgläubigfeit des Volkes hält. 

Beſchloſſen deshalb, daß, von diefer Anficht ausgehend, die demofra- 
tifche Partei diefer Union durch ihre in einer allgemeinen Convention der Staa 
ten verfammelten Delegaten, welche in einem Geiſt der Eintracht und der Er- 
gebenbeit für die Lehren und den Glauben einer freien Nepräfentativ-Regieruna 
zufammengetreten find und an ihre Mitbürger für die Medlichkeit ihrer Abfic- 
ten appellien, vor dem ameritanifchen Volke die Erflärungen der Grunt: 
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ſätze emeuern und nochmald beftätigen, zu denen fie fich bei früheren Gelegen- 
beiten, wo fie in allgemeiner Konvention ihre Sandidaten der Abftimmung des 
Volles empfablen, befannt haben. 

I. Daß die Bundedregierung cine ſolche von beichränften Befugniffen 
it, welche allein aus der Conſtitution bergeleitet find, und die in derfelben ver: 
liehene Macht von allen Departements und Agenten der Regierung eine ſtrikte 
Auslegung finden muß, und daß es unftattbaft und gefährlich ifl, eine 
jweifelbafte conilitutionelle Macht auszuüben. 

2. Daß die Conftitution der Bundedregierung feine Macht 
verleibt, ein allgemeined Spftem innerer Verbefferungen ein- 
infübren. 

3. Daß die Gonftitution der Bundesregierung weder auf direfte noch auf 
indirefte Weiſe die Autorität verleiht, die Schulden der einzelnen Staa— 
ten, welche für lofale innere Verbefferungen oder andere Staatöswede contra- 
Dirt wurden, zu übernehmen; eine folche Uebernabme würde weder gerecht noch) 
tbunlich fein. 

4. Daß Gerechtigkeit und eine gefunde Politik der Bundedregierung ver: 
bieten, einen Zweig der Induftrie zum Nachtheil eines andern zu fehüken, 
oder die Intereffen eines Theils zum Nachtheil eined andern Theild unferd ge— 
meinfamen DBaterlandes bervorzubeben; daß jeder Bürger und jede Sertion ded 
Landes ein Recht hat, Gleichheit der Rechte und Privilegien zu verlangen und 
darauf zu beitehen, wie auch auf vollitändigen und genügenden Schuß der 
Verfon und des Eigenthums gegen Gewaltthätigkeit im Innern oder Angriffe 
von Außen. 

5. Daß es die Pflicht jedes Zweiges der Regierung ift, die firengfte Spar: 
jamfeit in Verwaltung unferer öffentlichen Angelegenheiten zu üben und zu er- 
wingen, und daß keine höhere Einnahme erboben werden darf, ald erforderlich 
, um die nothwendigen Unfoften der Regierung zu beftreiten und für die all- 
mäfige aber fihere Abtragung der öffentlichen Schuld zu forgen. 

6. Daß der Eongreß feine Macht hat, eine Nationalbant 
in errichten; dag wir eine ſolche Anftalt ald eine Todfeindin der beften In— 
tereffen ded Landes anfehen, gefährlich für unfere republifanifhen Inftitutionen 
und die Kreibeiten de6 Volks, und darauf berechnet dad Gefchäft des Landes 
unter die Controle einer concentrirten Geldmacht und über die Gefeße und den 
Villen des Volks zu ftellen; und daß die Nefultate einer demofratifchen Legis— 
lation in diefer und allen anderen finanziellen Maßregeln, über welche zwifchen 
den beiden politifchen Parteien des Landes Streitfrage erhoben worden ift, den 
aufrichtigen und praftifchen Männern aller Parteien ihre Nichtigkeit, Sicherheit 
md Nützlichkeit in allen Gefchäftszweigen bewiefen haben. 

1. Daß die Trennung der Regierungsgelder von Banf: 
Inflituten unumgänglich nothwendig ift für die Sicherheit der 
Regierungdfonds und die Rechte ded Volke, 


40 Die Vorbereitungen zur Prafidentenwahl 


8. Daß bie liberalen Prinzipien, welche durch Jefferfon der Unabhängig: 
feitderflärung einverleibt und in der Konftitution genehmigt wurden, und welde 
unfer Land zu dem Lande der Kreibeit und zu dem Aſpyl der Unterdrüdten aller 
Nationen machen, beitändig Hauptgrundfäge in der demofratifchen Glaubens: 
lehre gewefen find; und daß jeder Verfuh, das Recht Bürger zu werden 
und Grundeigentbum zu erwerben, zu verfürzen, denfelben Geift des 
Miderftandd finden muß, der die Fremden: und Aufrubr- Gefege aus unjerm 
Statutbuche binaudfegte. 

9, Daß der Congreß unter der Conftitution feine Wadt 
bat, fih in die inneren Inſtitutionen der einzelnen Staaten 
einzumifchen oder fie zu controliren, und daß ſolche Staaten die ein- 
zigen paffenden Richter über Alles find, twad zu ihren eigenen Angelegenheiten ac- 
bört und nicht durch die Bonftitution verboten ift; daß auch alle Bemühungen 
der Abolitioniften und. Anderer den Congreß zu bewegen, daß er fih in 
die Fragen der Sflaverei mijchen oder einleitende Schritte hierfür thun 
folle, nicht umbin können zu den fchredlichiten und gefährlichiten Folgen zu führen, 
und daß alle ſolche Bemühungen die unvermeidliche Tendenz baben, dad Heil 
ded Volfd zu vermindern und die Feſtigkeit und Dauer der Union zu gefährden, 
und deöhalb von feinem Kreunde unferer politifchen Inititutionen unterflütt 
werden dürfen. 

Beſchloſſen, daß der vorhergehende Satz den ganzen Gegenftand der 
Sflaverei-Agitation im Congreß umfaßt. Und darum wird die de— 
mofratifhe Partei der Union, auf diefer nationalen Platform 
ftebend, an einer getreuen Ausführung der Acte, welde als die 
Gompromiß-Maßregeln befannt find und von dem legten Con— 
greß feltgeftellt wurden, feftbalten — den At für Auslieferung 
Arbeits-Flüchtiger eingeſchloſſen, welcher Act beitimmt ift, eine ausdrück— 
liche Beftimmung der Gonftitution auszuführen, und deffen Widerruf oder Ver: 
änderung, um feine Wirkſamkeit zu vernichten oder zu ſchwächen, ſich nicht mit 
der Treue gegen diefelbe vereinigen. läßt. 

Beſchloſſſen, daß die demofratifche Partei ſich jedem Verſuch, in oder 
außer dem Congreß die Agitation der Sflavenfrage zu emeuern, wi: 
derfegen will, unter welcher Geftalt oder Farbe der Verſuch auch gemacht wer: 
den mag. 

Beſchloſſen, daß der Erlös der öffentlihen Ländereien gewiffen: 
haft für die nationalen Zwede, welche in der Konftitution angegeben find, ver: 
wendet werden muß; und daß wir und irgend einem Gefege für Vertbeilung 
. diefes Erlöſes an die Staaten widerjegen, indem es gleich unweiſe in der Po: 
litik und der Konftitution widerſtreitend ift. 

Beihloffen, daß wir entfchieden dagegen find, dem Präſidenten die 
qalificitte Macht des Veto zu entziehen, dutch welche er befähigt ift, unter 
Beihränfungen und Verantwortlichkeiten, welche vollfommen genügend find, 
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um dad Öffentliche Intereffe zu wahren, die Annahme einer Bill zu verfchieben, 
deren Borzüge die Zuftimmung von zwei Dritteln ded Senats. und Hauſes 
der Repräfentanten nicht erlangen können, bis das Urtheil des Volks darüber 
gebört werden kann. Dad Veto bat das amerikanische Wolf von der forrupten 
und tprannifchen Herrſchaft der Vereinigten Staaten Banf gerettet und von 
einem forrumpirenden Spftem innerer Berbefferungen. 

Beſchloſſen, daß die demofratifche Partei die Prinzipien getreulidh be: 
folgen und aufrecht erhalten will, welche in den Kentucky- und Birginia- 
Beihlüffen von 1792 und 1798 niedergelegt find, fo wie in dem Bericht ded 
Herrn Madifon an die Legislatur Virginiens in 1799; daß fie diefe Prin- 
ipien annimmt ald die Hauptgrundlage ihres politifchen Glaubens, und ent: 
ihloffen it, fie in ihrem offenbaren Sinne auszuführen. 

Beichloffen, daß der Krieg mit Merifo, nad allen Grundfägen 
des Patriotismus und gemäß dem Völkerrecht, ein gerechter und nothiven- 
diger Krieg von unferer Seite war, in welchem fein amerifanifcher Bürger ſich 
einem Lande entgegen gezeigt und weder moraliſch noch phyſiſch, durch Wort 
oder That dem Feinde Hülfe und Troft gegeben baben follte. 

Beichloffen, daß wir über die Wiederherftellung freundfcaftlicher Be: 
nebungen mit unferee Schweſter-Republik Merito erfreut find, und für fie 
ernftlich alle die Segnungen und dad Gedeihen wünfchen, welches wir unter 
tepublifanifchen Ginrichtungen genießen ; und daß wir dem amerifanifhen Bolf 
u den Mefultaten jenes Kriegs gratuliren, welche die Politif und das Ber: 
fahren der demokratifchen Partei jo offenkundig gerechtfertigt und den Berinigten 
Staaten Schadloshaltung für die Vergangenheit und Sicherheit für. die Zukunft 
geſichert haben. 

Beſchloſſen, daß im Betracht der Zuftände volföthümlicher Inſtitu— 
tunen in der alten Welt eine bobe und heilige Pflicht, mit vermehrter Verant— 
wortlichfeit, der Demokratie diefed Landes, ald der Partei des Volks, übertragen 
it, die Rechte jeded Etaatd und dadurch die Union der Staaten aufrecht zu 
baten, und umter ihr eine verfaffungsmäßiae Freiheit zu erbalten und zu be: 
fördern, indem fie fortfährt, fich allen Monopolen und der ausſchließlichen Le— 
gislation zum Nutzen der Wenigen auf Unkoften der Vielen zu widerfeßen und 
durch ein wachſames und beftändiges Feftbalten an diefen Prinzipien und den 
Sompromiffen der Konftitution, welche weit genug und flarf genug find, um 
Ne Union, mie fie ift und wie fie fein follte, zu umfaffen und zu flügen, in 
der vollen Spannfraft der Energie und Kraft diefed großen und fortjchreitenden 
Volkes.“ 

Wer die dermalige Lage der Vereinigten Staaten erwägt, und die Stellung 
dr großen Parteien zu einander ind Auge faßt und ſich außerdem daran er— 
innert, daß ed ſich im Weſentlichen darum bandelt, ob die Union fortbeftehen 
joll oder nicht, wird die Nomination ded Herrn Franklin Pierce eine glüdliche 
nennen müſſen. Bier Tage lang kämpften die Demokraten unter einander rine 
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heiße Schlacht; am Ende fanden fie, daß fein einziger der Kübrer der ſtreitenden 
Hreredabtheilungen das Feld behaupten werde. Sie faben, daß die, aleichfalle 
in fich jelbit getbeilte Geaenpartei auf der Lauer fand, und den Ausgang ab- 
wartete. Da leitete ein quter Inftinet die Virginier, und nach Berlauf einer 
Stunde war die demofratifhe Partei jo ſtark und einig, wie fie es mur zu 
Jackſons Zeit gewefen. 

Wer ift nun Kranklin Pierce, deifen Name plößlih in der ganzen 
Welt genannt wird, und der, wie wenigſtens Viele feinen Augenbrid zweifeln, 
am zweiten November diefed Jahres zum Präfidenten der Vereinigten Staaten 
von Nordamerifa gewählt werden wird? 

Er ſtammt aus Neu: Hampfbire, einem der neuengliihen Staaten, aus 
dem Bezirk Hilldborougb, in welchem auch die Wiege von Caß und Webſter 
Hand. Sein Bater trug die Waffen im Unabhängigkeitökriege, und befleidete 
fpäter dad Amt eines Gouverneurs im „Granitftaater. Franklin fludirte die 
Rechte, und zeichnete fih im bürgerlihen Leben als tüchtiger Advokat und 
quter Nedner aus. Im Jahre 1833, da er erft fechd und zwanzig Sabre alt 
war, fandte man ihn ald Repräfentanten in den Congreß von Mafbington, 
und wählte ihn nach Ablauf feined® Mandate wieder; 1837 emannte ibn die 
Proidlatur feines Heimathitaated zum Senator der Vereinigten Staaten, und 
das blieb er bis 1842. Dann tiat er ind Privatleben zurüd, practicirte wieder 
ald Advokat, und lehnte die Stellen eined Kriegsſecretärs und eines Staat: 
anwaltes (Attorney general) ab, welche Präfident Polf ibm übertragen wollte. 
Pierce erklärte, daß er nur in Kriegszeiten feine friedliche Befchäftigung für 
einige Zeit aufgeben werde. Ald der Krieg mit Merico ausbrach, trat der vor: 
malige Senator ald gemeiner Soldat bei den Freiwilligen ein; bald nachber 
wurde er zum Brigadegeneral ernannt, führte eine aus 2500 Mann beftebende 
Verftärkungdfchaar von Vera Cruz nah Puebla dem General Scott zu, warf 
mit großer Entfchloffenbeit und Faltblütigem Mutbe mehrmald die Mericaner 
zurüd, und zog mit in die Hauptiladt ein, wo einſt „Montezumas Hallen« 
ftanden. 

Dann aber ging er wieder in feine heimatblihen Berge zurüf, und war 
abermald Rechtsanwalt, geachtet von Allen, welche mit ibm in Berührung 
famen. Ad am 8, Januar die demofratifche Staatdconvention von Neu: 
Hampfbire fih zu Soncord verfammelte, — diefe Stadt liegt an Merrimar, 
und dort wohnt Pierce, — empfahl fie ihn ald einen geeigneten demofratifchen 
Präfidenten. Er aber lehnte die Nomination ab, und veranlaßte, daß Neu- 
Hampfbire fih für Caß erklärte. 

Faſt jeder bedeutende Staat hatte feinen befondern Lieblingdcandidaten 
vorgefchlagen, fo 3. B. erflärte fih Michigan für Caß, rin Theil von Nen- 
York für Marchy, ganz Pennfolvanien fürBuhanan, Kentucky für Butler, 
Neu-Jerſey für Stodton, Obio für Allen, Illinvid für Douglas, In— 
diana für Lane, Terad für Houfton, Wisconfin für Walker. Wir haben 
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weiter oben gefchildert, wie hartnädig der Kampf war, bevor Pierce ald ächter 
Gompwmißcandidat den Sieg getvann, ganz ohne fein Zuthun. Gr gilt für 
einem in Öffentlichen Angelegenheiten wohlbeivanderten Mann; bat fih in 
Staatsämtern und im Kriege wader auögezeichnet, und feine Rechtſchaffenheit 
wird auch von den Whigs gerühmt. Er gehört gewiffermaßen zu den Ber: 
treten ded „Jungen Amerikas, iſt aber befonnener ald Douglad, und cr hat 
ib, obwohl Junger Amerifaner, doch ſtets ald Demokraten der alten jeffer: 
ſonſchen Schule bewährt. Bon ihm dürfen die Abolitioniften feinerlei Vorſchub 
für ihr wahnſinniges, landverderbliches Treiben hoffen. 

Wilhelm Rufus King il ein Mann von etwa 65 Jahren, flammt 
aus Nordearolina, war nie verheirathet, umd lebt feit etwa 40 Jahren im 
Staate Mabama, der ihn bei dem Gintritt in die Union als Senator nad) 
Bafbington ſchickte. Das blieb er bis 1844, als er zum Gelandten der Ber: 
Anigten Staaten in Paris ernannt wurde; 1847 kehrte er zurüd und wurde 
abermald in den Senat gewählt, deſſen Borfigender er gegenwärtig if. 

Beide Ernennungen wurden von den Demokraten der ganzen Union mit 
Kr Iebbafteflen Kreude aufgenommen; alle Abtheilungen der Partei waren durch 
dieſelben zufriedengeftellt, auch das immer ſchmollende und fi) gern bei Seite 
baltende Südcarolina. Es ift herkömmlich, daß die Parteien in den einzelnen 
Staaten nah der Nomination, welche von ihren Bevollmächtigten audgeht, 
noch einmal große Demonftrationen mahen, und in Genehmigungs— 
Verfammlungen (Ratificationd-Meetingd) die Ernennung billigen oder ibr 
Nißſallen ausſprechen. Es geht dabei laut genug ber. Diesmal haben ſich 
kine tadelnden Stimmen erhoben; die Demokratie it hoch erfreut, daß der alte 
Hader in ihren eigenen Reiben endlich beſchwichtigt worden ift, fie fühlt inftinft: 
mäßig, daß fie den Sieg gewinnt, wenn fie einig bleibt. 

Zunächſt machte die Hauptftadt von Neubampfbire, Concord, eine große 
Fieuden⸗ Demonftration. Der Jubel äußerte fih, wie ein Neuyorker Bericht 
jagt, in einer ſolchen Weife, daß ein eben anfommender Fremder die als fo 
falt und befonnen befannten Neu-Engländer für plöglich toll gewordene Leute 
bitte halten fünnen. Als der Telegraph das Ergebniß der Abftimmung brachte, 
weiches Feiner vorher auch nur ahnen konnte, rannten die Leute von Haus zu 
Haufe um Freunden und Bekannten mitzutheilen, welche Ehre dem Granit: 
daate und der alten guten Stadt Concord wiederfahren fei. Alle Arbeit wurde 
Angeftellt, dad Volk firömte nad) der Hauptſtraße und dem Marftplage, und 
man feuerte 281 Kanonenſchüſſe ab, einen zur Ehre jedes Delegaten, ver für 
Pierce geftimmt. Abends war große Maffenverfammlung, welche der Gonven: 
ton Danf votirte. Währchd die Vefchlüffe gefaßt und Reden auf Reden, na: 
tirlih im befannten amerifanifhen Styl gehalten wurden, läutete man mit 
allen Gloden der Stadt, der Kanonendonner nahm kein Ende, Raketen fliegen 
in die Luft und für die liebe Jugend, welche auch nicht leer ausgeben durfte, 
brannten hinefifche Feuerwerke. 
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Einen weit emftern Charakter trug die Ratificationsverfammlung zu Neu: 
york. Sie war eine der größten, von welcher jene Empire City jemald Zeuge 
geweſen, und von hoher politifher Bedeutung. Gerade in Neuyork batte die 
Uneinigfeit der beiden großen demokratischen Abtbeilungen feit Jabren fon 
einen hoben Grad erreicht, und gerade dort hatte man dem Ausgange der Con 
vention mit einer gewiſſen Angft und Spannung entgegen geſehen. Man wußte, 
daß nur eine volltändige Einigung aller demofratifchen Elemente den Sieg brı 
der Wahl im November verbürgen fönne; daß nur dann cin demofratifcher 
Präfident in das weiße Haus zu Waſhington einzieben fünne, wenn die De: 
mofratie ald geichloifene Pbalanr auf den Kampfplatz trat. 

Nahdem in Baltimore Old Hunkers und Barnburners ſich endlich einander 
die Hand gereicht, mußte in der Stadt Neuvorf ein Gleiches ftattfinden. Die 
Ratificationdverfammlung wurde für die Tammany-Halle, welche ſeit 1811 
ald das eigentliche Hauptquartier der Neuvorker Demokratie betrachtet werden 
muß und welche die Nationaldemofraten nie verlaffen hatten, anberaumt. Dieſe alte 
demokratische Scheune (Barn) hatten die Barnburnerö feit Jahren nicht mebr 
bejucht; jegt kehrten fie in diefelbe zurück. 

Schon vor 8 Uhr Abends wurden die Verfammlungen in den einzelnen 
Wards (Stadtvierteln) durch Kanonenſchüſſe zufammenberufen. Die Tammand— 
Halle war glänzend beleuchtet und in der Umgegend derjelben hatte fich eine fo 
zahlreihe Menjchenmenge zufammengedrängt, daß felbft die aus den einzelnen 
Wards heranziehenden Procejfionen, deren Mufif vom Jubel der Menge über: 
täubt wurde, nur mit Mübe ihren Ginzug in das alte „Wigwam“ balten 
fonnten. 

Nachdem die Berfammlung ihre Borfiger ermäblt batte, wurden Schreiben 
von den Herren Didinfon und Marcy, zwei Präfidentichaftöfandidaten, verlefen. 
Beide erklärten, fie würden eifrig daranf binwirfen, daß der von der Conven 
tion ernannte Kandidat auch die Wablitimmen der ganzen Partei erbalte. Co: 
dann trug man Beſchlüſſe vor, deren mefentlicher Inhalt etwa lautet: "Die 
Demokratie von Neuyork ift ftolz unter den erſten zu fein, welche fich um das 
demofratifche Banner ſchaaren. Während wir nichts von unferer alten umd be: 
ftändigen Anbänglichkeit für die verehrten Staatdmänner aufgeben, welde jo 
lange und pflichtgetreu die demofratifchen SHeere in den Kampf geführt baben, 
fchließen wir und doch berzlih und einftimmig dem Geiſt ded Friedens umd der 
Berfühnung an, welder die Nationalconvention befeelte, md verpflichten ums, 
den Emannten, Franklin Pierce und Wilhelm Rufus King, eine nahdrüdlice, 
entbufiaftiiche und triumpbirende Unterftügung angedeiben zu laffen.« Kemer 
wird gejagt, daß die demofratifche Partei von Neuyork die zu Baltimore ge— 
faßten Beſchlüſſe, — die oben von und mitgetbeilte Platform, — als ihr 
Glaubendbefenntniß annehme. Diefelben wurden vorgelefen und einftimmig qut- 
gebeißen. « 
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Unter den Rednern waren Männer aud den verfchiedenften Staaten. Ge- 
neral Pillomw aus Tenneffee, unter deſſen Oberbefehl Herr Pierce im merica: 
niſchen Kriege focht, jchilderte denfelben ald einen redlihen Mann, ſtandfeſten 
Demoktaten und braven und fähigen Krieger. Auch zu den vor dem Gebäude 
chenden Maffen wurde geredet. Kapitän Rynders bemerkte: er habe zwar 
gebofft in der Halle ſelbſt reden zu können, als Repräfentant der barfüßigen 
Demokratie jedoch (Gelächter), wolle er freudig hinausgehen und dort reden. 

Dann trat Georg Bancroft auf, der nah Predcott für den beften 
Geihichtichreiber Amerikas gilt, und früher eine Zeitlang Gefandter in England 
war, Es wird für umfere Leſer von Intereife fein, den ausgezeichneten Hiſto— 
uter auch als Redner kennen zu lernen. Er ſprach Folgendes: 

„Mitbürger!. Jh ſchätze mich jebr glüdlich, wieder cinmal von der De— 
mofratie von Neuyork bewilltommt zu werden; nicht Länger ald Ihr Gafl, 
jondern jegt als einer von Ihnen. Vor einer Woche verfolgten wir ängſtlich 
die Beratyungen unferer Delegaten zu Baltimore; es fehlte nicht an foldhen, 
welche die Demokratie jelbft in Gefahr wähnten. Eitle Hoffnungen derer, 
welche und Böfes wünjchten! Es war nur der Schatien der vorüberziehenden 
Bolten, welche durch ihren Wiederichein den Feljen jelbit erbeben ſcheinen 
leßen; die Demokratie bleibt unbeweglich und unverändert. (Beifall) Im der 
Ewahlung unferer Bannerträger ſah die Convention fih nad einem Staats- 
uam um der befannt wäre durch ftarfe Ueberzeugungen und unbeugjame Fe— 
figkeit, und. fie fand einen folhen Mann in Franklin Pierce von Neubampfbire. 
(Ungebeurer Beifall.) 

Gr ift von reifen Jahren und doch in der Kraft der Mannbeit, befigt 
ann ſeſien Willen und guted Urtheil; von Jugend auf war er der Sache der 
Demokratie ergeben und bielt fo feit und fo offen an ibren Principien, daß in 
ſciner ganzen öffentlichen Laufbahn nichts ift, was er zu verwifchen, und nichts 
was ernoch zu erklären wünjchen könnte, Er ift ein Mann, den das Bertrauen der 
Demokratie feined Diſtrikts frühzeitig ald ihren Nepräfentanten in den Congreß 
ſchict, den fein Geburtsſtaat zu feinem Senator erwählte und gern zu feinem 
rien Magiftrat erwählt hätte; ein Mann, den die demofratifche Partei zu 
wiederholten Malen in dem Kabinet zu fehen gewünfcht bat, und der, feit dem 
Tode des betrauerten Woodbury, unbeftritten ald der Erſte in der Demokratie 
von Reuengland dageitanden hat. Nie hat er einen jelbitfüchtigen Gebrauch von 
dieſet hervorragenden Stellung gemacht. Er haſchte nie nach öffentlichen Ehren; 
ee bat fie oft audgefchlagen. Gr nahm nie Theil an einer Intrigue; er neigte 
ich nie zu einer Faction; er ermangelte nie, die Verdienite Anderer vollitändig 
anzuerkennen. Seine Bejcheidenbeit und Mäßigung waren der Art, daß er, wie 
ih beftimmt weiß, zu verjchiedenen Malen hohe Stellungen abgelehnt bat, zu 
welchen jeine Freunde ihn drängten; zufrieden mit der reinen Luft und dem ein: 
iahen Leben einer neuenglifchen Zandftadt, mit bober Werthſchätzung von Seiten 
feiner Amtsbrüder und der Achtung feiner Nachbarn und Aller die ihr nüber 
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Fannten. Und jo muß zugeilanden werden, daß die Nomination für die Präſi— 
dentichaft auf einen Mann gefalln ift, der vollbracht bat, was der größte 
Sieg genannt werden muß — die Herrſchft über fein eigned Selbft. (Beifall) 

Die Demokratie von Neuyork fieht mit befonderem Vergnügen den Na: 
men von William R. King von Mabama ald ihren Kandidaten für dad zweite 
Amt in der Nation. (Großer Beifall) Es beißt died nur durch die Stimme 
ded Volks den Poſten ibm beftätigen, welchen auszufüllen feine Collegen und 
Gefährten in den Senat — die Märmer, welche ihn am Beften kennen — ibn 
zu verjchiedenen Malen dur ihre Stimmen für den Würdigften erflärt haben, 

Auch müſſen wir nicht vergeifen, daß die demofratiihe Partei fich für 
Principien und Maßregeln verpfändet bat; daß diefe die Urſache ihrer Verei— 
nigung und die Bürgfchaft ihrer Beſtändigkeit ausmachen. Unfer Ertolg wird 
der Triumpb der Zreibeit fein. Die ungeheure Entwidelung der Hülfömittel 
unfered Landes, unter der freien Anwendung der Kräfte feiner Bürger, wird 
ununterbrochen fortdauern; auch werden fremde Nationen fi) nicht verfucht füb- 
len, durch neue Beſchränkungen unjererfeits, ihre Häfen gegen unfere Schiffe, 
die Früchte unfered Landbaus und die verjchiedenen Erzeugniffe unferer Indu— 
firie zu verfchließen. Dad Syſtem einer verfaffungsmäßigen Schatzkammer, 
welches, wie jest zugellanden wird, während deö legten Jahres dad and vor 
den bedauerlichiten Unfällen fchüßte, wird aufrecht erhalten werden. 

Als dad Gebiet jeined Landes von dem Feinde betreten wurde, gab unjer 
Gandidat feine bäuslihen Beichäftigungen auf, und wagte freudig fein Leben 
in Bertheidigung des Landes. (Ungebeurer Beifall.) Seine Tapferkeit, feine 
Fübigfeit ald Oberofficier find dem Lande wohl bekannt, eben jo wohl, daß 
er fich frei zeigte von jedem Neid’ und daß er ftetö bereit war, denen um ihn und 
über ibm Ehre anzuthun, jowie diejenigen, welche unter feinem Commando 
ftanden, zu ermuthigen und zu unterftügen. Unſer Sieg wird deöhalb der Welt 
eine Ankündigung fein, daß nad dem feierlichen Urtheil dieſes Volks die An- 
fnüpfung von Texas und die Grwerbung von Californien weiſe und conftitu- 
tionelle Maßregeln waren, gebilligt dur das Völkerrecht und voll unberechen- 
barer Bortheile für diefed Land und die Menſchheit. 

Diefe große Republif wird bald dasjenige Land fein, in welchem ſich alle 
eivilifirten Nationen der Erde vertreten finden. Die Grwählung von Franklin 
Pierce ald Präfident erflärt den Republifanern der ganzen Welt, daß, wenn 
fie zu und kommen wollen, fie fortwährend die Zreiheiten und Ehren genießen 
follen, welche unfere Väter errangen nicht für und allein, ſondern für die 
Menfchheit; daß fie ihren Antheil an dem Gigenthum und der Bebauung des 
Bodend nehmen follen. (Beifall.) Die Demokratie wird fi) jedem engberzigen 
Berfuch, ihre Aufnabme unter und auf gleihem Fuße ald Brüder und Ameri- 
faner zu verhindern, widerjegen und ihn aus dem Felde jchlagen. 

Unfer Sieg ift ein Pfand einer Rüdkehr von Seiten der Regierung zu 
den Gewohnheiten einer mäßigen Verwaltung und jirengen Sparjamfeit. Der 
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ſchlechte Geift der Gorruption und ertravaganten Ausgaben muß auögetrieben 
werden; das Syſtem der Bundesregierung muß gereinigt und regenerirt und 
zu der Ginfachbeit zurüdgeführt werden, welche in den Tagen Jefferfon’d und 
Waſhington's cbarakterifirte. Ein Wort mehr. Unfer Sieg wird der 
Triumph der Union jein. Wir baben viel gebört von Gefahr für die 
Union, find aber getroften Muthes geblieben. Die große Partei des Landes 
ü die demokratiſche Partei, und in ihr giebt es Niemanden, der nicht für die 
Ion verpfändet iſt. (Großer Beifall.) Die Union ift gebilligt durch ihre 
Vernunft und werth gehalten in ihren Neigungen und Gefühlen. In den 
Worten von Franklin Pierce jelbit; „Wir fennen feinen Norden, kei— 
um Süden, feinen Olten, feinen Weſten unter der &onfitution; 
aber ein gemeinfames Band und eine gemeinfame Brüder— 
ihaft!« Dover in den Worten des alten Patrioten Gadöden von Garolina: 
Keiner von und ift Neuporfer, feiner von und Garoliner, fondern Alle 
Amerifaner#. (Ungebeurer Beifall.) Unſer Ticket trägt als feinen Stempel die 
Anbänglichkeit an die Union, Giner unferer Gandidaten ift von den Granit: 
bügeln an unferer nördlichen Grenze, der andere von den Ufern des Golf von 
Rei. Der Gentral-Staat VBirginien, felbft die Mutter fo vieler Staaten und 
ſo oft in gefährlichen Lagen der weiſe Rathgeber der Nation, war der erſtie, 
die Namen unſerer Candidaten zu präſentiren. (Enthuſiaſtiſcher Beifallsruf.) 
Diejenigen, welche zuerſt unſere Unterſtützung erhielten, haben nichts verloren 
von unſerer Zuneigung oder unſerem Vertrauen. Sie beweiſen, wie wohl an⸗ 
gebracht dies Vertrauen war, indem fie uninterefirt, prompt und eifrig zur 
Untertügung der Sache und der Männer fi jhaaren, mit deren Sieg der 
Icumph der Sache jegt identificirt iſt Wir laden zur Unterftügung von Pierce 
umd King jeden wahren Freund feined Landes ein, jeden Mann, der bereit ift 
aufzutreten für Zreibeit, die Macht des Volkes und für die Union.« 

Nachdem noch einige Männer geredet, trat Martin van Burens Cohn auf, 
John van Buren, einer der Häupter der Barnburners. Er batte noch nie 
un Tammanyhall geredet, wurde aber jegt mit lautem Jubel begrüßt, und er— 
Närte: er fei bereit auf der zu Baltimore befchlojfenen Platform zu ftehen, und 
dad werde ganz Neuyork thun. Er wolle nicht fragen, unter welchem Einfluß 
und. mit welcher Stimmenzabl fie angenommen worden fei, wohl aber aus- 
ſptechen, daß cr unbedingt und ohne den mindeiten Rüdhalt jene Platform für 
dieſe Wahl billige und treu und mit ganzem Herzen auf ihr ſtehen wolle. Dann 
nah der Redner jeine Hoffnung aus, daß durch diefe Berfammlung eine 
völlige Vergeſſenheit aller früberen Zwiſte bewirkt worden fei; daß die Benen— 
aungen Hunfer und Barnburner verſchwinden möchten, daß man ferner 
feinen Unterſchied kennen folle, als den eined Demokraten und eined Whigs. 
Somit find die Barnburners in die einſt von ihnen niedergebrannte demokratiſche 
Scheune wieder eingetreten. 


— |— u — — 


48 Die Borbereitungen zur Präfidentenwahl 


Wir wenden und nun zu der Nativnalconvention der Wbigb, 
welche wenige Tage fpäter als die demofratifche, gleichfalls zu Baltimore 
abgehalten wurde. Hier fünnen wir und kürzer fafen, weil der Mechanismus 
in beiden Berfammlungen ziemlich derjelbe war. 

Die Whigs zogen nicht fo froben Muthed in die Stadt der Denkmäler 
ein ald ihre Gegner. Während der legten Monate batten ihre Abgeordneten 
im NRepräfentantenhaufe ſich vergebih abgemübet, eine Einigung zu erzielen. 
Die nördlihen Fanatiker, welche in ihrer Verbiſſenheit eher die Union in Gefahr 
brachten, als daß lie auödrüdliche und ſonnenklare Beſtimmungen der Bundes: 
verfaffung ebrlih bitten gelten laffen, waren nicht zur Vernunft zu bringen 
und bebarrten jteiffinnig in ihren abolitioniftiihen Vorurtheilen. Dadurch wurde 
der Riß in der eigenen Partei noch vergrößert. Alle Probeabftimmungen in 
Wajbington waren vergeblih, denn die Whigs aus dem Süden mußten ſchon 
im Intereffe der Selbfterhaltung ſtreng darauf dringen, daß fein Prüfident- 
ihaftöfandidat vorgefhlagen werde, der nicht entfchieden für die ehrliche Aus— 
führung der Compromißmaßregeln fih ausgeſprochen hatte. Gegenüber der 
großen Wbigpartei, in welcher auf ſolche Weife ein Mangel an Disciplin zer- 
jegend wirkte, gebehrdeten ſich die äußerften Flanken derfelben, namentlich die 
„Liberty YParteis und die Freeſoilers, jehr auffahrend. Und fo konnte das ein- 
flußreichfte Organ, welches die Whigs in der Preffe befigen, die zu Neuport 
erſcheinende Tribune, im Anfang Juni dad Geftändniß nicht unterdrüden: „Die 
MWbigpartei ift in der That kaum noch eine Partei zu nennen, d. b. im ge: 
nauen inne ded Worted; fie erjcheint vielmehr nur noch ald eine lofe und 
lockere Gemeinfchaft Derer, welche ſich gedrungen fühlen, gewiffen Beitrebungen 
und Zweden derjenigen Partei zu widerfteben, welche fih mit dem Mantel der 
Demokratie bekleidet hat.“ Daſſelbe Blatt verzweifelte aud) daran, einen po- 
litifch bedeutenden Mann, etwa Webſter, ald Kandidaten aus der Ume ber: 
vorgehen zu jehen. Gegen ſolche iſt gerade in Amerifa der Neid allzu rege. 
Die Tribune fagte: „Es giebt Männer, und zwar reichbegabte, audgezeichnete 
Männer, welche aus der Politif ein Gejchäft machen und den Profit in ibre 
eigene Tasche zu ſtecken juchen. Solden Männern mißtraut dad Volk; ed fühlt 
wenig Enthufiasmud für fie.. Died ift ein Hauptgrund, weshalb militärifche 
Kandidaten von den Maffen vorgezogen werden. Diefe Lebteren ehren öffent: 
liche Dienfle jeder Art, fühlen fi aber vorzugöweife mit einem Manne ficher, 
der neben großen Fäbigfeiten und einer merkwürdigen Laufbahn feinen unbe— 
fholtenen Ruf vor jenen Flecken bewahrt hat, vor denen Manche auf der 
frummen und fehwierigen Zaufbahn der Politik fih nicht in Acht zu nehmen 
wiffen.« Damit war der Kandidatur ded Generald Scott dad Wort geredet. 

Bei den Whigs war von Anfang an nur von drei Männern die Rede, 
welche in Vorſchlag gebracht werden follten, cben vom General Scott, vom 
Präfidenten Zillmore und Daniel Webiter. Die beiden legteren hatten fich 
ausdrüdlich zu ftrenger Aufrechterhaltung der Gompromißmaßregeln verpflichtet, 
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während Scott hinter dem Berge bielt. Fillmore war inöbefondere dem Süden 
und Südweften genebm; der General bat feine Hauptanbänger in den mitt: 
leten Staaten. 

Schon am 15. Juni ftrömten Maffen von Delegaten nebit deren politi- 
ihen Freunden und „Lobby Members“ nad Baltimore, wo die Convention 
vr Whigs gleichfalld in der großen Halle des Marvlands-Inftituts abgehalten 
werden jollte. Die Fillmore- Kandidaten entwarfen eine Platform, in welcher 
fie die Compromigmaßregeln für endgültig erklärten. Für Webfter arbeiteten 
die Delegaten aus dem Nordoften, foweit fie nicht zu den Abolitioniften ge: 
hörten, mit großem Gifer. Gin Caucus (Probeabitimmung und die eine folde 
veranitaltende Verfammlung) von Bevollmächtigten aus Maffachufetts, Maine, 
Rhode Joland, Louifiana, Kentudy, Mififippi, Mabama und Nordrarolina 
beibloß, einen Kandidaten zu unterftügen, der nicht klar und deutlich über die 
voltiiben Hauptfragen ſich ausgefprochen babe. 

Am 16. Juni zogen die Delegaten in die feitlih geſchmückte Halle ein. 
Gleich nachdem die vorbereitenden Geſchäfte, 3. B. die Wahlen der Beamten, 
abgetban waren, traten die füdlichen Delegaten mit ihrem Antrage auf eine 
Platform bervor. Im derfelben wird erflärt, daß die VBundröregierung eine 
Regierung fei, deren Macht begränzt fei, und die Feine andere Macht ausüben 
Inne, als jene, welche durch die Verfaſſung ihr ausdrüdlich zugeſtanden worden. 
66 wird die von Koffutb und vielen Demofraten (nicht allen, namentlich nicht 
von den ſüdlichen) aufgeitellte Interventionslehre verworfen. Man verlangt 
Hlligen Staatshausbalt und einen Tarif, welcher alle Zweige der Induſtrie in 
allen Theilen ded Landes zu beben geeignet fei. Der jechöte Beſchluß ift zu 
Suniten eines Syſtems innerer Verbefferungen durch die Bundesregierung, in 
ioweit ſolche Verbeſſerungen wirklich allgemein nationale find. Sodann werden 
Ne Sompromißmaßregeln für endgültig erklärt. 

Die Abolitioniften widerſetzten fih der Aufitellung einer Platform, unter: 
lagen aber mit 97 gegen 199 Stimmen. Die Minorität beftand aus Neuyork, 
Neu⸗Jerſey, Indiana, Michigan, Wisconfin und Obio. Am 17. Juni dauerten 
de Plänklerdebatten über das Compromiß fort. Auch am 18. waren die Situn- 
gen, deren man täglich zwei bielt, äußerft lebhaft. Endlich wurde die Plat- 
form angenommen. Es beißt in derjelben: 

Die in einer Convention verfammelten Whigs der Vereinigten Staaten 
befemmen ſich zu den großen confervativen republifanifchen Maßregeln durch 
welche diefe Staaten controlirt und regiert werden. Jegt wie vor je verlaffen 
fe ih auf die Einficht des amerifanifchen Volkes, und begen Vertrauen zu 
deſſen Fähigkeit, fich felbit zu regieren, fo wie zu feiner Anhänglichfeit an die 
Berfaſſung und die Union, Sie erklären den Inhalt der noch ſtehenden Sätze 
a8 ihre politifche Ueberzeugung, an welcher fie als politifche Partei fejthalten. 
It einem der Säge wird „die Union für dad Palladium unferer Sreiheiten« 
erllärt; im einem andern Wafbingtond berühmte SL ald Norm 
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bingeftellt, namentlich auch in der Beziehung, daß die Vereinigten Staaten fid 
von allen zu Berwidelungen führenden Bündniffen mit auswärtigen Staaten 
fern halten ſollen. „Es iſt nicht unſere Miffion ald Republif, für unfere An 
fihten Propaganda zu machen, oder anderen Völkern unſere Anfichten aufzu 
zwingen, fei ed auf Umwegen oder durch offene Gewalt; es ift vielmehr unjere 
Aufgabe, durch Beiſpiel zu belehren und durch unfere Erfolge, durch Mäßigung 
und Gerechtigkeit den Segen der Selbfiregierung und die Bortheile freier Staats: 
einrichtungen darzuthun.“ 

„Wo dad Volf die Negierung einjegt und diejelbe controlirt, muß daſſelbe 
der Verfaſſung gehorfam fein, den Gejegen und Berträgen Folge leiten, ſchon 
aus Rückſicht auf Achtung für fich jelbit und die Achtung, welche es von frem: 
den Mächten verlangt und nöthigenfalls erzwingt.« 

"Die für die Ausgaben einer ſparſamen Regierungdverwaltung ausrei 
chenden Einkünfte müffen in Friedenözeit aus Kinfuhrzöllen umd nicht durd 
direfte Steuern beihafft werden. ine geſunde Staatöfunft verlangt, daß bei 
Auflagen folder Zölle eine gerechte Unterſcheidung gemacht werde, durch welche 
- dem amerifanifchen Gewerbfleiß eine angemeifene Aufmunterung zu Theil wird, 
die für alle Klaffen und alle Gegenden des Landes gleich iſt.“ 

„Die Verfaſſung fpricht dem Congreſſe dad Recht zu, Häfen zu eröffnen 
und audzubeilern, und aus jhiffbaren Strömen Hinderniffe hinweg zu räumen. 
Es iſt angemeffen, daß der Congreß eine ſolche Befugniß auch ausübe, ſobald 
dergleichen Berbeiferungen für die gemeinfame VBertheidigung, für den Schutz 
und die Erleichterung ded Handeld mit fremden Nationen oder den Staaten 
unter einander nöthig find; indem dergleichen Verbeſſerungen in jeder Hinſicht 
ald von nationalem und allgemeinem Charakter erfcheinen.“ * 

»Die Bundeöregierung und die Regierungen der einzelnen Staaten find 
Theile ein und deſſelben Syſtems, gleih nothiwendig für die allgemeine Wohl— 
fahrt, für Frieden und Sicherheit, und beide follten gleichfehr mit berzlicher, 
bergebrachter und unwandelbarer Anhänglichkeit betrachtet werden. Schon die 
einfache Rüdfihtnahme auf das Wohlergehen des ganzen Bundes, der einzelnen 
Staaten und jeded Einzelnen follte Achtung für die Autorität derfelben ein 
flögen und ald Pflicht „betrachtet werden.“ 

Der legte md achte Abjag der Platform iſt unter den gegenwärtigen 
Umftänden der wichtigfte. Derjelbe bejagt, daß eine Reihe von Beichlüffen des 
zweiunddreißigiten Congreſſes, mit Einſchluß des Geſetzes über die flüchtigeu 
Sklaven, von der Wbigpartei der Bereinigteu Staaten angenommen worden 
als eine principielle und wejentliche Beilegung und Befeitigung der gefäbrlichen 
und aufregenden Fragen, welche fie einichließen, und „fo weit fie in Betracht 
kommen, tollen wir diefe Beſchlüſſe aufrecht erbalten und auf ihrer genauen 
und ftrengen Durchführung beiteben, bis Zeit und Erfahrung gelebrt baben, 
daß eine weitere Gejeßgebung erforderlich ſei, einerfeits gegen die Umgebun: 
diefer Geſetze, andererfeitd gegen die Mißbräuche der durch fie gegebenen Be: 
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fugniffe, — Alles unbefchadet ihrer gegenwärtigen Wirkſamkeit. Wir find ent- 
ſchieden we deprecate) gegen alle weitere Agitation in Bezug auf diefe 
ſoſchergeſtalt entjhiedenen Fragen, denn fie wären für unſern Frieden gefabr- 
bringend, und wir werden allen Beltrebungen entgegen treten, welde darauf 
abzwerten, eine ſolche Agitation zu erneuern, gleihviel wann, wo und wie ein 
ſolcher Verſuch gemacht würde. Und dieſes Syſtem wollen wir aufrecht erhalten 
alö weſentlich nothwendig für die Nationalität der Wbigpartei und die Inte: 
gntät der Union.“ 

Dieje legte —— welche den Schwerpunkt der ganzen Platſorm der 
Whigs bildet, wurde mit 226 gegen 66 Stimmen angenommen. Es konnte 
jegt nur von einen Kandidaten die Nede fein, der ſich ausdrüdlich verbindlich 
machte, die Compromißmaßregeln durdzuführen. Ganz richtig bemerkte ein 
Redner, daß dieſe Beſchlüſſe wohl das Volk theilen, aber die Union zuſam— 
men halten, — den 66 verneinenden Stimmen fielen 4 auf Ohio, 1 auf 
Connecticut; 22 auf Neuyork (gegen 12 bejabend) ; 6 auf Pennfplvanien (gegen 
21); 15 auf Dbio (gegen 8); 6 auf Indiana; 5 auf Illinois; 6 auf Midji- 
gan; I auf Wisconfin und 4 auf Californien. In diefen Staaten ift alfo ein 
Theil der Whigs noch jegt den Compromiß feindlich. 

Sodann erbob Sich die Frage, ob zur Bezeichnung des Nandidaten der 
Varteien zwei Drittel Stimmen oder einfache Mehrheit hinreichend fein folle, 
Nan entjchied ich für einfahe Mebrheit, worin ſchon der Beweis lag, 
daß die Whigs fich nicht fo entichloffen und compact fühlen, wie die Demo- 
ttaten. Als Zweifel darüber erhoben wurden, ob General Scott die Platform 
amebmen werde, traten mehrere Redner auf und befräftigten, daß folches 
allerdings der Fall fein werde, und fo begannen nun die Abftimmungen. 

Es wurden, wie wir ſchon bemerft haben, drei Kandidaten vorgejchlagen. 
Bei der erſten Kugelung erbielt Fillmore, für welchen alle ſüdlichen Staaten 
ibr Votum abgabn, 133 Stimmen; Scott erhielt 131; Webfter nur 
zZ Stimmen und zwar diefe beinahe alle aus den neuengländifchen Staaten. 
Am vierten Tage ſchwankte die Abſtimmung bin und ber, ähnlich wie bei den 
Demokraten. Am fünften Tage neigte ſich endlich die Waagfchale zu Gunften 
Scottö, nachdem die Delegaten von Tenneffee, Virginien nnd Georgien erflärt 
batten, fie würden denfelben unterflügen, falld er fih entfhieden für das 
Gompromig erkläre. Dad geſchah und von General Scott lief ein Schreiben 
ein, in welhem er ausdrüdlic die Verpflichtung übernahm, dad Compromiß 
dutchzuführen, 

So erhielt General Scott in der dreiund fünfzigſten Abſtimmung 
158 Stimmen. Fillmore nur 158, Webſter 21; einige wenige andere hatten ſich 
einzeln auf Crittenden vertheilt. Nun erklärten ſich auch die ſüdlichen Staaten 
für ihn. Die Emennung zum — fiel auf Graham, den gegen— 
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Sp hatten denn die Demokraten 49, die Whigs 53 Kugelungen gebabt, 
ebe die Emennung eines Kandidaten zu Stande kam; jene batten acht oder 
zehn Kandidaten, diefe ftellten nur drei auf. Aber während die Ernennung des 
Herrn Pierce überall von den Demokraten, die ibre alte Disciplin bewäbrten, 
mit einſtimmigem Jubel aufgenommen wurde, fhmollten viele Abtbeilungen der 
Whigs über Scotts Ernennung. So erklärten 3. B. die „Silbergrauen“ offen 
ihr Mißvergnügen; die Anhänger Webſters, namentlich in Connecticut und 
Neu:Hampfbire weigerten ſich unumwunden, zu Ehren des Ernannten Kanonen: 
ſchüſſe abzufeuern; ganz im Gegenfage zu den Demokraten. Pierce iſt ein 
Hunker, aber ald feine Nomination bekannt wurde, jubelten nicht nur Diele, 
jondern eben jo ehr die Barnburners, die Ultra-Seceflioniften von Süd-Carolina, 
die Uniond- und Soytbern-Rigbts-Männer von Miffifippi, und Alle nabmen 
die Platform und Pierce an. Offenbar bat jih die demofratijche Partei wieder 
ſtark gefräftigt und neu verjüngt. 

Scotts Ernennung erfebeint als eine Niederlage der verſtändigen Leute 
unter den Whigs, d. b. jener, welche für Fillmore und Webiter ſtimmten, ge 
gen die Seward- und Tappan-Whigst, obgleich dieſe fih am Ende doch auf 
den Boden der Sompromißmaßregeln jtellen mußten, wenn fie nicht ibre obne 
bin geſchwächte Partei völlig auseinander jprengen wollten. 

Sp fteben num in dieſer Hinficht Demokraten und Whigs auf derjelben 
Balid, und zwar zum Glüd für den Kortbeitand der Union. Beide baben ſich 
an dieſelben großen Jnterejfen im Lande gewandt, und beim Wahlkampf wird 
ed fih alfo mehr um verfchiedene Parteien und Perfonen, als um verjchiedene 
Mafregeln handeln. Die alten audgezeichnetiten Männer der Wbigpartei, un: 
ter welchen Webiter nun unbefttitten die erfte Stelle einnimmt, find für immer 
befeitigt; Clay bat noch das Refultat der Abftimmungen vernommen, ebe er 
feine Maren und doch müden Augen jchloß. 

Beide Präfidentichaftöcandidaten, Scott jowohl wie Pierce, „repudiiren« 
die Antifflaverei-Elemente, welche der Norden, und die Trennungd: (Seceffions:-) 
Glemente, welche der Süden in ſich fchließt. Die Männer im Süden find mit 
Pierce d Ernennung zufrieden geftellt; nicht aber jene Fanatiker im Norden, 
welche als Zreejoiler, Liberty-Männer und Abolitioniften bezeichnet werden. Alle 
drei wollen nun befondere Kandidaten aus ihrer Mitte aufitellen, und fie haben 
auch ihre befondere National-Conventionen auögefchrieben. Jene der Anti: 
fflaverei-Faktion it auf den 4, Auguſt nah Cleveland am Ohio 
auögejchrieben worden. Die Freiboden-Männer wollen die ihrige am 
1. September zu Buffalo abhalten; die Liberty-Männer am 11. Au: 
guit in Pittsburg. Auch war in Neuyork auf den 6. Juli eine Staatscon— 
vention nah Worcefter auögejchrieben worden, von Leuten ähnlichen Schlages. 
Die Tendenz in allen diefen vier Conventionen wird im Wefentlichen diefelbe 
fein, man wird am Ende gemeinjchaftlihe Sache machen und feindlich ſowohl 
gegen die Demokraten wie die Whigs auftreten. Allem Anjchein nach bilder 


in den Bereinigten Staaten von Nordamerika. 53 


ich num eine dritte Partei, die wir unbedenklich ald eine unheilvolle Partei 
von Kanatifern bezeichnen. Sie wird vielleicht der Union viele ſchwere 
Tage bereiten, und man darf fich dort wohl auf heftige Kämpfe gefaßt machen. 
Aler Fanatismus it anftedend wie eine Seuche; und von der Thorheit der 
Abolitioniſten gilt dad im volliten Maße. Sie wollen nicht begreifen, daß die 
Maverei nicht mit kurzer Hand und nicht über Nacht abgejchafft werden kann; 
hie feben nicht ein, daß der Süden zu Grunde gerichtet wäre, wenn man ihm 
plöglih feine Sklaven nähme, die einen Geldwerth von nicht weniger ald 
1800 Millionen Dollars repräfentiren. Gewiß iſt die Sflaverei ein Uebel und 
dad begreift auch der Süden. Aber das wahnmwisige fanatifhe Gebabren der 
Nbolitioniften zwingt mit Nothwendigkeit die Sklaven baltenden Staaten zu 
den ſchärfſten Maßregeln, und zwar im Intereſſe der Selbiterhaltung. 

Die Abolitioniften, welde die Bundesverfaſſung mit Füßen treten und 
aan jogenanntes „böberes Recht/ über diejelbe ftellen, — fie nennen ſich des— 
balb felbit gern Higber Law Men, — ſuchen die qutmütbige Schwachköpfig— 
fit audzubeuten und verwirren die Yeute Durch ungeheure Maſſen von Traf- 
täten, wovon rind „Uncle Toms Gabin« fie binnen wenigen Wochen in 
160,00 Bänden verbreitet haben. Sie verfügen in den nördlichen und weſt— 
hen Staaten gegenwärtig über mehr als 300,000 Stimmen. Diefe fallen 
et einer Wahl ſchon ins Gewicht. 

General Harriſons Wahl war die feßte, bei welcher die Parteien fireng 
uſammenhielten. Zeitdem ift jede Wabl eigentlich durch eine Minorität ent: 
ihieden worden. Im Jahre 1844 fielen von den Whigs viele Stimmen ab; 
IN48 fiel die van Buren’fche Partei der Barnburners von den Demokraten 
ab. Jetzt haben die letzteren fich geeinigt, aber es fragt fich, wie viel Gewicht 
num die Kreibodenmänner, deren es in den Neiben beider großen Parteien bis— 
ber gab, ausüben. Wie cd feheint wird. Pierce den Preis davon tragen; auf 
den Süden kann er wenigftend unter allen Umftänden bauen wie ein Fels. 

Aus den legten amerifanifchen Blättern erjeben wir, daß die Freeſoil— 
Partei zu Cleveland zum Präfidenten vorichlagen will Herm 3. P. Dale 
aus Neuhamſhire, zum Vicepräfidenten den wüthenden Abolitioniften Caſſius 
N. Clay aus Kentudv, Die Zeitungen der Antifflaverei-Partei erflären, fie 
türden der demofratifhen Platform energiich entgegentreten, aber eben fo au 
den Sandidaten der Whigs bekämpfen. 

Wir werden mehrfahb auf diefe Parteiverbältniffe zurüdfommen und alle 
ditſe intereffanten Bewegungen ſcharf im Auge bebalten. 
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II. 
Anf dem Miſſiſſippi. 

Du biſt ohne Zweifel ſchon in amerikaniſchen Briefen und Reiſebildern 
den Benennungen „Bluffs“, „Bottomland“, »Higbland» und „Prairie“ be 
gegnet; man hat ganz ſicher Deine Augen zugleich an ſehr weitläufige Aus— 
malungen oder Beſchreibungen dieſer dem amerikaniſchen Weſten eigenthümlichen 
Erſcheinungen ſich gewöhnen laſſen, während Dein Geiſt und Deine Wißbe 
gierde ganz beſtimmt unbefriedigt gelaſſen wurden. Ich werde zwar um von 
dieſen Dingen zu ſprechen, gleichfalls etwas weit ausholen müſſen, vielleicht 
einen ganzen Brief mit demfelben Gegenitande füllen, doch boffe ich trotzdem 
den Vorwurf nicht auf mich zu laden: auf vielen Seiten nichts gefagt zu baben. 

Ein Bericht über die Vereinigten Staaten erfcheint allemal und mit Nect 
mnvollfiändig, wenn in demfelben das große Miffiffippitbal in feiner 
weltumfaffenden Bedeutung und Wichtigkeit nicht gebörig gewürdigt iſt; das 
aejchiebt denn auch in ſolchen Berichten. Doch wie? Nun, man beſchreibt 
das große Mifiiffippitbal; Du aber ſollſt es kennen lernen. 

Ich bin fiher, daß Du Deinem Freunde einige »Breite» nur dann ver: 
geben wirft, wenn er Dir wahrhaft Intereffantes, Neues vder Originelles bietet ; 
Du wirft mir um jo bereitwilliger folgen, wenn im Verlaufe der Darfiellung 
Dir auch) das Nütliche aus derfelben bervorleuchtet, da im Gegenſatz zur 
Mehrzahl Deiner bolden Schweſtern Dein fosmopolitifcher Sinn felbft von dem 
Schönen und Erbabenen den Begriff des Nüslichen nicht trennen laffen will. 
Du bift nicht tranöfrendental, Du biſt plaftifh, praktiſch — wärſt eine ächte 
Amerikanerin geworden; eine Amerifanerin mit deutſchem Gemütbe. 
Es giebt fein vollfommeneres Wefen! Doch zur Sache. - Wer in den Mo 
naten Mat, Juni oder Juli — in denen die „Rocky-Mountains« (das Kelfen: 
gebirge) vom oben Miffonri ibre Fluthen gefhmolzenen Schnee's den Mün— 
dungen des Miſſiſſippi zuſenden — vom merifanifchen Golf gegen dieſe Mün- 
dungen fährt, dem bietet ein eigenthümliches, fremdartiges Phänomön ſich dar. 

Noch ift man eine halbe Iaaereife von der Mifiiffippi-Miündung entfernt, 
da gewahrt man fchon Fleine, Ichmfarbne Flecke in dem practvoll, tief ultra 
marinblau gefärbten Meere. Je näher man der Küfte fommt, um fo häufiger 
und größer werden dieſe Flede, um fo mehr verfchtwindet die urfprüngliche 
Barbe des Meerwailers, bis man zulegt nur noch einen Ocean von flüffigen 
Sand: und Thon-Maffen vor ih hat. Die Strömung diefer Maffen it dabei 
ſehr verfchieden von der der reinen Flüffigkeit, und da fie in Worten ſchwer zu 
befchreiben fein möchte, fo fei es mir erlaubt, für die beffere Anſchauung eine 
Analogie zu fuchen. Die Bewegung ded dem Miffiffippi entftrömenden Inbaltes 
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gleicht genau dem Aufwallen einer fiedenden Flüffigkeit, fo etwa, wie die Koch: 
quelle in Wiesbaden den Siedeprozeß vor unfere Augen bringt. Nichts ift er- 
Märliber. Die große Quantität der im Miffiffippiwafler ſchwebenden Erdtheile 
firebt vermöge ihrer jpedfifcheren Schwere befiändig nach unten, die Alutben 
ireben voran — ed entſteht ſonach eine combinirte, d. b. eine rollende und 
und auſwallende Bewegung. In unmittelbarer Nähe angefchaut ift diefe Be- 
wegung immerhin noch rafch genug ; aus einiger Entfernung gefehen, erfcheint 
ed und nicht ander ald ob wir nur vom Winde eine mehr oder minder flarf 
bewegte Sandflähe vor und hätten. Wir find geneigt das Object diefer kräu— 
jelnden Bewegung für Barren oder Sandbänfe zu nehmen, bid wir, näber ge- 
fommen, gewaähren, daß es immer nur die Fluthen des Miſſiſſippi find. 

Was ift der Effekt dieſer eigentlichen Strömung? Gin wunderbarer, ein 
kaum glaublicher! Wir bören wohl berichten, daß da und dort eine Bucht oder 
ein Hafen, in welche ein Fluß mündet, verfandeten; wir fünnen mit Beſtimmt⸗ 
beit angeben wie an verfchiedenen Stellen die Mündungen von Flüffen heute 
um einige Meilen weiter binaudgerüdt find, ald vor Jahrhunderten oder Jahr: 
taufenden ed der Fall war; ja wir fünnen fogar die beimathliche Donau unter 
diefe Veifpiele zählen und willen daffelbe vom Po und anderen befannten 
Strömen. Doch was will das alles fagen gegen die Eroberungen, welde der 
Miſſiſſſppi gemacht bat und noch maht? Was bedeuten diefe Spannen Yand 
gegen die Miefenftreden, welde der Bater der Ströme dem Meere abgewonnen 
bat? Die Wogen des Golfs befpülten einft jene hoch im Lande gelegenen 
Höhen, welche man „Bluffs« nennt und die Reſte der Meerwaffer - Schalt: 
tbiere findet man noch auf ihrem Scheitel. Heute tobt die Brandung deffelben 
Meered faft 1000 Meilen ferne von diefen Stätten. Gin Wiertheil ded großen 
Golfbeckens bat der Miffiffippi ſchon in Beichlag genommen und dehnt all- 
jährlich feine Herrfchaft weiter über das Meeresgebiet aus. Die ſchwammigen 
Zuderfelder Louifiana’d, dad reiche Bottomland in Miffiffippi und Tenneſſee 
verdanken ibm ihren Urſprung. Ohne die vom Miffiffippi und feinen Pleineren 
Brüdern bervorgerufenen Revolutionen würde dad gefegnete Amerika heute Pei- 
nen Zuder und Feine Baumwolle ärndten und der reichiten Kornſelder ent- 
behren; denn namentlich in der Hervorbringung des Welſchkorns ift das auf- 
geſchwemmte Land des Miſſiſſippi ebenfo unerſchöpflich ald unübertroffen. 

Menn wir fpäter auf die Beichaffenbeit diefed Yandes näher eingeben, fo 
wird es klar werden, welche Bedeutung deſſen Vorbandenfein oder vielmehr 
deſſen Bildung für die raſche Gultur des Weſtens hatte, ja wie daffelbe uner- 
lägiih war, um in fabelbaft kurzer Zeit aus einer Wildniß ein cultivirtes und 
reiches Gebiet mit allen Hülfsquellen für einen jchranfenlofen Woblftand und 
Kortfchritt zu fchaffen. Doc erit die Entſtehungs- und dann die Entwidelungs- 
Geſchichte. 

Während man auf der Illinoisſeite ſowohl wie auf der Miſſouriſeite von 
der Mündung des Ohio an aufwärts den Miſſiſſippiuſern entlang die Ge: 
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fteinsformation immer Eräftiger zu Tag treten fieht, und von Zeit zu Zeit auf 
jene in emem rechten Winfel auf den Strom ftoßende fat ſenkrecht abfallende 
Felskämme, die Bluffs, ſtößt; während diefe Bluffd in dieſer Breite nur 
fehr felten und dann mur kurze Streden weit mit dem Miſſiſſippi parallel 
laufen, dagegen ſich meilenweit vom Fluß ab ins Land erfireden, das beißt, 
mit der Nordfüfte des Golfes parallel laufen, und während endlih hoch hin: 
auf bis an den Mündungen des Miffouri und Illinois diefer geognoſtiſche 
Charakter der Gegend ſich nicht nur weſentlich gleichbleibt, fondern erſt recht 
ausbildet — gewahrt man unterbalb der Obiomündung eine fait in allen 
Stüden entgegengefegte Phyſiognomie des Landes; die Bluffs werden anfäng- 
lich niederer und fürzer, verſchwinden endlich ganz und gar, indem fie nicht nur 
durch ifolirte mit der Strömung parallele Kelswände, fondern ſogar durch 
einzelne Felöblöde inner: und außerhalb des Flußbettes erießt werden, bid end- 
fich felbit dieje verfchwinden und nur noch Alluvialformationen dem Auge fi 
Darbieten. 

Wir haben es bei den Bluffs offenbar mit einem vormaligen felfigen 
Küftenlande, bei den zuletzt bezeichneten Gefteindpartien dagegen mit den 
von der Küfte in Gruppen oder einzeln in dad Meer auslaufenden Riffen 
und Felſen zu thun. Wo jest Farmen, Plantagen, Dörfer, Städte, Straßen 
und Gifenbahnen, Wälder und Felder ſich in buntem Gewirre neben einander 
befinden, da plätjcherten ebedem die Gewäſſer des merifaniichen Golfes. ine 
ungeheure IThalftrede, einen Flächenraum von 400,000 engl. Quadratmeilen 
bededend, iſt durd die Niederjchläge ded Waterd der Ströme nab und nadı 
aus dem Meeresgrund emporgeftiegen; auf eine Yängenerftredung von falt 1000 
Meilen fließt der Miſſiſſippi durch ein felbftgefhaffenes Bette. Alle Alluvial- 
bildungen, denen wir irgendivo auf der Erdoberfläche begegnen und die durch 
Flüffe und Ströme bervorgerufen worden find, ſchrumpfen zu winzigen Er: 
fheinungen gegenüber der Riefenarbeit zufammen, welche der Miffiffippi getban 
und heute noch tbut; ja nachgerade in einem Beſorgniß erreaenden Maße. In 
einer fchlangenäbnlihen Richtung flieht der Miſſiſſippi durch die von ibm jelbit 
geſchaffene Ebene, und zwar mit einem Kall von durfchnittlih 3", Zoll Die 
Meile. Die Quantität der aus dem Hochlande, hauptſächlich durch den Miſ— 
jouri, herabgeſchwemmten Materialien bat fich nicht vermindert, ſondern feit den 
letzten 15 bis 20 Jahren flufenweife ein größeres Verhältniß zur gefammten 
MWaffermaffe angenommen. 

Durch die immer weiter weſtlich und nordweftlich vordringende Kultur und 
die damit verbundene Lichtung dev Wälder werden die Zuflüffe und Nebenftröme 
des Miffiffippi waſſerärmer, während zugleich dem verheerenden Plasreaen ein 
freterer Spielraum zur Fortführung felter Theile eingeräumt ift. Won der Stärfe 
diefer Plagregen, von der Gewalt der Alles mit ſich fortreißenden Waſſerſtröme, 
welche durch die eriteren in erftaunlich kurzer Zeit aebildet werden, fann man 
fi) kaum eine Lorftellung machen, wenn man nicht Zeuge ihrer Verwüftungen 
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geweſen iſt. Riefige Bäume, Felöblöde, Gebäude, Damme u. f. w. werden mit 
einer Leichtigkeit und Schnelligkeit von dem in einem einzigen Guffe aus den 
Wolfen berabfließenden Strome hinweg geführt, die in Erflaunen fegen muß. 
Greetd (Bäche), die Tags zuvor kaum Waffer genug batten, um den fie durch— 
watenden Wanderer zu irgend welchen Vorbereitungen zu nöthigen, fie werden 
über Nacht oder innerhalb weniger Stunden fo reißend und tief, daß Mann 
und Roß in ihnen verfinfen und ſchwere Laſtwagen aleich Kederbällen von der 
tückiſchen Strömung fortgeriffen werden. Iaufende von Baumitämmen werden 
mtwurzelt, meilenlange Streden von „FKencen« (Umzäunungen) entführt, den 
Bayhous oder arößeren Nebenflüffen zugetragen, bis zuleßt der Miſſiſſippi die 
ganze Maſſe in feinen breiten Schooß aufnimmt. Du wirft Dir von einer 
ſolchen Kataftrophe wohl leichter eine Vorftellung machen fünnen, wenn ich bier 
erwähne, daß ich felbit es erlebte, wie der Obio innerhalb einer einzigen Stunde 
um 15 Fuß flieg. 

Wenn dann Bäume, Grad md Sträucher, wenn Zäune, Blockhäuſer, 
Scheunen und feite Gebäude, wenn Sand, Thon, Steine und Kelöblöde, wenn 
Vieh und Menfhen von der unmiderfteblihen Fluth ergriffen und fortgeführt 
und dem gqemeinfamen Kanal, dem Miffiffippi, zugetragen worden find, dann 
bietet diefer einen fürchterlichen, ſchreckbaren Anblick, deſſen ganze Gewalt Du 
empfindeft, wenn Du in einer folchen Zeit fromaufwärts fährſt. Der unterhalb 
der Einmündung des ſchmutzigen Miffouri flets trübe Miſſiſſippi aleicht voll- 
ends einer mit Wafler gefüllten Lehmgrube, während feine Oberfläche mit den 
von der Fluth entführten taufend Dingen buchſtäblich bededt it. Cine unab- , 
ſehbare Waſſerfläche bietet fich ftellenweife den Blicken dar; wie zwergiged Ge: 
ſträuch oder arme Weidenbüſche ſchauen die Spisen Eoloffaler Wälder und aus 
den Kluthen an; diefe Fluthen ſelbſt aber rollen und toben daher gleich den 
Meereötwogen, wenn ein berannahender Sturm fie jagt. Die font die Uferjäume 
bedefenden Blockhäuſer neuer Anfiedeler und die Hütten der Holzhauer find 
Deinen Bliden entrüdt, Du fährt vielleicht über den Giebel ihrer Strob-, 
Schilf- oder Schindeln-Dächer einher. Prachtvolle, in aller Ueppigkeit der wär- 
mern Zone prangende Plantagen find überſchwemmt und verwüſtet — die ganze 
Scene mabnt nur noch an die Urzuſtände der Natur. 

Dod dad Beängfligende und die Gefahr liegen näher. Wenn immer der 
Velten von ſolchen verheerenden Fluthen beimgefucht wird, dann find es nicht 
die jüngeren, fchwanfen und nachgiebigen Bäume, die niedergeriffen und ent- 
führt werden, fondern die älteſten und fehmwerften; und wenn Du diefelben ohne 
Unterlaß dem leichtgebauten und gebrechlihen Kaften, dem Du Dein Leben an: 
vertrauteft, entgegen tanzen fiebit, da ſchwindet Dir jedes Gefühl von Eicher: 
beit, und ed bemächtigt fich Deiner die beflemmende Ueberzeugung, daß ein 
einziger unglüdliher Stoß von einem ſolchen Niefen Dir und allen Uebrigen 
den Untergang bereiten muß. Der Kapitän und die Piloten weichen nicht von 
ihren Poften; die verhängnißvolle Schelle tönt ohne Unterlaß in den Mafchinen: 
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raum binab; dad umunterbrochene Einſtellen und Wiederlodlaffen der Dampf: 
kraft, verbunden mit den mehr oder minder beftigen Stößen der ſchwimmenden 
Bäume, find unfäglid beängftigend und rauben Dir jede Freude an der Ei- 
genthümlichkeit und Neubeit der Situation. Hat endlih gar die Naht Dich 
überrajcht, treiben Berftimmung und Ermüdung Dich in die Koje, dann wird 
auch die tadellofefte Herzbaftigkeit Dieb beim Tönen der Schelle und den dar- 
auf folgenden Stößen vor einem ängflichen Auffabren nicht bewahren können. 
Denn ohne auf dem Meere zu ſchwimmen, bemächtigt fich Deiner die Ueber: 
zeugung, daß Muth und Grilteögegenwart in diefer Lage zu kurz kommen, 
wenn einer der taufend Stämme Deiner gebrehliben Bebaufung mebr als 
einen Streifitoß verfegen follte. Die Fluth, von der ich redete, richtete allein 
im Obiothal einen Schaden von zwölf Millionen Dollard an. 

Glücklicher Weiſe find die alljährlich wiederkehrenden Ueberſchwemmuugen 
nicht immer fo verderblic. Die Erſcheinung felbit läßt ſich ſehr beſtimmt cha— 
takteriliren. Die Hauptträger derfelben find nämlich außer dem Miſſiſſippi 
der Miſſouri und Obio; die vorzüglichſten Quellen: das Felſengebirge, 
welchem jener, und die Alleghanied, denen diefer dur eine Bereinigung des 
Monongabela und Allegbani-Fluffes feinen Urfprung verdantt. 

Die wiederholt angeftellten Unterfuchungen baben eracben, daß die vom 
Miſſiſſippiſtrome getragenen feiten Beltandtbeile ”/s000 der ganzen Waffermaffe 
betragen. Die mächtige Strömung des Miffiffippi, welcher in einer Stunde 
durchfchnittlich vier engl. Meilen zurüdlegt, veißt die Körper unaufhaltſam bie 
zur Mündung, in deren Nähe dann eine weſentliche Veränderung in dem »&ur- 
rent“, d. h. der Strömung eintritt. In diefer Aenderung liegt der Schlüffel zur 
Bildung des Miffiffippilandes, und wenige Worte werden genügen, den Prozeß 
vollends aufzuklären. Heute noch bietet Youifiana verbältnißmäßig wenig feſtes, 
nusbared Land dar; fandige und fumpfige Stellen und ausgedehnte Waſſer— 
befen, Bayous genannt, nebmen einen großen Theil feines Flächeninbaltes 
ein; dieſe Verbältniffe werden nach Jahrhunderten oder Jabrtaufenden, wenn 
die Bildung des Feſtlandes um cin Beträchtlihes weiter in den Golf vorge- 
fchritten ift, verfehwinden und Lonifiana wird dann: in feinen inneren Tbeilen 
dajfelbe Anfeben gewinnen, welches heute der Miffijfippiftaat bietet, d. b. die 
Sümpfe, Sandfteppen und Bayous werden in Wiefen und Wälder umgewan— 
delt fein; auch die abjchredende Yandplage, das gelbe Kleber, wird um 
jene Zeit ihren gefährlichen Charakter verlieren und die Herricdhaft den im We— 
ften einbeimifchen weniger fchlimmen Wechſelfiebern abtreten. Hoffen wir nicht 
früher darauf, und aefteben wir zugleich gelegentlich, daß bis zu jener Epoche 
dad allerdings wichtige und bedeutende Neuorleans auf die Rolle einer 
MWeltitadt, zu der es fonft berufen wäre, verzichten und für das nächſte Jabr- 
taufend diefen Anfpruch an das 1300 Meilen höher geleame St. Youie ab- 
treten muß. 
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Selbft in dem mit Riefenfchritten voraneilenden Amerifa giebt cd Zuftände, 
an welche man nicht den Zollitab und das Decennium ald Maaß anlegen 
fann ; dad Delta des Miffiffippi, wenn auch umfangreider und beweg— 
liher ald das des Nield oder der Donau verlangt nichtödefloweniger den großen 
Ruthenſtab des Geologen, um feine Zufumft zu meſſen. — 

Gin großer Theil der compacten Maffe, die der Miffiffippi nach Louiſiana 
trägt, ergießt ſich dafelbft in die vorerwäbnten Bayous, md erleidet die rafche 
Strömung ſchon dadurch eine Minderung ; cinen weiten Widerſtand fegen die 
Gewäller ded Golfed an der Mündung felbit dem Strome entacgen, was jur 
Kolge bat, daß die fubitantielleren Körper fid) unmittelbar vor der Mündung 
ablagern und fo die Veranlaffung zur Bildung von Sandbänfen und endlich 
von fetem Lande geben. Der Mifliffippi zeigt fich bei diefem Landbil— 
dungövermögen nur ungleich rafcher und mächtiger ald andere Ströme. Doch 
trog alledem, welch’ eine unzählbare Reibe von Jahren muß der Vater der 
Ströme gebraucht haben, um ſich vom einftigen Golfgeftade unterhalb feiner 
Vereinigung mit dem Obio, von den letzten „Bluffo“, „Riffs und „Mode“, 
bid in die heutige Atchafalana- oder Plaquemine Bay ein feſtes Bette zu bilden? 
Hundert Meilen liegen der Atchafalavaftrom und der Plaquemincarm audein- 
ander; das dazwifchenliegende Keitland ift zum Theil fchon im Kultur, zum Theil 
beberberat ed noch Seen und Bayous. Schon iſt der Atchafalana verfandet 
und unfabrbar, und raſch und drobend rüdt die Zeit heran, wo Died auch mit 
Im Plaquemincarm der Fall fein wird, denn nicht mehr mit der ganzen Kraft 
ſtürzt fih der Strom auf den widerftrebenden Golf, fondern in drei bis vier 
Armen wühlt er ſich mühſam durch den Sand ind Meer. Noch ein wenig 
weiter getbeilt und geſchwächt — und dem weiter oben alled überwältigenden 
Fuße it auch bier der freie Eintritt in den Golf verſagt. Eine Ueberflutbung 
ein neuer Durchbruch folgen dann, und wiederum beginnt der Rieſenkampf 
wiſchen den azurnen Fluthen des Golfs und dem lehmfarbnen Gewäfler des 
Viſſiſſippi. Wann werden das Rieſengebirge und die Alleghany-Berge abge— 
tragen fein, um das Tauſende von Meilen weite und unermeßlic tiefe Becken 
dd merikanifhen Meerbufens auszufüllen? Unergründliche, ewige Schöpfungs— 
und Zerflörungöfraft, wir beugen und vor dir! 

Ih habe Tih den Miffiffippi hinauf, ich babe Dich den Miffiffippi binab 
aeführt, doch ed hat trogdem nicht den Anjchein, ald wenn mir fo bald auf 
dem Spiegel ded „Schönen“ ſchwimmen follten, wie die bilderreihe Indianer: 
ſptache mit dem Worte Ohio das Gewäſſer bezeichnet, das und nach dem 
menden Louis ville führen wird. Nimm unterdeffen die beruhigende Verfiche- 
nung bin, daß unfer Kapitän noch nicht mit Harz eingeheizt bat und daß 
außer einer zwischen mehreren Spielem von Profeffion aufgeführten Bowie— 
mefferfcene, die mit einer kräftigen Tracht Prügel und einer unfreiwilligen 
Landung der Betheiligten endete, auf unfrer Fahrt ſich nichts Außergewöhn- 
iches begeben bat. 
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Ald ich meiter oben von den Alluvialbildungen des Miffiffippi ſprach— 
erwähnte ich vorübergehend der mit ihnen notbwendig verbundenen Verſan— 
dungen des Kabrwailerd und der Buchten. Diefer Gegenſtand ift zu michtia 
fir uns Amerifaner und überbaupt von fo allgemeinem Intereffe, daß Du mir 
geſtatten wirft, etwas näher darauf einzugeben. 

Wenn auch nirgends die Yandbildung in fo großartigem Maßſtabe wie im 
Miſſiſſippidelta ſich wicderbolt, jo ift dies doch keineswegs die einzige Oertlic: 
feit in den Bereinigten Staaten, wo dergleichen itattfindet. Während wir aber 
neben den der Schifffahrt entgegentretenden Hinderniffen und Störungen, womit 
diefe Ausfüllungen des Meereögrunded verbunden find, bei dem Miſſiſſippi 
wenigſtens aud den Umfang md die Größe dieſes Phänomens bewundern 
dürfen, treten ums an anderen Stellen nur die Nachtbeile, und zwar um jo 
empfindlicher entgegen. Die Mündungen des zum Mobilefluſſe vereinigten 
Zombigbv und Mabama, melde in die Mobile Bav ſich ergießen, find nabezu 
verjandet; der in den atlantiichen Ocean mündende Savannah in Georgien 
perfperrt den Hafen, und der Charlefton Bay ftebt ein gleiches Geſchick bevor. 
Es find auffallender und betrübender Weiſe gerade die vier großen Handels— 
und Stapelpläge ded Südens, Neuorleand, Mobile, Charlefton und Savannab, 
welche von diefer Geißel beimaefucht werden. Die dafelbit angebäuften Sand 
bänfe nebmen alljährlich ein bedrohlicheres Ausſehen an, De Ginfabrten werden 
aefhmälert und das Waller in den Banen und Mündungen wird immer jeichter 
Bon Seiten der Regierung geſchah feitber jehr wenig zur Werbütung der dro- 
benden Salamität, und erit ganz neuerdings fing man an, ibren Charakter, 
Umfang und die unausbleiblihen Folaen zu ftudiren. Die Politif und das 
Parteiweſen, zwei Erbübel der Menfchbeit wie es fcheint, waren auch bier wie- 
der einmal der Stein ded Siſyphus. Gr joll mın aus dem Wege gewälzt 
mwerden.... 

Wie dad Gentralifationöbeitreben, die Konfolidirung der Macht von jeber 
der leitende Grundzug der Whigpartei tvar, fo befolgte fie auch in diefer Be— 
ziehung dieſelbe Politit und firebte nach der Einführung eine allgemeinen 
Spitemd für die inneren Verbeſſerungen, mit deilen Ausführung Die 
Generalregierung betraut werden follte. Diefer Volitif entgegen beitand Die 
demofratifche Partei darauf, daß jedem einzelnen Staate, oder mehreren ſich 
vereinigenden Staaten die Sorge für die inneren Berbeiferungen überlaffen 
bleiben müſſe, fo verlange c6 nämlih dad Souverinetätörecht der Staaten, 
twie die National: Defonomie. Der unabläffige Kampf, welcher im Congreß 
ob diefer beiden abweichenden Anfichten entitand, ließ es zu feiner wirf- 
famen Geſetzgebung fommen, und dad Uebel wurde immer ſchlimmer. Noch 
im Jahre 1847 legte Präfident Polf gegen eine im Kongreß paflirte „River 
und Harbour Billa (Fluß: und Hafenverbefferungsgefeg) fein Veto ein. Der 
Rothichrei der Bewohner der vier genannten Städte bat ganz neuerdings 
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abermals die Verhandlung der wichtigen Frage angeregt, und baben die De: 
mofraten in Bezug auf diejelbe endlich jene Poſition angenommen, die einer: 
jeitö zum Ziele fübren und andererjeits vor Mißbräucen bewahren kann. Du 
wirt von der ungemein bedeutjamen national: ökonomischen Mapßregel und der 
Stellung unferer beiden großen Parteien, der whiggiſchen und demofratifchen 
Partei zu derjelben, Dir am leichteiten eine Vorſtellung machen fönnen, wenn 
ich aus den Varteiplatforınen, wie fie in den neuerdings zu Baltimore ab: 
gehaltenen Nationalconventionen aufgeltellt wurden, die bezüglichen Paragra: 
phen ausziehe. 
Die Demofraten ſagen: 

‚Die Gonftitution verleibt der Bundesregierung feine Macht ein allge: 

meines Spitem innerer Verbeſſerungen einzuführen.“ 
Bei den Whigs heißt es: 

„Die Verfaſſung giebt dem Congreß die Beſugniß Häfen anzulegen 
und im Stand zu balten, und Verſtopfungen jeiffbarer Ströme zu be- 
tigen; doch müſſen ſolche Maßregeln in jedem einzelnen Kalle von allge- 
mein nationalem Interefie fein.“ 

Du wirſt bieraus erieben daß ih die Parteien bezüglich dieſer Fragen 
jemlich nabe gekommen find, nachdem diefelben Jahre lang zu mitunter ſehr 
beitigen Debatten Beranlaffung gegeben haben, Nachdem man zu der Ueber 
wugung gekommen it, daß die Platformen der Parteien nicht feſt aenug 
Neben um den Sandbänken widerfteben zu Fünnen, wird es nicht viele Schwir- 
ügkeiten haben, fich auch über das Wie und Wo, zu verftändigen, 

Ganz vor Kurzem iſt dem Gongreß der Vereinigten Staaten ein auf den 
Nifiifippi Bezug babender Antrag geftellt worden, der dabin lautet: daß man 
mit einem Koftenaufivande von 100,000 Dollars die Miffiffippimündung für 
on Jabre frei von jeder Obftruction durh Sand und Schlamm machen wolle; 
für die Summe von 125,000 Dollars erbietet ſich derjelbe Ingenieur die 
Nündung des Stromes für fünfzehn Jabre offen zu erhalten, Der verhältniß— 
mäßig höchſt billige Vorſchlag iſt unbedingt einer Prüfung wertb, und man 
wird fie ibm auch angedeiben laffen, 

Ich glaube diefen Brief munmebr nicht entfprechender jchließen zu können, 
ald wenn ich demjelben einen Kleinen in der „New-Morker Abendzeitung “ er- 
idienenen Aufjag über die Bedeutung ded Dandeld auf dem Mififfippi an- 
dänge. Was mein nächiter Brief bringen wird, weiß ich noch nicht; jedenfalls 
bofft Dein ſonſt jebr bejcheidener Freund etwas weniger alltäglich zu fein, ale 
jmer neueite amerikanische Briefjchreiber in der » Didadfalia“ deſſen baus- 
dbadenes Produkt noch nicht einmal dad Verdienſt einer richtigen Auffaflung 
und treuen Schilderung der Zuftände im Weiten in Anfpruch nehmen kann. 
Ib denke auf dem Obio finden wir und wieder! 

M. 6. 
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Die Neuorleanſer Handelöfammer bat an den Congreß eine Denkſchrift 
gerichtet, worin fie demſelben die Sorge für Offenbaltung der von Tage zu 
Iage mebr verfandenden Mifiifiippimündungen and Herz legt. Wir ſelbſt haben 
vor einigen Wochen auf die Nothiwendigfeit einer ſolchen Maßregel bingewiefen, 
auf welcher der Wohlſtand und das Gedeiben der ganzen weitlihen Staaten 
berubt; denn der „Water der Gewäſſer«“ ift die eigentliche Puls: und Schlag: 
ader für den Handel derfelben, und wenn diefer Handelsweg verfiopft würde, 
jv müßte der Rückſchlag auf die Produktion unberechenbar in feinen Folgen fein. 
Um die ungebeure Bedeutung des Miſſiſſippi als WVerkebröftraße zu erläutern, 
ftellt die Neuorleanfer Handelskammer in jener Denkjchrift eine Ueberſicht der 
alljährlich auf demjelben ausgeführten Hauptprodufte des Südens und des 
Weſtens zufammen, die wir bier mittheilen wollen. 


1,000,000 Ballen Baumwolle». ......- Mertb 35,000,000 Dollars. 
60,000 Orboft Tabak. ..........- " 40, WO 
50,000 Orhoft Zucker . . ........... 2500,00 
100,000 Faß Syrup . . . .......... 900,000 

600,000 Faß Mehl ä — — — α- u 2,400,000 " 
375,000 Faß Pöfelihweinefleiih.- - -- " 430,000 
9,000 Orboft Spree —ornnneneer.e. ” 3,300,000 " 

1,150,000 Faß Talg und Fett. ....... "» 4.200,00 ⸗ 

32,000 Faß Pöokelrindfleiſch .. ..⸗ „ 364,000 " 
400,000 Blod (a 250 Pfund) Blei " 1,200,000 ⸗ 
800,000 Cab Kom ............ „ 800,000 

Summa- ++ - -59,904,000 Dollars. 


Die zabllofen ſonſtigen Handelsartifel, welche unter den bier angeführten 
nicht mit inbegriffen find, werden nach zuverläfiigen Angaben noch auf weitere 
30 Millionen Werth geihägt, jo daß aljo der Gefammtwertb der Güter, 
welchen der Miſſiſſippi alljäbrlih ald Fahrſtraße dient, zum mindellen durd)- 
ſchnittlich BO Millionen Dollars betragen würde. 

Weiter führt die Denkſchrift an, daß allein in den erfin Wochen des 
Monatd Mai nahezu 40 Schiffe an der verfandeten Flußmündung feitrannten 
und dort von 2 Tagen bis zu 8 Wochen liegen bleiben mußten, Einige davon 
waren genötbigt, einen Theil ihrer Ladung über Bord zu werfen; andere, die: 
felbe auf Lichter umzuladen um wieder flott zu werden. Der Verluſt, der durch 
den unfreitwilligen Aufenthalt einerfeits, wie durch die Befhädigung der Waaren 
und der Schiffe andererfeitö verurjacht wurde, wird nach einer mäßigen Schägung 
auf 500,000 Dollars angefhlagen, wobei indeffen die Verluſte, welche durch 
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Veränderung der Marftverbältniffe und des Waarenpreifed während jener Zeit 
für den Kaufmann entiteben, außer Rechnung gelaffen find. 

Die Einnabmen von den Zöllen für Waaren, welde auf dem Miſſiſſippi 
importirt werden befteben aus mindeſtens 3 Millionen Dollars, wenn man zu 
der im vorigen Jahre allein in Neuorleans erbobenen Summe von 2,960,790 
Dollars noch ungefähr 700,000 Dollars zuzäblt, die in Neuorleand berechnet, 
aber in Gineinnati, Louisville und St. Louis erboben wurden. 

Unter ſolchen Umſtänden erjcheint die Bewilligung einer Summe, bin- 
veichend um die überbandnebmenden Verfiopfungen des Fluffes zu befeitigen, 
jelbft im Intereffe der Staatöfaffe zu liegen, die fonit bald an der verminderten 
Zolleinnabme ſehr füblbare Verluſte erleiden würde. Die Arbeiten, welde er: 
jorderlich find um den angeführten Zwed zu erreichen, ſollen keineswegs fo 
toftjpielig fein ald man auf den eriten Anblit alauben würde. Es kann ſich 
naͤmlich, da die Berfandung alljäbrlib in einem beitimmten Verhältniſſe zu: 
nimmt, nicht um eine einmalige Hinwegräumung bandeln, fondern nur darum, 
fortlaufend den anſchwemmenden Sand audeinanderzubarten, jo daß der Maifer- 
from Kraft genug erhält, ihn mit ſich fort ind Meer zu führen, Die Handele- 
fammer glaubt, daß dies mit einem jährlichen Koftenaufwande von 100,000 
oder böchitens 150,000 Dollars bewertkitelligt werden könnte. 





Das dritte große Gefangfeft der deutfchen Männer: Gefang- 
vereine der nördlichen, öftlihen und mittleren Staaten 
der Union. 





Neuyork, %. Juni. Unjere gute Stadt Neuyorf war am 19., 20., 21. 
und 22. d. Zeugin eined Feſtes wie noch nie ein ſolches in ihrem Bereiche zu 
Stande gefommen war, ja, wie man unter unjeren jo vielfach zerrijfenen deut- 
ſchen Zuftänden kaum bätte für möglich balten follen, wäre nicht die Luſt und 
Liebe unſerer waderen Sänger, etwas tüchtiged zu ſchaffen, eine jo unendliche 
geweſen, daß fie alle, jelbit die unüberſteiglichſten — financiellen — Hindermiſſe 
glüdlich zu überwinden wußten. 

Dem NReijenden, der von Guropa aus nah unjerer Stadt kommt, fiel 
bisber vor allem der beinabe gänzliche Mangel an allen gemeinnügigen In— 
fituten und Vereinen unter der biefigen deutfchen Bevölkerung auf. Außer der 
Ihrer Tendenz nach freilich fortwährend den unlauterften Angriffen ausgejegten 
deutichen Geſellſchaft gab es eben nur verjchiedene gebeime und offene Geiell- 
ihaften, ein paar Militärcompagnien, aber von gemeinnügigen und vor alleın 
von Bildungsanftalten war durchaus feine Rede. Wir haben weder eine deutjche 
Bibliothek, noch ein — jo unendlich nötbiged — deutſches Hofpital; kurz ed 
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fehlt und alles was in der Negel einzelne Nationalitäten im Auslande zufam: 
menführt. Wie kann dies aber auch anders fein? Unſere individuellen Tendenzen 
find bereits im alten Baterlande ſaſt nur centrifugal, um wie viel mehr vollends 
bier, wo unbefchränftefte Freiheit jeder ſolchen Tendenz ihre Sporen im bie 
Seite drüdt und fie im freieften Aluge dem einmal gewäblten Ziele nachführt! 
Zudem baben wir, obgleih viel Woblbabende, doch durchaus Feine deutice 
Ariitofratie, und die wenigen, weldhe auf den Namen von Wriftofraten im bie 
figen Sinn Anfprud machen fonnten (bis jegt wohl nur Aftor und Gebhardt, 
welche zu aemeinnügigen und Bildungszweden größere oder geringere Summen 
verwendeten), waren jo amerikaniſirt, daß ihre Schenfungen auf das deutſche 
Leben feinen Ginfluß mebr baben. Die Aftor » Bibliothek ift nun unter amen 
kaniſcher Leitung, und die Gebhardt'ſche Profeffur der deutichen Sprache am 
Golumbia- College, die wir einit jo gern Freiligratb bätten zumweijen mögen, 
wird auch von einem Amerikaner verſehen, nachdem Profeffor Tellkampf nad 
Guropa zurüdgetehrt it. Die Stellung von Kunft und Wiffenjchaft unter 
ſolchen Werbältniffen läßt fich leicht denken; fie it eine jchwierige, von allen 
möglichen Kümmerniffen bedrobte; und obgleih wir in den legten Jabren jebr 
viele geiſtig Befäbigte nah unferen Ufern baben kommen jeben, ift doc bis 
jegt Fein einziges Beifpiel befannt worden, wo eine ſolche Befähigung irgend 
eine wirkliche Unterflügung zu wiſſenſchaftlichen Zwecken gefunden bätte. 

So traurig dies auf den erſten Anblick erſcheint, jo fegendreich stellt es 
ih dar wenn man die Verbältnijfe näber betrachtet; denn unjer geiftiged und 
fünitlerifches Leben muß fih, wie alles andere bier, naturgemäß von unten 
berauf entwideln, und die Tantalusqualen jo vieler Hochbefäbigten, die mitten 
in dem oft gränzenlofen Luxus unferer Stadt feinen Markt für ihre geiſtigen 
Waaren finden, erzeugten nad und nad einen Stolz der Armutb, einen mebt 
oder weniger liebenswürdigen Trotz den materiellen Schätzen gegemüber, die 
gewiß nur zu den wohlthätigſten Neibungen fübren werden. 

Unter den von unten aufblübenden Bildungövereinen deutiher Einwohner 
Neuyorks zeichnen Mich nun feit fünf Jahren die Männer - Gefangvereine vor: 
zugsweiſe aus. Als ſich 1847 der Liederfranz bildete (nachdem vorber ſchon 
eine elegante Mufitgefellihait, Goncordia, zufammengetreten war, sich aber 
wenige Jahre darauf wieder aufgelöjt batte), da waren ed eben nur einige 
zwanzig junge Leute, welche die Liebe zum deutjchen Männergefange, diefem 
Wahrzeichen unferes edlen Volkes, zufammenführte, und die ſich feitber, unter 
allerband Bedrängniffen financieller Art, nicht bloß in erfreulichiter Einigkeit 
erhalten, jondern auch im fteten Kortichreiten künſtleriſch ſchon fo Tüchtiges ge 
feiftet baben,, daß fie fib ohne Scheu den Vereinen des alten Baterlanded zur 
Seite ftellen fünnen. Seit 1847 baben fih an fünfzehn folder Bereine 
gebildet, an denen vorzugsweiſe junge Handwerker, Künſtler und Literaten 
Theil nehmen. Als nun im Sabre 1849 die Frage: ein Gefangfeit in ädt 
deutjcher Weiſe abzuhalten, ernfter zur Sprache kam, ald namentlich Philadelphia 
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und Baltimore, wo ſolche Gefangvereine bereitö feit 1835 und 1836 eriflirten 
(die der wadere, befcheidene Welöreffer zufammengebracht batte) für Abhaltung 
eines ſolchen Feſtes Sich auf das beitimmtefte ausſprachen, da mußte Neuyorf 
vorzugsiweile dabin wirken, dad Feſt nicht etwa in feinen Mauern feiern zu 
laffen, denn es bätten die Kräfte dazu auf feine Weife audgereiht, und an 
allgemeinere Theilnahme war unter den obigen Umftänden nicht zu denken. 
Die Feſte in Philadelphia und Baltimore, 1850 und 1851, waren wahre 
Triumphe des deutjchen Gejanglebens, fie kräftigten das edlere deutſche Element 
unendlib, und Neuyork namentlich, deſſen Liederfranz auf beiden Feiten die 
bervorragendfle Stelle einnahm, fonnte es wagen, ald 1851 der Stadtrath 
von Reading (Pennfvlvania) die Sänger auf 1852 zn fi einladen wollte, 
dad Feit für 1852 zu übernehmen, und diefes Feſt haben wir in den Tagen 
vom 19. bis 22. d. gefeiert. 

Neuyork mußte natürlich feiner Stellung als Weltitadt entfprechend auf: 
treten, was zu bewerfitelligen ein fühnes Unternehmen für die armen Sänger 
war, eine Aufgabe die fie dennoch glänzend gelöſt haben. Sie haben ein neues 
Wahrzeichen des drutjchen Volkslebens aufgeitellt und einer der liebenswür- 
digſten Seiten diefed Lebens die vollite Achtung unferer amerifanifchen Mitbürger 
gefichert. 

Seit Monaten ſchon batten ſich die Neuyorker Gefangvereine zu einem 
»Sängerbund “ vereint und durch eigene Beamte die Herftellung des Feſtes in 
Angriff genommen, Sie hatten fih nah Möglichkeit beiteuert um zu den auf 
6000 Dollars mindeftend berechneten Ausgaben wenigitend die erften Mittel zu 
erlangen. So hatten fie unter ſich die nöthigen Summen beſchafft um anfangen 
jun können, und überdem batte man zulegt, da natürlich die Kräfte nicht aus— 
teihten, bei unfern wohlhabenderen deutſchen Mitbürgern um unverzindlihe Bor- 
ihüffe gebeten, wobei viele unjerer eriten Handelöbäufer fih gern mit 25, ja 
ſelbſt mit 50 Doll. betheiligt hatten, jo daß, außer den Fonds der Sänger, un— 
gefäbr 6 bis 700 Dollars auf legtere Weije zu Stande famen — mehr als 
je zu einem deutſchen rein künſtleriſchen Zwed zufammengebraht wurde, wo— 
gegen freilich amerikanische derartige Zwecke oft an einem Tag ebenfoviel Tau- 
ſende Unterftügung finden, wie bier in Wochen Hunderte. Tag und Nadıt 
batten die jungen Männer gearbeitet, Proben gehalten und alle Einrichtungen 
getroffen, ald endlich der 19. Juni anbrach und mit ihm die fremden Gefang- 
vereine ihren Ginzug hielten. Die Apollo -Roomd in Broadway (z3wiſchen 
Walter: und Ganalitreet) waren ald SHauptquartiere der Vereine eingerichtet 
und fünftlerifch finnig verziert worden. Im Laufe ded Tags kamen die Vereine 
und Delegaten von Albany, Boſton, Chicago, Hartford, Kingston, 
Millwaukie, Newarf, Neuburg, Patterfon, Pougbfeepfie; Abende 
aber trafen mit einem eigens abgefendeten Bote von South Amboy her die 
Vereine von Philadelphia, Baltimore und Wajbington ein. Dic 
Neuyorter Sänger empfingen die Gäfte vor dem Stadthauſe, im Park bei 
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Kadelfchein mit einem „Willkommen“ von Stunz, begrüßten fie dann mit einem 
Hurrab und führten fie hierauf mit Fadeln nah dem Hauptquartier, wo der 
Keftpräfident 9. E. Ludewig eine furze Anrede bielt, dann aber eine Eleine 
Gollation flattfand, nach welcher die Sänger in ihre Quartiere eingewieſen 
wurden. 

Sonntags war Hauptprobe des Abends aufzuführenden Goncertd (bier 
noch immer Sacred Concert zu nennen), wobei der Neuyorfer Sängerbund 
jeinen unermüdlichen, durchaus tüchtigen Dirigenten Agricol Paur mit einer 
Gabe der aufrichtigften Anerfennung überrafchte. Abends war Sacred Concert 
in Metropolitan: Hall, mit Wettgefang der auswärtigen Vereine, wobei der 
junge Männerhor von Philadelphia den erften, der Dartforder Liederfranz Den 
zweiten Preis errang. Montagd war großer Zug zur Feitprobe und Abends 
dad große Concert in welchem nur Gejangftüde aller Sänger (über 1100) 
ausgeführt wurden. Dienftag endlid das Picnic oder ländliche Zeit im Elmparf 
(Col, Thornes ehemaliger Wohnung), einem wundervoll geeigneten Plag mit 
herrlichen Bäumen und Wiefen, ausreichend groß um 40,000 Menjchen bequem 
zu faffen. Cine Beichreibung der Heiterkeit dieſes Feſtes zu geben wäre vergeblich. 
Nabe an 20,000 Menjchen waren verfammelt, und alle von einer jo innigen 
Luft bejeelt daß das Ganze dad Ideal eines gemüthlichen Volksfeſtes, zum 
frendigen Staunen aller anwefenden Amerikaner, verwirklichte. Der Mayor der 
Stadt, der mit den Stadtvätern ald Gait eingeladen war, konnte fih gar nicht 
trennen von der Alled begeifternden Luft und ging erſt am Schluß des Feites 
nad der Stadt zurüd. Deutjchen in Deutjchland die Ginzelnheiten eined ſolchen 
Feſtes zu fchildern, wäre wohl niht am Pla; und doc hätte gewiß der an 
die dortigen Feſte Gewöhnte bier ftaunend die Heiterkeit einer neuen Welt ge- 
ſehen, deren erfted Lebendelement, » Freiheit «, dem Ganzen einen jo unedlichen 
Reiz geben mußte. 

Spät am Abend trennten ſich die Sänger, die denn an den nächſten Tagen 
ihrer Heimatb wieder zugingen; gewiß nahmen Alle von Neuyork dad Bewußt— 
fein mit, ih Freude und den deutſchen Namen Ehre gemadt zu haben. 

Und fo hätten wir denn dad erite deutſche Sängerfeit in der Metropolis 
der neuen Welt gefeiert, hätten ein Volksfeſt bergeftellt wie man es bier noch 
nie geſehen, einen Triumph der Kunft bereitet die Deutjchland allein eigen iſt 
und eigen bleiben wird, und died Alles durch etwa 6 bis 800 junge Männer, 
die meiftend nur unter Gntbehrungen die Mittel zufammen zu bringen hatten 
und noch) haben, um ihrem alten Baterland im neuen Ehre zu 
machen, und die zur Dedung der vielen Koſten vielleiht noch ein Jahr lang 
fi beiteuern müffen, um diefe Ehre aud mit Ehren gewonnen zu haben, 
Denn die erlangten Ginnahmen dedten die Unkoſten bei weitem nicht. Gerade 
diefe Entbehrungen aber, dieſes mübfame Schaffen und Arbeiten wird das 
Band der Sänger nur deito feiter jchließen, und fie werden auch von den 
Nachwehen ded Feites jagen: fie ſchmerzen nicht“, weil fie das ſtolze Brwußt- 
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fein haben, daß cd galt deutſcher Kunſt und deutfchem Leben eine ficherere Hei- 
math dieſſeits des Oceans zu fchaffen, 

Dem vorſtehenden Bericht, welcher einer Correſpondenz der Allgemeinen 
Zeitung entnommen iſt, wollen wir Einiges aus unſeren Neuyorker Blättern 
hinzufügen. Wir balten und namentlich an die verbreitetſte Zeitung jener Stadt, 
den Herald, dejfen Herausgeber in dem Rufe ftebt, den Deutjchen eben nicht 
gewogen zu fein. Aber auch der Herald muß zugeben und ausdrüdlich einge: 
jteben, daß Neuyork ein ſolches Felt noch nie gefeben babe. Es bat den 
YAnerifanern aufs Höchite imponirt. 

Das Meifte daran mußte ihnen fremdartig erfcheinen. Sie fennen eigent: 
lih nur politiſche oder religidfe Anfregung ; die gemüthlichen Seiten ded deut: 
hen Lebens find ihnen fremd. Plöglich faben fie Taufende von jungen Män- 
nern, von denen viele manche hundert Meilen weit bergefommen waren, ledig: 
lich um zu fingen, in zwanglofefter und doch anftändigiter Art durch die Straßen 
jieben und ein Schaufpiel aufführen, wie es nur allein Deutichen möglich ift. 
Das unbehinderte, man fann jagen etwas burfchifoje Wefen, welches überbaupt 
die Sängerfeſte auözeichnet, überrafchten fie. Vor allem aber waren fie über 
den großen Kadelzug verwundert, der vom Park auöging, die große Ordnung 
in dem jcheinbaren Gewirr, die vielen Fähnlein und die Abzeichen der Ordner. 
Der Herald vergißt auch nicht ausdrüdlich zu erwähnen, daß alle diefe Deut- 
ſchen »fond of lagerbier« feien. Diefed Lagerbier fei ein recht angenehmes 
nicht febr ſtarkes Getränf, beitebe aus Malz und Hopfen, und ſchmecke etwas 
bitterlih. Die Deutjchen tränken recht reichlich davon. Der Fackelzug und der 
Geſang bätten die hertlichſte Wirkung gemacht. Auch wären die berittenen 
Marjehälle mit ihren farbigen Schärpen fehr imponirend geweſen und eigen- 
tbümlich die Leinmwandröde und die Strobbüte. An Fähnlein und Flaggen 
zählte man etwa 50. „Dad Ganze war ungemein malerifch; die Mufifbanden 
der einzelnen Vereine fpielten vortrefflih. Die Appollo-Roomd waren mit Blu- 
men und grünen Getvinden äußerſt gefehmadvoll verziert, neben dem ſchwarz— 
rotb-goldenen Banner hing die fternenbefäcte Flagge der Vereinigten Staaten. 
Tafeln mit den Namen: Händel, Mozart, Meverbeer, Mendels- 
fobn, Beethoven, Weber, Glud, Bach, Spohr und Vogler, wa: 
ren mit Lorbeerkränzen bebängt, Dr. Hermann E, Ludewig begrüßte die 
Gäfte im amfprechender und beredter Weife; dad Mabl war gut, die Weine 
„ercellent;« der große Zug „imponirend.“ Am andern Tage wurde wieder 
viel Zagerbier vout of glass mugs“ d. b. Seideln, getrunken. 

Die Zahl der deutjichen Sänger in den verfchiedenen Yredertafeln der Union 
it Schon auf mehr als 20,000 angewacfen. Zwiſchen den Yeiftungen der ein- 
jenen Sängervereine will der Herald Feine Vergleihung anftellen, da fie alle: 
ſammt ganz bewunderungswürdig gefungen bätten. Der Geſang fei kunſt— 
und regelrecht getvefen (highly scientific), und die Wirfung in der That 
prachtvoll geweſen. Auch die hertlichſten Leiftungen einzelner großer Geſangs— 
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virtuojen traten binter folche Leiftungen zurüd; in einem Chore ſolcher deutjcher 
Sänger liege etwas ungemein Großartiged, und das Herz werde davon mäch— 
tig bewegt. So ſei denn auch der entbufiailiiche Beifall verdient geweſen, wie 
überhaupt das Zeit einzig daftehe. The effect was really grand and beyond 
description,“ 





Dentfche Buchhandlungen und deutfhe Preffe in den 
Vereinigten Staaten. 


Im Börfenblatte für den deutſchen Buchhandel theilt der feit einem Jabre 
in Nordamerifa, im Staate Pennfylvanien, lebende Buchhändler Friedrih Ger- 
hard eine ſehr intereifante und, wie und fcheint, auch vollitändige Ueberficht der 
in den Vereinigten Staaten befindlichen deutfchen Buchhandlungen und deutjchen 
Buchdrudereien, ſowie der dajelbit erfcheinenden deutichen Zeitungen mit, 

Hiernach giebt es in der Union neunundfiebzig deutfche Buchhandlungen und 
fiebenundneunzig Buchdrudereien, während fi die Zahl der deutjchen Blätter 
auf bundertzweiundfunfzig beläuft, jo, daß auf jede Vuchdruderei 1°; der 
legteren fommen. Da deutſche Bücher wenig oder gar nicht in Amerifa gedrudt 
werden, jo beitebt die Arbeit der Buchdrudereien natürlich nur aus dem Drud 
der Zeitungen und der damit verbundenen Geſchäftsanzeigen. Letztere baben 
dort allerdings einen noch fpefulativeren Charakter, ald in anderen Ländern, 
So lajfen viele Gejchäftöleute jahraus jahrein ihre Firmen und ihre Wobnung, 
ohne weitere Hinzufügung, auf die erite in die Augen fallende Seite eines viel 
verbreiteten Blatted abdruden, wofür fie natürlich dem Verleger eine Averfional- 
fumme für die beflimmte Zeit. zahlen. 

Eine andere. Gigentbümlichfeit der periodischen Preſſe in Amerika it, — 
wofür fi übrigend auch in England manche Beifpiele finden, — die Wochen- 
ausgabe der Iagblätter. Der Inhalt der legteren wird nämlih unter Weg: 
lajfung des bloß ephemeren und nur für den Tag Werth habenden Theils, 
am Ende jeder Woche zu einer einzigen umfaffenden Nummer zufammengeftellt, 
um dann ald Sonntagöblatt zu einem niedrigern Portofage in die entfernteren 
Zandeötheile verjandt zu werden. Herr Gerhard rühmt zugleidh die ungemeine 
MWoblfeilbeit des Zeitungsportos in Amerifa, fowie den Umftand, daß 
innerhalb des Kreiſes (county), in welchem das Blatt erjcheint, daffelbe porto- 
frei von den Pojten befördert wird. Wir fünnen jedoch diefe außerordentliche 
Begünſtigung der Zeitungen nur ald eine Gonceffion auf Koften des Bücher: 
umjaßes und der Wiffenfchaft, fowie der Literatur überhaupt, erbliden, wie 
denn auch der Berichterftatter jelbit zugeben muß, daß fein anderer Zweig ber 
Zypographie in Amerika jo blübend fei, ald eben die periodische Preſſe. Bon 
den 97 deutichen Buchdrudereien befigen die Staaten Penniplvannien 35, Obio 
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15, Neunorf 11, Wisconſin 6, Illinois 5, Miffouri 4, Louifiana 4, Maryland 
3, Indiana 2, Kentudi 2 und jeder der Staaten Maffachufetts, Tenneſſee, 
Pirginien, Vermont, Mibigan, Jowa, Sid-Carolina und Teras, ſowie der 
Diftriet Columbia, 1. Die Buchdruderein haben zum bei weitem größten 
Theile andere Firmen als die Buchbandlungen. 

Nah dem von Herrn Gerhard aufgeftellten VBerzeichniffe der deutfchen 
Puchdrudereien und Buchhandlungen wird man den Spuren der in Amerika 
anfäffigen Deutjchen ſehr leicht folgen fünnen. Da, wo die meiſten dieſer 
Etabliſſements vorhanden find, wird man aucd die zablreichften und älteften 
deutſchen Niederlaffungen finden, Am meiſten beftätigt fih dies in dem mit 
35 Buchdrudereien und 18 Buchbandlungen ausgeftatteten Pennſylvanien, 
wohin bereits unter Penn viele Mennpniten vom Rhein und zablreihe Yand- 
leute aus Schwaben gefommen, welche Letzteren aud noch in den erften Jahr— 
zebenden unſeres Jahrhunderts zahlreihe Nachfolger aus ihrer Heimath erhielten, 
die eben fo wie die Schwaben im füdlichen Rußland (Sarepta) ibrer heimatb- 
lichen Sitte und Sprache bis auf den heutigen Tag treu geblieben find. Wir 
haben jelbft noch vor etwa zwanzig Jabren eine deutfche Bauern: und Jäger— 
zeitung aus Pennſylvanien gefeben, die ganz in ſchwäbiſchem Dialekte oder 
do in einem Deutſch gefchrieben war, das in Deutfchland felbft nirgends mehr 
gedruckt wird. Allerdings famen darunter fehr viele englifhe Wörter vor, aber 
das ſüddeutſche Element verrieth ſich überall — felbit in feiner Unbebolfenbeit 
und Naivetät — und auch dad von Herrn Gerhard angeführte Penuſylvanier— 
Deutſch trägt noch ganz feinen ſchwäbiſchen Urfprung. Von den in der Union 
erjcheinenden 152 deutfben Blättern fommen auf Pennfvlvanien 47 (in Pbila- 
delpbia 7, worunter ein „Monatöbericht für Natur: und Heilkunde“, und ein 
„illuftrirted Unterbaltungsblatt#) ; ferner erfcbeinen in den Staaten Obio 28, 
Neuvorf 23, Miffouri 12, Marvland 9 und Wisconfin 8 Blätter. Nur zwölf 
von den einunddreißig vereinigten Staaten befisen in diefem Augenblide weder 
ein eigened deutjches Organ noch eine deutſche Buchdruderei oder Buchhandlung. 
Diefe zwölf Staaten, in welchen nur eine febr ſchwache deutfche Bevölkerung 
fih findet, find: Mabama, Arkanſas, Galifornien (— diefes hat feit Zuli 1852 
eine deutjche Zeitung —), Connecticut, Delaware, Florida, Georgia, Maine, 
Miffffippi, Neu:Hampfbire, Nord:Carolina und Rhode-Jöland. 
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Mir müffen abermald dem intereffanten Wolfe am großen Salzfee unfere 
Aufmerffamfeit zumenden. Mit Recht hat man geſagt, dad Daſein der Mor: 
monen erjcheine in dem ohnehin fo merfwürdigen neunzebnten Jahrhundert doch 
ald die allermerfwürdigfte Thatfache. 
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Unfere Leſer erinnern fih, daß wir ſchon öfter und mit diefen wunderlichen 
Heiligen ded jüngften Tages befchäftigten, Neuerdings find wieder Nachrichten 
von ihnen eingelaufen, welche Kunde bringen über eine in der That über- 
rafchende Ausdehnung und Berbreitung, welche diefe Sekte bereits gewonnen 
bat. Wir finden fie in dem amtlichen Bülletin, dad in der Stadt am großen 
Salzfee durch die Beamten der Mormonenkirche befannt gemacht worden: ill. 
Unterm 18. April 1852 erließen nämlih Brigbam Young, Heber E. Kim: 
ball und Willard Richards an ihre »acliebten Brüder# die »fiebente allge: 
meine Epiltel der Präfidentfhaft der Kirche Jeſu Chriſti der Heiligen des 
jüngiten Tages vom großen Salzjee-Thale, an die über alle Welt zeritreueten 
Heiligen, diefe grüßend.“ Lie erflären, daß feit ihrer letzten Epiftel vom 
22, September viele Dinge geſchahen und befannt wurden, welche geeignet 
waren, die Herzen zu erfreuen, und aufjzumunten die Mühen und Arbeiten 
der Getrenen. Den zerfireueten Gläubigen wird der Gruß dargebradıt, damit 
fie Fennen lernen das MWoblergeben Zions und ſich freuen in allem Jubel. 

In wunderbariter Weiſe fpielt mitten in die religiöfe Graltation die hand— 
greifliche materielle Lebenspraris binein. Die Mormonen find Schwärmer, aber 
fie find zugleih berechnende, durch und durch utilitarifche Yankeed von ächteſtem 
Schlage. Der Himmel, der liebe Gott und das indische Woblergeben reichen 
fih bei ihnen brüderlih die Hand; fie halten es für eine Sache, die fih ganz 
von felbit verftehe, daß man das Materielle und dad Spiritualifiifche nicht etwa 
in jenen Gegenſatz bringe, an welchem die Gefellihaft in der nichtmormonijchen 
chriftlichen Welt jo ſchwer Frank it; fie haben, ihrer Berfiherung nad, das 
große Problem gelöft, eine Harmonie zwiſchen Himmel und Erde, zwifchen 
diesſeits und jenfeitd, zwifchen Bedürfniß und Befriedigung berzuftellen, und 
auf jeden Fall find fie mit fich felbit außerordentlich befriedigt. Es giebt viel— 
leicht feine im fich glücklichere und zufriedenere Menſchen ald jene Schwärmer 
in der obercalifornijchen Wüſtenei, welche dem Pſychologen und Anthropologen, 
dem Staatömanne, dem Geifllihen und dem Socialiſten gleich fehr Stoff zum 
Nachdenken geben fünnen. Dieſe alle mögen fi fragen: Worin liegt der 
Grund, daß dieſe praftifchen, nüchternen Schwärmer jih jo glücklich fühlen, 
und in materieller Beziebung in jo beneidenöwertber Art gedeihen? Wir geben 
Thatſachen. 

Die Epiſtel hebt hervor, daß der verfloſſene Winter im Thale ſich äußerſt 
mild gezeigt habe; Groß- und Kleinvieh habe im Freien bleiben können, und 
dadurch ſei Heu erſpart worden. Wir ſäeten vielen Weizen, und zwar früber 
ald ſonſt gefbab, und haben jeit dem Herbſtgeſchäft auch viele Gebäude voll: 
enden können. 

Die erite Abtheilung der runden Mauern (bent) unferes Tabernafels 
wurde am 2]. November errichtet, dad Ganze aber am 21. Januar mit Schin— 
dein gededt und eingebägt; und zwar in einer Länge von 126 Fuß, in einer 
Breite von 64 Fuß. Die Mauern find drei. Fuß Did, und dad Ganze fire b 
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in Einem Bogen von der Grundlage empor. Die Kanzel befindet fi in der 
Näbe der weftlihen Mauer; die Eite find fo geordnet, daß 2200 Gläubige 
Mas finden und alle gleich gut fehen fünnen. Das Ganze wird am 6. Mai 
eingeweiht, dann wird auch die Generalconferenz ſtattfinden. Nie zuvor find 
die Heiligen des jüngften Tages fo zablreid verfammelt gewejen. 

Auch ift viel Erde ausgegraben, damit die Mauer aufgeführt werden kann, 
welche den Tempel-Blod umgiebt; viele Steine liegen ſchon. Die Brüder find 
im Allgemeinen ſehr prompt gewejen mit der Abgabe eined Zebnten von allem 
ihren Eigenthum; fie votirten einen ſolchen Zehnten auf der leisten September: 
conferenz. Noch nie war dad Votrathöhaus des Herrn (Lords Storehouſe) 
fo reichlich verforgt mit Weizen, Fleiſch, Butter, Eiern, Begetabilien und anderen 
nüglihen Waaren, nie die Weide des Vorratböhaufes jo reih an Vich als 
eben gegenwärtig. 

Im vorigen Jahre war bei und ſehr wenig Geld im Umlauf. Es war 
vorber für fremde Waaren weggegeben worden, die zu unferer Behaglichkeit 
notbiwendig erfchienen. Bald aber bat der Mangel an Geld das Volk ver- 
anlaßt, fih mit Gifer dom Manufacturwefen zuzuwenden. Cine im vorigen 
Jahre angelegte Wollenfabrit mwird gegen den Sommer ihre Thätigkeit be- 
innen; eine andere im Utah-Thale wird zur diesjährigen Schur vollendet fein. 
Bereits find viele Spinnroden und Handwebſtühle in Ihätigfeit, und außer 
Ieppichen, Strümpfen, find bereits mehre taufend Yards Tuch angefertigt 
worden. 

Wir haben außer der Deferet Zöpferei in diefer Stadt noch eine andere 
zu Provo, im Utahbezirfe; eine dritte wird im Sommer zu Rillmore, im Be— 
zirk Millard, eröffnet. Auch eine Maſchine zum Bereiten von Kämmen iſt 
beinabe vollendet. Im Iron:Bezirfe haben wir eine Nägelfabrif, eine zweite 
ft in Peto, eine dritte wird eben jeßt bier gebaut. Der Mangel an Nägeln 
bielt uns im Bauen fehr zurüd; das wird fünftig nicht mebr der Fall fein, 
denn wir bereiten und die Nägel felbit. Die meiften Anfiedelungen baben 
iben audreihende Mahlmühlen; wo dergleichen noch feblen, find fie im Bau. 
Die Zabl der Sägemühlen vermehrt ſich beträchtlihd. Mit Holznäpfen wird 
dad Land von Provo aus verforgt. 

Die Hauptanfiedelungen befigen jhon Gerbereien; manche haben deren 
jwei bis drei, und für das einheimische Ledergefchäft eröffnen ſich gute Aus— 
fihten, fobald nur erit die Borke gefcbält wird. Das Eifenerz am Coal-Creek 
in Iron County ift geprüft und ald vortrefflic erfunden worden. Es bat aber 
and Mangel an Koblen bisher noch wenig geſchehen können; aber diefer Brenn- 
Hoff liegt in Menge in einem nahen Berge, wobin jedoch bisjegt noch feine 
Wagen fabren fonnten. Nun ift die Yandftraße dortbin im Angriff. 

Die Zeitung »Deferet News“ fonnte wegen Mangeld an Papier einige 
Zeit nicht erſcheinen; fie begann am 15. November ihren zweiten Band und 
hat nun größeres Format. Dieſes Blatt übt heifamen Einfluß auf das hei— 
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mifche Gewerbweſen. Im Bolfe herrfcht ein reger Wetteifer die zum Verbrauch 
nötbigften Waaren felbit zu erzeugen; Stüble, Zifhe, Zuber, Fäſſer, Meſſer 
und dergleichen find auf unferen Märkten immer bäufiger zu finden. 

Die Gefeggebung unſeres Gebietd verſammelte fih in diefer Stadt am 
22. September. Nach einer Furzen Sigung wurde entjchieden daß von nun an 
die Regierung in Zillmore City, Millard County, ihren Si baben foll. 
Commiſſäre beforgen einen geeigneten Plaß zur Anlage eincd Gapitold. Nach— 
dem die Gefeßgebung manche nützliche Verfügungen getroffen, welche eben jet 
im Drud find, entwarf fie eine Denkjchrift an den Congreß; fie bittet um 
Gelder für den Bau einer nationalen Landitraße, für eine Gifenbahn und 
Telegraphen vom Miffouri bis zur Weftfüfte; ferner um ſolche für eine Land: 
ftraße die vom Norden nah Süden durch das Gebiet ziehen joll; um Gelder für 
ein Spital und ein Strafbaus; um Gelder für einen Poſtcours von der Stadt 
am Salzfee nad San Diego, um eine wöchentliche Poſtverbindung mit den Staaten 
und um ein Haupt:-Briefpoflamt. Am 14. Februar vertagte ſich die Legislatur. 

Die Epiftel gebt dann auf die Bemübungen der Apoftel über. Sie fagt: 
„Präfident Orſon Hyde ging von bier nad) Kanröville am 23. September; 
Ezra T. Benfon folgte ibm am andern Tage eben dorthin; mit ihm ging 
Aelteſter I. M. Grant, und zwar nah Wafbingten; Samuel W, Richards 
und Audere machten ſich auf den Weg nah England und Deutjchland.“ Un: 
mittelbar an dieje apoftoliihe Nachrichten fchließt fich folgender Sag: » Am 
25. September erbiehten wir 1500 Pfund Eamen der Zuderrübe vom Aelteſten 
Taylor aus Frankreich, und wir vernehmen daß die Maſchinen für die Zuder: 
und Wollenfabrifen ſich ſchon in Kanesville befinden; fie werden bald bier fein.“ 
Aelteſter Orſon Prats fam am 4. October aus England an. Gr brachte mit 
ein prächtiges Teleffop, Mikroffope, Erd: und Himmelöfugeln, Probirtiegel 
und geognoftiihe Sammlungen. Diefe Alle find uns für wiſſenſchaftliche Be: 
firebungen ſehr nothwendig. Auch find die Bücher für die tab - Bibliothek 
bereitd ausgepadt worden; es iſt eine ſehr aute Auswabl getroffen worden, 
Alles Fam in quter Ordnung an.“ 

Die Commiſſäre haben beilimmt daß da 6 Sapitolium zu Killmore 
errichtet werden ſoll in 33? 58° 40° nördlicher Breite, 478) Fuß über der 
Meerestläce. 

Der legte Zug eingewanderter Heiligen traf am 24 October ein. Gebirge 
und Hochebene waren am 10. November zum erſten Male mit Schnee bedeckt; 
am andern Tage hatten wir den beftiaften Sturmwind, welchen wir bisber im 
Thale erlebt. Doch ift im Ganzen den Winter über nur fehr wenig Schnee 
gefallen. Die Schulen in den verfchiedenen Gemeinden find fleißig bejucht 
worden; unter Anleitung ded Nanzlerd Spencer und Anderer it ein Lehrer: 
feminar (Parent School) eingerichtet worden. Profeffor Pratt bat cine Reihe 
von Vorträgen über Aſtronomie gebalten; wie wir uns denn überhaupt alle 
möglihe Mühe geben Künfte und MWiffenfchaft zu fördern. 
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Aus Oregon haben wir feit vorigem Herbſt nur eine einzige Volt er— 
balten; jene aud San Sacramento ging verloren; ohne Zweifel "wurden die 
Poſtboten von den Indianern erfhlagen am Marvs: (Humboldt:) Fluſſe; ob— 
ſchon die Leiche ded Herm MWoodward dreißig Meilen jenfeitd ded Bear River 
gefunden wurde. Aus Independence, alfo aus den Staaten, fam und vom 
I. December bis zum 3. April gar feine Poft zu; wir find alfo nur dürftig 
über den Stand unferer auswärtigen Mifjionen unterrichtet. Aus den 
legten Berichten nehmen wir ab, daß die Nelteften John Tavlor und 8. D. 
Richards auf der Rüdreife hierher waren; Aelteſter Eraſtus Snow befand ſich 
in Dänemarf, Meltefter Lorenzo Snow in Calcutta, wo im vorigen 
Jahre Miffionen errichtet worden find; er wird über den großen Ocean ber 
zurückkommen. Unfer Werk gedeihet in Kranfreih, England, der 
Schweiz, Dänemark und Deutfhland und in den angränzenden 
Ländern, fo weit dad Evangelium gepredigt wurde. An vielen Orten bat 
man fih demfelben ſtark widerfeßt, zum Beweife daß Satan nicht gefeffelt iſt. 
Dad Bub Mormon it ſchon überſetzt worden ins Walififche, 
Ftauzöſiſche, Dänifhe, und wahrfheinlih jegt auch ſchon 
vollſtändig ins Deutfhe und Jtalienifhe Es gewinnt eine 
allgemeine Berbreitung. 

Die legte Poſt aus San Sacramento meldete und, daß Melteiter P. P. 
Pratt im November zu Valparaiſo in Chile fih befand; er war vom 
Helteften Rufus Allen begleitet, und ſchickte fi an das Evangelium zu predigen. 
Uns it berichtet worden daß die Melteften Hawkins, Cannon und Ferrer vor 
dem 20. November auf den Sandwiche - Injeln etwa 400 getauft batten. 
Aelteſter Woodbury war damals auf jenen Infeln; mebrere Andere hatten auf 
ihrer Reife nach den Geſellſchafts-Inſeln dort vorgefprochen. Die Ael— 
teilen A. Lyman und C. C. Rich befanden ſich an der Weſtküſte, two fie eine 
Niederlaffung zu San Bernardino , in Los Angeles Gounty, Californien, ge: 
gründet haben. Andere Miffionäre befanden fih zu Sydney in Neufüdwalee. 

Wir verfündeten am 1. Januar 1852 den Neujabrötag, ald einen Tag 
der Demüthigung, des Lobes und der Dankſagung durch eine Proflamation 
des Gouverneurs Young. Und diefem Jahre it noch Fein anderes gleich— 
gefommen in Bezug auf die Willfährigkeit der Heiligen ihren Zehnten zu be- 
zablen und dem ihnen gegebenen Ratbe zu folgen. Herzenöfreude und der qute 
Geiſt ſind, auf fie hinabgeſtrömt und haben in unverkennbarer Weiſe offenbart, - 
daß wenn die Kinder des Reiches (Kingdom) ihre Pflicht erfüllen, Gott ſtets 
bereit ift, die ihnen gemachten Verſprechungen zu erfüllen und fo viele Seg— 
ungen über fie zu ergießen, bis fein Raum mebr iſt um folchen zu empfangen. 

Obgleich wir bei der Conferenz dad große Tabernafel benugten, fo konnten 
doch viele Hunderte keinen Pla finden und mußten draußen ftehen. Da fühlten 
Me das Bedürfniß nad einem größern Gebäude, Aber Alles war Friede, 
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Gintracht, Liebe, und der Heilige Geift fhien in den Herzen Aller den Vorſitz 
zu führen. Briabam Young wurde von der Gonferenz einmüthig beflätiat 
ald Präfident, Propbet, Scher und Offenbarer der Kirche Jeſu 
Chrifti, der Heiligen des jüngften Tages über alle Erde, und 
Heber C. Kimball und Willard Richards als feine Räthe, und auch die übrigen 
Kirchenbehörden wurden beftätigt. | 

Die Conferenz dauerte bis zum 11. April, und es wurde viele Zeit dar: 
auf verwandt, um zu lehren und alte und neue Dinge zu offenbaren. Der 
Bericht über die finanziellen Angelegenheiten der Kirche ergab, daß vom 
Anbeginn ded Zehnten im Thale, das heißt vom 6. November 1848 bis zum 
27. März 1852 im Zehntamte Gegenftände eingingen im Wertbe von 244,747 
Dollars 3 Cents; als Anleihe und aus anderen Quellen gingen ein 145,513 
Dollard 78 Cents; im Ganzen aber 390,269 Doll. SI Cent. Davon wurden 
während derfelben Zeit verausgabt für Rathhaus, Vorrathshaus, gemictbete 
Lagerriume, Old Bowery, Grobſchmied, Kirchenfcheune, Tabernafel, öffentliches 
Badehaus, Graben um den Tempel, Eiſenbahn, Meiereien, Bauplätze in der 
Stadt, Papietfabrif, Töpferei, Wafferbehälter, für die Armen, für Häuſer der 
elteiten und Miffionen, für Superintendenten, Clerks, öffentlihe Arbeit, Ge: 
treide, Heu, Lebensmittel, Unterftüsung an Ginwanderer, Papier und Schreib 
materialien: 353,765 Dollard 69 Cents. Bleibt alfo 36,495 Doll. 12 Gente. 

Gegenwärtig haben wir in Borratb an Getreide, WVegetabilien, Waaren, 
behauenen Steinen, Bauholz, Schindeln, Druderpreffe, Chligationen, Pferden, 
Maulthieren und anderem Nutzvieh 74,512 Dollare. 

Im nächſten Frübjabr foll der Tempel begonnen werden; zu ſolchem Zwede 
werden im Laufe diefed Jahres die Vorbereitungen getroffen. Aber wir brauchen 
Geld um Sachen zu faufen, die wir felbit nicht verfertigen können, Von den 
Heiligen in England vernehmen wir gute Botfchaft, rechnen darauf, daß fie 
in ihren quten Werfen fortfahren und daß Andere ihrem Beifpiele folgen. 

Es wurde der Konferenz vorgeftellt daß Heilige über die Prairien zieben 
mit Handfarren und Schubfarren. Da erboten ſich drei und neunzig Brüder 
freiwillig mit Zugtbieren und Lebensmitteln ibnen entgegen zu geben und ibnen 
auf der Reife behilflich zu fein, als eine freie Gabe für dad Reid Gottes. 

Es wurde dann in der Gonferenz beftimmt, daß ald Miffionäre nad 
Italien gehen follten Thomas Margettd und Alfred Smith; nad Galcutta 
Wilhelm Fotheringham, und act andere Heilige geben nad anderen Mif: 
fionen ab, wabrfcheinlih nad England. | 

Eduard Hunter wurde zum vorfisenden Biſchoſ der ganzen Kirche ordinirt; 
ald feine Beiräthe empfabl er Brigbam Young und Heber C. Kimball, unter 
Billigung der Sonferenz. Dann wurden die ftellvertretenden Biſchöfe gewählt; 
einige wenige Leute wurden des Prieftertbums verluftig erflärt, und fieben und 
ſechszig Andere für dafjelbe ordinirt. Am Sonntag Nachmittage, vor dem 
Schluſſe der Conferenz, wurde des Herrn Abendmahl gmoffen, darauf eine 
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Sammlung für dad Tabernafel veranftaltet; fie ergab 149 Dollars in Eilber: 
münzen, außerdem noch einige Pfund an Uhrgehäuſen, Löffeln, Ringen und 
anderm Schmuck. Dann vertagte fi) die Conferenz bis zum 6. October. 

„Und nun, Brüder, nachdem wir euch eine kurze Gefchichte der Lage der 
Kirhe im Thal gegeben baben, und fie ift günſtiger als wir euch je zuvor 
melden konnten, baben wir an euch ein Wort ded Rathes zu richten, den ihr 
hoffentlich befolgen werdet, damit ihr bei und Theilhaber werdet an den reichen 
Segnungen Ephraims. Und alfo vor Allem, lebt, foweit es irgend möglich ift, 
im Frieden mit allen Menfchen, wie denn auch unfere legte Konferenz dabin 
übereinfam, alle Zwifte und Proceffe niederzufchlagen. Wenn ibr frank feid, fü 
ihitt nach den Melteften, die für euch beten werden, die euch mit Del falben 
und auf euch die Hände legen. Nährt euch von Kräutern und leichter Sprife; 
und wenn ihr dad thut und habt den Glauben, und nehmt Fein Gift und 
feine giftigen Arzeneien, welche Gott nicht für ded Menſchen Gebrauch beftimmt 
bat, fo werdet ihr gefegnet fein.“ 

Unterftügt die Regierung der Nation wo ihr aucd fein möget, und redet qut 
von ihr; denn ſolches ift recht, und die Negierung bat ein Necht, folches von 
euch zu erwarten, fo lange fie euch in eurer bürgerlichen und religiöfen Freiheit 
rbält; in dieſen Nechten, welche jeder auf Erden geborenen Perfon erblich 
anbaften. Und wenn ihr verfolgt werdet in euern Heimathlande, und wenn 
man euch dad Recht verjagt den mahrbaftigen Gott im Geift und im der 
Wahrheit zu verebren, — dann fliebet bierber in das Yand Zion, 
nah Amerifa, nad den Bereinigten Staaten, wo freibeit und verfaffungs- 
mäßige Rechte find, wie fein andered Land fie in größerm Umfange aufzus 
weifen hat. In der jüngften Zeit hielt Gott es für angemeflen, bier die Ver: 
teilung der Erlöfung zu erneuern, durch Offenbarungen vom Himmel berab. 
Her find durch Berfaffungen und Landesgeſetze, falld diefelben ehrlich vollzogen 
werden, in all und jeder bürgerlichen und religiöfen Kreibeit, foweit der Menſch 
fäbig it auf Erden ſich derjelben zu erfreuen, geſchützt. Und unfere volfstbüm- 
ichen Einrichtungen werden auch niemals uns im Stiche laffen, es wire dann 
durch die Verkehrtheit des Volkes ſelbſt und die Pine böfer Menſchen, die 
doch nur kurz im Amte find. Denn diefe Nechte wurden für diefed Sand von 
Gott verordnet, damit die Grundfäge der Wahrheit ſeſte Wurzel falten auf 
Etden. Unfere nationale Organifation bat ihren Urfprung im Himmel. 

„Mögen alle Aelteiten von Israel ertönen laffen die Drommeten der Er— 
löfung mit lauter Stimme, denn fie willen, daß die Zeit kurz ift, im welcher 
an großed Werk getban werden muß. Und fürchtet nicht, was Menſchen thun 
fönnen, denn fie vermögen nur den Körper zu tödten. Wohl aber fürchtet 
Gott, welcher die Seelen der Böſen und der Abtrümigen in der Hölle zer: 
fören wird.“ 

„Wenn die Heiligen mehr Gold und Silber befigen als fie nöthig haben 
den Armen zu geben, bringt es mit euch, beift euch anter einander, thut wie 
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ihr möchtet daß cuch felber geſchähe; laßt aber nicht den Armen dabeim oder 
den ihr unterwegs trefft, verfommen. Jene von den Infeln im Weften, von 
Neu: Holland, Oflindien und überhaupt aus den wärmeren Gegenden werben 
wohl thun, wenn fie nah San Diego in Galifornien kommen, und dort dic 
Rathſchläge der Apostel oder der Präfidentichaft zu San Bernardino entgegen: 
nehmen. Jene aus England und Nord-Europa werden wohlthun einen nörd— 
lihen Weg einzufchlagen, über Neuorleans, Kanesville und dur den Südpaß. 
Und wenn ihr fommt, jo bringt Mufter der beften Majchinen zu gewerblichen 
Zweden mit, auf daß bei uns alle nüßlichen Waaren verfertigt werden können, 
welcher der Menſch bedarf; auch wählet Sämereien von allen Arten aus. Die 
Welt it voll von arbeiterfparenden Mafchinen, und Modelle von ſolchen nebit 
ſolchen Artikeln, welder man zum Mafchinenbau benötbigt ift, wird den Hei— 
ligen von größerm Wertbe fein, ald ihr Gewicht an Gold und Silber.“ 

„Endlich, Brüder, fürchtet Gott, feid rechtichaffen und findet euch recht 
bald ein. Bereitet euch vor, im nächſten Jahre in Zebntaufenden zu fommen- 
Aber glaubt nicht, day euer Weg bierher euch durch üppiged Yand führe. Wir 
baben von Waſſer und Brot gelebt; und Jahre lang aud von ſehr wenig 
Brot, Alles um für die Heiligen rin gutes Land zu fuchen und fie dort anzu: 
ſiedeln. Das haben wir gethan mit dem Segen des bimmlifchen Vaters, und 
nun laden wir euch ein, euch zu erfreuen an fetten Dingen, in einem Sande, 
wo ihr bei angemeifener Arbeit alle eure Bedürfniffe befriedigen Fünnt. Und 
Jeder, der fih einen Biſſen Brot verichaffen kann und einen Anzug auf feinem 
Rüden bat, möge fich verfichert halten, daß es an klarem Waffer am Wear 
nicht fehlt. Zweifelt nicht länger, fondern findet euch im nächſten Jabre am 
Sammelplas ein, beerdenweis, wie Tauben bei einem Sturm in die Zenfter 
flieben. 

„Wenn ein Mann oder cin Bolf dad Evangelium vernimmt, fo gebordt 
deifen oberiten Grundjägen, laßt euch taufen um Bergebung eurer Sünden, 
und empfanget durch Auflegung der Hände den beiligen Geiſt. Dann ift es 
Zeit, daß ihr unverweilt nad Zion aufbrecht, wenn nicht die Vorfteberichaft 
etwa ruft, daß ihr noch zögert und erſt noch das Evangelium Denen predigt, 
welche daifelbe noch nicht gebört haben. Je länger fie aber zögem, um fo 
fehwerer wird es für fie fein, in die Heimath zu gelangen. Wer eine Gelegen: 
heit hat, fi mit Anderen zufammen zu ſchaaren, und benußt fie nicht, den 
wird der Teufel betrüben.«“ 

„Als Jeſus auf Erden war, ſagte er zu feinen Jüngern: Wie gem bätte 
ich euch erſt um mic verfammelt, wie die Henne die Küchlein unter ihren Flü— 
geln verfammelt, aber ihr wolltet nicht. — Und wenn die Heiligen num nicht 
auf den Ruf ded quten Hirten bören, und ſich nicht verfammeln laut dem bei- 
ligen Gebot, dann ift die Zeit nicht fern, wo Peſt, Hunger, Kranfheit und 
Noth die Erde heimſuchen. Dann wird Sicherheit nur in Zion fein, in diefem 
Lande, dad Gott zeigte, der Heimatb der Heiligen, ein Land, auderwählt in 
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Ptoducten und Regierung über allen anderen Ländern. Darum ſagen wir 
euch: Erhebet euch, und kommet umd ſäumet nicht; denn der große Tag des 
Herm iſt nahe, und wer wird feiner Ankunft barren ?« 

„O Herr Gott Abrabams, unjer Vater, gieße aus deinen beiligen Geiſt 
auf dein Volk, über die ganze Erde, jenen Geilt, den du verleibeit deinen Die- 
nern, auf daß alle deine Kinder geborfam feien in allen Dingen, und raſch die 
unſern werden in den Thälern der Gebirge Ephraims. Auf daß dein Mille 
geihehe auf Erden wie im Himmel, worum wir bitten im Namen Jefu Chriſti. 
Amen !a 

Diefom Aufrufe find auch im Jabre 1852 Tauſende gefolgt. Manche 
baben unterwegs große Gefabren zu beſtehen gebabt. So finden wir eine 
Nachricht aus St. Louis vom 5. Juni, folgenden Inbalts: 

Die von bier audgewanderten Mormonen wurden am Pattefluffe von 
Indianern überfallen und ihrer Neifeeffeften beraubt. Im Thale des Elfborn 
River kamen Nachts berittene Rothhäute und ſchoſſen mit Bogen und Büchfen. 
Die Beftürzung diefer Auswanderer, welde wenig von den Gewohnbeiten der 
Wilden mußten, war außerordentlih. Sie griffen jofort zu den Maffen. Als 
de Indianer ernſten Widerftand ſahen, floben fie; aber zwei Mormonen waren 
auf dem Plage geblieben. Außerdem twaren mehrere verwundet und Pferde und 
Kübe fortgetrieben. Wer niemals Zeuge eines Indianerangriffes war, kann fich 
keinen Begriff davon machen, mit welch entjeglichem Gejchrei die wilde Rotte 
über ihre Opfer berfällt. Dadurch verbreitet fie unter Unfundigen oder Furcht— 
jamen eine folche Beitürzung, daß fie mit geringem Verluſt den Zweck ibres 
Raubzuged erreicht. 





Das Klima von San Francisco. . 


Doctor Gibbond hat Beobachtungen über dad Klima von San Francis 
in Galifornien angefiellt, Gr bezeichnet daffelbe in gewilfen Beziehungen als 
dad außerordentlichite der Welt. Die Stadt bat auf der einen Seite ein Meer, 
auf der andern eine große Bucht. Vom Meere it fie durch eine Bergwand 
gefhieden, außer an der Lücke, durch welche die Bucht mit dem Drean zuſam— 
menbängt. An der Kite herrſcht fait unabläjfig eine Art von Paſſat, befonders 
im Sommer; von dort fommt auch eine ftarfe occaniſche Strömung. Der 
Seewind, welcher um die Mittagszeit fih erbebt, bringt die Temperatur zum 
Sinfen. Die jährliche Mitteltemperatur zu Philadelphia iſt 51120 %.; jene von 
San Francisco, das zwei Grade füdlicher liegt, 54° F. Die Umgegend did 
goldenen Thores ift im Sommer viel fälter ald irgend ein anderer Punkt der 
Weſtküſte füdlih von Golumbia, und zwar wegen der fall ununterbrochen we: 

nden Seewinde. 
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Ganz eigenthümlich für das Klima von San Francidco erjcheint die Gleich: 
jörmigfeit feiner Temperatur. Dr. Gibbons fand, daß der wirmfte Tag im 
Jahre der 28. April war, er batte 84°; der 19, Oktober batte 83°, der 18. 
Auguſt 82°; dieſer legte war der einzige Tag in den drei Sommermonaten, 
wo fie über 79° flieg. Der Thermometer ftand im Jahre nur an 9 Tagen, 
von denen 6 auf den Oftober fielen, über 80%; zu Philadelphia ift das jäbr- 
lihb an 60 bis 80 Tagen der Fall. Nur einmal fanf in San Francisco der 
Ibermometer auf den Gefrierpunft, und nur an 25 Morgen unter 40° #., 
(313 0 Neaum). Zu Pbhiladelpbia fällt dagegen der Thermometer etwa 100 Mal 
im Jahr unter den Gefrierpunft. 

Der wärmfte Monat im Jabr zu San Francisco, bei Sonnenauj: 
gang, war Auguſt, dann September, bierauf Oftober; der Juli, welcher 
fonft überall der heißeſte Monat it, kommt erft ald der vierte und iſt weniger 
warm als der Oftober. Der wärmfte Monat um Mittag war der Oftober, 
dann folgten Auguft, September, April und Junius; Julius und Mai dagegen 
fieben ſich Jleich und find um Mittag nur um weniged wärmer ald März und 
November. Um I1 Uhr Nachts war Auguft der wärmite Monat, dann folg- 
ten Oftober und September, der Juli dann erſt in vierter Reihe; er it um 
diefe Stunde nur etwas wärmer ald der November, Der November ift am 
Abend wärmer ald der Juni. 

Die niedrigste Temperatur im Jabre ift 30, die höchſte 84°, der Unter: 
ſchied beträgt alfo nur 540%. (240 R.); dagegen ift am Ufer des Atlantifchen 
Meeres der Unterfchied 100, zu Philadelphia 104°. Zu San Francisco ftand 
im December 1850 der Thermometer an einigen Morgen 280 8. (s R.) 
und ſtieg bis Mittag nicht über 38° (23,0 R.), fo daß im Schatten dad Eis 
fi) den ganzen Tag über bielt. Das galt für eine außerordentliche Kälte. Bis 
zum 25. Februar 1852 war die größte Kälte 350 5. (+4 NR.) Im Jabre 
1851 war der fültefte Monat zu San Francisco 90 wärmer ald der durd- 
ſchnittlich Fältefte Monat zu Philadelphia; während der Auguft, der wärmite 
Monat zu San Frandöco, um 11° kälter war ald der Juli, der wärmfte Monat 
zu Pbiladelpbia. 

Zu San Francisco fällt die Temperatur am Nachmittag und Abend ra: 
jeher als in den atlantifhen Staaten, in der Nacht aber minder raſch. Bon 
11 Uhr Nachts bis Sonnenaufgang fällt in Philadelphia 9 Monate lang der 
Thermometer um 5°, zu Can Francisco weniger ald 2°, und 4 Monate lang 
weniger ald 1°; in den Monaten November, December und Januar iſt der 
Fall an beiden Orten ziemlich gleich, nämlich 2 bis 3V,% Vom Februar bis 
September fällt der Thermometer zu Pbiladelpbia zwiſchen 11 Ubr Nachts 
und Sonnenaufgang durchſchnittlich Amal ftärker ald zu San Francisco. Im 
den Sommermonaten findet an legterm Orte während der Nacht faum eine 
Veränderung flatt. Der frübe Morgen iſt bald bell, bald wollig, aber immer 
fill. Eine Stunde nad Sonnenaufgang zerftreuen fi die Wolfen, und die 
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Sonne ſcheint Mar umd prächtig. Gegen Mittag oder meiltend gegen 1 Ubr 
tritt der Scewind ein und bewirkt eine vollitändige Veränderung; von 60° 
bis 65° fällt der Thermometer raſch auf 50°, lange vor Sonnenuntergang, 
und bleibt dann bis zum nächiten Morgen fait beivegungslos. 

Es iſt gar nichts Ungewöhnliches, daß der Thermometer eine bis zwei 
Wochen lang um Mittag fait ganz auf demfelben Punkte ſteht. März, April 
und October find in diejer Beziehung die unregelmäßigiten Monate; es vergebt 
aber fait fein Monat im Jahr, in welchem nicht Wochen lang der Thermometer 
höchſtens um 5° wecjelt. Plötzliche Flimatifche Alurtuationen, wie fie dem 
atlantifchen Geftade eigen ſind, kennt man in San Francisco nicht, eben jo 
wenig Nordweſtſtürme, welde in menigen Stunden den Sommer in Winter 
verwandeln. Aber die täglichen Abweichungen der Temperatur am Nacmittage 
find bedeutend. Der durchſchnittliche Fall des Ibermometers zu Pbiladelpbia 
jwiichen Mittag und II Uhr Nachts it 11°, in San Francisco 14°, und der 
Wechſel an legterm Orte iſt wegen feiner Schnelligkeit um fo auffallender, In 
der Zeit der flärferen Seewinde fällt die Temperatur in wenigen Stunden 1°, 
W° und an den wärmiten Tagen 25° (110 R.), umd diefer Wechſel tritt lange 
vor Sonnenuntergang ein, Dagegen it der Unterjchied zwiſchen den auf ein- 
ander folgenden Tagen unbedeutend, und der höchſte, den man beobachtete, 
war 21°. 

Der gänzlibe Mangel an Regen in den Sommermonaten dörrt den Bo- 
den aus, und macht ibn fait jo unfruchtbar, wie es nur ein nordifcher Winter 
fünnte; die Falten Scewinde des Sommerfolltitiums trogen der fait ſenkrechten 
Sonne und fordern Alanell und Oberröde. Wenn die Winde aufbören, was 
im September und October der Fall it, fommt ein köſtlicher Nachſommer; im 
November und December fallen die erften Regen, und da die Temperatur 
mäßig it, bricht die Vegetation bervor; der Mittewinter findet die Erde in 
lebbaftes Grün gekleidet und mit zabllofen Blumen bevedt. Der Frühling tritt 
ein mit belebender Wärme, aber fo wie die Aprilfonne eine Sommerwärme 
ju verfprechen anfingt, nebmen die Winde und Nebel des Oceans ihr die Nraft. 
Das Alles aber gilt nur von einem Fleinen Theile Galiforniens. Außerbalb des 
Ginfluffes der Bay von San Francisco find die ZSeewvinde kaum bemerkbar. 
(Ausland ; nach Silliman, American Journal of Science and Arts, Mai 1852.) 





Wafch: und Bade: Anftalt für das Volk in Neuyork. 


Schon vor 2 Jahren bildete ſich hier eine Gefelfchaft, um eine ſolche Anftalt nach 
dem Mufter der in London eingeführten billigen Wafch: und Bade-Haufer zu errichten. 
Jetzt ift endlich das erfte Etabliffement der Art, wenn auch nidyt vollendet, doch wenig: 
ſtens fo weit eingerichtet, daß es dem Publikum zum Gebraudy eroffnet werden konnte. 
Das Gebäude liegt in Mott St., nahe der Grand St, und koftet über 30,000 Dol. 
GE iſt zwei Stockwerke hoch gebaut, etwa 44 bis 100 Fuß lang und breit, und ijt 
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feinem Zweck fo entfprechend, als die Mittel der Geſellſchaft erlaubten. Das erfte 
Stockwerk ijt für Badezimmer eingerichtet, das zweite ift ein großer Waſch-Saal. Der 
Badezimmer find 54, dazu noch 3 für Dampfbäder und außerdem 2 große Schwimm: 
bader, in denen 20 bis 30 Perfonen zugleich ſchwimmen können. Die Tiefe des Waffers 
in diefen Bafjins ijt an einem Ende 3, am andern 4 Fuß, indem der Fußboden ſchräg 
ablauft; das Bafjin ferbft iſi von dicht verkitteten Badkfteinen gebaut. Die Preife find 
für ein gewöhnliches Schwimmbad 2 Gents, für ein warmes Bad 5 Cents und für 
Extra-Bäder 10 Cents. 

Der Waſch-Saal iſt außerordentlich bequem eingerichtet. Derſelbe iſt ebenfalls in 
Reihen von Zimmern oder Abtheilungen, ähnlich wie die Auſterſalons eingetheilt, und 
wenn die Einrichtungen vollendet ſind, können 70, und im Fall einige Abänderungen 
getroffen find, 90 Perfonen zu gleicher Zeit waſchen. Jede Abtheilung bat ihre Nummer 
und einen Wafchtrog, der zwei Abtheilungen hat. Cine Röhre führt heißes, eine an- 
dere kaltes Waffer in denfelben, und mittelft einer Eleinen Röhre, welche heißen Dampf 
zuführt, kann das Waſſer zum Siedepunkt gebracht werden. Nahebei ift eine Tafel 
zum Bügeln, und über dem Kopf der Wäfcherin ift eine Mafchine zum Trocknen der 
Wäfche angeftacht, die nady Belieben aufgezogen und herabgelaffen werden kann. So: 
batd diefelbe mit der darauf ausgebreiteten Wäſche aufgezogen ift, wird ein Strom 
heißer Luft zugelaffen, fo daß die Wäfche in unglaublich kurzer Zeit trocken if. Auf 
einer Miniatur:Eifenbahn werden währenddem die in einem gemeinfamen Heiz- 
ofen erhigten Bügeleifen in den Stand der Waſchfrau hingefahren, und Diefelbe Hitze 
welche zu ihrer Heizung gebraucht wird, dient auch zur Heizung der zum Trocknen der 
Wäſche gebrauchten Luft. Die Wäfcherin hat 5 Gents für die Stunde zu bezahlen, 
und dafur Liefert ihr die Affoctation alles, was fie braucht, mit Ausnahme der Seife. 

Der Zweit der Affociation ift die Beförderung der Neinlichkeit unter der ärmeren 
Volksklaſſe, und da die Erfahrung gelehrt hat, daß die Reintichkeit des Körpers in 
ftrenger Wechfelverbindung mit der moralifchen Reinheit fteht, fo fegt man mit Recht 
große Hoffnung auf die Wirkung diefer Anftatt, welche beftimmt ift, gleich viel mora- 
lifchen wie Eörperlichen Unrath wegzufegen, und aus diefem Grunde ganz in die Nähe 
des fchmusigften Stadtviertelö verlegt worden ift. 





Notizen. 


Der tapfere VBertheidiger Rom’s, General Garibaldi, welcher fidh gegenwärtig 
in der Hauptftadt Peru’s befindet, befam in einem Girdel Händel mit mehreren Fran— 
zofen, als dir Rede auf die Belagerung von Rom kam. Einige Zage fpäter wurde der 
General von zweien diefer Franzofen auf offener Straße angefallen. Den Einen ent: 
waffnete er und trieb den Zweiten in die Flucht, während er einen binzutommenden 
Dritten mit dem eroberten Stoddegen einen Sieb über den Kopf verfegte, daß er zu 


Boden fant., 

Die Niagarafälle haben durch die firengen Winterfrofte in diefem Jahre be- 
deutende Veränderungen erlitten. Ein Felsſtück an der Ziegeninfel, 120 Fuß lang und 
60 Fuß breit, hat ſich losgeriffen; ein anderes Stüd von etwa 80 Zuß Lunge (zwifcheu 
der Ziegeninfel und dem Thurme) ift in den Fluß hinuntergeftürzt, endlich ift eine 
mächtige Steinmaffe von ihrer Umgebung losgeplagt und fteht nun als eine koloſſale 
Säule von 200 Fuß Höhe ifolirt da. Die Scenerie hat unter diefer Veränderung nicht 
nur nicht gelitten, fondern ift eher noch impofanter geworden. 





Drud von C. Schunemann. 
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Die englifhe Sprade in Nordamerika, 


Amerifanidmen. 





Keine andere unter den lebenden Sprachen ift in jo umfalfender Weife 
zur WVeltiprache geworden, als die englifche; fie ift ald lebendige Rede über 
einen weitern Raum verbreitet, ald jemals irgend eine Zunge cd geweſen. Und da 
fie literarifch wie gefhäftlic von gleich großer Bedeutung erfcheint, da fie tiefe 
Wurzeln auf beiden Grohälften geſchlagen bat, da eigentlich fein höher gebil- 
deter Menſch die Kenntniß der englifchen Sprache entbehren kann oder mag, 
fo folgt mit Nothivendigkeit, daß fie von Jahr zu Jahr mehr Boden erobert. 
Sie berrfht in Nordamerifa am atlantifchen wie am Stillen Ocean, ift über 
dad ganze Binnenland verbreitet; fie hat fih an den Küften von China, in 
Indien, in Auftralien und Neu-Seeland feftgefegt. Ueberall erfcheint ihr Grund- 
bau als ein und derjelbe, fie behält ihr mwefentliches und eigenthümliches Ge- 
präge bei, aber in Ginzelnheiten mobdificirt fie fih, je nach Befchaffenbeit der 
verfchiedenen DOertlichkeiten. Es kann auch nicht anders fein, Jede Sprache wird 
in einem neuen ande, unter verfchiedenen phyſiſchen und moralifhen Verhält- 
niffen, im Nebeneinander mit fremden Sprachen, mande Zufäge erhalten und 
Abänderungen erleiden. Auch werden viele Wörter neben ihrer alten Bedeutung 
noch eine neue gewinnen, auch wohl diefe legtere allein bebalten, jene erftere 
Dagegen im Laufe der Zeit allmälig einbüßen. So erbält auch dad Englifche 
in fremden Erdtheilen nah und nach gewiſſe ganz neue dialektiſche Eigenthüm— 
fichfeiten, welche dann allemal bezeichnend für das Land find, in welchen fie 
entitanden. Ganz bejonders gilt dies von den Vereinigten Staaten von Nord- 
amerifa. Dort hat der angelſächſiſche Menſch, der auf dem britifchen Eilande 
einen infularifhen Charakter zeigt, ſich wieder zu einem mehr continentalen 
Menſchen umgewandelt, und die Sprache it eine in vielen Beziehungen be: 
fondere, eigenthümliche geworden. Auf den alten englifhen Stamm find bereits 
Zaufende von Amerifaniömen gepfropft tvorden, *) 

Auch die engliihe Sprache bat befanntlih mande Wandlungen erfahren. 
Bis auf Shakefpeare war ihr Grundgezimmer vorzugstveife germanifch, der 
Charakter überwiegend angelfähliih. Seitdem ift das Romaniſche mehr und 
mehr emporgewuchert, namentlich im achtzebnten Jahrhunderte, alö die gebil- 
dete Geſellſchaft in England franzöfiihen Einflüffen anbeimgefallen war. Viele 


*) Dictionary of Americanisms; a glossary of words and phrasus, usually re- 
garded as peculiar to the United States. By John Russel Bartlett. Newyork 1848: 
Das Weſtland. Bd, IV. 6 
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alte und gute Wörter famen in Abgang; der Sprachgebrauch wurde ein an- 
derer, ganz in derfelben Weije wie vor länger ale achtzehn Jahrhunderten der 
alte Horatius gefagt hatte: viele Ausdrücke werden obfolet, denn jo will es 
usus, quem penes arbilrium est, et jus et norma loquendi. Wer ein 
englifhes Wörterbuch aus dem fiebenzehnten Jahrhundert mit einem Lericon 
aus unfter Zeit vergleicht, wird finden, daß die Zabl der veralteten, in der 
Schriftfpradhe und in der Umgangsſprache der höher gebildeten Klaffen nit 
mehr gebräuclihen Wörter ganz außerordentlich groß iſt. Dagegen baben viel‘ 
alte Ausdrüde fi in der Umgangsiprache des gemeinen Mannes bis auf den 
heutigen Tag erbalten. 

Die verfchiedenen Dialekte in England bildeten ſich ſchon in ſehr früher 
Zeit. In ethnologifcher und geſchichtlicher Hinficht find fie von Bedeutung, 
namentlich für die Befiedelung des Landes dur verfchiedene Völker. Einem 
Auffag in der Edinburgh Revier (April 1844) zufolge, find in England nicht 
weniger ald 30,637 rein locale und provincielle Ausdrüde und Wörter jn 
verfchiedenen Gloffarien und Jdiotifen verzeichnet. Davon fommen auf Shrop- 
fhire 1993; auf Devonfhire und Cornwall 878, Nord Devonfhire 1146, Er 
moor 370, Hereſordſhire 822, Lancaſhire 1922, Suffolf 2400, Norfolt 2500, 
Somerfetfhire 1204, Sujfer 371, Ejfer 539, Wiltfhire 592, Hallamfbire 1568, 
Craven 6169, Nortb Country 3750, Cheſhire 903, Grofe und Pegge (Lon— 
don) 3500. Dazu kommen dann noch die Localausdrüde und Provinzialismen 
für ſechsundzwanzig Bezirke, über welche damals noch feine Jdiotifen vorhanden 
waren, und man ift wohl nicht weit von der Wahrheit entfernt, anzunehmen daß 
in England noch immer an 60,000 Wörter und Auödrudöweifen im Sprad: 
gebrauch deö gemeinen Mannes vorhanden find, welche längſt aufgehört haben, 
fhriftgültig zu fein, Ein gute Ueberſicht derjelben gewährt J. O. Halliwell’s 
Dictionary of archaic and provincial Words, obsolete Phrases, Proverbs 
and ancient Customs, from the fourleenth Century, London 1847. 2 Voll. 
Diefes vortrefflihe Buch enthält etwa 50,000 folder Wörter, 

Es ift hier nicht der Ort auf eine Gefchichte der englifchen Sprache einzu: 
geben; wir wollen lediglich auf einige Eigenthümlichfeiten hinweiſen, welche fie 
in Nordamerifa gewonnen bat, wo Leute von verfchiedener Abftammung mit 
und neben einander leben, die, ohne Unterfchied der Natiolität, nicht umbin können, 
fi des englifhen Idioms zu bedienen. Diefer Umitand wirft dann wieder auf 
die Sprache der Nichtenglifchen ein, wie denn 3. B. das pennfulvanifche Bauern: 
deutfch fait zu einem Drittel aus englifchen Wörtern und Redensarten beftebt, 
Der Staat Neuyork ift zuerft von Holländern befiedelt worden. Die Zabl diefer 
niederländifchen Anfiedler ift nie groß gewefen; fie drangen nicht über das 
Thal ded Mohawk und dad benachbarte Land hinaus, nichtödeftomeniger find 
in dem nun fehon mehr ald drei Millionen Bervohner zäblenden Staate nah 
Berlauf von zwei Jahrhunderten bolländifche Spuren in der Sprachweife zu 
ewlennen. Namentlich ſchlägt mancher bolländifche Ausdruck in der Umgangs- 
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ſprache der Städte Neuyorf und Albany durch, und in einzelnen Dörfern wird 
noch bolländifch gefprochen und gepredigt. Ja ed giebt dort Leute, welche nies 
mald ein englisches Wort gefprochen haben und die lediglich holländiſch verftehen. 
Insbefondere geographifche Benennungen find bis auf diefen Tag bolländifch 
geblieben, jodann Küchenausdrücke, die mehr oder weniger umgeftaltet worden 
find. Dabin gehören zum Beifpiel Cooky, für a cake, ein Kuchen; erullers, 
ein gerollter Kuchen — a cake, made of a strip of sweetened dough, 
boiled in lard, the two ends of which are twisted or curled together; 
ſodann olykoke, Deltuhen; spack and applejes, Spet mit Apfeln; rul- 
lehies wad Bartlett erflärt: chopped meat stuffed into small bags of 
tripe, wbich are then cut into slices and fried; ferner kohlslaa oder 
kool slaa, d. h. Kohlſalat, cabbage salad. Ebenſo pit, für kernel, z. B. 
a cherry pit. 

Ebenso find noch manche Ausdrüde für Spielfadhen und dergleichen unter 
den Kindern holländiſch geblieben. Dahin rechnet man zum Beifpiel: seup für 
swing, Schiwenge, Schaufel; — hoople für hoop, Reifen; — peewee für 
Klicder- oder Murmelfteine; — pile, (pyl,) arrow, Pfeil; — pinkster ober 
pinxter für Whitsunday; — paas für paasch, Oſtern. Auch einzelne 
Kleidungsftüde haben Benennungen die auf holländifchen Urfprung binmweifen, 
+8. elock mutch für klapmuts, Nachthaube der Frauen. Manche holländifche 
Ausdrüde find indeffen über die Gränze von Neuyorf hinaudgegangen, und 
in einigen nördlichen Staaten und Neuengland gang und gebe geworden. 
Dabin gehören sloop, a porch, und boss, ftatt baas, a master workman. 

Die Zahl der Holländer in Nordamerifa hat niemald die differ von 
viegigtaufend Köpfen erreicht, und doch find, wie wir fahen, in die englifche 
Sprache fehr viele niederdeutfche Wörter, rein oder mehr oder weniger um: 
geftaltet, übergegangen. Aber von weit größerem Ginfluffe wird dad Deutſche 
fein, welches gegenwärtig von reichlich fünf Millionen Menfchen in Nordamerika 
gefprochen wird, umd dad bei dem mächtigen und von Jahr zu Jahr an Aus- 
dehnung gewinnenden Wechfelverfehr zwifchen Deutjchland und den Vereinigten 
Staaten immer neue Kraft und frischen Zuwachs erhält. Die Zeit ift längft 
vorüber, in welcher nur weniggebildete Handwerker und Landleute nad) der 
neuen Welt auswandern; ein ſehr beträchtliher Theil befteht aus Individuen, 
welhe den gebildeten Schichten der Gefellfehaft angehören. Die Deutfchen geben 
md empfangen Einflüffe. Viele weit auögedehnteStreden in Pennſylvanien und 
Reuyork, Maryland und Virginien, befonderd aber in den weftlichen Staaten, 
baben eine überwiegend oder völlig deutfche Bevölkerung. Auch da, wo dad 
deutiche Element vom englifch-amerifanifchen bei weitem überwogen wird, hilt 
jenes mehr oder weniger zäh an feiner Volföthümlichkeit feft. Und weicht nach 
langer Zeit allmälig dad Deutjche dem Englifchen, fo gefchieht ed immer nur 
ſo, daß dad Letztere mannigfach deutſch umgemodelt wird; ed wird dann ent- 
ſchieden dialektiſch. Bartlett meint, daß in Ohio dad Deutfhe allmälig vom ' 
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Englifchen abforbirt werden müffe; wir glauben dad Gegentheil. Wahrfchein: 
licher ift ed, daß die Norweger in Illinois nad und nad ihre ſprachliche 
Eigenthümlichfeit werden aufgeben müflen, trogdem fie aus der ältern Heimath 
Prediger und Schulmeifter mit hinüber brachten. Sie find an Zahl zu ſchwach, 
um fi) auf die Dauer dem Einfluffe der englifchen Sprache gegenüber ſelbſt 
ftändig erhalten zu können. 

In Pennfolvanien und Neuyork wohnen viele Taufende von Anſiedlern 
aus Wales, In dem legtern Staate, namentlich im Bezirk Oneida, kann 
man viele Meilen weit reifen, obne ein andered Wort ald waliſiſch zu bören. 
Diefe Walifer haben Tageblätter und Zeitfchriften in ihrer Sprache, und in 
ihren Kirchen wird lediglich walififh gepredigt. Es ift aber auch bei ihnen die 
Frage ob fie fi) lange Zeit in diefer Weife werden erhalten fönnen. Es fcheint 
ald ob fie dazu nicht zablreih genug find, auch wohnen fie in Gegenden, 
durch welche ein ſtarker Verkehrſtrom zieht. Auf Feinen Fall werden fie auf 
die engliſche Sprache Einfluß üben, da diefe von der ihrigen zu verfchieden it. 

Im Süden haben fid) befanntlicy in frübern Zeiten Spanier und Kran: 
zofen niedergelaffen ; jene waren Jahrhunderte lang im Befig der Küftenftreden 
am mericanifchen Meerbujen, diefe befaßen Lonifiana, dad weit hinauf nad 
Norden reichte. Deshalb find im Mijfijfippilande wie in Canada jo viele fran- 
zöſiſche Benennungen geblieben, namentlich für geographiſche Abtheilungen, 
Flüffe, Berge, Buchten, für Eigenthümlichfeiten ded Bodens und ded Klimas, 
für Fifche, Pflanzen ıc. So zum Beifpiel: cache, calaboose, bodette (cot. 
bedstead), dayou, sault, levde, erevasse (Deichbruch), habitan, chari- 
vari. Bon den Spaniern hat man ind Englijhe herübergenommen die Aus— 
brüde: canyon (Gebirgsfhludt), cavortin (von cavar, to paw, mit dem 
Fuße fragen; von Pferden gebraucht); 3. B. in folgender Stelle der Georgia 
Scenes: „He tossed himself into every attituıde which man could as- 
sume on horseback. In short he cavorted most magnanimously. Ferner 
chapparal, ein Eichengehölz; pistareen, von peseta sevillana, ein Fünftel 
eined Dollars, eine Münze im Werthe von,20 Cents; rancho, Gehöft; der 
Zuruf vamos, und viele andere. 

Ebenfo find viele indianifhe Namen ind Engliſche übergegangen; 
namentlich geographijche Benennungen. So blieben inöbefondere in Neuengland 
die Namen der Berge und Flüffe, Vorgebirge und überhaupt der Landmarken 
indianifch, 3. B. Houfatonic, Connecticut, Quinnebaug, Pawcatuc, Merrimad, 
Kennebec, Penobfcot, Narraganjet, Paſſamaquoddy ıc. Eben fo in anderen 
Theilen ded Landes 3. B.: Obio, Miffiffippi, Susquehanna, Roanoke, Alta: 
maha, Chattahoodie, Alabama ıc. Ebenjo haben die großen Seen im Norden, 
ihre Buchten und Vorgebirge die alten indianischen Namen behalten. Dazwi— 
ſchen nehmen fid) derm die aud England herübergenommenen Namen wunderlich 
genug aus. In Neupork zogen die Anfiedler vor dem Unabhängigkeitöfriege 
indianifche Benennungen für Wohnorte ıc. vor; nach der Revolution famen 
die Namen großer Staatömänner an die Reihe. 
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Ein großer Theil der Einwandrer beftand und befteht noch aus Leuten, 
denen jede höhere Bildung fremd ift. Sie drüden fi) roh und gemein aus, 
und ihre Kinder thun ein Gleiches. So geben ſchlechte Ausdrücke von einer 
Ömeration auf die andere über. Deffentliche Redner bedienen fich derfelben, 
um ihrem keineswegs gewählten Publitum fich recht verftändlich zu machen 
und draftifch auf daffelbe einzumirfen. Selbſt im Congreß und den gefeßge- 
imden Berfammlungen der einzelnen Staaten wird nicht immer correct geredet. 
Die unangemeffenen Ausdrüde geben in die Zeitungen über, und werden all: 
mälig den Leſern geläufig; die Gewohnheit macht, daß man fie nicht mebr 
aftögig findet. Ferner muß man nicht vergeffen, daß in Amerifa die Reinheit 
ver mglifhen Sprache am meilten durch die Prediger, überhaupt durch die 
Geiſtlichkeit leidet; unter ihnen find viele, denen geradezu Barbarei im ſprach— 
ihen Ausdrud zur Laft gelegt wird. Sie bilden Zeitwörter wie to fellowship, 
Io dificult,, to eventuate , to — to happify, to donate, und 
dergleichen mehr. 

Zum Theil ganz neu und von den englifchen abweichend, ohne alle Ana- 
ogie mit diefen legteren find die politifchen Benennungen, Spitz- und Par: 
Innamen, 3. B. Old Hunker, Bucktail, Federalist, Barnburner, Lo- 
eofoco, Young-Democracy, Democratic-Republiean, Native- Ameri- 
can, Nullifier, Nullification , Coon, Coonery und andere mehr, welche 
peiter unten verzeichnet und erflärt werben. Ferner giebt ed Wörter, welche 
brm Urfprung eigenthümlichen Einrichtungen verdanken, dahin gehören: Cau- 
us, Bunkum, Congress, to lobby, mileage, qubernatorial, general 
curt, general assembly, message, senatorial x. 

Rad die Ortöbenennungen anbelangt fo haben wir ſchon bemerft, daß 
tis zum Unabhängigfeitöfriege vorzugsweiſe gern indianifhe Namen gewäblt 
wurden. Bartlett fpricht daher von einer aboriginal-period, einer india- 
niſchen Periode. Dann fam die patriotifhe Zeit. Damals entftaud 
Washington county, Washington village, ja Washington hollow. Eben 
0 die Ortfchaften, die man nad) Jefferfon, Jay, Adams, La Fayette, Hamil- 
ton, Madifon, Pidney, Putnam, Pulaski, Schuyler, De Kalb, Steuben, Sul- 
Ivan, Gated, Wayne ıc. benannte, Auch Nelfon, Moreau, Waterloo wurden 
Ortönamen; fodann Freedom, Freetown, Freeport, Independence, Liberty, 
Victory, Hopewell, Harmony, Concord. 

Dann folgt die claffifche Periode. Die Amerikaner plündern Griechen— 
land, Rom und den alten Drient. Cs wurde Mode neue Wohnorte zu be- 
mm nah Homer, Birgil, Colon, Dvid, Cato, Brutus, Pompey, Zully, 
Cicero, Aurelius, Scipio, Ulyſſes, Seneca, Hannibal, Hector, Romulus, Lyſan— 
der, Manlius, Camillus und Marcellus; — Athen. Sparta, Troy, Corinth 
Parfalia, Palmyra, Utica, Smyrna, Rome, Carthago. Daneben graffiren 
Judennamen und Städte, welche in der Bibel vorfommen, ſelbſt Sodom und 
dabplon neben Eden, Jerufalem, Jericho, Hebron, Goſchen, Bethany, Beth: 
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page, Bethlehem, Sharon x. Ferner finden fämmtlihe europäifche Staaten 
und Städte in Amerika ihre Doppelgänger, 3.8. Norway, Sweden, Denmart, 
Copenhagen, Ruffia, Greece, Italy, Sardinia, Holland, Wales. Die Deut- 
fhen gründeten Teutonia, Hermann, Dreöden, Frankfurt, Berlin ıc. Auch giebt 
ed Canton und Merico, Delhi und Peru, Cairo, Cuba und China. Auch 
berühmte enalifhe Schriftfteller mußten Pathe ftehen, z. B. Milton, Addifon, 
Dryden, Scott, Byron, Chefterfield, Junius; ſelbſt Marlborougb ift nicht leer 
audgegangen. Andere Namen find eben fo fonderbar ald willfürlih gewählt, 
j. B. Painted Post, Oxbow, Halfmore, Cow-neck ; andere deuten bie 
Eigenthümlichfeit der Lage an: Owl! Pond, Oyster Bay, Mud Creek, 
Mosquito Cove. 

Nothwendig und fprachgültig find neugebildete Wörter, welche Gegen: 
ftände bezeichnen die den Vereinigten Staaten eigenthümlich find. Dahin ge- 
hören: backwoods, backwoodsmen (Hinderwäldler); breadstuffs, was 
auch ald Brotftoffe ſchon in die deutjche Schriftfprache übergegangen ift; 
barrens, für fandige, bochgelegene Lanpdftriche, 4. B. pine barrens, fandige, 
mit Nadelwaldungen beftandene Streden; bottom, für dad marſchige Land 
an den Flußufen, buffalo robe, Büffelhaut; cane brake, Rohrbruch. 
Cypress brake.; diejed Wort erflärt Bartlett fo: — a basin sbaped de- 
pression of land near the margin of shallow, sluggish bayous, into 
which the superabundant waters find their way. In these places are 
vast accumulations of fallen cypress trees, which have been accumu- 
lating for ages. These are called eypress brakes. Ferner elap board, 
Schindel; corn broom, ein Bejen vom fogenannten Befenfom, Sorghum 
saccaratum; — corn shucking if, wenn ein Landwirth die jungen Leute 
aus der Nachbarſchaft zu fih einladet um ihm beim Abbüljen des Welſchkorns 
behilflich zu fein; elearing, eine zum Behuf ded Aderbaued gelichtete, von 
Bäumen befreite Strede im Walde. Deadening ; in nen befiedelten Theilen 
der weltlichen Staaten, wo man eine Strede »flären« will, pflegt man 
einige Bäume zu fällen, andere werden geringelt, are girdled, oder wie man 
fi) auddrüdt deadened, abgetödtet. Geſchieht dad mit der Mehrzahl der 
Bäume, fo nennt man dad Feld a deadening, im Gegenfat zu elearing, 
wo die Bäume abgehauen worden find. Diggings, (was man jest fo häufig 
von Galifornien aus hört und lieft) wurden die Bleigruben im Weiten ge- 
nannt; man bezeichnet mit diefem Worte Stellen an welchem Erz vorhanden ift. 
Man fagt nur jelten a mine, fondern meift a digging. Dug-ont beißt in 
den weſtlichen Staaten ein Nahen oder ein Boot, dad aud einem einzigen 
großen Baumſtamme ausgehöhlt worden ift. In Canada nennt man fie log 
canoes. Flat boat ift ein Boot mit flahem Boden. Zusking. In Neu- 
england und auch im Weiten laden die Pandleute ihre Nahbam ein, beim 
Abhülfen der Maiskolben behilflich zu fein; das letztere heißt husking. Da- 
bei geht es gewöhnlich fehr Iuftig ber, und man hat dann a husking frolic. 
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Kerner gehören in die Reihe diefer amerikanischen Wörter mit neuer Bedeu: 
tung: prairie, prairie dog, prairie hen, eine Art Kranich, shingle, 
sawyer, salt liek, savannah, snag, sleigh ftatt sledge und viele andere. 

Im Weiten find viele metaphorifche oder fonderbare Reden aufgefommen, 
de allmälig auch anderwärtd in die Umgangs- und Schriftfpradhe übergegangen 
md. Wir wollen einige derjelben anführen : 

to cave in jagt man von der Erde welche niederfällt wenn man an 
einem Ufer gräbt; bildlich beißt es foviel-aldö: aufgeben, niederbredhen, ein- 
brechen. 

to acknowledge the corn, ein ganz neuer Ausdruck; it means to 
confess, or acknowledge a charge, or imputation, Ein Mann aud bem 
Oberlande war mit zwei Flachbooten nad) Neuorleans berabgelommen. Das 
eine war mit Maid (Kom), dad andere mit Kartoffeln beladen. Beide ver- 
jpielte er in einem der vielen übelberüchtigten Spielbäufer und ging dann nad) 
jenen Schiffen zurüd. Das mit Korn beladene war inztwifchen untergegangen. 
Am andern Morgen fam der Spieler um beide Ladungen in Empfang zu 
nehmen. Der Oberländer rieb fih den Schlaf aus den Augen und fagte: 
Stranger, J acknowledge the corn, — take 'em, but the patatoes you 
can not have, by thunder. Der Ausdruck ift fehr allgemein geworben. 

to flash in the pan, foviel ald to fail of success; auf der Pfanne 
abbligen, to bark up the wrong tree, den unrechten Baum anbellen, be- 
deutet, daß man dad Ziel verfehle weil man einen unrechten Weg einfchlägt. 
Auf der Jagd verfolgt ein Hund ein Eihhörnden oder ein andered Wild an 
einen Baum, vor welchem er bellt bis der Jäger fommt. Manchmal bellt er 
vor dem unrechten Baume und dad Wild entlommt. Daher diefe Metapher 
im Weiten. 

to pull up stakes, fortziehen; to pack up ones furniture or baggage 
preparatory to a removal; to remove. 

to be a caution, foviel ald to be a warning. 

to fizzle out, wird in Ohio häufig gebraucht für to be quenched, 
extinguished; to prove a failure. Ziemlid daffelbe bedeutet to flat out, 
feblihlagen. Bon einer politischen Verſammlung die nichts ausrichtet fagt man: 
Ihe meeting flatted out. 

to fix ones flint, eine Rednesart aud dem Leben der Hinterwälbler, 
welche foviel bedeuten will ald to settle, to do for, to dish. 

to give him Jessy, foviel als lo give him a flogging; eine Redens⸗— 
art der Squatterd und Hinterwäldler 

to see the elephant heißt im Süden foviel ald in feinen Erwartungen 
fih getäufcht fehen. Es entjpricht der Nedendart to go out for wool and 
come back shorn, Ein Soldat der in den Krieg zieht und Ruhm zu 
erndten oder Beute zu machen glaubt, aber keines von beiden erwirbt, bat 
den Elephanten gefehen. 
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to fly around, ſehr geſchäftig fein. 

tuckered out, abgefest, ermüdet. 

to mizzle, weglaufen, ſich verbergen; ein vulgäred Wort. 

to use upp, zerflören, to discomfit, destroy. 

to walk into, to get the upper hand of; to take advantage of; 
to punish., 

to absqualulate, weglaufen. 

to cotton to is to take a liking to him, to fancy him, buchſtäblich 
to stick to him, as cotton would. Der Ausdruck ift im Süden und Weſten 
ſehr allgemein. 

to hifer in Pennfylvanien für zögern, vertrödeln, to loiter. 

Befonderd im Weften und Süden liebt man ftarf auftragende und über- 
treibende Beitwörter, 3. B. awful, powerful, monstrous, dreadful, 
mighty, almighty, allfired und dergleichen mehr. 

Bartlett meint, die Wörter bankable, boatable, mailable und mileage 
feien gut; vertwerfen müffe man dagegen entfchieden dubersome ftatt doubt- 
ful, disremember , decedent, docity. 

Aus den Indianerfprachen ift, wie fhon bemerft, Manches in dad ame- 
rifanifche Engliche übergegangen. So hat man vom Maid samp, vom in- 
bianifhen Nascaump, was bedeutet a kind of meale pottage unparched; 
from this, fhreibt Roger Williams, the English call their samp, gefot- 
tened Welſchkorn mit Milch und Butter. Wehnlih it dad Geriht supawn, 
und hominy oder hommony, gefochted Maid, zu welchem meift Honig ge= 
than wird. Hommony and hog ift ein Lieblingögericht der Anfiedler im 
Welten. Den Indianern find auch die Ausdrüde Aamnoc, tobacco, mocas- 
sin, pemmican entlehnt. 

Es ift begreiflih daß in den verfchiedenen Theilen der Vereinigten Staaten 
auch in der Ausſprache mande Abweichungen vorfommen, und ein geübted 
Ohr erkennt leicht aud welcher Landeögegend ein Mann gebürtig ift. Im 
Neuyork findet man am menigiten Cigenthimlichkeiten; dort kommt täglich 
frifcher Zufluß aus Europa, die Bevölkerung ift entweder flüchtig oder erhält 
aud allen Ländern fo viel Zuwachs, daß Feine befondere Eigenthümlichkeit in 
der Ausſprache feitwurzeln kann. Dagegen finden fi) dergleichen in Neuengland. 
Auch die Gelehrten in dem legtern fchreiben ein Englifh dad in Manchem von 
jenem der übrigen Amerikaner abweicht. Das bei jenen mit großem Gifer be: 
triebene Studium der deutfchen Sprache und Literatur hat auf ihre Ausdrucks— 
und Nedeweife einen wie wir glauben fehr vortheilbaften Einfluß geübt. Sie 
drücken ſich angelfächfifcher, germanifcher aus ald die übrigen. 

Die aderbautreibende Bevölferung im Innern Neuenglands zeichnet fich 
durch einen fehr fcharf marfirten Provinzialdialeft aus, durch welchen fie fich 
von allen übrigen Nordamerifanern unterfcheidet. Man zieht dort die Wörter 
fehr lang und jpricht dur die Nafe, und fagt 5. B. eend für end, dawg 
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für dog, Gawd für God. Bor ow und oo wird oft ein furzed i einge- 
hoben, 3.8. kiow für cow;*) viow für vow; tioo für too; dioo für do. 
Die meiften neuenglifchen Provinzialwörter find gute alte englifche Wörter und 
meift noch heute in Nordengland im Munde ded Volkes. 

Im Süden und Weften fpricht dad Volk die Selbfllauter fehr breit auß, 
;. B. whar für where, thar für (here, bar für bear. 

Hier folgt eine Lifte von Wörtern twelche der gemeine Mann in den 
Verein. Staaten gewöhnlich unrichtig fpricht. S. bedeutet Süden, W. Weiten, 
N. E. Neu England; die übrigen find fo ziemlih über die ganze Union 


verbreitet. 

arter ftatt after. gownd flatt gown. 

ary » either. har » hair. W. 
attackled » altacked. hath » hearth. 8. 
anywheres » anywhere. hender »  hinder. 
bachelder »  bachelor. hist »  hoist. 
bagnet » bayonnet. hum » home N. E 
bar » bear. W. bumbly » bomely. N. E. 
becase » bacause. hull » whole. W, 
bile » boil. ile » oil, 

cheer » chair. innemy 9»  enneiny. 
chimbley » chimney. janders » jaundice. 
cupalo » cupola. jest » just. 
cotch’d » caught. Jeems » James. 
critter > creature, Jine » join. 
curous » curious. Jist »  jJoist, 

dar » dare. W. kittle »  kettle. 
darter » daughter. kiver » cover. 

deu » do. N. E. larn » learn, 
delighsome » delightful. larnin » learning. 
drownded » drowned. lives »  Jief. 

druv » drove. leetle » little. 
dubous »  dubious. nary »  neither. 
eend » end. ourn »  ours. 
everywheres » _everywhere. perlite »  polite. 

gal » girl. racket »  rocket. 

gin » give. rale » real. 

git » get. rench »  Tince. 
gineral » general. rheumatiz » rheumalism. 
guv A: id ruf »  roof. N, E. 


—_ 





) Etwa mie in Deutfchland die Mecklenburger flatt Peerd, Pferd, Pierd 


ſagen. 
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sarcer flatt  saucer. | spettacle flatt spectacle. 
sarce » sauce, spile » spoil. N. E. 
sarve » serve. squinch » quench. 
sass „ sauce. N. E. streech » stretch. W 
sassy » saucy. suthin » something. 
scace » scarce. N. E. tech » touch. 

scass » scarce. W. tend » attend, 

sen » since. tell’d » told. N. E. 
shay » chaise. N. E. thar » there. W. 
shet » sbut. 8. timersome » timorous. 
sistern » sisters.. W. tossel » tassel. 

sich » such. umberell » umbrella. 
sot » sat. N. E. varmint » vermint. W. 
sorter » sort of. wall » well. N. E. 
stan » stand. N. E. whar » where. W. 
star » stair. W. yaller » yellow. 

stun » stone. N. E yourn » yours. 
stiddy » steady. N. E. 


Bartlett ift nicht der erfte, welcher die Amerifaniömen verzeichnet. Schon 
1761 ſchrieb Dr. Wbiterfpoon darüber in einer Zeitfchrift The Druid 
(Nr. 5. 6 und T). Diefe Auffäge wurden fpäter in die gefammelten Werke 
diefed Schriftftellerd aufgenommen, welche zu Philadelphia 1801 in vier Octav- 
bänden erfchienen. Biel wichtiger ift Pideringd Wer: A vocabulary or 
collection of words and phrases, which have been supposed to be 
peculiar to the united states of America; to which is prefixed an 
essay on Ihe present state of the English language in the United 
States. Boston 1816, 206 Seiten, auf melden etwa 520 Wörter und 
Redendarten erläutert werden. Dad Buch erregte große Theilnahme, wurde 
vielfah commentirt und gab auch Beranlaffung zu Sheerwoods Gazelteer 
of Georgia, welder ein Gloffarium der im Süden eigenthümlich vorfommen- 
den Auddrüde enthält. 

Wir ftellen in der nachfolgenden Lifte eine Reihe eigenthümlicher ameri- 
kaniſcher Ausdrücke und Redendarten zufammen, welche fih auf das politifche 
Leben und dad Parteitreiben in den Vereinigten Staaten beziehen. 

Antifederalist. Diefed Wort entftand um 1788, und bezeichnete die 
politifche Partei, welche der Annahme der Berfaffung der Vereinigten Staaten 
entgegen war, die man ald Federal Constitution bezeichnete. 

Anti-slavery, party, die Gegner der Sklaverei, wie 

Anti-masons, die Gegner der Freimaurer; davon anti-masonic. 

Badger-State, Dahyöftaas, heißt wegen feiner Ergiebigkeit an Weizen 
der Staat Widconfin. 
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Barnburners. Wir haben in der vorigen Nummer des Weſtlandes 
über die Barnbumer-Partei und die Old-Hunterd ausführlich gefprochen. Ihre 
gegenfeitige politische Stellung in der Demokratie wurde 1847 in einem Artikel 
der „Ohio Union“ zu Cincinnati folgendermaßen bezeichnet: 

„Es giebt in der demofratifchen Partei eine Abtheilung, welche danad) 
firebt, daß die Macht in den Händen einiger weniger Männer bleibe, und daß 
diefe über die Befegung von Aemtern und Stellen verfügen. Diefe Klaſſe 
würde, wäre dad anderd möglich, die fortfchreitende Tendenz der Demokratie 
hemmen. Sie ift der Ausdehnung des Gebieted der Freiheit (Ihe area of 
freedom) nicht günftig, oder begt Furcht vor einer folchen; fie würde, um mit 
den Worten Alerander Hamilton’d zu ſprechen »restrain the amazing vio- 
lence of the popular or democratie spirit.« ie möchte ferner für die Ge 
genwart tie für alle Zukunft eine fefte Norm aufftellen, nach welcher die Demo- 
fratie jeded einzelnen Manned zu beurtbeilen wäre; fie möchte feinen Raum 
für abweichende Meinungen von geringerm Belang geftatten, und alle jene in 
Bann und Acht thun, welche ihre Gefühle, Einficht und Anfichten nicht auf 
dad Profrufteöbett diefer Klaffe legen. Diefe Klaffe nennen wir Old Hun— 
ferd. — Es giebt aber aud eine andere Klaffe, welche die Gewalt unter 
Bielen vertheilen und fie da laffen will, wohin fie gehört, bei den Maffen ded 
Volks. Sie will, daß Männer aus dem Volke die Aemter befleiden, und nicht 
folhe Subjerte, welche von Amt und Stelle leben, und die Politit zu ihrem 
Handwerk machen; — Männer, welche Sympathien für dad Volf haben, deſſen 
Intereffen und Gefühle verftehen, und danach trachten, beiden ein Genüge zu 
leiften, während fie zugleich ehrlich und rechtſchaffen ihre Amtöobliegenheiten 
erfüllen; — Männer, welche fih weniger um die Vertheilung der Aemter be: 
fümmern, ald um bie Grundfäge der Demokratie, und die Maßregeln und 
die Politit der Regierung; — Männer, welche immer und allemal danach 
trachten, dad Bereich der Freiheit möglichft audzudehnen; welche überzeugt find 
von der Richtigkeit demokratischer Impulfe, denen man gehorchen, und die man 
nicht durchkreuzen foll; — Männer, welche Jeden in unferen Reihen zulaffen 
wollen, der mit und übereinftimmt in Bezug auf die großen Hauptgrundfäge 
der Demokratie und die große nationale Politif; welche an den Fortfchritt 
glauben, und über unbelangreiche Punkte nicht für alle Zeit eine feite Norm 
aufftellen mögen, fondern im Gegentheil fo handeln wollen, wie im Fortgang 
der Ereigniffe Umflände und Bedürfniffe erfordern, und welche jene Rechte und 
Intereffen in’d Auge faffen, welche der Kortjchritt bedingt, und welche ſich aus 
demfelben ergeben; — Männer endlich, welche in ihrem Herzen gefchtworen 
haben ewige Feindfchaft all und jeder Tyrannei über den menfchlichen Geift. 
Diefe Partei nennen wir die junge Demofratie, die progreffive junge 
Demofratie.u — 

Der ⸗New York Tribune« äußerte: „Spitznamen, welde Parteien beigelegt 
werden, find nicht allemal logifch gerechtfertigt. Jene Abtyeilung der demokra⸗ 
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tifchen Partei, welche Anfpruch darauf macht, radicaler, fortfchreitender, refor 
matorifcher ꝛc. zu fein ald die andere, gab diefer legtern den Namen Old 
Hunfer, um anzudeuten, daß fie ganz andere Eigenſchaften habe ald biefe. 
We believe the title was also intended to indicate, that those on 
whoın it was conferred had on appelite for a large Ahunk of the 
spoiles, — though we never could discover Ihat the were peculiar in 
that. Andrerſeits wurden die Gegner der Hunkers Scheunenbrenner, 
Barnburnerd, genannt. Diefed Wort bezieht fih auf die Geſchichte von 
jenem alten Holländer, der fi) der Ratten in feiner Scheune dadurch entledigte, 
daß er die Scheune niederbrannte, So wollen die Barnburnerd durch Aus— 
rottung der Banken und Gorporationen alle Mißbräuche befeitigen, welche mit 
diefen Anftalteu verbunden find.« — So findet man auch den Auödrud: 
barnburning radicalism, 

Bay State; Name für den Staat Maffachufettd. Diefe Colonie wurde 
urfprünglih Maffachufettö-Bay genannt. 

Bear State; fo nennt man im Weften im gemeinen Leben wohl aud) 
den Staat Arkanſas. Auf die Frage, ob derfelbe denn fo viele Bären be- 
herberge, daß man von einem Bärenftaate reden könne, erfolgte die Antwort: 
»Yes, it does; for J never know a man from that state but he was 
a bar, and in fact the people are all barish to a degree.« Man fpricht 
nämlid in einigen füdlichen und weſtlichen Staaten bar ftatt bear. 

B’hoys, d. i. boys. So nennt man eine Klaffe von jungen Leuten aud 
den niederen Klaffen in Neuyork, welche fih durch Lärmen und rohe Unbän— 
digkeit fehr unvortheilhaft audzeichnen, namentlich bei den Wahlen. 

Bible Christians. Diefe Sekte enthält ſich aller thierifhen Nahrung 
und geiftigen Getränke; ihre Anhänger genießen lediglich Pflanzenkoſt. Sie 
glauben an die Einheit Gottes, die Göttlichkeit Jefu und die Erlöfung der 
Menfchen. 

Blue book. ine Drudichrift, welche ein Verzeichniß aller Beamten der 

Vereinigten Staaten Regierung, nebft Angabe ihrer Befoldungen entbält. Es 
entfpricht dem red book der Engländer. 
' Blue nose. Spitname für die Bewohner von Neu-Schottland. In dem 
bumoriftifhen Romane Sam Slid wird gefragt, weshalb die Neu: Schott“ 
länder Blaunafen genannt werden, und die Antwort lautet: »It is (be name 
of a patatoe, which they produce in great perfection, and boast to 
be the best in the world. The Americans have, in consequense, given 
ibem the nickname of Blue noses. 

Blue skins, ein Spigname, den man den Preöbpterianern giebt from 
their alleged grave deportment. 

Brother Jonathan. Gin adtzigjähriger Mann, welcher an dem Un- 
abhängigfeitöfriege Theil genommen hatte, machte dem „Norwich Courier « 
folgende Mittheilung: — Al General Wafhington zum Oberſeldherrn des 
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Revolutiondheeres ernannt worden war, kam er nad) Maffachufettd, um bort 
Vorkehrungen für die Landeövertheidigung zu treffen. Es fehlte ſehr an Kriegs: 
bedarf, den man fi nur mit großen Schwierigkeiten verfchaffen Fonnte. Unter 
fo bedenklichen Umftänden wurde eine Berathung gebalten; Seine Ercellenz 
Jonathan Trumbull war damald Goyverneur von Connecticut. Wa: 
ſhington äußerte: „Mir müffen Bruder Jonathan über die Sache in 
Rath nehmen.» Gr gab nämlich viel auf dad Urtheil dieſes Mannes, welder 
in der That in Berforgung der amerifanifchen Truppen Außerordentliched leiftete, 
Wenn man fpäter irgendwie auf Schwierigkeiten ftieß, fo pflegte man wohl 
zu jagen: Wir müffen und bei Bruder Jonathan Raths erholen. Allmälig 
wurde Bruder Jonathan ein bezeichnender Ausdrud für die Bewohner der 
Vereinigten Staaten, wie John Bull für die Engländer. 

Buck-eye, Boddauge. So nennt man die Bewohner von Obio (nad) 
den dort häufig wachſenden Kaftanien, welche im gemeinen Leben Buck -eves 
genannt werden.) 

Buck-tail, Bocksſchwanz. Benennung einer politifhen Partei im Staate 
Neuyorf, die um 1815 entftand. Hammond, in feiner politifchen Gefchichte von 
Neuporf, bemerkt: „Eine Abtbeilung ded demokratischen Tammanyvereins trug 
bei gewiffen Gelegenheiten ald Abzeichen am Hute ein Stüd vom Hirfch- oder 
Rebfhwanze. Sie war ſehr einflußreich, und die Freunde de Witt Clintond 
gaben allen, welche die Anfichten ded Tammanyvereind in Bezug auf diefen 
Gandidaten theilten, den Namen Buck-tails. So hieß denn die Partei, welche 
fi gegen Gouverneur de Witt Clinton in Oppofition befand Buck-tail party. 

Bullion State, der Staat Miffouri; fo genannt weil der denjelben im 
Congreß vertretende Senator Benton mit großem Eifer für den Umlauf baaren 
Geldes gegen Banken und Papiergeld in die Schranken trat. Mean nannte 
auch den Senator Benton oft Old Bullion. 

Caucus. ine Privatzufammenkunft der leitenden Männer einer Partei, 
um über den bei einer bevorfichenden Wahl zu befolgenden Plan eine Ver— 
einbarung zu treffen. Weil bei diefer Borberathung auch. Abftimmungen vor- 
fommen, durch welche fich berauöftellt wie viele oder wie wenige für einen 
Mann oder eine Maßregel find, jo nennt man auch diefe Abitimmungen einen 
Caueus. Man bat von diefem batbarifhen Worte auch eaucusing abgeleitet. 
Gordon bemerkt in feiner Gefchichte der amerifanifchen Revolution, 1788, 
ed fei ihm troß aller Nachforſchungen unmöglich geweien den Urſprung dieſes 
Worted zu entdeden. „Vor länger ald funfzig Jabren pflegten in Boſton 
Herrn Samuel Adamd Vater und etliche zwanzig Andere zufammenzutommen, 
machten einen Caucus und legten Pläne vor, um gewiffe Perfonen 
in einflußreiche Aemter zu bringen. Wenn fie damit fertig waren, gingen fie 
auseinander, und jeder machte feinen Einfluß im Kreife feiner Beamten für 
den Plan geltend.« Da Samuel Adams Vater und die übrigen zwanzig 
Männer von „shipp business“ waren, fo vermuthet Pidering, Caucus 
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möge wohl eine Gorruption von caulkers fein, alfo urfprünglih Kalfaterer 
bedeuten. 

useCns, die auf Anordnung der Bundesregierung veranftaltete Volks— 
zählung. Man bezeichnet auch jede andere von irgend einer Staatöbebörbe 
befohlene Zählung oder ftatiftifche Zufammenftellung, 3. B. über den Grtrag 
der Bergwerke, des Viehſtandes, ded Aderbauertraged ıc. ald Cenſus. 

Come outers. Go nennt man die nicht unbeträchtliche Anzahl von 
Leuten, welde in den nördlichen Staaten, befonderd in Neu-England, aus den 
verfchiedenen Kirchen-Sekten auögetreten find. Sie haben fih noch nicht felbfi 
zu einer Gemeinde conflituirt, und meinen, man folle jedem Menfchen feine 
vollfommen freie Anficht über religiöfe Dinge laffen, über weldye feine menfd- 
liche Autorität richten oder fih ein Urtheil anmaßen dürfe. Die Come outers 
weichen unter einander in ihren Meinungen ab. Einzelne glauben an die bi- 
blifhe Offenbarung, andere erflären die Bibel für bloßed Menſchenwerk. Jeſus 
Chriſtus fei ein von Gott infpirirter Lehrer und feine Religion eine Offenba- 
rung der ewigen Wahrheit. Seinen Lehren zufolge beftehe die Religion in 
Reinheit ded Herzend und gebeiligtem Leben, nicht aber in Anfichten und Mei- 
nungen. Das Chriftenthbum, wie ed in Chriſto eriftire, fei mehr ein Leben als 
ein Glaube. 

Congress. Die Vereinigten Staaten kennen deren brei verfchiedene. Der 
erfte war der fogenannte Continental-Congress der im Jahre 1774 zufam- 
mentrat und die Leitung der Gejchäfte bid gegen den Schluß der Revolution 
beforgte. Der zweite war der Federal- Congress, weldher gemäß den Arti- 
fein der » Confederation u zufammentrat, und vom März 1781 bis 1789 
faß. Der dritte ift der Congress of Ihe United States, feit dem 4. März 
1798. Man fagt jest nicht mehr the Congress, wenn man von diejer po- 
litiſchen Körperfchaft fpricht, fondern einfach Congress. 

Congressional, wad zum Congreß gehört, 3. B. congressional debates, 

Coodies, Name einer politifchen Sekte im Staate New York, wo fie 1814 
entftand. Damald erfchienen in den Zeitungen viele fehr gut gefjchriebene Ar- 
tifel, die Abimelek Coody unterzeichnet waren. Der Verfaffer gab ſich für 
einen mechanic aud, und war Koeberalift, und war ein Kürfprecher des Kriege. 
Ein „Reifender« antwortete, und fagte unter anderm: die politifche Sekte 
der Coodied ift von zwitterhafter Beichaffenbeit; fie beiteht aus zufammenge- 
mworfenem Rogen von Koederalidnud und Jakobinismus, iſt aber weder Fiſch 
noch Fleiſch, ift nor bird nor beast, but a non decript made up of all 
monstrous, all prodigious things. 

Coon, eine Berfürzung von Raccoon, ein Spigname für die Whig— 
partei; fo fagt man auch Coonery, ftatt Whiggery. 

Corn cracker, Spitname für die Kentudier. 

County, Graſſchaft, Bezirk. Die Amerifaner fagen the county of 
Berkshire, während die Engländer jagen: the county of Berks oder bloß 
Berkshire. 
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Court. In Neu-England gebraucht man dad Wort für die aud Senat 
und Repräjentanten gebildete gefeggebende Körperſchaft, z. B. Ihe general 
court of Massachuselts. 

Cracker, ein Spigname für die Hinterwäldler Georgien®. 

Creole bedeutet in Weftindien und dem fpanifchen Amerika einen Landes— 
eingeborenen von europäifcher Abkunft; auch fpridt man von Creolennegern, 
um anzubeuten, daß bdiefelben im Lande geboren, nicht aus Afrika berüber- 
geichafft würden. In den Vereinigten Staaten bezieht fi dad Wort Creole 
(Zouifiana auögenommen) auf 2eute, welche mehr oder weniger afrifanifches 
Blut in fih haben. 

Cunnunk, in den nördlihen Staaten, ein Spigname, mit welhem man 
die Canadier bezeichnet. 

Dough-faces, Teiggefichter, ein verächtlicher Spigname, welcher den Abo- 
litioniften, denen welche die Abſchaffung der Negerfflaverei befürworten, bei- 
gelegt worden il. Doch bedeutet ed auch fo viel wie dad englifche Nose 
of wax, „a pliable politician, one who is accessible to personal in- 
fluences and consideralions.“ 

Empire State, der Staat Neuyorf, weil er in Bezug auf Volfömenge, 
Handel und politifhen Einfluß der bedeutendſte ift. 

Federalist, ein Name welchen man ben Freunden und Anhängern der 
Verfaffung der Vereinigten Staaten zu der Zeit gab, ald diefelbe berathen und 
angenommen wurde; auch hieß die politiiche Partei, welche die Adminiftration 
Waſhingtons unterftügte, die ſoederaliſtiſche; to federalize dad Verbün- 
den verſchiedener Staaten zu politifchen Ziweden, to conferate for political 
purposes. 

Floor. Ein im Congreß gebräudhlicher Ausdrud, 3.3. to get the floor, 
d. b. eine Gelegenheit zur Theilnahme an der Debatte erhalten und reden- 
Die Engländer fagen dafür to be in possesion of the house. 

Fence riding, auf dem Zaun reiten, d. b. in politifchen Dingen fich 
neutral verhalten. 

Flunky. So werden von den Mäklern in Neuyork Leute bezeichnet, die 
feine Kenntniß vom Handel mit Werthpapieren, Eifenbahnaftien ıc. haben und 
doh Geld in foldhen anlegen, meift zu ihrem Nachtheil. 

Gerrymandering, beißt die politiihen Bezirke in einem Staate fo abzu- 
tbeilen umd zu verlegen, daß die nummerifch in der Minderheit befindliche Partei 
doch bei den Wahlen die Mehrheit befommt. Diefer Ausdruck fam 1811 in 
Maſſachuſetts auf, wo feit einigen Jahren die demokratische und füderaliftifche 
Partei einander dad Gleichgewicht hielten. Die Demokraten hatten in der Gefeg- 
gebung die Mehrheit und beſchloſſen den Staat in neue Wahlbezirke zu theilen 
und zwar fo, daß die Abtheilungen, in welchen die Zöderaliften auf eine ftarfe 
Majorität rechnen konnten, in einen Diſtrikt zufammengelegt wurden. Die Folge 
war, daß bei ben mächften Wahlen die Demokraten entfchieden obfiegten und 
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alle Stellen mit Männern ihrer Partei befegten, obwohl aus der Stimmen- 
zäblung im Ganzen hervorging, daß faft zwei Drittel der Wähler zur füdera- 
liſtiſchen Partei gehörten. Der fchlaue Plan war von Elbrivge Gerry erdacht. 
Daber der Name. 

Grahamites, ftrenge Anhänger Grahams, d. h. Leute welche Feine geiftigen 
Getränke genießen, Teetotallers, welche nad) Sylveſter Grahams Vorſchrift auch 
fein. Sleifch effen. 

Granit State, der Staat Neu:Hampfhire. 

Greek, ein Spigname für die Irländer, wegen ihred angeblich milefifchen 
Urſprungs. 

Green Mountain State, der Staat Vermont. 

Habitan, ftatt des franzöfifhen Habitant, bedeutet die niederen Klaſſen 
von franzöfifcher Abkunft in Canada. 

Hoosier, Spigname im Weften für die Bewohner des Staated Indiana. 
Der Urſprung des Namens joll folgender fein. Unter den erften Anfiedlern im 
Weiten waren Biele, welche ſich ihrer Körperkraft rühmten und diefelbe beim 
Rollen von Baumſtämmen und beim Häuferbau gern bethätigten. Sie wurden 
von ihren Mitbürgern »Ausshers« genannt, Stillmadher, weil fie die rechten Leute 
waren, welche ihren Gegnem Stillihweigen gebieten konnten, Man nannte im 
Weiten jeden Großprahler, Renommiften und Eifenfreffer (bully) einen husher. 
Die Bootöleute und Schiffer in Indiana waren fehr handfefte und reizbare 
Gefellen, und beftanden auf der Levee in Neuorleand manden Faufttampf. 
Einft machte ihnen ein Ausländer die Sache nad, fing zugleih den Kampf 
mit Mehreren an und rief dabei: I am a hoosier! Die Sadhe wurde in den 
Blättern erzäblt, und allmälig ging der Spisname auf die Männer von In— 
diana inögefammt über. 

Huge Paws, Großkrallen, Großklatſchen, ein Spitzname in Neuyork für 
die Handarbeiter welche zur Locofoco, d. i. entſchieden demokratiſchen Partei gehören. 

Hunker, ſiehe Barnburner. 

Ieystone State, der Staat Pennſylvanien, Schlußſtein⸗ Staat, weil er 
den Centralſtaat bildete, als die Conſtitution der Vereinigten Staaten auf— 
genommen wurde. 

Loafer, iſt ein Umhertreiber, ein Taugenichts, Lungerer, an idle lounger. 
Dieſes Wort iſt ſeit etwa fünf und zwanzig Jahren allgemein verbreitet. Zu— 
erft gebrauchte man es für die Bagabunden in den großen atlantifchen Städt- 
ten, etwa in dem Einne wie man in Neapel vom Lazzarone, in Merico vom 
Lepero fpricht. Jegt wird ed in der mündlichen Unterhaltung und in Schriften 
auch für Müffiggänger im Allgemeinen gebraudt. Gin pennfolvanifchese Blatt 
fagt: »The loafer is not exclusively, as some suppose him, a ragged 
step-and-corner lounger, who sleeps in the sun, and » hooks« sugar 
on the wharf. On the contrary, the propensity to loaf is confined to 
no rank in life; all conditions are more or less, troubled with it. 
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Like sqninting, Ihe king and the beggar may be equally afflicted with 
Ihe imperfection. There by your well dressed monied /oafer, as well 
vour loafer who is nightlv taken by the waltch.« Viele Loafers find 
Raufbolde von Profeflion. 

to lob'y. Man gebraucht diefen Ausdruck von den Leuten, welche Ein- 
fluß auf die Mitglieder einer gefeggebenden Berfammlung, auch des Congreſſes, 
zu üben ftreben, obne felbit die Mitglieder zu fein. Sie treffen die legteren in 
den Borzimmern oder Gängen des Haufed, und bieten Allee auf um deren 
Stimmen zu gewinnen für eine oder die andere Maßregel. Dad lobbying iſt 
jest allgemein im Schwange. Gin Neuvorfer Blatt fagt: A commiltee has 
gone to Albany to lobby for a new bank charter, 

lobby member heißt ein Mann welcher fich in den Vorſälen des Hauſes 
zu dem oben angegebenen Behuf aufbült. 

Locofoeo. Warteiname der Demokraten. Gr entitand im Jahre 1835 
ald ein Zwilt in der Partei audgebrocden war. Gin Ausſchuß batte Herrn 
Gideon Lee ald demokratiihen Gandidaten für den Congreß in Vorfchlag ge— 
bracht. Dieſe » Nomination # follte in bergebrachter Weife in einer allgemeinen 
demofratifhen Berfammlung in der Tammanyhalle beftätigt werden. Lee's 
Freunde beforgten eine nahdrüdlihe Oppofition und erichienen deöbalb in 
großer Anzabl. Zuerft follte ein Worfigender gewäblt werden; dabei mußte fich 
berauöftellen auf welcher Seite die Mehrheit war. Lee's Freunde, die fo ae 
nannten eigentlihen Tammanymänner, unterjtüsten Herrn Varian, die » Anti: 
monopoliften » dagegen Herrn Curtis. Die Tammanier drangen auf Hinter: 
treppen in den Saal fobald deſſen Thüren geöffnet waren; aber zu gleicher 
Zeit ftürmten auch die Männer der » Equal Rigbts Partei « die WVordertreppe 
binauf. Beide Parteien lärmten febr ftarf; die eine erflärte, Herr Varian fei 
gewäblt, die andere verlangte Herrn Curtis zum Vorfigenden. Die Verwirrung 
nahm mebr und mehr überhand, und ftieg noch ald plötzlich die Gaslichter im 
ganzen Saale erlofchen. Die Equal Rights Männer hatten vielleicht etwas der- 
gleichen geahnt oder einen Wink erbalten, daß die Lichter ausgelöſcht werden 
jollten, genug, fie hatten fi mit Streichzündhölzchen, fogenannten locofoco 
matches, verfehen und bedienten fich derfelben. Der Saal war fogleich wieder 
erhellt. Die Zeitung » Courier and Inquirer» nannte die Antimonopoliiten, 
welche fih der Streihhölzchen bedienten, Locofocos, und diefe Benennung 
ging dann auf die ganze demokratische Partei über. 

to Iyneh. Worceiter erklärt daffelbe in folgender Weife: to condemn 
and execute in obedience to the decree of a multitude or mob, 
without a legal trial. Lynch law, an irregular aud revengeful species 
of jastice, administrated by the populace or a mob, without any legal 
authority or trial. 

Mass meeting, eine große allgemeine Verſammlung die zu irgend einem 
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befondern, meift politifchen, Ziwek zufammenberufen wird, Der Name fommt 
zuerft 1840 vor; jegt nennt man jede große Verſammlung fo. 

Meeling, a congregation. Die Methodiften jagen, wenn fie zur Kirche 
gehen, we are going to meeting. 

Mileage, Meilengeld, welches die Congreßmitglieder auf der Reife von und 
nah Wafhington erhalten, und das fich für je englifche 20 Meilen auf 8 Doll. 
beläuft. Constructive Mileage is the same allowance for journeys 
supposed to be made, but not actually made, from and lo Ihe seat of 
government. The allowance enures Ihe members of the U. S. Senate 
once in every four years. Wenn nämlich ein neuer Präfident fein Amt 
antritt, jo vertagt fih der Congreß am 3. März, und am 4. beginnt der 
Präfident feine Wirkſamkeit. Der Senat wird aber fogleih wieder zur Seſſion 
berufen, da er über die von Seiten des Präfidenten vorgenommenen Anſtel— 
lungen xc. feine Entiheidung abzugeben bat. Keined feiner Mitglieder bat 
Waſhington auch nur einen Augenbli& verlaffen; man nimmt aber an, der 
Senator fei nah Haufe gereift und wieder zurüdgefommen, binnen der zwölf 
Stunden welche zwijchen der Vertagung und der Wiedereinberufung liegen. 
Für diefe vermeintlihe Reife wird den Senatoren ibr Neifegeld ganz in der- 
jelben Weife ausbezahlt, als ob der Weg in der That zurüdgelegt worden 
wäre. Senatoren aus weit entfernten Staaten, 3. B. aus Texas, erhalten auf 
diefe Weiſe 1000 bis 1500 Dollars. Ald im Jahre 1345 Präfident Polk fein 
Amt antrat, weigerten fi) viele Senatoren dieſes constructive mileage an- 
zunehmen, weil dajlelbe einen Betrug des Publikums in fich fchließe. Gin 
folched wird übrigens bewilligt wenn eine außerordentlihe Seſſion des Kon: 
greſſes einberufen wird, nachdem die regelmäßige Sitzungsfriſt abgelaufen iſt. 
In diefem Falle wird feine Rüdficht darauf genommen, ob die Senatoren und 
Repräfentanten wirflih nah Haufe gereift find oder nicht. 

Native Americans. Sie bilden eine Partei, weldhe den Einwanderern 
aud Europa erft dad volle Bürgerrecht dann ertheilt wiſſen will, nachdem dic: 
felben ein und zwanzig Jahre lang im Lande gewohnt haben. 

to nominate, nominiren, bedeutet einen Mann für irgend eine Wahl 
vorſchlagen, ihn ald Candidaten aufitellen und empfehlen. 

Non-committal; — that does not commit or pledge himself to 
any parlicular measure. Non-commiltalism; — the pracice or doctrine 
of non commitling oneself, 

to nullify; — to annul, to make void, 

Nullification; the act of nullifying, a rendering void and of no 
effect, or of no legal effect. In den WBereinigten Staaten bat dad Wort 
in politifcher Hinfiht nur eine befchränfte Bedeutung. Der Congreß bielt 
Schutzzölle feit, um die amerikanische Induftrie nicht durch die ältere, feiter 
begründete, weiter vorgefchrittene und mit billigerm Kapital arbeitende englifche 
Induftrie zu Grunde richten zu laffen. In Süpdrarolina, dad vorzugäweife 
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Baumwolle ausführt, glaubte man den Abſatz dieſes Artikels nah England 
und Frankreich bedeutend ausdehnen zu können, wenn in den Ber. Staaten 
die ſchützenden Zölle befeitigt und dann recht viele englifche und franzöfifche 
Fabrikate eingeführt würden. Der Congreß verwarf dad unvernünftige Be- 
gehren Südcarolina's, dad überhaupt einen in politifcher Hinficht fehr turbu- 
Imten Staat abgiebt. Die dortigen Politiker wurden nun fo ergrimmt, daß 
fie drobeten, to nudllify Ihe tariff, d. h. englifche und franzöfifche Fabrikate 
jollfrei in den Häfen von Südcarolina zuzulaffen, fomit die amerifanifchen 
Zollbeamten außer Function zu feßen. So war nullification gleichbedeutend 
mit einer Handlung offenen Aufruhrs. 

Nullifier, one who believes in or mainlains Ihe right of a State 
to refuse compliance with a law enacted by the legislature of the 
whole Union. 

Old Country, bedeutet Groß: Britannien; Old Country-men ift ein 
Eingeborener von England, Schottland, Irland oder Wales. Das Wort be- 
ziebt fich nie auf Perfonen vom europäifchen Feſtlande. 

Old Dominion heißt der Staat Birginien. 

Palmetto ift die amerifanifhe Ziwergpalme, auch cabbage tree genannt. 
Palmetto stale, der Staat Südrarolina; Palmetto capital ift Charleston, 
die Hauptftadt von Südcarolina, dad einen Palmettobaum im Wappen hat. 

Passage, foviel ald enactment, So fagt man von einem Gefegentwurf, 
welcher durchgegangen, genehmigt worden ift: Ihe passage ofa bill into a law. 

Pipe laying. Bartlett erflärt diefen Auödrud fo: this term, in poli- 
lical parlance, means any arrangement by which a party makes sure 
of a certain addition to its legitimate strenght in the hour of trial, — 
that is the election. In other words, to lay pipe means to bring up 
voters not legally qualified, aljo Wahlbetrügerei. In der Mitte ded vorigen 
Jahrzehnts wurden die Whigd der Stadt Neuyork befchuldigt einen großen 
Plan entworfen zu haben, demgemäß eine Menge von Leuten aus Phila— 
delphia kommen follten, um in Neuyork für die Whigd Stimmen abzugeben. 
Die Anfhuldigung war von einem bekannten Demokraten erhoben worden der 
nicht gerade im beften Rufe ftand, und der eingeftand, er habe feine Nach— 
richten von einem politifhen Agenten der Whigpartei erhalten. Diefer Lebtere 
war von den Whigs in durchaus gefegliher Weife ald Wahlagent verwandt 
worden; er wurde aber an ihnen zum Werräther und ſchmiedete mit jenem 
Demokraten einen Plan, um die Whigs gehäffig zu maden. Eine Maffe von 
Schriſtſtücken wurde befannt gemacht, meift Briefe, welche der Agent an ver- 
ſchiedene Leute gefchrieben hatte, und in welchen er den Fortgang feiner Wahl- 
bemühungen fchilderte; aber er hatte, gleihfam um die Sache zu verfchleiern, 
einen geihäftsmäßigen Styl angenommen, und ſprach 3. B. von den Leuten 
welche gemiethet ſeien nach Neuyork zu kommen und dort ihre Stimmen ab- 
jugeben, wie von fo und fo viel Yardd Röhren (as so many yards of pipe); 
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denn damald wurden gerade die Röhren für die Grotonmwafferleitung gelegt. 
Man machte mehreren Whigs den Proceß, fie wurden aber von den Ge: 
fhwornen freigefprochen. Seitdem ift der Ausdrud pipe laying gang und 
gebe, und bedeutet ſoviel ald Unterhandlungen anknüpfen um faljhe Stimmen 
zu erhalten. 

Platform, bedeutet in einigen Staaten Neuenglands an ecclesiastical 
constilution, or a plan for the government of churches, 3. ®. tbe 
Cambridge or Saybrook platform. In politifcher Hinficht bedeutet es ein 
Parteiprogramm; und fo jpricht man von der demofratiichen Platform xc. 

Plumper bedeutet bei einer Wahl eine Abftimmung bei welcher alle Bota 
auf einen einzigen Gandidaten fallen, 5. ®. let the Whig voters turn out 
in a body and give Harry Clay a plumper 

Pow-wow, ein Wort mit welchem man urfprünglich die Feſte, Tänze x. 
der Indianer bezeichnete. Jetzt bedeutet es eine politifche Verfammlung, in 
welcher es fehr lärmend zugeht, wo mebr gefchrieen und getobt, ald erörtert 
und beratben wird. 

Pro-slavery, zu Guniten der Sklaverei; ein Wort das fehr häufig ge: 
braudt wird. 

Protracted Meeting, eine religiöfe Berfammlung die mehrere Tage lang 
dauert, 3. B. bei den Methodiſten ıc. 

Prox oder Proxy. Der Gebrauch beider Wörter ift auf die Staaten 
Connecticut und Rhode Island befchräntt. 

Prox bedeutet in legterm das »lickel,« die Liſte der Candidaten, welde 
bei Wahlen dem Volke vorgefhlagen werden. In Connecticut bedeutet es ſo— 
viel ald Wahltag, und die Wahl jelbit. 

to rat, bedeutet in der politiichen Sprache foviel alö die eine Partei ver: 
laffen und zu der entgegengejegten übergeben. 

to row up Salt river bedeutet ſoviel ald eine politische Niederlage er: 
leiden. Iſt diefe vollftändig, fo fagt man wohl the party is rowed up to 
the very head waters of Salt river, In Kentudy ift der Feine Saltriver 
wegen feined gewundenen Laufes und der vielen feichten Stellen ſchwer zu 
befahren. The real application of the phrase is to the unhappy wight 
who has the task of propelling the boat up the stream; but in poli- 
tical or slang usage is to those who are rowed up — Ihe passengers, 
not the oarsman. 

Split-tcket. Wenn gleichzeitig zwei oder mehrere Aemter durch Volks— 
wahl befegt werden follen, fo pflegen die einflußreihen Männer — die Drabt- 
zieher, wire pullers — einer Partei die Männer derjenigen Sandidaten, welche 
fie durchzufegen wünfchen, auf einen Zettel druden zu laffen, der dann ver- 
theilt wird. Manche Abftimmende wollen fih aber die Candidaten nicht oc- 
tropiren laffen, fondern felbftändig. wählen. Cie Fragen dann den einen oder 
andern Namen auf dem Zettel aud und fchreiben einen andern hin. Ginen 
ſolchen Wahlzettel nennt man split ticket, 
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to stump ift eigentlich) foviel ald to challenge, to defy, oder aud to 
puzzle, to confound. Sodann heißt to stump it oder take the stump 
Reden bei Wahlen halten. Diefe Bedeutung ftammt aud dem Weften, wo oft 
en Baumftumpf die Stelle der Rednerbühne erfegt. Daher ift ein Stump 
oratlor — a man who harangues the people from the stump of a 
tree or other elevation, und stump oratory ift the sort of popular 
speaking used by stump orators. So jagt man aud stump speech und 
stump speacher, Beided hat eine etwas verächtliche Nebenbedeutung. 

Sucker, Spisname für die Bewohner von Illinois. Auf den weftlichen 
Prairien findet man viele Löcher, welche der „Crawfiſh« macht, ein Süßwaſſer⸗ 
tbier dad an Geitalt dem Hummer gleiht (Astacus Bartonii) und ſich bie 
zum Waſſer unter der Erde durcharbeitet. Wer vor Jahren eine Reife über 
die Prairien machte, verjah fi) gewöhnlih mit einem Rohre von Schilf oder 
dergleichen, ftedte daffelbe, wenn er durftig war, in diefe Löcher und fog dad 
Waller auf. Denn diefe Prairiebrunnen, welche der Crawfiſch höhlt, haben 
gutes friſches Waſſer. Die, welche daſſelbe aufjaugten, hießen Sucker; und 
diefer Name ift allmälig für die Leute des Prairieitaates Illinois bezeichnend 
geworden. | 

Uncle Sam, ein Ausdrud welcher die Negierung der Vereinigten Staaten 
bedeutet. Nachdem der Krieg an England erklärt worden war, fam ein Lie: 
ferant aus Neuyork, Namend Elbert Anderfon, nad Troy am Hubdfon, wo 
er große Vorräthe von Lebensmitteln Faufte. Diefe wurden von den Herren 
Ebenezer und Samuel Wilfon infpiert. Der Letztere wurde von feinen 
Bekannten und den vielen Arbeitern, welche er zu beaufſichtigen batte, gewöhn— 
lich als Oheim Samuel, Uncle Sam bezeichnet. Bei obiger Gelegenheit waren 
die verfchiedenen Fäffer mit den Buchftaben E. A. — U. 8. bezeichnet. Ein 
Spafvogel unter den Arbeitern, der gefragt wurde, was wohl jene Buchftaben 
bedeuten follten, entgegnete: wahrſcheinlich Elbert Anderfon und Uncle Sam, 
(nämlib Samuel ®ilfon). Die jett allgemeine Bezeichnung der Vereinigten 
Staaten mit den Buchitaben U. 8. war damald noch nicht fehr üblih. Jener 
Scherz fand weite Verbreitung, und feitdem haben die Worte Uncle Sam 
obige Bedeutung erhalten. | 

Wild cat bank nennt man im Weften eine Bank, welche feine genü: 
gende Sicherheit gewährt. In Michigan batte eine ſolche Bank auf ihren 
Noten ald Erkennungszeichen die Abbildung eined Pantherd, den man dort zu 
Sande ald wilde Kate bezeichnet. Die Bank machte banferott; ihre im Um: 
laufe befindlichen Noten wurden dann ald wild cat money bezeichnet, und 
von unficheren Banken fagte man ſeitdem, fie feien wild cat banks. 

Wire pullers, Drahtzieher, heißen jene Politiker, welche durch geheime 
Anfchläge und Ränfe die Bewegungen der Wähler im Intereffe ihres Can— 
didaten zu leiten fuchen. 
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Der Staat Wisconfin, 





Der Staat Widconfin gehört zu denen, welche am rafchefien emporblüheten. 
Gr übt auf die europäifchen Ginwanderer eine flarfe Anziehungöfraft und if 
fhon jest reichlich zur Hälfte von Deutjchen befiedelt. Einige unferer Lande: 
leute, 3. B. die Herren de Haas und Goldmann, haben wertbvolle Bei: 
träge zur Kunde ded Landes geliefert. Spedellere Nachrichten, welche bis in 
die neuefte Zeit reichen, finden wir in einer ganz vor Kurzem in Neuporf aus: 
gegebenen Flugſchrift, welche Herrn Gysbert van Steenwpd zum Ber: 
fafler bat. -Diefer Mann ift amtlicher Einwanderungs-Kommiſſarius ded Staated 
Widconfin; feine Schrift hat alfo officiellen Charafter. 

Der Staat Wisconfin umfaßt zum großen Theil jenen Landſtrich ded 
alten nordweitlichen Gebietes, welcher nördlih von dem 40° 30° nördlicher 
Breite zwifchen dem Michiganfee und dem Miſſiſſippiſtrome liegt, und ſich im 
Norden bis zum Obern-Sre ausdehnt. Ein Theil dieſes Flächenraums zwifchen 
Sreenbay und dem Obern-See, nörblih und öfllih an den Menomonee- 
und Montrealflüffen gelegen, gehört zu Michigan, cin anderer Theil weſtlich 
und nörblih von den St. Croix- und Et. Louiöflüffen, zu Minnefota. 

Der Flächenraum von Widconfin, ausfhliehlib der Waſſer ded Michigan— 
und Superiorjee'd, umfaßt 54,000 engl.’ Quadratmeilen oder 35,000,000 Acres. 

Dad Klima von Wisconſin, zwifchen dem 42° 30° und 48° nörb- 
licher Breite, hat denfelben allgemeinen Charakter wie dad von Neuyork und 
Neuengland. Demungcadtet ſteht im Durchſchnitt die jährlihe Temperatur nicht 
in fo niederer Gradezahl, ald in derfelben Parallele an dem atlantifhen Ufer. 
Die Atmoſphäre ift trodener, reiner und gefunder, und der ganze Flächenraum 
ded Staated ift merfwürdig frei von jenen Urfachen endemifcher Krankheiten, 
welche keineswegs in den Anfiedelungen am mweftlihen Neuyork unbefannt waren, 
und dad Unglüd eined großen Theild von Michigan und die Geißel von In— 
diana, Illinois, Miffouri und theilweife von Jowa find. Widconfin iſt an- 
erfannt der gefundeite der weltlichen Staaten. Seine Sommer find nad) Tem— 
peratur und Dauer geeignet, alle natürlichen Produkte unter diefem Breitegrade 
zur Reife zu bringen, aber fie find nicht drüdend heiß. Seine Herbite find 
ſprüchwörtlich berrlih. Seine Winter gleihmäßig und Ealt, aber nicht raub 
oder zu firenge. 

Der Kalkftein, die Grundlage der Koblenlager von Illinois, bildet die un— 
mittelbare Bafid der Anſchwemmung im füdlihen Wisconfin. Diefer geologifche 
Diftrift, nebſt demjenigen Theil ded Staated welcher füdlih von dem Thale 
ded Wisconfinfluffes liegt, umfaßt die ganze Abdachung nach dem Michiganſee. 

In vielen Theilen diefes Diſtrikts verlieren fi die Kalkfteinfelfen, und der 
fih alddann zeigende Sandftein liefert ein fehöned Material zu Bauten. Der 
Blei enthaltende Zelfen der Mineralregion ift ein poröfer Kalkſtein, und vor: 
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berrfhend in Grant-, Lafanette- und Jowacounties; er umfaßt vier Fünftel 
des oben „Miffiffippiblerdiftrifts“ ; ein Fünftel fommt auf die Staaten Illinois 
und Jowa. Lager von Eifenerz, Wafferkalfftein und Schichten von Gyps mit 
verfchiedenen andern Mineralien werden außerdem noch in größerer oder ge: 
ringerer Anzahl in der Kalkiteinregion gefunden. 

Die ganze Sektion ded Staated, welche zwifchen dem Obern-See im Norden, 
den Et. Anthonyfällen am Miffiffippi, ſowie den Fällen der anderen füblich 
fliegenden Flüffe liegt, it primitiv in ihrem vorberrichenden geologifchen Cha— 
tafter, und innerhalb diefer primitiven Region befinden fih die Kupferminen 
vom Obern-See, wahrfcheinlich die reichiten in der Welt und dem Anfcheine nad) 
unerfcehöpflih. Im diefem Theile ded -Staateö, welder zwifchen der eben be: 
ihriebenen primitiven Region und der Kalfiteinformation ded Südens und 
Oſtens liegt, ift der Uebergangfandftein vorherrfchend, vermifcht mit Kalfftein 
und nur fparfam mit Geftein von primitivem Charakter. Diefe Formation um: 
faßt die Abtbeilung, welche ibr Waſſer durch den Wisconfin und feine Neben: 
flüffe dem obern Miffiffippi zuführt. In diefem geologifchen Diftrifte findet 
man Schichten von weißem Marmor, welche eine reihe und werthvolle Aus— 
beute darbieten. 

Der Charakter ded Bodend von Widconfin wird gewiffermaßen ſchon 
durch feine geologische Beſchaffenheit angegeben. Der Kalkſteindiſtrikt des Staated 
ift mit einer Lage und Unterlage bededt, der ähnlich, welche in anderen Theilen 
ded großen Thaled vorherrſchend ift, und von Feiner an Fruchtbarkeit übertroffen 
wird. Die Oberflähe der Mineralregion Wisconſins zeichnet ſich dadurch auß, 
dat fie von befter landwirtbfchaftliher Beſchaffenheit ift; der allgemeinen An— 
nabme entgegen, daß ein Bergbaudiftrift wertblos fir Aderbauzwede fei. Weiter 
nördlich und wejtlih von dem Nüden, welder das Waſſer an der einen Seite 
dem Mihigan-Sce und an der andem dem obern Miffiffippi zuführt, wird ber 
Boden mehr fandig und pords, wie es in der oben befehriebenen Sandftein: 
tegion gewöhnlich der Fall ift. Diefer Theil des Staats erfordert nur leichte 
Arbeit. Der Boden ift warm und höchſt ergiebig, und dad Wahöthum üppig. 

Die Oberfläche ded Midhigan- Sees liegt ungefähr 600 Fuß über 
der Meereöböhe. Die Oberflähe des Staated ift überall wellenförmig, nicht 
bügelig, viel weniger gebirgig. Seine durchſchnittliche Erhebung unter 46° Breite 
it ungefähr250 Fuß über dem Michigan-See, felten zu 100 Fuß abfallend oder 
zu 400 Fuß ſich erhebend. Der höchſte Punkt der Blue Mounds auf der Linie 
zwifchen Dane- und Jowacounty erhebt fih 1170 Fuß über den Michigan-See, 
und ift vielleicht dad höchſte Land in Wisconfin. Es giebt eine merfwürdige 
Vertiefung in der Oberfläche ded Landes, welche ſich durch den Staat von der 
Greenbay nad) dem Miffiffippi binzieht, und dad Bett des Kor und untern 
Wisconfin bildet. Der Tragplat (portage) zwifchen diefen zwei Flüſſen ift 
nicht ganz zwei Meilen breit, erhebt ſich nur 223 Fuß über die Fläche des 
Michigan-Sced, und bildet an diefem Punkt die Höhe ded Landrüdend zwifchen 
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dem Seenbeden und dem Miffiffippitbale. Der weftlihe Endpunkt diefer Nie: 
derung ift bei der Mündung des Wisconfin ungefähr 60 Fuß über dem 
Michigan-See; die ded Winnebago-Sees, da wo die Stromſchnellen des For an- 
fangen, 160 Fuß. Vom Norden fließen in dieſes Thal der obere Wisconfin 
und der Wolffluß, und im Süden erbebt fih dad Land biö zur Höhe der 
Quellen des Rockfluſſes 316 Fuß über der Oberfläche ded Michigan-Sees. Von 
da wird der Boden fjlufenweife nach dem Süden niedriger bi6 zur Grenzlinie 
ded Staated. Die Höhe deilelben ift, wo der Rodfluß fih den Illinoisgrenzen 
nähert, 128 Fuß über dem See. Es iſt eine Gigenthümlichkeit diefes Staates, 
daß feine Ströme gleihmäßig in Betten mit nur fehr niederen Ufern fließen, 
und daher feine Schwierigkeiten bei der Anlage von Wegen darbieten, welche die- 
felben entweder durchſchneiden oder der Linie des Waſſerlauſes folgen. Aus 
diefer Urfache it auch weit weniger von der plöglichen und zerſtörenden An— 
ſchwellung der Waſſermaſſe durch heſtige Negen zu befürchten; zwei Umftände, 
welche diejenigen am Bellen zu würdigen willen, die an Flüſſen und ihren 
Zweigen mit Betten in tiefen IThälern gebaut haben, und wo dad Land nur 
eine Reihenfolge von unterbrochenen Bergrüden zeigt. 

Die einzigen Waldungen mit einem Wachsthum, welcher dem im weſtlichen 
Neu: Morf, Pennfylvanien und nördlihen Obio nabefommt, werden in einem 
Eleinen Theile ded Rockflußthales und in einem ſchmalen Strich am Midigan- 
See gefunden; Nadelbolz wird bier häufiger und erhält zulegt ganz die Ober- 
band ; cd wächſt allgemein in den Thälern der Flüffe in der Sandfleinregion. 
Der größte und ausgezeichnetfie Fichtenhofzdiftrift wird an dem obern Wisconſin 
gefunden. Gleih werthvolle Waldungen liegen in den Thälern ded Wolf, 
2a Groffe, Black, Chippewa, St. Croix und anderer Ctröme, welche die 
Sandfteinregion durchziehen. 

Abgeſehen von diefen Oertlichkeiten und der primitiven Region ded obem 
Sees walten in der Landſchaft Wisconfind die rollenden Prairien vor, bie und 
da abmwechjelnd mit Holzland, die Openingd*), natürliche Wiefen, und der 
See; dieſe in ihrer unendlichen Mannigfaltigfeit und Abwechſelung und ihrem 
unvergleichlihen Reiz machen die natürliche Scenerie ded Staated aud. Drei 
hundert und fünfzig taufend Seelen haben eine glüdlihe Heimath in Wiscon- 
fin gefunden. Aber Millionen von Acres erivarten noch den Anfiedler. 

Der Kongreß bat die fechzehnte Section in jedem Townſhip ded Staates 
zur Unterflügung und Unterhaltung der öffentlihen Schulen angewiefen. 
Aus diefen Hülföquellen hat der Staat nahe an 1,000,000 Acres erhalten, 
und der Ertrag ded Berfaufd derfelben giebt einen bleibenden Fond, deſſen 
Einkommen jährlich für diefen großen Zweck verivendet wird. Diefe großartige 
Gründung it fehr weife durch ein verfaffungsmäßiged Derret von 1841 mit 


*) Man nennt Openings Prairieland, fparfam mit größeren und Eleineren Bän- 
men befeßt. 
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einer tweitern Schenkung von 500,00) Acred vergrößert worden, und weiter 
noch mit 5 Prozent von allen Berfäufen von Regierungsland in dem Staate. 
Kine noch größere Zulage wird ibm dur die Schenkung de8 Sumpf: und 
überflutbeten Landes erwachjen, welched bei Anfiedelung ded Staated,, im Lauf 
der Zeit, und durch Verbeſſerungen in den WBafferableitungen in das befte 
Wiefenland und zulett noch größtentheild in Aderbauland verwandelt wird. 

Fur die Unterhaltung einer Staatd-Univerfität find bereitd 72 Sertio- 
nen, welche zufammen 46,080 Acres ausmachen, beftinmt, Wenn diefe Capi— 
talien mit nur gewöhnliher Einſicht vertwaltet werden, ſo wird der für dad Er— 
ziehungsfach beflimmte Fond von Widconfin nicht unter 3,000,000 Dollars 
bleiben, und kann 5,000,000 Dollard erreichen. 

Die Univerfität iſt bereitö in Thätigfeit. Dad Schulſyſtem ift verftändig 
entworfen und der Kortjchritt der Organifation unter dem beftehenden Gefet 
hält gleihen Schritt mit dem der Anfiedelung. Es find etwa 2500 Schul— 
diitricte im Staate. Dad jährliche Einkommen, welches gleichmäßig vertheilt 
wird, erreicht jchon 70,000 Dollard, und wird fih von Jahr zu Jahr nod) 
vergrößern. | 

Dad Syſtem beabfichtigt durch die Einführung von Vereinsſchulen den 
academifchen Unterricht in jeder Gemeinde ded Staatd zu verbreiten. Außer 
diefen freigebigen Staatdeinrichtungen für untere und böbere Xebranftalten 
find noch in verjchiedenen Theilen ded Staats Erziehungdvereine für den nie- 
dern und den höhern Unterricht durch Privatfubfeription gegründet. Das Blü- 
hendſte von ihnen it dad Collegium in Beloit, gut dotirt und in erfolgreicher 
Ihängfeit; ähnliche Anftalten find in Milwaukee, Racine und Waukeſha im 
öfllichen Wisconfin und in Appleton im nördlihen. In der That find in kei— 
nem der neuen Staaten, felbit in dem Nordweſten, die Mittel für die Erzie- 
bung reicher. 

In Wisconfin, fowie in den anderen Staaten der Union, it jest und wird 
immer fein eine vollftändige Freiheit der kirchlichen Organifation und gleicher 
Schutz für alle religiöfe Inftitutionen und Einrihtumgen, fofern fie gute Sitten 
nicht beeinträchtigen und dad höchſte und theuerſte Intereſſe des Menfchen 
befhügen. 

Dem praftifchen Bergmann, fowohl Kapitaliften ald Arbeiter, ladet die 
Bleiregion des obern Miffiffippi zur Niederlaffung ein. Menge 
und Gehalt deö hier gefundenen Metallö, fowie die verhältnigmäßige Leichtig- 
feit, mit der es gewonnen, und der hohe Preis, welcher dafür geboten wird, 
gleih nachdem cd zu Tage gefördert ift, öffnet dem betriebfamen und Flugen 
Unternehmer die Bahn zu Wohlbabenheit und Reichthum. 

Neue Adern von vielverfprechendem Reichthum find neuerdingd in dies 
ſen Mineraldiftriceten entdedt worden, und die anflrömende Ginwanderung nad 
diefer Region verfpricht den baldigen Erſatz der Galiforniaauswanderung und 
Hände für den erhöhten Bedarf diefed Minerald, Die Kupfer-Minen in 
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der Region des Obern-Sees (Late Superior) haben bewährten Ruf in ber 
ganzen Welt und eröffnen ein ergiebiges Feld zur Speeulation. Die Eifen- 
Minen in Wisconfin find bisher noch nicht in bedeutender Ausdehnung eröff- 
net worden, verdienen jedoch ſehr die Aufmerkſamkeit des Ginwandererd. Reich: 
baltige Erzlager befinden fih in der Nähe der Quelle des Rod: und an dem 
oben Miffiffippiftrome und feinen Zweigen. 

Dem Baubolzhändler bieten die Fichtenwälder von Wisconfin lodende 
Einladungen zur Niederlaffung und zu Unternehmungen, wovon der Werth 
faum zu hoch gefchägt werden fanı. Die Holzungen am oben Wisconfinftrome 
und feinen Nebenflüffen find am auögedehnteften, und zeichnen ſich mebr noch 
durch die beffere Qualität ald durch ihre unerſchöpfliche Fülle von Bauholz 
aud. Die weiße Fichte und andere Nadelbolzbäume werden außerdem haupt: 
fählih an den Ufern des Wolfs, ded großen nördlichen Nebenfluffes deö For- 
firome®, fowie an den Zweigen des oben Miſſiſſippi's, an dem 2a Groffe-, 
Blad: und St. Croirfluffe gefunden. Die Stromfchnellen diefer Flüffe gewähren 
reichliche Waſſerkraft zur Zubereitung des Bauholzes; und die Grzeugniffe der 
Sägemühlen werden, zur Zeit der jedes Frübjahr mwiederfehrenden Fluth und 
gelegentlihen Anfchwellungen, von dem Wolffluffe nad) dem Winnebago-Sce 
und dem unten For, fowie von den anderen Strömen nad dem Miffiffippi 
gefloßt. 

Vor noch kaum zehn Jahren war die Alleghanyfichte des weſtlichen Neu- 
vorfd und Pennfolvaniend im unbeftrittenen Befit ded Marktes ſowohl im 
Ohiothale ald amMiffiffippi und feiner Nebenflüffe, oberhalb Neu-Orleans, wo 
ed mit dem Bauholz von Maine und Neu-Braunſchweig concurrirte. Der Be- 
trieb des Bauholzes bat ſich jest nach einer ganz andem Region gezogen; 
die Produkte der Fichtenbolgungen von Wisconfin haben bereitö die Herrfchaft 
auf dem Markt des Miffiffippithaled und feiner großen weſtlichen Zuflüffe ge: 
wonnen und werden in nicht langer Zeit jeden Nebenbubler von demfelben 
verdrängt haben. 

Die Natur bat Widconfin mit allen erforderlichen Befähiguugen gefegnet, 
um den Schaaren Aderbau treibender Einwanderer dort vor allm 
anderen Staaten eine glüdlihe Heimath zu eröffnen. 

Die Prärien von Widconfin find nicht foldye unermeßliche, unüber— 
fehbare Streden, wie jene von Illinois, Miffouri, Jowa und Minnefota, viel: 
mehr fo durchwunden und umgürtet von Holzungen, daß fie ohne Schwierig— 
feit auch bis zu ihrem Mittelpunfte zur ergiebigen Pflanzung und bequemen 
Wohnitätte umgefchafft werben fünnen. 

Die Openingd, welche einen bedeutenden Theil des beften Landes von 
Wisconſin in fih begreifen, entitehen bauptfählih durch das jährlich eintre- 
tende Feuer, welches zur Zeit der Imdianerberrfchaft über diefelben binzog und 
den Schößlingen ſchwächerer Holzarten kein Auffommen geftattete; nur einige 
Arten kräftigen Eichenſſammes vermochten dem Glemente zu widerſtehen. 
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Diefed jährliche Verbrennen des üppigen Grafed und Gebüfches diefer Regio: 
nen bat, vielleicht feit Menfchenaltern, ungemein zur Ergiebigkeit und Frucht: 
barfeit ded Bodens beigetragen und jene Vorbereitung des Bodens gewährt, 
welche ed im Borzug vor den dicht bewaldeten Urfireden Ohio's, deren Urbar: 
mahung oft den Schweiß des Anfiedlerd für feine ganze Lebenözeit in Anfpruch 
nahm, zur bequemeren Handhabung der Pflugichaar fowie zur unmittelbaren 
einträglihen Anfiedelung tauglih gemadt bat. 

Es iſt eine unbeftreitbare Thatſache, daß die Natur, durch diefed Ber: 
fengen aller der Pflugfchaar im Wege fiehenden Hinderniffe, dem Einwanderer 
im Gebiete Wisconſins eine Heimath vor= und zubereitet bat, und doch eine 
Fülle von Holzung verfchonte, jo daß demfelben zu Bauten und Einzäunungen 
jowchl ald zur Feuerung übrig blieb. Daraus erklärt fih, warum Wisconfin fo 
ſchnell angefiedelt und fobald zur Blüthe gelangt ift. 

Hierbei muß noch eine andere wichtige Thatſache erwähnt werben. Die 
Prairiefläben oder natürlichen Wieſen liegen in diefer Region, in mäßigen 
Ausdehnungen, fo regelmäßig umber vertbeilt, daß der Befiger einer hübſchen 
Sektion urbaren Yanded entweder auf feiner eigenen Farm, oder in deren un: 
mittelbaren Näbe, ſtets einen Ueberfluß der üppigften Weide für den Sommer 
findet, welche nebitdem feine Scheunen mit hinreihendem Vorrath für den 
Winter anfüllt; und auf diefe Weife hat die gütige Hand der Natur ihn mit 
jedem Bedarfe reichlich geſegnet, bid er Zeit und Mittel findet, cultivirte Grad: 
arten ziehen zu fünnen. 

Jede Art von Landwirtbichaft, welche diefem Klima angemeffen ift, kann 
mit dem günftiaften Erfolge betrieben werden. Außer der gewöhnlichen Getreide: 
produktion beginnt die Viehzucht, Käfe- und Butterbereitung, ſowie die Eultur 
der Wolle und ded Flachfed, die Bemühungen des Anfiedlerd mit reichlichem 
Grfolge zu frönen. Der ausdauernde und auöfchließliche Betrieb des Aderbaued 
auf dem üppigen Boden der Mineraldiftritte hat den Bortheil eined nahen 
Marfted und baarer Bezahlung. Da die Ergiebigkeit ded Bergbaues in diefen 
Regionen biöher die Aufmerkfamteit von dem Anbau diefed, wiewohl frucht- 
baren, Bodens abgezogen hat, fo ift derfelbe bis jegt vernachläffigt geblieben, 
und Aderbauland von der beiten Qualität fann noch zu fehr geringen Preifen 
gekauft werden. Diefelben Bemerfungen finden Anwendung auf die Fichten: 
bolzungen. — Obwohl die Natur des Bodens verfchieden ift von der, melde 
in der Kalffteinvegion vorherrfcht, fo ift derfelbe doch leicht zu bearbeiten und 
zweifeldohne fehr ergiebig. Der Marft hat hier einen noch größern Bedarf und 
ift ebenfo einträglih. Bon diefen Millionen Acres Landed auf dem Gebiete von 
Wisconſin ift bei Weiten der größte Theil in den Landofficen zu einem Dollar 
25 Emtö per Acre für Baargeld oder Landwarrantö zu haben. 

Einige hundert taufend Acres Schulländereien in den älteren Counties 
ſtehen jegt in der Office des Staatöferretaird im Capitol zu Madifon zu abge: 
ſchätzten Preifen dem Anfiedler zu Gebote; ein Zehntel der Ankauföſumme ift 
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gleich zu erlegen, und der Reit kann auf eine längere Zeit zu 7 Procent Zinfen 
per Jahr creditirt werden. Auch die auögewäblten Ländereien, welche zur Er— 
haltung der Staatduniverfität beitimmt find, fünnen in der Office ded Staats— 
fecretaird mit noch befferen Grevitöbedingungen erftanden werden. Es muß bier 
hinzugefügt werden, daß die Auswanderung nad Californien und andere Zeit- 
umflände eine Menge ſchöner cultivirter Karmen in auögewäbhlten Diftriften der 
ältern Counties zu niedrigen Preifen auf Markt gebracht haben, worauf wir 
die Aufmerffamfeit ded Einwandererö lenken. 

Die Nachfragen für die Erzeugniffe der gewöhnlihen Handwerker, 
welche mit dem Betrieb des Aderbaued in Berbindung ſtehen, find bedeutend. 
Bauarbeiter jeder Art und Klaffe werden in den größern Gemeinden febr gut 
bezablt; Mübhlenbauer finden fiher Beihäftigung in Stadt und Land, in 
Waffer- fowohl ald Dampfmühlen. Wagenbau, von der Berfertigung des 
Eiſenbahnkarrens bis zum einfachen Fuhrwerke ift jtetd in großer Nachfrage und 
vortheilbaft. 

Unter den größeren Gefchäftöunternehmungen ift ed die Production von 
Mehl und Bauholz, welche reichlichen Profit für den Gapitaliften ſowohl als 
den Arbeiter abwirft, und fich für den Aderbauer fehr vortheilbaft erweiſt. — 
Wollen-, Flachs- und Baummollenfpinnereien müffen in Kurzem im Staate 
Wisconſin einheimifch fein. Die Production ded Robitoffes für die beiden erft- 
genannten wird bald zu den größern und einträglichern Erzeugniſſen gebören, 
während die Zufuhr der Baumwolle auf dem Miffiffippi einen fürzern, leich- 
tern und ficherern Weg bieber bat, ald zur See nad) den atlantifchen Städten. 
Zu allen diefen. Unternehmungen befitt der Staat einen Ueberfluß von Waſſer— 
fräften an paſſenden Stellen. 

Die Weſtküſte ded Michigan-Sees ift bewunderungdwürdig geeignet zum 
Baue von Dampfbooten und allen andern Fahrzeugen, und es darf mit 
Sicherheit ertwartet werden, daß ein großer Theil des Schiffs- und Bootbaues 
für diefe Gewäſſer ded Inlandes an diefer Küfte wird audgeführt werden. 
Das Eifen und dad Bauholz des nordweftlichen Wisconfin werden den Schiffbau 
für den Mififfippiftrom und feine Nebenflüffe befonderd nad diefem Theile 
ded Landes binziehen. 

Es iſt nicht zu erwarten, daß Wisconfin auf lange Zeit von Buffalo oder 
Pittöburg für die Lieferung feiner Dampfmafchinen abhängig bleiben wird, 
denn Fein Ort an den Seen bietet größere VBortheile zur Anlegung von Schmelz: 
bütten, zum Guffe von Mafchinen jeder Befchreibung und Gattung dar, ald 
eben Milwaufer. 

Wisconfin it im Oſten und Weiten, feiner ganzen Länge nab, vom 
Mihigan-Sce auf der einen und dem Miffiffippi auf-der andern Seite begrängt; 
jede Gegend ded Staates bat einen leichten Zugang nad dem Ocean und eine 
freie Wahl zwifchen dem öftlichen und füdlichen Marfte. 

Auf der Michiganfeite find Milwaukee, Racine, Kenofba, Ozau— 
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fee, Manitowoc, Sheboygan und Greenbay erflanden, die ſich alle 
eined friſchen Gedeibens erfreuen, Dad Aufblühen der Stadt Milwaukee, ähnlich 
der des Staated, deſſen Hauptmarktplag fie bildet, it beifpiellos in der Ge— 
ſchichte amerikanischer Städte. Im Jahre 1835 vom weißen Manne kaum be- 
treten, befigt es jegt (1852) ſchon eine Bevölkerung von fünf und zwanzig 
taufend Seelen. 

So freigebig das Füllhorn der Natur die Miffiffippigrenze überfchüttet bat, 
io haben doch die Elemente der Wohlhabenheit fih bier Faum zu entwideln 
begonnen, und ed bleibt daher vor der Hand noch unentſchieden, welcher Punkt 
den Hauptort für den Handelöverfebr diefer Region bilden wird. Die bemer: 
tmöwerthen Plätze find gegenwärtig Potofi, Prairie du Chien, Prairie 
2a Erojfe, und Willow-River. Im Innern find die größeren Ge- 
meinden Mineralpoint und Platteville in der Bleiregion; Fort Win- 
nebago und Oſhkoſh, Fond du Lac und Menaſha in dem Beden 
ded Fox- und untern Wisconſinfluſſes. An den Ufern des Rockſtroms liegen 
Watertown, Janesville und Beloit; zwifchen dem Rod und dem Mi- 
chigan-See Whitewater und Waukeſha. 

Madijon, der Sit ded Staatögouvernements, ded Gerichts für Dane: 
county und der Univerfität, liegt in einer herrlichen Gegend in dem Baffin der 
Bier Seen, halbwegs zwijchen dem Michigan-See und dem Miffiffippi. Janes— 
ville, die volkreichjte der innern Städte, ift der Sig der Staatdanftalt für die 
Blindenerziehung. 

Die Bevdiferung der bier aufgezählten Ortſchaften im Innern beläuft fich 
von 1200 bis 4000 für jede, Alles ift in reißend fchnellem, wenn auch un- 
gleihmäßig üppigem Fortjchritte begriffen. 

Holzbahnen find im Bau begriffen, welche die bedeutenden Ortfchaften 
im Innern unter fi, jowie mit dem See und Strome, in Verbindung fegen. 
Die meiften Städte und Dörfer am Michigan-See Öffnen dem Innern ded Staats 
vermittelt diefer Ginrihtungen den Weg zum gegenfeitigen Gefchäftöverfehr und 
Vottheil für fih und dad Land. 

Bon den verfchiedenen Eifenbahnen, deren Bau ausgelegt und privi- 
legirt worden ift, und von denen bie meilten einer ſchnellen Vollendung ent- 
gegengeben, find zivei, die /Milwaukee- und Mifjiffippis“ und die „Rockriverthal⸗ 
bahn“ bereitd in der Auöführung vorangeſchritten. Dampfwagen laufen über 
die Schienen der erflern von Milwaukee nad) Eagleprairie, eine Strede von 
beinahe 40 Meilen. Sie wird in diefem Jahre bid nad) NRodriver, und nad) 
dem Wisconfin im nächſten Sommer (1853) vollendet werden; im darauffol- 
genden Jahre wird fie ihre Verlängerung bis zu den Gewäſſern ded Miffiffippi 
erhalten. Die Bahn ift mit ſchweren T Rails auögelegt und wird in ihrer 
ganzen Ausdehnung eine Meifterarbeit werden, Sie wird ihren Lauf durch 
Madifon, den Gouvernementöfig des Staated, nehmen, und an oder in der 
Nähe von der Mündung ded Wisconſinſtromes endigen. 
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Die „Rodriverthalbahn«, melde Kond du Zac mit Janeöville verbinden 
und fpäterhin bis Chicago fich erſtrecken wird, ift gleichzeitig in beiden erft- 
genannten Orten begonnen. Mehrere Meilen find geebnet und beinahe fertig 
zur Auslegung der Schienen. 

Bereitd ift dad Privilegium zur Ausführung einer Bahn ertheilt worden, 
welhe von Fort Winnebago durch Madiſon und Jancöville nach Beloit ſich 
eritreden foll, wo fie fih mit einem Zweige der Chicago- und Galenabahn 
vereinigen und auf diefe Weife eine ununterbrochene Route vom Kor- und 
Wiöconfinthale durch die Hauptitadt des Staated nah Chicago bilden wirb. 
Diefe Strede hat dad Intereſſe der Gapitaliiten und Sperulanten fehr auf fich 
gezogen, und die baldige Ausführung, melde ein unentbehrliched Erforderniß 
für den Verkehr des Lauded ift, läßt eine ſchleunige Vollendung der Bahn 
ertvarten, weldhe dann dad Berbindungsmittel eined ununterbrode- 
uen Schienenweged vom atlantifhen Ocean bis in dad Herz 
ded Staated Wisconſin bildet. 

Die Seeuferbabn, von Milwaukee dur Racine und Kenoſha nach Chi- 
cago. führend, ift eine Unternehmung von allgemeinem Intereife, und ibre 
Ausführung kann nicht für lange Zeit hinausgeſchoben werden. 

Andere Eifenbahnen, entweder neue oder Verlängerungen und Zweige der 
alten, die den Staat nad) allen Richtungen durchkreuzen werden, find im ®or- 
fchlag; obwohl die Ausführung von allen nicht fo ficher ift oder nahe an der 
Hand liegt. 

Der Staat ift im Befite eined bedeutenden öffentlichen Fonds vom Wer: 
kaufe ded Landes, welches durd den Gongreß zur Herrichtung einer Dampf: 
fhifffabrtöverbindung, von Greenbay nah dem Miffiffippi dem Bette des 
For- und ded Wisconfinftromes entlang, gefchenft worden ift. Die Vollendung 
diefed großartigen Unternehmens wird eine wichtige und werthvolle Schifffahrts— 
verbindung zwiſchen dem Baflin ded Sand Lorenzſtromes und dem großen 
Miffiffippithale berftellen ; ſchwere Fracht zwifchen St. Louis und Neuyork wird 
dann unzweifelhaft diefe Waſſerbahn ebenſowohl dem Jllinvid: und Michigan: 
fanal vorziehen, ald fie jest den legtgenannten den öftliheren Routen vorziebt. 

Diefed großartige Werk, welches dem Verkehr und Handel von unferm 
binnenländifchen Strome nah den Seen im Innern und von da durch den 
eroeiterten Eriefanal und Hudfonftrom nad dem atlantifchen Ocean eine weite 
Bahr Öffnet, wird in nicht langer Friſt feiner Ausführung entgegengeben. 

Die Berbeflerung der Häfen ded Michigan-Serd wird von dem General: 
gouvernement ded Landes dringend verlangt, und der günftige Zufland der 
Staatskaſſe fette die baldige Ausführung außer allem Zweifel; und in ber 
Ihat könnte keine Auölage mehr nationalwohlthätig wirken ald die Eröffnung 
der Lafefuperiormündung, welche die Kupferregionen Nordmichigand und Wis— 
confind für den Zutritt eined geregelten Schifffahrtöbetriebed offen ftellt. 

In Bezug auf Anlagen: von allgemeinem Nuten bleibt nur noch zu er 
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wähnen daß der Gebrauh der Telegrapbenlinie in Widconfin frübe 
Aufnahme fand. Die Linie von Chicago nah Milwaukee und von da 
nah Madifon und Galena, if feit einigen Jahren in thätiger Wirk: 
famkeit; ein Netz von magnetifchen Drähten überzieht nun den ganzen Staat, 
und alle bedeutenden Ortfhaften find in dem Bereich unmittelbarer Commu- 
nication und genießen die Vortheile diefes Austaufchmitteld der Gedanken und 
Gefühle. 

Es ift kaum nötbig zum Schluffe noch hinzuzufügen daß diefe Thatfachen 
ded focialen Kortjchritted, die der Einwanderer bei feiner Ankunft in Wisconſin 
vorfindet, und welche fih bald nad dem neuen Wohnorte ded Anfiedlerd aud- 
breiten, im günftigften Lichte gegen die Entbehrungen, Mühfeligkeiten, der 
ihweren Arbeit und den Gefahren abjtehen, welche den erften Anfiedler in den 
Urwäldern Ohio's vor funfzig Jahren bei jedem Fußtritt umringten. In der 
That, wenn man erwägt wie die Natur den Boden Wisconfind für den Pflug, 
und die natürlichen Weiden für die unmittelbare Unterhaltung der Haudthiere 
vorbereitet bat, wie die Kortfchritte der Givilifation ihm ihre Erzeugniffe und 
Bequemlichkeiten vor die Thüre bringen, fo leidet es feinen Zweifel, daß in 
Wiöconfin zwanzig Jahre ein günftigered Nefultat ergeben werden, ald funfzig 
Jahre in Ohio kaum hervorzubringen im Stande waren; und daß, was eine 
gefunde und verfeinerte Givilifation betrifft, Wisconſin zu einer fchnellern Ent: 
wickelung und frühern Reife beftimmt ift, ald die biöherige Gefchichte der 
Staaten aud unter den günftigiten Umftänden aufzuweifen vermag. 

Dieſe Anfichten find nicht übertrieben. Es find die nothwendigen Folgen 
der erwähnten Thatſachen. Was heute Vorherſagung ift, wird 1872 gefhicht- 
liche Wahrbeit fein. 

Auszug 
der Zählung des Nordweſteus von 1800 bis 1850, eiuſchließlich Jowas. 
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EEE ——————— 
Staaten 1800 1810 1820 1830 1840 1850 








Dbhiv...-.- 45,000 | 230,000 | 581,000 | 937,000 |1,519,000| 1,080,000 
Indiana---| 4,000 | 24,000 | 147,000 | 353,900 | 685,000) 988,000 
Illinoid ........... 12,000 | 55,000 | 157,000 | 476,000 851,000 
Midigan:.|........ 4,000 | 8,000 | 31,000 | 212,000) 397,000 
Widconfin-|-....--- — | Besseneslonccsase 30,000| 305,000 
Jo wa............ 43,0001 192,000 
Aus der vorhergehenden Tabelle erſieht man, daß der größte Zuwachs von 
Ohio ...... war von 1800 bis 1810 — 409 Procent, 


Indiana ..· « „ 1810 » 1820 = 506 u“ 
Illinois oh » 1810 » 1820 = 350 " 
Michigan eh „ 1830 „» 1840 = 70 " 
Widconfin „ „ 1840 » 1850 = 8900 
Jowar-.--- vr nv 1840» 1850 = 345 
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Bon den 984,900 Acres Schulländereien find 445,900 noch nidt 
vermeſſen; die Univeritätöländereien umfaffen 46,080 Acres, die aleichfalld zum 
Verkauf angeboten find, und zwar mit einem Credit auf zehn Jabre. Beim 
Ankauf werden 10 Procent baar bezablt, dad Uebrige mit 7 Procent Intereſſe 
jährlich kann ftehen bleiben. Bon Staatöländereien, welche der Congreß 
dem Staate Wisconfin gefchenft bat, find 375,904 Acres zum Verkauf aus— 
geboten, 

Die Zählung von 1850 gab für Wisconfin 305,566 Einwohner; die 
Bevölkerung wird gegenwärtig wohl die Ziffer von 400,000 erreicht baben. 





Die Mormonen; 
ihre Gefchichte; ihr Leben und Treiben in Utah: Deferet. 


Erſte Mittbeilung. 

Endlich haben wir von amerifanifcher Seite eine Darftellung des Mormonen- 
thums, welche auf Glaubwürdigkeit und Unparteilichkeit Anfpruch machen Fann. 
Denn was either in Neuyorf oder Bojton oder in anderen Städten über das 
„größte Wunder ded neunzehnten Jahrhunderts“ erfhien, war nichts weniger 
ald vom Geifte der Wahrheit diftirt. Die Geiftlichen der verfchiedenen nit: 
lichen Sekten, — ärgerlih über die „Heiligen des jüngften Taged«, welche eine 
aparte Bibel haben wollen und fo viele Schafe in ihren Stall treiben, alſo 
gefährliche Concurrenten wurden, — find nicht die rechten Leute, um eine fo 
eigenthümliche Erjcheinung richtig zu würdigen. Ebenſo wenig können es die 
Bürger in denjenigen Staaten, aus welden einit die Mormonen mit Gewalt 
vertrieben wurden, und dieje leßteren felbit find Schwärmer, bei denen man can 
rubiged Urtheil nicht juchen darf. Bisher haben die Amerikaner allerdings 
vieled über diefe in der That wunderlichen Heiligen gefchrieben und druden 
lajfen; es war ihnen aber dabei im Allgemeinen ſehr wenig an der Richtigkeit 
des Dargeitellten gelegen. Kür ihre Zwecke genügte es, wern dem leichtgläubigen 
Publikum die jaftigiten Anekdoten erzählt wurden, und man gab fid) wenig 
Mühe dad Mormonenthum zu erklären und zu begreifen. 

Dad ift nun in dem Buche eined Ingenieurofficierd geſchehen, welches fo 
eben, im Auftuft 1852, die Preffe verließ; daffelbe führt folgenden Titel: 

The Mormons or Latter Day Saints, in Ihe Valley of the 
great Salt-lake. A history of their rise and progress, peculiar 
doctrines, present condition and prospects, derived from personal 
observation during a residence among them. By Lieutenant J. W. 
Gunnison, of the topographical engineers. Philadelphia 1852. 

Hier wird und von einem gefcheidten und vollfommen vorurtheiläfteien 
Beobachter ein tiefer Bid in dad innere Leben und Treiben des „auserwählten 
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Volkes⸗ eröffnet; wir leben gleihfam in und mit den Heiligen; wir folgen 
ihnen anf ihren Zügen bis an den Großen Salzſee wo fie endlih ein Kanaan 
finden, und ſehen in welcher Weiſe fie fih dort häuslich eingerichtet haben. 
Ihr ganzes Leben und Treiben liegt offen vor und, und zwar in Syſtem, in 
Entwidelung, in Reibenfolge. Es find jegt nicht mehr abgeriffene Einzelnbeiten, 
pifante Vorfälle, draftiiche Nedendarten, Kauderwelſch bumtefter Art, in welchem 
fi) übrigend auch die Heiligen anderer Sekten zu gefallen pflegen, — fondern 
wir finden Zufammenhang und fönnen und diefe Mormonen erklären, welche 
man mit vollem Rechte ald das größte Wunder ded neunzebhnten 
Jahrhunderts bezeichnen Fann. Das Weftland bat, wie unfere Leer wiffen, 
ſchon mehrfah und audführlid über dad Utabgebiet und deſſen Be- 
wohner berichtet; wir find jest in den Stand gejegt, eine vollſtändige und 
genaue Schilderung deifelben zu geben. Gin ſehr verftändiger deutſcher Reiſen— 
der, Dr. Buſch, bat eine Darftellimg der » Heiligen ded legten Tages“ in 
Ausficht geftell. Es wird von Intereffe fein, künftig feinen Bericht mit denen 
eined gleichfalld fehr rubig beobadhtenden Amerifanerö zu vergleichen, der ein 
ganzed Jahr lang unter den Mormonen lebte, umd der eine fo ruhige Gegen: 
Nändlichkeit, eine jo fühle Unparteilichkeit zeigt, wie wir fie bei feinen Lands— 
leuten noch jfelten gejunden haben. Wir geben daher im Wefentlichen den 
ganzen Inhalt feined Buches, und find verfichert, daß wir damit unfern Leſern 
eine willfommene Gabe darbicten. 


1. Das Land der Mormonen. 

Zu den intereffanteften Grfcheinungen unferer Zeit gehört es obne Zweifel, 
daß ein ungemein merfwürdiged und durchaus eigenthümliches Wolf im innern 
Nordamerika einen Staat bildet, welhem man den Namen Des-er-et bei- 
gelegt bat. Dieſes myſtiſche Wort ift dem „Buche Mormond« entlehnt und 
bedeutet Land der Honigbiene Es giebt aber aud Heilige des jüngjten 
Tages, welche dad Wort, wie fie fagen, aus dem „Gaeliſchen und Teutonifchen« 
ableiten, nämlich von more, groß, und von moon, gut, fo daß der Name 
jo viel fagen folle ald dad hohe oder große Gut. In der Etymologie feinen 
die Mormonen nicht eben ſtark zu fein. 

Ihre Hauptanfiedlung haben fie im Thale ded großen Salzfeed, in der 
obercalifornifchen Wüſte. Dort und in einigen anderen Thälern ded großen 
weitlihen Binnenbedens, wobin nun der Menſch die Biene gebracht bat, hau— 
jen die Mormonen, und beforgen nicht mehr, daß man den Honig, welchen fie 
in ihrem Immenkorbe fammeln, wegtragen werde. Cie haben fid) eingerichtet 
nach ihrer eigenen Weife und nach ihrem Wohlgefallen. Das Thal liegt bei- 
nabe halbwegs zwifchen den Staaten am rechten Ufer des Miffiffippi und dem 
Goldlande am Stillen Weltmeer; weit ab von betvohnten oder bewohnbaren 
Yändern. Denn ſowohl im Norden wie im Süden wird ed durch weite Wü— 
fieneien von den Wohnſitzen anderer Menfchen abgefchieden, er gen Oſten 
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liegt ihm der baumlofe Abhang der Felfengebirge, welcher fih in einer Strede 
von fait taufend englifchen Meilen weit binzieht. Im Weften find Salzwüften, 
auf welchen ſich fteile und nadte Bergketten erheben, 

Die Anfiedelungen der Mormonen finden wir in dem jogenanten Großen 
Binnenbeden, jener merkwürdigen Bodeneinfenfung zwifchen dem californi- 
fhen Schneegebirge und den Rocky-Mountains. Diefe Alpenlandihaft debnt 
fi) im Weiten ded Gontinentd aus, und bededt in Utah nicht weniger als 
fechözehn Längengrade; bier liegt eine Reihenfolge von parallel laufenden Ge: 
birgöfetten, welche von Norden nad) Süden ziehen. Zwifchen den Ketten liegen 
Thäler, deren durchſchnittliche Breite ungefähr zwanzig Meilen betragen mag. 
An einigen Stellen baben diefe Bergreihen einen jähen und fteilen Abfall und 
bilden eine tiefe Schlucht, einen jogenannten canon, oder, wie die Ameri- 
faner fihreiben, kanyon, oder einen Paß, welcher je nad Verhältniß der 
Schlucht breiter oder ſchmaler iſt. Diefe Schluchten und Päſſe find nach und 
nah von den Gebirgäjägern und Kallenftellem, den Trappers, aufgefunden 
worden und haben auch durd fie ihre Namen erhalten. 

Da häufig Fleinere einander gegenüberliegende Ketten nicht vorhanden find, 
welche ald Scheidewände daftänden, fo find oft mehrere Thäler — Valleys — 
zu einem einzigen verbunden. Der nordamerifanijche Gontinent bictet nad 
Weiten bin dem Reijenden einige ſehr leicht fahrbare Straßen dar, und zwar 
eben durch jene Schluchten, welche durch das beinahe ſenkrecht abfallende Ge: 
birge führen, oder durch Päſſe in die weiten Ebenen leiten. Co ijt der viel- 
genannte Südpaß in der großen dftlichen Kette über bundert Meilen lang oder 
vielmehr breit; von da nah Welten gelangt man auf dad große Kohlen— 
beden, durch welches der Green River fließt. Ein ſchmalerer Paß liegt am 
Bear-River; er führt über eine janfte Bodenanſchwellung. Man gelangt 
dann nad) dem Weber-River-Kanyon und auf die fhöne Kamab— 
Prairie, melde fih bis zum Timpanogos ausdehnt. So gelangt man ins 
Utahthal, wo man die Wahl bat, ob man einen nördlichen oder ſüdlichen 
Meg einfchlagen will. Im Sommer wählen die Reifenden gewöhnlich den am 
Humboldt-River entlang, müffen dann aber einen hoben Paß der Sierra- 
Nevada überfchreiten; der andere Weg führt ſüdweſtlich durch das große Beden 
und umgeht dad Hochgebirge, jo daß man in dad obere Tularethal gelangt. 
Bon dort hat der Weg nad) San Francisco oder irgend einem andern cali: 
fornifchen Hafenplage weiter Feine Schwierigkeiten. 

Das große Binnenbeden zwifchen der Wahfatjchfette im Oſten umd 
der Sierra-Nevada im Weiten bat eine mittlere Erhebung von mehr als 
viertaufend Fuß über den Ocean. Sein Gepräge iſt vollflommen das einer 
Wüftenei; nur am Fuße einiger der höchſten auf der Ebene emporfteigenden 
Gebirgezüge liegen Streifen fruchtbaren Landed. Dad ganze Land ift gebirgig; 
die Ketten fteigen bid zu zwei und dreitaufend Fuß boch empor und laufen 
meift in geleifiger Richtung mit den beiden ebengenannten Hochgebirgszügen 
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nur bin und wieder freichen einige Züge von Weſten nach Often; fie bilden 
dann Fleinere Abtheilungen in dem großen Beden. Im Innern ift ſüßes Waffer 
jelten, da auf den Hügeln nicht Schnee genug fällt um Flüffe ſpeiſen zu 
können. Und nur der Winter ift eine naffe Jahreszeit; im Sommer herrſcht 
Dürre, und cd feblt dann an Möglichkeit den Boden zu bewäffern, das beißt 
ihn fruchtbringend zu machen. Jene Landftriche find alfo audgedörrt und fahl, 
und bäufig fo von Alfalien durchſchwängert, daß fie überhaupt feinen Pflanzen- 
wuchs auffommen laffen. Nur bin und wieder zeigen ſich dürftige Artemifien 
und Salicomien, und an den Bergabbängen Gradbüfchel, melde den Anti: 
lopen und Hirfchen Nahrung geben. Im Norden namentlich giebt es fein 
zuſammenhängend fortlaufendes Gebirge (a rim), wohl aber Scheiden zwi: 
fhen den geleifiglaufenden Ketten. Sold cin »divide« beiteht zuweilen aus 
einer fumpfigen Niederung, aus welder die Gewäſſer nad entgegengefegten 
Richtungen bin abflieften. Dad eigentliche innere Beden hat nach jeder Richtung 
bin ungefähr fünfhundert englifche, alſo mehr alö hundert deutjche Meilen im 
Durchmeſſer. Im öſtlichen Theile deifelben haben fich die Mormonen angefiedelt. 

Am weitlihen Fuße der MWabfatjchkette liegt auf einer Strede von etwa 
dreihundert Meilen ein durchichnittlich bis zu einer Wegſtunde breiter Etreifen 
Aluvialboden; im Jordanthale ift dad Land überall fruchtbar wohin die Be- 
wäfferung reicht. Diefe Streden, und was in anderen Thälern eine äbnliche 
Sage bat und unter Bewäfferung zu bringen it, find allein anbaufähig im 
großen, weitausgedehnten Gebiete Utah. Das Uebrige muß eine Wüftenei bleiben, 
weil ed dort zu der Zeit, da die Pflanzen feimen, an Regen fehlt, und Waifer 
nicht anderd zu haben ift ald aus den zahlreichen Gefließen welche aus den 
Gebirgsichluchten herabfommen, aber nur im Frühling und Commersanfang, 
jo lange nämlich der auf den höheren Punkten abgelagerte Schnee vorbält. 
Je bedeutender die Erhebung eined Berges, um jo länger it auch Vorrath an 
Schnee und die Möglichkeit dad Land zu bewäſſern. Wo aber dad Wajfer 
beim Herabſtrömen aus den Schluchten nicht aufgefangen und über die Aeder 
vertbeilt werden kann, da ift der Boden für den Pflug verloren, Die meiften 
diefer Gießbäche werden nämlich ſchon che fie nur eine halbe Stunde Wegs in 
der Ebene gefloffen find, von dem poröſen Boden aufgefhlürft; manchmal er: 
ſcheinen fie dann in einiger Entfernung ald Suellen, die aber zu niedrig liegen 
als daß der Anfiedler fie für Zwede des Aderbaued benugen könnte; und meilt 
findet man fie dann aud nur in der dürren Kläche welche die Salzſümpfe oder 
Salzjeen begränzt. Dad Land um den Großen Salzfee berum ift flad), und 
ſteigt auf einer Strede von einigen Wegftunden nah Süden und Weiten zu 
allmälig an; mo ed nicht von fteilen Hügeln durchbrochen wird, erfcheint ed 
ald eine unfruchtbare Sandfläche. Nah Norden bin it diefer Strich fchmaler; 
die Quellen dringen neben der Oberfläche des Seewaſſers hervor, und zwar in 
jolher Lage, daß man fie zum Bewäſſern nicht benuten kann. Aber die Oft- 
jeite, zwifchen dem Rande des Gebirgd und dem Ufer des Sees, der übrigens 
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im Frühjahr anfhmwillt und weit über feinen gewöhnlichen Uferrand hinaus— 
tritt, ift fruchtbar und wird auch bebaut. 

Südlich vom See und oberhalb der unfruchtbaren Salzebenen liegen die 
fruchtbaren Thäler des Jordan und Tuilla, welche durh die Oquirrh— 
berge von einander getrennt find. Von den Ebenen, welche nah Eüden bin 
zwifchen denfelben Ketten liegen, find fie durch dad Traverfegebirge ge: 
fhieden, eine Querfette, welche nach Welten bin allmälig an Höbe verliert. 
Dort ift dad ganze Jahr hindurch hübſcher Graswuchs, und der öſtliche Theil 
ded Zordanthaled wird von rafcbitrömenden Flüſſen durchzogen, welde einen 
zwanzig Meilen langen und act Meilen breiten Streifen Landes bis zum Ufer 
ded Jordan bewäſſern. Diefer letztere braufet ald ein fhäumender Gebirgsitrom 
durch eine die Querfette durchbrechende lange Schlucht, und hat auf einer Strede 
von nur zwei Meilen ein Gefäll von etwa einhundert Fuß; dann fließt er 
langfam und in Windungen zum großen See. Seine Ufer find hoch und ficil, 
noch unmittelbar unterbalb ded Kanyon, weichen aber nad und nad weiter 
zurüd und fallen biö zu den Oquirrabbügeln ab. Dort fonnte im Niveau der 
Schlucht leicht ein Kanal gegraben und in einer Krümmung bid Epringpoint, 
zwanzig Meilen von der Mormonenitadt entfernt, geleitet werden. Man könnte 
dad Freidige Waſſer ded Jordan zur Bewäſſerung von weiteren achtzig Qua— 
dratmeilen im Thale benugen; ed reicht bin auch Waiferfraft für Mühlen und 
Babrifen zu geben. 

Wenn man die Traverſekette binaniteigt, fo bat man ein berrliched Pano— 
tama vor Augen; man fiebt Gebirge, Ebenen, Flüſſe und Seen; bier den 
Utahfee mit feinem vielfach gewundenen Abflug, dort den Timpanogositrom 
nebft vier anderen Flüffen, die mit Gottonwoodbäumen eingefaßt find, eine 
in diefem Lande feltene und daber um jo angenehmere Erſcheinung. Dad ganze 
Thal an der öftlichen Ceite des Sees it, wie ſchon bemerkt, fruchtbar, und 
die rafch zum ruhigen Eee binabeilenden Flüffe find frisch und klar. 

Die Thäler bieten dad ganze Jahr bindurd Weide dar, die Hügelabhänge 
geben nahrhaftes Grad nur in den wärmeren Monaten. Diefed ſäet ſich im 
Sommer aud, wird durch die Herbſtregen befruchtet und wächſt im Winter 
unter der Schneedede. Im Frübling zieht fih allmälig die Schneelinie weiter 
nad oben, je ftärfer die Somnenfirahlen einwirken ; dann folgen ihr die Wieb- 
beerden und dad Wild bis oben auf die Berge, und weiden bis um die Tag- 
und Nachtgleiche im Herbſt wieder Schnee fällt, welcher fie dann nad und 
nad) wieder abwärts treibt, Wenn es im Thale regnet, fo fällt auf den Ber: 
gen Schnee, von welchem in den Wintermonaten eine ungeheure Maffe in die 
Kanyond und Päſſe geweht wird, wo er manchmal einige hundert Fuß tief 
liegt. Dann find die Menfchen, welche in jenen Gegenden wohnen, von allen 
Berfehr mit der Außenwelt auf lange Zeit abgefchnitten. 

In dem bolzarmen Utah bat ed große Schwierigkeiten die Felder zu um— 
zäunen ; fie find daher nur dürftig eingehegt. Am Tage wird dad Vieh von 
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Kindern gehütet und Abends in Gehege getrieben, in fogenannte Corrald wie die 
Spanier jagen. Es giebt in Utah ziveierlei Arten von Ländereien, angebauete 
oder anbaufähige, und mwüftliegende nur gelegentlich zn benutzende Etreden. 

Diefe legteren werden mehrere Monate im Jahre von Heerden bemweidet, 
Aus diefen Umftänden geht mit Notbwendigfeit hervor, daß die Bewohner des 
Landes zugleich Aderbauer und Hirten find. Aller in den Bereich der Bewäſ— 
jrung zu ziebende Boden wird für den Bau von Getreide, Gemüſen, Futter 
fräutern und anderen Nuspflangen vorbehalten; das Wieh geht im Sommer auf 
die Berge, im Winter weidet cd in den Thälern, und gewährt den Bewohnern 
eine beträchtliche Menge von Lebensmitteln. An fich ift der Boden aud Be- 
ſtandtheilen zufammengejegt, weldhe dem Pflanzenwachsthum günftig find; er 
beiteht nämlich aus zerfegtem Feldfpath aus den höheren Theilen deö Gebirges 
und zerfegtem Kalkſtein, welcher in den niedrigeren Theilen lagert. Der Acre 
giebt im Durchſchnitt fechözig Buſchels aus, und noch weit mehr, wenn man 
ihn forgfältig bewäſſert; in einem Falle gab forgfältig angebaueter Boden die 
Ginfaat einhundert und achtzigfältig zurüd, und Wurzelgewächſe gedeihen nicht 
minder reichlih. Insbeſondere die Kartoffel it von vortrefflicher Eigenſchaft 
und die Zuderrübe erreicht eine ungeheure Größe. Die Mormonen widmen der 
Frzeugung des Nübenzuderd cine große Aufmerkſamkeit. 

Wenn man rechnet, daß der Acre forgfiltig bebaueten Landes zweitaufend 
Pfund Mehl liefen kann, und wenn man binzurechnet, was die Vichheerden 
an Fleiſch zu geben im Stande find, fo wäre cd an fih nicht übertrieben, 
wenn man annäbme, daß 4000 (?) Menfchen auf der englifchen Geviertmeile Le: 
bensmittel zu finden im Stande ſeien. Aber an einer fo dicht zufammengedräng: 
ten Bevölkerung wird in Utah wohl niemald gedacht werden können. So viel aber 
ſcheint ausgemacht, daß die fruchtbaren und anbaufähigen Theile des gegenwärti: 
gen Gebietes hinreichend find, um mit Leichtigkeit eine Million Menfchen zu 
ernähren. Geben wir von dem oben bezeichneten Punkte nach Süden und über 
den Leiſtenkranz des Großen Beckens, fo gelangen wir in eine Region, wo die 
Baumwolle wählt und two man jebt darüber aus ift Zuderrobr zu pflanzen. 
Ueberall im Lande ift Eifen in reichlichfter Fülle vorhanden, und im Thal: 
beden ded Greenriver liegen unerfchöpfllihe Kohlenlager; fodann find Berg: 
weiden vorhanden, wie man fie für die Schafe nicht beifer finden fann; Waf: 
jerfraft bietet jeded größere Gefluß dar. Hier find demnach alle Bedingungen 
für dad Gedeihen eined Gebirgsvolfed gegeben, F 

Im mittlern Utah liegen drei Salzſeen. Der größte derſelben bietet 
eine romantiſche Uſerſcenerie, und cd knüpfen ſich an dieſelbe manche Sagen, 
welche von den erſten Entdeckern und den Gebirgsjägern herrühren. Das 
Waſſer iſt durchaus mit Salz geſättigt und jo dicht, daß Menſchen gleich einem 
Kork auf demfelben ſchwimmen und mit Leichtigkeit in dem Waffer geben, fo 
daß fie mit ihren Schultern außerhalb deffelben bleiben, Im Sommer find die 
Ufer der Buchten mit Skeletten und Larven von Inſekten bededt, oder mit den 
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Gerippen von Fiſchen, welche fi zu weit aud den Mündungen der Flüſſe 
berausgewagt batten. Die Gaſe, weldye durch die Verweſung diefer Körper 
erzeugt werden, find äußerst übelriechend, die Yandedeinwohner behaupten indeß, 
daß fie der Gefundheit nicht nachtbeilig fein. Mandmal werden bei flürmi: 
ſchem Wetter ganze Platten von großem Umfang vom Ufer ber weit ins Land 
gefchleudert. Sie befteben aus tbierifchen Weberbleibjeln und find inögemein jo 
bart, daß ein Pferd mit jeinen Hufen darüber geben kann, ohne daß fie zer- 
brächen. Die Salzſieder verfihern, fie könnten aus drei Maaß Soole zwei Maaß 
Salz gewinnen, und fie haben deshalb den fiebenzig Meilen langen Großen 
Salziee, die „Große Sooluntiefes (Ihe Great Brioy Shallow) getauft. 

In diefem See liegen einige ſchöne Infeln; zwei derfelben haben eine 
nicht unbeträchtliche Größe, und fie werden von einer zweitaufend Fuß boben 
Gebirgskette durchzogen. Auch findet man auf ibnen Quellen füßen Waſſers 
und fie find daher ein Lieblingsaufentbalt der Schaf: und KHubbirten. Auf 
diefen Eilanden ift man von tieffter Nube umgeben; von ihren Bergbören bat 
man einen ungebemmten Blick über die weite Wafferfläche, die einen gewal- 
tigen Eindrud auf den Beſchauer macht. Man gewahrt an den Conturen der 
Infeln und der nahe liegenden Berge überall die Spuren mehrerer Terraffen, 
welche anzudeuten fcheinen, daß fie eint die Ufer eines großen Binnenſees bil- 
deten, deſſen Gewäſſer plöglid zurüdwiden und niedriger wurden in Folge 
regelmäßiger Emporbebungen des Bodens. Man erkennt drei Hauptterraflen 
deren jede etwa fünfzig Fuß über und binter der andern liegt. 

Anm Fuße der Hügel, ringd um den See findet man außerordentlich viele 
warme Quellen, weldhe in Teiche und Kleinere Seen fließen. Dort wimmelt es 
im Winter von Waffervögeln welche in dem lauen Waſſer zu allen Jabres: 
zeiten Injeftenlarven finden, auch ift der Voden ringsum fo warm, daß fein 
Schnee liegen bleibt. An manden Plätzen fpringen Quellen von ſehr verſchie 
derer Temperatur dicht neben einander. Ginige find fo beiß daß man bie 
Hand nicht ind Waller halten kann, ohne Schmerzen zu empfinden. Unmeit 
des Bearfluffes fiebt man eine Vertiefung, in welder auf einer Strede von 
dreißia Fuß Länge drei verſchiedene Quellen aus derſelben Erdſchicht heraus: 
iprudeln; die eine ift eine heiße Schwefelquelle, die andere ift lautwarm und 
falzia, und die zu oberft quellende befteht aus Faltem, klaren, köſtlichen Trink 
waſſer. Alle drei Fliegen zufammen und bilden in der Ebene ein breites Waſſer. 
Auch intermittirende Gadquellen, fogenannte warm breathings, find vorban: 
den, und ftablhaltige Quellen von bober und niedriger Temperatur. Jene in 
der Nähe der Mormonenftadt find in geräumige, wobleingerichtete Badhäuſer 
geleitet worden, die man aud dem Ertrage des Zebnten bauete. Dort bat man 
für ein geringes Geld ganz köſtliche Bäder. Es ift eine wahre Erquidung 
und dem Körper äußerft wohlthätige Erfrifchung im Salzfee zu baden. Kommt 
man aber aus dem Waſſer, fo ift der ganze Körper mit einer glänzend weißen 
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Krufte überzogen, und man kann nit umhin nachträglich in ein frifchee 
Waſſer zu fteigen. 

In Gebirgen, Thälern und Wüften fehlt es nicht an Wild. Man findet 
außer Waſſervögeln, Antilopen und Hirſche; auch an Bären, Panthern und 
Meineren Raubtbieren fehlt es nicht. Der Angler bat die Wahl, ob er in den 
raſchſtrömenden Gewäſſern ded Kanyons vortreffliche Forellen fifchen will, oder 
in den rubiger fließenden Bächen der Ebene, wo ed an Barfchen, Hechten, 
Baflen und Kaulbarfhen nicht mangelt. An den bradigen Gewäſſern, welche 
durch falzhaltige Quellen gebildet werden, wählt dichtes Grad und Röhricht 
und die ſumpfigen Ebenen find mit Binfen bededt. Im Frühling fammeln die 
Hirten dort Eier von Gänfen, Enten, Strandläufern und Regenpfeifern, ober 
fie befleigen einen Kahn und ſchiffen nah den Infeln über, wo Pelikane, 
Mömwen, Reiber, Kraniche und Baumgänfe ihre Brütpläge haben, und wo eine 
teichlihe Erndte an Eiern immer fider ill. 

Der Anblit der Landfhaft it fehr mannigfaltig; fie zeigt fih in den 
verfchiedenen Jabreözeiten auch in einem verfchiedenen Lichte. Im Südoſten 
erhebt fih der einfam flehende Lone Pik auf deilen Gipfel zwei mächtige 
gleich Pfeilern geftaltete Hügel emporragen; fie gleihen einem offenen Por: 
tale zu einem Riefengemah in den Wolfen. Nicht weit entfernt gen Norden 
ſſehen die Zwillingöberge, Twin Peaks, dicht neben einander. Betrachtet 
man bdiefe fahlen Maffen grauen Gefteind in der Nähe fo wirken fie noch ges 
waltiger und großartiger, als aus der Ferne, wo dad Scharfe, Abfchüffige, 
Steile mehr verfhwindet und die mächtigen Schluchten und Abgründe nicht 
zu erkennen find. Immer aber iſt der Anblid wunderbar und entzüdend ſchön 
und dennod drängt ih dem Beichauer dad unabweisbare Gefühl auf: bier 
fehlt etwas, und er kann ſich nicht verbeblen, daß die ganze Landſchaft etwas 
Kalted, Unfruchtbares, Leered an fi trägt. Es mangeln ihr Reize welche 
man ungern vermißt. Nirgends find noch Spuren von Kulturleben, nirgends 
gewahrt man hochemporfirebende Waldbäume, unter deren Schatten man aus: 
ruben könnte. 

Denn nur in den tiefen und langen Schluchten und an den Gewäſſern, 
melche die Abbänge des Gebirges tief einfurcden, findet man Gedern, Fichten 
und Zwergahorn, auch bin und wieder eine Eiche. Dort fuchen die Bewohner 
ihr Brenn und Bauholz, dad fie oft zwanzig bis vierzig Meilen weit ber: 
bolen müffen. 

Manche Landestheile werden alljährlih völlig über: und abgebrannt, 
senn die Indianer legen Feuer ind Gras, um die Heufchreden oder Grillen 
zu tödten und zu röften, welde fie im Sommer einfammeln, und die ihnen 
im Winter zur Nahrung dienen. Dad Feuer fleigt dann von der Ebene aus 
den mit Stechginfter bedeckten Hügel hinan und dringt aud in die mit Wald: 
biumen bededten Bergſchluchten hinein. Es gewährt ‚einen gewaltigen aber 
melancholifchen Anblid, wenn man ficht, wie die von der Sonne audgeborrten 
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Pflanzen von den züngelnden Flammen ergriffen werben, die am Berge raſch 
emporlaufen, und weithin die Nacht erbellen. Wenn man dad Land in aus- 
gedebnterer Weiſe deren Anbau gewinnen will, fo muß man um jeden Preis 
diefen verheerenden Bränden ein Ende machen, denn fie laffen platterdinge 
keinen Baumwuchs auffommen, da fie jede Pilanze im Keim zerflören. 

Die Atmoſphäre ders Thales ift leicht, dad Einathmen derfelben ift ein 
wahres Vergnügen, und man vermag Gegenftände auf fehr weite Entfernungen 
hin deutlich zu erkennen, wenn aud nicht, wie von Manchen behauptet wird, 
auf funfzig oder gar hundert Meilen, Im Winter wenn Schnee liegt und die 
kalte Luft obne Nebel if, fieht man dunkele Gegenflände allerdings in ſehr 
weiter Entfernung; aber im Sommer, wenn ein Duft die Atmoſphäre erfüllt, 
hat fogar der Gebrauch ded Fernrohrs feine Schwierigkeiten. Auf den dür— 
ren Ebenen und in den unfruchtbaren Thälern iſt die Luftfpiegelung, welch 
die Gegenftände in pbantaflifcher Weiſe auf den Kopf ftellt und verdreht 
feineöwegs jelten; Bäume, Felfen, mit Artemifia bewachjene Flede und die mic 
weißer Salzkruſte bededten Ebenen zittern am Blick vorüber, und mandmal 
glaubt man ein Gartenpanorama zu ſehen, mit hübſchen Rafenpläten, Teicher 
und Burgen mit Tbürmen; wad ein Fleiner Stab in der Nähe ift, gewinnt ix 
der Entfernung riefenbafte Dimenfionen, und kommt man einem Gegenftande 
näber, jo weicht er zurüd. Kurz die Spiegelung zeigt in Utah. ganz diefelben 
Grfcheinungen wie in der afrifanifhen Wüſte. 

Da wo Gebirgsſchluchten ausmünden, ift der Luftzug nah Sonnenunter- 
gang immer ſtark und friſch. Er mündet ins Thal aus und wird bewirkt duch den 
berabfleigenden Luftſtrom, welcher auf den binterliegenden hoben Gipfeln abge: 
fühlt it und dann wie der Zug aus einem Blafebalg wehet. Deshalb find die 
Ausgänge im Sommer ein fiherer Zurluchtdort gegen Moskitos, Sandfliegen 
und anderes Ungeziefer diefer Art. 


2, Politischer und theofratifcher Charakter des Mormonenthbums. 


Im vorigen Abfchnitte wurde in Umriſſen die Befchaffenbeit des Landes 
dargeftelit, in welhem die Mormonen ſich angefiedelt baben. Wir haben nun 
den befondern und eigentbümlichen Charakter derer zu ſchildern, welche diefed 
Deferet gründeten, ibre Energie, ihre Bereinigung und ihre Hoffnungen, welde 
rin Ausflug der von ihnen gebegten Hoffnungen find. Ald ich 1849 in ihr 
Yand Fam, fand ich, daß fie ftaatlih völlig eingerichtet waren; fie hatten eine 
geſetzgebende Verſammlung, die vollzichenden und richterlihen Behörden waren 
beitallt. Die Berfaffung war tur und durch republifanifch und in Bezug auf 
die Religion durchaus tolerant. Das Land der Mormonen bildet ein Territo— 
rum der Bereinigten Staaten. Die Zahl der Bewohner wählt alle Zabre 
beträdtlih an; fie fehreiben Steuern aus und erbeben diefelden, und haber 
ihre bewaffnete Macht, vermittelft welcher fie ihre Anfiedelungen gegen Angrifk 
der Indianer fügen. 


ihre. Gefchichte, ihr Leben und reiben in Utah: Deferet. 121 


Während fie vorgeben, daß bei ihnen Staat und Kirche völlig von ein- 
ander getrennt feien, ſchlägt doch in ihrem ganzen Staatöwefen, und nament: 
ih aud in der Verwaltung, das religiöfe oder vielmehr theofratifhe Element 
ganz entichieden vor, eö hat Uebergewicht. Sie nennen daber ihr Regierungsſyſtem 
wohl aud eine Theo-Demofratie, und behaupten, daß ihre bürgerlichen 
Verhältniffe ſich etwa fo verbielten, wie jene der Jöraeliten unter Mofes. Um 
Jene im Zaume zu halten und zu lenken welche noch nicht völlig vom Geifte 
des Gehorſams durchdrungen feien, ferner für folche unter ihnen Wohnende 
welche nicht Mormonen find, fodann für rein weltliche Dinge, jagen fie, muß 
6 Gerichtöhöfe und gefeßgebende Verfammlungen geben ; diefe fann man gegen- 
wärtig noch nicht entbebren. Aber die vom Throne deö Himmels herab offenbarten 
Geſetze und Weifungen find ein für allemal feitgeftellt und deöhalb auch unmwandel- 
bar. Sie gehen allem Anderm vor; fie geben die Richtſchnur in welcher zeitliche 
Angelegenheiten beforgt und ausgeführt werden follen; —- fo daß Jene, denen 
die Offenbarungen des göttlihen Willens fund geworden, die einzigen find, 
welche Gefege machen fünnen, die der Wahrheit entſprechen; fie find die Re: 
gierer oder Vollſtrecker, gekleidet in Nechtfertigkfeit und der Zweck if Friede. 
In der That ift auch der Prafident der Kirche ihr zeitliher Gouverneur, weil 
er it der Seher deö Herren, und er regiert frafj deö prophetifchen Rechtes „über 
die einheimiſchen und Fatholifchen (d. h. nicht in Deferit anweſenden) Heiligen 
des jüngften Tages von der Kirche Jeſu Chrifti«, nämlih über alle Mormonen. 
Und wollte man ihnen einen Beamten ſchicken, der nicht ihres Glauben ift, -fo 
würde es für ihn nichts zu thun geben. Man würde ihn wahrfcheinlih mit gebüb- 
render Höflichkeit empfangen und mit ihm auf das allerfreumdlichite gefelligen 
Verkehr pflegen, jo lange feine ganze Haltung den veinflußreihen Männern“ 
und überhaupt dem Volke zufagte. Wollte er aber Gouverneur fein und Be- 
fugniffe ausüben, fo würde man ihn „ganz merkwürdig einfam und allein 
laffen«, wie die Mormonen fih auödrüden. Man würde ed zum Beifpiel ald 
gar wicht gefcheben betrachten, wenn er eine gejeßgebende Berfammlung aus- 
ſchtiebe und einberiefe, oder eine Wahl anberaumte Es ift eingeflandenermaßen 
politifcher Grundfag der Mormonen, daß fie felber allein ohne Einmiſchung 
Anderer ihre Angelegenheiten beforgen wollen ; doch mag es Zeiten und Um: 
fände geben, in denen fie es für geratben halten, diefe Maxime nicht in aller 
ihrer Ausfchließlichkeit zur Geltung zu bringen. Sie werden zum Beifpiel jagen, 
das Volk fei fo friedlich und verträglih, daß den Beamten gar keine andere 
Db.iegenbeit zu Theil werden könne, ald dad Beziehen ihrer Befoldung aus 
dem meitentfernt liegenden Wafhington. Man wird ſicherlich nichts gegen Ge— 
rihtöhöfe einwenden, an welche ſich „heidniſche Anweſende (gentile sojourners) 
d. h. in Utah wohnende Nihtmormonen wenden, oder wo Durchwandernde 
Rath ſuchen und nehmen; aber für die Mitglieder der Kirche der Heiligen des 
jüngften Tages wären ſolche Gerichte jo gut wie nicht vorhanden; ihre Ange- 
legenheiten werden innerhalb der Kirchengemeinfhaft abgemacht und fommen gar 
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nicht aus denfelben heraus. Die Kirche felbit ift der Gerichtöhof für Alles was fich 
auf Irrthum in den Zehrfäßen bezieht, für andere Vergeben haben fie die Sta» 
tuten von Deſeret und das fogenannte Common Mountain Law. 

Denn unter einander felbit wird jeder etwaige Zwiefpalt vermittelit ber 
„Kirchenorganiſation “ gefchlichtet; mit diefer ift nämlich die bürgerliche Ge: 
richtöbarfeit verbunden, und natürlich find c6 auch die Beamten, vom Frie: 
dendrichter bid zum Gouverneur, Aber ald Kriedendrichter fungirt ein Bifchof 
irgend eined ftädtifchen Bezirkes oder einer Dorfgemeinde; die Richter auf den 
Bänken ded Obergerichtd werden aus der Zahl der hoben Prieſter genommen, 
oder aud dem „Quorum der Giebenzig», oder aud dem „Collegium der 
Apoftel». Aber der „Seher “ ift der böchfte Leiter und Ordner (ruler) und 
Rath ertheilende Richter. Es ift demnach eine zwiefache Benennung erforder: 
lich für diefelbe Perfon und deren amtlihe Functionen, je nachdem diefelben 
bürgerliher oder geiftliher Art find, — ausgenommen da, wo ed fih um 
Meinungen oder Glaubendreinheit handelt. Selbſt die Legidlatur kann Eein 
Geſetz und feine Verordnung über dad geben, wad dem Propheten umd 
feinen » Offenbarungen« eröffnet worden ift; fie kann darüber nur in fo weit 
verfügen, ald es ſich darum handelt, diefen Offenbarungen eine praftifhe Wirf- 
famfeit im bürgerliben Leben zu fichern. 

Die Oberleitung ded Ganzen gebt von der Präfidentfhaft aus; 
diefe befteht aus drei Perfonen: dem Seher und zwei NRätben. Diefe 
Behörde regiert die Allgemeine Kirche. Allgemein beißt diefe, weil die 
Mormonen behaupten, daß fie fait bei allen Völkern der Erde gepredigt ba- 
ben, namentlih aber in den Bereinigten Staaten in jedem Congreßdiſtrikt; 
und daf fie ferner Vereine verfammelt haben, welche fie Stakes of Zion nennen. 
Diefe find ganz nah dem Mufter ihrer heimifchen „Affembly« eingerichtet und 
geordnet, fowohl auf den Infeln im Großen Ocean, ald in der alten Melt 
und in Amerifa. Sie alle müffen der Präfidentfhaft geboren, im »Homen 
(d. h. in Deferet) in allen Dingen, und auswärts in allen geiftlichen Ange— 
fegenbeiten, ohne Rüdfiht auf jede andere Erwägung. Die Bekehrten werden 
ermabnt „fi zu fammeln, zu fammeln in den Gebirgen“ (to gather to the 
mountains), und zwar fo eilig und bald ald ed nur irgend mit ihren fon- 
figen Verhältniffen erträglich erfcheint. Nur in Betreff der Heiligen auf den 
Infeln des Großen Dreand, deren ed viele Taufende geben foll, wird eine 
Ausnahme geitattet; denn diefe Giländer würden nicht recht für das Klima 
und die Beichaffenbeit des großen Binnenbedend paffen. Deöbalb bat man 
einige amerifanifhe Familien zu ihnen gefandt, welche eine Art von Oberauf: 
fiht über fie führen. 

Man bat häufig die Zahl der rin den Bergen“ lebenden Mormonen viel 
zu hoch angegeben; ed ift aber wahrfcheinlih, daß in Utab, und an den Grän- 
zen der weltlichen Staaten (wo viele eine Zeitlang verweilen um fi zur Reife 
in die Heimath, d. h. Deferet vorzubereiten) etwa dreißigtaufend vorbanden 


ihre Gefchichte, ihr Leben und Zreiben in Utah:Deferet. 128 


find. Dieſe Ziffer ift in raſchem Anwachſen durch dad Herbeiſtrömen vieler 
Heiligen aus England, Waled und dem europäifchen Gontinent. Denn die 
Präfidentenfchaft bietet Alles auf, was in ihren Kräften ftebt, um die „Sirche« 
an Ort und Stelle jo fräftig ald nur irgend möglich zu machen, weil fie da— 
durch hoffen darf, Deferet um fo eher volltommen unabhängig zu erhalten. 
Namentlich fucht fie Handwerker aller Art herbei zu zieben; fie gewäbrleiftet 
ihnen vortheilbafte Arbeit auf eine Reihe von Jahren, inöbefondere Webern, 
Meiferfhmieden, Metall: und Mafchinenarbeitern, — und das alles ohne 
Unterjchied der Religion. 


3. Wie entftand die Kirche der Mormonen ? 


Das wunderfame Volk fteht unter der Leitung feiner „Propheten. Es 
wird nicht ohne Intereife fein, bier darauf binzuweifen, auf welche Art und 
Weiſe es diefem friedfertigen, betriebfamen und einig zufammenwirfenden Ge: 
meinmwefen gelang, ein noch vor einigen Jahren vollfommen wüſt liegended 
Land in einen blühenden Garten zu verwandeln. 

Gründer der Mormonenfelte war befanntlihb Jofepb Smith aus Ber: 
mont. Schon in früher Jugend ging er mit feinem Vater nad dem weftlichen 
Neuyork. Lieſt man feine von ihm felbft, in einer Reihe von Briefen, abge: 
tagte Lebensbeſchreibung, fo fieht man, daß in ihm eine religiöfe Stimmung 
vorherrfchend war, und daß er in feinem fiebenzehnten Jahre fich viel mit 
religiöfen Erweckungen (revivals of religion) zu ſchaffen machte, welche unter 
den verjchiedenen „Denominationen« (Sekten) in feiner neuen Heimath häufig 
vorfamen. Er fühlte ſich damals fo ſtark angeregt, daß er einft Tage lang 
ununterbrochen betete. Noch in der Naht war er mit religiöfen Betrach— 
tungen bejchäftigt. Als die ganze Familie in tiefem Sclafe lag, da fchüttete 
er feine ganze Seele aud, und jammerte, daß ihm, unter den widerſtrei— 
tenden und abweichenden Meinungen der verfchiedenen Sekten, doch dad Licht 
der Wahrheit zu Theil werden möge. Da murde fein Gemach plößlic 
glänzend erhellt und ed erfhien ihm ein Engel, der vertraulich zu ihm redete, 
und ibn auf den Weg der Rechtfertigung wies. Auch fagte er ihm: es gebe 
gar Feine wahre Kirche auf Erden. In Bezug auf diefen legten Punkt lehren 
die Mormonen folgendes. Die Kirche, welche einftimald beftand, bat ihre 
Satungen geändert, den ewigen Bund gebrochen und den Glauben verderbt 
(changed the ordinances, broken the everlasting covenant and changed 
the faitb). Deshalb wurde fie von der Erde binweggenommen, oder, wie 
fie bildlich fagen, ded Menfchen Sohn wurde zum Himmel hinweg entrüdt, 
was jo viel bedeuten foll, ald daß dad Priefterthum vor funfzehn hundert 
Jahren »fortgenommen“ wurde. Joſeph erhielt die Zufage, fein Gebet fei erhört 
und im himmlischen Buche einregiftrirt; er fei einer von den theuer Geliebten 
ded Herrn, er folle werden ein Priefter nach der Vorſchrift Melchifedechd, und 
die Lehre unter den Menfchen wieder berftellen, indem er eine Kirche aud Ge: 
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treuen und Gläubigen bilde, welche den Herm empfangen im taufendjährigen 
Reiche. Der Tag da diejed beginnt, wird um fo ſchneller herankommen, je 
mächtiger der Glaube if. Er war entfchloffen dad Werk abzufürzen in Recht— 
fertigkeit, Bei fpäteren Heimſuchungen fagte ihm der Engel: „daß die Wahr: 
beit aus der Erde bervorfpringen folle; deshalb werde er geleitet werden zu 
Hügel Cumorra, bei Palmyra in Neuvorf, und dort werde er aus der Erde 
empfangen prophetifche Urkunden über einen jüdischen Stamm, der zur Zeit des 
Königs Zedefiah aud Jerufalem fortzug ımd über das Weltmeer wunderbarer 
Weiſe nach Amerika geführt wurde.“ 

Als er nun an den bezeichneten Ort geleitet wurde, fand er einen vier— 
edigen Kaften von Stein; er war acht Zoll lang und auf denfelben war ein 
fteinerner Dedel gemauert. Wiederholt verfuchte er, den Kaften zu öffnen, aber 
er wurde durch einen unfichtbaren Schlag zurüdgetvorfen. Ald Antwort auf 
feine brünftigen Gebete vernahm er, daß fein Vorhaben ihm nicht gelinge, 
weil er auf die Einflüfterungen Satand horche, der auf dem Wege dicht neben 
ihm gegangen fei. Satan habe in ihm den Entſchluß gereift, ſowohl die gol- 
denen Platten auf welchen die Urkunden verzeichnet fteben, als den Inhalt diefer 
legteren nach deren Bekanntmachung, lediglich zu benußen, um feine zeitlichen 
Güter zu vermehren. Dad ſei aber Sünde, und der Gedanke, daß er ein bes 
rühmter Mann werde, fei unbeilige Ehrſucht, und es fei Geiz wenn er darnach 
trachte, durdy die Urkunden reich und mächtig zu werden. 

Aber von nun an lebte Jofepb in aufrichtiger Reue und Unterwürfigkeit. 
So murde ibm denn der Inhalt des fteinernen Kaftend gezeigt, und der Engel 
felbft war es, welcher ihm denfelben öffnete. Da ſah er das Schwert La— 
band, welches aus Jerufalem gebrabt worden war, ein Bruftfhild und 
zwei Steine, »„bell und glänzend“, außerdem goldene Platten mit Schrift- 
zeichen, welche an der bintern Seite durch Ringe mit einander verbunden waren. 
. Ein Theil der Urkunden wurde ihm überreicht; fie enthielten dad Buch Mor- 

mons, in weldhem ähnlich wie in den biblifchen Büchern der Chronif geſchil— 
dert wurden die wechfelnden Schidjale von vier Brüdern, welche dem ausge— 
wanderten Stamme angehörten; ebenfo die Schidfale ihrer Nachkommen, und 
wie einige Stimme böfen Gebräuchen buldigten, die Zurechtweifung verachteten, 
und wie fie verflucht wurden, und eine ſchwarze Hautfarbe erhielten, und efel: 
bafte Gewohnheiten annahmen; und die ferner zu Geißeln und Plagen wurden 
für andere Menfchen, nachdem fie vom Glauben abgefallen waren. Auch waren 
verzeichnet die Ausſprüche, Lehren und Warnungen der Propheten, die mit 
Namen die Ankunft ded Welterlöfers vorber verfündigten und fehilderten, twelche 
Einrichtungen das reine Volk in Amerika treffen werde in der Kirche Chriſti. 
Denn diefer Heiland fei zu diefem Volke berabgefommen, nachdem er zu Jeru- 
falem in den Himmel gefahren, und er gab ihnen fein Evangelium faft genau 
mit den Worten der Beraprediat. Auch enthalten die Urkunden Bericht darüber, 
wie dieſes chriftfiche Volk in Amerika endlich zu Grunde ging durch die Gar 
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dianton-Räuber und die rotben Menfchen. Der lette Propbet, der Morani 
bieß, verfiegelte die Urkunden und legte fie, fammt dem Schwert, Urim und 
Thummim und der Bruftplatte, im Gumorabügel nieder. Dort follten fie blei- 
ben bis die Erfüllung der Zeit ein Wiederausgraben derfelben nöthig made, 
Dann follen Juden und Heiden überzeugt werden, daß Jeſus ift der Chriſtus. 

Der Engel, welder das Wiederaufgraben der Urkunde veranlaßte, war 
fein anderer ald jener eben erwähnte Morani, der Sohn Mormon's, des 
Sehers, welcher aus den beiligen Schriften einen Auszug gemacht und diefen 
ibm übergeben hatte. Nun war Joſeph beitallt zum Seher, vermittelft der 
Urim und Thummim, die in einem Bogen angebracht waren. Durch diefe 
ſchauete Joſeph auf die goldenen Matten, fing an fie zu überfegen und pre: 
digte von da an über die bobe Wichtigkeit feiner Sendung. Gin von ihm be- 
kehrter Mann, Cowderh, taufte ihn, weil es der Engel fo gewollt, damit 
ein Anfang gemacht werde; und darauf wurde der Bekehrte von Jofepb dem 
Propheten getauft. Diefe Feierlichkeit gefehab in den Wäldern von Pennſyl— 
vanien, im Haren Waffer des Susquehanna oder eines feiner Nebenflüffe; und 
um die Nothivendigkeit diefer Handlung darzuthun und durch ausdrüdliches 
Gutbeißen Bedenken über die Unregelmäßigfeit diefed Verfahrens zu befeitigen, 
waren die Engel oder Geilter des Mofed und. ded Eliad zugegen, und aus 
dem neuen Teſtamente die Geifter Petri, Jacobi und Johannis. Der Anbeginn 
der Kircheneinrichtung,, der „Organijation«, gefhab im Jahre 1830 zu Man- 
heiter im Staate Neuyork. Das war der Anfang oder, wie die Mormonen 
fih ausdrüden, die Epoche der neuen Kirche der Heiligen des jüngften Tages, 
Zofeph erhielt dann auch ferner Offenbarungen, und er, ald der Heilige, 
welchem dieje Offenbarungen von oben herab wurden, bezeichnete die Männer 
welche ald Scndboten thätig fein follten. Die Zahl der Bekehrten wuchs nun 
tafb an, oder, tie einer der damaligen Apoftel fi ausdrüdte: „dad Wort 
ded Herm wuchs mächtig an und wurde erböbet, und Diele wurden dem 
Glauben geborfam.« Bald nachher finden wir die Mormonen rüftig an der 
Arbeit, um zu Kirfland in Ohio einen Tempel zu bauen. 

Aber aud mehreren Gründen, die im Fortlaufe unferer Darftellung ent 
widelt werden jollen, wurde dieſe Stätte verlaffen. Die Offenbarung batte 
einen andern Pla bezeichnet, und zwar in Miffouri. Dort follte erſtehen dad 
neue Jeruſalem, welches aufgebauet wird von den Heiligen nach einem vom 
Himmel berabgefandten Mufter. Dort nämlich blühete der Garten von Eden, 
und dort wurde Adam gefchaffen. Auch der Altar, auf welchem Adam feine 
Opfer verrichtete, wurde dem Propheten Joſeph gezeigt; wenigftend ſah er 
einige Steine aud welchem derfelbe gebauet war. Und an der Norbdfeite des 
Miffourifluffes wurde der Plan zu einer Stadt auögelegt, auf derfelben Stelle 
wo Adam feine Kinder fegnete. 

Im Staate Miffouri Fam eine große Verfolgung über die Heiligen. Sie: 
wurden aus Zion vertrieben und fuchten eine Zuflucht in einer andern Gegend, 
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Aber auch dort wurden die ſchwerſten Verbrechen ihnen zur Laſt gelegt. Die 
Anführer wurden eingeferfert, und fie behaupten, daß man ibnen einft in einem 
Gefängniſſe Menſchenfleiſch zur Speiſe gereicht babe; — und zwar das Fleiich 
ihrer gemordeten Brüder. Cie batten ſchwer zu leiden, und endlich wurden fie, 
fraft der Gejege und der Uebermacht eines wilden Pöbels, ausgetrieben,. Sie 
flüchteten nach Illinois und begannen in der Stadt Nauvov einen Tempel zu 
bauen. Nach Verlauf weniger Jahre zählte diefe Stadt ſchon zwanzigtaufend 
Einwohner. Cine zeitlang ließ man fie in Ruhe; dann aber wurden fie — 
wie fie felbit behaupten ungerechter Weife — des Pferdediebſtahls und ver: 
fchiedener Fälfhungen befchuldigt; alle Werbrechen welche im Lande verübt 
wurden, legte man ausjchlieglih ihnen zur Laſt. Diefe Zwiftigkeiten endigten 
damit, daß der Seher Joſeph und der Patriarch Hyrum 1844 im Gefängniffe 
zu Carthago vom Pöbel ermordet wurden. Der größte Theil der Gemeinde 
fhaarte fih von da ab an Briabam Young, der num ein Prophet des 
Herrn und ein Scher für die Heiligen war. In feiner firdlichen Eigenſchaft 
empfing er für fie die Offenbarungen ; im Uebrigen war er Erfter Präfident. 

Nach diefer Verfolgung Fam cine Zeit der Nube; doch mar fie nicht 
dauernd, und bald brach wieder ein Sturm über fie berein, Die Mormonen 
wurden fo arg bedroht und gedrängt daß fie fih nach einer neuen Heimath 
umfehen mußten. Der gegenwärtige »ehrwürdige Patriarch #« und der Obeim 
ded ermordeten Scherö hatten prophbezeiet, daß die Heiligen fi) in die Wildniß 
zurüdziehen müßten, um dort eine Zeitlang Heimfuchungen und Gefahren zu 
erdulden. Diefe follten dem Triumphe über ihre Feinde vorausaeben. So 
fchikte man denn Abgeordnete ind Gebirge, und diefe wählten das Thal am 
Großen Salzfee, in der femen californifchen Einöde, zum Ruheplatz. 


4. Die Anfiedelung am Großen Salszfee. 


Unter der Leitung und Führung ded „Sehers Brigbam“ mwurde 1847 eine 
Kolonie von viertaufend Menfhen an dem Großen Salzfee gegründet. Die 
Prifidentfchaft langte dort am 24. Juli an. Das war ein Tag des Jubels 
und der Freude, und er wird alle Jahr auf das feftlichfte gefeiert. Binnen 
fünf Tagen war eine bedeutende Strede Landes umgepflügt und mit Kartoffeln 
bepflanzt; in derfelben Zeit hatte man den die fünftige Stadt durchziehenden 
Fluß abgedämmt, um die Felder bewäflern zu können, und ging nun rüftig 
and Werf um die Stadt zu gründen. Zunächſt errichtete man ein ort, dad 
einen Raum von vierzig Acres umſchloß. Die Oeffnungen der Blockhäuſer, 
welche die Umfchließung bildeten, gingen nad Innen; auf jeder Seite des 
Viereckes wurden vier Thore angebradt. Das Holz mußte meilentweit aus 
den Gebirgsfchluchten herbeigeſchafft werden. 

In der allerfeierlichften Weife wurde dad Land dem Herrn geweiht und 
feinen Heiligen. Man verfügte über alle Streden, auf welde feiner von den 
wandernden Indianerflämmen Anfpruch machen konnte, wo das letztere der Fall 
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war, bielten ed die Mormonen für ihre Pflicht, den Indianern ihre Ländereien 
abzufaufen, oder fie auf irgend eine andere Weife zu entichädigen. 

Im folgenden Jahre war dad Wetter außerordentlih mild, und man fonnte 
ununterbrochen pflügen und füen. Trogdem waren aber die Lebensmittel fo fnapp, 
dab man ſich genöthigt fab auch die Häute des gefchlachteten Viehs zu effen, 
ja daß man alted Leder, mit welchem man die Häufer gededt batte, berabrig 
und kochte, und daß man um die Wette mit den Utabindianem wilde Wurzeln 
arub, Aber es gab noch einen furdtbarern Feind ald den Hunger. Als die 
Erndte vor der Thür war, erfchienen ungeheure Schwärme von ſchwarzen 
Infekten (crickets), die von den Bergabbängen famen und alled Grüne auf 
ihrem Wege zeritörten. Vergeblich zugen die forgfamen Landleute Gräben um 
ihre Felder und ließen Waſſer hinein; die fchwarzen Thiere fprangen binein, 
ſchwammen dur, bielten auf ihrem Zuge gute Richtung, Fletterten an den 
ehren binauf und fraßen diefe ab. Tag und Nacht ſtanden die Leute Wacht 
an ihren Feldern, bielten Zweige und Bretter in den Händen, um den entjeß- 
liben Feind abzuwehren, und fchrieen fo laut fie fonnten. Ginigemal gelang 
ed dem Zuge eine andere Richtung zu geben, und viele kamen im Waffer um, 
Aber was wollte dad bedeuten gegen die Myriaden derer, welche übrig blieben? 
Menichlihe Hilfe war vergeblich. | 

Da aber famen den Heiligen ungeahnte Bundeögenoffen zu Hülfe, die 
Vögel ded Thald, die glänzend weißen Möwen mit rothen Schnäbeln und 
rothen Beinen, an Geitalt und Gefieder den Tauben ähnlich. Nachdem fie 
einmal von dem fchwarzen Infekt gefoftet, Famen fie in großen Schwärmen, 
ihon früb am Morgen von den Infeln im Großen Sce berüber and Ufer, 
und fraßen den lieben langen Tag hindurch bis zum Abend. Und wenn fie 
ihren Magen gefüllt hatten, jo leerten fie ihn wieder aus, und fingen abermals 
zu freffen an. Dann flogen fie wieder nach ihren Brüteplägen. Seitdem ift 
feine Erndte der Mormonen wieder von ſolchen Feinden in Gefahr gebracht 
worden; die Möwen, deren Anzug erft für ein himmliſches Wunder galt, er- 
ſcheinen alljäbrlih zu rechter Zeit, und der Boden liefert reichen Ertrag an 
Getreide, von welchem ein Theil an die durchziehenden Auswanderer verfauft 
wird, und zu billigerm Preife ald ed im Fort Laramie gefchieht, welches den 
Staaten vierhbundert Meilen näher liegt. 

Die handvoll Menfchen am Großen Salzfee bat in ein paar Jahren in 
der That Wunder gewirkt. Sie haben die Blüthe ihres Gemeinweſens erreicht 
durch ihr muſterhaftes Syſtem, die Arbeitökräfte gemeinfchaftlich zur Erreichung 
eined Zieled zufammentwirfen zu laffen, während doc jeder Einzelne fein befon- 
dered Privateigenthbum in liegender und fahrender Habe befist. Cie haben die 
Bertheilung ded Grund und Bodens mit äußerfter Umficht vorgenommen, und 
Kanäle gegraben um dem Mangel an Waffer abzubelfen; denn von April bis 
October regnet ed nur höchſt felten. Jeder Einzelne arbeitet mit großer Em: 
figfeit aber er überarbeitet fich nicht; außerdem herrſcht überall gute Nachbar: 
haft und Ruhe, Frieden und Einvernehmen auf dem Zelde und im Haufe, 
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Der Fremde, welcher aus den Gebirgäfchluchten oder aus wüſten Einöden in 
dad blühende Thal kommt, kann ſich des Staunend nicht erwehren, wenn er 
fieht, welche außerordentlihen Refultate eine jo winzige Anzahl von Menjchen 
in fo furzer Zeit erreicht bat. Es konnte aber nur gefcheben, weil alle diefe 
Arbeitöfräfte von einem leitenden Geilte befeelt werden. Da wo nun ein 
Volk in Fülle und Bebaglichfeit wohnt, hätte man in der gewöhnlichen Art 
und MWeife, in welcher die Amerikaner Wälder und Steppen in Wohnplätze und 
Adler umwandeln, gar nichtd ausrichten fünnen. Bei den Mormonen mußte 
aber die Gemeinfchaftlichkeit der Arbeit von religiöfer Innigfeit getragen wer— 
den. Ed war der Enthuſiasmus, welcher diefe rege Gemeinfamteit erhielt, nad): 
dem fie während granfamer Berfolgungen ſchon ftark und Fräftig geworden war. 
Die Mormonen hoffen auf eine herrliche Belobnung in der Zukunft, und mei- 
nen es werde die Zeit fommen, da fie in ibre verwüfteten Stätten in Miffouri 
glüdlih und in hoben Freuden wieder einziehen werden. Unter einem zweiten 
Moſes wird ed ihnen ergehen wie weiland den Iſraeliten; und Aegnpten liegt 
ihon hinter ihnen. So werden fie ihr Jerufalem erreichen, dad himmlifcher in 
feinem Urfprunge ift glängender und fehöner ald das erfte. 

Manche Familien, welhe dem Großen Salzfee zuzogen, find dem Hunger 
erlegen, oder ermordet worden von verrätberifhen Siour oder liftigen Krähen— 
indianern und Schojchonied, oder fie wurden von den wilden Utahs ermordet. 
Rings von Feinden umſchloſſen, bedurften die Heiligen wohl der größten Ein: 
tracht, wenn fie eine neue, rubige Heimath im Thale erwerben wollten. 

Don der Kolonie am Großen Saljfee, welche jest den Hauptſtamm bil: 
det, haben ſich jest vier andere abgezweigt, die nicht minder raſch und eben fo 
wunderbarer Weife gedeihen, Cie liegen auf einer Strede von zweibimdert 
Meilen vom Bor Elder Greek im Norden. bid zum Kleinen Salzfee im Süden, 
und reichen von da nah San Diego an der Hüfte von Californien, Da, wo 
die Sierra-Nevada eine Biegung macht, haben fie von den Mericanern Land 
und Geböfte gefauft und eine Station errichtet, welcher noch mehrere folgen 
follen. Auf diefe Weife gründeten fie eine Kette von Poften zu Nug und From— 
men auch der Auswanderer welche zu Lande nach Californien kommen oder 
von dort zurückkehren. 

Die Vierede der Stadt am großen Salzfee wurden 1847 andgelegt. Die 
Straßen find einhundert und zwei und dreißig Fuß breit, und baben fünf und 
zwanzig Fuß breite Seitengänge. Jedem diefer letzteren entlang fließt der City 
Greek, der die Stadt durchſtrömende Bach, den man umfichtig üderall bin ge- 
leitet hat; er bewäſſert auch alle Baumreihen, mit welhen man die Straßen 
bepflanzt bat, und die Gärten. Die einzelnen Lot, find nahezu einen Acre 
groß; jeder »Häuferblod« enthält acht Lots. 

Die Stadt liegt an einem fehr fanften Abhange; mur ihr nördlicher Theil 
ſteht auf der erften jener weiter oben näber bezeichneten Teraffen im Minfel 
der Hauptfette der Wahſatſchberge, die von Norden nah Süden zieht; fie bat 
einen mächtigen. Ausläufer nach Welten, der nabe am Jordanfluffe endet. Die 
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Stadt hält vier Meilen ins Geviert, und berührt mit ihrer Weſtſeite den Fluß. 
65 find übrigens zur Bewäſſerung derfelben mehrere Bäche vorhanden, und 
man bauet gegenwärtig an einem zwölſ Meilen langen anal, der drei andere 
Flüſſe durchfchneidet. Man leitet dadurd das Waffer des Big Cottonwood 
an der Öftlichen Teraſſe entlang bis in die Hauptitadt. 

Vierzig Meilen von diefer entfernt, nach Norden bin, liegt Ogden City, 
in einer jebr hübſchen Gegend, am Zufammenfluffe des Weber und des Ogden: 
jchözig Meilen nad Süden bin findet man am Timpanogosfluffe eine 
fiuchtbare Niederung (Nat), die gegenwärtig befiedelt wird. Und bundert und 
dreißig Meilen von der Hauptitadt, gleichfalls in ſüdlicher Richtung erhebt fich 
die Stadt Manti und ficht die Anfievelung in San Pete Valley. Pa- 
roan oder Iron Gity bat diefen Namen, weil dort viel Eifen liegt, und 
Brennftoff für die Defen findet man im Thale des Kleinen Salzfees, 
wo noch weit mehr der Bewällerung fübiges Yand it als am Großen Salzfee. 

Auh im Tuillatbale, dreißig Meilen weitlid vom Tempel in der 
Hauptitadt, liegt eine Anfiedelung; dort befinden fich zehn Sägemüblen und 
fünf Mablmüblen, dergleichen auch in den andern Niederlaffungen vorhanden 
iind. Im Jabre 1850 wurde ein großes Staatöhaus vollendet; eine Holz- 
bahn führt zu den Red Butte Steinbrücden, die vier Meilen weit entfernt lie- 
gen. Won dort wird ein ſchöner rother Sanditein geholt, aus welchem man 
den Temple Block aufführt. Man will ein Gebäude errichten, das alle von 
Menjchenbänden gemachte übertreffen und nur einzig und allein jenem nad- 
ſtehen foll, welcher ſich einft erhebt, wenn die Präfidentichaft in Neu Jerufalem 
eingejegt wird, auf der Stätte, wo vormald der Zionötempel jtand. 

Nördlih vom „Temple Blod+ und nabe bei demfelben erhebt fich die 
„Temple Stadt“ überragend, der Klaggenhügel, „Enfign Mound,“ den 
man von allen Seiten ber jhon aus weiter Ferne erbliden Fann. Auf diefem 
Berggipfel joll die herrlichſte und ftattlihe Flagge aufgezogen werden, welche 
je im Winde flatterte. Sie foll nämlih die Flaggen aller Nationen der Welt 
in fi vereinen, und ald Symbol der Einheit über dem Tempel wehen, damit 
erfüllt werde was Jefaiad, der Prophet, gefagt: „Und wird ein Panier unter 
die Heiden auftverfen, und zufammenbringen die Verjagten Jöracld, und die 
Zerftreuten zu Hauf führen aus Juda von den vier Dertern des Erdreichd« ıc. 

Wie behäbig die Mormonen im Utabgebiete leben, ergiebt fih aus folgen- 
der Thatjahe.- Sie fragten in allen Gemeinden nad, wie viel Individuen 
vorbanden feien, welche man etwa in ein Armenhaus aufnehmen könne. Es 
fanden ſich gerade zwei Perfonen, welche öffentliher Unterftügung bedürftig 
waren. Man 309 daraus den richtigen Schluß, daß vorerft noch ein Armen: 
haus vollfommen überflüffig fei. Und dad war unter jo vielen Taufenden, 
welche drei Jahre vorher ihred Eigenthums beraubt worden waren, und ge- 
kochtes Leder eilen mußten, um nicht zu verhungern! 
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Einige Bemerkungen über Auswanderung. 
Von Friedrich Gerftäcer. 


Ich möchte in Ihrer Zeitfchrift ein paar Worte über Auswanderung im 
Allgemeinen jagen. Denn fo viel auch ſchon darüber gefprochen und gejchrieben 
ift, fo viel bat audy der Wind verweht, und die Eleinften Momente find oft von 
Wichtigkeit, wo es nicht felten das Wohl und Web von Familien gilt, die von 
untichtigen Ideen erfüllt ibr Vaterland verlaflen, und fh dann in dem fremden 
Lande, das ihnen Alles erfegen jollte und Alles unmöglich erjegen kann, um: 
glüdlich fühlen. Doch zur Sadır. 

Der Auswanderer bat zwei befondere Feinde, denen er nicht genau genug 
auf die Finger feben Fann, und die im Stande find, ihm von vornherein die 
trübften und traurigiten Stunden zu machen, noch dazu da fich diefe Feinde 
fait ftetö und fo ungemein gern mit einander verbinden. Der eine von- diefen 
find die romantischen Schilderungen fremder Länder, fei ed in Noman oder 
Novelle geichrieben —(alfo unſchuldig —, ſei es von babfüchtigen Spekulanten 
oder Ngenten —(aljo jhuldig)—, die ibre Yandöleute nur in zwei Klaffen 
theilen —in folde von denen fie Nopfgeld erzielen können, und die fie zu diefem 
Zweck nad einem andern Theil der Erde jpediren — wohin gilt ihnen gleich, der 
Aequator oder die Eiszonen — und in ſolche, die ihnen jegt noch nutzlos find, 
mit der Zeit aber doch vielleicht noch nutzbar gemacht werden könnten, und 
nun zu diefem Zweck fortwährend mit Fleinen Pampbleten und Schilderungen 
reizender und fruchtbarer Gegenden und mormen ftatiftifchen Berichten gefüdert 
werden mülfen, bid fie anbeißen. 

Der andere Feind ift die .eigene Pbantafie des Lejenden oder Auswande— 
rung Träumenden, die mit unendlicher Gier jeded hingeworfene Wort, jedes 
gelefene Berfprechen, jede günitige, fei fie eine noch fo übertriebene oder lügneriſche 
Schilderung, auffängt und die bunteften, berrlichiten Kränze daraus flicht. Un- 
unterbrochen flimmert fie nun ihrem Opfer damit vor dem innern Auge ber- 
um und während der Betrogene alaubt, er ſchaue durch ein getreued Fernrohr, 
das ihm das fremde Land feiner Sehnſucht in treuen, ficheren Umtiffen darftellt, 
fieht er nun durch ein buntes gebaltlofed Kaleidoscop, und bält feine eigenen 
Steinchen und Glasperlen für die Wirklichkeit des ibm noch fremden Lebens, 

Vor allen Dingen ſuche der Lefer nie in einem Roman, in einer Novelle 
oder Erzählung praftifhe Refultate für feine austwanderungsluftigen Forſchun— 
gen zu finden, folhe Sachen müßten denn ſonſt ganz befonders zu diefem 
Zweck gefchrieben fein. Der Nomanjchriftiteller, der Erzäblende, muß die mand- 
mal nur zu trodne Wirklichkeit mit feiner Vbantafie ſchmücken, will er den 
Lefer nicht mit einfachen, langweiligen, und nur zu bald erfeböpften Schilde 
rungen ermüden. Gr greift fich dabei manchmal irgend eine ibm paffende 
Stelle aud irgend einem Theile der Welt heraus, behält die Namen bei und 
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malt fih, wie er ed gerade braucht, ein Paradied manchmal zu einer Wüſte, 
eine Wüſte manchmal zu einem Paradiefe aus, und nur der abfichtlich Blinde 
fiebt nicht, daß er durch ein buntes Glas fchaut, und fordert von der Natur, 
wad ihm die vage Einbildungsfraft eines Dichterd eben nur vorgezaubert. 

Weit gefährlicher find aber jene Maffen von Audwanderungsbüchern, 
theil8 in englifcher, theild im deutfcher Sprade, die von vornherein darauf An- 
ipruch machen, eine naturgetrene und ebrlihe Schilderung gewiffer fremder 
Zänder zu geben, und dabei doch nur der indirecte, zu oft fogar der directe Hafen 
md, mit dem Land oder Mafferagenten ihren Opfern dad Geld aud dem Beutel 
und — dad noch Schlimmere, fie jelbit dabei nicht felten in Lagen loden, aus 
denen fie fih nachber mit dem beiten Willen nicht wieder herausziehen können. 

Tauſende betrügen fi) auch dabei felber, indem fie ihre eigenen Kräfte 
überfchägen und fi weit mehr zutrauen, ald fie je zu leiten im Stande find, 
Ih will meine Kräfte im fremden ande verwerthen, fagen fie, oder „man 
kann Alles, twad man nur will, — an die Arbeit, fei fie auch noch fo bart, 
werde ich mich fchon gewöhnen.“ Da, das Flingt Alles recht ſchön und gut, 
und mag aud einem recht ernftlich und vortrefflih gefinnten Herzen kommen, 
ſolche Reden hören fih auch, fo lange die Ausführung oder Verwirklichung 
derfelben nicht gleich verlangt wird, recht gut an, aber an der Wahrmachung 
bapertd nachher, und dann foll, wenn nicht Alles, fo ift wie man es ſich ge: 
dacht, werm die Wirklichkeit zu troden, die Arbeit zu hart ift, dad Land daran 
ihuld fein, und der Auswanderer bricht. fi) und feinen Träumen den Stab, 
indem er verzagend audruft, „Ich wollte ich wäre zu Haufe geblieben.“ 

Er bat dann vielleicht gerade jo unrecht ald damald, ald er noch auf fei- 
nem Stedenpferd ſaß und durch dad Kaleidoscop ſchaute. 

Der Audwanderer, mag er nun nad Nord- oder Südamerifa, nad) Auftra- 
lim oder Neu-Seeland, oder fonft wohin ziehen, muß, wenn er nicht ein Kauf: 
mann mit Kapitalien it und Verſtand genug hat in einer ihm fremden Umge- 
bung gleich richtig zu fpeculiren, hart arbeiten, und nicht zwar nur mit dem 
Munde, ſondern aud mit den Händen, 

„Ja das wiſſen wir fchon lange, das ift eine alte Gefchichte,“ hör' ich 
da Viele rufen, „wir wollen auch arbeiten“ — »„D id habe meine ordent- 
liche Luft am Arbeiten,“ jagt der Eine, „meinen Heinen Garten zu Haufe 
babe ich mir immer felber beftelltua — „und ich,“ fagt ein Anderer, „babe 
neulich eine halbe Fuhre Holz felber gefägt und gefpalten — und Entbehrun- 
gen? lieber Gott daran bin ich ja gewöhnt — mad babe ich ſchon fir Fuß— 
touren gemacht durch die ganze ſächſiſche Schweiz, und im Sommer fchlafe ich 
immer bei offenem Fenſter.“ — Meulih,“ ruft ein Dritter, ging ich über 
Sand, ed goß was vom Himmel berimter wollte — ich wurde naß wie eine 
Kage, und acht Stunden mußte ich die naffen Stleider auf dem Leibe behalten 
und Habe mic doch nicht erfältet.« — Zu Hunderten babe ich folche Aeuße— 
tungen gehört, und was läßt fih nun darauf erwiedern? — Es ift Spielerei 
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und der alſo Sprechende lügt fich felber die Ohren voll, und muß nachher da- 
für büßen. 

Nein, ih will Euch, die Ihr immer foviel davon fprecht, wad Ihr arbei- 
ten, wad Ihr entbehren oder ertragen fünnt, eine andere Probe vorfchlagen, 
die Euch deutlicher und treuer fagen wird, ob ibr fähig feid, in einem frem- 
den Lande mit frobem Muthe zu ertragen, wad Euch bevorſteht. Reißt Euch 
gewaltfam aus Euern Verhältniffen heraus, wandert einmal aus — noch nicht 
aus Deutſchland, fondern nur vorerft einmal aud Guerem bequemen Haus, 
aud Eurer warmen Stube und verdingt Euch — nicht für ein oder zwei 
Stunden, fondem für drei oder vier Monat, in irgend cinem abgelegenen Dorf 
bei einem Bauer, jchlaft die Nächte — Regen oder Mondfchein, in einem we— 
nigitend an zwei Seiten offenen Schuppen — id will Euch noch nicht einmal 
zumuthen dad unter freiem Himmel zu thun — babt Ihr Familie, fo nehmt fie dort 
mit bin und laßt fie bei Euch bleiben und Euer Eſſen kochen, hackt und grabt dabei 
und beforgt dad Vieh, entbehrt all die Gefellichaft, mit der Ihr bisher verfebrtet, 
und zwingt Euch, in ſolchen, Euch freiwillig aufgelafteten Entbehrnngen die 
volle Zeit auszuhalten, und wenn Ihr dann glaubt bei ſolchem Leben felbit treulich 
auöharren und dem vorgeftedten Ziele ernit und unermüdet folgen zu fünnen — 
dann wandert aud, dann feid Ihr — wenn Euch nicht Krankheit heimfucht, was 
Niemand, felbft nicht im Vaterland vermeiden kann — auf dad Schlimmite vor- 
bereitet, und könnt getroft hoffen, daß einit auch beffere Zeiten kommen werden, 
in den Ihr dad mühfam Geerndtete in glüdliher Ruhe verzehren könnt. 

„Aber dad ift Alles mit viel zu ſchwarzen Farben gefchildert,« rufen da 
wohl viele Leſer — „ſo entjeglich iſts doch auch nicht, denn wenn es fo wäre, 
fo follte man ja am Ende wohl gar nicht auswandern und lieber in Mißmuth 
und Jammer im alten Baterlande auöharren?« 

„Nein lieber Freund — haft Du einmal wirflih Luft zum Auswandern, 
und fühlt Du Dih in den Dir nächiten politifchen oder materiellen Berbält- 
niffen nicht wohl, jo wär ich der Legte, der Dir davon abratben würde; ich 
fenne ja felber den Kreböfchaden, der und am Herzen figt, nur zu gut, und 
weiß wie frob und leicht fih die Luft in der Freiheit athnet. Die Freibeit ift 
aber ein gar koſtbares und zugleich wunderliches Gut, und wird nicht allein 
gewöhnlich fehr ſchwer ‚erfauft, fondern bietet auch nur zu oft denen, die fie 
trotz allen Hinderniffen erftrebten — lange nicht dad, worauf fie mit doch fu 
fehnendem Herzen gehofft hatten. Wandere in Gottes Namen aus, jei Dir 
aber auch vorher Alles deſſen bewußt, was Dir bevorfteht, und nimm die un- 
endlichen Beſchwerden und Gntbehrungen nicht zu leicht. Geht es auch nicht 
Allen fo, wie ih von Dir verlange daß Du die Probe machen follit, jo kön— 
nen doch von Hunderten Neunzig auf ſolche Probejabre — nicht Monate 
rechnen, und zu jpät merken fie dann, was fie fich vorber unter feiner Bedin— 
gung wollten einreden laffen — daß fie eben trog allem guten Willen zur 
Arbeit, doch feine wirklichen Arbeiter find. 
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Ih fpreche natürlich bier nicht von demen, die fhon in Deutfchland zur 
bartarbeitenden Klaffe gebörten. Diefe werden fih in Amerifa wie in allen übri- 
gen Golonien, nur wohl fühlen, fie entbehren eines Theils nicht foviel ald die 
gebildetere Klaffe, weil fie wenige Bedürfniffe von Haus aus Fennen, und fin: 
den meift, was die Arbeit felber betrifft, die Verbältniffe weit eber beffer ald 
ichlechter wie im Waterlande. Nur der Künftler, Kaufmann, Gelehrte, Beamte 
— fei er nun vom Civil oder Militär, überhaupt alle folche, die fich entweder 
geiftig im Baterlande befchäftigten, oder doch wenigſtens Feine harte Handarbeit 
zu verrichten hatten, follten zweimal bedenken was fie thun, ehe fie das Gewiſſe für 
dad Ungewiſſe verlaffen und fich felber gewiffermaßen beim Kragen nehmen und 
zur Thüre hinauswerfen. Draußen in der Fremde dürfen fie nicht boffen gerade 
in dem Fache, in dem fie eingewohnt find, Beſchäftigung zu finden, und das letzte, 
worauf fie ih fait jedeömal angewieſen ſehen, ift dann die Handarbeit. 

Auch der Aderbau it für den nicht Darangewöhnten feine fo angenehme 
Beichäftigung, ald manche Leute fih das wohl, ein wenig idylliſch, ausmalen 
wollen. Es fiebt fich recht Schön und angenehm mit an, wenn die Leute drau— 
Ben bei ſchönem Wetter mit dem Pflug die geraden Furchen in den ebenen 
Feldern zieben, wenn dieSchnitter neben dem mit Kränzen gefehmüdten Erndte— 
wagen fingend beimfehren, oder die Drefher in den vom Wetter gefchüsten 
Scheunen stehen, und im munteren Tacte den „goldenen Weizen aus den Hal— 
men ſchlagen.“ — Nicht wahr das klingt berrlih? — Aber der Auswanderer, 
der Aderbau treiben will, muß ſich erft feine Hütte bauen, dann Holz zu Stans 
gen fpalten und es berbeifchleppen — Ochſen einbreben und bei Negen und 
Sonnenſchein, bei Schmuß und Staub mit ihnen hanthieren — Bäume aus— 
roden und Land „Elar« machen und taufend und taufenderlei andere Sadıen, 
die fih bier gar nicht in einem Athem nennen und anführen laffen. 

Zum Beifpiel will ih bier num einmal den Hüttenbau anführen. 

„Ach fo eine Hütte ift bald aufgeftellt — ein paar Pfoften in die Erde 
— Zweige und Erde darum und ein Dad darauf, dann ift die ganze Woh— 
nung fertig.“ 

O ja, mit dem Munde laffen fi) vortrefflihe Hütten bauen, die Zeiten 
find aber vorüber, wo „eine Hütte und ihr Herz“ genügten. Damald wohnten 
wir in Arfadien, jest bat man den Sclüffel zu dem Lande verloren oder ver- 
legt, und wir verlangen, wo mir mur irgend Anfprüce auf eine menſchliche 
Griftenz machen, mebr ald eine Hütte. Wär ed aber auch diefe nur, fo foll 
mir der L2efer einmal bei der anfcheinend ganz einfachen Arbeit folgen. 

Zuerit müffen Pfoiten gehauen werden — ich erfuche dabei den 2efer, da- 
mit er fih davon eine recht gute Idee machen könne, einmal irgendwo fein 
Heil mit der Art an einem Baum oder Pfoften zu verfuchen — diefe Pfoften, 
wenn die Bäume gefällt, befchlagen und zu ordentlihen Längen abgehauen 
find, müffen auf den Bauplatz dur Ochſen hingezogen werden. Dann wird 
Zehn gegraben und angerührt und entweder zu einer Art Badfteinen hergerich⸗ 
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tet oder man baut Büſche und fchleppt fie heran, die Zwifchenräume zwifchen 
den Pfoſten auözufüllen und mit dem Lehm nachher zu verdichten. Nun will 
das Haus auch ein Dad) haben — lange Stangen müffen jegt wieder ge- 
hauen, berbeigefhafft und befeftigt, und dann ebenfalld Material zu dem Dache 
angefahren werden. Schindeln zu machen, dazu gehört ſchon eine eigene Fer— 
tigfeit mit der Art, und ſelbſt ein Strobdad erfordert weit mehr, ald man fich 
im eriten Yugenblid von einem fo unfchuldig ausſehenden Dinge follte träumen 
laffen, an Arbeit und fogar Gejchidlichkeit, denn wenn es nicht recht dicht ge- 
padt und befelligt iſt, kann man fi) nur ganz getroft mit einem Regenfchirm 
ind Bett legen. — 

Bett? — lieber Gott wir haben jegt erft die vier Fablen Wände — noch 
ift kein Kamin gemacht — ein ſehr fchmwieriged und langwieriged Stüd für 
einen nicht daran Gewöhnten; fein Feniter, feine Thür gehauen; Stühle und 
Tiſche, oder ftatt der Stühle doch wenigſtens Bänfe, wollen bergeftellt fein — 
und wenn dad Alles fertig üft, fehlt und noch immer der Fußboden, der felbft, 
wenn er von Erde bleiben joll, mit Stoßen und Stampfen bedeutende Mühe und 
Arbeit erfordert, — Und wenn das Alles fertig daftebt, fo habt Ihr doch immer 
nur erft eine Hütte, in der Ihr in Deutfchland hättet Feine einzige Nacht zubrin- 
gen wollen, während fie hier für lange Jahre Euere einzige Heimath bilden fol, 

Kine andere Sache, die übrigend ebenfo auf Nordamerifa ald Auftralien 
Bezug bat, it die „gemischte Gefellihaft,“ in der der Austwanderer gezwun— 
gen iſt zu leben, und die ibm nicht felten ganz allein auf fich felber anmweißt. 
Wir find alle Menfchen, und jeder hat an die Natur diefelben Anrechte. Nichts 
Verächtlichered oder vielmehr Yächerlichered giebt ed dabei für mich, ald der 
alberne Stolz, den Einzelne auf unverfchuldete Vorzüge oder Bildung fegen, 
und der wird ihnen auch, dafür ift mir nicht bange, bald im Ausland genom- 
men werden. Jede Bildungdklaffe fucht fi) aber unbewußt, im natürlichen 
Gang der Dinge, ihren eigenen Umgang, und eine gewaltfame Bereinigung 
folher, die nicht zufammen paffen, thut dann, wenn man fie au für den 
Augenblid erzwingen kann, nun und nimmer qut. Der gebildete Auswanderer 
foll denn auch nie glauben, er fünne fi) feinen eigenen Kreis im fremden Lande 
fhaffen und fih darin wohl fühlen; das ift Zäufchung, und er muß es dem 
Schickſale überlaffen, in welche Umgebung ed ihn bineinwürfelt. Steben feine 
Nahbaren aber an Bildung weit unter ihm, fo wird er fie, wenn es fonfi 
ordentliche Leute find, wohl von Herzen achten und fchägen, ihnen jede Liebe 
und Freundſchaft tbun, die in feinen Kräften ſteht, und gern ihren Rath, in 
Sadıen, die ihm noch fremd find, bören und annehmen, er wird aber nie in 
ihnen einen Anklang feiner eigenen Gefühle finden, nie fi) mit ihnen auöfprechen, 
mit ihnen wohl fühlen können, und das ift dann nicht etwa Stolz, wie es von 
Menfchen, die fih vernachläſſigt glauben, vielleicht ausgefchrieen wird, fondern 
nur eben der natürliche Yauf der Dinge, dem wir auf feine unnatürliche Weiſe 
Zwang anthun können. Müffen wir es aber, fo fühlen wir uns unglüdlich. 
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Namentlib in Auftralien babe ich viele von folchen Beispielen gefunden, 
von denen Ginzelne wader gegen das Unvermeidlihe anfämpften und oben 
blieben, Andere muthlos das Steuer in der Sand bielten, und ihr Lebensfahr— 
zeug mehr und mehr nad Lee zu abfallen ließen, Dieſe Letzteren fchreien 
dann über dad Land, fchiden Klagebriefe über Klagebriefe zu Haus, und ver: 
dammen die ganzen Verhältniſſe, die gar nicht zu ihnen paflen wollten, wäh— 
tend doch die Verhältniſſe eigentlich gut genug find, und nur fie eben nicht 
zu ibnen paffen. Daber die oft ficb jo total widerfprechenden Berichte über 
ein und daffelbe Land, über eine und diefelbe Gegend, und beide von glaub- 
baften wabrbeitöliebenden Leuten. 

Einer der Anfiedler, den ich in Adelaide ſprach, und der mit einigen Mitteln 
angefangen batte, und fich jest vollfommen wohl und zufrieden mit den Seinen 
befand, ſagte mir, als wir auf diefed Kapitel zu fprechen kamen, ganz mit 
Recht: „Ich wollte zwei Berichte über dieß Land ſchreiben, von denen der eine 
daffelbe als ein Paradies, der andere es als eine Hölle fchilderte, und es follte 
mich Niemand darin einer Lüge zeiben können, und doch it das Land felber 
weder das reine noch das andere,“ 

Fin Land daber zu febildern, wie es wirflid mit allen Reblern und Bor: 
tbeilen beitebt, jo daß es Jeder nahber, obne Ausnahme für eine wahre 
Schilderung anerkennt, wenn er e8 felber betritt, iſt rein unmöglich; das Schick— 
fal eines Jeden nimmt die Feder in die Hand, und liefert die ſchwarze oder 
belle Grundlage, und ich möchte daber Jedem vatben über Auswanderung ſo— 
wobl den zu qlänzenden Berichten — und denen am meilten — als auch den 
zu entmutbigenden zu mißtrauen. Dad Wabre liegt nur zu oft in der Mitte, 
und wer nur eben über den eriten Hafen, den der unauöweichli harten Ar— 
beit, bintvegitolpert und fich mit dem Gedanken vertrant machen kann, ſchon 
einmal im WBaterlande ald Handlanger und Taägelöhner zu eriftiren, der wird 
fih dort immer fortbelfen und es auch mit der Zeit weit cher als in Europa 
u etwas bringen können. Denn das ift feine Frage, dem freien Menfchen 
ift dort wenigitend die Möglichkeit der Griftenz gegönnt, er kann frifch und 
fröhlich Alles ergreifen, was ibm zufagt, und womit er alauben mag, fei- 
nen Lebendimterhalt zu erwerben — und das freilich kann er nicht in der 
alten Heimath. 

Vebrigens alaube ib, daß ich gerade in den Berbältnijfen, in denen ich 
fremde Länder aefeben babe, im Stande bin ein Urtheil zu fällen, das ziemlich 
frei von Vorurtheil it. Ich bin nicht bingefommen, um dort zu bleiben, ich kann 
alfo auch weder Vortheil noch Nachtbeil davon haben, ob Einer oder Taufende 
da oder dorthin auswandern — denn dad eigene Intereffe regiert ja nun ein- 
mal in der Welt — umd auf die Art und Weife, wie ich gereift bin, alaube 
ich ziemlich alle Verhältniffe, jo genau das wenigſtens in einer Reihe von 
Jahren möglich wird, Fennen gelernt zu haben. 
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Es it feine Frage mehr daß die Nordamerifaner in manden Dingm 
rafh vorausgeeilt find und das Mutterland bei Weitem überflügelt baben, 
Die Sache erklärt ih einſach. Alle Nefultate der materiellen Entwidelung 
Großbritanniend fommen den Amerikanern gleich fertig zu, und zwar zu nicht 
geringem Theil gerade durch Engländer, welde auf der andern Seite des 
Meltmeered ein ganz ungebemmtes Feld für ihre Thätigkeit finden. Der Ame— 
rifaner ift fo unternebmungdluftig und fo voll Selbitvertrauen, daß er aub 
vor dem gewagteiten und fehwierigften Dinge nicht zurüdjchredt. Es iſt jebr 
möglich und kommt tagtäglih vor, daß er mit feinem Plane feheitert und 
fein Vermögen einbüßt, aber dann iſt er nicht entmuthigt, fondern er benutzt 
das Lehrgeld, und fängt entweder diefelbe Sache von vorne wieder an oder 
wendet fich einer neuen Speculation zu, die ihm vielleicht beifer gelingt. Durch 
dad ganze große Land gebt ein » Geift der Berbefferung #, der ſich in einer 
oft ganz fieberbaften Weife betbätigt. Jeder will es beifer machen, als der 
Andere, und es kann nicht ausbleiben daß die ganze Nation dabei vorwärts 
fommt. 

Das geben die Engländer nicht gern zu, fie mäfeln, wo es irgend an- 
gebt, an allem Amerifanifchen berum, und verftärfen dadurd die Abneigung, 
welche ohnehin ſchon gegen fie herrſcht. Doch giebt es vorurtbeilöfreie Beob— 
achter, namentlih unter den Schotten, 3. B. Merander Madap, der vor 
einigen Monaten jtarb, Jobnfton, und jegt den Kapitän Madinnon, von 
welchem ganz vor Kurzem trandatlantifche Skizzen erfchienen, aus denen die 
Gnaländer mancde Borurtbeile berichtigen können. 

Madinnon meint, der Geiſt der Amerikaner fei unternebmender, durd- 
dringender ald der irgend eined andern Volkes auf Erden. Sie erwerben fi 
Kunde und Kenntniß jeder Art jo Schnell, und haben ſolche aefchidte Anlagen 
zu mechanifchen Arbeiten, daß fie es raſch beinabe in allen Dingen den En 
ropäern gleich, wo nicht zuvortbun. Der Kapitän fchildert feine Wahrnehmungen 
in verſchiedenen Häfen, namentlid in Neuvorf, Bolton und Brooklyn, welcher 
legtere ihm zufolge den beiten trodenen Dod in der Welt befist. Er fand daß 
dort alle neueften englifchen Grfindungen und Einrichtungen fogleich eingefübrt 
und zum Theil auch noch verbeifert werden. Eben fo erfubr er Folgendes aus 
zuverläffiger Suelle: Die Amerifaner wiffen fich ſtets fehr raſch alle Verbef: 
ferungen im Kriegsweſen zu verſchaffen und baben enalifche Officiere in ibre 
Dienfte genommen, ' 

In Neuyork bei der Aultonfähre fab der aufmerffame Beobachter ein 
großes Schiff dad für Europa Meizen einnabm. Man batte, um dad Ein: 
laden zu befchleunigen, einen Kornemporbeber, grain elevator, angebradt; 
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diefe neuerfundene Mafchine pumpte den Weizen aud den Barfen und Kanal 
booten in fortlaufendem Kornftrome in den Schiffdraum, und zivar nicht we: 
niger ald 2000 Bufcheld in einer Stunde. Daneben war an der Mafchine 
eine Vorkehrung angebracht, vermittelt welcher man ſieht, wie viel in der 
Minute und dann überhaupt im Ganzen ind Schiff geladen wird. Die Of: 
ficiere der Kriegäfchiffe haben nach diefer Worfehrung eine ähnliche auf den 
Kriegsſchiffen angebracht, um den Schifföbatterien raſch und regelmäßig ibren 
Pulverbedarf zufommen zu laffen. 

Was find dad für mächtige Gebäude, welche wie toll auf dem Eaſt-River 
bei Neuyork fahren? Es find ihrer nicht weniger als vierzehn, alles Dampfer, 
von denen jeder etwa auf 6000 Pfund Sterling zu fteben fommt. Jeder fann 
etwa 600 Fahrgäſte am Bord haben. Dad Schiff fliegt pfeifchnell dahin, und 
man meint, es müffe am Werft in taufend Trümmer zerfchellen oder mit einem 
andern Dampfer zufammentennen. Aber als die Glode erfhallt, ſchlägt die 
Mafchine plöglich zurüd, dad Schiff ſteht im Augenblid fill. Alle diefe Fahr— 
zeuge find mwohlfeil gebaut, hübſch, bequem und fahren rafch; fie find ganz 
dad Gegentheil von der Dampffähre zwifchen Portömouthb und Gosport in 
England, die 20,000 Pfd. Sterling gefoftet hat und Schaden machte, während 
die Amerikaner bei ihren Führen Geld verdienen und dem Publitum einen 
großen Dienft leiſten. 

Ueberall trifft man auf „Yankee Go :aheadism». Wir begeben uns nad 
Webb's Schiffämwerfte, wo fünf mächtige Koloſſe auf den Helgen liegen. 
Drei davon follen mit der nächſten Flutb ablaufen. Das erite iſt ein Kauf: 
tabrer von 1708 Tonnen und ganz zum Schnellfegeln gezimmert; bei gün— 
fügem Winde läßt er vielleicht die ſchönſte Kriegöfregatte binter fih. Das 
zweite Schiff if ein Dampfer von 2500 Tonnen. Das dritte Schiff ift cine 
riefige Yacht von 1500 Tonnen, und jo ſcharf und ranf gebaut wie die eng: 
lifchen Yachten. Binnen einer balben Stunde ließ alfo ein einziger Schiffs— 
bauer von feinem Werft drei Schiffe von zufammen mit eine Tragfähigkeit 
von 5708 Tonnen vom Stapel! 

Es giebt gewiß feine bübfcheren Fahrzeuge auf See ald die Elipper: 
ſchiffe; der Schiffdgimmermann welcher die vielbefpruchene Yacht » Americas 
gebaut, heißt Steerd, er ift gegenwärtig daran ein Segelfchiff zu bauen, das an 
Schnelligkeit Alles übertreffen foll, was jemald da geweien, und Madinnon 
meint, dad werde ihm auch gelingen. Steerd bat in der „Americas ein durch— 
aus originaled Schiff gebaut, und den Plan zu feinem Modell fhon entworfen 
ald er ein achtjähriger Knabe war! Er ſah wie fein Vater, ein Engländer, 
ein Sciffömodell verfertigte, und cd Fam dem aufmerkffamen Kleinen vor, ald 
ob fih daran einige Verbeſſerungen anbringen ließen. Als er erwachien war 
bauete er die fo berühmt gewordene Yacht. Steerö behauptet, ein flachgebaueted 
Schiff mit beweglihbem Kiel fünne jo gebaut werden, daß es alle anderen, 
auch die beiten, an Schnelligkeit übertreffe. Jetzt wird nach diefem Plan eine 
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Sloop in England gebaut, und Madinnon meint, die englifchen Schiffdzim- 
mermeilter fönnten von Bruder Jonathan auch in Bezug auf die Tafeluna 
und Befegelungsjebr viel profitiren. Gin Paketſchiff, ein fogenannter Liner, der 
zwifchen Neuyork und London fährt, braucht nur balb jo viel Mannſchaft wir 
ein engliſches Schiff von derjelben Größe, und macht feine Manöver zum 
mindelten eben jo gut. Man bat nämlich viele zeitfparende mechanische Verkeb- 
rungen angebradt. 

Gin KHauffabrteifchiff, nach Glippermodell gebaut, ftellt der Schiffözimmer: 
mann in Baltimore völlig bergerichtet zu 10 bis 12 Pfund Eterling pro 
Tonne Gehalt ber; das ift viel wohlfeiler ald man es in England vermag, 
obwohl in Amerika der Arbeitslohn böber ftebt; aber die Amerikaner arbeiten 
raſcher ald die Engländer, und jo ii im Ganzen die Arbeit gleich tbeuer oder 
gleich wobhlfeil. Die Fleineven amerikanischen Schiffe, unter 300 Tonnen, führen 
beinabe alle baummwollene Segel, die Sich für ſolche Fahrzeuge und für 
Yachten ganz vorzüglich eignen, und beifer und wohlfeiler als jene von Lein— 
wand find. In Baltimore bemerfte Madinnon daß felbit die Schiffe, welde 
Dünger, Auftern, Holz geladen batten, ſehr elegant und ſymmetriſch ausfaben 
während man zu ſolchem Behuf in England plumpe ſchmutzige Fahrzeuge 
verwendet. 

Wer ſich einen richtigen Begriff von Uncle Sams ſinnreichem Unterneh— 
mungsgeiſt machen will, muß das Patentamt bejuchen. Dort finder er Modelle 
in fo großer Zahl daß der Raum bereits überfüllt it. Auf dem Werft zu 
Wafbington ſah der Schotte ganz ausgezeichnetes Gifen zu Ankerketten, das 
nicht zu brechen war. Die Ameritaner verdanken dieſes Eiſen einem engliſchen 
Dodvard-Mafter, den fie aus Devonport berüber holten. 

Es giebt gewiß Feine Dampfjeiffe, die vafcher fahren und zwedmäßiger 
eingerichtet find als jene auf dem Hudſon, die übrigens allmälig eine in der 
That Foloffale Größe erreicht haben. Jetzt gilt der „Ifaac Newton“ unter ib- 
nen für den wahren Leviathan. Sein pradtvoll ausgeſchmückter Salon ii 
einhundert Yardd lang, und in diefem großen gewölbten Gemace wird das 
Auge durch die vielen großen Spiegel und das vergoldete Schnitzwerk förmlich 
geblendet. 

Bon der materiellen Entwickelung des Landes giebt das Anwachſen des 
Handelöverfehre auf den großen Seen Zeugniß. Der gefammte Aus— und 
Einfuhrwerth derjelben wurde für 1850 auf 186,484,905 Dollars veranjchlaat, 
was 40,000,000 Doll. mehr beträgt alö der ganze Erportbandel der Vereinig- 
ten Staaten nach dem Auslande. Der Tonnengebalt der auf den Seen im 
Handel befhäftigten Fahrzeuge betrug 203,041, wovon 167,137 unter ameri— 
fanifher und mur 35,004 unter britiicher Blagge fuhren. In obiger Geld: 
fumme iſt die Beförderung von Paffagieren nieht eingerechnet; fie beläuft ſich 
im Durchſchnitt auf eine Million Dollard. „Man ftaunt über einen jo gewal: 
tigen Handelöverfehr! Es ift nicht viel über cin Jabrzehent verfloffen feit ein 
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Dampfer die ganze Seenkette befuhr. Aber die Volkömenge und der dur 
ihr Anwachſen hervorgerufene Verkehr fteigen fo rafb, daß nad Ablauf von 
etwa zwanzig Jahren der Handel auf jenen großen Binnenfeen eine größere 
Ausdehnung und Bedeutung gewonnen haben wird ald der Handelöverfehr 
irgend eined andern Volkes. Die Zabl der aus Europa und aus den öftlichen 
Staaten fommenden Reifenden, welche durch Buffalo ziehen, um nah dem Norden 
und Welten weiter zu geben, bat 1850 nabezu eine Million erreicht ; und 
Hunderttaufende werden von nun an die große Eriebahn benugen. Begreiflider- 
weije fteigen Wohnörter wie Pilze aus dem Boden; und die ſehr günſtig gelege: 
nen Städte wachſen unglaublih an Bevölkerung, z. B. Milwaufee in Wis- 
confin und Detroit. Allerdings kommen manche fieberhafte Zollbeiten vor, na— 
mentlih im Anlegen von Landgüten und im SHäuferbauen, und cd würden 
Zaufende von Bankerotte unvermeidlich fein, wenn nicht in der Geflalt europäi— 
fher Einwanderer rettende Geifter in jo großer Menge erſchienen. Neben den 
beiden eben genannten Städten bietet Chicago ein Beifpiel raſchen und gejun- 
den Emporblühens; feine Bolfömenge flieg von 3000 Köpfen in 1840 auf 
mebr ald 20,000 in 1850; freilich liegt diefer Plag in Bezug der Schiffiahrt 
auf den Seen ungemein günflig. Im Milwaufer, wo vor zehn Jahren dır 
Are Land zum Gouvernementöpreife zu baben war, das heißt zu 1 Dollar 
25 Gents, wird jegt an einzelnen Stellen der Fuß Front mit 240 Thalern 
Preußiſch bezahlt. Natürlich wird unter ſolchen Umſtänden die Speculation 
wach gebalten, und ed kann nicht auöbleiben, daß der Kine viel gewinnt umd 
ber Andere viel verliert, Selbit aus Widronfin zieben Viele ſchon weiter nörd: 
ih und weitlih, fo daß Minnifota ſchon eine nicht unbeträchtlihe Bevölke— 
rung bat.“ 

Nah Madinnond Schilderung ift dad Land um den Winnebago-See rine 
für europäifche Anfieder fehr geeignete Gegend. Dieſes Binnenwaſſer ifinich ! 
fo groß, wie die „Süßwafleroreane,“ ed iſt obne heftige Stürme und bobe 
Wellen, ohne Schiffbrüche und romantische Abenteuer, fondern ein ziemlidy ru: 
biger Wafferfpiegel, welchen der Schotte mit feinem beimishen Boch Lommond 
vergleicht. Er bat etwa dreißig Meilen in der Länge und zehn bis zwölf 
Meilen in der Breite. Im Oſten wird er von einer febr boben aus Kalkſtein 
beftebenden Hügelkette umſchloſſen, die allmälig bis zum Ufer abfällt. Das 
Ginerlei der üppigen Waldungen wird durch viele „Openings“ und Prairien 
angenehm unterbrochen. Auf der Weſtſeite dringt dad Land mit mehreren 
Halbinfeln mweit in den See hinein. Die Luft iſt rein, die Wilder find prächtig 
grün, die Blumen auf den Prairien fpielen in bunten Karben, und die 
Eichen-Openings find zum Theil fo reizend von der Natur felbit geichaffen, 
ald hätte der tüchtigfte Landichaftögärtner fie nah allen Regeln der Kunft 
angelegt, nur daß jede Kunit noch weit binter diefer reizenden Natur zurüd- 
bleibt. „Ich war mehr ald einmal aufs böchite erftaunt, als ich ein folches 
„Eden“ ſah. Es kann keinen herrlichen Punkt für Anfiedler geben ald den 
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»Winnebago -Diſtrict.«“ Madinnon erläutert diefe Anfiht. Wisconſin babe 
zu beiden Seiten Verbindung mit dem Weltmeer; in Welten firöme der 
Miffiffippi, und im Often babe es den Michigan-Ere; der Boden dort fei ſehr 
fruchtbar, dad Klima im Allgemeinen gefund und viel gleihmäßiger ald an 
der Meereöfüfte. Der Kapitain verfäumte nicht im Winnebago-Diftrifte auf die 
Jagd zu geben, und traf zufällig tief im Walde auf einen Yandömann aus 
den fchottifchen Mooren, wo derfelbe Unteraufieber gewefen war. Jet war er 
„Laird«, mit welchem der Kapitain eine ächt fchottifche Unterredung batte. 

„Ab Sir,“ ſprach der jegige LYaird, „wenn fie in England nur wüßten, 
was das bier für ein prächtiger Fled zur Jagd ift, würden fie denn wohl fo 
ſchweres Geld geben, um in Schottland ihre Flinten abzufhießen? Ich glaube 
nicht, Sir. Mein Herr zahlte fünfbundert Pfund jährlib für ein Moor am 
Loch Neff. 

„Und was batte er dafür?# — 

„Nicht die Hälfte von dem was er bier ſchießen könnte.“ — 

„Aber bedenken Sie nur wie weit es von England bis bierber iſt; das 
Meer iſt dazwischen, und die Reife Foftet Geld. « 

„Nun, weit von bier bi England it es doch eben nicht; man macht das 
Ding in vierzehn Tagen ab. Che zwei Jabre verfließen it die Bahn nad Fond 
dur Zac fertig, und dann jpart man noch cin paar dutzend Stunden, Und was 
die Audgaben anbelangt, fo will ih ihnen vorrechnen, daß noch ein ganz 
bübfcher Profit dabei zu machen ift. Seben Sie ih nebme an, daß fünf Herren 
fi zufammenthun, und daß jeder fünfbundert Pfund einfchießt. So baben wir 
zweitaufend fünfhundert Pfund. Mit funfzehnbundert Pfund fünnen fie bier ein 
ganz rechtſchaffenes Stüf Land kaufen und dazu noch auf der Doty-Inſel ein 
Wohnhaus nebſt Stallgebäude berrichten laffen. Die Lage ift vortrefflich, und 
in zehn Jahren wird man fih um das Yand reißen, um Häuſer dort zu bauen- 
Schon der einfache Umftand, daß reiche enalifche Gentlemen dorthin fommen, 
muß den Preid der Ländereien außerordentlich fteigern, und ich möchte dafür 
qutfagen, daß ed nach fünf Jahren reichlich zehnmal foviel werth it als beute. 
Bei Doty-Eiland ift der prächtigite Fifchfang in der Welt; außerdem bat man 
am See eine Strede von dreißig Meilen zur Hirſch- und Nebjagd, und vierzig 
Meilen breit lauter Wald bis zum Michigan-See und in dem Forſt Bären und 
wilde Kagen und anderes Getbier joviel, daß es cine wahre Pracht ift. Und 
wilded Geflügel überall. # 

Aber wie fteht'd mit den Hühner? « 

„Ich Eenne bier in der Gegend einige bübjche Streden, die von Bächen 
und Wäldern eingefaßt werden; fie balten fünf bis ziwanzigtaufend Aered, und 
find jo fruchtbar, daß der Europäer fih davon gar feinen Beariff machen fann, 
Dort leihen Sie den Karmern fünfhundert Pfund Sterling zu zwölf Prorent 
jährlich; mande von ihnen zablen von zwei bid acht Procent monatlich. Indem 
Sie den Landwirthen unter die Arme greifen, können Sie ſich prächtige Jagd— 
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bezirfe vorbehalten. Nichts ift leichter ald zwölf Procent zu machen; die zablt 
man gern. « 

Kapitän Madinnon traf noch einen andern Anfiedler, der gleichfalld eine 
eigentbümliche Spekulation in Anregung brachte. Eines Tages begegnete ihm 
ein vierfchrötiger Mann, mit dem er bald in ein lebhaftes Geſpräch ſich ver- 
widelt fab. Derfelbe lud ihn in fein Blodbaus, wo fie ein Gläöchen zufammen 
tranfen und Maisbrot aßen. Der Yankee hatte ein ziemlich wildes Anfchen, 
batte als Freiwilliger in Neumerico und Balifornien gegen die Indianer gedient, 
und führte natürlich wie fo ziemlich jeder Amerikaner den Titel: » Gaptain «. 
Diefer Gaptain Ezefiab Conclin Brum mar gar nit abgeneigt, der 
britifchen Regierung aus einer großen Berlegenbeit zu helfen, und für diefen 
Zwed ihr ein Anerbieten zu machen. Er hatte nämlihd vom Kap der Guten 
Hoffnung und vom KHaffernfriege gelefen, der ſich fo lang binzieht. Das wollte 
dem Amerikaner nicht einleuchten, und er wußte ein Mittel dem Dinge raſch 
ein Ende zu maden. Er fannte die Musketen mit welchen das englifche Fuß- 
volf bewaffnet ift. „Und nun jagen Sie, was wollen Sie denn mit einem fo 
plumpen, erbärmlichen Dinge auch wohl auörihten? Thun Sie mir den Ge- 
fallen und guden Sie einmal bier aus der Thür heraus. Sie ſehen dort den 
Baumftumpf; er bat jegt fieben Fuß Höhe und iſt breiter wie ich im Leibe, 
Gr ſteht gerade einhundert und fünfzig Yards von bier. In diefen diden Kerl 
babe ich foviel Kugeln bineingejagt, daß mir der Kopf brummte und die 
Schulter wehthat. Aber nun jehen Sie auch einmal meinen Schießprügel 
an,u— und dabei griff er nach einer revolvirenden jiebenläufigen Büchſe 
und ſchoß einen Lauf nad dem andern ab;— Sie werden nun fieben Kugeln 
im Holze finden. Ich twill jet fieben Spielkarten an den Baum nageln ; Sie 
follen jeben, ich treffe fie alle./“ Kurz und qut, Kapitän Brum, der Yankee, 
machte Kapitän Madinnon, dem Schotten, in allem Ernſt den Vorfchlag, er, 
Brum, wolle fünftaufend Mann amerifanifhe Schügen ftellen, deren jeder mit 
einer fiebenläufigen Büchſe bewaffnet fein jolle, und wenn man ihnen fünf 
Millionen Dollars zable, fo ftebe er ald Mann dafür, daß nad einem 
halben Jahr Fein Kaffer am Kap mehr zu jehen fei. Wir Amerikaner, fagte 
er, wären zum allermeijten joviel wie dreißigtaufend Engländer mit fo erbärm- 
lihen einläufigen Dingen; und wir wollten bald mit der Gefchichte fertig 
werden—we should do it slick, right away! 

Kapitain Madinnon ift Officer in der englifhen Marine. Er wirft die 
Stage auf, was wohl das Reſultat jein werde, wenn ein englifches Kriegsfchiff 
mit einem amerifanifchen zufammentreffe, und diejed legtere in jedem Top zehn 
Mann babe, die mit Kapitän Brums Gefchidlichkeit in Handhabung der fieben- 
läufigen Waffe, gegen die Engländer einfchöffen. Sie fünnten in anderthalb 
Minuten zweihundert und zwölf Mann wegblafen, aljo die ganze Mannſchaft 
des Oberdecks volllommen kampfunfähig machen. 
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Die politifche Seite der Auswanderung nad) den Bereinigten 
Staaten. 





Wir lajfen obigen Notizen, zu welchen und Madinnond Werk Veranlaffung 
gab, einige Betrachtungen folgen, die offenbar aus der Feder eined toryſtiſchen 
Engländers gefloffen find. Wir finden fie in der und eben zugefchidten Mi— 
nervas von Friedrich Bran, einer werthvollen Zeitfchrift, welche viele be- 
lehrende Auffäße bringt. Wir wünſchen derfelben einen weiten Leſerkreis, auch 
in Amerika, weil ed gerade dort nicht überflüffig fein wird, neben den republifa- 
nifchen Stimmen, gleihviel ob demofratifhen oder wbiggifchen, auch ſolche zu 
bören, welche dem ftabilen Glemente dad Wort reden. Und gerade dergleichen 
findet man in der Minerva; außerdem aber auch andere wichtige Materialien 
zur Zeitgefbichte, welche für den gebildeten Theil unferer überfeeifchen Lands— 
leute Intereſſe baben, 

Mit dem Inhalt des bier folgenden Auffages find wir nicht in allen Ein- 
zelnbeiten einverftanden, im Allgemeinen fcheinen und aber die Bemerkungen 
richtig zu fein, und wir wollen fie deöhalb dem Weftland einverleiben, Es 
ift ohnehin unfere Abſicht, den hier behandelten Gegenftand von unferm Stand- 
punft aud in einem der folgenden Heſte zu erörtern. 


* 
” = 


Außer den Armen und materiellen Kräften, welche die Auöwanderung der 
Union leiht, gewährt fie ihr, und wird dad mehr und mehr thun, auch eine 
moralifche Kraft, die ſich bereits fühlbar zu machen beginnt, obgleich man nod) 
nicht aufmerffam genug darauf ift. Im unferer Zeit, wo die Maffen auf dem 
ganzen Feltlande bis zu den unterften Tiefen aufgewühlt find, wo fie den 
Staat in Gefahr gebracht haben und nur mit großer Mühe unterbrüdt wur— 
den, wo dad Gefühl deö Leidens und Duldend fo lebhaft ift und wo Jeder 
fein Glend weit ſchwieriger trägt ald jonft, in einer Zeit, wo dad Schledt- 
befinden nicht mehr ein einfacher Schmerz, fondern eine unerträgliche Laſt 
geworden, mußte natürlich ein Land, in welchem eine Verwendung der Arme 
und der Erwerb von Grund und Boden fo außerordentlich erleichtert wird, 
nothwendiger Weiſe die Blicke aller Unglüdlichen unferer modernen. Gefell- 
ſchaften auf fi) lenken. Zudem bat ſich in unferer Zeit dad Gefühl ded Vater: 
landd aud zwei Gründen fehr verwijcht: einmal aus einem Verlangen nad 
Glück, in Folge deifen fait Jedermann jagt: Ubi bene, ibi palria, und 
welches moralifh aus jedem Unglüdlichen einen Verbannten im eigenen Water: 
lande macht; — ſodann aber wegen der Bürgerfriege, erzeugt durch diefelben 
Wünſche, indem alle die mit Rachegefühl gegen ihre Mitbürger und mit 
Gleichgültigkeit gegen ihr Vaterland erfüllt wurden, welche die Opfer diefer 
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Bürgerfriege wurden, alle Befiegten, und zu-gleicher Zeit alle diejenigen, die 
ohne direct daran Theil aenommen zu baben, ſich doch ſdurch die ftrengen 
Maßregeln, zu denen man greifen mußte, verlegt füblen. Die Verein. Staaten 
find daher für alle unglüdliben Europäer dad wahre Baterland, das erfebnte 
Eldorado. Daber der wunderbare, fortwährend wachſende Einfluß, die Bezau- 
berung, welce die Vereinigten Staaten auf alle Armen ausüben, auf alle 
Dürftigen und VBerbannten. Wer die Verbältniffe nur irgend ſorgſam erwägt, 
wird diefen Einfluß bemerken. In den Eritifchen Berbältniffen, in welche unfer 
Europa verwidelt iſt, wird diefer Einfluß die Welt nicht mebr geographiſch in 
Europa und Amerika jpalten, ſondern moralifch in zwei - Theile: in dem 
einen Theile fcheint alles Unglüd, Leiden, Krieg und Tyrannei zu fein, in dem 
andern nur Süd, Arbeit, Frieden, Freiheit. So erzeugt diefer Einfluß eine 
furdtbare politifhe NRivalität zwifben Guropa und Amerifa, 
eine Rivalität, die jege erit im Beginnen ift. Der Philofopb, für den die 
Griftenz von zwei oder drei Generationen faum ein Pinftchen ift in der Unend— 
lichkeit der Jabrbunderte, kann aus diefem Beifpiele lernen, in welch bobem Grade 
die Größe der Staaten von eigenthümlichen Umftänden, von zeitlichen Urfachen 
abhängt. Ganz ficher werden, wenn erit die Vereinigten Staaten jo bevölfert 
find, twie Europa und noch ehe ibre Griftenz fo viele Jabrbunderte dauert, 
wie die der Gontinentalftaaten, diefelben Uebel, Leiden, Unordnung und Regie- 
rungsnothwendigkeiten entitehen. Wohl entledigen fih die unglüdlichen Bevöl— 
ferungen, die nad Amerifa wandern, ibred Jammers und Elends; allein fie 
wiſſen nicht, daß ihre Nachkommen wahrfcheinlich ebenfo unglüdlich fein werden, 
als fie felbit e8 fein Fonnten, Died Glück und diefer allgemeine Wohlſtand 
werden böchitend einige (?) Generationen lang dauern und gewiß ift das ſchon 
viel werth für die, welche diefed Glück genoffen; allein in der Gefchichte der 
Menſchheit wird dad unbemerkt (?) vorübergeben. Jedenfalld aber wird die 
durch diefe Perfpective des Glücks angelodte Auswanderung genügt baben, um 
die Macht der Vereinigten Staaten zu gründen und den Keim neuer Gefell- 
ſchaften zu entwideln: — providentiell genügt das. Die Auswanderung 
dient nit bloß dazu, die Macht Amerifad zu begründen, fon- 
dern auch die in Verderbniß verfunfenen Völkerſtämme Eu- 
topas neu zu ſtählen. Died Glüd, dad materiell nicht auf die Abkömm— 
linge diefer Auswanderer übertragen werden kann, wird dennoch beilfame 
moralifhe Wirkungen baben. In einem Lande, wo der Preis für einen Acker 
Landes niedriger ift, ald der Preis für die Befriedigung eined Laſters, mo 
diefer Ader Landes oft wohlfeiler it, als eine Flaſche Alcohol, da genügt es, 
daß ein Individuum, welches fich bereichern und Grundbefiger werden will, 
von Zeit zu Zeit in den Befriedigumgen feiner Laſter und ſinnlichen Gewohn— 
beiten einige Ginjchränfungen Statt finden läßt. Unmerkbar gewinnt der Ehr- 
geiz bei den Auswanderern die Oberhand über ihre alten Gewohnheiten und 
Sitten ; die Demoralifation macht nah und nach der Arbeit, der weifen Spar 
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ſamkeit Platz; die Nothwendigkeit der Bebarrlichfeit begründet in diefen neuen 
Sitten eine Art Tradition und nad Berlauf einiger Jahre entjtehen neue Be— 
völferungen mit neuem Charakter, cin neues Verftändniß des Lebens, 
das fie den ımvorbergejehenen Umftänden, in denen fie fi befinden, der Natur 
der neuen Beziehungen, welche fie mit den Bewohnern ded Landes anknüpfen 
mußten, der Originalität der Dertlichfeit verdanken, entjteht eine Art und Weiſe 
ded Lebens, die auf die Nachkommen übertragen und durch die Zeit geformt, 
aus diefen Blodhäufern und Farms der Prärieen des Weſtens in die gewal— 
tigen Städte übergeben und das Geſetz und die Weisheit der fünftigen Na- 
tionen werden muß. Diefe raſche Moralifirung der europäifchen demoralifirten 
verderbten Volksſtämme, die verwildert find im Schooße der Civiliſation, ift 
fogar bei dem berabgewürdigtiten, entwerthetiten aller Völker, bei den Irlän— 
dern, bemerkbar, mit denen Großbritannien nichts anzufangen weiß und die, 
nad Amerifa verpflanzt, obgleich fie alle ihre natürlichen Eigenſchaften be- 
balten, fich leicht ihrer Erniedrigung entledigen und ebenfo gute Zandbebauer, 
und ebenjo vortreffliche Arbeiter werden, wie der Amerikaner felbit. 

Aber die Auswanderung bat für die Vereinigten Staaten noch ganz 
andere Folgen, und ſchon jetzt Fann man den eutopäifchen Staaten ver: 
fünden, daß diefe Menge freiwilliger Verbannter binnen wenigen Jahren die 
wabre militärifhe Kraft von Nordamerifa bilden wird. 
So oft die Yankees irgend eine Ungerechtigkeit begeben wollen oder müſſen, 
jei ed, um ihren inneren Schwierigkeiten zu entgeben, * wie bei ber 
Teraöfrage und dem Kriege mit Merico, fei es um die Zahl ihrer Staaten zu 
vermehren und ihre Herrſchaft auözudehnen, fünnen fie auf die unrubige Be- 
völferung ded Weſtens rechnen. Die immer wieder von Neuem verfuchten Gr- 
peditionen gegen Cuba liefern den Beweis dafür. Es wird noch eine geraume 
Zeit vergeben, bis die Vereinigten Staaten ein permanente, regelmäßiges Heer 
befigen, wie die regelmäßigen Heere unfers Europas, aber eine unregelmäßige 
Armee werden fie befigen und befigen fie bereitd. Es ift leicht voraudzufeben, 
daß fie binnen wenigen Jahren eine Armee von 3 bis 4 Millionen Abenteurern 
zur Verfügung haben werden, fähig zu Allem, nicht ſehr gewiſſenhaft binficht- 
lih der Wahl der Mittel, eine reiche, gedrängte Maffe von Brüften und Köp- 
fen, um fie zur Befriedigung ihres Ehrgeizes den Kugeln und Säbelhieben 
preiözugeben. Die Gefühle des Grolld oder des Haffed, welche die Auswan- 
derer begreiflicher Weiſe gegen ihr Vaterland begen, weiß die Kübnbeit oder 
die Propagandafucht der Amerikaner bereit trefflich zu benugen; fpäter werden 
ihnen diefelben zu Eroberungsmitteln dienen, Dieß ift nun allerdings noch ein 
entferntered Nefultat; allein es giebt andere, die näher liegen und fühlbarer 
find. Die Audwanderung wirkt nicht bloß auf Urbarmahung der Prärien, 
fondern noch weit mehr auf die Zunahme der ftädtifchen Bevölferungen. Ich 
böre fo Bieled von der rafhen Gründung der Städte in Amerifa und ihrer 
Vervielfältigung; allein diefe Rafchheit ift nicht fo groß ald man glaubt und 
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die Zahl der gegründeten Städte fogar unbedeutend (?), wenn man die unge: 
beuren Territorien, welche die Union befigt, erwägt; aber die bereitd eriftiren- 
den Städte wachen in wahrbaft furcdhtbarer Weife. So zum Beifpiel die 
Städte ded Staatd Neuvorf, die Städte der Staaten ded Weſtens und um 
ein Beifpiel zu nehmen, Chicago, die Hauptitadt der Prärien. Es find kaum 
einige Sabre ber, da beulten nocd die Wölfe um die an den Ufern des Jllinvis 
zerftreut liegenden Häufer, und jegt baben sich diefe Häufer dergeitalt vermehrt, 
daß Chicago zwifchen 22,000 bis 25,000 Einwohner zählt. Hauptfächlid im 
Weiten ift dieſes Wachsthum am auffallenditen. Warum wohl? Obriftlieute: 
nant Arthur Cunynabame, der bei feiner raſchen Excurſion dennoch Gelegenheit 
fand, den Grund vieler Eigenthümlichkeiten zu erkennen, macht uns recht jcharf- 
finnig auf die Urfachen obiger Bemerkung aufmerkſam. Früher begaben fid) 
die Auswanderer fo ziemlich auf's blinde Ungefähr bin in die Prärie; ohne 
ih viel um den Werth der anzufaufenden Ländereien und um deren Lage zu 
fümmern, war ibnen Woblfeilbeit die Hauptſache; fie nabmen dad Stüd Land, 
welches ihnen dad wenigſte Geld koſtete. Bald aber wurden fie gewabr, daß 
fie in ihrer Zfolirtheit und fern von den Städten, ohne Stügen, ohne Abſatz— 
wege für ihre Grzeugniffe waren und daß dieſe Woblfeilheit fie ruinirte, ftatt 
zu bereichern. Daher fjuchen fie jegt weit mehr diejenigen Ländereien auf, 
welcye nicht weit von den Städten liegen, obgleich fie dafür einen weit höhern 
Preid zahlen müſſen. Dieſes Zufammenrüden der agricolen Bevölferungen 
trägt ganz natürlich durch die Wichtigkeit, welche den Städten dadurch verliehen 
wird, zu deren Wachsthume bei. Welche Pefultate werden nun aber wohl 
für die politifche Zukunft der Union aus diefer rajchen Zunahme der Städte 
erwachien? Dad it nicht ſchwer voraudzufeben. Je mehr fih die Demo- 
fratie in Städten concentriren wird, muß die Macht von der aderbautreibenden 
Bevölkerung auf die ftädtiiche Vevölkerung übergeben und fi der Staut dem- 
gemäß umgeltalten, In Europa ftürzte in Folge diefed Wachöthums der Städte 
die feudale Ariitofratie und ward die Demokratie erzeugt; in den Vereinigten 
Staaten fönnte leicht dad entgegengefegte Nefultat daraus erwachſen und dem 
Staate gewaltfam vom unbejchränften demofratifhen Regiment zu einem be: 
ſchränktern, zu einer Art bürgerlichen und militärischen (?) Ariſtokratie verhol- 
fen werden. 

Auch der Einfluß, den die Auswanderung auf den Wachsthum ded Reid: 
thums in den Vereinigten Staaten ausübt, ift nicht ohne Wichtigkeit. Alle Eleinen, 
langfam im alten Europa zn dem Zwede zufammengerafften Vermögen, um 
damit dem Glende zu entfliehen, fommen in den Vereinigten Staaten zur Ver: 
audgabung. Dieje Reife von Neuyorf und Buffalo nad) dem fernen Weiten, 
der nothgedrungene Aufenthalt in den Städten, der Anfauf von dringend noth— 
wendigen Gegenitänden, der für Anfauf von Grund und Boden an den Staat 
entrichtete Preid befreien den Auswanderer raſch von feinen geringen Gripar- 
niffen und meiftend fommt er mit völlig leeren Tafchen an feinem RO: 

Das Weftland, Bd, IV. 
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orte im Weſten an. Glüdliher Weiſe braucht er, wenn er fich daſelbſt erit 
einmal niedergelaffen bat, zum Leben nur noch Energie und guten Willen. 
Diefe Erfparniffe, diefe Kleinen Vermögen, welche die Auswanderer perausgaben 
oder nad den Vereinigten Staaten bringen, find daber für Amerifa ein obne 
Beichwerden, ohne Koſten erworbened Kapital, alfo reiner Gewinn. Amerika 
ift gewiffermaßen der Univerfallegatar aller Armen Europas, 
und nicht zufrieden, ſich auf diefe Weiſe die Hülföquellen der Auswanderer zu 
Nutzen zu ziehen, findet ed noch Mittel und Wege, fih auf ihre Koften zu be- 
reichern, indem ed auf ihre Arbeit jpeculirt und gegen fie eine Menge Kleiner 
Induftrieen antvendet, die man bei und MWucher nennen würde. Guningbame 
citirt davon einige Beifpiele, die wir ihrer Merfwürdigkeit wegen bier mittbeilen 
wollen. In Chicago lernte der Reifende einen Speculanten fennen, der fein 
Vermögen dadurch erworben hatte, daß er den Farmers der Umgegend monat- 
fich zu 1 Procent lieb, aber nicht baared Geld, fondern Papier, alfo feinen 
eigenen Kredit. Zumeilen finden Anleihen in folgender Weife Statt: ein Land— 
bebauer, Auswanderer, bat eine Summe in Händen, die genügend ift, um ein 
Land zu pachten, aber nicht um es zu Faufen; ein räuberifcher und fchlauer 
Yankee präfentirt fih und kauft 50 Acres Prairie von der Regierung für 
62", Doll, ; fodann verfauft er dad Yand wieder an unfern Auswanderer, der fi 
contractlich verpflichtet, ihm binnen drei Jahren den Acre für 2, Dollars 
abzufaufen, wodurch, wie man fieht, dem Darleiher ein hübſcher Profit erwächſt. 
Geht Alled gut, fo bringt ed der, welchem dad Anlehen gemacht wird, wieder 
bei, trifft ihn aber Unglüd, dann bat er feine Zeit, Arbeit und auf Baulic- 
feiten und Urbarmahungen vertvendeten Kapitalien verloren. Der Darleiber 
macht aber in jedem Falle gute Gefchäfte: bezahlt der Borger, fo bat er fein 
Kapital zur honneten und einträglichen Taxe von 30 Proc. angebracht; bezablt 
er nicht, fo behält er den Grund und Boden und wird demnach für eine un- 
bedeutende Summe Eigenthümer einer Farm mit Baulichfeiten, die cultivirt ift 
und in Beziehungen fteht, anftatt ded uncultivirten, wilden Stück Landes, das 
er angefauft hat. Dergleichen Anleiben, die ganz gut find für die Amerikaner, 
welche alle Schlauheiten ihrer Mitbürger Fennen, find tödtlih für den Aus- 
mwanderer; dennoch läßt ſich Mancher auf diefe Weife fangen und ruinirt fich 
dadurch, ohne einen andern Vortheil, ald für feine neuen Landsleute gearbeitet 
und ihnen geholfen zu haben, fich zu bereichern. 





Die Amerikaner und Franzofen in Californien. 





Seit etwa ſechs Jahren find die Amerikaner im Befig von Galifomien, 
und in biefer kurzen Spanne Zeit hat dad Pand einen durchaus veränderten 
Anblid gewonnen. Diefes unternehmende Wolf wußte Arbeiten von riefen 
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baftem Umfange mit einer wunderbaren Schnelligkeit herzuftellen; ganze -Berge 
find verfhwunden, große Städte wie durch Zauberjchlag dem Boden ent: 
fliegen, Landftraßen angelegt, und auf allen jchiffbaren Gewäſſern fahren 
Dampfidiffe. Das Allee muß um fo mehr überrafchen, da die Umftände, 
unter welchen das Alles geihab, höchſt ungünſtig genannt werden mülfen. 
Denn Wrbeitöfräfte waren äußert jchwer zu befommen , weil jeder der ſtarke 
Knochen und Musfeln batte in die Goldgegenden eilte, und überall Arbeitd- 
lohn und Lebensmittel, Kleidungsftüde, Kolonialwaaren und Getränfe ganz 
ungebeuer hoch im Preiſe landen. 

Gin Franzofe, der ſich längere Zeit in Californien aufbielt, — Martial 
Chevalier, in dem eriten Septemberbefte der Nevue ded deur Mondes, — 
fällt ein fehr fcharfes, doc im Allgemeinen wohl nicht ganz ungerechtes Urtheil ' 
über die gegenwärtigen Bewohner des Landes; natürlich gilt daffelbe nur von 
der großen Maſſe, nicht von allen Einzelnen. Dem an den ftraffen deöpotifchen 
Polizeiſtaat Frankreich gewöhnten Mann mußte e8- auffallen, daß in Amerika 
überhaupt jo wenig twie möglich regiert wird. Jeder lebt auf. eigene Fauft 
oder vergefellichaftet fich mit Anderen um gewilfe Zwecke zu erreichen, „ Ein 
uneigennügiger Staatömann ift eine Ausnahme die man in Galifomien nur 
jelten antrifft — (und two wären denn im heutigen Frankreich dergleichen ?) ; — 
der amerifanijche Beamte kommt gerade zu demjelben Zwede ind Land wie 
der Goldfucher. Jeder trachtet danad), fein perjünliched Intereſſe zu befriedigen; 
einen andern. Beweggrund bat der Amerikaner in Californien nicht, Die mei- 
fen Kaufleute ſpeculiren leichtiinnig und ohne Rückſicht auf Moralität in den 
Tag binein; gebt irgend einer ſehr behutſam zu Werke, jo gefchiebt ed nur 
weil er im Voraus dad Refultat berechnen Fann. Ehrenwerthe Ausnahmen 
abgerechnet, trachtet der Yankee nicht bloß nach hohem Gewinn allein, fondern 
ed liegt ihm dabei eben fo viel daran, ſich auc noch ded Erfolgs rühmen zu 
fönnen, und den nichtö Arged Ahnenden oder den Leichtgläubigen zu überliften. 
Im Handel und Wandel ijt er übrigend eben jo ftürmijch und dringend wie 
beim Bau einer Zanditraße oder Gifenbahn. Es fommt vor daß ein Mann, 
welcher in den Vereinigten Staaten Landwirtb oder Handwerker gewefen, in 
Californien als Advofat oder Friedensrichter fein Brot erwirbt; beute ift ein 
Mann in San Francisco Spielbalter in einer der zahlreihen Höllen, und 
nah Berlauf einiger Zeit befleidet derjelbe irgend ein einflußreiches Amt. Es 
it auch vorgefommen daß Leute, welche zu Polizeiftellen gewählt worden 
waren, ihr Amt dazu benugten, um Spielhöllen und noch fchlechtere Häufer 
anzulegen. Troß alle dem werden viele Kirchen gebaut und die Sonntags— 
jchule wird aufs Stengfte beobachtet.“ 

Eine aus dergleichen Elementen zufammengefegte Staatöverwaltung ſteht 
nicht in dem Rufe der Achtbarkeit, der einer ſolchen Adminiſtration eigentlich 
nicht feblen darf; auch find ihr Gewicht, ihr Einfluß und ihre Macht oft nur 
fcheinbar, und ed kommen Fälle vor, in denen ihr Schug fogar gefährlich wird. 

10* 


148 Die Amerilaner und Franzofen in Galifornien. 


In einem Lande wo ed folche Behörden und feine organifirte bewaffnete Macht 
giebt, muß jeder Einzelne ſich felbit und fein Eigenthum ſchützen, und man 
begreift daß viele zufammen traten und die jo viel befprochenen Sicherheits: 
ausſchüſſe bildeten; Diefe forgten für Ruhe und Ordnung und jchritten gegen 
Verbrecher ein, welche Feine Beläftigungen von Seiten der gerichtlichen Bebör- 
den erfuhren.» Herr Martial Chevalier hätte hinzufügen follen, daß dieje böjen 
Erſcheinungen doch jedenfalld nur vorübergehend fein werden. Sobald daö 
Land eine feite, ftetige, anſäſſige Bevölkerung bat, und dad wird in fpäteflens 
zehn Zahaen der Zall fein, dann ftellt fh ganz naturgemäß ein ähnlicher ge: 
fellfchaftliher Zufland ber wie in den älteren Staaten. 

Die franzöfifhe Einwanderung nah Kalifornien begann im Jahre 1849. 
Sie zeichnet fih dadurd aus daß nicht etwa Haufen landflüchtiger Abenteurer 
aus FKranfreih dorthin ftrömten, wie dad zum Beifpiel aus Amerifa, nament- 
ih Merico, und aus England der Fall war. Die Emigration beitand vielmebr 
zum größten Theil aus achtbaren Leuten, und fie it zum Beifpiel in San 
Francidco bei der Unzahl der Verbrechen welche dort verübt werden, nur in 
fehr geringem Maße betheiligt,. Die erften Franzoſen welche, verführt durch die 
übertreibenden Berichte amerifanifher Blätter, ind Eldorado zogen gehörten 
den gebildeten Glaffen an, es waren Aerzte, Advofaten, Notare, Ingenieure, 
Profefloren, Verwaltungsbeamte, jodann parifer Handwerker und Künftler, 
felbft einige vormalige Deputirte, — alled Leute aus fehr rechtihaffenen Stän— 
den, aber wenig für die Arbeiten in den Goldgruben geeignet, auf deren Aus— 
beutung fie ed doch eigentlich abgefehen batten. Bald begriffen fie daß zum 
Betrieb eined ſolchen Geſchäfts doch ein ganz anderer Schlag von Leuten ge: 
hörte, und unter allen jenen Ginwanderern waren ed einzig und allein die 
Verzte, welche ihrem Berufe treu bleiben konnten. Cie famen auch nicht einmal 
in die Verfuhung Gold zu graben, denn ihre Diggings waren auf jedem 
Siechbette, da jeder Krankenbefuh mit ſechszehn Piaftern bezablt wurde. 
Unter den erſten franzöfifhen Einmwanderern gab es nur wenige Feldarbeiter, 
Soldaten oder Seeleute. 

Der Ankömmling, welder in San Francddco landet, ift im Durchfchnitt 
anderthalb hundert Tage unterwegs geivefen, wehn er aus Europa die Reife 
antrat und um dad Kap Horm fuhr. Schon auf der Rhede erbält er Nach— 
richten, die keineswegs geeignet find, ihn zu ermutbigen. Er hört vom Lootſen 
oder vom orrefpondenten ded Befrachters oder Rheders, daß die Goldlager 
weit landeinwärtd liegen, und daß felbit für Leute, welche fih auf dad Hand— 
haben der Hade verftehen, der Erfolg unficher it. Nun erblidt er die Stadt 
San Francidco und deren Umgegend, die einen ſehr trübfeligen Anblid darbie- 
ten; auch erfährt er, wie unftät und unangenehm bier dad Klima den größ- 
ten Theil ded Jahres hindurch if. Der in Guropa gefaßte Entihluß, auf 
jeden Fall Gold graben zu wollen, wird meilt ſchon bier bereuet, wenigſtens 
wird er wankend, und fehr Viele geben gar nicht dorthin, wo fich die Placeres 
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red befinden. Diejenigen, melde feit bleiben und auf Goldfuchen ausziehen, 
bringen dann doch meift fo viel zu Stande, daß fie ihre dringendften Bebürf- 
niffe beftreiten fünnen. ber wie baben fie arbeiten müffen, und wie fteht ed 
nah jo mancden Gntbebrungen mit ihrer Gefundbeit? Sie müffen nad) Fran— 
cisco zurück und irgendwie ein Unterfommen juchen. 

Der Fremde, welcher ein Stück amerifanifher Eigenſchaften in fich hat, 
dad beißt fih auf Handel und Wandel verfteht, und dabei gefhidt, ausdauernd 
und ſehr umfichtig iſt, kann einigermaaßen darauf rechnen, daß er irgendwie 
fein Kortfommen findet, und ſich in den großen Städten beffer ftebt, ald wenn 
er in den Diggings umberftreift. Dagegen fommen Leute, welde an Wind 
und Wetter und ſchwere anbaltende Körperarbeit gewöhnt find manchmal in 
den Goldaruben zu einem nicht unbeträchtlichen Vermögen; da fie doch täglich 
vier bis fünf Piafter erbeuten. Martial Chevalier erwähnt eined Manees, 
der erſt Artilleriefoldat und dann Bauer im füdlichen Sranfreih gewefen war; 
er traf ihn in Galifornien als Goldgräber. Im erſten balben Sabre hatte er 
fo viel wie gar nichts gefunden, aber aud unter den ſchwierigſten Umftänden 
den Mutb nicht verloren, fondern immer fort gegraben. Seine Auddauer 
wurde belohnt und er geivann fpäter binnen drei Monaten der Erde etwa 
dreitaufend Piafter ab. Andere haben weit mehr gefunden, Manche fo viel, 
daß fie nun ihr rubiges Ausfommen baben; aber alle waren fleißige und 
nüchterne Leute, welche dad Erworbene zufammenbielten. Auch von den ent- 
laufenen Matrofen baben mance fehr viel Gold geerndtet, aber fait nichts 
davon behalten; das meilte war nad) furzer Zeit verjubelt. 

Seit 1850 bat die franzöfiihe Ginwanderung in Californien neue Be- 
ftandtheile erbalten. Bon da ab famen fait nur Fräftige, an harte Arbeit ge- 
mwöhnte Leute, die von vorne herein willen, welche Schwierigkeiten fie zu über- 
winden haben; fie mwetteifern mit den übrigen an Ausdauer. Für diefen Schlag 
Leute wird noch auf lange Zeit hinaus dort eine fehr ergiebige Erndte zu ma— 
ben fein, und ohnehin fiebt fich jest der Goldgräber in einer weit befferen 
Zage, ald vor vier oder drei Jahren. Damald gewann er fehr wenig, wenn 
er auch Tag für Tag zebn Piafter erbeutete, weil er fait dad ganze Gold für 
Lebenömittel, Kleidungsitüde und dergleichen auszugeben hatte. Denn alles 
war ganz entjeglich theuer. Jetzt dagegen Fann er durchjchnittlich feine ganze 
Ausgabe täglich mit einem Dollar beftreiten, und er muß ſchon Unglüd haben, 
wenn er nicht, eind in das andere gerechnet, täglich für drei bis vier Piafter 
Goldftaub zu Tage fördert. Die Dampffchifffabrt ift geregelt, die Zufuhr 
aller Art von Waaren fehr beträchtlich; die Concurrenz ſchafft wohlfeile Preife 
dabei auh noch Auswahl, und mance Gegenftände koſten nicht mehr ald in 
Europa. Es gab Zeiten, da in den Goldgruben dad Pfund Mehl zwei Dol: 
larö foftete, dad Pfund Zuder wurde mit drei Dollar, dad Pfund Kaffee 
eben fo boch bezahlt; ja in einem Falle ift für ein frifches Ei der Werth von 
acht Dollars gegeben worden. 
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Amerikanifche Erpedition nad) dem Amazonenftrom, 


Bon den Vereinigten Staaten von Nordamerifa aud wurde eine wiſſen— 
fhaftlihe Erpedition ausgerüftet, welche Theile des innern Südamerika's und 
namentlich den Amazonenſtrom erforfchen follte, An die Spige derjelben wurde 
von der Regierung der Marinelieutenant W. L. Hernden geitellt, der vor 
einiger Zeit nah Neuyork zurüdfam, Gr hatte feine Reife von Yima aus 
angetreten, im Mat 1851. Mit ihm ging nur ein Theil der Erpedition. Im 
der Meinen Stadt Tuoma, die auf der Hochebene der Andes zwifchen der weit: 
fihen und Öftlichen Kette liegt, theilte Hernden feine Partie abermals. Lirutenant 
Lardner Gibbon ging mit einem Führer und einem Diener nah Cuztco, 
der alten Incabauptitadt, und zug von dort nad Diten um bis in die Quell- 
gegend des Purus vorzudringen. Bon dort follte er nah Süden geben, La 
Paz und Cochabamba befuchen, und fi auf dem Mamore einfhiffen, der in 
den Madeira fließt. Diejen großen Zufluß des Amazonenftroms follte er bin- 
abfahren und mit Hernden zu Barra do Rio Negro zufammentreffen. Diefer 
letztere hatte fih von Tuoma and nah Norden gewandt, war über Gerro de 
Padco gegangen, batte die zweite Kette der Andes überftiegen, und fih auf 
dem Huallaga eingefhiftt. Er war dann in die Ucavale geitenert und batte 
die Miffion Sarayacu befucht. Der Leſer des Meftlandes erinnert fib, daß 
ein eroßer Theil diefer Neife durch) Gegenden ging, welche Herr von Gaftelnau 
einige Jahre früber beſucht hatte. Wir haben diefe Erpedition des franzöſiſchen 
Reifenden vor einigen Monaten bejchricben. 

Hernden fand den Paß von Antarangra, der über die Cordillere führt, 
nach) feinen Barometermeifungen 16,210 engl. Fuß hoch. Er batte in Kanoes 
Flußftreden von zufammen etiva vier taufend Meilen Länge befebifft, und war 
am 11. April 1851 in Para angefommen. Er ſchildert die Fruchtbarkeit und 
die mächtige Produftenfülle des innen Südamerifas mit den lebbafteften Kar 
ben, In manden Landeötheilen fand er geſundes Klima; und nach ibm ift der 
Amazonenftrom für Schiffe von zwölf Fuß Tiefgang einige taufend englische 
Meilen aufwärts fchiffbar. Gibbon war noch nicht zu Barra do Nio Near: 
eingetroffen, und Hernden ließ ibm daber Initructionen zurüd. 

Bekanntlich haben die Nordamertfaner den Amazonenftrom ſcharf ins Auge 
gefaßt; der Hydrograph Maury bat fie jüngft eindringlih auf die Vortbeile 
bingewiefen, welche ein ausgedehnter Handelöverfebr mit jenen noch fo wenia 
audgebeuteten Ländern haben würde. Und gerade die Amerifaner find die 
rechten Beute um für den Verkehr mit dem innern Sübdamerifa die Bahn 
zu brechen. 
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Berhältuiffe auf der Landenge von Panama. 


un — — 


Neuyork, 4. September. Ich hatte vor einigen Tagen Gelegenheit 
ausführlich mit zwei Schweizern zu ſprechen, von denen ich einige geographiſche 
Notizen erhielt, die wohl in Ihrem »Weftlandes Aufnahme finden. 

Beide Männer waren in Eöcribano gewefen, am Belenfluß, etwa achtzig 
Miles von Chagred entfernt. Sie hatten erft in den Goldminen am Kort 
Bomne, zehn Miles am Rio Velen hinauf, zwei Jahre lang gearbeitet und 
dort monatlich funfzehn Dollars nebft freier Station gehabt. Weil gar feine 
Gelegenheit vorhanden war, irgend etwas auözugeben, fo batten fie Geld er- 
fpart und waren dann Indianerhändler geworden. Jetzt, nachdem fie diefed 
Geſchäft eine Zeitlang getrieben, find fie hierher gefommen um fi mit affor: 
tirten Waaren zu verforgen, welde fie mit erheblihem Nuten abzufegen hoffen. 

Sie fhildern mir die von ihnen durditreifte, von Guropäern faum noch 
befuchte Gegend in folgender Weife: Der Küfte von Chagred entlang fommt 
erft Rincon, dann Goclee (?), nahber Palmer und endlich Escri— 
bano. Die beiden erfteren liegen an Flüſſen gleihed Namens, find aber ganz 
unbedeutende Pläbe, die aus wenigen Hütten beilehen. Göcribano hat etwa 
40 Ginwohner, unter welchen die beiden Schweizer, Müller und Etter, die 
beiden einzigen Weißen, Von Goclee geht ein Weg über Savanna nad Pa- 
namanee, das über taufend Einwohner haben foll. Unter den Flüffen in jener 
Gegend fei der Rio Valencia der bedeutendfte. In dem ungemein frucht- 
baren und ergiebigen Lande wird nichtd producirt ald etwa Bananen. Alles 
übrige deifen der Menſch an Kleidern und Nahrungsmitteln bedarf, felbit das 
Brot für die Goldgräber fommt aus — Neuyork! Die Indianer find gut: 
müthig und fprechen unter fich vielleicht eine befondere Sprache, im Verkehr 
mit Meißen aber reden fie Spaniſch. Die Händler taufchen gegen die Waaren 
welche fie im Lande feil bieten, Goldſtaub, Schildpat und Panamagefledhte ein. 
Für Leute, welche mäßig leben, ift das Klima gut; wer aber eine firenge Diät 
übertritt wird leicht von Fiebern heimgefucht. Die Flüffe werden nur mit Indi— 
anercanoed befahren; felbit Maultbiere find felten und tbeuer, wie ſich denn 
noch Alles in äußerſt primitiven Zuſtänden befindet. Das ift aber die 
Ladung affortirter Waaren, welde die beiden Schweizer ind Land bringen 
wollen, viel weniger; denn unter denjelben befinden fh auch allerlei geiftige 
Getränfe, namentlih Weine. Jh babe mich noch auf feiner der mir zu Gebote 
ftehenden harten eigentlich über das bier angedeutete Land zurecht finden 
fönnen; doc ftehen auf einigen die Namen Rincon, Goclee und der Belen. 

9. ©. 2. 
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Wir fügen dem Briefe einige Notizen hinzu. Daß Gold in nicht geringer 
Menge auf der Landenge von Panama und in Neugranada vorhanden it, 
leidet feinen Zweifel mehr, und jo wird cd denn auch fhon in der nächſten 
Zeit nicht an einer Yankee-Ueberflutbung fehlen. Der »Panama-Herald« vom 
3. Auguft ſchreibt, aud dem Bezirk Choco fei eine beträchtliche Menge Gold— 
ftaub angelangt ; auch fei dergleihen aus Buenaventura gefommen. Jenem 
Bericht zufolge find die Goldgruben um Choco zumeift Privateigentbum, auf 
welbem die Gigenthümer nur jene zum Goldgraben laffen, welche ibnen 
eine beträchtlihe Abgabe zahlen; die Minen laffen fih aber bequem er 
reihen und ohne große Anftrengungen auöbeuten. Am meilten Gold liegt 
bei Quibdo oder Gitera, wo man aber den Ausländern feinen Zutnitt 
geftattet. Am Andagafluffe, der in den Rio Atrato fällt, etiva zwei 
Tagereifen vom Quibdo entfernt, wird aud viel Gold gefunden, eben fo 
bei Noveta, oberbalb Gitera; indeſſen mwerde bei diefen Plätzen noch 
feine foftematifche Arbeit vorgenommen. Gute Minen liegen ferner am 
Rio Bebera, funfzebn engliſche Meilen unterhalb Quibdo, und dort könne 
graben wer wolle. Am obern Laufe der Flüffe findet man dad Gold überall 
ziemlih an der Oberfläche des Erdreiches, weiter abwärtö liege es tiefer. Der 
Soldftaub fei dem califomifchen ähnlich. Im Unterlande finde man neben dem 
Golde auch Platina; dort fei aber dad Graben wegen der vielen Raubtbiere 
und giftigen Schlangen febr gefährlih; die Hütten der Gingeborenen fiehen 
dort auf Pfählen; das Wolf fei graufam und verrätherifh. Trotz Tiger, 
Schlangen und Indianern war ein Trupp Yankees nad dem goldreichen Ober 
lande abgegangen, um dort zu „proſpecten.“ Es fehlt an Straßen und in 
vielen Gegenden felbit an Pfaden. 





Verbindungswege zwifchen dem Atlantiſchen und Stillen 
MWeltmeer. 


Die eigentlihe Terra firma auf dem großen weltlichen Gontinent war 
eine der erften Entdeckungen des großen Columbus und ift jest ald ein Theil 
jenes Iſthmus befannt, welcher dur eine zufammenbängende Zandfette Nord 
und Südamerika mit einander verbindet. Cr erftredt fih in nordweſtlicher 
Richtung von dem EIN. B. und 76% W. 2. bid zum 16° 30° und 18° 30° 
N. B. und 950 W. L. mit einem Flächeninhalt von mehr ald 1300 geogra 
phifchen Quadratmeilen. Die ſchmalſten Theile diefed Landftreifend find 

1) zwifchen Chagred und der Bay von Panama, in directer inte 
33 Meilen ; 

2) durch die Provinz Chiriqui in Veragua, 40 Meilen, in dem Meridian 
von 82° W. 4; 
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3) von unweit Alvarado am Atlantifhen Meer, bid zur Bay von Te: 
buantepec am Stillen Meere, eine Entfernung von 92 Meilen; 

4) von der Mündung ded Fluffed St. Juan, am Atlantifhen Meere auf 
dem 10° 40 N. 2. bid Nicoya, am Stillen Meere, eine directe Linie von 
120 Meilen, von Matena jedoch nur 95 Meilen; 

5) von dem Golfo Dolce an der inneren Gränze der Bay von Hon— 
duras, bid Trinidad am Stillen Meere, TO Meilen. (Die Entfernungen find 
in englifhen Meilen angegeben.) 

Seit der Entdedung ded Iſthmus und nachdem es befannt wurde, daß 
feine füdlichen Küften von dem Großen Stillen Meere begränzt werden, ift die 
Aufmerffamkeit Europa's auf denfelben gerichtet geweien; da jedoch die ganze 
Weftküfte von Nordamerifa bid zum 42? N. B. unter der Herrſchaſt Spaniend 
ftand, von welchem fie dem Handel fremder Nationen verfchlojfen gehalten 
wurde, fo war bid auf die neuere Zeit nur wenig Gelegenheit geboten, von 
der Beichaffenheit dieſes Iſthmus und den erforderlichen Mitteln um dur ihn 
die Küften des Atlantifchen Meered mit denen ded Stillen Meered zu verbinden, 
fihere Kunde zu erlangen. Aber feitdem die Autorität Spaniens in dieſem 
Theile der Welt geftürzt, und die Macht und die Herrichaft der Vereinigten 
Staaten bid an die Küften des Stillen Meeres ausgedehnt worden find; feit 
der gefleigerten Communication mit den Infeln der Südfee und dem Empor— 
blühen und der Ausdehnung des Handeld der britifchen Golonien in Auſtra— 
lien, Ban Diemend Land und Neufeeland, ift die Aufmerfamteit der Welt 
ununterbrochen und in hohem Grade darauf gerichtet geweſen, den leichteften 
und zweckmäßigſten Weg aufzufinden, auf welchem diefer Iſthmus überfchritten 
werden fönne, um eine fchnelle und ficherere Verbindung mit allen Küften des 
Stillen Meereö berzuftellen, als durch die langdauernde und gefährliche Um— 
fhiffung des Cap Horn. Jeder praftifable Punkt ift einer Unterfuchung unter: 
tworfen worden, und der Gegenitand kann nunmehr nicht länger ungewiß oder 
zweifelhaft bleiben, vielmehr ift mit Zuverfiht anzunehmen, daß er endlich 
feiner Verwirklichung entgegengebt. 

Es giebt aht Punkte von welchen aus die Verbindung des Atlantifchen 
mit dem Stillen Meere mehr oder weniger praftifabel oder ſchwierig ift. 

1) Durch eine Vereinigung der Hauptgewäller ded Fluſſes St. Juan, 
welche unter dem 40 N. B. in den Stillen Ocean münden, mit den Haupt: 
gewäflern ded Atrato, welcher nad einem Laufe von 210 Meilen in faft 
gerader nördlicher Richtung in dad Atlantifche Meer im Golf von Darien aus: 
läuft. Diefe Vereinigung ift am leichteften durch dad Thal von Radpa: 
dura zu bewerfitelligen, in welchem während der Regenzeit Canoes von Fluß 
zu Fluß fahren fönnen. Aber diefed Thal bat eine bedeutende Erhebung, die 
Strömung der beiden Flüſſe iſt fehr bedeutend, die Entfernung von einem Meere 
zum andern beträgt 350 Meilen, und der Weg gebt durch fehr ungefunde Ge— 
genden. Die fpanifche Regierung beabfichtigte bereit6 vor ungefähr 70 Jahren 
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die Verbindung auf diefem Wege zu verfuchen, aber der Ausbruch ded ameri— 
fanifchen und des franzöfifchen Krieges lenkte ihre Aufmerkfamfeit von dem 
Projerte wieder ab. 

2) Eine Linie von der Mündung ded Fluſſes Tupica oder Gupica, am 
Stillen Meere auf 7° 30! N.B. bid an den Atrato, vermittelfi des Fluffes 
Naipi, eined tiefen Stromes, und die Entfernung des Atrato bid an das 
Meer nur 60 Meilen. Dad Nivea der neben den Quellen der Ströme fie: 
genden Thäler beträgt jedoch in einer Entfernung von 25 Meilen vom Stillen 
Meere, wenigſtens 400 Fuß über dem Meereöfpiegel, und überdies ift dieſe 
Linie der gefährlichen Schifffahrt auf dem Atrato unterworfen. 

3) Die Linie von der Mündung des Atrato bid an den Golf von 
San Miguel, eine Gntfemung von 65 Meilen. Die Hauptgewäſſer der 
Ströme, welche bier in entgegengefegter Richtung zu den genannten Punkten 
fließen, liegen zwar nabe beifammen, indeß iſt das niedrigfte Nivean des zwi— 
fchen ihnen liegenden Landes wentgitend 500 Kuß über dem Meere. Die 
Mündung des Atrato iſt überdieß gefährlih durch bewegliche Sandbänke, 
jumpfig und höchſt ungefund, und die Hüften des Golfd von San Miguel find 
nicht viel, wenn überhaupt, beifer. 

4) Eine NRonte von Port de Escoſſes, oder Neu:Edinburgb, einem 
quten Hafen auf der atlantifchen Seite, bis zu den Hauptgewällern des ehr 
gefriimmten und reißenden Fluſſes Huqumaqua, welder in den Golf von 
San Miguel mündet, und dejfen Guellen nur ungefähr 10 Meilen weitlid 
von Neu-Edinburgb liegen. Der Golf von San Miguel reiht 22 Meilen 
weit ind Land binein und bat eine gute Waffertiefe, aber dad Nivean deö 
weillib von Neu-Edinburgh belegenen Laändſtrichs ift wenigſtens 500 Auf 
(einige Berichte jagen 800) über dem Mecreöjpiegel, ein Umftand der vor allen 
Dingen auf allen diefen Routen die Anlage eines Schiffökanals ſehr erfchweren, 
wenn nicht unmöglich machen muß. 

9) Die Route von Chagred nah Panama, oder eigentlich von der 
nabe gelegenen Navy Bay; die Fürzefte von allen, auf welcher gegenwärtig 
eine Eifenbahn (mit einem Koftenanfchlage von mehreren Millionen Dollars) im 
Bau begriffen if. Das Niveau diefer Linie ift ungefähr 360 Fuß über dem 
Meere, durch vielſache Tunnels um 90 Fuß reducirt. Chagred und Navy Ban 
haben ein tödtliches Klima, und Panama ift keineswegs gefund, während große 
Schiffe nur 3 Meilen außen vor der Stadt vor Anker geben können. Es find 
daher bedeutende Auögaben erforderlib, um dort eine Landungsbrücke zu bauen 
und in Navy Bay einen Wellenbrecher anzulegen, um die Schiffe vor den 
Nordoftwinden zu ſchützen, welchen fie, befonderd in den Wintermonaten, aus 
geſetzt find. 

Diefe Route, in Folge der Eiſenbahnverbindung jest ſchon die am meiften 
befuchte, hat durch das in neuefter Zeit in Neuyork aufgetauchte Project einer 
Dampfihifffahrtöverbindung zwifchen Panama und Sydney noch an Bedeutung 
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getvonnen ; fie dürfte daher vorläufig ald die alleinige große Straße über den 
Iſthmus zu betrachten fein, befonderd bei Berückſichtigung ded etwaigen Schei— 
terud der NicaraguasUnternebmung. 

6) Die Tehuantepecr-Route. Die Häfen find auf beiden. Seiten, 
befonderd der Atlantifchen, fcblecht, und während der Wintermonate auf dem 
Atlantiſchen Meere unzugänglid. Diefe Linie bat einen großen Fluß bis zum 
Diten des ſüdlichen Theils der Sierra Madre Gebirgöfette zu pafliren, weldyer 
ih jelbit ein Bette von 500 Fuß Tiefe durch einen vulfanifchen Boden ge: 
müblt bat, Die Efevation ift bedeutend, und in Kolge deſſen auch bier nur 
von einer Straße die Rede, die indeß ſchwierig genug (?) fein wird; ein Kanal 
fann ald impraftifabel angefehen werden. 

T) Die San Juan de Nicaragua-Route, welcher biöber die öffent: 
liche Aufmerkffamkeit in bobem Grade zugewandt war. Cie eriiredt ſich von 
der Mimdung ded Fluſſes San Juan in das Mtlantifhe Meer, längs dem 
Aluffe 101 Meilen und in gerader Linie 70 Meilen lang, bis an den Nicaragua: 
fec. Der Fluß it fo groß wie der Guadalquivir in Spanien, und rings um 
die ganze Mündung ift dad Land fehr ungefund. Der Nicaraquafer, eine groß- 
artige Waſſerfläche, liegt 129 Fuß über der Fläche des Stillen Meeres, er ift 
an feinen tiefiten Stellen 60 Klafter tief, in feiner Ausdehnung nach Nordweſten 
bis zu 12 und 5 Klaftern abflahend. Von dem füdlichen Ende der Stadt 
Nicaragua bis zum Stillen Meere ift die Entfernung ungefäbr 15 Meilen, und 
das Niveau des Thales, welches ſich zwiſchen vulkaniſchen Bergen binzieht, ohn— 
gefähr W Fuß über dem Meere. Es giebt einen noch ſchmalern Punkt ſüdlich 
der Stadt Granada, two die Entfernung bid zum Meere nur 12 Meilen beträgt, 
ed ſtellen ſich indeß diefer Linie mehr Schwierigkeiten entgegen. Der Nicaragua: 
fee ift ca. 120 Meilen lang und 50 breit, der See Managua oder Leon liegt 
18 Meilen nordweftlih von demjelben und ift ca. 60 Meilen lang und 35 breit, 
mit einer Tiefe von 2—6 und 12— 40 Klaftern. Die Ebene von Leon liegt 
obngefähr 28 Fuß über demfelben, die Erhebung über dem Meere beträgt etwa 
200 Fuß, und die Entfernung bis zum Stillen Ocean nur 6 Meilen; ein nie: 
driger Bergrüden von obngefähr 60 Fuß Höhe über der Ebene erhebt fich 
zwijchen diefer und dem Meere. In diefer Gegend werden drei Linien für die 
Anlegung eines Kanald beiprochen: 1) durch Austiefen des Fluffed, oder An- 
legung eined Kanald neben dem Fluſſe San Juan, und dann vom Nicaragua 
jee bid San Juan del Sur am Stillen Meere, Aber die Ankerpläge find dort 
nicht gut und, gleich dem übrigen Theil des Golf von Papagayo, plöglichen 
MWinditößen und Stürmen audgefegt, die von den angrenzenden Bergen herunter: 
wehen; 2) durch die Ebene von Leon an den jchönen Hafen von Realejo, 
12° 29’ N. B. und 87° 6’ W. L.; und 3) auf demfelben Wege bid an den 
prachtvollen und geſchützten Golf von Fonfeca, 12° 40’N.B., 88030. 2, 
Im legteren Falle würde die Mündung des Fluſſes San Juan beinahe 300 
Meilen und nah Realejo 235 Meilen betragen. Diefed ganze Land iſt mit 


156 Berbindungsmwege zwifchen dem Atlantifchen und Stillen Weltmeer. 


thätigen Vulkanen angefüllt, allein von Xeon aus kann man deren 11 feben, 
von welchen einer vor obngefähr 18 Monaten in der Ebene von Leon zum 
Ausbruch Fam, in geringer Entfernung von dem Managuafee. Herr Squier 
fhäßte die Koften eines Kanalbaued auf einer diefer Routen, je nab den 
Streden über Land, auf 6,000,000 bis 20,000,000 Pfd. Sterling. 

Das Septemberheft deö „Nautical Magazine“ enthält einen Artifel über 
den Iſthmus von Darien, welhen zum Theil die obigen Angaben 
entnommen find, der mit folgenden Betrachtungen über eine ald 8) zu bezeic- 
nende Route fchließt, welche die »„Hanfa“ mittheilt. 

Es iſt klar, daß ein Schifföfanal nur mit großen Koften angelegt werden 
fann, wenn es überhaupt in diefer Gegend möglih it. Die Koften würden 
viele Millionen betragen. Kehre man daber zunächft zu der projertirten Chirique— 
Route und der wohlfeilen Art der Verbindung, welche dort beabfichtigt wird, 
zurüd. An diefer Stelle ift die Entfemung von Meer zu Meer nur 40 Meilen 
und dad Niveau der Thallinie für die Straße nur 160, Ruß über dem Meere, 
und auch died nur auf einer kurzen Strede, welche durch Einfchnitte leicht auf 
weniger ald 140 Fuß reducirt werden könnte, das niedrigſte Niveau, welches 
auf irgend einem Theile des Iſthmus erreicht werden kann. Hier ift auch die 
ganze Landftrede fruchtbar, ergiebig und gefund, ohne gefabrdrobende Vulkane. 
Auf jeder Seite find pracdtvolle und ſehr ausgedehnte Buchten, vollfommen 
gegen alle Winde gejchügt, mit tiefem Waffer und auögezeichneten Ankerplägen, 
nahe den gefunden Küften. Die Koften der Herftellung der ganzen Verbindung 
find fehr gering, und die Art der Beförderung ift diefelbe, wie in den Ber- 
einigten Staaten. Die Reife kann mit Pferden und Wagen für Paflagiere, 
deren Bagage ıc. in der Schnelligkeit von 8—I Meilen die Stunde zurüdgelegt 
werden. Auf diefe Weiſe ift Billigkeit der Beförderung mit binreichender Schnel— 
ligfeit gepaart. Ueber einen jo augenfcheinlihen und klaren Gegenitand if 
ed unnöthig, fich noch in weiteren Bemerkungen zu verbreiten. Bei einem 
Handel mit allen in diefen Bereich gehörenden Ländern, welcher gegenwärtig 
40,000,000 Pfund Sterling überfteigt, wird offenbar die Nevenue diefer Route, 
von Paſſagieren inöbefondere und leichten aber koſtbaren Waaren, febr groß fein, 





„Einbrecher“ in Neuyork. 





Die Einbreher machen den gefäbrlichiten Theil ded Diebögefindeld aus. 
Es bietet fi viel Intereffanted bei einer fcharfen Beobachtung des Treibens 
der Einbrecher dar. Jeder derfelben bat feine eigene Manier ded Einbruche. 
Gr betreibt foldyen entweder durch den Gebrauch falſcher Sclüffel, durch das 
Ausnehmen einer Fenfterfcheibe oder durch gewaltjames Oeffnen der Thür und 
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bat ein Dieb rinmal die Wahl diefer verfchiedenen Einbruchsweiſen getroffen, 
jo bleibt er dabei und läßt ſich felten durch irgend einen Umftand dazu beivegen, auf 
andere Art fiin Ziel zu erreichen. Alle Einbrecher, obgleich fie willen, daß 
durch ihr halsſtarriges Feftbalten an ihrer woblbefannten Cinbruchöweife ihre 
Spur bezeichnet und ihre Freiheit gefährdet wird, bleiben dennod dabei und 
ſetzen fich lieber der Gefahr aus, entdeckt zu werden ald daß fie eine Aenderung 
ihred Syſtems treffen. 

Ein eben fo wichtiger und intereffanter Gegenitand ift die Leichtigkeit, 
womit der erfahrene Beamte auf den wahrfheinlichen Thäter des Verbrechens 
ſchließt. Hat man in dem Polizeifache lange gearbeitet und die Einbruchöfälle 
genau beobadtet, fo fann man mit Gewißheit jagen, ob ein Weißer oder cin 
Barbiger, cin ertwachfener oder ein junger Verbrecher die That verübt hat. Dies 
mag unglaublid erſcheinen, ift aber dennoh wahr, und man fann als allge 
meine Regeln die folgenden annehmen. Ein Weißer, im Fall er fich feiner 
falihen Schlüffel bedient, macht feinen Weg gewöhnlid durch die Frontthür 
und wendet weniger Kraft ald Gefchidlichkeit bei dem Erbrechen des Schloffes 
an. Gr probirt fein Brecheiſen auf verfchiedenen Stellen und die Spuren 
deffelben zeigen, daß er feine Kraft gefpart bat, bis cr den günfligften Punkt 
gefunden. Die That des weißen Einbrechers ift daher auch mit wenigem Ge— 
räufch verbunden und führt felten zu einer augenblidlien Verhaftung. 

Der Farbige hingegen geht weniger rüdfichtölos zu Werke. Sein Angriff 
ift häufiger auf die Hinterthür eined Haufed gerichtet oder er erbridht dad Ba- 
fement, da er ſich durch die über daffelbe gebaute Treppe gefhügt glaubt. In 
wenigen Augenbliden it dann fein Werf vollbradt. Gr jegt dad Brecheifen 
auf den ihm am geeignetiten jcheinenden Punkt und überwindet durch feine 
herkuliſche Kraft alle Hinderniffe, welche fich darbieten. Er ſucht nicht Schuß 
vor Entdeckung in möglichit geringem Geräuſch, jondern in der Schnelligkeit, 
mit der er die That vollbringt. Er iſt nicht falt, bedächtig und berechnend bei 
feinen Berfuchen, jondern bigig, unüberlegt und baut lediglih auf die phufifche 
Kraft, womit ibn die Natur begabt hat. Die Folge davon ift, daß er bei dem 
Einbrechen einer Thür weit mebr bejchädigt, ald zum Erfolg feiner That noth— 
wendig ift, umd daß er auch feine Spur der Berehnung binterläßt. Dadurd) 
alfo unterfcheidet fih der farbige von dem weißen Berbrecer. 

Während der legten zwei bis drei Jahre bat der Hang zum Ginbrechen 
unter den jugendlichen Galgenvögeln diefer Stadt auf jehredenerregende Meije 
überband genommen. Ganze Banden derjelben trieben, hauptſächlich im oberen 
Theile der Stadt, ihr Wefen, und eine Menge nächtlicher Ginbrüce, mit be- 
deutenden Diebitäblen verbunden, forderten die Behörden zur Energie aller 
Mittel auf, dem Unweſen ein Ende zu machen. Es gelang. Ueber ein Hundert 
jugendlicher Verbrecher, Knaben von 10 bid 18 Jahren wurden innerhalb eines 
Jahres vor die Schranken der Gerichtöhöfe geführt, und theild nach dem House 
of Refuge, theild nach ber Penitentiary und dem Staatögefängniffe geſchickt. 
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Bei dieſer Gelegenheit ſtellte ſich ihre Verſahrungsweiſe beim Einbruch befon- 
ders deutlich heraus. Man fand, daß in drei Viertheilen der angegebenen Fälle 
die Verbrecher ſich Zugang zu den Häuſern durch Ausnehmen oder das Jer: 
brechen einer Fenſtekſcheibe und fat auöichließlih im Hinterhaufe verfchafften. 
Gewöhnlich geſchah died gewaltfam und auf dad Riſiko bin, durch das Fallm 
des Glaſes die Bewohner des Haufed zu erwecken, anftatt auf die übliche 
Manier, die Scheibe mittelft eines daran geflebten Papiers zu zerbrechen, wo— 
durch ſolches geräuſchlos beiwerkitelligt werden kann. Daran zuerft erkannte 
man, daß Knaben die Einbrüche begangen hatten. Andere Mitglieder jener 
Banden, denen das Zerbrechen der Fenfterfcheibe zu gefährlich fchien, wähllen 
das Brecheiſen zur Erreihung ibred Zweckes. Doch auch damit zeigten fie ibre 
Unerfabrenbeit. Man ſah an den Thüren die vergeblichen Verſuche, dieſelben 
zu Öffnen, an Stellen, wo dad Ginbrechen fait unmöglich war, bis endlich die 
rechte Stelle gefunden und nad unendlicher Kraftanwendung die Thüre wich. 
Meder der Barbige noch der Weiße Fonnte es gethan haben. riterer hätte 
beim fofortigen Anfegen des Brecheifens die Thür erbrocdhen, während der 
Letztere feine Kraft gefpart, bid er die meiſt geeignete Stelle gefunden baben 
wiirde. Es mußten daber Knaben getvefen fein und fo erwies es ſich. 

Mit diefen Hülfsmitteln, diefer Erfahrung audgeftattet, wird es der Po- 
lizei nicht fehwer, den Einbrechern auf die Spur zu fommen, Es gelingt diejen 
auch felten, ſich während langer Zeit der gerechten Strafe zu entziehen. Noch 
ein anderer Umitand trägt bäufig zu ihrer Verhaftung bei. Ihre nächtlichen 
Raubzüge find in der Regel gegen werthvolle Waarenlager gerichtet und ge 
lingt der Einbruch, jo raffen fie möglichſt viel der fhönften Sachen zufammen 
und nehmen fie mit fort. Haben fie damit ihr Verſteck erreicht, fo ift die Ge- 
fabr dennoch nur balb befeitigt, indem der Verkauf der Waaren noch nad: 
bleibt. Um diefen zu beiwerfitelligen, haben fie ſich dann der noch größeren 
Gefahr des unverhoblenen Verkaufs audzufegen, oder auch andere in das Ge 
beimniß einzumweiben, durch welche das Nöthige bejorgt werden kann, aber 
auch darin bedroht fie der Verrath. Dies find die Urſachen, welche fait in jedem 
Falle zur Entdeckung des Thäters führen, ein dem Publitum ſehr günftiger 
Umftand, da durd ihn diefe gefährlichen Berbrecher in die Hände der Gerech— 
tigkeit fallen, (Neu: Yorker Griminalgeitung.) 





Oeffentliche Hinrihtungen in den Vereinigten Staaten. 





Der Henter, jo jchreibt die Neuyorker Griminal-Zeitung, bat vollauf zu 
thun gehabt während der legten zwei Wochen. In Poughkeepfie wurden zwei 
gebenft, ein Mann und eine rau, in Neuorleand zwei Männer, in Palmyra, 
Mo., ein den Knabenjahren kaum entwachfener Züngling, in Philadelphia der 
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Mathiad Skupinöfi, und twenigitend ein halbes Dutzend Andere in den ver- 
ihiedenen Tbeilen der Vereinigten Staaten, über deren tragifches Ende der 
Telegraph jelten mehr mittheilt, ald: „Heute wurde N, N. gebangen. Er ftarb 
leicht. Alles ging erwünjct ab.“ — Auf gut Deutjch würde dies beißen: 
‚Wir haben bente N. N. umgebradt. Es wurde und nicht jehwer, denn er 
leiftete feinen Widerſtand.“ — Man lieft ed, aber man bat es alöbald wieder 
vergejjen. Die Hinrichtung einiger Menschen iſt für den Amerifaner lange nicht 
jo bedeutungsvoll als eine politiihe Schmäbrede gegen einen der Präfident- 
ihaftcandidaten. 

Es liegt in dem eben Gefagten ein Beweis, daß das entjeßlihe Schau- 
ipiel einer Öffentliben Hinrichtung nicht die Wirfung auf dad 
Bolf bervorbringt, welde diefelbe zu erzielen bezwedt. Das Volk bält es 
für jelbitverftändiih dag ein Midrder gemordet werde, man nennt cd praftifch 
— praftifch, da der Mörder dadurch gefired“ iſt und er für's Erfte wenigſtens 
keine „Chance“ haben kann, mehr Blut zu vergießen. Kurz, das Volk fieht die 
Hinrichtung für eine Rache an, die es, falls das Gericht fie nicht übernommen 
bätte, jelbft auögeführt haben würde, und ed vergißt ganz das rinzige Motiv 
ded Geſetzes, durch die entjeglihe Strafe Gapitalverbrechen zu verhüten, aljo 
mittelbar die Menfchbeit zu beſſern. — 

Wer den Hinrichtungen bier häufig beigewwohnt bat, weiß, daß wir das 
Gefühl der Amerikaner richtig darftellen. Sche man die tobende Maffe welche 
den Galgen umringt, höre man die rohen Bemerkungen über dad Ausſehen 
ded armen Sünderd, und man fann nicht länger zweifeln daß fein Tod eine 
Befriedigung ded menſchlich-thieriſchen Vergnügens über die Qual Anderer, 
anftatt eine Befriedigung ded Geſetzes fei. Wir haben nabe am Schaffot Wetten 
machen ſehen, wie viele Minuten die Glieder des Gehängten frampfbaft fich 
bewegen und ob Arme oder Beine zuerjt fleif würden. Die Ubr in der Hand 
jaben wir die MWettenden den Augenblid erwarten; das fehredliche Ende deö 
Menfchen fümmerte fie nicht, feine Qual rübrte fie nicht, ja, fie wünfchten, 
daß der verhängnigvolle Knoten des Stranges verfchoben würde, damit die 
Berlängerung feiner Qual ihnen die Wette gewinnen möge, 

Betrachten wir die Sache von lediglih praftifchem Geſichtspunkte aus 
und fragen mir, iſt ed möglich daß mit ſolchen Grfabrungen man in der 
Hinrichtung ein Mittel jehen könne, den Verbrecher zu beſſern? Wenn nicht, 
warum wird denn diefen abjchredenden und dennoch gleichgültig betrachteten 
Iragddien, nit von einem aufgeflärten Bolfe Einhalt gethban? Die Todes- 
ftrafe ift Tediglich der Idee wegen beibehalten worden, daß man durch fie eine 
günftige Wirkung erziele; beweiſt man aber, daß fie Verbrechen und Immo— 
ralität erzeugen, it das nicht Grund genug fie abzufchaffen, abgefeben von 
allen anderen Raiſonnements, welche jo treffend gegen fie vorgebracht werden 
können, — 
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Deutsche Freifchulen in Nenyork, 





Bibsher haben die Deutihen in Neuyorf wenig Nugen von den öffent: 
lihen Schulfonds gehabt; wenn fie ihre Kinder unterichten laffen wollten, jo 
mußte es auf ihre Koften geſchehen, während der englifch-redende Amerikaner 
in jeinen Schulen nichts zu zahlen braudt. Und doch bilden die Deutfchen in 


Neuyork reichlich den fünften Theil der gefammten Volfömenge, indem ihre - 


Zabl ſich auf ungefäbr einmalbunderttaufend Köpfe beläuft. 

Diejer Uebelitand machte ſich allmälig mehr und mehr füblbar; vor eini- 
gen Monaten traten daher deutſche Männer zufammen und entwarfen eine Bitt- 
jhrift an die Schulcommiffion (Board of Education), in welcher fie deutſche 
Freifchulen verlangten. Der Bericht diefer Behörde läßt unferen Landsleuten 
alle Gerechtigkeit wiederfabren, und flicht fehr vortheilhaft ab gegen die Pöbel- 
haftigfeit, in welchen der robe Schlag der ordinären Amerikaner fih zu gefallen 
pflegt, wenn er Anderöredenden gegenüber jteht. Die Kommiffion fagt unter 
anderm: „Die Bittiteller, welche dem neunzehnten und zwanzigften Stadtviertel 
angehören, bemerken, daß fie jelbit gegen 600 Kinder haben; daß 300 bis 
1000 deutſche Kinder jhulfähigen Alters in ihrem Stadttbeile leben; daß die 
Bittiteller meiftens der arbeitenden Klaffe angehören, und verhältnißmäßig arm 
oder außer Stande find, für die Erziehung ihrer Kinder dad Nöthige zu tbun. 
Sie wünſchen Lehrer zu haben, welche beide Sprachen, Deutſch und Engliſch, 
verfichen, damit ihre Kinder leicht und ohne verduzt zu werden, die englijche 
Sprache erlernen, um ſolchergeſtalt vollflommen die Vortheile ded Unterrichts 
aenießen, und mit den Amerikanern von Geburt fi) gleihmäßig der Wohl⸗ 
thaten unferer Öffentlichen Schulen erfreuen zu können. Cie wuͤnſchen, daß 
ihre Kinder auf diefe Weiſe zu amerikanischen Bürgern werden fullen, die un: 
ſere Gejege vollitändig verftehen, und unfere glorreihen Staatöeinrichtungen 
richtig würdigen können! 

Die Commiffion beantragt die Anftellung von Lehrern, welche beider 
Sprachen mächtig ſeien. „Nicht die Hälfte deutſcher Aeltern bier it im Stande 
für Erziehung ihrer Kinder irgend etwas zu bezahlen, und demzufolge befindet 
fih eine große Anzahl derjelben auf den Straßen der Stadt. Ganz gegen die 
Wünſche ihrer Aeltern bleiben fie ohne geeignete Geiftesbildung und wachen 
in Unwiffenbeit und Untugend auf. Aber feine andere Nation der Erde bat ein 
größered Intereffe am Öffentlichen Unterricht genommen, ald das deutfche ; Feine 
andere hat mehr und vorzüglichere wiſſenſchaftliche Anftalten; feine bat mebr 
gethan, die Welt mit den reinen Elementen der Sprachen, Künfte und Wiſſen— 
haften zu bereichern; keine bat im Gebiete der Wiſſenſchaft ausgezeichnetere 
Männer hervorgebracht. Und joll ſolch ein Volk der gleichen Nechte mit den 
übrigen Amerifanern nicht genießen? Soll das tiefite — des deutſchen 
Herzens in dieſem Lande der Gleichheit nicht befriedigt werden, hier, wo das 
Daſein der Regierung und der Staatseinrichtungen von der Einſicht und Tüch— 
tigkeit der Bürger abhängt? Wenn ein ſolches Volk ſeinen Kindern keinen 
Unterricht geben kann, jo muß es mehr als jedes andere den Drang nach 
Abhülfe eühlen, und fie muß ibm gewährt werden.“ 
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Die Mormonen, 
ihre Gefchichte; ihr Leben und Treiben in Utah: Deferet. 


1. 


3. Was glauben die Mormonen? 

In den vorigen Abjchnitten wurde gejchildert, wie die Mormonen in ihr 
neues Zand famen und in meld eigentbümlicher Weife fie in demfelben ſich ein- 
geritet. Wir wollen num ihren Glauben und ihre geiftlihe Organifation nä- 
ber ind Auge fallen. 

Die Heiligen des jüngiten Tages fprechen dreift aus, daß fie etwad „Eigen: 
thümliched und Beſonderes“ feien, aber nicht des irdifchen Wohlergehens hal: 
ber, fondern aus einem ganz andern höbern Grunde. Diejen Anſprüchen ge: 
mäß bandeln fie auch im praftifchen Zeben, und es konnte daher nicht auöblei- 
ben, daß fie von Allen ſchief beurtheilt wurden, welche feinen richtigen Begriff 
von den Grundfägen hatten, nad welchen die Mormonen verfahren, fobald fie 
mit anderen Gemeinfchaften umd Individuen in Berührung kommen. Sie be- 
baupten, glauben und machen Anſpruch darauf, daß einzig und allein fie die 
wahre Kirche Gotted und feines Sohnes bilden; fie erwarten und hoffen, daß 
in nicht ferner Zeit der Känig der Könige für fie und zu ihren Gunſten hervor: 
treten werde. Dann werden fie, geleitet vom beiligen Geiſt, ſich allzumal ne- 
ben und mit einander fchaaren; Alle werden da fein, welde vorbereitet find, 
die Stimme der Wahrheit zu hören, und dann werden auch alle Sekten der 
Ehriftenheit in der Gemeinde der Heiligen des jüngiten Tages verſchwinden 
und aufgeben. 

Zwei mächtig große Heere werden dann gefchaart einander gegenüber fte: 
ben; dad eine unter dem Banner ded römischen Papſtes, dad andere unter dem 
»Banner aller Nationen,“ und diejes it zufammengefegt aud den „Heiligen,“ 
welche geführt werden von ihrem „Seher«“. Diefer trägt die geweiheten Bruft- 
fchilder; er ſchwingt das hellglänzende guldene Schwert Labans, das ein En- 
gel ihm in die Hände gegeben. Dann find die Heiligen von ihren Ruheplätzen 
aufgebrochen, und ed wird audgefochten werden der gewaltige Kampf zwifchen 
Gog umd Magog. Der Herr Herr wird mächtig ftreiten für fein Volf mit Feuer, 
Peltilenz und Hungerönotb. Am Ende aber wird die ganze Erde ald Eigen: 
thum den Heiligen zufallen, und Er jelbit wird berabfteigen von Seinem himm— 
lifchen Throne, um ein glüdliches Jabrtaufend lang über Sie zu herrſchen. 

Während der Vorbereitungen zu dem entfcheidenden Streit und Kampf, 
der fürchterlicher fein wird ald er von Menjchen jemald gefchlagen wurde, cr: 
richten die Juden wieder einen Tempel zu Serufalem in Paläftina. 
Auf diefem wird ibr lang erjehnter Meſſias ſtehen und fih im berrlichften 
Strablenglanze zeigen. Und wie Gin Mann werben fie ihre Herzen beugen, 
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um ihn zu begrüßen und zu empfangen; und fie werden ihre Vergangenbeit 
tief bereuen und in unermeßlichem Jubel der Zukunft entgegenjauchzen, und die 
Stadt wird ſich erheben in mächtiger Pradt. Die Neu-Israeliten Ame 
rika's aber haben ihre Hauptitadt und Präſidentſchaſt im Jadjon Bezirke, 
im Staate Miffouri. Dort werden fie Neu-Jerufalem aufbauen, das da 
fein wird eine Freude und ein Ergögen für alle Welt. Und wenn der Herr 
der Majeftät erfcheint, fol die Erde, welche zu Noah's Zeiten in Feftländer 
und Eilande getrennt war, wieder Beulah, verheiratbet, vereinigt, zufammen- 
gefügt werden, wie zu Anbeginn der Schöpfung. Und von beiden Serufalen 
aus, dem paläftinifchen und dem amerikanischen, joll Wohngebäude neben Wohn— 
gebäude fih über die ganze Erde eriireden, und unter allen Menfchen wird 
ungeflörte Eintracht und füßer Friede herrſchen. Seiner wird auffällig fein und 
feinem Nächſten Störung bereiten. 

Und zwifchen beiden Jeruſalem ſoll aufgetworfen werden der hohe Pfad, 
welchen der Fuß des Löwen nicht betrat und des Adlers Auge nimmer ſah. 
Und ed wird der Tempel gebaut werden, jo wie der Prophet Ezechiel ihn be 
fhrieben, für die zwei Prieiterfchaften, nämlich für die Aaronier und den 
Stamm Levi, die zu ihren Pflichten zurückkehren und die Thieropfer wieder 
einführen, und für die Melchiſedeck, die höhere Priefterfchaft, welche bei denen 
ift, jo Joſeph der Seher dazu bevollmädtigt. 

Aber am Ende des taufendjährigen Neiched wird denen, welche nicht auf: 
rihtig waren im Gehorfam gegen den Willen des Herrn, geftattet fein ihren 
rebellifchen Geift eine kurze Zeit lang zu bethätigen, unter der Leitung ibres 
Heerführerd Satan. Jedoch am Ende werden fie ausögerottet durch die Guten. 
Und die Erde, welche ein lebendiges Wefen ift, wird verhimmliſcht und glor: 
reich verfchönert werden zu Nut und Frommen Aller, die fanftmütbigen Ser: 
zend find. 

Solches find die Hoffnungen und Erwartungen der Mormonen. Wat 
aber von den Kanzeln gepredigt und wißbegierigen Fremden mitgetbeilt wird, 
beſchränkt fih inögemein auf die Lehren, welche mehr oder weniger allen crilt- 
lichen Kirhen und Sekten gemeinfam find, auf die Lehre von Buße und Reue, 
Glauben, Taufe und Auferſtehung des Fleiſches. 

Ihr Gotteddienjt verläuft in folgender Weife. Die Gemeinde verfammelt 
fi zu einer anberaumten Stunde. Dann fpricht der ältefle Priefter den Se— 
gen über die Verſammlung, worauf alle einen Gefang anſtimmen. Naher 
wird eine Predigt nicht abgelefen, fondern frei abgehalten; dann wieder ein 
Geſang, und noch eine Predigt von einem dazu beftimmten Manne. Iſt der 
Dienft fo weit vollendet, fo folgen Grmabnungen, auch kann nun reden wen 
die Seele dazu drängt. Nachher werden Mittheilungen in Betreff der Zehen: 
tenarbeit für die Woche gemacht und allerlei weltliche Dinge befprochen, in fo 
weit fie mit kirchlichen Dingen einen Zufammenbang haben. Der Ratböfchrei- 
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ber verlieft das Erforderliche, und am Ende wird die Verfammlung mit einem 
Segen entlaifen. 

Während die Gemeinde fid) verfammelt und wenn fie dad Haus verläßt, 
fpielt eine vortreffliche Mufitbande geiltlihe Hymnen, Märfche und Walzer, die 
jeden trübfeligen Gedanken verjcheuchen und den Geiſt für die aufregenden und 
oft ſehr beredten Vorträge in die geeignete Stimmung verfegen jollen. Unter 
den Mormonen find viele Leute aud Wales, von denen mande gar fein Eng- 
lifch verftehen ; deswegen werden diefen die Reden verdolmetſcht und die Wali- 
fer pflegen inögemein auch einige ihrer wildromantiſchen Heimathögefänge an- 
zuftimmen. 

Lieutenant Gunnifon gebt nad) diefen Auseinanderfegungen auf die befon- 
deren Lehrſätze und eigenthümlichen Glaubendartifel der Mormonen über, Theild 
bat er fie aus einigen Büchern, melde bei ihnen in großem Anſehen ftehen, 
theild hörte er fie von der Kanzel herab vortragen, und noch andere wurden 
ihm im Gejpräche mit den angefehniten Männern fund gethan. 

„Ich möchte“, jagt er, „ihre Lehren nicht faljch darftellen und dad Ber: 
trauen meiner Freunde nicht mißbrauchen ; denn ich babe Freunde unter ihnen, 
denen ich wegen ihrer mir bewiejenen Güte dankbar verprlitet bin. Manches 
babe ich geradezu erfragt, anderes entnehme ich den Predigten welche ih an- 
börte; ſolche Redner, welche nicht Mitglieder der Präfidentichaft find, pflegen 
nämlich Fragen an ihre Vorgefegten oder Oberen zu richten, welche allemal 
binter ihnen figen, und was etwa Irriges gelehrt wird, ſogleich durch den 
Heiligen Geift zu berichtigen, denn diefer fpricht aus ihrem Munde. Die folcher- 
geſtalt vorgetragenen Lebrjäge dürften ald orthodor-mormonifche zu betrachten 
fein. Uebrigend werden bei den Predigten vor einem gemifchten Zubörerkreife 
die abfiruferen Lehren nur felten verhandelt. 

Für volllommen authentifh können folgende Glaubenölehren gelten, 
welche einer der angejebeniten Mormonen, Orfon Hyde, Mitglied ded 
Apoſtelcollegiums im » Srontier Guardian“ druden ließ: 

Wir glauben an Gott den bimmlifhen Vater, an feinen Sohn Jefus 
Chriſtus und an den heiligen Geiſt. 

Wir glauben daß die Menfchen für ihre eigenen Sünden geftraft wer- 
den, und nicht weil Adam fich verfehlte, 

Wir glauben daß durch Chriſti Sühnopfer alle Menfchen felig werben 
können, wenn fie den Gefegen und Geboten ded Evangeliums nachleben. 

Wir glauben daß diefe Gebote folgende find: Glauben an den Herm 
Jeſus Chriſtus; Buße; Taufe dur Untertauchen zur Vergebung der Sünden; 
Handauflegen dur die Gabe ded Heiligen Geifted ; dad Abendmahl. 

Wir glauben daß die Menfchen heimgejucht werden müffen durch Gottes 
Injpiration, und durch Auflegen der Hände von Seiten derjenigen, melde 
ordnungömäßig bevollmädtigt find dad Evangelium zu predigen und bie 
Vorſchriften zu vollziehen. 
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Wir glauben an die Einrichtung welche in der Urkirche befand, nämlid 
an Apoftel, Propheten, Hirten, Lehrer, Gvangeliften u. ſ. w. 

Wir glauben an die Macht und Gaben deö ewigen Gvangelii, nämlich 
an die Gabe ded Glaubens, dad Erkennen der Geilter, Prophezeiung, Offen: 
barung, Gefihte, Heilen, Zungen, und dad Verdolmetſchen der Zungen, 
Weisheit, Milpthätigkeit, Nächitenliche u. ſ. w. 

Wir glauben an Gottes Wort wie es in der Bibel verzeichnet ſteht; mir 
glauben aud an Gottes Wort wie cd verzeichnet flieht im Buche Mormon 
und in allen anderen guten Büchern. 

Mir glauben alles was Gott geoffenbart hat, alleö was er jegt offenbart, 
und glauben daß er noch viele große und wichtige Dinge offenbaren wird, die 
fih auf dad Reich Gotted und das Wiedererſcheinen des Meſſias beziehen. 

Wir glauben an die Miederwerfammlung Iſraels und an die Wiederber: 
ftellung der zehn Stämme; wir glauben daß Zion auf dem weltlichen Gontinent 
wieder hergeftellt werde, daß Chriftus in Perſon taujend Jahre auf Erden 
berrfchen wird, und daß die Erde ſich erneuert und ihre paradiefiiche Glorie 
empfängt. 

Wir glauben buchftäblih an die Auferftchung des Fleifhed, und daß die 
Todten nicht wieder aufleben bis die taufend Jahre eulofchen find. 

Wir glauben, daß wir unterthan find Königen, Königinnen, Präfidenten, 
Ordnern und Obrigfeiten, indem wir dem Gefege gehorchen, daflelbe ehren und 
aufrecht erhalten. 

Wir glauben, daß man fein müſſe rechtfchaffen, wahrhaftig, keuſch, enthalt: 
fam, wohlthätig, tugendhaft, aufrichtig, und daß man allen Menfchen Gutes thun 
folle. Wir folgen Pauli Vorſchrift, wir glauben alle Dinge, wir hoffen alle 
Dinge, wir haben viele Dinge ertragen und hoffen im Stande zu fein alle 
Dinge zu ertragen. Wir traten allem nad, was beicheiden, tugendbaft, preis: 
würdig ift und guten Namen bringt, und bliden auf den Empfang des Lohnes. 
Aber ein fauler und verdroffener Menſch kann Fein Chrift fein und kann nicht 
felig werden. Er ift eine Drohne, und dazu beitinimt, zu Tode geftochen und 
aud dem Immenkorbe hinaudgcworfen zu werden. — 

Die Bücher, welche bei den Mormonen in Anfehen ftehen, Geltung baben 
und ihre Lehren näber erläutern, find: dad Buch Mormon; Lehren und Sagungen 
(Doctrines and Covenants); — die Warnungöftimme; — Ihe Gospel Re- 
flector; — the Times and seasons, welche „unter den Augen ded Propheten“ 
herauögegeben worden find; — the Millennial Star; — ſodann die Schriften 
Joſephs ded Seherd und Parley P. Prattd, »gleihvicl wo man diefelben an- 
triffta, endlich die General epistles of the Presidency in Deseret. 

Die Mormonen glauben alfo an den beiligen Charafter der Bibel; aber 
welche Auölegung geben fie ihr? Sie glauben an Gott; aber welchen Charafter 
legen fie der Gottheit bei? Ste nehmen die Saframente an; aber wie verhalten 
fie fich bei ihnen zur Grlöfung? 
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Die Mormonen. nehmen an, daß die englifhe Vibelüberfegung, die foge- 
nannte King James translation, eine in der Hauptſache richtige, durch Ein— 
gebung beiverfitelligte Uebertragung ſei; aber die Verderber des Chriſtenthums 
bätten vorſätzlich mande Verfälſchungen bineingebradht, auch feien manche 
Stellen falih veritanden worden. Alle diefe Fehler und Irrthümer find nun 
von Joſeph dem Seher verbeifert worden, denn er hatte ja „den Schlüffel zu 
allen Sprachen.“ In feinem letten Sermon, den er zu Nauvoo hielt, und 
der nach feinem Tode aufgezeichnet und qedrudt wurde, fprad er: „Ich weiß 
mehr als die ganze übrige Welt zufammengenommen, und der heilige Geift in 
mir umfaßt und begreift mehr ald die ganze Welt.» Gr hatte alfo direkte 
Gingebung für fein Werk, welches demnächſt dem Drudf übergeben werden foll. 

Die Art und Weiſe, in welcher Jofepb Smith altteftamentarifche Exegeſe 
trieb, wird fi am beiten ergeben, wenn wir ihn in feinem Engliſchen reden 
laffen. Er ſchrieb: 

»I will make a comment on the very first sentence of Ihe history 
of the creation in the Bible, It first read, “The head one of the Gods 
brought forth the Gods.’ If you do not believe it, you do not believe 
the learned man otf God. And in further explanation it is observed 
that it means, The Head God called together the Gods and sat in 
grand Council. The grand counsellers sat in Yonder heavens, and 
contemplated the worlds that were created at that Lime !« 

Die Bibel qilt ihnen für ein Grundbuch, fie geben ihr aber eine ihnen 
zufagende Deutung und Auslegung. Wenn fie aber gelefen wird, fo muß 
fie, der Mormonenlehre zufolge, ganz buchitäblih geommen werden; fie find 
entjchieden gegen alles Epiritualifiren, und fagen, wenn Gott zu den Men: 
hen rede, jo thue er ed aufrichtig und bintergehe fie nicht durch Doppel: 
züngigfeit. Aber Gottes Wort ift keineswegs allein auf die Bibel befchränft; 
für dad Buch Mormon und die » Doctrines and Covenants« wird ganz 
eben fo große Autorität in Anfpiuch genommen. Dieſes letztere Buch befteht 
aus einem Vortrage über den Glauben, in ſechs Abtheilungen; Berfaffer ift 
Riadon, doch wurde cd im Namen des Propbeten veröffentlicht und enthält 
auch einige Oftenbarungen ded Sehers und Propheten. Diefe drei Bücher — 
Bibel, Mormonenbuch und Doctrines and Covenants — find dad „dreifache 
Seils, übereinftimmend in Sinn und Zwed, welche das Thun Gottes gegen 
die Menfchen und die Kirche enthüllen. Gelegentlich fommen, je nach den Be: 
dürfniſſen des Volks und der Kirche, Offenbarungen binzu, Und diefed Letztere 
geben die Mormonen ald die Urfache an, mesbalb fie in geifliger und himm— 
liſcher Kunde vor der ganzen übrigen Chriftenheit fo mweit voraus freien; eben 
deöbalb fpötteln fie denn auch über Alle, welche lediglich an den alten Offen: 
barungen hängen, und bedauern fie wegen ibrer Unfunde und Blindheit; denn 
„ein Lichtftrom bat fih in ihre Seelen ergoffen und fie emporgehoben, auf 
daß fie einen Blick haben für die herrlichen Dinge in der Höhe,“ Als unter: 
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ſcheidendes Merkmal ihrer Kirche ftellen fie die Weiterentwickelung bin, ver 
Feld auf welchen die Kirche gegründet worden, ift die Offenbarung. Denn auf 
dem, was dem Petrus offenbart wurde, follte die Kirche ruben. So ift die 
Offenbarung welche den Mormonen zu Theil wird der Feld der Kirche Chrifti. 

In welcher Art die Mormonen Offenbarungen erbalten und auffaffen, 
geht aud einer Offenbarung hervor, welche 1833 gegeben wurde, und die im 
Book of Covenants Seite 329 verzeichnet ftebt: „So fprab der Herr: 
Mein Sohn, du bift von nun an gebenedeiet; du trägit die Schlüffel des 
Neiched, das ich euch gegeben babe; und wahrlich, ich ſage eu, die Schlüſſel 
diefed Reiches follen niemald von euch genommen werden, fo lange du in der 
Welt bift. Ich gebe euch ein Geheiß, das ihr fortfabret im Amt und in der 
Praäfidentichaft, und wenn ibr beendigt habt die Verdolmetſchung des Pro- 
pheten, fo follt ihr von dannen ab überwachen die Angelegenheiten der Kirche 
und der Schule, und von Zeit zu Zeit, wie der (Gomforter) Heilige Geiſt und 
Tröſter euch fund thun wird, Offenbarungen empfangen, damit euch enthüllt 
werden die Gebeimniffe des Reiches, und damit Alles geordnet werde, und 
daß ihr ſtudirt und lernt, und befannt werdet mit allen guten Büchern umd 
mit Sprachen, Zungen und Völkern.“ Es kann natürlich nicht fehlen, daß 
oftmald eine Offenbarung der andern widerfpricht; und dad geben die Mor: 
monen auch ohne Weiteres zu, erklären aber den Widerſpruch aus den ver- 
fhiedenen „Umftänden“ unter welchen fie gegeben werden; denn „die himm- 
lifhe Regierung wird nah dem Princip geleitet, daß die Offenbarung den ver: 
fchiedenen Berhältniffen und Umftänden, unter welchen die Kinder des Reiches 
leben, fih anpaſſe.“ 

In Bezug auf das göttliche Weſen nehmen die Mormonen eine Dreibeit, 
oder genauer eine Zweibeit der Perfonen an. 

„Bott, der Vater“ ift ein vervollfommneter Menſch (a man perfected), 
aber fo weit voraudgeicritten in den MAttributen ſeines Weſens, in feinem 
Glauben, feiner Intelligenz und Macht, daß er in Vergleich zu und Menſchen 
wohl der Unendlihe (The Infinite) genannt werden kam. 

Der „Sohn, Jeſus Chriitus“ it erzeugt vom Water mit der Jungfrau 
Maria. Der ewige Vater fam zur Erde und warb um fie, und gewann fie 
zum Weibe feined Herzend. Gr fandte feinen Engel Gabriel ald Herold, um 
die Hochzeit zu verfündigen, und Bräutigam und Braut begegneten einander 
auf den Ebenen Paläftinad; das heilige Kindlein (the holy Babe), dad ge: 
boren wurde, war dad "Tabernafela, das für den beiligen Sohn vorbereitet 
war und von demfelben angenommen wurde. Er ift nun ein Gott. 

Der beilige Geiſt ift der bealeitende und verbundene Wille Beider, des 
Vaters und des Sohned, der eine Geiſt, welcher in beiden wohnt und in jedem 
wirkt, der allgemeine Harmonie des Gedanfend erzeugt, und Weisheit und Sein 
durch ihr ganzes Neih. Der Geift unterjcheidet fih dadurch vom Water und 
Sohn, daß er lediglich eine fpirituelle Seele oder Eriftenz if, der nie ein Ta— 
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bernafel angenommen hat, dad heißt er legte feinen materiellen Körper an, wie 
die Götter haben ; deöbalb ift er auch nicht geftorben, nachdem er die Zeit ber 
Prüfung überftanden, und ift auch nicht durd die Auferftehung zur Vollkom— 
menheit gelangt. 

Das find die Pehren der Mormonen, wie fie im legten Eermon Joſeph 
des Sehers aufgeftellt find. Dort beißt ed zum Beifpiel: „Erſtlich Gott felbft, 
der in jenen Himmeln thront, ift ein Menfch gleich wie einer von und felbit; 
das ilt das große Geheimniß. Wenn heute der Schleier zerriffen würde, und 
der große Gott, welcher diefe Welt in ihrem Kreidlaufe erhält und alle Dinge 
durch feine Macht fügt; wenn ihr, fage ich, ihn heute fehen könntet, fo würs 
det ibr ihn feben ganz und völlig in der Perfon, in dem Bilde, in feiner 
Geſtalt wie die eined Menſchen; denn Adam wurde ganz nad) dem Bilde Gottes 
gefhaffen; Adam erhielt Weifung ; er ging, fprad) und unterhielt ſich mit ihm, 
wie ein Mann mit dem andern fpricht und umgeht. Und nun will id euch 
jagen wie ed Fam, daß Gott Gott wurde. Gott felbit, unfer Aller Vater, 
verweilte auf Erden, gleichwie auch Jeſus Chriſtus that, und dad will ich aus 
der Bibel beweiſen. Jeſus ſprach: Wie der Vater Macht hat, alſo hat auch 
der Sohn Macht. Um was zu thun? Gi nun, was der Vater that, dad be— 
antwortet fih von felber; der Sohn aber hatte Macht feinen Körper nieder: 
zulegen und wieder aufzuheben. Iefus, was twillft du thun? „Meinen Leib 
niederlegen wie mein Bater that, ihn dann wieder aufnehmen.“ 

Der Verfaffer des Warnungsrufes (Voice of Warning) fagt: „Wir 
verehren einen Gott, der beides bat, einen Körper und deſſen Theile; er bat 
Augen Mund und Obren, er fpricht wann und mit wen ed ibm gefällt; er 
veriteht fich eben fo gut auf mechanische Erfindungen als auf irgend ein ande: 
ted Geſchäft.“ Die Mormonenlehrer berufen fih für die Nichtigkeit ihrer Auf: 
faffung auf die Offenbarung Johannis, wo gefaat wird, daß Gott einen Va— 
ter habe; ferner auf den Apoftel, welcher fagt, es gebe viele Götter und viele 
Herren; fie folgern daraus, daß der Vater gleichfalld „feinen Water“ hatte, 
und fprechen daher vom Großvater und vom Urgroßvater Gotted, und fo 
weiter hinauf bis zum „Urobergotte,» welcher den hoben Rath zufammenberief, 
ald die Welten ind Dafein wollten. Wir Menfchen jedoch haben unfern Ge: 
borfam und unfere Verehrung lediglih auf den bimmlifhen Vater und deffen 
Sohn zu beichränfen, welche und durch den beiligen Geift offenbart worden 
find, und „wenn wir willen wie man zu ibm kommt, fo ift er bereit zu und 
zu kommen, um den Himmel unferer Kunde zu öffnen.“ Der Eohn ald Geift 
nabın an von der ungeltalteten „chaotiſchen Materie, dem Glement, welches fo 
lange und von da ald Gott eriftirt, und in welcher alle Glorie wohnt; damit 
bildete der Sohn unfere Erde und die Planetenwelt, bevölferte fie und bat fie 
erlöfet, Er foll verehrt werden ald der Herr Aller und ald Erbe des Vaters 
in Macht, Schöpfung und Herrfhaft. „Was that Zejus? Ei, ich thue dad 
wad ich meinen Bater thun ſah als die Welt ind Dafein wollte; ich fah wie 
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mein Vater aus feinem Reiche arbeitete mit Furcht und Zittern und ich muß 
daffelbe thun. (Letzter Sermon. ©. 61.) 

Jeder Menſch, deſſen Geiſt denfelben Vater hat, kann durch Gehorſam 
und Glauben vervollimmnet werden, und die Macht und Fähigkeit erwerben 
ein Planet zu werden, den er bevölfern, erlöfen und für alle Etwigfeit beberr: 
fhen kann. Aber Alle, welche den Offenbarungen, die ihnen jegt gefandt wer: 
den, nicht geborchen, fünnen nur zu einer untergeordneten Glorie gelangen, und 
nur Knechtödienfte verrichten, „Holz bauen und Waſſer fchleppen,“ in irgend 
einem heiligen Reihe (in some one of the King-Saint’ kingdoms) ; fie 
find nur zu der Art „Glorie“ geeignet, zu welcher fie fi herangelebt haben 
und fo weit ihr fündiged Leben es geitattet. Auf die Frage: was werdet ihr 
für und thun? werden fie jagen: Wir machen euch vielleicht zu Etiefelpugern 
oder Spülmägden in der Küche; wenn ihr euch im Uebrigen erträglich auf: 
führt und die Heiligen nicht moleflirt, fo könnt ihr vielleicht zu Bädern oder 
Küfern avancdren, und bei Staatögelegenheiten am Wagen unfrer Köni- 
gin im Paradiefe ziehen belfen. Die Dinge auf Erden, auch Bräuche und 
Feierlichkeiten find nach dem Mufter der himmlifchen Dinge geformt, und mer: 
den in der Geifterwelt und im fünftigen Aufenthalt der Götter fortgeführt. 
Der Prophet fagt den Gläubigen: ihr habt ed erlangt zu lernen felbit Götter 
zu fein, zu fein Könige und Priefter Gottes, eben fo wie alle Götter cd ge- 
than haben, indem fie von einer Fleinen Stufe zur anderen fehritten, von 
Gnade zu Gnade, von Erhöhung zu Erhöhung, bis ihr fähig feid in Glorie 
zu figen, wie jene, welche auf dem Throne figen in ewiger Macht und Gewalt.“ 
In Bezug auf die Stellen in den „ewigen Welten“ wird gefagt, man müffe 
nad) vier verfchiedenen Glorien trachten, nämlih nad der bimmlifchen oder 
höchſten (celestial), der teleftiellen (telestial), der terreftriellen oder irdischen, 
und dem See des Feuerd —, d. b. nah der Sonne, den Sternen, der Erde 
und dem brennenden Keſſel. 

Die Sarramente. — Dad Buch) der Bündniſſe (Book of Covenants) 
lehrt, daß die Taufe ordnungsmäßig vollzogen wird, wenn man den Täuflng 
völlig untertaucht; jede andere Art, dad Waſſer anzuwenden, ift eine eitle Ce: 
remonie. Eine vorſchriftsmäßige Taufe gefchiebt zur Vergebung der Eünden, 
denn Sünden werden nur in der Taufe vergeben. Cine weitere Eigenthüm— 
lichfeit bei den Mormonen ift es, daß lebende Perſonen fich für ihre verftorbe- 
nen Freunde taufen, d. h. untertauchen laffen, inöbefondere für folche, melde 
bei Lebzeiten Feine Gelegenheit hatten, die Handlung felbft zu verrichten. Sie 
nennen dad „Taufe für den Berfiorbenen oder Todten.« Ihrer Anficht zufolge 
giebt ed in der Geilterwelt einen Prüfungszuftand, und man kann auf Erden 
für die ſchon Hinübergegangenen durch Stellvertretung alle „NRechtfertigfeit« 
üben, indem man fich allen vorgefchriebenen Bräuchen unterwirft, zu welchen 
auch die Taufe gerechnet wird. Dabei nimmt man an, daß die Abgefchiedenen 
die Erde verließen, obne daß fie Neue empfanden, nun aber nad) den Wobl- 
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thaten der Taufe ſich ſehnen. Darum wird aud) der Satz eingefchärft: die 
größte Verpflichtung, melde Gott und auferlegt bat, beſteht darin, daß Wir 
nad unferen Todten fehen; ed wird verordnet, daß Jemand fich für geftorbe- 
bene Verwandte taufen laffen und „die Linie auf einen zurüdführen kann, der 
unter feinen Vorfahren die Priefterfhaft inne batte und ald cin Heiliger die 
Pathenitelle vertreten wird; dadurch befreiet er ihn ven jeder fernem Verant— 
wortlichkeit.“ Alle, welche folchergeitalt zur Erlöfung zugelaffen werden, gehö— 
ren bei der Auferftehung zur Familie ded Getauften, der dann feine Anfprüche 
geltend macht, wie Jefus that am Grabe des Lazarus; fie werden aufgerufen 
in Jefu Namen. Und Iener, ald der Ausgezeichnetite der Linie wird für immer 
ald Erzvater berrichen; fein Rang und feine Macht unter den Füniglichen Hei: 
ligen wird im Berhältniß fleben zur Zahl feines Gefolges. Für diefe Auf: 
fajfung der Taufe berufen fie fih auf Auöfprüce der Apoftel; und Zofeph 
der Seher bemerkt in feinem Sermon: „Jeder, wer einen Freund in der ewi- 
gen Welt befigt, kann ihn erlöfen, wenn er nicht die unverzeihlihe Sünde be— 
gangen bat; fo könnt ihr num fehen, in wie weit ihr Erlöfer fein könnt. Der 
Apoſtel fagt: ohne und können fie nicht volllommen gemacht werden.“ 

Das Kind wird zurechnungsfähig, wenn es das achte Jahr zurüdgelegt 
bat; bis dahin find die Eltern für daffelbe verantwortlich; fie müffen ed dann 
in der Kirche taufen laflen; Kindertaufe der Neugeborenen gilt für eine verab- 
ſcheuungswürdige Sünde. In der Taufe beginnt die Wiedergeburt; vollendet 
wird fie durch Händeauflegen; dadurch empfängt der, welchem die Hände auf: 
gelegt werden, die Taufe vermittelft ded heiligen Geifted durch die Priefterfchaft 
Melchiſedeck. | 

Dad Sarrament der Communion gefhiebt „zur Erinnerung an den 2eib 
und dad Blut ded Sohned;« dadurch foll man ihn immer fi) gegenwärtig 
halten und feine Gebote befolgen,“ und damit fein Geift bei einem fi. Co 
will ed nämlich dad Buch Mormon; Brot und Wein find Symbole. Aber 
eine Offenbarung verbietet, fi) beim Abendmabl eines ſolchen Weines zu be: 
dienen, welcher von Heiden (Gentiles, Nicht-Mormonen) zubereitet worden ; 
und bis fie reinen Saft von jelbitgezogenen Trauben fich verfchaffen künnen, 
nehmen fie ftatt deffelben Waſſer, — „denn es fommt nichts darauf an, was 
ihr effet oder was ihr trinfet, wenn ihr am Saframente Theil nehmet, wenn 
ihr ed nur thut einzig und allein zu meinem Ruhme. Ihr follt aber feinen 
Rein dabei nehmen, er fei denn neu unter euch felbit gemadt.» Co wird 
denn an jedem Sonntage ein Brot und ein Eimer berumgereiht, aud welchem 
dad Waſſer mit einem Zinnbecher oder Glafe geihöpft wird; die Bifchöfe ge: 
ben durch die ganze Verfammlung und reichen Jedem, jung oder alt, von dem 
einen wie von dem andern. 

Wenn Zeit genug verftrihen ift, um einen Tempel in Zion zu bauen, 
oder irgend ein beſtimmtes „Stake“, dann foll nur dort und zu Jerufalem 
Taufe für die Todten geitattet fein. Im Haufe ded Herm foll ein Taufftein 
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errichtet werden für jene Taufen, melde vor Erſchaffung der Welt verordnet 
wurden, — „und der Herr, euer Gott, fagt, daß fie anderöwu mir nicht an: 
nehmbar erfcheinen, denn darin find die Schlüffel der heiligen Priefterfchaft 
angeordnet, damit ihr Ehre und Ruhm empfanget.“ 

In der fechöten Generalepiftel werden die Heiligen in der ganzen Welt 
angewiefen fi in der Heimath zufammen zu finden und alle fälligen Zehnten 
zu entrichten, auf daß bald ein Tempel vollendet werde, in welchem Taufen 
der 2ebendigen und Todten verrichtet werden fünnen. Es beißt darin: » Um 
für den himmlischen Himmel vorbereitet zu werden, bedürfen fie der Segnungen 
bed irdischen Tempels, und wenn Jemand die Tempelgebote übertritt und nicht 
alle fchuldigen Zebnten entrichtet hat, jo wird Jefus am Ende erflären, daß 
fie Räuber und Diebe feien, welche auf unrechtem Wege hinaufgeklommen ſeien. 
Die Satungen des Tempels find für eine volle und gänzliche Erlöfung eben 
jo nothwendig wie die Taufe für eine theilweife Erlöſung. Die Stimme des 
guten Hirten ruft: Kommt berein alle ihr Heiligen! # 

Der Glaube. Darüber find die Lehren allerdings fehr dunkel und ver: 
mworren. Eine Hauptquelle dafür it das Buch der Convenants, Es jcheint als 
ob der Glaube angefeben werde ald eine Ausübung ded Willens intelligenter 
Weſen in Bezug auf Glaubensmaterien, um bimmlifchen Ruhm zu erlangen 
und heilige Werke zu verrichten. Er ift „die Gemißbeit, welche Menfchen über 
die Eriftenz ungefehener Dinge baben, und dad Princip der Action in allen 
verftändigen Weſen; obne ihn würden Geiſt und Leib in einem Zuftande der 
Unthätigkeit fein.» Gr ift aber nicht bloß das Princip der Thätigfeit, fondern 
auch jened der Macht, im Himmel wie auf Erden; denn laut dem Hebräer— 
brief bat Gott die Welt durch den Glauben geſchaffen. Daraus erkennen 
wir, daß der Glaube dad Princdp der Macht it im Bufen Gottes, durch wel— 
ched er ſich wirkſam zeigt; — „nebmt diefes Princip oder Attribut von der 
Gottheit hinweg, und fie würde aufhören überhaupt vorhanden zu fein.“ 

»Gott jprah, dad Chaos börte, und die Welten famen in Ordnung 
vermöge des Glaubend der in Ihm war.« — „Gr batte in fi dad Element 
und die Prinripien ded Elements, das nie zerfiört werden kann; und auö die— 
fem beraus ſchuf er“. Und »diefe Aeonen-Atome find mit Bewußtſein begabt 
auf einem jelbfleriflirenden Princip, welches Gott felbft nicht erichaffen fonnte ; « 
wir “«müffen dad Aggregat oder die Körper der Materie claffifiiren, nad 
Leben und nad Kenntniß welche fähig iſt Glauben zu üben, “ denn, wie einer 
der Präfidenten fagt: „alle Creatur lebt, jelbit die Erde und die Mineralien, 
und die Metalle und Alles was mit ibr zufammenhängt;“ und im erften 
Bortrage über den Glauben beißt ed im legten Abfchnitte: „der Glaube alfo 
ift dad große berrfchende Princip in welhem Macht, Herrihaft und Autorität 
über alle Dinge enthalten find.“ 

Dad ewige Evangelium. Diefer Ausdruck kommt im fiebenten 
Glaubendartifel vor. Sie verftehen darunter etwa dad, was man fonft wohl 


Die Mormonen ; bad ewige Evangelium. ı 


Naturgefege zu nennen pflegt, eine Ordnung der Dinge,“ welche entfprang 
aud den zwei jelbfteriftirenden Principien der Intelligenz und ded Glementd 
oder der Materie... Es it ihnen dad Geſetz, demgemäß die Urgdtter ind Da: 
fein traten. So viel Gunnifon weiß bat der Prophet nichts darüber gefagt, 
wie der Urgott ind Dafein trat. Gr bemerkte aber; „Gott felbft konnte fich 
felbft nicht ſchaffen/ und: » Intelligenz ift vorhanden nach einem felbfteriftiren- 
den Princip; fie ift ein Geift von Zeitalter zu Zeitalter, und ed giebt darüber 
fine Schöpfung.“ 

Gunnifon brachte diefen Gegenftand mehrmald zur Sprache bei einiger: 
maßen gefchulten Leuten; fie hatten aber nur individuelle Meinungen darüber, 
welche fie auf die durch Autorität feftgeitellten Principien ſtützten. Diefe kamen 
etwa auf Folgendes beraus: In der "fernentlegenen Gmwigfeit / traten zwei 
Glementarpartifeln der Materie mit einander in Beratbung und » bielten die 
Intelligenzen gegeneinander; « dann riefen fie ein dritte Atom herbei in ihren 
Rath, und diefe drei, zu einem Willen vereinigt, wurden die erfte Macht und 
Gewalt, an melde Beine andere binanreichen konnte, meil jene zuerft vorhan— 
den war. Indem aber immer mehr Atome vereinigt werden und die Straft ge: 
übt wird, welche aus der Kombination entfteht, fchreitet fie in alle Ewigkeit fort. 
Durch diefe Union entitand die Machtfülle der Gewalt und Macht (plenitude 
of power) ein Gefeg zu geben und zu erzwingen, dad fih felbit und alle 
Dinge regiert. Und fo wurde dad Evangelium ald dad Naturgeſetz eingefekt. 
Und aud diefer Intelligenz entftand, dem Geſetz gemäß, ein Gott; er wurde 
nicht gemadt, und die anderen Götter flammen von ihm ald feine Kinder. 
Durch dad Geſetz der allgemeinen Ordnung wurde das Gefchlecht gemadht, 
damit ed eriftire ewiglih, neben aller moralifchen Eriftenz und allem Leben; 
und nicht mur die Könige, fondern auch die Königinnen ded Himmels entſtan— 
den durch deffen Gebote. Sie find die Mütter umferer Geifter und Götter und 
überhaupt aller Geiftereriftenzen; Jeder ift in feiner eigenen Ordnung auf be: 
jondere Sphären beſchränkt. Sie werden gerufen und audgefandt ald Herolde 
oder Diener von einem Planetenfoftem zum anderen, oder zu den verfchiedenen 
Kreifen und Sphären in demjelben Weltenſyſtem. Ein Theil diefer Ordnung 
oder diefed Geſetzes ift dad ewige Gvangelium in der Offenbarung Johannis; 
cd war in der Hand ded Engelö der mitten durch den Himmel flog, um auf 
der Erde über die Kirche Chrifti zu verfündigen. Iener Engel war niemand 
anderd ald Moroni, welcher dad vollitändige Evangelium dem -Seher Joſeph⸗ 
brachte, Und nun wird cd, „ſammt den Zeichen die da fommen werden,“ und 
die den Apofteln ded Herrn verheißen wurden, den Menfchen gepredigt. 

Die vom Bater bervorgebradhten Geiſter — (denn der Geift der Men: 
fchen ift nicht aefhaffen, da „Gott überhaupt gar feine Macht hatte den Geift 
der Menfchen zu fchaffen, — die bloße Idee davon erniedrigt den Menfchen " 
in meiner Achtung, und ich weiß ed beffer« — fagt der Prophet im leßten 
Sermon, Seite 62) — haben die Wahl, ob fie fo bleiben wollen wie fie find 
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oder ob fie einen materiellen Körper annehmen und „unter alle Dinge berab- 
ſteigen wollen, um über alle Dinge emporzufteigen. Dadurch fünnen fie grö— 
fern Ruhm erwerben ald den, welchen fie jest haben, ja fogar himmliſche 
Slorie. Und daraus erklärt cd fich, weshalb wir bier in diefem irdifchen Ta: 
bernafel find. Jeder Geift, der die Prüfung beitebt und damit alle Kunde 
von feinem frübern Dafein einbüßt, tracıtet dabin, eine Grlöfung von uner: 
meßlicher Wichtigkeit zu bewerfitelligen, und in den Attributen der Macht, Herr- 
ſchaft und Glüdjeligfeit zur Wollendung zu gelangen. 

Wenn der Geift von feinem QTabernafel Belig nimmt, was wahricheinlich 
fhon der Fall it, fobald die erite Lebensfpur im Embryo ſich regt, dann ifl 
er der Menjch; er wird eine lebendige Erele. Somit iſt der Menſch eine Zivei: 
heit. Die Grundbeftandtbeile, aus welchen er zufammengefegt ift, find die robe 
Materie, die wir den Körper nennen, und der Geift. - Diefer legtere iſt gleich— 
falld Materie, aber feiner und mebr elementar, auch jo gefchaffen, daß er den 
Körper durchdringt, ihn controlirt und belebt. Für fterbliche Augen iſt er ohne 
Mirakel nicht fichtbar, aud läßt er fich nicht wägen, er gebört zu den Impon— 
derabilien ; er gebt durch den Körper wie das elefrifhe Fluidum durd die Erde. 
In der Mirklichkeit ift er eigentlich bei weitem fubftantieller als der Körper, 
da er weder verändert noch zeritört werden fann; er eriltirte gleichzeitig mit 
Gott, und konnte gar feinen Anfang haben, denn ſonſt müßte er ja auch ein 
Ende haben können; er it fo unfterblich, wie Gott jelbft (Eermon, ©. 62). 
Aus der Bereinigung oder Verſchmelzung beider entjiebt die lebendige Seele, 
wie Mofed bei der Schöpfung von Adam erzäblt; der Tod fcheidet fie zu nütz— 
lichen Zweden; dann aber wacht der Geift über jede Partikel feines geliebten 
Tabernakels, bis dad Wort der Auferftebung geſprochen wird; dann wird der 
Körper wieder aufgefleidet, und dad Nefultat it eine ewige Seele. 

Der Tod fam unter die Menjchen, weil Adam ungeborfam war; er ift 
ed, den die Schrift Michael nennt, den Alten der Tage, mit Haar gleich ber 
Wolle. Einem Kunftausdrud der Mormonen zufolge beißt 08 aber: „Adam 
fündigte, damit Menfchen fein Fonnten;« als er den Apfel aß, wußte er ſehr 
wohl, was daraud entitehen würde, und der „Kalle war im Haushalte der 
Prüfung fhon im Voraus angeordnet worden. Er fündiate, damit der Menſch, 
oder ein fterblicher Körper vom Weibe geboren werde, und ein Tabernafel fir 
die Geifter bergerichtet fei, gleich damals alö fie ſich dafür entfchieden ibre Prü- 
fungen zu beiteben. Und wenn ein Geift bei einer Prüfung feiner wabren 
Abficht nicht nachkommt, fondern fein Erbtheil durch Sünde und üble Auf: 
führung verwirft, dann wird ihm beim Tode eine niedrigere Stufe angewiefen, 
und fo immer fort, bis er zur richtigen Unterwerfung gebracht it und dem 
Geſetze des Evangeliums folgeleiftend, feine Laufbahn wieder zurüd nad Oben 

"erfolgen kann zu Glanz und Engelfchaft. 

Co heißt cd von einem der Hauptapoftel der Mormonen, der jest Prä— 

fident eined Stafe ift und ſich ald politifcher und tbeologifcher Schriftſteller 
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unter ihnen hervorthat, er fei einft in Zweifel darüber verfallen, ob dad Syſtem 
der Mormonen dad wahre jei, und er babe ſchon daran gedacht abtrünnig zu 
werden. Aber der Dienft der Engel rettete ihn; denn ein bimmlifcher Bote 
kehrte bei ihm ein und warnte ihn vor der Gefahr; ald Strafe und zur Sübne 
für fiinen Zweifel wurde ihm auferlegt ein Negertabernafel anzunehmen, (das 
beißt feine Seele foll nach feinem Tode in den Körper eines Negerd fahren, 
wad allerdings für einen weißen Amerifaner etwas Gntjegliched fein muß), 
bis er bereuet und Eifer zeigt für den Glauben, welcher den Heiligen des 
jüngiten Tages überliefert worden iſt. Dadurch wurde cr zu feiner Pflicht zu: 
rüdgefhredt — denn in Bezug auf die Priefterfchaft ift der Neger verflucht, 
er mug überall Knecht jein wo fein Schickſal befiegelt it, und kann auch 
nimmer etwas mebr erreichen ald eine mattſchimmernde Glorie. Diefer Theil 
ded Menfchengefchlechts ſteht auf der niedrigiten Stufe. Ein erſtes Herabfteigen 
in der Prüfung wird zu einem Indianer fein, denn die rothhäutigen Menjchen 
iind verflucht nur in Bezug auf Farbe und Trägbeit ; durch Neue und Gehorſam, 
ſowie durch Annahme des neuen Evangeliums können ſie die früheren Rechte 
und Schönheiten wieder erlangen und wieder ein belles und angenehmes Wolf 
werden, und fich würdig zeigen ihrer Abftammung von den Juden aus Paläjtina. 
Wenn aber diefe beiden Grade nicht ausreichen um den rebelliihen Geift zu 
bindigen, fo ift der dritte Grad jener eines unvernünftigen Viehes; und wenn 
und ein ftätifched Pferd oder ein bartnädiger Eſel quält, jo irren wir wobl 
nicht wenn wir annehmen, daß in ihnen eine Apoſtatenſeele wirft, und cinige 
der menschlichen Schwachheiten an den Tag treten läßt.“ 

Der Menſch, in der gewöhnlichen Bedeutung ded Worts, ift ein zufam: 
mengefegted Weſen, er bat eine phyſiſche, geiltige und intellectuelle Natur; in 
der oben geichilderten Bedeutung aber beiteht er aus einer Zweiheit von Ele— 
menten. Das Intellectuelle in feinem Weſen wird von einer der beiden anderen 
Naturen abforbirt, je nach Convenienz, doch meilt vom jpirituellen; und die 
Kette der Bernunftfolgerungen endet damit, daß die phyſiſche Natur über die 
beiden anderen erhoben wird. 

Ueber den Anbeginn der Sünde und Satans Emporkommen und Macht 
ftellen die Wücher der Mormonen Folgendes auf. 

Nah Adams Sündenfall wurde im Himmel eine Beratbung gebalten, 
bei welcher „alle Mitglieder“ zugegen waren. Unter ibnen war aud Er, der 
Sohn, fodann Lucifer, der ältere Bruder, der Sobn des Morgens, der hell in 
Glorie leuchtende Stern, Leiter der bimmlifhen Schaar. Dem Rath wurde 
die Frage vorgelegt: wie die Menfchen aud dem Zuftande ded Böſen erlöft 
werden follten? Jeder Einzelne wurde aufgefordert feine Anficht auszufpreden. 
AS Luciſer an die Reihe fam, ſprach er, er wolle ihn in feinen Sünden er: 
löfen; aber Chriitus entgegnete: ih will ihn von jeinen Sünden erlöjen. 
Dieſen legten Vorſchlag hielt der Water für den rechten, und deshalb entfihich 
er ſich für denjelben, Dadurch fand der Sohn ded Morgens fich ſchwer beleidigt 
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und gefrünkt, und rebellirte mit den Schaaren die er verführt hatte. Deshalb 
wurde er aus der planetarifhen Behaufung ded Vaters verfioßen und wurde 
nun Aufjeher der böſen Geilter und hieß von da an Satan, Indeſſen bebielt 
er manche der edeln Gigenfchaften welche er früher befaß, und noch beute ift 
er zwar ein beruntergefommener Erzengel aber doch ein vollklommener Gentleman. 

Alle geringeren Berfuhungen und böfen Künſte von welchen die Menſchen 
beimgefucht werden, geben nur von Teufeln niedern Ranges aus; es iſt da- 
ber unrecht daß manche Menfchen alles Unrecht dem Oberteufel zur Lait legen. 

Wad die Mormonen über die perfünliche Wirkſamkeit dieſes » feinen 
Gentlemen # denken, läßt ih ungefähr aud den Anekdoten abnehmen, welche 
bei ihnen im Schwange geben, namentlid darüber, wie Satan mit Sidney 
Rigdon bantierte, welcher einft nächſt dem Propheten Joſeph den höchſten 
Rang einnahm und dann abfiel, weil er dad Wohlleben liebte und die aller- 
erite Rolle jpielen wollte. Diefer Mann batte ſchon jehr oft Beſuche und 
Offenbarungen von feinem Gngel erbalten, ald er einftimald in der Nacht fo 
heftig gejchüttelt und gerüttelt wurde daß er wohl bemerkte, eö jei feine ge- 
wöhnlibe Hand die ihm Solches thue. Und wirklich war der SHeimfuchende 
niemand anders ald Seine Satanifhe Majeltät, welche geruheten dad Bett 
umzufchmeißen und mit dem Sidney ſehr unmanierlih zu verfahren. Diefer 
wurde nämlid an beiden Beinen gepadt und die Treppe binabgewälzt, jo 
daß fein graued Haupt auf jeder Stufe einen derben Puff erhielt. Als Satan 
den Dulder auf die Straße geworfen batte, verfhwand er „wie Dampf. 
Diefe unfanfte Behandlung wurde mehrmald wiederholt. Es mag bier uner- 
örtert bleiben, ob nicht irgend ein jchalfhafter Mormone dabei im Epiele war. 
Uebrigend bat Joſeph der Seher ausführlich mitgetheilt, wie und woran fich 
erkennen läßt, daß ein böfer Geifi der wirkliche Beelzebub fei, ſobald dieſer 
ald Lichtengel oder in eigener Perfon fich bliden läßt, 

Unter der » Gabe der Zungen “ verftehen die Mormonen nit, daß ein 
Mann zu einem Bolfe, deifen Sprache er nicht verfteht, doch in derſelben fich 
auödrüden und verftändlih machen könne, jondern der Ausdruck wird jo ver: 
ftanden, daß er auf Leute angeivandt wird, die in ihren enthufiaftiihen Ver— 
fammlungen „vom Geift ergriffen« werden und dann verfchiedene Töne berans- 
ftoßen, welche mit Wörtern in irgend einer Sprache, 3. B. eined Indianer: 
ſtammes, Aehnlichfeit oder Uebereinftimmung haben. Man nimmt an, daß der 
Redner (wenn diefer Ausdrud bier erlaubt ift), von allem was er beraus- 
ſtößt nichts wiſſe und verſtehe; wohl aber kann ein Anderer, weldhem die 
Gabe » Zungen zu verdolmetjchen « innewobhnt, den erftaunten Zuhörern Alles 
erklären was Jener gejagt. Daß der Herr alle Töne und deren Bedeutung 
kennt, dad verfieht fih von jelbit. Wer den Drang zu reden in fih fpürt und 
ed noch ſchwierig findet feinen Gedanken und Herzendwallungen Worte zu 
verleihen, und zu äußern wad der Geilt durch ihn offenbaren will, der „muß 
fi) auf feine Füße ftellen, fih im Glauben auf Chriſtus flügen, feine Lippen 
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Öffnen und beliebigen Takt fingen; dann wird der Herr ihm einen Dolmeticher 
für feine Spracde verleihen.“ 

Die Lehre der Mormonen über die Auferſtehung bleibt unverftändlich, 
wenn man nicht zugleich ihre Anfichten über die „Meftauration« oder die Wie: 
derherftellung aller Dinge kennt, von welcher Jeſaias ſpricht. Als Gott die 
lebendige Erde ſchuf, befahl er, daß das Waffer fib an einer Stelle 
jammeln und das trodne Land zum Vorſchein fommen folle. Daraus wird 
denn gejolgert, daß wein großer Ocean vorhanden war, der um einen unge: 
geheuern Landkörper rollte, der noch nicht in Feitländer und Infeln getbeilt 
war. Es war damalö eine berrliche Ebene mit fanft anfteigenden Höben und 
lieblihen Ihälern ; das Klima war vortrefflih, Wärme und Kälte folgten in 
angemeffenem Wechfel, und ein Gleiches war der Fall mit Näffe und Trockniß. 
Und am Ende ded Jahres war gewadhfen, was Menſchen und Thieren wohl: 
gefiel. Jeder Windbauh, der über das blumenbeſäete Land binftrih, ver: 
breitete liebliche Düfte, und die große weite Schöpfung der lebenden Wefen 
athmete nur Gejundbeit, Frieden und Freude.“ So jagt die Stimme der War— 
nung. „Ueber diefer Schöpfung baufeten in einem woblberwäfferten berrlichen 
Garten die Menſchen und fprachen von Angefiht zu Angeficht mit dem Höch— 
ften, und zwifchen beiden war nur ein dad Licht mildernder Schleier.“ 

Aber Adam fiel, und an dem Unheil, welches dem Sündenfall nachfolgte, 
nabın auch die Erde Theil; fie litt, gleich dem Menjchenpaar, Angft und Eorge 
und wurde mit Dormen und Diiteln bededt. Die Sünde bäufte ſich durd 
böfe Thaten, welche die Menfchen verübten, bis der Herr ald Rächer auftrat 
und Alles mit Wafler reinigte. Nah Noah's Fluth, in den Tagen Pelegs, 
„wurde die Erde getheilt;« aber nicht unter Stämmen und Familien, fondern 
es fam eine mächtige Ummwälzung, durch welche das Meer von feinem alten 
Page im Norden weggerüdt wurde ; es legte fih dann zwifchen die einzelnen 
Sandeötbeile, welche auseinander geriffen waren. Und jeitdem it die Erde durch 
Erdbeben und Erdſtöße noch mebr zerbrochen und zerflüftet worden. 

Dad amerikanische Feitland wurde, wie das Buch Mormon lehrt, zur Zeit 
da Chriftus gekreuzigt ward, bis in feinen tiefiten Grund erjchüttert; alle 
Wohnplätze der Menfchen, Berge und Seen wurden begraben und geformt, 
„als die Erde fih wand in den Zudungen und MWeben der in den legten Zü- 
gen liegenden Natur. 

Seitdem find Erde und Menſchen audgeartet; die Vorfahren waren nod) 
wertb und würdig mit dem Herrn und den Engeln zu reden, und Lehren zu 
geben, welche dad Herz erweitern und die Seele zu ibrer höchſten Fäbigfeit 
emporſpannen,“ — weit, weit über die armfelige weltliche Weisheit unferer Tage. 

Aber die Wiederberftellung aller Dinge ftebt bevor, denn „er wird fenden 
Iefus Ehriftus, den die Himmel aufnehmen müffen biö zur Herftellung aller 
Dinge,“ und die Stimme fchreit in der Wildniß. Dann joll jedes Thal er- 
böhet und jeder Hügel foll niedrig werden; und unter mächtigen Erſchütterun⸗ 
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gen ſoll die Oberfiäche der Erde ihre alte Herrlichkeit wieder erhalten.« So 
jagt die Stimme der Warnung. 

In der Bibel beißt ed, daß alle Inſeln und Berge von ihrer Stelle ge: 
rüdt worden feien; Jeſaias jagt, die Erde folle fih von ihrer Stelle bewegen 
und gleich einer gepürfchten Hinde fein. Aber fpäter „ſollſt du nicht mehr 
verlaffen genannt werden, und von deinem Lande foll ferner nicht gejagt wer- 
den, daß es öde und wüſte jei; fondern du follft genannt werden Hepzibad, 
und dein Land Beulab; denn der Herr hatte Freude an dir, und dein and 
foll vermäblt werden.» Aus den verjchiedenen Büchern läßt fih abnehmen, 
daß Feitländer und Inſeln einft wieder vereinigt werden zu einer Gefammtbeit, 
wie fie ed waren nah der Schöpfung; die See joll zurüdmweichen und wieder 
den Platz einnehmen, welchen fie chevor gehabt; und dad Alles foll fid) ereig- 
nen, wenn der Herr wieder kommt.“ Die Erde wird wieder „bergeftellt,« ibre 
Bewohner werden gereinigt, ſowohl Menfchen ald Vieh; fie fhädigen einander 
nicht mebr, vernichten einander nicht, „und die Kunde des Herm dedt die Erde, 
wie dad Waſſer die See dedt.« Dann erfolgt die erfte Wiederauferftehung 
des Leibeö, der taujend Jahre wohnen foll in dem berrlichen Paradieſe, gemein: 
fchaftlih mit dem Grlöfer. 

Gigentbümlich ift bei diefer Auferftehung der Mormonen, daß zwar ber 
Körper dabei ganz bderfelbe ift, wie der welcher er einit geweſen; aber mit 
Ausnahme des Blutes; denn diefed bleibt weg. Der Apoftel Pratt, welcher 
in diefen Dingen Gewährsmann ift, jagt auddrüdlih, Jeſus fei ganz genau 
dad Mufter unferer Auferftebung. „Und Jeſus Chriftus fam triumpbirend aus 
der Bebaufung der Todten; er batte denfelben Leib, welchen ein Weib in ſich 
getragen und welcher gefreuzigt worden war. Aber Blut floß nicht in feinen 
Adern; denn Blut war dad natürliche Leben, in welchem fi dad Princip 
der Sterblichkeit befand. Und ein zu Fleifch und Bein wieder gefchaffener Menſch 
würde fterblih fein, was bei unſerm Erlöfer nicht der Fall war.“ Er war aber 
fubftantiell, denn er fagte feinen Jüngern, fie follten ihn antajten, und fich 
überzeugen, daß er Fleiſch und Bein habe. Und jo wird es auch mit allen 
wiederauferitandenen Leibern fein,“ 

Aller Saamen Jöreald joll vom Tode auferwedt und ind Land Juda 
gebracht werden; die Heiligen der anderen Völker follen ih um die amerikanische 
weiße Abtheilung ſchaaren; von der einen Abtheilung der Heiligen wird Zion, 
von der andem Neu Jerufalem gebaut aud jchönen Steinen und der Pradt 
aller Dinge, die da herrlich und köſtlich find. 

Nur noch eine Veränderung ift nötbig um die Erde geeignet zu machen, 
daß fie der Menfchen ewiges Erbtheil jei. Und fie wird ftattfinden, wenn die 
taufend Jahre abgelaufen find; dann iſt der große Sabbath der Rube und 
der Freude. Die Erde wird verbimmlifcht durch die Feuertaufe; die beiden 
Städte werden, in der buchftäblichen Bedeutung des Wortes, in den Himmel 
emporgeboben, um mit dem Herrgott wieder hinabzufteigen und dann für 


Die Mormonen; Prophezeiungen. 177 


immer zu bleiben auf der neuen Erde, unter dem hellen Schirmdach ded neuen 
Himmels, 

Wir müffen nun von den Prophezeiungen reden. In der Art und 
Weife wie die Mormonen ihre prophetifche Zeit beſtimmen, liegt zugleich etwas 
Sinnreiched und Phantaftifched. Denen, welche bis jegt Tage und Jahre an— 
beraumten und die Zeit der Erfüllung feitfegen wollten, hat nämlich der rechte 
Schlüffel gefehlt. Gott, unfer Vater, fagen fie, wohnt auf feinem Planeten 
Kolob) und mit ihm die Zeit nach ihrem Umſchwung; eine ſolche Umdrehung 
beginnt und fchließt den Tag, welder einem irdiihen Jahrtaufend gleich kommt. 
Da er fich innerhalb beftimmter Gränzen einfchließt, fo unterhält er Agenten, 
weldhe den Welten feine Kundgebungen zubringen müffen, und ald dergleichen 
Agenten benugt er zum Beifpiel auch dad Licht, die Electricität und den Schall. 
Wenn ein Engel eine Botfchaft der Erde zu überbringen bat, fo wird er viel- 
leicht aus einem Hauptplaneten erwählt, möglicherweiſe aber aud von einem 
Trabanten geholt. Wenn aber ein Engel von irgend einer Zeit redet, jo meint 
er natürlich die Tage, Wochen oder Jahre, wie fie auf feinem Planeten ober 
Zrabanten ſich geitalten. 

Diefe Engel werden an den Seher gefandt, um diefem mitzutheilen, was 
dad Intereffe der Kirche oder deren Regierung betrifft; oder ihre Botſchaft hat 
Bezug auf Individuen, welche unter Aufſicht des Sehers ald Miffionäre oder 
in irgend einer andern Weife für die Kirche wirkſam fein follen. Diefe Mit: 
tbeilungen werden niedergefchrieben um zu geeigneter Zeit veröffentlicht zu 
werden, dad heißt dann wann die Mitglieder im Stande find die Mittheilungen 
ju vertragen“, denn „Manche würden ſich zurüdgeftoßen fühlen und umkehren, 
wenn auf einmal die ganze Wahrheit in Maffe vor ihnen niederſtürzte.“ 

Individuen erhalten Offenbarungen über geeignete Gegenftände, welche fie 
allein angehen; fie bereiten fih zu folchen vor „durch Gebet in gewaltigem 
Glauben; „allemal aber nur dann, wenn natürlicher Scharfblid, den man durd) 
Fleiß und Studium fleigern muß, nicht ausreiht um die Kunde zu erlangen, 
welhe man wünſcht. Wo Gott Mittel verliehen bat, mag er nicht durch 
Wunder wirken. 

Bei der Taufe kann der wahre Gläubige im Glauben fi einen befondern 
„Geiſt-⸗ auöbitten; 3. B. einen Geift, welcher ihn in den Stand fegt, zwiſchen 
wahren und faljchen Lehren zu unterfcheiden; was fehr nothiwendig ift, da in der 
jüngiten Zeit auch falfhe und verlodende Geifter thätig find. Doch Fünnen 
diefe dienenden Engel dad Naben und die Einflüfterungen böfer Geifter nicht 
abwehren. So find die zwei Arten Geifter, eine zur rechten und zur eine 
linken Hand. Daher fommt es auch, daß manche Leute, die ſonſt gut find, doch 
auch auf frummen Pfaden wandeln. 

Die Priefterfhaft gilt bei den Mormonen ald unbedingt nothwendig 
für den Beftand und die Vervolllommnung der Kirche. So lange der aaro— 
nijche Zweig vom Stamme Levi wegen des Unglaubend nicht fein En 
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ausübt, ift der Melchiſedeckzweig der höhere; jener bat nur das Recht die nieder 
Dienfte zu verrichten, und wird das auch thun, wenn der Tempel gebaut iſt; er wird 
nämlich für die täglihen Sünden ded Volks Thieropfer verrichten. Der Prie- 
fterorden empfängt Zehenten von Allem, was einer beftgt, wenn er der Kirde 
beitritt. Die Mitglieder entrichten einen Zebenten von all ihrem Einkommen, 
und widmen immer und ftetd auch den zehnten Theil ihrer Zeit dem Tempel 
und anderen Öffentlichen Werfen, 

Die Bifhöfe haben die Leitung der Zebentarbeiten und: nehmen die 
Beiträge in Empfang; von ihnen wird der Ertrag in die Öffentlihen Magazine 
gelegt. Diefe Abtheilung der Priefter if, unter Oberaufficht des Präfidenten, 
mit den irdifhen Angelegenheiten beauftragt. 

Die Hierarchie der Mormonenkirche hat mehrere Stufen von Acmtern und 
Graden. Die erſte wird gebildet von den drei Perfonen der Präjident: 
fhaft, weldhe wohl der himmlifchen Dreieinigkeit entfpricht, mehr aber nod 
dem Petrus, Jacobus und Johannes, den verften Präfidenten der apoftolifchen 
Kirche.“ Die zweite Stufe wird gebildet von dem reifenden boben apoſto— 
lifhen Gollegium, das aus zwölf Apofteln zufammengefegt iſt, wie 
fie jagen nad dem Muiter der Urfirhe. Sie baben dad Recht in fremden 
Landen in dem „Stake,“ d. b. der Gemeinde, den VBorfig zu führen, je nad 
dem Alter. Dann folgen die Hobenpriefter, Priefter, Aelteſten, Bi 
fhöfe, Lehrer und Diafonen, nebft den Evangeliften und Miffio- 
nären der „drei Siebenzig.“ Jede Ordnung bildet eine bejchlußfäbige Ber 
fammlung über die Diseiplin ihrer Mitglieder und über Alles, was ihre Hand- 
lungen angeht; doch acht die Berufung an eine höhere Stufe; den böchiten 
Appellationdhof bildet die ganze Kirche, wenn fie zu einem allgemeinen Rath 
verfammelt ift. 

Ihre Propheten erheben fih aus jeder Stufe; im „Hauptquartier“ 
wohnt ein Patriarch, um vertrauete Mitglieder zu fegnen, nad) der Art wir 
Jakob und feine Söhne, und Israel mit Eſau und deffen Bruder es getban. 

Aus den Hobenprieftern wird cin bober Rath gewählt; er beftebt aus 
zwölf Mitgliedern und bildet den ftetigen Beirat) der Präfiventfchaft, in wel- 
chem jeder Einzelne feine Anfichten auöfprechen und begründen kann. Nach der 
Berathung faßt der Vorfigende das von den einzelnen Rednern Vorgebrachte 
zufammen und giebt feine Entſcheidung ab, fie fällt vielleicht ganz gegen den 
Wunſch der Mehrheit aus, muß aber nichts defto weniger unbedingt angenom- 
men werden. Unter dem gegenwärtigen Haupt der Kirche ift es wohl nie vor- 
gefommen, daß man dem „ehrwürdigen Winke«“ ſich widerfegt babe, denn er 
gilt für „dad Siegel des Schidfald und die Genehmigung eined Gotted.» Die- 
fer hohe Rath ift Auge, Ohr und Hand ded Präfidenten; die Mitglieder des 
felben find Späher über Allee, was auf dem Felde oder im Tempel, im ae: 
jellfchaftlichen Verkehr und im Haufe vorgeht. Hat irgend Jemand geiprädhe- 
weife eine neue Anficht aufgeftellt, fo wird fie von irgend einem Mitgliede, das 
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davon Kunde erhalten hat, vor den Rath gebracht, und diefer trifft Maßregeln, 
um Alles genau audzufpüren. Iſt der Mann nicht „geſund bis auf Kern 
und Mark,“ fo gilt er für gezeichnet und befireut, ehe er auch nur eine Ahnung 
davon bat, daß er zu den Verdächtigen gehört. Es darf daher nicht Wunder 
nehmen, wenn Manche, welche nicht ahnen, auf welche Weife die Oberen von 
al und jeder Sache Kunde erhalten, fich darüber wundern, wie Brigham fo 
wohl Beſcheid wife über alle Privatangelegenheiten. 

In den erften Zeiten der Mormonenfirche, ald man ihnen beimaß, ihr 
Streben ziele darauf ab, eine vom Staat völlig unabhängige Geſellſchaft und 
Kirche zu gründen, wurde in dad Buch ded Bunded folgender Glaubenöjak 
eingetragen: „Wir halten ed nicht für recht, religiöfen Einfluß in die bürger 
lie Regierung zu mifhen; dadurd wird die eine religiöfe Gefellihaft begüns 
figt, die andere im ihren geiftlihen Nechten gefränkt, und die individuellen 
Rechte ihrer Mitglieder, überhaupt der Bürger, werden dadurch in Abrede 
geitellt.« Sie lehren aber nun, daß die Priefterfhaft dad Höchfte im Staate 
fei; nicht in dem Sinne, daß alled menfcliche Geſetz aus der Norm von Redt 
und Unrecht entipringe, wie ed in Gotted geoffenbartem Worte enthalten fei, 
jondern fo, daß die Priefterfcbaft die Leitung im Staate habe und die bürger: 
lien Richtſchnuren geben müffe, und diejed darum, weil fie von Tag zu Tag 
Offenbarungen erhält, und daher das geiftliche wie dad weltliche Clement vor 
dem- Gegeneinanderprallen bewahren fan. Auch iſt dad im Sinne der Schrift 
die da will, daß die Beamten Friede feien, und die Vollzieher Rechtfertigkeit.“ 
So wird ed denn mit dem Wahlrecht nicht allzu genau genommen. Es ift 
vorgefommen, daß die Wähler einberufen wurden, um den Delegaten zum 
Gongreß nah Wafhington zu ernennen, ald diefer fhon längft ſich unterwegs 
befand. Man hält es nicht für angemeffen, gegen einen Mann zu ſtimmen, 
welcher „die höchſte Autorität für die Wahl in Vorfchlag gebracht hat. Denn 
der Rath müſſe doch wohl willen, was gefchehen folle und was für Leute fi 
am beiten dazu pailen. 

Es heißt, die Priefterfhaft habe befondere Zeichen, und daß die Maurerei 
and der Kirche heraus entftanden und eine ihrer beiten Einrichtungen fei, um die 
Mitglieder in ihren geittlichen Kunctionen zu fördern. Sie fei aber von ihrem 
wahren Zwecke abgeleitet, indeffen von Joſeph Smith zu ihrem wahren Werke 
zurüdgeführt worden. Diefer habe unter dem Beiltande von Engeln wieder 
die Erkennungsworte für die verfchiedenen Grade gegeben, denn diefelben feien 
verloren geweſen. Als er in die Logen von Illinois eingetreten fei, habe er 
allen Uebrigen weit voraus arbeiten fünnen. Man babe, lediglich aud Neid, 
die Loge zu Nauvoo in den Bann gethan und von der Großen Loge getrennt; 
denn diefe wiſſe und verftehe gar nichtd von der echten und rechten Maurerei, 

Beförderung und Bevorzugung in den verfchiedenen Graden der Prieſter⸗ 
haft hängt von der Gläubigkeit und dem Eifer der Einzelnen ab, und wird 
vom den fhon zu höherer Stelle Erhobenen entſchieden; befonderd nimmt man 
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darauf Rüdficht, daß alle Zehnten gehörig entrichtet worden find. Wer damit 
im Rüdftande iſt, darf ſich nichtö verfprechen ; zum Vorwärtskommen find Eifer 
und Gehorfam allerdingd unumgänglich nothwendig. Bi der große Tempel gebant 
werden kann, muß noch viel gefcheben. Der Plan zum Bau ift mit Rüdficht auf die 
verfchiedenen Stufen der Priefterfchaft entworfen worden. Die Bedürfniffe der 
Kirche werden zur rechten Zeit darüber entfcheiden, wann und wie der Bau 
ausgeführt werden foll; und dad Alles wird durch eine unmittelbare Offen: 
barung klar werden. Es ift aber bereitö feitgefegt worden, daß für Priefter wie 
für Priefterinnen abgefonderte Bäder hergerichtet werden ; denn auch die Weiber 
follen am Tempeldienft theilnehmen und werden daher zu gewiſſen Graben der 
Maurerei zugelaffen. Bevor man am Altar erfcheint finden gewiffe Abwafchungen 
ftatt, ebenfo giebt ed eigenthümliche Gebräuche in der Art ded Gottesdienſtes 
und der Danfjagung und beim Verrichten der fombolifchen Handlungen, 

Die Mormonen fagen, DOffenbarungen des göttlihen Willens in Bezug 
auf moralifche Unterweifungen feien zu verfchiedenen Zeiten allen Völkern ge- 
geben worden; durch Ueberlieferung ift die Wahrheit auf die nachfolgenden 
Gefchlechter gefommen, und fo giebt ed Feine Nation, felbft unter den Heiden 
nicht, die nicht irgendwelche richtige Anfichten über die Moral befäßen. 

Es mag daher nicht vertvundern daß auch Heiden in der oder jener Hinficht 
mit anderen Glaubendmeinungen unter dem Himmel übereinftimmen ; denn fie 
werden durch den Geift in alle Wahrheit geleitet; fie haben fi) beraudgefucht 
aud der Maffe verdunfelnden Irrthums was wahr if. Die Mormonen fagen, 
daß fie ſchon durch diefe Anficht Wiel vor anderen Religionen voraus bätten ; 
fie befäßen damit einen Anfangs: und Ausgangspunft der beiden Theilen ge- 
nehm fei, und fünnten allmälig, obne Anftoß zu geben, auf die Gröffnung 
anderer Materien übergeben. 

Man fieht, dad Mormonenthbum it eine merfwürdige und wunderliche 
eklektiſche Religionöphilofopbie, wenn man bier von Philofophie reden darf — 
zufammengefegt aud braminifcher Myſtik, neuplatoniichen und gnoftifchen An— 
fihten von Aeonen oder beweglichen Principien im Element; mobamedanifchem 
Senſualismus und chriftlihem Seftenfanatismus; binzu fommen noch ein 
Ahriman und ein Ormudz aus Zorvafterd Lehre, und die Seelenwanderung. 
Der Stifter beſchränkte fi) aber nicht auf chriftliche Theorien oder beidnifcben 
Aberglauben; er nahm auch allerlei aus der fogenannten fpirituellen Pbilo- 
fopbie, wie fie in den Vereinigten Staaten im Schtwange gebt; er nahm Affi- 
nität der Geifter und Sympathie der Seelen an. Gr jagt, die Geifter der 
Abgefchiedenen fein Engel, welche auf Erden zurüdfommen und mit denen 
verfehren, welche ihnen lieb find; ihrer Reinheit wegen haben fie dad Recht 
Mittheilungen aus den Geifterreichen zu empfangen; Gott ift ein vollfommener 
Menſch, und maht aud jedem vollfommenen Menfchen einen Gott. 

Zwifchen den Anhängern jener Richtung, melde man in Amerifa als 
School of mental delight bezeichnet und den Mormonen ift der Unterfchied, 
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daß die leßteren ihre Theorien gleih ind Leben führen und nach ihrem Be 
dürfniffe materialifiren, während jene nur in intellectuellem Senfualismus 
ſchwärmen, und die Freuden ded Gaumend, den Reiz für dad Auge und über- 
baupt finnliche Genüffe auf dad Jenfeitd verjchieben. Im Mormonenthum ftedt 
intuitiver Trandcendentaliömud ; kein Idealismus, denn der Stifter war rin un- 
gelehrter Mann. Er trat Glaubenslehren und Glaubensformeln mit Füßen ; 
feinen Wunſch und Willen nennt er Glauben, und dur diefen erwirbt er dad 
Reih der Wahrheit, Schönheit und Glüdfeligkeit. Er war ein Mann von 
ſtarken Leidenschaften und wandte fih an die Schwachen, die er im Waſſer 
ded Materialiöomud taufte. Ihm iſt die Menſchheit ſchon Gottheit. 

Die „Brüder im Gebirge“ find durch allerlei eigenthümliched Zufammen: 
treffen von Dingen feltfamer Art noch mehr in dem Glauben beftärft worden, 
fie feien die Auderwäbhlten des Herm. Im füdlichen Utah hat man allerlei 
bieroglyphifche Zeichen gefunden, die dort in Felswände eingehauen worden 
find ; ziemlich in der Art wie aud) die heutigen Indianer dergleichen madyen, wiewohl 
nicht ganz in derfelben Art und Weiſe. Die Männer, welche Joſeph Smith ald 
Schreiber verwandte, wollen nun jene indianifchen Bilderzeichen auölegen kön— 
nen, und fagen, die nephitiſchen Urkunden erhielten dadurd Beltätigung. Aus 
den Käfer: und Menfchenfiguren auf einem Felfen in der Stadt Manti im 
San Petethal lieft zum Beifpiel einer der Negenten folgendes heraus: „Ich, 
Mahanti, der zweite König der Yamaniten in den fünf Thälern ded Gebirges, 
mache diefe Urkunde im zwölften Jahrhundert jeit wir Jeruſalem verließen. 
Und ich habe drei Söhne, die ind Land gen Süden zogen, um von der Ans 
tilopen- und Hirſchjagd zu leben.“ 


Gefellfchaftliche Verbältniiie der Mormonen. 


Die Mormonen zeigten ſich äußert zuvorfommend gegen die Erpedition, 
welche von der Regierung zu Waſhington nad) dem großen Binnenbeden 
gefandt war, um die Lande am großen Ealjfee zu vermeffen und in Bezug 
auf Bodenverhältniffe näher zu erforfchen. Sie leifteten derfelben allen möglichen 
Vorſchub. Dad thaten fie freilich erft, ald fie fich überzeugt hatten, daß gerade 
ihnen daraus erheblihe Vortheile erwachfen würden, und daß nicht etwa be— 
abfichtigt wurde diefe Ländereien zum Verkauf an den Markt zu bringen. Sie 
waren zufrieden als fie wußten, „daß man fie allein und für fich laffen wolle.“ 
Wären die Arbeiten der Landmeffer ihnen nicht genehm geweſen, fo hätten fie 
denjelben große Hinderniffe in den Weg legen Fünnen. 

Damald zogen viele der überland nah Californien Austwandernden an 
den Niederlaffungen der Mormonen vorbei. Unter allen ſchon in den Staaten 
jufammengetretenen Reijegefellfihaften war kaum eine, die ſich nicht in mehrere 
Heinere Abtbeilungen zerfplittert hätte, und dann verurfachte dad Auseinander: 
tbeilen des Gigenthbums immer große Schwierigkeiten. Wenn cd dabei zu Jr: 
tungen fam, fo nahmen die Parteien meiit ihre Zuflucht zu den Gerichtähöfen 
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von Deferet, die allemal nad) Recht und Billigfeit ihr Urtbeil fällten. Natürlich 
glaubte ſich Jeder welcher Unrecht befam, von ihnen beeinträchtigt, und fehrich 
in feine Heimath ſehr böfe Dinge über den Drud, welchen er von den Mor: 
monen babe erleiden müffen. Andere wollten die Urtheilsſprüche nicht aner- 
fennen und mußten dann freilih fühlen, daß die bürgerlide Gewalt im Lande 
den Gutjcheidungen des Gerichtö vollen Nachdruck gab; fie wurden fcharf ge: 
ftraft und hüteten fih num ficherli, fo lange fie noch im Lande waren, die 
Gerichte zu jhmähen, deren Entſcheidung fie felber nachgeſucht hatten. 

Die Felder find nur fehr dürftig eingezäunt, weil Holz theuer und felten 
it, und dad Vieh der Auswanderer brad oft durch und lieſ in die Felder. 
Natürlich verlangten die Mormonen Erſatz für den Schaden, und da in 
Deferet alle Dinge einen weit böhern Geldwerth baben alö in den Staaten, 
fo glaubte fih der in Strafe verfällte Auswanderer, welder mit dem Sad 
verhalt nicht näher befannt war, ſchwer beeinträchtigt und benadtbeiligt, 
Wenn er proteftirte, jo Fam die Sache an den Biſchof und die Koftenrechnung 
wurde nur noch größer. Dann jehrie man freilich über entjegliche Unterdrüdung, 
welche man von den »bartherzigen Mormonen“ babe erleiden müffen. 

Es it aber nicht in Abrede zu ftellen, daß fie Nahrungsmittel für mäßige 
Preife verkauften, daß fie den kranken oder font in Elend geratbenen gold: 
ſuchenden Abenteurern hülfreih an die Hand gingen. Deswegen ſprachen auch 
Viele laut zu Gunften der Mormonen und waren ibred Lobes voll Durch 
freundlihe, wahrhaft brüderlihe Behandlung baben fie manchen Auswanderer 
für ihre Gemeinde und ihren Glauben gewonnen ; mande erflärten, fie wollten 
nicht weiter geben um Gold zu fuchen, da fie ſchon am großen Salziee 
werthvollere Perlen gefunden hätten. Ueberhaupt würde eine Gefchichte der 
Emigranten, welche in den legtverfloffenen Jahren überland nad Californien 
gezogen find, von hohem Intereffe fein. Manche, welche dad Ungefähr zu- 
ſammengewürfelt batte, die fih mm auf einander angewiefen fanden und 
wohl begriffen, daß nichts nothwendiger war ald Eintracht, ſahen doch dieſe 
letztere ald eine unerträgliche Laſt an, und es trat die fürchterlichite Selbſtſucht, 
die berzlofefte Graufamkeit in fchredbarfter Weife offen an den Zag. Dagegen 
gab cd auch erhebende Beifpiele von Edelmuth und Hochberzigfeit, doch waren 
deren leider nicht fo viele wie jene vom Gegentheil. Auch an komiſchen Dingen, 
die aber doch ihre tragifche Seite hatten, fehlte ed nicht. Ein ſtämmiger Deut: 
feher, den man den Wheelbarrowman nannte, batte feine ganze Habe auf 
einen großen Schubkarren gepadt, mit welchem er neben den befpannien Wägen 
Schritt hielt. Gr batte alle Ausficht auf ſolche Weiſe reichlich zweitauſend 
Meilen zurüdzulegen und mwohlbebalten in Californien anzulangen. Aber ad! 
der Weberfluß war hoch angefhwollen, und der Schubfartenmann mußte auf einem 
Floß binüber, dad in der reißenden Strömung fcheiterte. Der Schubkarren und 
mit ihm die gefammte Habe ded Mannes wurde von den Fluthen begraben. 

Die Mormonen alle leiften ihrem /Rath« Folge, doch würde man irren, 
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wenn man bei ihnen eine völlige Gleichartigfeit Aller annähme. ine foldhe 
fann um fo weniger vorhanden fein, da die Gemeinde aus den verfchieden- 
artigften Beitandtheilen zufammengefest ift. Sie geben zu, daß in der Auf— 
faffung und praftiihen Durbführung ihrer Lehren von manchen Ginzelnen 
Irrthümer begangen feien. So waren zum Beifpiel früher Manche der Anficht, 
ed fei num die Zeit gekommen, von Hab und Gut der „Heiden“ Belig zu 
nehmen; fie bielten ed keineswegs für Diebftabl, Vieh und Getreide von den 
Weiden und Feldern der Nachbarn zu bolen, und „die Aegypter zu berauben.“ 
Dergleihen Handlungen find jedoch von den höchſten Behörden und von den 
Kanzeln herab ausdrüdlich verboten worden. Die Mormonen find „die Schaffner 
ded Herrn, und dad Erbtheil der Erde fommt den Heiligen zu.“ Die falfche 
Anwendung dieſes Lehrſatzes zeigt, daß in den befannten Anlagen gegen die 
Sekte allerdings viel begründeted liegt, und daß man in Miffouri und Illinois 
wohl Urſache batte derfelben Gram zu fein. Ihre Grundſätze können leicht eine 
mißbräuchliche Anwendung erbalten, fobald die Mormonen neben und mit Leuten 
leben, die ganz verfchiedener religiöfer Anficht find. Sie baben eine cafuiftifche 
Anficht in Betreff der Unterfcheidung, welche man machen müſſe zwifchen dem, 
was öffentlih und laut von Joſeph dem Seher oder unter deifen Genehmigung 
von der Kanzel herab verfündigt wurde, und zwifchen der »flüßigen Meinung 
und Praris, weldhe aus Privatmittheilungen an einzelne Mitglieder entfpringt. 
Sie fagen, eö fei geeignet in Abrede zu flellen, daß aewiffe Dinge als Lehr— 
fäße vorhanden feien, nah denen man freilih unter ihnen in der Prarid 
ziemlich allgemein verfährt, — auch fei ed angemeffen Alles in Abrede zu ftellen, 
was der ganzen Chriftenmwelt Anftoß aeben fünne. Dad rechtfertige fich nament— 
lih in ſolchen Fällen, in denen ein Eingeſtändniß Anderen gar feinen Vortheil 
oder Nuten, den Mormonen aber viel Schaden bringen fünne Co bat fi 
denn die Anficht feitgeitellt, daß fie nach Außen bin gewiſſe Dinge predigen, 
unter fi) aber in ganz entgegengefeßtem Sinne bandeln. 

Lediglich den Eingeweibeten it ed gegeben die „Myſterien des Neichd« zu 
fennen, und fie weifen die zudringlibe Neugier der »Mormonifch« unter 
fih ab, der vtauben Aehren unter dem Weizen“ ; den vaußen Stehenden« leugnen 
fie plattweg ab, was fie dem wahren Gläubigen ald volltommen richtig obne 
Weiteres zugefiehen. Es ift bei ihnen wie das Verhandeln über Schuldig und 
Nichtfehuldig bei einem Gerichtöhofe. 

Wir fommen nun auf die vielbefprochene Vielweiberei. Mit großer 
Bebarrlichkeit it abgeleugnet worden, daß fie eine Doftrin über »fpirituelle 
MWeiber« haben. Gine fehr verftändige Dame äußerte gegen Gunnifon, fie 
babe ed für vollfommen recht gebalten, die Sache zu leugnen, alö fie zum 
Befuh in den Staaten gewefen frei. Sie babe auf die bezüglihen Fragen 
ihren Freunden geantwortet: „es ift feine Doctrin bei und, daß man fpirituelle 
Weiber baben müſſe. Die Fragfteller dachten offenbar an Vielweiberei; die 

- Mormonen treiben aber da, wo ed ihnen angemeffen fcheint, Wortfpielerei. 
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Wer längere Zeit unter den Mormonen in Deferet gelebt bat, für den ift 
ed fonnenflar, daß viele unter ihnen eine große Anzablvon Wei- 
bern haben. Auch wird jest diefer Gegenftand meit unverhoblener erörtert 
ald chemald. Es wird, wie man vernimmt, eine Abhandlung veröffentlicht wer: 
den, in welder man aud der Bibel den Beweis führt, daß alle Ehriften 
ein gutes Recht haben mehrere Weiber zu nehmen, Joſephs Offenbarungen 
über diefen Gegenitand find wohl niemald gedrudt oder überhaupt in meiteren 
Kreifen veröffentlicht worden. Als er feine Offenbarung dem Ratbe eröffnete, 
wurde ed fund gemacht, daß er, wie die Heiligen der alten Zeit, David, Sa: 
lomon und Iafob, und alle welche er für gläubig = getreu erachte, dad Recht 
haben follten, fi fo viele Weiber zu nehmen ald fie unterhalten könnten, um 
ein beiliged Hausweſen zu haben für den Dienft des Herrn. Sogleich liefen 
Gerüchte umber, daß die Weiber vieler im Volke den Führern und Hoben- 
prieftern „wiederverbeirathet+ worden feien, und ihnen unterthban. Das wurde 
für eine Verläumdung erklärt; es bieß, dad unter ihnen beftehende Verhältniß 
fei rein und beilig; ihre Lehre laufe darauf hinaus, jeder Mann folle ein 
Weib haben, und jede Frau nur einen Mann, wie denn dad im Buche der 
Covenants durh Offenbarung feſtgeſtellt ei. 

Sie behaupten aber auch, daß einem Manne eine Pluralität geftattet 
fei, denn fo lautet der Ausdrud; dad nur wird nämlich lediglih auf die 
Weiber bezogen. Sie fagen, der Heiland Jeſus Chriftus babe drei Frauen 
gehabt, Maria, Martba und die andere Maria, welche Jeſus liebte; er babe 
fie alle zu Sana in Galilda geliebt. 

Orſon Hrde, dad Oberhaupt der Apoftel, bat unterm 26. Decbr. 1851 
verordnet: „Wenn an Chriſtus felbit die Worte ded Jeſaias fich erfüllten: 
er wird fäen feinen Saamen, er wird verlängern feine Tage, und die Freude 
ded Herrn wird gedeihen in feiner Hand, — dann kann die hriftliche Welt in 
ihrer Meinung nicht irre geben. Aber wie foll es fich erfüllen ?« 

„Wenn, twie bei der Hochzeit zu Sana, Jeſus der Briutigam war, umd mit ſich 
nahm Martha, Maria und die andere Maria, welche Jeſus liebte, fo greift dad un— 
fere Nerven niht an. Wenn feine ungeeignete Anbänglichkeit und Kamiliarität zwi- 
ſchen unferm Grlöfer und diefen Frauen ftattfand, nur ein Verbälmiß von Mann und 
Weib, dann haben wir fein Gefühl für das, was fich fchieft oder für die Merkmale 
der guten und verfeinerten Gefellfchaft. (2?!) Darum wurde ed klüglich geheim 
gehalten; ald aber der Erlöfer feine Seele in den Tod auöftrömte, da er and 
Kreuz genagelt wurde, ſah er feinen Saamen an Kindern, aber wer wird feine 
»generation# erklären? Keiner, wenn er feine zu erflären batte. Das ift für 
Manchen ein neuer und feltfamer Zug im Chriftentbum; trogdem aber find 
wir nicht geneigt, darüber zu fpotten, auch bedauern wir nicht, daß wir durch 
der Jungfrau Sohn erlöft wurden. — 

Sie lehren weiter, daß die Ausübung und Begründung der Ehe auferzie: 
ben werde ein befonderes heiliged Volk für dad Reich Gottes ded Sohnes; 
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ferner daß daffelbe auferftehen werde, um mit ihm in dem Jahrtaufend zu 
berrfchen; dann wird der Ruhm ded Manned im Verhältniß ftehen zu der 
Zahl feiner Frauen, Kinder und Dienftleute. Aber, heißt es wieder, nur die, 
welche zum Prieſterthum wählbar find, haben überhaupt ein Recht zum Hei— 
rathen. Die Kinder Abrabamd follen fo zablreih werden, wie die Sterne am 
Himmel oder der Sand auf der Erde, auf daß von der Auferftehung die ver- 
einigten Erben Jeſu Chrifti dad Werk vollbringen, welches ihr Vater that, bid 
jeder im Mittelpunft feined eigenen Ruhmes herrfchen mag ald ein Gott in 
feiner eigenen Ewigkeit. Laßt ed einen geheiligten Wahlſpruch fein: „Die Frau, 
welhe einen Mann außerhalb der Priefterfchaft heirathet, heirathet für die 
Hölle (Orfon Hyde's Nede am 24. Juli 1851). Die Ebe ift ein reiner und 
beiliger Zuftand; in ihr follen nur religiöfe Beweggründe und Pflichtgefühle 
Leititerne fein; wer fie in Abficht auf Befriedigung finnlicher Luft eingebt, ift 
ein Scheuel und Gräuel; wie denn ald foldhe auch Untreue und Ausfchweifung 
erklärt werden. Wenn die Mormonen einft dad Gefeg über die „Pluralität« 
veröffentlichen, jo wird darin fteben, daß der Uebertreter mit Enthauptung be- 
ſtraft werden fol. Auch wird dem einen Gefchlecht die firengfte Keufchbrit ein: 
geihärft, und dem andern unbedingte Enthaltfamfeit während der Schwanger: 
haft und fo lange dad Kind an der Bruft trinkt, zur Pflicht gemacht. So 
wird die Zeit der Entwöhnung ein Freudenfeft, dad neben der Hochzeitöfeier 
fteht, und die patriarchalifchen Zeiten werden wiederkehren. 

Laut den Morten der Schrift, day der Mann nicht ohne Weib und dad 
Weib nicht ohne Mann fein foll, behaupten fie, daß jeder Mann mwenigftend 
ein Mal heiratben müffe, und daß ein Weib nicht ind himmlische Reich ein- 
geben Fünne, wenn ed nicht von einem Manne, dem cd angehöre, in daſſelbe 
eingeleitet werde. Man bat erzählt daß einige Weiber, welche dad Anrecht ihrer 
eigenen Männer in den Himmel zu fommen doch einigermaßen bezweifelten, 
um ja recht ficher zu geben den Wunſch geäußert hätten, einft den Saum der 
Kleidung eined Apofteld oder Hobenprieiterd anfaffen zu dürfen, alddann könne 
freilich fein Zweifel am Einlaß in das Jenſeits fein! 

Wenn eine Frau einem Manne verbeirathet wird der ſchon eine Frau 
befigt, jo fagt man, fie werde ihm zugefiegelt (sealing to him). Eine folder Ber- 
bindung bringt alle Rechte der Ehe mit fich. Und da die Mormonen behaupten, 
daß bei ihnen allein das wahre und ächte Priefterthbum gefunden werde, daß 
diefed allein die Parteien zu der heiligen Verbindung weihen und fie „zu Einem 
Fleiſch⸗ machen könne, fo folgt, daß fie allein die einzig wahren und Ächten 
Ehen auf Erden haben. So gewinnt bei ihnen die Vielweiberei eine religiöfe 
Unterlage; fie wird lediglich in Nüdficht auf göttliche Gebote eingegangen, und 
gegenwärtig wird dabei allemal der äußere Anftand fehiclich gewahrt. Der 
tomantifche Begriff von einer Liebe zu einem Wefen wird verlacht; man fagt, 
ob denn der Menfch nicht auch eltern und Blutöverwandte liebe, deren doch 
mehrere feien; ob nicht der Vater feine Güter und feine Liebe auf mehrere 
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Kinder vertheile? Es fei hochherzig, großmüthig und verftändig, mehr ald Ein 
Weib zu lieben, und erfcheine hingegen ald wahre Bigoterie, feine Seelm- 
neigung nur Einem Wefen zuzuwenden. Der Scher allein hat die Macht und 
Befugniß Einem dad Recht zum Nehmen mehrere Weiber zu ertbeilen; er kann 
dajfelbe aber Bevollmächtigten übertragen. Man beruft fi) dabei auf biblifche 
Vorgänge. Wer eine zweite, dritte rc. Frau nimmt, muß erit die Berilligung 
der Neltern einholen, dann die der „Lady“ felbft, und endlich den Seher befragen. 

Jeded unverheiratbe Weib bat dad Necht einen Mann zur Ehe zu ver- 
langen, falld fie übergangen wird, und bat diefed Recht der Seligkeit wegen. 
Der Präfident, welcher die betreffende Bittfchrift erhält, muß für die Ledige 
forgen. Er bat die Macht einem Manne, welcher ibm der gecignete zu fein 
fcheint, zu befeblen daß er fie „unterſtütze und daß das Befiegeln ftattfinde; er 
muß fie demnach heirathen. Und weigert er fi, fo muß er getvichtige Gründe 
dafür beibringen. Hin und wieder fommt ed vor daß der cher, fraft feiner 
Befugniffe, Befiegelungen verhindert, bei welchen er unmwürdige Beweggründe 
voraudfegt. Er kann eingegangene Verbindungen auch wieder löfen. Man fiebt, 
daß er in feiner Hand eine ganz ungewöhnliche Macht vereinigt. Er Kennt 
alle häuslichen Berhältniffe in der Kolonie, er ift notbiwendig der Mann des 
Vertrauend für Ale, man muß ihn achten und fürchten, oder er ift auch 
Freund und Natbgeber. Und da der Frieden der Gefellfchaft überhaupt weſent— 
ih vom Frieden in den Familien abhängt, fo wacht der Seher gerade über 
diefer Prärogative mit großer Sorgfalt, 

In einigen Fällen wohnen verſchiedene Frauen in demfelben Haufe und 
in demfelben Gemach, da die Wohnungen meiſt nur aus einem großen Gelaf 
befteben; es ift aber mehr in der Regel daß die „Ertrau:Krauen audgemiethet 
werden; fie forgen dann aud wohl ganz für ſich felbit (»pay their own way«), 
ernähren fi) durch Näben oder andere weibliche Arbeiten. Es muß bier aus- 
drüdlich bemerkt werden, daß die Mormonen glauben, die vom Propheten 
Jeſaias verfündete Zeit fei nabe: „da ficben Weiber fih am Kleiderſaum 
eined Mannes halten und fagen: Wir wollen unfer eigened Brot effen, aber 
Du, laß und nah deinem Namen genannt fein«. Sie ziehen daraus den 
Schluß und balten ſich feit überzeugt, daß die Vielweiberei vorher verfündigt 
fei, und fie gilt ihnen für eine biblifh gebotene Kinrichtung, 

Sie ſehen auch der Zeit entgegen, in welcher die Schlachten des Herm 
ihren Anfang nehmen. Die Weiber gelten für weit reiner ald die Männer, 
und fie werden auch viel zablreicher fein ald diefe Lebteren, denn diefe werden 
binweggerafft durch Schwert und Peftilenz ; die überlebenden aber find da, um 
dad Gefolge und-die Zahl der Heiligen zu vermehren. Dann werden mande 
Frauen ein und denfelben Mann wählen müſſen, um fibh auf Erden ein Unter- 
fommen und dad Zeitlihe zu fihern; fie müflen es aber auch thun um ein 
etviged Anrecht auf dad irdifche und himmlifche Königreich zu erhalten. 

Sie behaupten ferner, ed fei zwiſchen den Gefchlechtern in Bezug auf das 
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Zahlenverhältniß eine große Ungleichheit vorhanden; die Menge der Frauen fei 
viel beträchtlicher, ald man aus den Kriegen, weldhe von den Männern geführt 
worden, ableiten könne, oder daraus daß die letzteren fih den Gefahren des 
Seelebens und jeded anderen ſchweren Berufes audfegen. So weife ſchon die 
Natur felbit auf die „Pluralität/ bin und heirathen ift für Alle ehrenwerth.“ 
Freilih fprechen die amtlichen Volfözäblungen nicht für diefe Auffaffung der 
Mormonen. Beſonders beben fie ihr Spftem deshalb hervor, weil ed äußerſt 
wirffam fei, um verderblichen Ausfchweifungen und überhaupt der Liederlichkeit 
vorzubeugen, oder wo folche vorhanden, zu ihnen feuern. Es wirfe einer weitern 
phyſiſchen und moralifhen Verſchlechterung der Welt entgegen. Bei ihnen ge: 
bieten Religion und Sitte, und cö ift für einen Mann Pflicht, deifen Frau, Tochter 
oder Schweiter verführt worden ift, den Verführer zu tödten. Das ift ihrem 
„Gemeinrecht im Gebirge» gemäß, welches fie auf Moſis Gebote gründen. Jede 
Jury wird einen ſolchen Zod’fchläger oder Mörder freifprechen. In der Stadt 
am großen Salzfee batte Egan reine Frau verführt, während der Mann ber: 
felben verreift war, Der Mann aber erfchlug ibn. Das Gericht erflärte: Es 
zeuge für die fittliche VBerderbtheit oder Verfommenbheit anderer Gemeinwefen, 
in einem foldhen Falle Schadenerjag an ‚Geld zu verlangen. „Der einzige 
Grundſatz, von deifen Nichtigkeit und Nothwendigkeit ſämmtliche Bewohner 
dirfed Gebietes durchdrungen find, lautet einfah fo: Der Mann, welder 
feines Nächſten Frau verführt, muß fterben, und ibr nädfter 
Anverwandter muß denfelben tödten!“ 

Es iſt übrigend. ausgemacht daß in vielen Fällen eine ſolche Verbindung 
den Frauen fehr läſtig erfcheint und daß fie ſich dabei fehr vereinfamt fühlen. 
Doc iſt die ganze Oberfläche der Gefellichaft ‚glatt und freundlih, und Alle, 
welche dem Syſtem aud Pflichtgefühl oder Enthuſiasmus eifrig ergeben find, 
finden dad Jod) leicht. Aber ſelbſt des Propheten Jofeph Weib rebellirte gegen 
daffelbe und erklärte, wenn er auf demfelben bebarre, fo werde fie ibn ver: 
laffen und einen anderen Mann nehmen. Sie erhielt die fühle und bündige 
Antwort: wein Prophet muß dem Herrn geborfam fein«. Wenn die Weiber 
ih auflehnen, fo wird fehr fummarifch gegen fie verfahren, denn die öffentliche 
Meinung iſt wider fie. Cine übrigend ganz vortreffliche und mufterhafte Frau 
in Utah wird in feine Gefellfihaft mehr eingeladen, feit fie ihr Gelübde ge: 
brochen, dad beißt einen ihr angefiegelten Mann verlaffen bat, um einen 
Andern zu beiratben. 

Gunnifon wa: am Bear River Augenzeuge eined fehr fummarifchen Ver: 
fahrend. Kin Socialiſt, der aud Cabets Berein zu Nauvoo Fam, blieb den 
Winter über in der Salt Lake City und brach im Frühjahr nach Californien 
auf, in Gemeinfchaft mit einer Krau und deren zweijährigem Kinde; fie hatte 
ihn gebeten, fie mit nach dem Goldlande zu nehmen, weil der Würdenträger, 
welchem man fie angefiegelt batte, feit drei Jahren fie wicht mehr befucht, 
überhaupt ſich nicht um fie gefümmert habe, Ein junger mit ihr verlobter 
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Mann lebe in Salifornien, und dort wolle fie ihn nach Landesgebrauch heira- 
then. Der Socialift ließ fih das Herz erweichen, und bot ihr gutberzig die Mittel 
zum Fortlommen. Sie mochten etwa hundert Meilen weit gereift fein, als fie 
von einer bewaffneten Schaar ereilt wurden; diefe beitand darauf daß die 
Frau zu ihrem angefiegelten Manne heimkehre. Der Menfchenfreund fragte bei 
den Landmeſſern an, ob er fich fügen müſſe. Und das fchien allerdings der 
Uebermacht gegenüber fehr rätblich zu fein; die arme Frau mußte wieder zurüd 
in ihr Joch. Dergleihen Fälle haben fih mehrfach ereignet; es fcheint alfo 
doch daß die „Pluralität“ eine Einrichtung ſei, mit welcher bei Weiten noch 
nicht Alle fi ganz und gar befreundet haben, daß ferner die Tugenden und 
Eigenfchaften, welche man dafür ald unumgänglid nothwendig erachtet, noch 
nicht durchgängig in voller Kraft vorhanden feien. Uebrigend wird ausdrüdlich 
bemerft, daß die ganze Gemeinde allen Anfchein guter Moralität bat, 
und daß in feinem andern Staate der Union größerer Anftand berrfcht; man 
bewahrt dad Decorum fehr ftrenge. 

Eine andere Einrichtung, um „den Haudftand zu verftärken“ und den 
Ruhm der Oberen zu vermehren, ift die „Adoption.“ Cie befteht darin, daß 
ein Oberer (chief) ganze Familien adoptirt und fie ald einen wefentlihen Be 
ftandtheil feiner eigenen einverleibt. Auf ſolche Weife verbindet ſich eine nie: 
drig ſtehende Perfon mit dem gebeiligten Charakter irgend eined hoben Wür- 
denträgerd der Kirche. Gunniſon ſah mande Leute, welche in einem folchen 
Berbältniffe zu den Sehen ftanden, Gin dergleihen Mann beißt dann zum 
Beifpiel: »Adoptivfohn Brighams,“ und lebt bei ihm oder in feiner Nähe: 
fteht zu ihm wie ein Kind zu einem Vater, und erhält von ihm Nahrung und 
Kleidung, lebt auch mit ihm in Kamiliengemeinfchaft. 

Dur eine fo patriarchalifche Einrichtung gewinnt die Präfidentichaft febr 
an Einfluß und Anfehen; um fo mehr da diefelbe auch nad) der Auferfichung 
in der andern Welt fortvauert. Sie giebt übrigens ein Zeugniß für die Güte 
und dad Wohlwollen ded Patriarchen und beweißt, daß die Leute an feine 
Heiligkeit glauben, feine Lehre für wahr halten; denn fie hängen ihr ganzes 
Chidjal und Wohlergehen an das feinige. Auch beweift ein ſolches Verhält— 
niß, bis wie weit der Fanatismus auch das ftärfite Unabbängigfeitögefühl be- 
feitigen kann. 

Dean bat viel über dad profane Weſen gefprochen, welches auch auf den 
Kanzeln vorfomme. Aber was die übrige Welt für profan erachtet, gilt ihnen 
nicht dafür; denn wenn fie fluchen oder dergleichen, fo bat, ibrer Annahme zu— 
folge, Gott mit den Worten gar nichtö zu ſchaffen; fie fluchen aud, und 
folhe rohen Ausdrücke find anftößig für verfeinerte Ohren; fie halten aber 
dergleichen für ganz unschädlich. Wie fie zu diefer feltfamen Annahme gekom— 
men find, ift unferm Gewährsmann unbekannt. 

Gotted Name im Schwur darf nur vor Gericht audgefprochen werden, 
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wenn irgend Jemand vor demjelben fteht, der über einen andern Fluch und 
Berdammniß auögefprochen bat, wie 3. B. Joſeph Smith über Gouverneur 
Boggd. Diefer hatte einft gegen den Propheten gedonnert und propbezeiet, daß 
er bald ein von der Krätze heimgeſuchter Zandftreicher fein werde, den feine 
früberen Genojjen verlaffen würden. Wenn wir hören oder lefen, daß ihre 
Apostel in ihrer Tempelſprache fi gegen allen Anſtand ausdrüden, fo müffen 
wir nicht vergeflen, welche Erziehungs: und Bildungdverhältniffe bei diefen 
Leuten obwalten, und welche eigenthümliche Auffaffung fie überhaupt haben, 
Bei ihnen gilt, wie faft bei allen neuen Sekten, eine ganz befondere Phrafeo- 
logie, fie haben technijche Ausdrüde, in welchen für fie „wohlerwogene Weis— 
heit/ liegt, und wer die Bedeutung derſelben nicht verfteht, faßt fie allemal irr- 
thümlich auf. 

Manchmal ereignen ſich in ihren Berfammlungen fomifche Auftritte, die 
aud übertriebenem Enthuſiasmus entfichen.‘ Einft fprang eine Frau auf und 
„redete in Zungen“ ; fie rief: Melai, Meli, Melee! Ein fchalfhafter junger 
Mann verfpürte zum erftenmal, daß nun aud ihm die Gabe der Zungen 
inne wohne und warf fih zum Dolmetjcher auf. Er überjegte die Worte in 
verftändliched Englifh, und demgemäß hatte die Frau gerufen: Mein Bein, 
mein Schenfel, mein Knie. Aber die Obern wollten feinen Spaß ver- 
fieben, und riefen den Dolmetjcher vor ihren Rath. Er blieb aber fteif und 
feit bei feiner Auslegung, welche der Geift ihm eingegeben, und kam mit einer 
erniten Ermahnung davon. 

Die Mormonen verftehen fih ganz vortrefflid darauf heitere Gefellfhaften 
und Luftpartien zu veranftalten, und gegen Fremde würden fie ſich noch weit 
gaftlicher beweifen, wenn fie nicht vorerft noch fo beſchränkten Raum in ihren 
Wohnungen hätten. Die cinfahen nur aud Baumftämmen aufgeführten Wohn 
bäufer, die bloß ein Zimmer haben, maden aber immer mehr Gebäuden aud 
Baditeinen Play. Bei den gefelligen Zufammenfünften und Abendluftbarfeiten 
finden fi) die Propbeten und Apoftel gern ein. Es iſt nicht etwa ungewöhnlich, 
daß der Ball mit einem Gebete eröffnet wird, in welchem man Gotted Segen 
für die Luftbarkeit erbittet. Iſt dad gefchehen, dann wird munter darauf los— 
getanzt, und der Apoftel und Prophet drehet ſich eben jo fröhlich im Kreife 
wie der niedrigfie Mann. Denn beim Gotteödienft im Tempel, jobald dieſer 
ftebt, wird getanzt werden, nah Vorgang der Juden; „man muß Gott loben 
und preifen durch Tanz und Geſang“. Diefe Privatbälle dauern oft noch, wenn 
fhon längft der Hahn gefräbet hat, und die Ueberrefte des Abendeſſens werden 
ald Frühſtück verzehrt. Wenn man die frifchen froben Gefichter, die zufriedene 
Haltung, dad Herzliche und Brüderliche im Umgang und Geſpräch erblidt, und 
die luſtige Mufik, die frohen Gefänge von Alt und Jung in Zion hört, wenn 
man weiß, daß auch in den Häufern munterfier Frohſinn wohnt, fo Fann 
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man fi) ded Gindruded nicht erwehren, daß in den Thälern von Deferet eine 
glüdlihe Gemeinde ihre Heimath fand. 

Sie nennen ſich untereinander Bruder und Schweiter, und handeln im 
Leben auch brüderlih und jchweiterlib. Schon der ftete Gebrauch dieſer Aus— 
drüde ift von großer Wirkung, namentlih auf die Kinder. Gin fleiner Knabe 
gab auf die Frage: „Weſſen Sohn bit Dus? die Antwort: „Ich bin Bruder 
Pads Sohn“. Dies iſt bezeichnend für die gejellihaftlihen Verhältniſſe der 
Mormonen. Die Wohlfahrt und dad Gedeiben ded Ganzen gebt unbedingt 
dem Intereſſe ded Einzelnen vor; fie »legen Herzen und Hände zujammen«, 
um Alles zu thun was den Ruhm des Staated erhöhen faun. Daher fommt 
ed, daß fie fo wunderbar gedeiben, und auf jeden Fall find fie die unterneb- 
mendften Leute unter allen, welche jest auf Erden leben. Sie vereinigen in 
ihrer Gefellihaft alle Vortheile, welde der. Gommunismus haben fann; fie 
grümden ibn auf religiöfe Pfliht und Gehorſam für dad was bei ihnen für 
Evangelium gilt. Sie verwerfen aber die Anfichten derjenigen Sorialiften, 
welhe annehmen, daß menſchliche Anordnungen ohne Rückſicht auf Gottes 
offenbartes Wort und offenbarten Willen die menſchliche Gefellihaft vervoll- 
kommnen fünnte, Einer ibrer angefebeniten Männer bat jih in folgender Weiſt 
audgedrüdt: „Man kann unfere Marimen in den wenigen Worten zufammen- 
faffen: jeder. Einzelne ſoll da bejbäftigt werden und das thun, worin er dad 
befte und meifte leiten Fan, und das foll er thun mit aller Macht und Kraft; 
dabei ift er dem Mathe derer unterworfen, welche über ihm ſtehen.“ 

Diefem Rathe zu folgen, mag wohl oft eine fchwierige Aufgabe fein; 
denn Hunderte haben fi an denjelben nicht gekehrt, fie ließen ihre Habe zu- 
ruf und gingen nad) Galiformien, um dort Gold zu juchen. Präfident und 
Kath waren“ entſchieden gegen eine ſolche Auswanderung, obwohl fie von 
ihrem Auffeber in Californien reihlib ausfallenden Zebnten erhielten. Sie er: 
Märten wiederholt, ed werde ein heilloſes Unglüd fein, wenn in ihrem eigenen 
Gebiete Deferet Gold entdedt werden follte.- Im Betreff der Verheirathungen 
dürfen fie fhon auf mehr Folgſamkeit rechnen. Biſchof 3. bauete noch ein 
geräumiged Gemach an jein Haus, dad für feine Familie volllommen aus: 
reichte. Man fragte, zu welchem Zwed er es vergrößere, und die Antwort 
lautete: «Wiſſen Sie denn nicht, daß ev verpflichtet ift feined Bruderd Wittwe 
zur Frau zu nehmen, und daß der Termin dazu beranrüdt?« Gunnifon fagt: 
We remembered the case of the wife of seven brothers, umd 
wollte ald Laie nicht weiter nachforſchen über die Angelegenheiten eines Bi- 
fchofed von der Priefterihaft Melchiſedeck. 

Wittwenthum und Wittwerfchaft find nicht ohne Einfluß auf dad Rang— 
verhältniß in diefen „patriarchalifchen« Berhältniffen. — Eine fluge, gewandte 
und fehr enthufiaftiiche Frau, welche jpäter ald die erſte angefiegelt wird, und 
welche die befcheideneren Eigenfchaften diefer legten in Schatten ftellt, kann An- 
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ipruh auf den Pla der erſten Königin machen, kann danach trachten zu 
fein (to be). So entiteht ein Wetteifer, deffen Ergebniß dem „Königes zu 
Gute fommt. Die Wittwe, welche mehrere Männer gebabt, muß natürlich 
im Zweifel darüber fein, welchem davon fie ihre himmlifche Erhebung zu ver- 
danken haben wird, wenn fie nicht einen derfelben supremely liebte; und die 
Frau findet eine Nebenbublerin in des Bruberd Wittwe aus Banden der Blutö- 
vervandtichaft. 





Bergleich zwifchen Nord-Amerika nnd Auftralien im Intereffe 
der deutfhen Auswanderung. 
Bon Fr. Geritäcer. 





Nordamerifa — d. h. die Vereinigten Staaten von Nordamerifa und 
Auftralien find jest wohl jene beiden Punkte der Erde, wohin die Auswande— 
rung folcher Kräffe, die fih im Ausland wirklich eine neue Heimatb fuchen 
wollen, den ftärfften, unaufbaltfamften Zug genommen bat, und die Deutfchen 
dürfen fi Faum beklagen, daß ihnen in den legten Jahren nicht genug Bü— 
ber geboten wären, um fie die Länder, denen fie ihre fünftigen Schidfale, denen 
fie ihre Familien anvertrauen wollen, kennen zu lehren. 

Auftralien bat dabei bis jegt noch etwas im Hintergrund geſtanden; erft 
vor wenigen Jahren erjchienen eigentlich die erjten Bücher darüber, welche die 
Verhältniffe der Auswanderer dort beſprachen, obgleich) die Engländer feined- 
wegd verfäumt hatten, Alles was fich mur irgend zu Aufiraliend Gunften fa- 
gen ließ, zu veröffentlichen. Jetzt aber, durch die neuentdedten Golpminen, hat 
dad Land noch einen neuen Reiz, die Auswanderung dorthin einen neuen 
Impuls befommen. Manche, die vielleicht ſchon die ſeſte Abficht gehabt nad) 
den Vereinigten Staaten überzufiedeln, werden unſchlüſſig und glauben fi ° 
felber wohl einen ungehenern Schaden zuzufügen, wenn fie einem Lande aus 
dem Wege geben wollten, was in folcher Art doppelte Anziehungen — in 
Aderbau und Bergbau — bietet. Andere, die ihr Glück in Anftralien ver- 
ſuchen wollten, fchreden vielleicht deshalb vor dem neucften Eldorado zurüd, 
weil fie an all die entjeglichen Mordgefchichten denken, die man fih von Gali- 
fornien erzäblt, und nun in Auſtralien ein Gleiches, eine Gefahr für Perfon 
und Eigenthum fürchten. 

Für folhe wird es intereffant fein einen Vergleich zwiſchen den beiden 
Ländern von Jemandem zu bören der beide gejehen bat und in feinem lebt, 
alfo auch Fein befondered Intereſſe für das eine oder andere haben kann, und 
jo weit ich im Stande bin dad zu thun, will ich verfuchen meinen. deutfchen 
Landsleuten einen Elaren und einfachen Ueberblid über fie zu geben. Zu fehr 
in Einzelheiten werde ich aber nicht eingehen, 
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Was nun vor allen Dingen den Goldreihthbum Auftraliens und Nord- 
amerifad betrifft — denn ed follte mich gar nicht wundern wenn in den Ge— 
birgen der Vereinigten Staaten ebenfalld in den nächſten Jahren, vielleicht 
Monaten, von Neuem Gold entdedt würde — jo übergebe ich den bier ganz, 
ih babe genug darüber gefchrieben. Das Goldgraben iſt das tollite Hazard: 
jpiel dad der Menſch nur fpielen fann, und wer eben nicht tagelöbnen, 
fondern fi eine felbititändige Eriitenz gründen will, oder wer gem mit Familie 
in ſolche Länder binüberzieht, bat Nichts damit zu thun. Die Golddürſtigen 
gehören auch nicht zu den YAuöwanderern, wenigfiend nicht zu denen die ic 
unter dem Worte Auswanderer bier verſtehe, und fie mögen geben wobin 
ihr guter oder böſer Stem fie eben treibt. 

Auftralien iſt befonders in Hinſicht auf feinen Viehſtand, Amerika (denn 
die Vereinigten Staaten werden faſt ſtets unter diefem allgemeinen Namen 
verftanden), in feinem Aderbau widtig, und Beide haben darin gegeneinander 
unbeftreitbar große Borzüge. 

Auftralien bat einen ungebeuern Flähenraum Weidelanded, von dem, wie 
die englifchen Berichte ganz wahr fagen, noch nicht der zehnte Theil benugt 
wird, und in günftiger Jahreözeit einen jo üppigen Graswuchs, wie man fi 
ihn auf der weiten Welt nur denken kann. Gnglifche Berichte verſchweigen 
aber gewöhnlich, daß es auch ſehr zweifelhaft iſt, ob der übrige Theil des 
MWeidelanded je wird benugt werden können und daß oft Fälle eintreten, in 
denen die Jahredzeit nicht günftig ift, und die Viehzüchter dann unendlichen 
Schaden leiden — wie es eben gerade in dem Jahre der Fall war, in dem 
ih Auftralien beſuchte (1351). Trogdem eignet fich, ficher fein Land der Welt 
beffer für Shaafzuht ald gerade Auftralien, denn eben dort, wo das Land 
häufig jenen verderblihen Dürren auögefegt iſt, bat die Natur wieder in dem Salz 
bufch (pigs face) und anderen, den Schaafen vortrefflich zufagenden Gewächien, 
diefen Thieren einen reihen Erſatz geboten und ihre Vermehrung foll felbft 
unter den ungünftigften Verhältniffen außerordentlich fein. Auftralien wird ſich 
auch in diefer Hinficht mit jedem Jahre mehr vervollkommnen; man giebt fih 
fehon jegt Mühe feinere Racen dort einzuführen, die Wolle zu verbeffern, umd 
da ed, gerade zu diefem Zweck aud ein vortrefflic geeignetes Klima bat, fo 
bin ich überzeugt, daß die auſtraliſche Wolle nah einem kurzen Zeitraume von 
Jahren, mit jeder andern der Welt concurriren kann, 

Ob cd auch für die Rinder und Pferdezucht jo geeignet wäre, will ic 
nicht behaupten, auch bierin Fein Urtheil fällen, obgleih ich es nicht glaube. 
Die zu häufig eintretenden Dürren werden eben von dem Rindvich nicht fo 
feicht ertragen ald von den Schaafen, und in vielen Theilen des Landes durd 
die ich fam, wo die Rinder in jener trodenen Zeit überall fielen, wurde fogar 
von vielen Farmern behauptet, es jei gar fein Schade für dad Land, daß c# 
einmal ein wenig Luft unter dem Rindvieh gäbe, dad Land fei fhon vover- 
stocked« (zu viel Vieh auf einer Stelle haben) mit ihnen, 
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Amerika ift jegt wohl noch an vielen Stellen vortrefflih für Rinder: und 
Pferdezucht, aber mehr und mehr zunehmende Bevölkerung macht den Beltand 
ded Viehes dort auch ſchon immer precärer, denn in Amerifa kann dad Land, 
natürlich mit Ausnahme der Gebirge, faft überall zum Aderbau benugt wer— 
den, und die Viehzucht verlangt weite Flächen nicht urbar gemadıten Landes, 
wenn fie im Großen betrieben werden fol. (Diefe findet fie befonderd in 
Terad und Neumerico.) Allervingd bat 3. B. Illinois herrliche wilde Wiefen 
— die Prairin — auf denen bedeutende Heerden Winter und Sommer reiche 
Nahrung finden Fönnten; um aber dad Gras im Frühjahr deito beffer und 
reicher auffchießen zu laffen, werden diefe Steppen ſehr häufig niedergebrannt, 
und der Viehzüchter, der dann feinen Vorrath für fein Vieh beigelegt hätte, 
müßte daffelbe weiter treiben und käme dann anderen in die Gehege, die jene 
Pläbe, in der Nähe ihrer Karmen, für dad eigene Vieh beanspruchen. Solche 
Streitigkeiten fallen im Weften nur zu bäufig vor. In allen diefen Stellen 
it aber der Aderbau, der fich weit beffer ventirt, fletd die Hauptſache, und die 
Viehzucht wird immer ald Nebenerwerb, und nie in befonderd großartiger Weife, 
jelbit nicht in den am beiten dazu geeigneten Zocalitäten, getrieben. So ift es 
wenigſtens bis jett. 

Nirgendd kann es 3.8. ein beffer für Viehzucht geeigneted Terrain geben 
ald die Miffiffippifümpfe — von den Hlimatifchen Verhältniſſen jegt dort ab: 
gejeben ; — im Sommer die reichfte üppigfte Weide die aud Waldland in einem 
nicht gerade tropifchen aber doch auch nicht Falten Klima je hervorgebracht wurde, 
und im Winter ſelbſt das herrlichſte Wintergrün und die dichten, mit einem 
grünen, füßen, faftigen Laub bededten Schilf- oder Rohrbrüche; und dennoch 
wird dort im Verhältniß fehr wenig Viehzucht getrieben, weil eben der Wald 
fo entſetzlich dicht ift und eine Aufficht über dad Vieh unendlich erfchwert. Der 
Barmer bält fih allerdings Bieh, und mandmal auch fogar ftarfe Heerden, 
er fann aber nicht verbüten daß ibm viel verloren gebt oder vertildert, und 
ed wird ihm nie einfallen ſich einzig und allein der Viehzucht zu widmen, wie 
dad in Auftralien jo unendlich viel » Squatters« thun. 

Hieneben fprechen aber auch ebenfalld die Flimatifchen Berhältniffe ein 
jehr bedeutended Wort mit, denn gerade dad Land in Amerifa, wad fih am 
vortrefflichften für die Viehzucht eignen würde, ift das ungefundefte, und wenn 
auch gerade feine gefährlichen Krankheiten dort berrfhen, fo reiben die ewigen 
falten Fieber auch die ſtärkſte Konftitution mit der Zeit auf. 

Nun bat Amerika allerdings viel Bergland, was im Sommer vortreffliche 
Weide giebt umd Futter für zablreihe Heerden treibt; aber hier fehlt im Winter 
wieder, wenn die Berge mit Schnee bededt find, dad Nöthigite, und mo fi) 
wenige hundert Stück immer nod zur Noth erhalten, würden doch, follte dort 
ein bedeutender Viehſtand überwintem wollen, alle Mangel leiden. So ift 
es in den Allbegbanied, fo in den Tenneffeebergen, und felbft in den füdlicher 
oder vieimehr wärmer gelegenen Ozarkgebirgen möchte ich nicht einſtehen 
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eine große Heerde durchzubringen, wenn ich fie eben nur auf die Gebirge be 
ihränfen wollte oder müßte. Im Weſten der Vereinigten Staaten liegen aller- 
dingd herrliche grasreiche Ebenen, dieje gehören aber den indianiſchen Stämmen, 
welche bierauf zurüdgetrieben und ſchon genug zufammengedrängt find, micht 
mehr weiße Viehzüchter zwiſchen fi dulden zu können oder zu wollen. 

Gin ungemeiner Borzug Auſtraliens ift dagegen fein. gemäßigted und ge 
jundes Klima. In manchen Gegenden. mögen allerdingd die dann und mann 
eintretenden beißen Winde, die aus den inneren Wüſten weben, unangenebm 
auf den Körper einwirken, aber fie haben doc jonft Feine nachtbeiligen Folgen, 
und die reine berrliche Luft des Landes iſt mit Necht als ein großer Vorzug 
bei der Wahl einer Ueberfiedelung bervorgehoben worden. Auſtralien — un— 
ter welchen Begriff jest gewöhnlich die vier Echweitercolonicen, die Infel Ban 
Diemandland, Neu Südwales mit der Hauptiiadt Sydney, Melbourne oder 
Australia felix mit ter Hauptiladt Melboume und Eübdauftralien, mit der 
Hauptitadt Adelaide verfianden werden — bat bis jegt nie Seuchen oder an: 
ſteckende gefährliche Krankheiten gekannt; Feine dichten Waldungen jenden, wenn 
gelichtet und aufgewüblt, ibre ſchädlichen Dünfte durch die Thäler, Feine weiten 
Sumpfitreden — wie fie ih an den gewaltigen Flüffen Amerika's finden — 
jiegen in der naſſen Jahreszeit unter Waffer und bauden, wenn die Sonne 
fie audtrodnet und auf fie niederbrennt, ihre giftigen Miasmen aus. Die 
Wälder Auftraliens find theild nicht fo dicht ald die amerikanischen, die Wege: 
tation ift im taufenditen Theile nicht fo üppig, und dad Laub des Baumes 
gerade, ber fih am häufigiten auf dem ganzen Infelcontinent findet, ded Gum: 
baumed, ift feiner dligen Beitandtheile wegen dem WBerfaulen gar nicht fo 
auögejegt, wie dad amerifanifhe Laub, dad den Boden in den dortigen Nie- 
derungen manchmal fußhoch bevedt, und die Erde fortwährend feucht und dun- 
ftig felbft da hält, wo fie wirflid der Sonne auögefegt it, 

Amerika hat allerdingd ſehr viele gefunde Staaten, 3. B. alle jene Hügel: 
ftriche der nördlichen Theile in Neuyorf, Pennfolvanien, Obio, Indiana, Mis- 
confin und Jowa; auch nad) den jüdlicher gelegenen wie theilweife in Tenneſſee, 
Miffouri, Arkanfad ıc. Aber felbit in den nördlichen Prärieen oben und in all 
den Niederungen der nördlichften Staaten fogar, zeigen ſich dieſe fatalen Falten 
Fieber und fhütteln den armen, mandmal aufd Aeußerſte darüber erftaunten 
Europäer nicht felten unbarmberzig durch. Der Amerikaner will das aller: 
dingd nicht Wort haben, und fommt man zu ibm während ibm die Zäbne 
im Fieberfroft zufammenfhlagen und fragt ibn, ob feine Gegend, wo er feine 
Farm hat, denn ungefimd wäre, fo wird er, wenn er nicht mehr reden kann, 
mit dem Kopf fehütteln, und iſt ed ihm irgend noch möglich, dem Fremden 
verftändlich zu machen, daß fein Play vollfommen gefund wäre — aber bei 
feinem Nachbar kämen mandmal kalte Fieber vor, und da. babe er fich diefes 
geholt. 

Der Leer darf ſich hierdurch aber ja nicht ein zu fcharfes, ungünftiges 
Bild von dem klimatiſchen Zuftande der Vereinigten Staaten entwerfen — es 
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find Taufende, die binübergehen und in ihrem ganzen Leben feinen Anfall 
vom falten Fieber, felbit in ſonſt gerade nicht gefunden Strichen haben, und 
der Körper gewöhnt fi) nach verhältnigmäßig fehr Eurzer Zeit leicht an das 
dortige Klima. Taufende von Meilen des gefündeflen Landes lie 
gen nod in den Vereinigten Staaten, und wenn aud dad nicht die 
fruchtbarften Striche find — denn dad gerade wad an fo fehr vielen Orten 
das Land fo fruchtbar macht, erzeugt auch zu gleicher Zeit den Krankheitöftoff 
— fo emäbrt dad Land doch auch dort noch mit Leichtigkeit feinen Mann. 

Was die Temperatur betrifft, fo ift im Verhältniß jene von Aufiralien 
bedeutend wärmer ald die Amerikas, felbit unter demfelben Breitegrade,. Sydney 
wie Adelaide liegen etwa unter dem 35.0 Süder Breite, und man fennt in 
beiden Orten — an zwei verjchiedenen Küftenftrichen, feinen Schnee, während 
unter demjelben Himmelsftrich in den Staaten oft ſehr bedeutende Schneemaffen 
jelbft im flachen Lande fallen. 

Der Norden von Amerika ift grimmig kalt — wenn der Nordweſt manch— 
mal über die weiten Prärieen und Seen des Nordens herüber pfeift, iſt ed 
wahrhaftig, ald ob Einem dad Mark in den Knochen erftarren follte. Dafür 
find aber aud wieder die auftraliihen Sommer foviel heißer und im Innern 
ded Landes foll es in manden Monaten ded Jahres gar nicht möglich, oder 
doch wenigitend entjeglich bejchwerlich fein, fih am Tag draußen im Freien zu 
bewegen, indem man von Hite, Staub und liegen fait überwältigt wird. 

Der Deutfche verfällt bei Amerifa, wad die Temperatur ded dortigen 
Klimas betrifft, überhaupt nur zu oft in einen Irrthum, den fi) feine Phan- 
talie zu Gunften irgend einer romantifchen Neigung entweder, oder auch au 
körperlichen Nüdfichten erlaubt. Er bält, wenn er in der phofifalifchen Geo- 
grapbie nicht näher beivandert ift, Amerifa für ein weit wärmered® Land, ald 
ed wirklich if, und wie man aud wohl im Vergleich mit den Breitegraden 
zwifchen der Alten und Neuen Welt zu glauben berechtigt wäre. Die „Striche“ 
auf den Karten find dabei keineswegs „falſch gezogen,“ wie einmal ein ebrli- 
cher Deutjcher meinte, als er in Neuyork zur Winterzeit mit feinen dünnen 
Sommerfleidern anfam, fondern die ganze Lage des Landes, mit den weiten 
offenen Streden im Norden und Welten, befonderd den gewaltigen Binnenfeen 
und den Prärieen, die fih Taufende und Tauſende von Meilen in ununter- 
brochenen Flächen ausdehnen, bringt ein von Europa total verfchiedened klima— 
tifched Verhältniß zu Stande. 

Der Deutſche bewaldet Amerifa aud nicht felten mit Palmen, In Neu: 
vorf und Philadelphia, mit Neapel auf einem Breitengrad, friert es dabei im 
Winter Stein und Bein, und 20— 249 Kälte find gar nichtd Seltened. Dabei 
fann man aljo fhon einen warmen Rod gebrauden. 

Kurz vorher, ehe ich von Bremen abreifte, fprad ich zufällig einzelne 
Auswanderer, die ebenfalld nad) Amerifa hinüber gingen, um fich dort irgend- 
wo anzufiedeln. Es war im Februar und höchſt unfreundliches Ealted Wetter; 
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die armen Teufel liefen in dünnen Röckchen herum. Als ich fie fragte: wes— 
halb fie fih nicht etwas Warmes überzögen, meinte Einer von ihnen fehr naiv: 
„Ach lieber Gott, wir haben weiter Nichts mit, und für die paar Tage bier 
wollen wir und auch nicht gern noch warme Kleider faufen; in Amerifa kön— 
nen wir's nachher ja doch nicht mehr brauchen.« Der Mann wollte bloß nad 
„Wisconſin,“ einen der älteflen Staaten in der Union! Meine Cinwendung 
aber, daß er dort fehr Falte Winter, und felbit noch ein fehr unfreundliches 
Frühjahr treffen würde, beantwortete er mit einem halb mitleidigen, balb ver- 
ächtlichen Lächeln und verficherte mich, daß er ganz genau wiſſe, wie dad Klima 
in Amerika fei. Ih boffe, er ift in Sommerkleidern nad) Wisconfin gegangen. 

Auftralien bat nur im feinen böchiten Gebirgen Schnee im Winter, und 
jelbit dort gefriert fließendes Waffer felten, Mai, Juni und Juli und in den 
Gebirgen aud noch der Auguft, find die dortigen Regenmonate. 

Im Ackerbau bat aber Amerika einen entfhiedenen Vorzug 
vor dem jüngeren Melttheil, in dem fich eigentlich nur Auſtralia Felix und 
Cüdauftralien, wie das füdlih von Melbourne gelegene Van Diemendland, 
zum Aderbau und auch nur ftcllenweife eignen. Sydney, wie dad an der 
Meftfeite gelegene Swan River Gebiet eignet ſich bauptfächlih für die Vich— 
zucht, und wird auch für dieje, einzelne Fleine Streden ausgenommen, meiftens 
benutt bleiben. Dad Innere des Landes aber, jener bedeutende Landftrih den 
der Murray, der größte und auch eigentlich einzige Fluß Auftraliend bewäſſert, 
ift für den Aderbau, feiner ganzen Lage und feines Bodens wegen, total ver- 
loren. Sein wirkliches Thalland wird, gerade in der Zeit, wo die Erndte rei: 
fen würde, von dem auötretenden Strome vollfommen überſchwemmt, und das 
Hügelland, felbit wo es fich bis dicht an den Fluß binan erfiredt, ift rotber 
Sand, auf dem übrigens eine wilde Art Hafer, bei nur einigermaßen günfti- 
ger Witterung, vortrefflich zu gedeiben fcheint. Moreton Ben foll ziemlich qute 
Streden für Aderbau und vortreffliche für Viehzucht haben, ed liegt diefer 
Landſtrich aber ſchon fait in den Tropen und kann nicht mehr zu dem gemä— 
Bigten Klima gerechnet werde, ift auch überhaupt nicht jo geſund ald der wei— 
ter füdlich liegende Theil, 

Der Adelaide Diftrift hat vortreffliched Land, es eignet fich dieſes 
befonderd zum Weizen; ich babe nie in den Vereinigten Staaten fo fehönen 
Weizen gefehen ald in Auftralien. Dafür find aber auch wieder die Erndten 
ungewiſſer ald in den Vereinigten Staaten. In Auftralien erndtet der Bauer 
vielleicht in diefem Jahr vom Ader 40 Bufchel (etwa 60 Pſd. an Gewicht), 
und im nächſten von demfelben and, mit derfelben Arbeit nur 15. Mo das 
Land nicht ganz befonderd durch Hügel gefchügt liegt, ift ed nur zu bäufig 
den aud dem Innern Fommenden beißen Winden ausgefegt, die oft ganze 
Erndten zerftöien, oder doch bis ind Mark hinein befchädigen. 

Die Erndten find in Amerifa regelmäßiger, denn wenn nicht einmal, ein 
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feltener Fall, befonderer Mißwachs oder eine große Dürre eintreten follte, fo 
laffen fie fih im Voraus immer ziemlich ficher berechnen. 

In Auftralien fcheint der Weizen auch, wie in Deutfchland, dem „ſchwarzen 
Brand“ ausgeſetzt zu fein; die Deutjchen tränfen ihr zum Samen beſtimmtes 
Getreide gleichfalld mit blauem Bitriol, während man diefe Krankheit in Amer 
rifa weit weniger Eennt, ja ich mich noch recht qut erinnere, wie mid Farmer, 
denen ich von folder Behandlungsart erzäblte, geradezu auslachten. 

Wie dem aber auch fei, in beiden Ländern wird ein fleißiger, genügfamer 
Landwirth, der mit einem Fleinen Capital und mäßigen Anſprüchen beginnt, 
ja felbft ohne Capital wenn er zuerft Land in Pacht nimmt, in dem Fall aber 
allerdings etwas langfamer, ſich immer ziemlich ficher eine Griftenz gründen 
und den Grundftein zu einem forgenfreien Alter legen können, 

Der Aderbau ift überhaupt das ſolideſte Gefchäft für den Ueberfiedler in 
ein fremded Land, und zivar der Ankauf von Grund und Boden eine 
feite Stätte für den Mann und die Seinen, ein Erbtheil für feine Kinder, — 
ein Eleiner Biebftand verſteht fi dabei von felbft; und wenn der Farmer auch 
nicht übermäßig arbeitet, fondern nur fiher und fill, aber aud) mit ernftem 
Streben feine vorgeftedte Bahn geht, fo wird er ſich in Amerifa wie Auftralien 
immer in einiger Zeit eine freundliche Heimath fehaften fünnen, die jeder urbar 
gemachte Ader, jede Verbefferung im Haus oder Garten in höheren Werth 
und bebaglichere Yage bringt. 

Dad Urbarmahen des Landes nun, eine Hauptbefchäftigung im 
wilden Lande, it in beiden Welttheilen ſehr verfchieden, und der Deutſche er 
bält darüber die widerfprechendften Nachrichten. Urbarmachen neuen Bodend 
ift an und für ſich fehr ſchwere Arbeit, und wer nicht tüchtig dabei zugreifen 
will, der follte feine Hände nur ganz davon laffen. Je üppiger die Vegetation 
aber in einem Sande ift, deito fehtwieriger iſt nachher natürlich dad Urbarmachen 
deffelben, und darin hat Auftralien jedenfalld den Vorzug. Die Bäume ftchen 
dort weit einzelner, dad Unterholz ift lange nicht jo dicht, und ein Ader Band 
kann im Verhältniß viel "fehneller und leichter Far gemacht werden; Dagegen 
hat aber Amerika einen andern Vortheil, der in den meiſten Fällen diefer ans 
fcheinenden Leichtigkeit vollfommen das Gleichgewicht hält. Erſtlich iſt mehr 
und beifer fpaltended Holz vorhanden, um damit die urbar gemachten Felder 
einzufenzen (d. b. einzuzäunen), als das in dem flaben Land Auftraliens, 
wo dad zum Aderbau beite Land liegt, gewöbnlid der Fall ift, und dann kann 
ich in Amerika um einen viel geringern Arbeitölohn im Accord — jedenfalld 
dad Billigfte und auch Zweckmäßigſte für den Neugefommenen, der mit folcher 
Arbeit noch nicht recht umzugehen verftieht — Land urbar gemacht und ein- 
gezäunt befommen. Als ich in Amerifa war, bezahlte man im Weften, in den 
tüchtigften' Wäldern zehn Dollars für den)Acker, aljo 50 Dollars für fünf Ader, 
was gewöhnlich den Anfang einer kleinen Farm bildet, und dafür befam man 
dad Band eingefenzt, die VBüfche auögerodet, die Kleinen Bäume gefällt und in 
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Stücke geſchlagen, die Zweige zufammengefchleppt und die großen Stämme ge: 
tödtet (d. h. ringsum gegürtelt, geringelt), wodurd fie abfterben. Die umge- 
fhlagenen, etwa zehn Fuß zertheilten Stämme, die nicht zum Zaun benugt 
find, helfen dann die Nachbarn zufammenrollen und man verbrennt fie. Im 
Auftralien koſtet die „Fenz/ allein um fünf Ader mehr, ohne dad Urbarmadıen. 
Könnte man allerdings in Auftralien, wie dad in Amerika gefchiebt, die großen 
Stämme blos ringeln und dadurd abfterben, oder felbft von den Fleinen ge: 
fällten die Stümpfe in der Erde laffen, jo würde dad Urbarmachen noch leichter 
fein; in Amerifa flirbt aber ein fo in der Erde gebliebener Stumpf in etwa 
zehn Jahren fo ab, daß man ihn mit dem Pflug ftüdweis herausreißen kann — 
in Auftralien nie. Sei der Baum in Auftralien alt oder jung, der Stumpf 
muß berauögerodet werden, denn von felber gebt er wahrhaftig nicht fort; mit 
jedem Jahr grünt er wieder von frifhem aus und die Wurzeln bleiben ſo ſtark 
und zäh, wie ſie nur je geweſen. 

Holz zum Einfenzen giebt ed natürlich in Amerika wert mehr und beſſer 
als in Auſtralien, wenigſtens gerade in den Theilen, welche ſich zum Ackerbau 
eignen, doch kann man ſich damit auch bier helfen, denn manche von den Gum— 
bäumen fpalten ſehr qut, und ftatt der amerifanifhen „Wurmfenzen“, d. b. 
folhen, die nur von langgefpaltenen Stangen im Zidzad gelegt werden, ſchlägt 
man bier Pfoften in die Erde, in welche Löcher gemeißelt und durch die breit 
gefpaltenen Hölzer geitedt werden. Dadurch erfpart man ungemein viel Holz 
und die Fenzen balten auch länger. 

An Fruchtbarkeit de6 Bodend, wo dad Land fich einmal zum Aderbau 
gut eignet, ſteht Auftralien Amerifa richt nad; die fetteften River Bottoms 
felbft des Miffiffippi fünnen Beine vortrefflicheren Bodenverbältniffe liefern, als 
die Ländereien in Lyndock Valley bei Adelaide, Burkers Hill, Hahndorf, Maccled- 
field ı. — und Melbourne foll darin noch bedeutendere und felbft beſſere 
Streden befigen. Die deutfchen Bauern, die ſich dort niedergelaffen und von 
denen die meiften nicht allein mit nichts, fondern fogar noch mit Schulden ange- 
fangen haben, find auch alle durch unendlichen Fleiß und Ausdauer fo meit 
gefommen, daß fie fih von abhängigen Pächtern zu unabhängigen Gigentbü- 
mern emporarbeiteten, und der Deutjche follte fich nicht von den abfchredenden 
Berichten irre führen laffen, die von fehr Vielen über Anftralien verbreitet 
werden. Leute, die im ihrem ganzen Leben an Feine harte Arbeit gewöhnt 
waren, Juriſten, Theologen, Mediciner, Beamte, oder junge Burfchen, die bie 
dabin noch gar nichtd getrieben, können fich nicht gleich darein finden, wenn fie 
jegt auf einmal dad Alles, was fie fich früher in einem rein romantifchen Lichte 
mit einem jebr Fleinen Bidchen Arbeit gedacht, jest plößlich in lauter Arbeit 
und harter und ungewohnter Arbeit mit einem ſehr fleinen Biden, oder gar 
feiner Romantik in Wirklichkeit ſehen. Sie halten ſich dann für betrogen, für 
verrathen und verfauft und fchreien Zeter und Mord. 

Diefe würden aber auch genau daſſelbe Geſchrei über die Vereinigten 
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Staaten, über Chile, über Südamerika, über Neu Seeland vder irgend ein an- 
dered Land der Welt erheben, und thun es auch; aber fie wollen eben den 
alten Adam nicht aud-, und die Arbeitöjade anziehen, und deshalb dad Miß— 
verftändniß. 

Das Berhältniß der nicht arbeitenden, d. b. der nicht han darbeitenden 
Klaffe, bat in beiden Ländern viele Aehnlichkeit. Juriſten natürlich müffen erft 
der fremden Sprache mächtig fein, ehe fie daran denken fünnen, ihren eigenen 
Beruf fortzuführen. Bei Medicinern fommt ſehr viel auf Glück an; find es 
gute praftifche Aerzte und fie treffen den richtigen Ort, wo fie gerade verlangt 
werden, fo braucht ihnen vor ihrem Kortfommen nicht bange zu fein. In einem 
neuen ande werden überall auch neue Ortjchaften gegründet, oder die Gegend 
befiedelt fich dichter, und wo in den erften Jahren ein Arzt allen Anforderungen 
genügen fonnte, ftellen fih einige Jahre fpäter fchon zwei und drei als Be: 
dbürfniß heraus. Darüber läßt ſich aber nie etwas Gewiſſes fagen; der Arzt 
muß eben verfuchen und fi nicht durch ein oder zwei mislungene Verſuche 
zurüdfchreden laffen; gebt cd aber mit feinem Beruf gar nicht, und ficht er, 
daß er nicht damit leben kann, dann darf es ihn auch nicht wundern, wenn 
er zu Pflug und Hade greifen muß, die fich freilich fchwerer anfüblen ald der 
Puls eines Kranken, — nur um Gotteswillen nicht müffig liegen; mit der Zeit 
findet fich doch. ſchon wieder etwas für ihn. 

Theologen? Mit denen ift ed eine eigene Sache; in Amerika fowohl 
ald in Auftralin — wenn fie hübſch ortbodor find und fi ihre Gemeinde 
gleich mitbringen, fo gebt die Sache für fie am beiten; Paftor Kawel in Süd— 
auftralien bat darin Vorzüglihes geleiftet. Seine Gemeinde bat Land ange- 
fauft und bildet für fi ein volllommen abgefchloffenes Ganzes — es find 
fleißige, ordentliche Yeute, die zwar die anders Gläubigen meift von Grund 
ihrer_Seele aus verachten oder bemitleiden und font von der Welt, außer ihrer 
Bibel, auch nicht das Geringſte willen — mit dem fie umgebenden politifchen 
Leben nur in fofern in Berührung fommen, ald fie ihre Stimmen am Wahl- 
tage abgeben wie es ihnen ihr Paſtor fagt, und geiftig total vernadhläffigt 
find ; aber förperlich befinden fie fih vollflommen wohl, und ihre Verhältniffe 
beffern fih von Tage zu Tage. Er bat, wie fih dad auch von feinem Stand: 
punkt nicht anderd erwarten läßt, Kirche wie Schule feſt in der Zucht, und 
wenn die Leute mehr fernen ald Bibelfprühe und Leſen, Schreiben und Rechnen 
fo ift dad nicht feine oder feined Schulmeiſters Schuld. Dennod find ſchon 
viel von feiner Gemeinde abgefallen, und es iſt zu fürchten daß mit der Zeit 
noch viele zu den „Meltfindern« wie die Anderögläubigen von ihnen genannt 
werden, übergehn möchten. 

Amerika ift aber eigentlih dad Land der Secten, und wer irgend Beruf 
in fich fühlen follte, dort eine neue zu fliften, wird den fruchtbariten Boden 
dafür finden. Wollen aber junge Theologen, die noch feine Anftellung haben, 
auswandern, fojfollen fie fih wohl vorfehn, was fie thun, denn es ift zehn 


200 Bergleich zwifchen Nordamerika und Auftralien 


gegen eind zu wetten, daß fie im fremden Lande zu höchſt ungewohnter Hand— 
arbeit greifen müſſen; — fie dürfen ſich auch nicht darauf verlaffen, ald Lehrer 
— Haud: oder andere Lehrer — leicht ein Unterfommen zu finden; was fie 
lehren können, Latein oder Griehiih, dafür finden fie bier feine Abnehmer. 
Die meiften Leute find zu „praftifch“, ih mit todten Spraden zu befaflen, 
wo fie in dem Verkehr mit der ganzen Welt fo viele lebendige zu lemen baben, 
und diefe lernen fie Spielend im Umgang. An Schulen könnten fie allerdings 
bie und da ein Unterfommen finden, und wollten fie dad, fo it Nordamerifa 
ein weit bejfercd Land für fie als Auftralien — dad Land ift größer und dichter 
bevölfert, Fleine Städte finden fi) weit häufiger und felbft in den großen 
werden mehr und mebr Freifhulen errichtet und deutſche Lehrer angeftellt. 
Hierbei haben fie aber mit dem Nachtheil zu fämpfen, daß fie fat in jedem 
gebildeten jungen Deutjchen, der außer Beſchäftigung it und fich "der Hand— 
arbeit nicht zuwenden will, einen Goncurrenten finden, und die dann des Eng— 
liſchen vollfommen mächtig find, werden jedenfalld ein bedeutendes Uebergewicht 
über fie haben, da in den meiften Kreifchulen zur Bedingung gemacht wird, 
daß der deutjche Lehrer auch englifch verfichen und Ichren könne. Was aber 
Theologen betrifft, die in Deutichland ſchon eine Anftellung haben, die follen 
um Gotteöwillen ihre Stellungen nicht aufgeben und and Auswandern denken, 
die VBerhältniffe müßten fich fonft ganz ändern, denn ein ſolches glüdliche Land 
für Paſtoren wie Deutjchland in diefem Augenblick ift, finden fie auf der 
ganzen Welt nicht wieder. 

Für Handwerker find beide Länder ziemlich gleich; der fleißige Hand— 
mwerfer findet überall fein Brod, und erift an harte Arbeit gewohnt, fo daß er 
leicht, gebt c6 einmal gerade mit dem Geſchäft, was er qut erlernt bat, nicht 
befonderd, eben fo gem zu einem andern, ja felbit zum Aderbau greift und 
ſich leichter in das hinein findet, was für ihn eben feine Strapagen, fondern 
nur ungewohnte, aber ihm bald angepaßte Beihäftigungen find. 

Der Wein, Frucht: und Gemüfebau fann auf der ganzen Melt nicht 
beffer fein ald in Auftralien, befonderd was den erflern anbetrifft. Auſtralien 
bat nur erft angefangen, Wein zu bauen, aber ſchon ſolche bedeutende Fort: 
Schritte darin gemacht, daß man ihm darin leicht eine außerordentlihe Zukunft 
propbezeien fann. Klima und Lage eignen ſich vortrefflih dazu und mit einigem 
Fleiß wird fich fiher ein volltlommened Produkt berftellen laffen. 

Nordamerifa baut ebenfalld Wein, und zwar ſchon feit längeren Zabren, 
aber Boden und Klima jcheinen ſich nicht jo dafür zu eignen, wenigſtens bat 
man bis jegt noch fein beſonderes Nefultat darüber gebört. Die Staaten frei: 
lich, in denen er am beften gedeihen würde, ald Arkanſas und Terad, find noch 
nicht ordentlich in Angriff genommen, und cd wachſen dort allerdings drei 
Arten Trauben, ja im Weſten von Arkanſas foll es fogar cine wilde weiße 
Traube geben, von der cin Deutjcher bedeutendere Anpflanzungen gemacht bat. 
Amerifa weiß alfo darin noch nicht, was es leiften Fann, denn fein Obiowein 
kommt unferm Naumburger, fchmerzlichen Andenkens, gleich. 
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Ein nicht unbedeutender Gegenſtand für den Anfiedler in einem fremden 
Welttheil it aber auch der Preis ded Landes und die Leichtigkeit mit der er 
ſich daffelbe erwerben fann, und darin herrſcht in den beiden Ländern aller: 
dingd eine ziemlich bedeutende Verſchiedenheit. In Auftralien koſtet der Ader 
Regierungsland, ald niedrigiter Preis, ein Pfund Sterling = fünf Dollar$; 
in Nordamerika der Ader Congreßland, alfo ebenfalld der Regierung zugehörig, 
fünf Biertel Dollard. Hat dad Land in Auftralien eine gute Lage und 
it es ald fruchtbar befannt, fo wird es noch höher binaufgetrieben, denn jede 
zu verfaufende Section wird in öffentlicher Auction veriteigert. Habe ich mir 
die größte Mühe gegeben, irgend einen Landftrich aufzufinden, der mir gefällt, 
und den ich zu Faufen beabfichtige, fo muß ich mid an die Regierung wenden, 
und ihr die Section angeben. Iſt diefe noch nicht verfauft, fo wird fie in öf— 
fentlicher Auction auögeboten, und bietet dann Niemand weiter darauf ald ich, 
jo befomme ich fie zu 5 Dollars den Ader. Iſt aber dad Land gut, jo kann 
ich zehn gegen eind verfichert fein, daß ich binauf getrieben werde und zwei— 
drei, vier, fünf und mehr Guineen für den Ader bezahlen muß. 

In Amerika gebe ich, fobald ich mir eine Section, oder viertel Section, 
oder felbit 40 Ader berausgefucht babe, auf dad Landbüreau und laffe nach— 
iehen ob das Land ſchon verfauft oder noch frei ift. Iſt ed noch frei, fo zahle 
ih meinen 1'/, Dollar für den Ader und befomme einen unangreifbaren deed, 
der mir den Grund zum feiten Gigenthum giebt. Ja dad preemption reight 
(Vorkaufsrecht) im Welten giebt dem armen Mann, der nicht gleich Geld daran 
twenden kann, Land zu faufen umd fih zuerft auf Congreßland niederläßt, 
nicht allein bierzu die vollfommene Erlaubniß, fondern auch noch dad Recht 
wenn diefe Länder vermeffen find und zum Verkauf an den Markt Fommen, 
dad wad er im Belig bat zum Gongreßpreid (1'/,) zu behalten, felbit wenn 
Andere dad zehnfache dafür bieten, 

Allerdingd werden diefe Congreßländereien immer mehr und mehr in die 
Wälder zurüdgedrängt, und dad in den befiedelten Stellen liegende Land 
fommt in andere Hände, und bält einen höhern Preis ; es kann folchen aber nie 
behaupten fobald ed nicht auch den wirklichen Werth bat, da noch immer genug 
Gongreßland zu dem niedern Preis zu baben ift. Der Preid des Landed macht 
auch feinen fo großen Unterfchied, fo lange es fih immer nur noch um fünf 
oder zehn Dollar handelt; die Hauptjache ift dabei die Leichtigkeit ded Kaufe 
und die große Hülfe, für den Unbemitteleen in dem Recht, dad Land das 
ih mir auögefucht erſt befiedeln zu fünnen, ehe ich gezwungen bin ed zu 
bezahlen. 

Auftralien ift überhaupt mehr in den Händen von Gapitaliften, 
von denen allerdings der arme Unbemittelte, wenn er in den fremden Welttheil 
fommt, and zu fehr vernünftigen Bedingungen pachten kann, und dabei 
von ihnen Alles dad was er zum erften Beginn braucht, geliefert bekommt. 
Es iſt died für Viele, die fonft nicht gewußt hätten wohin, und die vielleicht 
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gezwungen geweſen wären lange Zeit bei fremden Leuten um Tagelohn zu 
arbeiten, allerdings ein Vortheil; fie werden fo gewiffermaßen gleich felbitändig 
und wenn fie dann auch nicht dad Land mit Vorkaufsrecht baben (d. b. daß 
fie ed zu einem im Pachtcontract feftgeftellten Preis, wenn ihre Pacht abgelaufen 
it, Faufen fünnen,) fo find fie in der Zeit doch mit dem Lande felber und 
feinen Sitten, Verhältniffen und Gebräucen befannt geworden, im Stande 
ein richtiged Urtheil zu fällen, eine zweckmäßige Wabl zu treffen, und brauchen 
nicht mehr zu fürchten, ihr mühſam erfpartes Geld aus dem Fenſter zu werfen, 
wie dad nur zu oft bei einem leichtfinnigen erften Ankauf gefchiebt. Die Capi— 
taliiten mögen bei ſolchen Pachten größern peruniären Nuten aus den beider: 
feitigen Berhältniffen zieben, der Pächter getvinnt aber, wenn ed ein armer 
Mann ift der nicht im Stande war gleich Land zu kaufen, doch das meifte 
dabei. Denn er gründet fich dadurd in dem fremden Lande eine Griftenz, er 
erwirbt fih ein verhältnigmäßig forgenfreicd Leben, und damit ift ja jein 
ganzer Zwed einer UWeberfiedelung erreiht. Wenn er auch die eriten Jabre 
bart und ſchwer und für ein Geringed arbeiten muß, er hätte es im alten 
Vaterlande in der Zeit und ohne alle Mittel doch nicht fo weit bringen können. 

Einen ungeheuern Vortbeil hat aber Amerika vor NAuftralien, und 
dad ift die Leichtigkeit feiner Communication im Innern dur die nad allen 
Richtungen auözweigenden und faft durchgängig fhiffbaren Flüffe, durd 
feine Kanäle und Eifenbahnen, was Alles Auftralien fehlt, und 
da, two die Natur fo gar nichts dafür getban, nie fo vollfommen durch Kunſt 
wird erſetzt werden Fünnen. 

Amerika iſt wohl das berrlichfte betwäfferte Land der Welt, Sein Miſſiſ— 
fippi und Miffouri, fein Arkanſas, Ned Niver und Obio find Ströme, auf 
denen die größten Dampfboote laufen, und Fleinere Flüffe, die aber immer noch 
unferer Wefer, Elbe und unferm Rhein wenig nachſtehen, wie White und Ill— 
noid, Sumberland, Allegbany und Monongabela ıc. ꝛc., mit einer wahren 
Unzabl folcher, auf denen mwenigftend Flat: und andere Boote geben und die 
Produkte mit größter Leichtigkeit in einen größern Fluß bineinführen können, 
durchjchneiden und begrenzen fait alle Staaten, und balten auch die entfernte 
ſten Länderftreden fortwährend im Bereich des Marktes, der jedoch feinen Ein- 
fluß auf fie hauptſächlich ausübt. 

Dies Alles fehlt Auftralien gänzlich, denn cd bat nur einen 
einzigen Fluß, der weiter hinauf, ald die Ebbe und Fluth auf ihn einwirkt, im 
einem trodenen Sommer fließend bleibt, und dad ift der Murray und Hume, 
wie fein oberer Theil genannt wird. Deffen Ufer find aber, mit wenigen Stellen 
ald Ausnahme, zu nichts ald MWeideland mit Vortheil zu gebrauchen, ımd an 
den anderen Flüffen, oder wenigſtens den fchiffbaren Mündungen, bat das Land 
fhon einen ſehr bedeutenden Preis aetvonnen. Im Innern ift gar Feine 
Verbindung ald mit Ochſenkarren, und in trodenen Jahren ift jelbit 
diefe unterbrochen, weil dad Vieh unterwegs nicht genug zu freifen findet, um 
ſich felbft, vielweniger eine ſchwere Ladung fortzufchleppen. 
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Der Murray fünnte allerdings fehiffbar gemacht, und mit Dampfbooten, 
die einige Fuß tief gingen, bis hoch hinauf, weiter unten aber felbft mit fehr 
großen Booten befahren werden; aber noch ift die Frage, ob die Yänderfireden 
an feinen Ufern je fo viel erzeugen werden, eine Dampfbootcommunication 
bervorzurufen und zu unterhalten. Kanäle fönnen gar nicht angelegt werden, 
denn das Land bat Fein Waſſer dazu und fie würden jedenfalld zehn Mo- 
nate im Jabr troden liegen. Eiſenbahnen wäre das einzige, und es it möglich, 
daß der jesige Goldfchwindel Taufende von Menfchen binüberloft, mit deren 
Hülfe Arbeif dann billiger wird als fie bis jest aewefen, und Kifenbahnen in 
Angriff genommen werden können. Adelaide will auch den Anfang damit machen 
und zwifchen der Stadt und dem Hafen eine Bahn bauen laifen, die cd eigent- 
ih ſchon die legten Jabre fo nothwendig wie dad liebe Brod gebraucht bat. 
Aber die Eifenbahnen find nod nicht da; für jest liegt nur die Möglichkeit 
ihrer Einrichtung vor, und wir müffen und bier an das halten was beftebt, 
nicht an dad was vielleicht beiteben wird. 

Der Mangel an Waffer ill überhaupt ein Uebelſtand in Auftralien, 
denn es fehlt in fehr vielen Orten nicht allein an fhiffbaren Flüffen, fondern 
fogar an Trinfwaffer In Südauftralien 3. B. ift, felbit in den Hügeln 
dad meifte Waffer brafifch (balbfalzig), und fogar in Tanunda, jenem deut: 
ſchen fo ſtark befiedelten Städtchen, dad treffliches Land in der Nähe bat, geben 
nur ſehr wenige Brunnen gutes Trinkwaſſer. Im Innern find Maffen von 
Salzfeen, auf denen dad reine Salz nur fo weggefchanfelt zu werden braucht, 
und dad ganze Land ift mehr oder weniger von Salz durddrungen. Giebt ed 
doch felbit am Murray eine Maffe Gewächſe, und zwar ſolche befonderd die 
in trodenen Jahren die Haus- und oft alleinigen Subfiltenzmittel zur Erhal— 
tung der Schaafe liefern, welche vollkommen falzig fhmeden, ja manche ordent- 
fih ſcharf ſalzig. Man möchte wirflib glauben, daß died twunderliche, im 
Innern felbit noch falt wie Meereögrumd audjebende Land in der That erft 
fürzlib aus dem Meere emporgehoben wäre, und gar noch nicht Zeit gehabt 
bätte, feinen alten Salzgebalt ab- und berunterzufchütteln oder hinauszumafchen. 
An ſehr vielen Stellen ift died fogar, befonders in trodenen Jahren, ein nicht 
unbedeutended Hinderniß für die Viehzucht. Die Schaafe halten fih in den 
bürren Gegenden noch am beiten, und am Murray befonders haben fie in dem 
fogenannten pigsface, einer niedern kaktusähnlichen, ſehr faftreichen Pflanze, 
einigen Erſatz für Waffer; auf die Rinder wirft es aber defto nachtheiliger, 
und zwingt oft Menfchen und Vieh, ihren bisherigen Aufenthalt zu verlaffen 
und mwenigftend für die trodeniten Monate einen Ort aufzufuchen, wo fie Trinf- 
waſſer befommen fünnen. 

In den Vereinigten Staaten ift fein ſolcher Platz, denn felbit in den wei— 
teften Präricen findet man in gegrabenen Brunnen wenigſtens ſüßes Maffer. 

Was dad gefellfhaftlihe Leben der beiden Welttheile betrifft, fo 
bat darin wohl feiner dem andern etwad vorzumwerfen; die Karmen find meift 
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weit audeinander gelegen und die beiten Bekannten wohnen fich nicht immer 
am nächſten. Selbit da aber wo fih die Deutſchen in Eleinen Städten und 
Ortſchaften wirklich gefammelt zu baben feinen und eine feite Maffe bilden, 
bilft dad ihrer Gefelligkeit nicht viel. Der Deutjche verträgt fh nun einmal 
nicht mit feinem Landömanne, und wo er feine Entſchuldigung dafür bat in 
Preußen: und Oefterreichertbum, in Bayern und Schwaben, wie in Deutſch— 
land, da findet er fih ſchon eine andere Urfache, und wenn er fie bei den 
Haaren berbeiziehen follte. Es ift traurig aber wahr, daß fich die Deutjchen 
auf der ganzen Welt und über die ganze Welt nicht miteinander vertragen 
fönnen und deöbalb Fünnen fie denn auch, befonders nicht in fremden Welt- 
theilen, ein gefelliged Leben mit einander führen. Der engliihe Charakter wie 
der Amerifanifche ftebt dem Deutſchen ebenfalls zu ſchroff entgegen, um zwiſchen 
den beiden ein lebhaft freundfchaftlihes Zufammenfommen bervorzurufen. So 
bleibt denn Jeder für fich, ſchimpft auf dad ungefellige Auftralien oder Amerika, 
wo er fi nun gerade befindet, und denft gar nicht daran, daß er an den 
Zuftänden, wie fie nun einmal befteben, gerade eben fo viel Schuld ift ald die 
anderen. In Amerika wie in Auftralien wird fich deshalb Jeder bauptjächlic 
auf feine eigene Familie angewiefen feben, und mag fih in der Hinfiht mur 
darauf vorbereiten viel von dem zu vermiffen, was ihm manches Unangenebme 
und Drüdende im alten Vaterlande verfühte und erträglicher machte. 

Was dem Gebildeten dabei bejonderd entgebt, ja wad ibm früber zu 
einem förmlichen Bedürfniß geworden, eine geiftige Unterhaltung und Belebung, 
fehlt ihm im beiden Ländern gänzlih. Die Eorge um Ochfen uud Pferde, um 
Erndte und Yand giebt in jeder Unterbaltung den Ton an; — ich babe da 
Leute in beiden Ländern zwei und drei Stunden lang ſich mit der größten Ge— 
müthsruhe über ein einziges Paar Ochfen, über ein Pferd unterhalten bören, 
und da muß man nun dabei fiten und zubören. In Auftralien ift es jest 
noch ärger, da hört und ſieht man weiter nichtd ald Gold, Gold, Gold, — 
wie viel Unzen dort, wie viel Unzen da gefunden; was für ein Glüd die 
Partbie, was für Unglüd die andere gehabt bat, — darum drebt fih einzig 
und allein dad Geſpräch. Was der und der „Nugget“ bis in den Fleiniten 
Gran binein gewogen, darüber fünnen fonft vernünftige Menſchen ſich mit dem 
größten Intereffe ftundenlang unterhalten, und während fie felbit bebaupten, 
daß fie dad Goldfinden ungemein kalt läßt, funkeln ihre Augen nur bei der 
Erwähnung irgend eined gefundenen Klumpens vor lauter Begierde. Solche 
Goldgeſpräche find wahrhaft entfeglih, und wer zu den einmal damit bebaf- 
teten Perſonen kommt, wird es fait unmöglich finden, fie davon ab und auf 
irgend etwas andered zu lenken, 

In Amerika ift daffelbe, wenn auch vielleicht nicht fo viel mit Gold, doch 
mit Rinder: und Schweinezucht, mit Mebl- und Maidpreifen, mit Branden 
und Ginfchlachten ꝛc. ꝛc, der Kal, — Der Neuanfommende firäubt fib im 
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Anfang dagegen, er will died ändern und beffem; aber er fieht feine Arbeit 
immer und immer wieder nutzlos geworden, und gebt endlich jelber in dem 
allgemeinen Materialiemud unter, Wer ihn vor fünf Jahren in Deutfchland 
aefannt bat und findet ibn dort zwifchen feinen Schweinen und Rindern wieder, 
will gar nicht mehr glauben, daß dies diefelbe Perfönlichkeit fein fann — und 
doch it ed jo. Das geiftige Leben gebt vorerft in einer ſtreng Förperlichen 
Arbeit rettungslos verloren; aber der phyſiſche Menſch befindet ſich vollkommen 
wobl dabei, und nur in „lichten Augenbliden# erwacht in ihm wieder bie 
Schnfucht nach dem Verlorenen. 

Was die Bevölkerung Auftraliend anbetrifft, jo find darüber entjeglich viel 
falfche und übertriebene Berichte verbreitet worden; dad eine Wort Botany 
Bay umfaßt in der Ginbildung Vieler fhon ein ganzes Schredenöregifter, — ' 
Wie die unfchuldige Bay, die ihres botanischen Reichthums wegen den Namen be- 
kommen und einjt zu einer VBerbrechercolonie benugt wurde, einen fo entieglich 
böfen Ruf befommen bat, weiß ich nicht einmal — und Niemand anderd. — 
Der Neuankommende ſieht fih nicht felten jeden ihm Begegnenden mistrauiſch 
an, weil er überall Menfchen in Eifen oder mit gelben Jaden oder fonft zucht— 
bäusleriihem Auöfeben zu finden erwartet, und iſt dann aufd Aeußerſte er: 
ſtaunt, wenn er, wobin er gebt, auch nicht ein einziges ſolches Individuum 
begegnet. Ueberall ſieht er anftändig gekleidete Leute oder ordentliche Arbeiter, 
und ſchon nach zwei Stunden hat er total vergeffen, daß er ſich in einer frü- 
ben Verbrechercolonie befindet, denn Auftralien, Ban Diemendland audgenom- 
men, iſt ed jest nicht mebr. 

Das Innere und aud der größte Theil der Städte wimmelt allerdings 
von ſolchen, die früher Sträflinge waren, ja ich glaube nicht zu viel zu be- 
baupten, wenn ich drei Viertel der Bevölkerung am Murrap ald foldhe be: 
zeichne; — es find aber jett zumeiit ordentliche Arbeiter geworden, die aud den 
ärmlihen Verhältniſſen des alten Waterlandd berauögeriffen, wo fie oft die 
Noth zwang, gegen die Gefellihaft ein Werbrechen zu begeben, jegt in ein 
Sand, wo fie fih mit ihrer Hände Arbeit leicht erhalten können, die alten Sün- 
den lange abgebüßt und abgelegt haben, und meift brave Menfchen und gute 
Nahbarn geworden find. 

Freilich iſt diefe Klaſſe meijtentbeild roh und vollkommen unwiſſend, felbft 
in den einfachften, über ihr tägliches Leben hinausgehenden Dingen; ed fann 
dieß aber auch nicht anderd erwartet werden. In der Jugend deportirt, haben 
fie fih in dem milden Lande, bei ſchwerer Arbeit berumgetrieben, obne viel- 
leicht je ein andered Buch zu ſehen, ald dann und wann eine Bibel — die 
meiften von ihnen können deshalb aucd weder fchreiben noch leſen — die Welt, 
was gerade nicht auf ihre nächſte Umgebung, die ihnen anvertrauten Ochfen 
oder Schaafe Bezug bat, ift ibnen ein verſchloſſenes Buch, und wenig küm— 
mem fie fi) deöhalb daraus zu lernen. 

Eine total verfchiedene Race ift aber die junge Bevölkerung der alten 
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Berbrechercolonie. Es find dieß die Söhne und Töchter der in früheren Jah— 
ten Deportirten, die von der Regierung ibren ordentlihen Schulunterricht er- 
bielten, und jegt mit den achtbarſten Theil der Bevölkerung Auftraliens bilden. 
Nicht allein die angefchenften — das fünnte dad Geld thun — nein aud die 
geadhtetiten Kaufleute und Beamte gehören zu ihnen, und in ihnen it für 
Auftralien ein neues intelligentes Clement erwacht, dad Nichts von der Hei 
matb ihrer Eltern verlangt oder braucht, jondern denen Auſtralien dad wirt 
lihe Baterland geworden, dem fie mit Freude und Eifer ibre Kräfte opfen. 
Diefe nennen fid) die snalivesy» und ed findet zwifchen ihnen und den ein- 
gewwanderten Gngländern immer eine Art Giferfucht ſtatt. Daß nicht übrigens 
auch zwijchen einer ſolchen Menjchenmaffe, von denen Manche vielleicht früber 
. verzweifelte Verbrecher waren, die eine Transportation wohl ſelten ganz beſſern 
fonnte, wieder Verbrechen vorfallen, noch dazu, da jetzt dad neuentdedte (Gold 
ein fo ſtarkes Verführungsmittel für fie geworden, will ich feineöwegs gejagt 
haben, Die Sydney Zeitungen geben dafür auch den beiten Beleg, aber es 
ift wabrlid nicht der Ort, daß er irgend Jemand feiner Sicherheit wegen be- 
forgt machen Fünnte, und im Verhältniß auch kaum mehr wie in anderen Län— 
dern und Golonien. 

Die Bevölkerung Amerikas ift aus total anderen Beitandtbeilen zufammen- 
geſetzt; Amerifa war nie eine Verbrechercolonie, und feine Ginwanderer gebört 
ten — einzelne Wenige natürlib ausgenommen, die ſich aber in der Mafle 
verlieren — der arbeitenden oder auch befigenden Klaſſe an, auf der im alten 
Vaterlande kein Mafel baftete. Daß freilih auch manche fhlechte Menſchen 
von anderen Ländern bierberfirömten, läßt fi denken, und Amerika jelbit in 
feinen wilden Waldftreden, und der Leichtigkeit, mit der fich folche, denen daran 
gelegen, auf den zablreihen Dampfbooten und Gifenbahnen in einen andern 
Staat, wo fie Niemand EFannte oder fih um fie fümmerte, ‘flüchten fonnten, 
läßt es erflärlich finden, daß felbit in diefem Lande, wo fi Jeder mit feiner 
Hände Arbeit eine fichere Eriftenz gründen Fonnte, Verbrecherbanden entitanden 
und fi) durch ſämmtliche Staaten verbreiteten. Solche Fälle verlieren ſich aber 
in der Maffe der waderen Karmer, die den eigentlichen Kern der amerikaniſchen 
Bevölkerung bilden, und in den legten Jahren it alles derartige durch das 
neuaufgetauchte Californien wie Spreu dort hinüber geweht — obgleich id 
nicht ztweifle, daß fie auch wieder mit ihrer Beute zurüdfehren. Hierzu kommt 
nun die raſch einftrömende Auswanderung fremder Staaten, die ihre Aderbauer 
und Handwerker über dad ganze Land freut, und den Gefegen auch bald bis 
in die entfernteften Wälderſtrecken Kraft geben wird; von den einzelnen 
fchlechten Menfchen ift dann wenig mehr zu fürchten. 

Ich babe mich abfichtlich über diefen Punkt bier, im Vergleich der beiden 
Länder auögefprochen, da gerade in legter Zeit die auftralifche wie amerikaniſche 
Preffe, des in Californien ausgeübten Lynchgeſetzes wegen, hart und theilweije 
ungerecht gegeneinander eiferte. 
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Was nun die Heberfabrt betrifft, fo dauert eine Reife nad den Ver— 
einigten Staaten mit einem Segelihiff von einem bis zu zwei Monaten, felten 
länger; eine Reife nach Auftralien von drei bis vier und fünf Monaten; der 
Paſſagepreis nad Auftralien wird deshalb auch ungefähr dad Doppelte betra- 
gen ald nah Nordamerifa. Die Länge der Zeit dürfte aber Fein: befonderes 
Hinderniß fein, wenn man fich exit einmal auf einem Schiffe eingerichtet 
und an die Serreife gewöhnt bat, fo ift cd ziemlich gleih gültig, ob man 
acht oder fechözehn Wochen unterwegs bleibt; eine tüchtige Seereife ift fogar 
gefund für den Körper und thut eher Nugen ald Schaden. 

Welchen Ginfluß nun aber das neuentdedte Gold Auftraliend auf die 
inneren und Arbeiterverbältniffe dieſes Landes hervorbringen wird, ift unendlich 
ſchwer voraus zu befiimmen. Vor der Goldentdeckung bot Auftralien, befonders 
der Sydneydiſtrikt, dem Ginwanderer den Bortheil, jelbit vor Amerifa, daß 
et, wenn er Luft zu arbeiten hatte, nicht zu fürchten brauchte auch nur einen 
Tag ohne Beichäftigung zu bleiben, und in den erften Monaten des Gold- 
fieberö6 war dad natürlich noch in viel ftärferem Maße der Fall. Nach einer 
taſch ftürzenden Fluth kann aber auch ziemlich ficher eine eben jv jtarfe Ebbe 
erwartet werden, und wenn Tauſende von denen, die fi in den Bergen ge: 
täufcht jeben, mit der Maſſe Einwanderer die noch immer aus Europa, bejon- 
ders jeßt aus Jrland und England, bier berfirömen, in den Städten wieder 
jufammentreffen, jo läßt fi gar nicht vorausbeſtimmen wie die Arbeiter: 
verhältniffe dadurch geitellt werden. 

Auf einen außerordentlich hoben Preis des Getreided darf der Aderbauer, 
in Hinficht auf die Goldminen, auch nicht rechnen; steigt der Weizen um fo- 
viel höher dag er die gar nicht jo fehr bedeutende Fracht von anderen Kindern 
ber lohnt, jo kommen Schiffe mit Mehl beladen von Californien wie Val— 
paraifo in Maffe an — wie dad ja auch in den legteren Monaten ſchon in 
einem folchen Maße geiheben it, daß fie jegt wieder Mehl und Getreide, be: 
ſonders aber das erftere, von Auſtralien nah Mauritius ausführen können. 

Nichtsdeſtoweniger wird ſich der Aderbauer bei den Goldbergwerfen oder 
vielmehr Wäſchereien beijer ftehen wenn er rubig bei feinen Feldern bleibt und 
die beftellt — fein Getraide behält jedenfalld einen guten Marktpreis, foviel 
it fiher; umd wenn er auch nicht, wie das bei einem Hazardipiele der Fall if, 
die Möglichkeit bat in ein oder zwei Jahren ein reiher Dann zu werden, fo 
fegt er auch nicht Alles aufs Spiel und gebt feinen langfamen aber gewiſſen Weg. 

Was die Regierungsform und überhaupt die politifhen Verhältniſſe 
der beiden Länder betrifft, fo bat die amerifanifch-republifanifche jedenfalls den 
Vorzug vor der auftralifchen, ald die Amerikaner ſich ihre oberen Beamten aus fol- 
hen Leuten, die mit dem Verhältniß des Landes genau befannt find, felber wählen 
Fünnen, und nicht gerade ald ihre oberiten Beamten, wie in Auftralien, Männer 
dulden müffen, die ihre innigften Intereffen nicht kennen oder beachten. Dann 
liegt dad Volk von Auftralien noch immer mit feiner Mutterlandöregierung im, 
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Fehde wegen der Verbrecherdeportation, die England fortſetzt, Auftralien aber 
nicht länger dulden will. Das möchte ſich aber fehr bald reguliren, denn England 
muß jest fchon, wo Auſtralien eine größere Bevölkerung und damit größere 
Selbftitändigfeit erlangt, nachgeben, oder die Kolonien fagen fih vom Mutter: 
lande los, wofür fie bereitö ſehr Eräftige Vertreter baben. Die amerikaniſche 
Regierungsform bat ſich durd die raſche Hebung ihrer Staaten und durd das 
faft fabelhafte Wachfen ihrer Bevölkerung und den fteigenden Wohlſtand der: 
felben ald die vorzüglichite bis jegt bei allen Völkern bewährt; daß die 
Fürften Bedenken dagegen baben iſt natürlich. 

Hier muß ich aber auch einen für und Deutfche freilich mwunden und 
ſchmerzenden Fled berühren. Der Deutjche ift im Auslande, wenigftens in 
Amerika ſowohl ald in Auftralien, keineswegs fo geachtet ald Manche, die 
darüber gefhrieben haben und fich felber vielleicht wohl wollten glauben machen. 
Man ſchätzt und benutzt ihn feiner Arbeitfamfeit und Ausdauer wegen, — „die 
Deutſchen geben die rubigiien Bürger» fagen die Amerifaner wie Aufiralier, 
und leider haben fie darin recht — fie laffen aber auch Alles mit fih machen, 
befümmern fih zum Theil um ihre Rechte ald politifhe Bürger nicht mebr, 
ald ob die ftattfindenden Wahlen für den Mond, anftatt für ihre nächfte Umge- 
bung vor fih gingen, und laffen eben in allen Stüden die ihnen nicht direkt 
in den Geldbeutel greifen, den lieben Gott einen fehr quten Mann fein. Da: 
bei beftellen fie ihren Ader und verbeffern dadurch nicht allein ihr eigenes Land, 
fondern geben der ganzen Nahbarfchaft zugleich höhern Werth), und es läßt 
fih denken daß fremde Colonien ſolche Koloniften gern bei fi) einziehen feben. 
Sie betrachten fie aber eben nur ald vortrefflih conftruirte Landbebauungs— 
mafchinen, und dad fließt dad was ich eigentlich unter Achtung vor einem 
Menfchen verftehe vollitändig aus. 

Die ewigen Häfeleien und Streitigkeiten untereinander, die leider ja felbit 
im WBaterlande fortwährend und abſichtlich genährt und benugt werden, 
tragen viel hierzu bei; mit den Deutfchen können fie auch machen was fie 
wollen, fie find diplomatiſch nicht gehörig vertreten — fie baben Feine Flagge 
und feine Kriegsflotte. Deutſchland bildet noch Feine politifhe Ein- 
heit, daher rührt all das Unglüd auch in der Fremde, 

Welches der beiden Kindern gewährt aber nun dem deutfchen Auswan— 
derer, denn deſſen Intereifen find es allein, die ich bier im Auge babe, die 
meiften Vortheile, für welches Land eignet er fi am beiten? — Es ift das 
eine Frage, die fih gewiß ſchon Viele vorgelegt haben, und ich meined Theile, 
nach meinen eignen Anfichten, die ich jedoch keincswegs ald unfehlbar darftellen 
will, glaube fie unbedingt mit Amerika beantworten zu müffen. 

In Ueberfahrt, Landkauſ, Anfievelung, innerer Communication und Be: 
wäſſerung it Amerifa den auftralifchen Colonien unbeftritten überlegen, der 
Auswanderer fann mit Wenigem binüberfommen und, wenn drüben, mit einem 
fleinen Capital etwas Selbitftändiged beginnen. Dad Land ſelber ift in Amerika 
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eben fo gut ald: in Auftralien, der Baummuchd beſſer. — Welche Bortheile 
bietet nun Auftralien dagegen über Amerika? 

Klima und Viehzucht. Dad Erite geb’ ich zu, obgleich fi) der. Aus— 
mwanderer auch in den Vereinigten Staaten, felbit wenn er nicht: ein ganz kaltes 
Klima bewohnen will, recht gefunde und felbit nit vom falten Fieber heim- 
gefuchte Landſtrecken auöfuchen kann. Das auftralifche Klima hat den Vorzug 
daß ed fait durchgängig vortrefflid ift, aber Amerika ift defto größer und ge- 
ftattet dem Einwanderer die Wahl in Nord und Sid, in Oft und Weft. 

Die Viehzucht, oder befonderd die Schaafzucht bleibt hiernad die Haupt: 
fache, und ich geftehe daß auch in mir, ald ih in Deutfchland früher die 
Berichte über den Nutzen und die außerordentliche Vermehrung der. auftralifchen 
Scyaafe lad, der Gedanke aufftieg, wie gut das ein herrliched Land für den flei- 
Bigen Deutfchen fein müffe, und Manchem mit gerade nicht fo ſchwerer Arbeit 
in Furzer Zeit eine fichere Griftenz bieten könne. Jet, da ich dad Land ge: 
feben und die Verhältniffe an Ort und Stelle fennen gelernt habe, vente. ich 
anderd darüber, 

Die Schaafzucht, wie fie in Auftralien betrieben wird und betrieben. wer- 
den muß, jagt wohl dem englifchen und auch vielleicht dem amerifanifchen, aber 
feineötwegd dem bdeutfchen Charakter zu, und der befte und ficherfte Beweis 
dafür ift, daß ich auf all der großen Anzahl von Schaaf: und Rinderftationen 
die ich in Auftralien felbit befuchte, auf allen den anderen von denen ich gehört 
babe, auch nicht eine einzige fand, die von einem Deutfchen in der Art, 
wie ed die englifhen Werke empfehlen und wie ed die Engländer felber thun, 
gehalten wurde. Es giebt allerdingd Deutſche in Auftralien (aber nur in- fehr 
wenigen Fällen, und ich felbft fenne nuc einen einzigen) welche eine Schdaf- 
ftation befigen ; aber fie bewirtbfchaften fie nicht felber, fie haben nur ein ge 
wiffes Capital darin fteden und fremde Leute darauf, die ed verwalten. Andere 
baben verfucht fie jelber. zu treiben aber die Sache regelmäßig wieder auf- 
gegeben. Zur Schafzucht, um fie mit Nugen betreiben zu können, gehört erftlich- 
ein guter MWeidegrund und dann ein gewilfed Capital. So reich Auftralien 
aber aud) an dem eritern iſt, fo jollte es doch einem Deutjchen der dorthin 
ausmwandert, ſchwer werden, eine ihm paflende und mit Straßen verfehene 
Stelle aufzufinden. Der aanze Murray 3. B. an beiden Ufern ift von engli- 
fhen Schaaf und Rinderzüchtern in Beſchlag genommen — es giebt Einzelne, 
wie 3. B. einen gewiſſen Gapitän Baggot, die ungeheuere Streden im Befig 
baben. Dieſes Terrain 5. B. ift über 80 Meilen lang und unbegrenzt breit, 
denn binter ihm kann fih Niemand, totalen Waffermangeld wegen, niederlaffen. 
Der Deutſche müßte alfo fhon von foldhen Leuten, alſo aus zweiter Hand, 
ein Stück Land unterpachten, was dann, wenn er auch von ihnen dad Vieh 
fauft dad ſchon einmal an diefen »run « gewöhnt ift, wohl anginge. So oft 
diefe Verſuche aber aud gemacht find, immer wurden fie wieder aufgegeben, 


und weöhalb? Das unftäte abgefchloffene Leben der Wildniß fast dem deutjchen 
Dad Weitland, Bd, IV, 
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Charakter nun einmal nicht zu, er ſcheint ſich in vorlommenden ſchwierigen 
Verhältniſſen nicht fo leicht helfen zu können. Der Erfolg iſt ebenfalld dabei 
zu unſicher, man verliert vielleicht ſchon in den erſten Jahren durch Dürren oder 
Seuchen einen großen Theil feiner TIhiere; und während der Engländer mehr 
in einem neck or nothing spirit Alles daran fett feinen einmal gefaßten Plan 
durchzuführen, und, geht ed auf der einen Stelle nicht, verkauft, und an eine 
andere zieht, während er zugleih von dem Leben felber, an dem wilden 
Hetzen binter wilderen Stieren ber, oft Wochenlang im Sattel fein Vich 
fuchend und treibend, Gefallen, ja in ſolcher Arbeit cher eine Erholung ald 
eine Laft findet, — fehnt ſich der ruhigere Deutfche mehr nach einer folidern Be- 
fhäftigung, einem gewiſſern, wenn auch manchmal nicht fo hohen Einfommen, 
und dad Endreſultat ift immer, daß er wieder zum Aderbau ober irgend einer 
andern ihm mehr zufagenden Beihäftigung zurückkehrt. Auch fehon von vom 
herein legen die Deutfchen ein mitgebrachted Capital gleih viel lieber in dem 
weit ficherern Ankauf von Ländereien ald in Schaafen an, bei denen fie au 
noch, wenn fie die Sache nicht aud dem Grunde verftehen, häufig genug von 
den Englänbern betrogen werden, was bei einem Landkauf ſchon nicht fo leicht 
geſchehen kann. Allerdingd find im Innern ded Landed ſehr viele Deutjche 
auf englifchen Stationen Schäfer, aber feiner berfelben, den ich gefprocdhen 
babe, war mit diefer Beichäftigung zufrieden — ed find doch nur eben „Tag: 
löhnerftellen« die fie, in Ermangelung anderer Arbeit, angenommen baben. 

Meiftend hat aber die Sache auch noch einen anderen Hafen — dieſe 
„Schäfer“ gehören nämlich faft durchgängig — wenn es Deutfche find, und 
fehr oft aud) bei den Engländern — der gebildetern Claffe an, ed find fehr 
oft junge Kaufleute, Beamte, nicht felten Adelige die. fi) in Auftralien, dad fie 
mit ganz verfchiedenen Hoffnungen und Grwartungen betraten, bedeutend 
geiret hatten, und die nun, an feine harte Arbeit gewöhnt, irgend etwaß er: 
greifen müffen, wenn fie nicht eben etwa hungern wollen. Sie auch gewiſſer⸗ 
maßen noch in einer Art Scham vor ihren Mitpaffagieren die mit ihnen ber 
übergefommen und vor denen fie vielleicht mit Manchem was fie nicht befaßen 
geprahlt hatten; dann in einer Verzweiflung und ald allerlegted Mittel ziehen 
fie vin den Buſch⸗, d. b. werden Schäfer oder „Hutkeeper/ (Schäterd Affiftent). 

Dad Wort vin den Bufch, ift dabei ein fehr beliebter Ausdruck und wird 
in ſehr vielen, oft den verjchiedenften Berhältniffen, angewandt. 

Am ganzen Murray fand ich z. B. nur einen einzigen folchen deutſchen 
Schäfer — zwei andere hatten kurz vorher eine Schäferftation an einem ber 
„Seen“ verlaffen — und dieſer war ein fehr netter, gebildeter junger Mann, ber 
mich verfiherte, er erwarte mit heißer Sehnfucht den Tag der ihn wieder frei 
made, damit er zu Menſchen zurüdfehren fünne, 

Ich will gar nicht behaupten daß Einzelne, die allein der Schaafzucht 
wegen bier herüberfommen und mit der Zucht derfelben im alten Baterlande 
fhon betraut waren, nicht eben fo gut damit zu Stande kommen folltn al 
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die Engländer, ja in diefem Fall wohl oft noch beffer; dad find dann aber 
immer Ausnahmen und fünnen nicht auf die Maffe der Auswanderer in An- 
wendung gebracht werden, die noch eigentlich mit feinem feſten Plan dad fremde 
Land betreten und wenn möglich dad betreiben wollen, was ihrem Charakter, 
ihren Kenntniffen am beiten zufagt; und dad ift in diefem Falle die Schaaf: 
zucht nicht. 

Dad find meine ÜÄnfihten über die beiden Welttheile, und wiffentlid 
babe ih Nichts übertrieben oder unterfchägt; zur Schilderung eined Landed 
gehört ed aber nicht allein deſſen Vortheile und guten Eigenfchaften aufzufüh- 
ren und hervorzuheben, fonbern feine Nachteile, feine »drawbacks« wie ber 
Engländer jagt, müffen eben fo gut genannt und dürfen unter feiner Bedin- 
gung verheimlicht werden; foll fich der Einwandernde nicht in vielen Stüden 
getäufcht finden. Und nachher ift der ungünftige Gindrud den er empfängt, 
noch weit ftärfer, denn in dem einen getäufcht, mißtrauet er dann aud, und 
vielleicht ungerechter Weife, in dem anderen. 

Soviel ift aber gewiß: ob Ihr num nad Amerifa oder nad) Auftralien 
audwandert, wenn Ihr nicht mit bedeutenden Capitalien binübergeht (und 
jelbft die könnt Ihr verlieren, wenn Ihr fie gleich im Anfang zu leichtfertig 
einfegt) maht Euch auf harte, auddauernde Arbeit gefaßt, — ed 
it fein Spielwerf, die ganze Sache; ed will tüchtig und ernft zugegriffen fein, 
und wer dazu feine Luft hat ober fich nicht ftarf genug an Körper und Geift 
dazu fühlt, der bleibe lieber zu Haufe und trage was cd eben zu tragen giebt, 
in einem Wirkungäfreid in den er eingerüdt ift, und in dem er menigftend 
feinen Platz ausfüllen fonnte, 

Es befommen in Deutfchland Manche ihr Brod die ed nicht verdienen, in 
Amerifa wie Auftralien aber verdienen die wirklich ihr Brod, die ed befommen, 





Die Stadt Neuyork, ihr Wachsthum und ihre Bedentung. 
Erfter Artikel. 

Neuyork ift in jeder Beziehung die Hauptfladt von ganz Amerifa. Es 
wird für unfere Lefer von Intereffe fein eine genaue Beichreibung berfelben 
zu erhalten, 

Neuyork liegt auf einer Infel an einer Meeresbucht, welche durch ben 
Zufammenfluß des Hudfon oder Northb-River mit dem Eaft-River 
(einer Straße, welche am andern Ende mit dem Long - Island - Sunde zufam:- 
menbängt) gebildet wird; — etwa achtzehn englifche Meilen vom atlantifchen 
Drean entfernt. Dom Fefllande wird dad Eiland durd ein etwa acht Meilen 
langes Gefließ gefchieden, dad auf der Oftfeite Haarlem-River, auf der 
Weſt- oder Nord-River-Seite Spuyten Duyvel Kill genannt wird. Die 
Juſel hieß bei den Indianen Manhattan; fie ift von Norden nah Süden 
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dreizehn und eine halbe englifche Meile lang, und im Durchſchnitt 8500 Fuß 
breit; die größte Breite ift in der Linie der acht und achtzigften Straße, wo 
fie 2/;,M. oder ettva 12,500 Fuß beträgt, Der Flächenraum bält ungefähr 
14,000 Acres. 

Die Norderbreite der City Hall ift 40% 42° 43%, die weſtliche Länge von 
Greenwich 74° 0° 41. Die Entfernung in englifchen Meilen bid zu nachbe 
nannten Pläten ift folgende. Bon Neuyork bis 


ET 145 Meilen 
Boſton ................... 207 ⸗ 
Portland in Maine........- 317 — 
Philadelphia... .....2.....+ 87 
Baltimore. ................ 187° u 
Waſhington ............... 23  " 
Charleston in Süd-Garolina.. 7699 u 
Neuorleand ................ 1428 u» 
RE 357 u» 
Gincinnati................ 72 » 
St. Louis 1046 » 


Die Oberfläche des obern Theiled der Infel it noch jest jehr mannig: 
faltig; der höchſte Punkt liegt 238 Fuß über dem Meere. Der untere Theil, 
auf welchem die Stadt Neuyork ftehbt, war früber gleichfalld febr uneben; es 
waren Hügel, Löcher, Sümpfe, Marfchen, Teiche, abſchüſſige Felfen dort vor- 
handen, die nun alle längſt verſchwunden find. Auch Feine Bäche find ausge 
trocknet, und die Ginfchnitte, tweldhe der Hudſon und der Ealt:River ind Land 
machten, auögefüllt worden. Ja ein Theil ded Bodens im füdlichen Theile der 
Stadt ift fünftlih geſchaffen, ſo daß die urſprüngliche Waiferlinie allmälig 
eine große Abänderung erfahren bat. So iſt zum Beifpiel die Battery eine 
fünftlih angelegte Göplanade, die zum Theil auf einer Felfenleifte und zum 
Theil auf Boden fteht, welchen man dem Waffer abgewonnen bat. in gleiches ill 
der Fall mit Front- und South »- Straße am Eaft-River, und Greewid -, 
Waſhington- und Welt: Straße am North-River. Pearl-Straße bis in einige 
Entfernung oberhalb der Wall: Straße ift auch den Flüſſen abgewonnen wor: 
‚den. Der Boden, auf welchem der am dichteften bebaucte Theil der Stadt 
fi) befindet, füllt von dem höchſt gelegenen Punkte fanft nach beiden Flüffen 
ab, fo daß die Hauptſtraße der Stadt, Broadivay, auf diefer Höhe binläuft. 

Der Boden befteht auf feiner Oberfläche aus einer fandigen Auffchwen- 
mung und ift nicht eben fehr fruchtbar, die Unterlage it bauptfächlih Gneiß; 
aber der nördliche Theil der Inſel beiteht vorzüglid aus fürnigem und primi- 
tivem Kalkitein, der gut bridt und ald Kingöbridge Marmor bekannt if. Auf 
der Gneißunterlage liegt tertiärer Sand in beträdhtliher Mächtigkeit, und auf 
diefem ein Diluvium von zehn bid achtzig Fuß Dide, 

Gegenwärtig dehnt fi die Stadt nad) Norden hin von der Battern ab 
ungefähr drei Meilen weit, und nimmt etwa ein Fünftel der ganzen Infel ein. 
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Der compace Theil hält mehr ald neun Meilen im Umfang; der übrige Theil 
ift noch meilt unter Pflug oder Spaten. 

Urfprünglid wurde bei Anlage der Stadt gar fein regelmäßiger Plan 
befolgt, und die erſten Straßen waren eng und frumm. Die Anfiedler richteten 
fih ein wie eben ihr Bedürfniß ed erforderte, und fie hatten gar keine Ahnung 
davon, daß diefe Stadt jemald fih zu einer MWeltbedeutung erheben werde. 
Nicht einmal der großen Borzüge ihrer Yage waren fie fih bewußt; war doc) 
das Hinterland zumeift no eine Einöde. So flieg in feinem Menfchen der 
Gedanke auf, daß die Felder, auf denen damals die Schafe mweideten, cinft 
alle mit prächtigen Häufern oder Waarenlagern bededt fein würden. 

Bon den früheren Unebenheiten des Bodens find jest faum noch Spuren 
vorhanden. Nach Beendigung des Unabbängigfeitöfrieges nabm man, in Vor— 
auöficht einer fünftigen ſehr beträchtlichen Vergrößerung der Stadt, fuftematifche 
Berbefferungen vor. Die oberen Theile wurden zwischen den Sabren 1811 und 
1821 vermeffen und in jechözehn »Avenuen“ auögelegt, welche in parallelen Li— 
nien von der vierzehnten Straße audliefen, und mit großem Koſtenaufwand 
durch Felſen und Hügel gegraben wurden. Man durchichnitt fie in rechten 
Winkeln mit 156 Querftraßen, die von Fluß zu Fluß liefen uud nad) den 
Nummern benannt wurden; fo bildete man Squares, Vierede, von etwa zwei— 
hundert bid achthundert Zuß. Im untern Stadttheile fparte man weder Geld 
noch Mühe um die Straßen grade und breiter zu machen, und fährt aud) 
gegenwärtig damit fort, 

So giebt es nur noch wenige eigentlich altmodische Gebäude in der Stadt. 
Der Bauftyl iſt elegant und die Häufer werden bequem eingerichtet. Auf den 
Stellen, wo alte Yäden und Magazine fanden, erheben fi) neue geräumigere, 
die alle maſſiv oder aus Backſteinen aufgeführt werden; der legtere ift vor— 
zugsweiſe dad Baumaterial in der obern Stadt. In diefer legten wohnt 
die bei weitem überwiegende Menge der Bevölkerung von Neuporf, während 
die Unterftadt mehr Gefchäftölofale enthält. Derjenige Stadttheil, welcher vor: 
zugsweiſe die Gefchäftögegend bildet, liegt innerhalb der Linien vom untern 
Ende des Broadwan, der Fultonftraße und des Eaſt-River. Im December 1835 
wurde diejer Stadttheil durch eine große Feueröbrunft arg verwüllet, aber raſch 
und weit beffer wieder aufgebauet. In der Wallfiraße machen die Geld- 
leute ihre großen Gefchäfte, die Sperulanten in Stods und Bonds, in 
Häufern, Ländereien u. f. w. Dort find die Gejchäftölocale der Mäkler, der 
Banken, der Wechsler, der Verſicherungsgeſellſchaften; auch ftebt dort die 
Börfe, Merhants Exchange, und dad Zollbaus. In der South-Straße 
wohnen vorzüglich die großen Rheder; dort fiehen auch die Gejchäftölocale der 
verſchiedenen Pafetlinien. Die Importeure und die Kaufleute welche ſich vor: 
zugsweiſe mit dem Verkauf der „trodenen Waaren« abgeben, haben vorzuge- 
weile Pearl:Straße, fodann William-:, Broad-, Pine-, Ceder- und 
Liberty- Street inne In Water: und Kront-Street und den an: 
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gränzenden Straßen findet man die Großhandlungen von Kolonialivaaten, die 
Kommiffiondgefchäfte und Handiverker welche mit dem Schiffsbau zu thum haben. 
Broadway ift eben fo wohl eine Geſchäftöſtraße ald eine Avenue auf welcher 
die elegante Welt fi bliden läßt, Dort haben Buchhändler, Kunfthänbler, 
Jumeliere, Möbelfabritanten, Huthändter, Kleiderfabrikanten, Putzmacherinnen 
und dergleichen ihre prunkhaft ausgeſtatteten Läden. Die Eiſen- und Metall⸗ 
waarenhändler findet man beſonders in Platt- und Pearl-Straße, die 
Lederhändler in der Ferry: und Jacob-Straße. 

Neuyork hat nun am Waller auf einer Strede von fieben Meilen Werfte 
(d. h. Schiffoländen, Uferftaden) und Docks. An jedem Fluſſe giebt es etwa 
fechözig Hafendämme (Piers), von zwei bis dreihundert Fuß Länge und fünfzig 
bis fechözig Fuß Breite. Die Schiffe legen fi) zumeift in den Eaft-River, der 
fiherer ift ald die andere Seite. Die Dodd find fat immer mit Fahrzeugen 
gefüllt, welche dort abwarten bis die Reihe zum Verladen an fie fommt. Um 
den Bau von Uferftaden, Hafendämmen zum Anlegen und Werladen, und 
von Aufnahmebeden zu erleichtern, welchen der wachſende Geſchäftöverkehr der 
Stadt erforderlidh machte, bildete fi) 1840 die Atlantic Dod Compagnie mit 
einem Gapital von einer Million Dollard, und erhielt die Genehmigung der 
Legislatur ded Staated. 

Der North- River ift da wo die Fähre nad dem gegenüberliegenden 
Zerfey City ſich befindet, etwa eine Meile breit, und da wo gegenüber Hoboken 
liegt etwa anderthalb Meilen. Die Breite ded Eaſt-River beträgt ein Drittel 
bis zu einer halben Meile; bei der Südfähre beträgt die Breite 1300 Yards, 
bei der Fulton-Fähre 731 HYards, bei der Katherine-Fähre 736 Yarde. 

Die Bay hat eine Breite von anderthalb bis fechöthalb Meilen, und drei 
bis acht Meilen Länge; fie hat fünfundzwanzig Meilen im Umfang, und ift ein 
Hafenbeden, in welchem alle Flotten der Welt fiher vor Anker liegen könnten. 

Die Bay von Neuyork fteht mit der Newark-Bay vermittelft der ſo— 
genannten Killd in Verbindung, im Weften zwifchen Staten Idland und 
Bergen Ned; fodann im Süden mit einer andern Bucht, dem Außen- oder 
Unterhafen vermittelft der Narromö, diefer fchmalen Straße zwifchen Staten 
Joland und Long Island. Die letztere Bucht öffnet fi) ummittelbar in den 
Drean. Der Binnenhafen ift einer der beften und fchönften der Welt; ſchon 
feine natürliche Scenerie bietet einen entzüdenden Anbli@ dar; dazu kommen 
noch die gewaltige Stadt mit ihren Häufermaffen, die taufende von Schiffen 
melde am Ufer, auf den Flüſſen und auf dem Meere liegen oder fahren. 

Die Strömung ift fowohl in den Flüffen ald im Meere außerordentlich 
ftark, und hält indgemein dad Waffer noch frei, wenn ſchon längft weiter nach 
Süden gelegene Ströme und Buchten mit Eis bededt find. Im Jahre 1780 
aber war der ganze Hafen von Neuyork mit einer feiten Giöblänfe belegt, was 
dann aber bis 1820 nicht wieder vorkam. Seit dem letztern Jahre ift nur felten 
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auf einem der beiden Riverd Eid geivefen; nur 1851 auf 1852 war der Eaſt 
River eine Zeitlang durch Eid gefperrt, der North River blieb aber offen. 

Die Fluth erreicht eine Höhe von beinahe fieben Fuß englifh. Weiter nad 
Morden fteigt fie an der Küſte ded atlantifhen Dreand immer höher, in der 
Fundy-Bay fogar bid zu neunzig Fuß. Dagegen vermindert fie fih nad 
Süden bin, und hat im mericanifchen Meerbufen nur 18 Zoll. Die Zeit bed 
Eintrittd der Fluth an anderen Küftenplägen oder in Gewäſſern welche mit 
dem Dcean in Verbindung ftehen, ift von jener bei Neuyork verfchieden. 

Sie tritt früher ald in Neuyork ein, zu: — Halifar um 2 Stunden 15 
Minuten; — Neu Bedford 1 St. 40 M.; — Providence 41 M.; — Sandy 
Hoof 2 St. 5 M.; — Norfolt 41 M.; — Richmond 2 St. 25 M. 

Eie tritt fpäter ein, zu: — Eaſtport um 2 St. IM.; — Portland 
1 St. 39 M.; — Bolton 2 St. 19 M.; — Holmed Hole 1St. 4 M.; — 
Philadelphia 5 St. 19 M.; — Baltimore 5 St. 7 M.; — Charleöton 
10 St. 19 M.; — Mobile Point 1 St. 54 M.; — Albany 6 St. 34 M.; 
— Quebec 8 St. 49 M. 

Dad Waffer hat an den Uferftaden fechd bis fieben Fuß Tiefe, wird 
aber gleich um ein Bedeutendes tiefer und kann die allergrößten Schiffe tragen. 
Im alten Kanal auf der Barre von Sandy Hook beträgt die Tiefe bei Ebbe 
21 Zuß, bei voller Fluth 27 Fuß. Kapitän Gedney bat einen neuen Kanal 
entdeckt der bei Ebbe 32 Fuß Tieſe hat. Jene im Binnenfahrtwaffer wechſelt 
von 35 bis zu 60 Fuß. 

Der Hafen von Neuyorf ift fehr gut duch Bertheidigungdmwerfe 
geſchützt. Die bedeutenditen derjelben befinden fih an den Narrows, an den 
Stellen, wo die Enge nur eine DrittelMeile breit find. Dort ftehen auf der Hüfte 
von Long land die Fortd Hamilton und Lafayette; dieſes legtere erhebt fich 
auf einem Felienriff, etwa zweihundert Yards vom Waffer entfernt, und hat 
drei Gefchügreihen. Auf Staten Island liegen die Kortd Tompfind und Rich- 
mond, und zwar bad erftere auf der Anhöhe; ed bat mehrere Durchgänge 
unter der Erde. Diefe Forts befinden fich alle in vortrefflihem Zuftande. Die 
Einfahrt aus dem Sunde zum Gaft River wird vom Kort Schuyler vertheidigt, 
dad auf Throgs Ned fteht. Im Hafen felbft liegen Batterien auf den Infeln 
Bedlow und Ellid an der Weftfeite der Bay; auf Governord Island, 3200 
Fuß von der Stadt entfernt, liegt Fort Columbus in der Geftalt eines Sterns 
und deckt die Sübfeite der Einfahrt; auf den nordmweitlihen Punkten diefer 
Inſel erhebt fih Caſtle William, ein runder Thurm, der bei fechözig Fuß 
Höhe fehöhundert Fuß im Umfange und drei Reiben Geſchütze bat. Auf der 
Südweſtſeite bat man eine Batterie angelegt, welche die Einfahrt durch den 
Buttermilf Channel beftreicht. | 

Nun laffen wir einige hiſtoriſche Angaben folgen, die zeigen, wie allmälig 
die Stadt zu ihrer großen Bedeutung heranwuchs. Die holländifch-oftindifche 
Handelögefellihaft hatte einen fühnen und erfahrenen Seemann, Heinrih Hud⸗ 
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fon, audgefchidt, um eine weftlihe Durchfahrt nach Indien zu fuchen. - Auf 
feiner Reife entdedte er am 3. September 1609 die Infel Manhattan, Gr 
fegelte mit feinen 20 Mann flarfem Schiffdvolf im „Halbmond» an der In— 
fel bin und den Strom binauf, welcher feitdem des unternebmenden Seemanneö 
Namen trägt. Schon im nächſten Jahre fhidten die Holländer wieder cin 
Schiff nah Manbattan, das Pelzbandel trieb, und da ed gleich gute Gefchäfte 
machte, mehrere Nachfolger fand. Bald ftellte fih nun das Bedürfniß zur 
Beſitznahme der Infel und einer dauernden Niederlaffung auf derfelben heraus. 
Andere Anfiedelungen wurden von Leuten gegründet, welche Europa wegen 
politifher oder religiöfer Werfolgungen verlaffen hatten; Neuyork dagegen ver: 
danft lediglih dem Handel feinen Urfprung, und diefen Anfängen it es in 
feiner ganzen Gntwidelung getreu geblieben. Schon 1612 wurde ein Fleines 
Feſtungöswerk am untern Ende der Infel errichtet; 1613 entitand der Ort Neu: 
Amfterdam, der 1614 aus vier Häufern beitand, welche außerhalb des 
Forts lagen. Die erfte Zeit verlief nicht durchaus friedlich, denn aus dem furz 
vorher von Engländern befiedelten Birginien fam ein Hauptmann, Argal, mit 
einem Haufen Bewaffneter und eroberte Neu = Amfterdam; „denn ſchon früb 
gelüftete ed den Engländern nach diefem bolländifchen Weinberge.« Die Hol- 
länder erbielten indeffen das ihnen Geraubte zurüd, umd die chrfamen -Knicker— 
bockers“ konnten ſich noch ein halbed Jahrhundert lang ihres Lebens in aller 
Ruhe freuen, und die fleine Kolonie zur Blüthe bringen. Dann verlohnte «8 
fih fhon eber der Mühe, fie ihnen abzunehmen. 

Im Jahre 1615 wurde in Neu:Amfterdam, dem jegigen Neuyork, eine 
Volkszählung vorgenommen, die in einer halben Minute gefcheben war, denn 
der Ort zäblte gerade dreißig Seelen. 

Für die Jahre 1615 bid 1618 wurde dad auöfchließliche Recht, mit den 
Indianern Handel zu treiben, einer Handelögefellihaft, der Vereinigten Com: 
pagnie von Neu:Nicderland, ertheilt, welche große Ihätigfeit zeigte. Cie gab 
den Gefchäften mehr Schwung und ſchloß einen Vertrag mit den fünf Natio- 
nen (Irofefen), der bis and Ende der niederländifchen Herrſchaft von beiden 
Theilen getreulich gehalten wurde. Als der Freibrief jener Compagnie abge: 
laufen war, erhielten einzelne Kaufleute »Speciallicenzen,« vermöge welcher es 
ihnen geftattet war, mit den Indianern zu handeln; doch mußte diefes Syſtem 
fhon 1621 einem Monopole weichen ; denn die bolländifche Regierung ertbeilte 
damald dad auöfchließlihe Vorrecht in jener Gegend Amerifad Handel zu trei- 
ben, ausfchließlich der bolländifch-weitindischen Compagnie, welche ibre Gefchäfte 
in Amerika durch einen Generaldirector und einem aus 5 Mitgliedern befteben- 
den Rath verwalten ließ; diefe ftanden ihrerfeitd unter der Aufficht der Oberen, 
der Directoren in Holland. Sie hatten übrigens die Befugniß in der Colonie, 
die gefeßgebende, richterliche und vollziehende Gewalt auszuüben. Während 
ihrer Verwaltung betrug in den vier Jahren von 1624 an die Ausfuhr den 
Werth von 68,000 Doll., die Einfuhr 45,000 Doll. 
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Im Jahre 1623, alſo zehn Jahre nach der Gründung von Neu⸗Amſter⸗ 
dam, wohnten der Generaldirector, der Commandant, die übrigen Offiziere und 
manche bürgerliche Coloniſten innerhalb des Forts. Die Zahl der Bewohner 
kann alſo unmöglich groß geweſen fein. Die außerhalb ded Forts befindlichen 
Häufer ftanden auf dem Plate, welchen heute die Prearl-Straße einnimmt. 
An eigentliche Kolonifation hatte man bis dabin noch nicht gedacht. Neu-Ams 
ſterdam war lediglich ein Handelöpoften. Als aber dad Geſchäft nah und 
na immer größern Gewinn abwarf, befchloß man eine dauernde Anfiedlung 
ju gründen und von diefer aus die bolländifchen Befigungen in Amerifa weis 
ter auszudehnen. Es fchien den Holländern räthlich, zu diefem Behuf die Ins 
jel Manhattan in aller Form anzufaufen, und fie zablten den In: 
Dianern dafür den Werth von etwa vierundzmwanzig Dollard! 

Um diefelbe Zeit hatte der Schreiber des bolländifchen Generaldirectord 
ein freundliched Begrüßungöfchreiben nah Neu Plymouth überbracht, durch 
welches ein freundlicher Verkehr mit den puritanifchen Pilgervätern angebahnt 
wurde. Diefe hatten obnebin als englifche Flüchtlinge längere Zeit im Lande 
der Holländer, namentlih in Amfterdam und anderen Städten gelebt, und fo 
waren beide Theile einander ſchon feit einiger Zeit näher befannt. Als die 
„Kniderboderda den Puritanern die Hände fehüttelten, war die Anfieblung der 
legteren gerade ſechs Jahr alt. 

Einige Directoren der bolländifch = oftindifchen Golonie fauften am North— 
River, am Delaware und auf Staaten Island große Landftreden, nachdem 
Allen, welde in Neu-Niederland Anfiedelungen gründen würden, wichtige 
Privilegien zugefichert worden waren. Aber die Goloniften gerietben in Streit 
mit den Indianern, welche eine Kolonie am Delaware audrotteten; und nad) 
der andern Seite bin, im Norden, raubten die Engländer ohne Anfland einen 
Landftrih am Fluſſe Connecticut, obſchon der Generaldirertor Wouter van 
Twiller Grund und Boden den Indianern abgefauft hatte. Ueberhaupt ließen 
fh die Engländer immer mehr und mehr läftige Uebergriffe zu Schulden fom- 
men, und als die Schweden ſich am Delaware feſtſetzten, erftand dort den Hol- 
ländern ein neuer Feind. Der hitzige Generaldirector Kieſt fehürte nicht nur 
mit beiden europäifchen Nachbaren den Kampf, fondern gerietb auch mit den 
Indianern in blutige Streitigkeitn. Den Gngländern waren die Neu-Amfter: 
damer freilich nicht gewachfen, dagegen unterlagen ihnen die Schweden, und 
von den Indianern wurde einigemal „der Friede erobert.“ 

Inzwiſchen gingen die Handelögefchäfte vorwärts. Im Jahr 1635 führte 
die oftindifche Compagnie 14,891 Biberfelle und 1413 Dtterfelle aus, die man zue 
fammen auf einen Werth von 134,025 Gulden abfhäßte Im Jahr 1638 
wurde bereitd? Tabad in einiger Auödehnung gebaut, auch waren ſchon Neger: 
jdaven vorhanden. Nicht lange nachher eröffnete Neu-Amfterdam einen Han: 
delöverfehr mit Curacao, überhaupt mit Weftindien und mit Afrika, 

Schon: früh zeigte fih, wie in den englifchen Golonien fo auch in der 
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holländischen Anfievelung ein reged Streben nad) Erweiterung und Befeftigung 
politifcher Gerechtfame, und der fette holländifhe Gouverneur oder General: 
dirertor, Peter Stuyvefandt, fand ed gerathen, den Forderungen der Coloniſten 
Genüge zu leiſien. ine aud neun Männern beftehende Berfammlung bildete 
bie Bolfövertretung, welche der Gouverneur bei allen wichtigen Angelegenheiten 
zu Rathe ziehen mußte, und die auch in manchen bürgerlichen Rechtöfällen zu 
entjcheiden hatte. Uebergriffe, welche der Gouverneur fi) erlauben wollte, tour 
den mit Entſchiedenheit zurückgewieſen. 

Im Jahr 1652 zählte Neu-Amfterdam ungefähr taufend Seelen; es er 
hielt neue Gemeinderechte, eine Incorporationdafte, und die Verwaltung ging 
von der weftindifchen Compagnie auf zwei Bürgermeifter und fünf Beifiger 
über, die Schöffen hießen; neben ihnen gab ed noch einen Schout oder Scherifl. 
In dem genannten Jahre wurde die erfte Schule eröffnet. 

Im Jahre 1653 zogen die Holländer eine aud Erbe und Steinen aufge: 
führte Mauer quer über die Infel von einem Fluße zum andern, zwiſchen ber 
heutigen Pine: und Wallftraße; mwahrfcheinlih bat dieſe letztere daher ihren 
Namen. Diefe Mauer hatte ein Thor im Broadway, das fogenannte Land: 
thor, und ein andered da, wo jett die Ede von Wall: und Pearlitraße ſich be 
findet; diefe führte an den Eaft River, welcher zu jener Zeit noch weit einwärts 
reichte. Diefe Mauer war hauptfächlich zur Vertheidigung gegen die Indianer 
beftimmt, bie fehr wieberborftig blieben, obwohl fie viel „gepeitfcht« wurden. 

Im Jahre 1656 hatte der Ort 120 Häufer und immer noch nicht viel 
über eintaufend Einwohner; 1656 ließen die Bürgermeifter da, wo nun White: 
ball-Straße fteht, den erften Uferftaden bauen, und 1660 ſchickte Gouverneur 
Stuyvefandt einen Plan der Stadt nad Hollant. 

Es war gerade noch Zeit, denn die Herrfchaft der Holländer ging auf 
die Neige. Im September 1664 erfchienen nämlich vier englifche Fregatten 
mit 300 Soldaten in der Bay von Neu-Amfterdam und forderten die Stadt 
zur Uebergabe auf. Sie beriefen fi auf ein Patent, welches König Karl H. 
feinem Bruder, dem Herzog von York gegeben, und worin er ihm ganz Nen- 
Niederland zugefprochen babe. Die Holländer leiſteten der Aufforderung obne 
Schiwertitreih Folge. 

Nun wurde der englifche Oberſt Nichold Gonverneur der Provinz, bie 
gleich der Stadt den Namen Neuyork erhielt, zu Ehren ded neuen Beſitzerd; 
die Nädtifche Verwaltung erhielt englifhen Zufchnitt, einen Mayor und mehrere 
Helterleute. Sodann wurde alled Eigenthum der bolländifch-weitindifchen Com: 
pagnie eingezogen, den friedlichen nur auf Handelögewinn bedadhten Einmwob: 
nern wurden zwölfhundert Gulden Steuer abgepreßt. Die Engländer fetten 
ſich gemächlich feft. 

Im Jahre 1673 wurde eine Poſtverbindung zwiſchen Neuyork und 
Boſton eingerichtet, und zwar fo daß ein Poſtreiter einmal in je drei Wochen 
ein Felleifen mit Briefen beforgte. Zur Zeit der Eroberung hatte Neu-Amfterdaus 
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ungefähr 1500 Ginwohner; 1673 mar diefe Zahl auf 2500 angewachſen. 
Aber im Juli 9673, neun Jahre nah dem enalifhen Handſtreich, erfchien ein 
holldndiſches Geſchwader, nahm die Stadt wieder ein und nannte fie Neu: 
Dranien. Die Freude dauerte aber nur kurze Zeit, denn im nächſten Jahre 
waren die Engländer wieder im Beſitz, und feitdem nahm der Handel einen 
immer größern Aufihwung. Schon damald war die Mehlauöfuhr verhältniß- 
mäßig nicht unbedeutend und dad Produkt weit und breit gefucht. Die Eng» 
kinder verfuhren praftifh; 1675 wurde verordnet daß der Grund und Boden, 
welcher im Beſitz von Privatleuten war, von diefen aber nicht angebaut wurde 
und unbenugt liegen blieb, tarirt und zu dem abgefchägten Preife an beliebige 
Käufer überlaffen werden folle. Im folgenden Jahre verbot ein Geſetz, den 
Indianern VBranntwein zu verkaufen. Wenn ein rother Mann betrunken auf 
einer Straße gefunden wurde und nicht wußte wo er den Branntwein erhalten 
babe, dan folle die ganze Straße geftraft werden. Es war verboten Ge 
treide zu deflilliren, man nahm Syrup. 

Die Stadt hatte ein Monopol auf den Mehlhandel; dagegen führten bie 
Anfiedler auf dem platten Bande Beſchwerde; fie verlangten gleiche Berechtigung, 
welcher aber die Stadt ſich aud dem Grunde widerfegte, weil zwei Drittel ihrer 
Einwohner vom Mehlgefhäft ihren Lebensunterhalt gewannen. Cie verlangte 
noch 1692 in einer Eingabe an den Kolonialrath Aufrechterhaltung ihre® 
Monopold, Aber ed half nichts, fie mußte ſich die Concurrenz der Provinz 
gefallen laffen. | 

Im Jahre 1677 hatte Neuyork 12 Straßen mit 384 Häuſern; 1694 aber 
ſchon 983 Häufer; 600 Hausinhaber lebten vom Mehlgeſchäſt. 1683 gehörten 
ben Bewohnern 3 Barken, 3 Brigantinen, 26 Sloops und 48 offene Boote; 
1685 war die Rhederei ſchon angewachſen auf 9 oder 10 Dreimafter, von je 
80 bid 90 Tonnen Gehalt, 200 Kitd (Ketched), von je 40 Tonnen, und 
20 Sloopd, von je 25 Tonnen; 1694 waren fhon 60 Schiffe, 25 Sloops 
und 40 Boote vorhanden. 1695 aber nur 40 Schiffe, 62 Sloopsô und 60 Boote. 
Dad fleuerpflichtige Vermögen wurde 1685 auf 75,694 Pfund Sterling abge: 
ſchätzt; von jedem. Pfunde mußten drei Farthings abgegeben werben. 

König Jakob der Zweite von England tradtete nah Willkürherrſchaft, 
entzog 1686 auch feinen amerifanifchen Befigungen die Bolfövertretung und verbot 
den Gebrauh der Buchdruderpreffe, welcher den Defpoten immer Aergemiß 
gegeben hat. In demfelben Jahre zahlte die Stadt 324 Pfund Sterling für 
Erweiterung ihred Freibriefed; fie mußte diefe Summe anfborgen. Zwei Jahre 
fpäter gab es folgende Wards: Nord, Süd, Oft, Welt, Dod Ward, mit 
Harlem und Bowery. | 

Als König Jakob im Mutterlande ded Throned entfeht worden war, er- 
nannte die Stadt einen Kaufmann, Jakob Leidler, zum Gouverneur. Gr 
wurde von Soldaten unterflügt; der Mayor zog fi, obwohl auch er die Partei 
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Wilhelms und der Maria ergriffen hatte, nebjt einigen angefehenen Einwohnern 
nad Albany zurüd. Leislers Schidjale find befannt; er büßte fein Leben ein. 

1690 verfammelte fih ein Gongreß der Golonien in Neuvorf; 1691 lag 
die Wallitraße noch außerbalb der Stadt; 1691 wurde verordnet, daß Abende 
Licht in den nach der Straße binausgebenden Fenitern brennen folle; wer dem 
zuwider handelte, zablte 9 Pence Strafe für jeden Kal. Im December follte 
aud jedem fiebenten Haufe eine brennende Laterne bängen, deren Koſten die 
fieben Hauöbefiser aufzubringen batten. Im Jahre 1696 züblte Neuporf 
4302 Einwohner, wovon 575 Neger waren; 1700 war die Bevölkerung auf 
6000 Seelen angewachſen. 

Zu Anfang ded achtzehnten Jabrhundertd gewann der Handel eine immer 
beträchtlihere Ausdehnung; die Stadt war eine Art von Stapelplag für die 
Waaren der nördlichen Kolonien geworden; man verjciffte fie zumeift von 
Neuyork aud nad England und Weſtindien. Doch aber wurden die Dodd und 
Slips jährlich für die geringe Summe von 25 Pfd. Sterling verpachtet. 1711 
wurde ein Sflavenmarft in der Wallitraße unweit vom Gaft-River eröffnet; 
1718 in Broadway eine Neperbabn angelat, 1720 ein Zoll von 2 Prorent 
auf alle aus Europa eingeführten Güter gelegt. Dieſes ift der erfte Zoll: 
tarif, welchen die Gefchichte der Stadt fennt. Die erite Zeitung, die New 
Hort Gazette, erichien 1725; einen abermald erweiterten Freibrief erbielt die 
Stadt vom Gouverneur Montgomerie, und er it noch heute, obwohl mit 
einigen Abänderungen, in Kraft und Gültigkeit. 

Die erite Fahrpoſt nah Bolton und Philadelphia wurde 1732 einge: 
richtet. Diefe Pot ging von Bolton alle Monat einmal, und brauchte für ihre 
Fahrt vierzehn Tage. 1759 wurden für einen Acre Land an der Außenftraße 
fhon die Summe von 30 Pfund Sterling bezahlt; die Beleuchtungsfoften für 
die Stadt betrugen 760 Pf. Sterling im Jahre 1770; die Stadtbebörde zahlte 
1796 für Druderfoften 35 Pfund Sterling. 

Am 21. September 1776, bald nachdem die Engländer Neuyork einge 
nommen batten, wurde die Stadt von einer großen Feuersbrunſt heimgeſucht, 
die zu beiden Seiten des Broadwan furchtbar wüthete und 493 oder ein Achtel 
ded ganzen Ortes, auf einmal in Aſche legte. Bon 1741 auf 1742 hatte das 
gelbe Fieber viele Menſchen binweggerafft. 

Im Sabre 1712 batten die Neger fi erhoben, die Stadt an mehreren 
Stellen in Brand geitedt und viele Leute erfchlagen. Sie wurden aber gebän- 
. digt und 119 Schwarze verbrannt oder gebenft. Im Jahre 1741 auf zwei 
und vierzig machte die fogenannte große Negerverſchwörung großes Auffeben, 
die übrigens fehr übertrieben worden ift. Ginige irische Katholiken batten ſich 
mit den Negern eingelajfen ; 154 der legteren und 20 Weiße wurden ins Ge- 
fängniß geworfen, und 13 Neger am Pfable verbrannt, da two jest die Ede 
von Chatham- und Pearlitraße it; der Platz lag aber noch außerhalb der 
Stadt; 20 wurden gebenft, davon einer in Ketten, und zwar auf einer Inſel 
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im Süßwaffer-Teiche, wo jegt Elm-Straße liegt; 78 wurden aud der Kolonie 
gejagt. 

Im Jahre 1730 zäblte die Stadt 1400 Häufer, 1731 ſchon 8628 Ein: 
wohner; 1746 ftanden 1834 Häufer, 1746 ſchon etwa 2000 mit 10,381 Ein: 
wohnern. Die Zabl derjelben war 1771 auf 21,876 geſtiegen. Beim Ausbruche 
des Nevolutionsfrieged batte Neuyork 4000 Häuſer mit 25,000 bis 30,000 
Einwohnern; aber drei Jahre nah dem Schluffe des Unabbängigfeitöfampfes, 
aljo um 1786 nur noch 23,614. 

Mas den Handel betrifft fo foftete 1742 der Buſchel Weizen 3 Scil- 
ling 6 Pence; Koblen Famen aus Gngland und waren billiger ald Holz. Bon 
1749 auf 1750 liefen 232 Schiffe in den Hafen ein und 286 liefen aus. Die 
Ladung der letteren beitand bauptfächlic in 6731 Tons Provifionen, zumeift 
Mehl und Getreide. In 1755 waren 12,523 Hogsheads Leinfamen nad Ir: 
land verfchifft worden. Im Jahre 1769 betrugen die Einfuhren 188,976 Pf. 
Sterling; davon famen aud Großbritannien für 75,031 Pf. St., aud Welt- 
indien für 97,420 Pfund ; einige Kleinigkeiten auch aus Südeuropa und Afrika. 
Die Importe aller engliihen Kolonien Nordamerifad aus Großbritannien be: 
trugen in jenem Sabre 1,029,519 Pf. St., die Ausfuhren dorthin 673,002 
Pf. St. Charlefton in Süd -» Carolina war bei den erfteren mit 306,600 Pf. 
St. bei den letsteren mit 387,114 Pfund Sterling betbeiligt. 

Die unzweckmäßigen Maßregeln der englifchen Regierung waren für den 
Handel der Kolonien ungemein bemmend, und erregten eine Erbitterung welche 
in nicht geringem Maaße zum Ausbruche der Revolution beitrug. In Neuyork 
wurde 1765 nebit dem Bildniffe deö Gouverneurd auch die Stempelafte ver: 
brannt, und Abgeordnete der Kolonien traten in der Stadt zu einem Congreß 
zufammen. Die Kaufleute traten der Uebereinfunft wegen Nichteinfubr englifcher 
MWaaren willig bei. Während Neuyork von den Gngländern bejest gebalten 
wurde, batte ed viel zu leiden; die Öffentlichen Gebäude wurden ausgeplündert, 
alle Kirchen, mit Ausnahme der anglifanifchen Gpiscopalfirche, wurden von 
den Soldaten ald Kafernen, Spitäler, Neitbabnen, Ställe oder Gefängniffe 
benust, und die Schulen geſchloſſen. Begreiflicherweife lagen alle Gefchäfte ſchwer 
darnieder, und das dauerte volle fieben Jahre lang. Erſt 1783 zogen die 
Engländer ab, und nun beginnt die Periode der amerifanischen Selbjtindigfeit. 

Bon jest an beginnt der wunderbare Aufſchwung von Neuyork. Zu Ans 
fang des laufenden Jahrhunderts zählte die Stadt fehon 60,000 Seelen; unter 
allen nordamerifanifchen Städten war ihr an Volfömenge nur noch Phila— 
delphia voraus. Der Handel hatte angefangen fi in riefenhaften Verhält— 
niffen audzudehnen, ald die Dampfſchifffahrt gerade zu rechter Zeit erfunden 
war und in mweiterm Umfange praftifch angewandt wurde. Dad gab wieder 
neuen Schtwvung. Ferner gewann Neuyork unberechenbar durd den Erie-Kanal, 
welcher ihm eine unmittelbare Wafferverbindung mit den großen Seen ficherte, 
So wurden die Nachtheile, welche der Krieg von 1812 mit England in Gefolge 
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hatte, bald verſchmerzt. Die Padetlinien nad allen Haupthäfen hatten mäd- 
tigen Zuwachs im Schifffahrts- und Handelöverfehr im Gefolge, und bie 
Dampfihifffahrt an der Küfte umd auf den Binnengewäffen wurde immer 
wichtiger. Dazu kamen die Cifenbahnen, welche allmälig bid weit ind Innere 
reichten; es wurde ein natürlicher Ausgangspunkt für die Hauptbahnen nad 
Norden, Süden und Weſten. 

Indeffen ift auch in der amerifanifchen Periode Neuyork von mancherlei 
Widerwärtigkeiten heimgefucht worden. Im Jahre 1798 raffte dad gelbe Fieber 
2086 Menfchen hinweg; 1805 erfchien diefe Seuche abermald; und obwohl 
ihr nur 280 Menfchen erlagen, fo war doch die Beftürzung fo groß, daß ein 
guted Drittel der Einwohner die Stadt verließ. Auch 1822 fam dieſes gelbe 
Fieber noch einmal; es farben 388 Menfchen. Die afiatifche Cholera madhte 
1832 ihren erften Beſuch; ihr erlagen nicht weniger ald 10,359 Menfchen! 
Auch an verheerenden Feueröbrünften hat eö nicht gefehlt; jene von 1804 legte 
40 Gebäude in Aſche und verurjachte einen Schaden von zwei Millionen Dollars; 
jene von 1811 zeritörte mehr ald 80 Häufer in der Chathamftraße; in der 
Naht vom 16. December 1835 verbrannten 648 Häufer; ein Flächenraum 
von dreißig bid vierzig Acres war eine Wüftenei geworden, der Schaden be: 
trug an achtzehn Millionen Dollard; und 1845 zerftörte dad Feuer Eigenthum 
im Werthe von fieben Millionen, Ind Jahr 1837 fällt die große Handeld- 
criſis, welche weit und breit im Lande Beltürzung verbreitete und in Neuyork 
taufende von Leuten um ihr Vermögen brachte. 

Und trog alledem, weld ein Schaufpiel bietet Neuyork in der Gegenwart 
dar! Es ift wie ein Mähren aud Taufend und Eine Nadıt. 

Wir ſchildern die Einzelnheiten in einer folgenden Mittheilung. 





Eine Unterredung der nenmericanifchen Pueblo⸗ Indianer mit 
dem Präfidenten der Vereinigten Staaten. 





Es hat einen eigenthümlichen Reiz, den Naturmenfchen inmitten der Civi- 
liſation zu bemerken, er fteht fo himmelweit von uns ab, die Gewalt unferer 
Ueberlegenheit muß fo mächtig auf ihn einwirken, die Segnungen und Bor: 
theile der Gultur müffen fi) fo fiegreih im Vergleiche mit den Zuftänden feiner 
Heimath herauöftellen, daß es ein feltener Genuß ift, den Worten eined ſolchen 
Indianers zu laufchen, in denen fi) die Eindrüde, die er während feines 
Aufenthalts unter und erhielt, getreulich abfpiegeln. Bon der Wahrheit diefed 
Erfahrungsſatzes wird ſich der Lefer durch untenftehende Mittheilung der Rede 
bed Pueblo » Iudianerd überzeugen, der mit drei feiner Stammgenoffen vor 
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einigen Monaten dem Präfidenten der Vereinigten Staaten vorgeftellt wurde. 
Die Indianer find ungefähr 12 Meilen nördlih von Santa Fe zu Haufe, 
fprechen außer ihrer Mutterſprache dad Spanifche, und heißen Joſe Maria, 
Garlod Bigil, Juan Antonio und Jofe Abenta Herr Whiting 
überfette ihre fpanifche Anrede in dad Englifche. 

Nachdem der Präfident fich bereit erklärt hatte ihre Mittheilung entgegen- 
zunehmen, begann Joſe Maria nad) einer befcheidenen Paufe, indem er um 
Grlaubniß bat, den Präfidenten über zwei oder drei Gegenftände Mittheilungen 
machen zu dürfen. „Ich babe eine fehr weite Reife gemaht, um dad Land 
und die Bewohner der Vereinigten Staaten zu feben, und was ich ſah, bat 
mid in großed Erſtaunen gefegt. Ich hatte viele höchſt ſonderbare Dinge über 
die Sitten und Gebräuche diefed Volkes gehört, aber nun habe ich Alles felbft 
gefehen. Vieles hörte ich früher, was ich nicht glaubte, doch jet habe ich mehr 
gefehen, ald man mir erzählt hatte, und mußte meinen eigenen Augen Glau- 
ben ſchenken. In meiner Heimath leben wir in einem armen 2ande; ich und 
mein Volk haben mit großen Uebeln zu kämpfen, aber ich blide auf Dich, 
als unſern großen Vater, der fo gut der Vater meined Volkes, ald der meiner 
weißen Brüder ift, ich werde auf Dich, wie auf meinen Vater bliden, wenn 
ib Dih um Beiltand und Hülfe anflehe. Mein Volk wünfcht den ererbten 
Sitten und Gewohnheiten gemäß zu leben. Meine Heimath ift fehr arm und 
der Lebendunterhalt ift dafelbft fehr theuer. Unfere Dollars müffen für Lebens⸗ 
mittel ausgegeben werben, fo daß und Nichts übrig bleibt um uns Kleidung 
anzufchaffen. In Folge diefed Uebelitandes giebt ed eine große Zahl von Die: 
ben in unferem Lande; died würde oft zu Streit und Blutvergießen führen, 
wenn mein Wolf nicht friedliebend wäre und gern in Ruhe mit feinen Nady- 
barn leben wollte. Befonderd babe ich mich über die Merifaner zu beklagen, 
die meinem Stamme eine Menge Bich geftoblen haben, melde der weiße 
Bater ihnen wieder verfchaffen könnte. Die Meritaner haben mehr Acequias 
gemacht, ald der Vertrag ihnen erlaubt, und in Folge deffen unferen Feldern 
dad Wafler entzogen. Um Abfchaffung diefer Mißbräuche bitte ih, und daß 
die vor drei Jahren abgefhloffenen Verträge mit den Bereinigten Etaaten er: 
füllt werden, Ich würde ed gern fehen, wenn Du mir geftatteteft, einige 
Aderbaugeräthe und andere Werkzeuge mit in die Heimath zu nehmen, denn 
wir haben Nihtd, um Fenfter und Thüren in unfere Häufer zu machen. 
Auch babe ich mich über einen Mann, Namend Meslid, zu beflagen, der 
ein Agent der Pueblo-Indianer ift und. und betrogen hat, indem er in Chi— 
huahua 53 Buffalokleider, die dad Stück 4 Dollard werth find, verkaufte 
und und dafür nur 70 Dollard und 2 Kälber zurüdgab. Weiter weiß ich 
Nichts zu fagen. Ich bin von den Häufen, Einrichtungen und Gebräuchen 
der Bereinigten Staaten fo ergriffen, daß ich meinen Empfindungen feine 
Worte verleihen kann,“ | 

Wie ganz anderd Flingt biefe Rebe, wenn man fie mit den Phrafen eined 
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Cooper'ſchen Indianerhäuptlings vergleicht! Aber deffenungeachtet, wie treu 
fchildert fie den Zuftand diefer Indianer, die, fern von unferer Givilifation, 
der Armuth und den zabllofen Entbebrungen anbeimfalln, die felbit der 
Aermſie unter umd nicht Fennt. Die Segnungen ded Naturzuftandes erifliren 
nur in Romanen, und die Lage eines Volkes kann nicht beneidenswerih fein, 
wenn feine Abgeordneten viele taufend Meilen wandern, um fi über einen 
Agenten zu beklagen, der fie um etwa 150 Dollars betrogen bat. 





Die Verwirrung in Merico. 


 — — 


Merico befindet fich in einem Zuftande troftlofer Art, Alles ift in Auflö- 
fung begriffen, und nirgend ein feiter Halt. Gin neuyorker Bericht entwirft 
folgende Schilderung : 

An Folge der niedrigen Stufe, worauf der Aderbau und andere Ge- 
werbe fteben, und wegen des fchlechten Ertrage8 der Ginfubrzölle, der 
durch die Armuth der Bewohner, durd die Höhe der Tarifanfäge umd 
duch die Beftehlichfeit der Zollbeamten veranlaßt wird, — befinden 
fid) die Bundesregierung, wie die Regierungen der einzelnen Staaten in gro- 
Ber Finanznoth. Die Entfhädigungsgelder, welche biöber von 
den Bereinigten Staaten für die abgetretenen Gebietötheile bezahlt wurden, find 
aufgezebrt, und der Präfident erklärte vor dem Schluffe der legten Con— 
greßfigung, die Thätigfeit der Regierung müſſe ftille ſtehen, 
wenn derfelben nit neue Zinanzquellen durch außerordent- 
liche Maßregeln eröffnet würden. Das Ginzige, wonad die Regierung 
noch greifen fünnte, wäre eine ftarfe Befteuerung des bedeutenden 
Bermögend der Geiftlichfeit, weldes diefelbe, mit Grlaubniß der ſpa— 
nischen Krone, durch unmenichliche Ausbentung des Volkes aufgehäuft bat. 

Aber zur Durchführung einer ſolchen Maßregel bat bisher Präfident 
Arifta, obwohl ibm die Neigung dazu beigemeffen wird, noch nicht den Muth 
oder die Macht gebabt, 

In den einzelnen Staaten, wie 3. B. von Mazatlan gemeldet wird, 
balfen fi die Militärbäuptlinge, wie es früher bäufig die Bundesregie- 
rung that, mit Brandfhasung der Kaufleute, befonderö der frem- 
den; aber dadurch werden VBerwidelungen mit auswärtgen Mäch— 
ten berbeigeführt, welche dad unglüdliche Land nur immer tiefer in Koften 
und Schulden flürzen müſſen. Merico vermag Feiner der Mächte, deren Ge 
fandten fih über unrehtmäßige Behandlung ihrer Mitbürger durch meritanifche 
Behörden beklagt haben, eine Flotte entgegenzuftellen, melde. den 
merilanifhen Handel vor Repreffalien, oder die mexikaniſchen Dafenftädte vor 
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einem feindlichen Angriffe bewahren könnte. Das Land und feine Bewohner 
find der firengiten Zühtigung von Seiten jeder refpertablen Seemacht fall 
wehrlos preisgegeben. 

Die Indianer plündern, verbeeren und morden überall nad) 
Herzenöluft, und ihre Horden ſchwärmten nicht mehr weit von der Haupt— 
ftadt. Die Negierung, die nur über eine ſchwache reguläre Truppenmadt ge: 
bietet, fürchtet fih, wie ed fcheint, die Hauptitadt von derfelben zu entblößen, 
um ſich ihren inneren Feinden nicht ohnmächtig zu überantworten. Ja, nad) 
früheren Vorgängen zu jchließen, ift es fehr leicht möglih, daß die Indianer: 
unruhen durch die Anhänger Santa Anna's angezettelt worden find, um der 
Regierung die größten VBerlegenheiten zu bereiten. Die Priejterfafte gebört zu 
den beiten Freunden des verbannten Grdictators, weil er ihrem Intereſſe ftets 
jchmeichelte, während fie von Ariſta, deſſen religiöfe Anfichten fehr duldſam 
gegen Anderögläubige und den Anmaßungen der merifanifhen Priefterfafte 
entſchieden abgeneigt fein follen, einen fühnen Griff in ihr ungerecht erworbe- 
ned, aber wohl verdauted Vermögen ftetd befürchten, 

Wenn Feine außerordentlihen Maßregeln zur Rettung der merikfanifchen 
Gonföderation ergriffen werden, jo ift deren Auflöfung und Uebergang in die 
vollfommenfte Anarchie in naher Ausfiht. Die verfhiedenen Nacen, aus de: 
nen dad merifanifche Volk beſteht, befehden fich unter einander mit großer 
Grbitterung. Es iſt nur etwa der achte Theil der Bevölkerung, welcher auf 
die Regierung des Landes Einfluß hat — nämlich die reinen oder gemifchten 
Nachkommen der Spanier. Die Indianer, die alle Unbilden feit der ſpaniſchen 
Invafion Meiiko's noch durd) Tradition beivahrt haben, juchen überall wo fie 
fönnen, ihre Rache durch Raub, Zerftörung und Mord an ihren Unterbrüdern 
zu ſtillen. Aus diefem Zuflande der Feindfeligfeit werden fie nicht eher heraus- 
treten, alö bis die Verhältniffe der arbeitenden Klaſſen durch weife und hu— 
mane Berfügungen der Regierung beſſer regulirt find ald bioher. Namentlich 
muß die jhändlihe Schuldfclaverei, dad Peonverhältnig aufhören, wodurch 
3. B. die Empörung der Indianer in Yucatan hauptſächlich veranlaßt wurde. 

Wenn dem begonnenen Auflöfungöprozeß der merikanifchen Conföderation 
nicht durch gerignete Mapregeln der Regierung Schranken gejegt werden, fo 
werden die an die Ver. Staaten gränzenden Provinzen bald eine befondere 
Republik bilden und ſich in nicht ferner Zeit der nordamerifanifchen Union an 
ſchließen. Dad anglo-amerifanifche Element gewinnt durch Einwanderung 
und Gejchäftöbetrieb immer größern Einfluß in jenen Provinzen, und die Be— 
wohner, der ewigen Anarchie und Mord: und Naubzüge der Wilden müde, 
werden die Negierung mit Freuden begrüßen, die ihnen dad Leben und Eigen— 
thum, und einen geordneten Gejchäftsgang zu fihern vermag. 

Dem Schickſal ded Verfalles Fönnte die merifanifche Republif nur dann 
entgehen, wenn es einem weifen, gerechten und fräftigen Dictator, mit Hülfe 
ded aufgeflärten Mittelftandes möglich gemacht würde, bie era aud dem 
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großen Vermögen der Geiftlichkeit zu verbeffem, obne das Bolf im Allgemei- 
nen durch Abgaben zu drüden; — wenn er Ratb zu ſchafſen vermöchte, um 
die Induftrie, die verfchiedenen Gewerbözweige zu beben umd den arbeitenden 
Klaffen einen angemeifenen Lohn zu fichern — und endlih wenn er im Stande 
wäre, Bildung unter den Bolfömaffen zu verbreiten, fo daß fie ſich nicht län- 
ger zu blinden Werkzeugen ebrgeiziger Militärhäuptlinge oder verſchmitzter, 
geldgieriger Priefter gebrauchen ließen. Dieſes ift freilich eine große Aufgabe, 
und es iſt fehr die Frage, ob Atiſta, der gegenwärtige Präfident, wenn er 
wirflih den Willen und die Fähigkeit zu einer Regeneration feined Volkes 
befäße, die Macht zu der Ausführung eines ſolchen Werkes hätte — ob er 
einen offenen Kampf mit der Priefterfafte zu führen und fiegreich zu befteben 
vermöchte. 

Die Indianer verbreiteten Beltürzung bis in die Stadt Mexiko hinein; 
fie find bis in das Land weit unterhalb Chihuahua und bis in die Nachbar: 
ihaft von San Louis Potoſi vorgedrungen. Im Staat Zacatecad, welcher 
nur 200 Meilen nördlich von der Hauptitadt entfernt liegt, baben fie in Schaa- 
ren von 300 Mann auf einmal Haciendad (Landgüter) überfallen, indem fie 
von verfchiedenen Seiten zugleich angriffen. Mehre Gefechte find zwiſchen den 
Wilden und Meritanern vorgefallen, worin die Leiteren ftetd mit Verluft ae 
ichlagen wurden; auch haben Erftere viele Mordtbaten verübt. 

Die merilanifben Zeitungen fchlugen außerordentliche Maßregeln zur Auf- 
bringung von Mannſchaft und Geld vor, um die Indianerborden zurüdzu: 
treiben, welde fichb über dad ganze Land im Norden ded 22, Breitengrades 
audbreiteten. 

Laut Berichten aus Guayamas in Sonora, am öitlichen Ufer des kaliſor— 
nischen Meerbufend, vom 7. Juni, waren 180 wohlbewaffnete und ausgerüftete 
Franzoſen dafelbft angefommen, um ergiebige Minen aufzufuchen und fie für 
die franzöfifch-meritanifche Bergwerf-Companie zu bearbeiten. Diefelbe hatte be 
reitd ihren Agenten in Sonora 30,000 Doll. zur Verfügung geftellt, um Un: 
terfuchungen und andere Vorarbeiten zu beginnen. 

Die Regierung ded Staated Vera Cruz bat mit Sennor de la Grava 
eine Vereinbarung getroffen, um die Telegrapbenlinie zwiichen Vera Eng und 
der Stadt Merito dur Jalapa zu führen. Die Linie ift vollendet. 

Gin Schreiben von Gen. La Vega aud Yurcatan an den Kriegdminifter 
meldet einige unbedeutende Erfolge, welche die merifanifchen Truppen über die 
Indianer davontrugen, deren dritter Häuptling, Namend Juan Kullac, in Ge 
fangenfchaft gerieth. 

Die Unruhen in Mazatlan rühren allein von dem willkürlichen VBerfabren 
ded Gouverneurd ded Staated Sinalva, Franzidsco Vega ber, welcher zur Fül 
lung der leeren Staatöfaffe unmäßige Steuern den Kaufleuten aufgelegt batte. 
Diefe unterzeichneten und überreichten ihm eine Borftellung gegen die Maßregel, 
worauf er zus Antwort mit 300 Mann und 2 Stüden Geſchütz gegen die 
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Stadt marſchirte und diefelbe beſetzte. Er ließ alöbald mehrere franzöfifche, 
ſpaniſche und merikanifche Kaufleute, darımter den fpanifchen Conſul Martin 
Echogarin, welche die Vorftellung unterjchrieben hatten, vorbefcheiden und ind 
Gefängniß werfen. Zwei Tage nachher wurden 10 derfelben zur Erlegung 
einer Gelditrafe von 25,000 Doll. verurtheilt, welche fie zu zablen fi) weiger- 
ten. Als der franzöfifhe Conſul fih zu Gunften eines franzöfifchen Stauf- 
mannd, ded Herrn Pierre Fort, der ebenfalld gefangen war, verwenden wollte, 
erwiderte ihm Vega, Fort fünne ſich glücklich ſchätzen, wenn er nicht für feine 
Bermeffenbeit, daß er die Vorftellung unterzeichnete, erfchoffen würde! 





Miffionäre und Gorruption auf den Sandwicinfeln. 





Schon ſeit länger ald zwanzig Jahren find Miffionäre die eigentlichen 
Herren der Sandwiceinjeln, und ſchon weit länger find auch Klagen über ihr 
Verfahren laut geworden, Gewiß ift, daß die Volksmenge feit Coofö Zeit 
fih um weit über die Hälfte vermindert bat, 

Neuerdings werden, wiederum laute Beſchwerden gegen die Miſſionäre er- 
boben; inöbejondere von Amerifa aus, wo man diefer wichtigen Injelgruppe 
ald einen Zubebör der amerikaniſchen Weſtküſte anfieht, was fie im Grunde 
auch bereits geworden it. Wir haben deöbalb Urſache, fie in den Kreis unſe— 
rer Betrachtungen zu zieben. 

Eine amerifanifhe Stimme äuffert fih nun in folgender Weife: 

„In den fernen Gewäſſern des ftillen Meeres ruht im goldenen Sonnen: 
ihein am Bufen des Oceans eine reizende Infelgruppe, bekannt unter dem 
Namen der » Sandwichinfeln«. In diefen Gärten der Natur, wo die Palme, 
Orange und der Brotfruchtbaum wild mwacjen, durchhauchen die duftendften 
Blüthenkelche einer unvergleihlihen Flora die würzige Luft. Leicht zu erfteigende 
Hügel und lieblihe Thäler, im ewigen Grün prangend, geben der Landfchaft 
vielfache Abwechjelung ; filberflare Flüffe und Weiher erbeitern dad Auge, 
während die Melodien der goldgefiederten Waldesfänger und dad Gemurmel 
der Gießbäche dad Ohr angenehm berühren. Kühlende Winde erfriichen Wald 
und Flur; auf diefen Inſeln flirbt weder Menſch noch Thier an Kälte oder 
Hunger, und Alles was der Menfc bedarf, wirft die überreihe Natur ihm 
bier gleichſam in den Schooß. 

In diefem irdifchen Paradiefe landeten im Jahre 1820 eine Anzahl Mif- 
fionäre, um die Gintwohner der Segnungen ded Chriſtenthums theilhaftig zu 
machen. Dreißig Jahre find verfloffen, und eine große Menge Miffionäre find 
den Erfteren nacgefolgt; aber — mas iſt aus dem Rejultat ihrer Thätigkeit 
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Aus einem vor und liegenden und von Mrs. Parker verfaßten Werte, 
das jüngit zu San Francisco erſchienen ift, entnehmen wir das folgende Ge- 
mälde, dad der Beachtung eines Jeden ſehr zu empfeblen ift. 

Als die Miffionäre im Jahre 1820 auf den Sandwichinſeln landeten, 
fanden fie, nab ihrer eigenen Angabe, das Volk unwiffend, aber tapier 
und freundli; kurzum die Bewohner erfchienen Eräftig an Leib und Seele, 
waren unfchuldig in ihren Vergnügungen und glücklich bei dem reichen Segen 
den die Natur über fie auöfchüttete. Was find fie jegt, nachdem dreißig Jahre 
lang unter ihnen Mifionäre gewirkt haben? — Ein krankes, abgeftumpftes 
Bolf, verfunfen in Sklaventhum wagen fie nicht mehr ibre Hand zu erheben. 
Sie find um Alles beraubt worden was ibnen tbeuer war, und müſſen jegt 
den von den Miffionären eingefegten Lofalbehörden gehorchen, werden geftrait 
und eingeferfert des neringiten Vergehens halber. Diejenigen, welche ibnen bie 
Lehre der Liebe zu bringen vorgaben, plünderten fie unter der Form von Ge: 
feßen des Chriftentbums rein aus und .beten die unglüdliden Sandwic— 
infulaner rein zu Tode. 

So ift ed denn gefommen daß in diefem Moment die ſämmtlichen Injeln 
nichtö anderes find ald abjcheulihe Diebeöhöhlen, daß man fie einem einzigen 
wüſten Proftitutionsbaufe vergleichen kann. Die wegen ihrer Schönheit ebedem 
weltberühmten Männer und Frauen dafelbit find jeglichen Keufchbeitsfinnes, 
jeder Ehrbarfeit und Treue verluftig geworden. Es herrſcht eine Frivolität, die 
dad eilfjährige Kind bereits eben jo arg corrumpirt, als die Gourtifane von 
22 Zahren. Sie haben Gefänge der ſchamloſeſten Art und tanzen völlig nadt, 
fo fcheußlich, daß Feine weiße Mutter ihren Kindern den Umgang mit Ein: 
gebornen geftatten kann. 

Und wie ift diefe ungebeure Veränderung innerhalb jo weniger; Sabre vor 
fih gegangen? Das Predigen des Evangeliums iſt freilich nicht ſchuld daran, 
aber wer einen fharfen Blick darauf wirft, wie die Miffionäre ſich ſelbſt auf: 
führen, dem wird dad Geheimniß eröffnet. Die Geiftlichkeit der Sandwichinfeln 
ſchwelgt fardanapalifch in diefem Paradiefe, ihre Häufer find mit Hunderten (?) 
fhöner Weiber angefüllt, während die Männer den Pferdedienjt verrichten 
müffen und fi) vor den Wagen ihres Seelſorgers fpannen lajfen, wie das Vieh. 
Jeder Eingeborne muß der Geiftlichkeit eine wöchentliche Steuer entrichten und 
die Frauen haben mehr zu zablen ald die Männer, weil fie durch Proftitution 
mehr erwerben können. Ad der ehrwürdige T. Coan zu Hilo (Hawaii) zu 
feinen Kirchfpieldangebörigen fagte: „Ich will, daß Keiner von Euch mir mit 
Proftitutiondfold die Steuer zahle,“ antwortete ein Weib in rubigem Zone: 
„Dann werdet Ihr Nichtö erhalten, Herr; denn wir baben fein anderes Geld!» 
Der fromme Mann eriviederte darauf Nichts; er nahm aber den Tribut 
wie gewöhnlid. 

Auf welche Weife außerdem die Miffionäre der Sandwichinſeln den fhänd- 
lichſten Wucher treiben, dafür genüge folgende Thatſache: Im legten Jahre er: 
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fhien ein allgemeines Gefeß, die eingebornen Frauen follten fämmtlih Hüte 
tragen. Bon Boflon war eine ganze Schifföladung, das Stück I Schilling 
foftend, durch die Miffionäre importirt worden, und dieſe ließen diefelben um 
5 Dollarö verfaufen, 

Aber nicht allein die Geiftlichfeit trägt die Schuld folder abſcheulichen 
Zuftände, fondern vorzugdweife ein Mann Namens G. P. Judd. Derfelbe 
ging vor 20 Jahren von Maſſachuſetts mit einigen Miſſionären ald Arzt nad) 
den Sandwidinfeln, wußte das Vertrauen ded Königs der Gingebomen zu 
gewinnen und erhielt von diefem den Auftrag neue Gejege zu geben. Es 
währte nicht lange, jo batte Judd die ganze Negierungdgewalt an fich geriffen, 
gab die beiten Verwaltungspoften feinen geiſtlichen Freunden und herrſcht noch 
beute unter dem Titel eined Finanzminifters. Der erbliche König Kamebameha HI. 
ift eine Puppe in den Händen Judd's und der Miffienäre; fie regieren ihn 
und die Bewohner der Sandwichinfeln. — So ift diefes irdifche Paradies zu 
einem großen Harem getvorden, worin die Priefter ald göttliche Großberren 
fchwelgen. Die eingebomen Männer find jo vollſtändige Paria's geworden, 
Daß auf eine Befreiung aus einem ſo aan unen Joch durch fie jelbit gar 
nicht zu rechnen ift. 

Die riftlihen Bewohner der Vereinigten Staaten aeben jährlih große 
Summen für Erhaltung der auswärtigen Miffionen ber; wir haben ein Bild 
Diefer Miffionarien und ihrer Thätigkeit entrollt und werden darin fortfahren. 
Jedenfalls ift cd beffer fein Geld ind Meer zu werfen, als ed diefe Miffion zu— 
fließen zu laffen. Die Sprache ift freilich ſtark, aber fie iſt die Sprache der 
Wahrheit.“ 





Schwindler-Induſtrie und Glüdsritterei in der Stadt 
Neuyork. 


Die Weltſtadt Neuyork zählt, wenn man ihre nächſte Umgebung, zum 
Beiſpiel Brooklyn, Williamsburg, Hobokenrec. als zu ihr gehörig oder mit ihr 
verbunden erachtet gegenwärtig fhon achtmalhunderttauſend Einwohner, 
die aus allen Gegenden der Erde zuſammengewürfelt ſind. Natürlich ſchwimmt 
auf der bewegten Oberfläche auch viel ſchmutziger Schaum, und in den Tiefen 
ſieht ed häufig granenvoll aus. Bei der Art und Weiſe in welcher die Geſell— 
fchaft Neuyorks zufammengefegt if, muß ed doch Wunder ‚nehmen, daß fie 
nicht noch weit verderbter ift. Denn was wirft Europa dortbin aus, und 
welch ein großes Kontingent zu den Schaaren der Diebe, Schwindler, Rauf- 
bolde, Gauner und Verbrecher aller Art stellt Amerika ſelbſt! Es iſt in 
diefen Schichten ein ähnliches Treiben wie etwa in London, von wo viele 
Scelme ihre ſchlechte Induftrie an den Hudſon übertragen. Dort aber, 
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in Neuyork, getvinnt die Gaunerei eine andere und eigentbümliche Geftalt. In 
der vorigen Nummer ded Weſtlandes wurde z. B. gezeigt, wie die Diebe beim 
Einbruch verfahren. Heute wollen wir unferen Leſern, nad Mittheilungen der 
neuporfer Criminalzeitung mit anderen Klaffen gefährlicher Verbrecher bekannt 
machen, denen beſonders häufig die Einwanderer für eine qute Prife gelten. Wer 
«ber in dad Treiben diefer Schtwindler eingeweiht ift, kann vor ihnen auf der 
Hut fein, 

Am bervorragenditen unter den Anduftrierittern find die Mock Auctioneers 
oder folhe, die in Öffentlicher Auction, mit frecher Stim und mit jedem An— 
fchein von Reellität, meſſingene Uhren, galvanifch vergoldet, für et aoldene 
verfaufen. Die Tageöblätter haben fo bäufig die Kunftariffe diefer Schurken 
illuftrirt, daß das Publikum faſt von felbigen überfättigt iſt. Während wir 
daher die Ginzelnbeiten diefer Betrügereien überaeben, wollen wir auf den Ur: 
fprung derfelben übergeben und ihr Verhältniß den Behörden argenüber zu 
Schildern verfuchen, 

Zu Anfang der dreißiger Sabre wurden die erften Mo dauctionen in diefer 
Stadt etablirt. Die Waaren, welche dort verkauft wurden, beitanden größten: 
theild in durch Brand oder Scewaffer befcbädigten Manufafturen, Gifenwaaren, 
auch Liquord, Sigarren ıc., deren Schäden von den Auctionairs geſchickt ver- 
borgen waren und die für qut und unbeſchädigt verkauft wurden. Den Betrug 
fand man natürlich bald aus, und obgleich die Gründung dieſes Erwerbzweiges 
eine große Anzabl folcher Gefchäfte ind Leben gerufen batte, fo ftellte fich der 
Betrug fo deutlich heraus und wurde von der Preffe mit folder Strenge be: 
handelt, daß ein Laden nah dem andern gefchloffen wurde und mäbrend 
mebrerer Jahre diefer Zweig des Gefchäftes ganz brac lag. Seitdem bat er 
fih jedoch ein wenig erholt und wir finden jett wiederum einige Dutend 
diefer Betrugshöhlen, in welchen der verdachtlofe Fremde Manufakturen ıc. 
einfauft und fehr felten fein Geld zurüderbält. 

Während der beregte Zweig des Modanctionsgefchäftd fo danieder lag, 
fannen die Nuctionaire auf andere Mittel, ibren Verdienſt zu heben. Es war 
nothwendig, daß fie ein Verfahren erſannen, welches weniger Verdacht erregend 
war und mit weniger Leichtigkeit enthüllt werden fonnte, Pretiofen boten, bei 
dem großen Hang der unteren Klaffen ded amerikanischen Volkes für Schmuck— 
fachen, das befte Feld dar, und während mehrerer Jahre erjetten böbmifches 
Glas und Kryitall, hübſch in Gold gefaßt, die Manufakturwaaren und gingen 
reißend ab. Aber auch dieſes Feld wurde bald auögebeutet, zumal der niedrige 
Preis franzöfifcher Diamantenimitationen cd in den Bereich eines Jeden ftell- 
ten, fi mit Goelfteinen zu überladen. Der in 1838 von Profeffor Jakobi in 
Peteröburg erfundene Prozeß der Galvanoplaltif eröffnete endlih einen groß— 
artigen Wirfungöfreis, indem er die Herftellung der galvanifch vergoldeten 
Uhren bewirkte. Die Nachricht war wahrhaft erbebend für die betrügerifchen 
Auctionairs. Die Läden wurden wieder eröffnet, die fchönften Sachen feilgeboten 
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und da fie mit größter Vorficht vergoldet waren, die Methode auch noch Feis 
neöwegd allgemein befannt war, fo währte das Geſchäft mehrere Monate, 
obne zu einer Entdedung zu führen. Doch der Krug gebt fo lange zu Waffer, 
bis er bricht. Einer der Auctionaire*) wurde vor den Magiftrat gebracht unter 
der Beichuldigung, Geld dur falfche Vorfpiegelungen erhoben zu haben. Man 
frägt ibn nad feinem Namen, und nah etwas langem Belinnen jagt er 
„Peter Funk«. Es war nicht fein wahrer Name, aber er diente dem Zweck. 
Der BVerhaftete wurde ald der Gründer der Modauctionen angegeben, fein 
Ruf verbreitete fih über ganz YAınerifa und der Name Peter Funk wurde eine 
Bezeihnung von Betrügern aller Klaffen. Der „Funk-«orden war alfo geftiftet 
und ſchwerlich wird er jemals aufgehoben werden. Selten bat ein Name eine 
fo große criminaliſtiſche Bedeutung erhalten. 

Sehr wenige unferer Leſer haben wohl einen richtigen Begriff von der 
Größe der Betrügereien, welche durch die Peter Funks der Stadt Neuyork voll- 
bracht werden, Mir wollen daber einen oberflächlichen Anſchlag machen, welcher 
ganz ficher den Bruttobelauf nicht überfteigt. Nehmen wir die Zabl von vierzig 
Modaurtionen an, deren jede ſechs Lodtauben, hangers on und show-men 
bat, welche 10 Doll. die Woche verdienen, fo bringt dies einen Belauf von 
2400 Doll. per Woche auf, welche lediglich dieſes untergeordnete Ungeziefer zu 
füttern beitimmt find. Nehmen wir nun einen Auctionair für jeden Store und 
zwei Gigenthümer und Leiter des Ganzen, die wenigitend 20 Doll. per Rode 
fordern, jo haben wir abermals einen Belauf von 2400 Doll. Hierzu kommt 
die Miethe ded Stores, welche wir auf 12 Doll. per Woche veranfchlagen, 
alfo 480 Doll., endlich an Eleineren Ausgaben fage 5 Doll. die Woche, oder 
200 Doll., wodurd eine Totalfumme von 5480 Doll. per Woche entitebt, 
welche erſchwungen werden muß, bevor von einem Wortbeil, der für die Ge: 
fahr eines ſolchen Geſchäftes entfchädigt, die Nede fein kann. Nach unſerer 
Rechnung liefert die Stadt alfo eine jährlihe Kontribution von circa 300,000 
Doll., um diefe Betrügerbande zu unterhalten. Die Anſätze find jedoch, wie 
ſchon gejagt, Heiner geitellt, als fie in der Wirklichkeit find. Der twirkliche Be- 
trug dürfte eine halbe Million überfteigen. 

Der Betrug wird mit fo großer Frechbeit betrieben, daß der mit den 
Geſetzen des Staateö Unvertraute erftaunt fragt, weßhalb die Behörden nicht 
einfchreiten und dem Unmefen ein Ende machen. Unfere Antwort ift, daß jede 
willkürliche Verfabrungsweife gegen die Modauctionaird ungefeglih ift und daß 
die Legislatur einen Weg bis jest bat finden fünnen, ein Gefeg zu erlaffen, 
welched das befchriebene Auctionsſyſtem unterdrüden würde. Alle Berfuche, ein 
folches Geſetz zu erlaffen, find bis jet verunglüdt; cd bat fi immer ein Loch 
gefunden, durch welches die Betrüger entfchlüpften, und der Scharflinn der 
Geſetzgeber bat noch Fein Mittel erfchaffen, dem Einhalt zu thun. Da- ein 


) Er lebt jegt noch und ift der Vorfteher eines fehr bedeutenden reellen Auc— 
ionsgeſchäftes. 
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gefegliched Verfahren gegen die Modauctionaire alfo nicht angewandt werden 
fann, jo ift jede Beläftigung derfelben eine eigenmächtige, ja ungefeglice. 
Falls ein Magiftrat es wagen follte, mit feinen Satelliten den Verſuch zu 
machen, einen Modauctionöftore gewaltfam zu jchließen, fo würden die Peter 
Funks ein Recht haben, Richter ıc. cben jo gewaltfam an die Luft zu fegen 
und überdied eine Givilflage wegen Störung ihres Gefhäfts anhängig 
zu machen. Es ijt die Furcht vor diefen Kolgen, welche die Behörden abbält, 
ernfte Maßregeln zur Unterdrüdung des Syſtems zu ergreifen, aber find die 
Folgen der Art, daß fie wirflib ald Entſchuldigung der Unthätigfeit dienen 
fünnen? Gewiß nicht. Gin energifcher Mavor würde in zwei Stunden ſämmt— 
lihe Modauctionsftores der ganzen Stadt ſchließen und die Givilflage ruhig 
abwarten. Jede Jury würde die gute Abficht, welche feiner zwar nicht geſetzlichen 
Handlung zum Grunde lag, anerkennen und das brillantefte Plaidoyer für die 
Peter Funks würde ihnen höchitend einen Schadenerfag von einem Sixpence ver: 
haften. Es bedarf nur der Fräftigen, uneigennügigen Handlung, um das 
ganze betrügerifhe Gebäude mit einem Schlage zu zertrümmern. Gin Beamter, 
der für dad Volk und im Intereife des Volks handelt, den wird ed auch nicht 
verlaſſen, fondern ibn aufrecht zu halten fuchen. 

Den Modauctionairs folgen in verbrecherifher Bedeutung die Droppers, 
eine tweitverzweigte Gaunerbande, deren Erperimente täglich im weftlihen Theile 
der Stadt gejehen werden. 

Wir wollen eine furze Beſchreibung ded modus operandi dieſer Gauner 
geben. Dad gewöhnlich von ihnen brobadtete Verfahren beftebt darin, daß fie 
dem eriten beiten ihnen begegnenden Menſchen — deſſen unfchuldiged Aeußere 
fie glauben macht, er fei nicht in die Diebeöftreiche einer großen Stadt einge: 
weiht — ein mit fchlechten Banknoten gefüllte Taſchenbuch gefhidt vor die 
Füße werfen, dann daffelbe aufheben und unter der Verfiherung, daß fie fo- 
fort die Stadt verlaffen müſſen, dem Fremden daffelbe gegen eine angemeifene 
Vergütung überlaffen, damit er die auszubietende Belobnung von dem Gigner 
felbit erheben fünne, Sehr häufig gelingt diefer Streich und die Grünlinge, 
welche, wie nicht felten erwieſen, fih in ihre Wohnung begeben, vorzichend, das 
Gefundene anftatt der zu erwartenden Belohnung zu nehmen, werden für ibre 
Unredlichkeit dadurch beftraft, daß fie fich felbjt betrogen finden. Aus eben dem- 
felben Grunde auch wird es um fo fchiwerer, die Dropperd vor ein Gericht zu 
bringen. Es liegt ſchon etwas Unebrliched darin, gefundene Gut der Belob: 
nung halber anzufaufen und jo leicht läßt fih Niemand dazu veranlaffen, eine 
Klage zu führen, damit fein eigener Name nicht gebrandmarft werde. Findet 
jedoch ein Arreft ftatt, jo find die Freunde der Droppers immer bereit, genug 
Geld aufzubringen und den Beklagten loszufaufen. 

Eine andere Methode des drop gramm beflebt darin, daß einer der Gau: 
ner feine Lodfpeife, dad Tafcbenbuch jo legt, daß ed von dem eriten Worüber: 
gehenden gefunden werden muß. Sobald dies gefeheben, ftürzt er auf den Fin— 
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der zu und droht ihn der Polizei zu überliefern, falls er ihm nicht eine gewiſſe 
Summe bezahle, da er ſchwören wolle, daß er gefehen wie der Fremde einem 
Andern dad beſagte Taſchenbuch aus der Tafche geftoblen babe. Auch dies 
führt gewöhnlich zu einem gütlichen Vergleih, da Neifende in der Regel eine 
gewiſſe Scheu vor der Polizei haben, deren Bekanntſchaft fie deöhalb auf jede 
mögliche Weiſe zu vermeiden fuchen. 

Ein dritter Streich, welher noch gefabrlofer und gewinnbringender ift, bes 
jtebt darin, daß einer der Gauner, fobald er einen Fremden erfpäbt bat, vor 
diefem bingebt und zufällig fein Taſchenbuch fallen läßt, doch anfcheinend ohne 
died zu bemerken rubig weiter gebt. Der Fremde greift natürlich eifrig nach dem 
Aunde und in demfelben Augenblid kommt ein zweiter Gauner binzu, der einen 
Antbeil fordert. Der Finder verfucht natürlich da® Ungeſtüm des Zweiten da: 
durch zu befänftigen, daß er ihm einige Noten aus dem Tafchenbuche anbietet, 
aber der Gebülfe des Dropperd macht ihn fogleih auf die Gefahr aufmerk— 
fam, einen Theil ded Gefundenen zu veräußern, wodurch gewiß die Belohnung 
geſchmälert werden würde, und balb beſchämt giebt ibm der Fremde einige 
Goldſtücke aud feiner eigenen Taſche. Diefe Manier darf mit Recht ald die 
erfolgreichite angefeben werden; fie trägt einen bona fide Anftrich und leitet um 
deſto leichter irre. 

Seit den legten fünf Jabren bat feine Verurtheilung für ähnliche Ver— 
brechen ftattgefunden, doch ift died nicht der Nachläffigfeit der Öffentlichen Be: 
amten, jondern vielmehr der Schlaubeit der Diebe zuzufchreiben, mittelft welcher 
fie ih der Bellrafung durch eine Vereitelung ded Beweiſes ihrer Schuld ent- 
ziehen. 

Hunderte von anderen Gaunern verdienen ihren Lebensunterhalt auf ähn- 
liche pfiffige Weiſe, obgleich die Mittel ihrer VBetrügereien von den obigen ver- 
fchieden find. Die „Match fhufferd«, „Burners/ und „Ihimble riggerö“ bil- 
den nach den „Dropperd+ die gefäbrlichften Klaffen. » Watch ſtuffers“ find 
nichtö mehr oder weniger ald „Peter Funks, mit dem einzigen Unterfchiede, 
daß während diefe ihre betrügerifhen Waaren öffentlich feil bieten und durch 
die Modaucion an den Mann bringen, jene auf eine minder auffallende Weife 
ihre Betrügereien ausüben. 

Wir kommen aljo zu den Watch ftufferd, qutgekleideten Gaunern, welche fich 
in Wirthshäuſern, Promenaden u. f. w. umbertreiben und mit verdachtlofen 
Fremden Befanntichaft fchließen, um fie zum Anfauf einer galvanisch vergolde— 
ten Uhr zu verleiten, Die Mittel, welcher fie fih dabei bedienen, find mannig- 
facher Art; doch kann man ald Negel annehmen, daß fie durch ihr gutes 
Aeußere und gefälliged Weſen dad Vertrauen ibrer Opfer zu erlangen 
ſuchen, und falld fie ihnen eine der werthlofen Uhren verkaufen, fie überdies 
glauben machen, es fei ihnen, den Betrogenen, ein befonderer Dienft erzeigt. 
Der Erfolg diefer Induftrieritter ift unendlich viel bedeutender, ald man der 
feltenen Berhaftungen derfelben wegen fchließen dürfte. Diefer legtere Umftand 
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ift jedoch ſehr leicht erklärlich, denn felten können die Betrogenen beſchwören, 
daß ihnen die Uhr aufgedrungen ift, müffen aber dabingegen gewöhnlich zu- 
geben, daß fie felbit auf den Kauf beftanden haben. Unter folben Umftänden 
kann natürlich Feine Verhaftung des Gaunerd vorgenommen werden; geſchieht 
fie aber dennoch, fo dient fie nur dem Zwed, jenem das erbaltene Geld abzu- 
— Kein Tag vergeht übrigens, ohne daß mehrere ſolcher Klagen gemacht 
werden. 

Unter der Bezeichnung »burners« fommen wir jest zu einer Diebsbande, 
deren Gefchäftötaftit den Zeitungen fo bäufia Stoff zur Unterhaltung ibrer 
Leſer bietet. Unter »burning« veritebt man alle Betrugsweiſen, welche in den 
vorher angeführten Claſſen nicht befchrieben find und die auf außergefchäft: 
lihem Wege audgeführt werden. Karten, Mürfel, Wetten und taufenderlei 
andere Sachen werden von dem burner vorgefihlagen, um den Fremden in 
fein Neg zu ziehen. Er thut dies mit der größten Frechheit auf offener Straße, 
in Schenfwirtbfchaften oder wo er mit einem Fremden zufammentreffen möge, 
dejfen Neußered auf „Srünbeit“ jchließen läßt. Es it das Princip des Burners, 
zu Anfang des Spield ebrlih zu fein, nur dann kann er auf endlichen Erfolg 
boffen, da felbit der Unerfabrenfte durch eine Aufforderung zum Spiel auf 
offener Straße Verdacht fhöpfen muß. Er ftellt ſich desbalb ehrlich an, greift 
nicht in dad Glüdsrad ein, fondern giebt feinem Gegner eine „fair chancea 
biö nad und nah der Verdacht fich legt und der fpielluftige Grünling ſich dem 
aufregenden Zeitvertreib bingiebt. Dann erft nimmt der Andere die Gelegen- 
beit wahr; er rafft entweder dad vor dem Fremden aufgehäufte Geld auf und 
fucht Sicherheit in rafcher Flucht, oder er nimmt die Gelder pbleamatiich j 
fih und behauptet, daß er fie gewonnen. Der Fremde beftreitet den Punkt, 
findet aber fein Gebör, und nennt er den Burner endlich einen Dieb, fo pflanzt 
ibm diefer feine Kauft fo nachdrücklich ins Gefiht, daß alle weiteren Araumente 
unterbrochen werden. Zeugen ded Betrugs find niemald da, denn der Burner 
fiebt fih wohl vor, in ihrer Gegenwart nur feinem quten Glück zu vertrauen. 
Dabingeaen aber find von feinen Verbündeten immer einige in der Näbe, um 
Zeugen für ibn zu fein und Alles Möaliche zu befchwören, falld feine Anbai- 
tirung cd nothwendig machen follte. Es ift böchit felten, daß Einer, der in die 
Hände der Burner gerätb, ungeihoren ibnen entichlüpft. Ihre Frecbbeit iſt 
fpribmwörtlih geworden und derfelben aefellen fie ein fo energiſches Auftreten 
hinzu, daß felbft der mit ihren Kunftgriffen Bekannte häufig dur fie einge 
fhüchtert wird. Der Inbaftirungen von Burners find allerdings viele vorge- 
fommen, doch ihre Beltrafung it noch ſchwerer zu erlangen ald die der Drop- 
pers, denn die Richter find noch nicht einia, unter welche Section der Statuten 
dirfe Art Betrügereien fommen. Schwindeln im Allgemeinen ift fein Vergeben, 
wenigſtens erfennt dad Geſetz cd nicht ald ſolches. Kin Burner fann nicht 
aeradezu ald ein Dieb bezeichnet werden, auch erbält er dad Geld nicht unter 
falſchen Vorfpienelungen. Gr ift ein Betrüger und aelegentlib auch ein Dieb; 
doch muß diefes Flar gemacht werden, bevor er beitraft werden kann, und feine 
Zeuaenausfagen lauten immer auf unfchuldiges+ Spiel. Co lange die Schrift- 
gelebrten alſo über den wirklichen Beſtand ded Vergehens uneinig find, kann 
auf keine Beſſerung gehofft werden, und bis Jenes erreicht, treiben die Gauner 
ungeſtört ihr gewohntes Weſen. 

Eben fo gefährlich und noch viel läſtiger ſind die Rufbolde vou 
Profeſſion, durch welche insbeſondere die großen Städte in einer geradezu 
heilloſen Weiſe unſicher gemacht werden. 

Es iſt zu bedauern, daß in einem Lande, wo neben der geiſtigen auch 
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materielle Freibeit biö zum böchften Grade herrfcht, wo cin Jeder feine Frei— 
beit jo ſchätzen follte, daß diefe Anerkennung ihn von einer Beſchränkung der 
individuellen Rechte Anderer abzubalten gerignet wäre, — wir jagen, es iſt zu 
bedauern, daß in unſerm republikaniſchen Lande jene Verbindlichkeiten in einem 
Grade außer Acht gelaffen werden, daß felbit Leben und Eigenthum in unferer 
Mitte unficherer find, als unter den deöpotifchen Regierungen Guropas, ja un— 
ficherer ſelbſt, ald unter ſolchen Nationen, denen durch Mangel an Givilifatton 
die Baſis der Menschenrechte noch nicht befannt if. Doch auch mir liegen 
unter dem Joch der Despoten. Es find Feine gefrönten Häupter, welche mit und 
nad ihrem Willen verfahren, unfer Giaentbum gefährden und unfer Leben 
bedroben ; es find nicht die Häupter des Volks, welche unfere individuelle Frei: 
beit beſchränken, es find die niedriaften, die Hefe der Bevölkerung — mir 
leiden unter dem Koch der Rowdies. 

Die Schandtbaten der Rowdies und das von ihnen eingeführte Fauſtrecht 
find jedoch keineswegs bedanernöwertber, ald das Syſtem der Wiedervergeltung 
und die Mittel der Selbitvertbeidigung, welche fie dem Bürger aufdrängen. 
Durch diefe geſchieht das meiite Unbeil. Wer fihb vor zehn Jahren auf jenen 
ftarfen Arm verließ, um jede ibm aefchebene Unbill durd eine derbe, aber 
nicht gefährliche Fauſtdemonſtration zu abnden, fühlt jest, daß er fich auf feinen 
Arın nicht mehr verlaffen darf, denn flatt der damaliaen Angriffe einzelner 
Prrionen auf Einzelne, begeben die jrgigen No wdies ihre Gewalttbätigfeiten 
in Banden und nur dann, wenn ibr Sieg ein gewiſſer und gefahrloſer iſt. 
Die Sicherheit, welche die Natur damals bot, erſetzt jeßt die Kunſt. Der Re: 
volver, welcher in die Hand des Einzelnen das Leben mehrerer Angreifer 
legt, ift jest der beitändige Begleiter derer, welche Vergnügungsſucht oder Ge: 
ſchäft in ſolche Orte und Lokale führt, in denen er, der Wabrfcheinlichfeit nad, 
mit den Despoten der Stadt zufammentreffen kann. Die Folgen dieſes 
find durch die ſchrecklichen Straßenvorfälle jüngfter Zeit am beften illuftrirt. Der 
früher friedlicbende Bürger fieht in dem Geſetz feinen Schuß, er fucht ihn nur 
in ſich jelbit. Die Piftole, dad Meffer und der Schlaariemen gewähren 
ihm die Sicherheit, welche vor Zeiten auf die wabre Anerkennung der Rechte 
des Menſchen, oder auf Furcht vor der Gerechtigkeit geſtützt war. Hierin liegt 
die arfäbrlichite Folge ded Rowwdyismus. Das gefellige Leben wird in feiner 
Grundlage erfchüttert; das Leben verliert feinen Wertb, da deſſen Sicherheit 
arfäbrdet ift, und dad Nehmen deffelben, ein tägliches Greigniß, verliert feine 
Bedeutung. ine Luſt am Blutvergießen fchleicht fih ein. Menfchen, melde 
vor Jahren kaum eine tödtliche Waffe ergreifen durften, ſehen in derfelben jett 
nur ein unfchuldiges Vertbeidigungdmittel, ein Spielzeug, mit welchem fie fi 
in gefabrlofen Stunden die Zeit vertreiben. 

(58 iſt daber in diefem Zeitalter der Gewalttbätigfeiten, der Einbrüche, der 
Raubanfälle und der Straßenraufereien, ein Gegenftand von nicht geringer 
Wichtigkeit für den Bürger, daß er genau wiffe, in wie weit dad Gefet ibm 
Recht giebt, Gewalt mit Gewalt zu begegnen, und welcher Mittel er fich zu 
feiner Selbitvertheidigung bedienen dürfe, 

Mir haben Fälle erlebt, in denen der Angegriffene, nachdem er durch feine 
überlegene Stärke feinen Gegner wehrlos gemacht, ihm ein Auge ausriß, 
(zouge, eine in den ſüdweſtlichen Staaten febr übliche Rächungsweiſe), ibn 
entitellte, oder durch Kußtritte Das Geficht oder den Körper fehauderhaft verlegte, 
und folched Verfahren wurde eben fo bart beftraft, ald ob die That durch 
feinen Angriff ded Verwundeten berbeigeführt worden ſei. 
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Die Badejaifon ift nun beendigt. Saratoga, Neuport, Lebanon Springe 
und die verſchiedenen »mounlains«, mit welchem Namen man etliche kleine 
Hügel am Hudſon ar im Staate Maine beebrt, verloren wieder ihre Anzie— 
bungöfraft, und Weiber, Mütter, hübſche Töchter, verſchwenderiſche Buben, 
Spieler, Blacklegs und Taſchendiebe zogen wieder den größeren Städten zu. 
Wahrſcheinlich haben Alle fih gut amüfirt. Die ebrwürdigen Häupter ber 
wohlhabenden Bourgeoifie find noch freudeftrablend über den Gindrud, welden 
fie in der großen Welt gemacht haben. Diefer it für einen reihen Louiſianet— 
Pflanzer gehalten worden, jener für einen englifhen Lord und die Frau trägt 
die Nafe De weil ein Attache ihrer Tochter den Hof gemacht. Die jungen 
Damen leben noch in der füßen Grinnerung der Pouffaden, die fie durchge 
macht haben und die hoffnungsvollen Zünglinge deögleichen. Die Spieler zählen 
ihre NReichtbümer; die Bladlegs leben boch) von dem Gelbe ihrer Opfer und 
die Diebe find auch zufrieden und wünfchen nur, daß dad ganze Jahr bin- 
dur Badefaifon wäre. Doc fie ift vorüber. Bald werden die Dandied wieder 
den Broadway beleben und dort ihre Abenteuer erzäblen, bald werden dieje: 
nigen Kamilien, welche Mangeld an Geld halber die Stadt nicht haben ver- 
lajfen können und die legten ſechs Wochen in ibrem Sinterparlour vegetirt 
baben, ihre Rüdfebr in die Stadt pomphaft verfünden — bald wird Alles 
wieder im alten Geleife fein. Wie angenehm ift doch dad Leben der Snob 
Ariſtokratie, wie erbebend die Vegetation der jungen Codfiſche! — 

Wir haben einige Erfundigungen über dad dieöjährige Treiben der 
Spieler in Saratoga ringezogen. Ihre Erndte war reicher ald die irgend 
eines vorbergebenden Jahres, was den vielen Galiforniern zuzufchreiben if, 
welche, mit Gold beladen, eigens von der Küfte des ftillen Meeres kamen, um 
die Badefaifon mitzumachen, Zwei derfelben, Ph. Orr und Fred. P. Metcalt, 
deren jeder an 50,000 Doll. mitgebracht hatte, verloren Alles und die Ge 
winnenden fchoffen eine Summe zufammen, um fie zu befäbigen, in's Gold: 
land zurüdzufehren. Gin — Elizah E. Het aus Miſſouri ſoll auch ſtin 
ganzes Vermögen. verloren baben, obgleich er nur zwei Nächte ſpielte. 

Man fiebt hieraus die Ohnmacht der Gefege, Vor kaum achtzehn Mo- 
naten unternahm die Legislatur eine Nevifion der Spielgefege und belegte das 
Bergeben des Spielend, in welcher Geftalt es ſich zeigen möge, ob durd 
Karten, Würfel, rouge et noir u. f. w. mit Staatögefängnißftrafe. Mebrere 
Anbaftirungen ded Spielend angeflagter Perfonen kamen bald nah der Ein 
führung des neuen Gefeßed vor. Doc welche Motive lagen diefen Klagen zu 
Grunde? War ed etwa der Wunſch die Uebertreter der Landesgeſetze zu fra: 
fen, war es der Wunſch, die Stadt von der Noulettebrüderjchaft zu reinigen, 
war ed überhaupt die Abficht der Kläger, Gutes zu erwirfen? Lie wußten, 
daß eine Klage zur augenblidlihen Zurüdgabe der von ihnen verlorenen Sum: 
men führen werde, fie wußten, daß fie eine nicht unbedeutende Summe jogar 
dabei erübrigen konnten und deßbalb die Anzeige beim Gericht. Die Magi— 
ftrate, welde die Motive der Kläger nicht fennen fonnten, wurden die un 
- fhuldigen Werkzeuge diefer Sperulation umd ihr Warrant dad Signal zu einer 
gütlichen Uebereinkunft zwifchen den Klägern und Beklagten. 

Auf dieſe Weiſe verfehlt dad Geſetz feinen Zweck und bringt nur Nach— 
theil für das Volf. Dies ift gewöhnlich die Wirkung aller Gefege, welche 
auf zu große Strenge ballirt find; fie liefern ein zu großes Neizmittel 
zu einem gütlihen Abkommen (compromise) der Betheiligten und die Folge 
derfelben ift, daß in Neuyork mehr Spielhäufer eriftiren, ald in jeder anderen 
Stadt gleicher Größe, (Neuyorker Criminalzeitung.) 


Drud von E, Schünemann, 
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Unfer „Magazin zur Kunde amerifanifcher Verhältniſſe⸗ 

ſowohl in Deutfchland ald in Amerika eine freundliche Aufna 

= gefunden und eine günflige Beurtheilung erfahren. 
; Wir werden den Inhalt von nun am noch reichlicher ma 
indem wir allmonatlich eine Amerifanifhe Chronif B 
fügen, in welder wir alle wichtigen Begebenheiten, wel che 
auf der weſtlichen Erdhälfte ereignen, faßlich darſtellen und L 
theilen. Sodann wird auch die Entwickeluug der —* J 
Amerika Berückſichtigung finden; alle belangreichen Werk, — 
über amerikaniſche Verhältniſſe abhandeln, werden eine B 
hung erfahren. 

> Dad Weſtland follte in feinem Leſecirkel und in 
= 2eibebibliothef fehlen. Won Neuyork ber bat man auch t 


aufmerffam gemadt, daß ed einen werthvollen Beilandtbeil 
Bübherfammlungen auf Schiffen audzumachen 0 
geeignet fei; es bat im diefer Beziehung fchon ben 3 

Kajüten gefunden. Es dürfte eigentlich auf feinem ai... em 
dad mit Amerifa verkehrt. 


Der Deranggebe 








_ 
u 
0 Em 


1 5 = N - 
X 2 — esnaanaaahshhhsahthtähthähhhhähsähthhhhähäht 
IH — 


Das Weſtland. 
M 2903 in | 






zur 


Runde amerifanifcher Verhäaältniſſe. 


— —— wh⸗ 


Herausgegeben 


Karl Andree. 
Fänften Bandes, erſtes Seft. 











* Inhalt. 
An % 
y 2 die Mormonen; ihre Gefchichte, JBartletts Reife von Pafo dei Norte 
+7 Leben und Zreiben im Utah— | in Neumzrico, den Gila entlang, 
eret. III. nah San Diego in Galifornien, 

— der Nordweſt— | md fein Beſuch im Napathale. 
küfte von Amerika. Marcys an en die Quellen 

Die Ghinefen in Ben... des Red:NRiver. 

Die Stidt Reuyork, ihre Was: || Ninggolds Expedition nad dem 5 
tum und ihre Bedeutung. Zweiter nordlichen großen Weltmeere. & 
"Artikel. Aus Oregon. B 

Ein Ausflug nad; Lowell in Mafs || Die Eifenbahnen in den Bereinigten Dr 
ſachuſetts. Staaten im Jahre 1852. * 

Anvache der Bevölkerung in nord⸗ Das Parteiweſen in den Vereinigten 

_  amerikanifchen Städten. Staaten während der legten Zeit 

Bade urfprünglih amerikanifchen vor der Präjidentenwahl. 

* Bm verdankt Europa der I. Wahlaufruf der Demokraten. 

2 en Welt? U. Wahlaufruf der Whigs. 





Bremen, 1852. 


E Shünemann’s Berlagshbandlung. 
Neu-York: Bernh. Westermann & Comp,, 
290 Broadway, corner of Reade-St. 


Q N kabhähbhhääshhhhthhhthääähhhääbhhähithäähkh 
? AMP LTITITTTITTTTTEITTITEITET TOO TRETRTTTT 
Ya Drud bon G. — 





Digitized by Google 


— — — — — 








J —2 3 a. 
DIN ra 
II 65 
ALTOR, LEINNK Aavn 
TI.LEN F ) i 
100 


R 
Die Mormonen; 


ihre Gefchichte, ihr Leben und Treiben in Utah: Deferet, 





Dritte Mittheilung. 
8. Erziehungsweſen. Gerichtspflege. 


Wir fahren fort in der Schilderung der gejellihaftlihen Verhältniſſe diefes 
eigenthümlichen Volkes, und bemerken Ciniged über ihre Priefterichaft, ihr Er- 
ziehungösſyſtem, ihr Verwaltungsweſen und ihre Stellung zu den Indianern. 

Dem Priefterthbum wohnen inne die „Babe ded Glaubens, das Erfennen 
der Geilter, die Prophezeiung, die Offenbarung, Bifionen, Heilfräfte, die Gabe 
und Verdolmetfchung der Sprachen, Weiöheit, Wohlthätigkeit und Bruderliebe.“ 
In allen diefen Gigenfhaften nimmt inöbefondere der Obmann der priefter- 
lichen Ordnung eine hervorragende Stellung ein; man fieht in ihm ded Herrn 
abjonderlichen Propheten; er ganz befonderd bat die Gabe in der Menfchen 
Herzen und Nieren zu lefen, und feine geiftige Autorität it vollitändig. Da 
er num auch über einen fo großen Theil der irdischen Habe des Volks verfügt, 
und daffelbe ohnehin feinen Geboten fih völlig unterwirft, jo begreift man 
leicht daß der Präfident der Heiligen vom jüngiten Tage fo vollfommen auto- 
kratiſch daſteht, wie kaum ein anderer Herrſcher auf Erden. Diefe mächtige 
Gewaltfülle bat fi aber bieher dem allgemeinen Intereffe vollkommen dienſtbar 
gezeigt; fie wurde namentlih auch zu dem Zwede geltend gemadht dad Mip- 
geſchick, welches die Individuen betraf, zu erleichtern oder zu befeitigen. So 
Darf ed denn nicht Wunder nehmen, daß dieſe „ Heiligkeit « von feiner Seite 
ber auf Tadel ſtößt und daß man fich ihr mit Freuden fügt. 

Auch in diefem ganzen Berhältniffe find die Mormonen wieder eigen- 
thümlich. Das Präftigium, die Weihe, knüpft fih weit mehr an dad Amt als 
an den Inbaber vom Amte deö Hobenprieftertbums. Nirgend findet man bei 
ihnen Hingebung an den Menſchen, welde ſonſt gewöhnlich Religionsfliftern 
und den Apofteln nicht fehlt. Die Mehrzahl der Mormonen befteht aus Leuten 
die außerhalb Amerikas befehrt wurden, und die aus nicht- republifaniichen 
Staaten famen ; ihr Geborfam bing demnach früber nicht von freier Wahl ab; 
jest dagegen fühlen fie fih frei, weil fie fich ſelbſt beitimmt haben. Sie be- 
trachten ſich ald die Auserwäblten ded Herrn, die bald einen Schauplag herr: 
lichiter Glorie betreten und den Heiligen und Engeln Aug’ in Auge ſchauen 
werden; fie werden im Himmel Lohn und Beifall erhalten für die guten Thaten 


welche fie bier verübt, und fie barren daher mit Sehnfucht ded N ai von 
Das Weftiand, DB. V. 
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Oben um ſich unter dad himmliſche Banner zu reihen. Was iſt natürlicher alb 
daß fie möglichft viele Menfchen dieſes hohen Glüdes theilbaftig machen möd- 
ten, und daß fie ihnen zurufen: Hört auf die Stimme ded Hirten, ihr, die 
ihr in der Wülle irret, wo nur Unwabrbeit wohnt; fommt zu den grüne 
Weiden der Wahrheit im Gebirge; laffet euch nieder in Zion. 

Ein Hauptglaubenspunft bei den Mormonen befteht unerfchütterlih darin, 
daß Joſeph der Seher infpirirt gemwefen und der propbetifhe Mantel dann auf 
feinen Nachfolger Brigham Young gefallen fei. Deöbalb gilt jede leije Aru- 
Berung oder Betrachtung, durch welche auf beide Männer irgend ein Schatten 
fallen könnte, für eine arge Beleidigung. Man würde übrigend im Irrthum 
fein wenn man annähme daß alle Mormonen verblendete Entbufiaften ſeien, 
die von ihren Führern ſich gängeln laffen. Denn faft jeder Mann iR em 
Priefter oder doch zu einer Priefterftelle wählbar und dabei zur Controverſe 
wohl aufgelegt; fein Glaube ift fein Idol. Allerdings findet man die eifrigften 
Profelyten gerade unter Leuten die ohne wilfenfchaftlihe Bildung find; doch 
giebt ed unter ihnen auch viele höher und wiffenfchaftlich Gebildete, insbeſondett 
auch folche, die früher Geiftliche anderer Secten waren. Gunnifon jagt: -Es 
ift Thatfache, daß man unter ihnen fo vortrefflide Mufler von Intelligenz, 
moralifcher Redlichkeit und bürgerlicher Achtbarkeit findet, wie fie nur in irgend 
einer chriftlichen Gemeinde angetroffen werden können.“ 

In den Mailen ift Aufrichtigkeit und fchlichted einfached Weſen vorjchla- 
gend, und während der vielen Leiden und Entbehrungen welche fie erduldet, 
haben fie diefe Tugenden vortrefflih bewährt. Unter demfelben Volle aber, 
welches fi) dem Rath fo leicht und gern unterwirft, giebt ed Leute, welde 
mit Nodlerblid darüber wachen, daß die Grundprincipien der Sekte fireng und 
richtig in Kraft bleiben; fie würden Jeden, fei er Laie oder Hoherprieſter, der 
Abtrünnigkeit anklagen, falld er jene verlegte; bei allen Offenbarungen prüfen 
fie forgfältig ob fie vom Herrn fommen oder mit deſſen Erlaubnig vom Satan 
gegeben werden. Denn durd diefe legteren, vom Teufel vermittelten Rela 
tionen foll die Treue und die Wachſamkeit der Schüler der Wahrheit auf die 
Probe geitellt werden. 

In Folge dieſes Geifted der Wachſamkeit und der Prüfung wurben bie 
Schriften welche Gladden Bifbop verfaßt hatte, jodann die Offenbarungen 
Rigdons für Werfe von teuflifhem Charakter erflärt. Auch wurden die 
Prätenfionen ded William Smith und 3.93. Strang für unächt erflän, 
und diefe Männer fammt ihren Anhängern feierlih ercommunidrt. 

Auf Erziehung und wiffenfhaflide Ausbildung verwenden bie 
Mormonen große Sorgfalt. Anfangs drängte freilich) dad unmittelbare Be- 
dürfniß, und fie mußten zunächſt für den ebenöunterhalt jorgen, Felder ein⸗ 
zäunen, Häuſer bauen, fäen und emdten, Aber fobald fie fih nur ein wenig 
rühren konnten, gingen fie daran eine Univerfität zu ftiften die einen vorzugs 
weife auf dad praktiſche Leben gerichteten Zufchnitt bat und vor allen Dingen 
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dad unmittelbar Nüsliche ind Auge ſaßt. Doch find die übrigen Zeige der 
Wiſſenſchaft nicht ausgeſchloſſen. 

Der Platz für das Univerſitätsgebäude liegt ſehr anmuthig auf der erſten 
Terraſſe im nördlichen Theile der Tempelſtadt und gewährt einen Ueberblick 
über die ganze Salt: Zafe- City. Der City-Creek bat durch diefed Tafelland 
fich ein tiefes Bett gegraben, denn er bricht aud dem Gebirge hervor. Sein 
Waſſer hat man benugt um auf dem Univerfitätöplage Springbrunnen ber- 
zurichten, welche ihr Waſſer dann an den Parf, den botanischen Garten, die 
Badebäufer und Schwimmteiche abgeben. Ein großer Raum ift zu Reitfchulen 
und Turmnplätzen eingerichtet; aud befindet ſich neben der Liniverfität eine 
Sternwarte, die ſchon nicht mehr dürftig mit Inſtrumenten verfehen ift; ein 
Gleiches gilt von den Abtheilungen für Ingenieure, Mechaniker und Mathe- 
matifer; auch an Muftergerätben für den Aderban it fein Mangel. Alle be 
deutenden lebenden Sprachen werden gelehrt. 

Eine ganz eigenthümliche Ginrihtung bei den Mormonen ift die Schule 
fir Erwachiene, die Parents school, welche von Familienhäuptern befucht wird. 
Als fie begründet wurde, ſprach Präfident Brigham Young feine Abfiht aus, 
fie ald Schüler zu befuhen, und man rühmt das an ibn ald Beweid feiner 
Charakterſtärke. Er wollte dem Volke dadurch zeigen daß der Menfch fo lange 
er lebt lernen kann und fol. Diefe Schule für die Erwachfenen, welche unter 
Leitumg der Präfidentichaft und der Negenten der Univerfität ftebt, muß noth— 
wendig einen mächtigen Einfluß auf die Bildung der Mormonen üben. Obne- 
bin werden die Kinder zunächſt in Glementarfchulen jorgfältig vorbereitet; diefe 
Anftalten leitet der Kanzler, und die Ueberwahung liegt den Negenten ob. 
Die Mormonen glauben, fie würden Alles was bi jest die Wiffenfchaft ge: 
leiftet bat, weit hinter ſich laffen. Denn nachdem fie zuerit dad himmliſche Reich 
gefucht haben, trachten fie nun danach, daß ihnen auch alles Uebrige zufalle, 
wie dad in der Schrift ja ausdrücklich gefagt worden; fie legen aber nicht 
etwa die Hände in den Schoß, fondern ſetzen vorfichtig binzu: wer fich felbft 
bifft, dem bilft Gott. Einer der Negenten, Phelps, bielt am 24. Juli 1851 
eine Rede über die Univerfitit, erwähnte der Höhe zu welcher die Wiffenfchaft 
ſich erhoben, und der wunderbaren Erfindungen welche die Menfchen gemadt. 
Dann rief er aus: „Was wird aber dad Alles einem Heiligen werth fein, 
wenn unjer Bater feine Regenten hernieder fendet, die Engel, aus der großen 
Bibliothef dort oben in Zion, mit einer Abfchrift der Gefhichte des 
ewigen Lebend; den Gefchichtöbüchern der Welt; der Genealogie der 
Götter; der Philofopbie der Wahrheit; den Namen unferer Geifter 
aus dem Lammesbuche des Lebens; und die Gefänge der Geheiligten?« 
Hier muß man wohl im Auge behalten, daß zufolge der Mormonenlehre alle 
isdifchen Dinge lediglih Nahbildungen der himmliſchen Mufter find. 

Das Phantaftifche und Ausfchweifende welches fo vielen Ideen der Mor- 
monen eigenthümlich ift, Übertragen fie namentlich anf die Sternfunde. Cie 

1* 


4 Die Mormonen; Sternkunde; Strafgeſetze. 


zweifeln keinen Augenblick daran, daß durch ihre Beobachtungen dad Welten⸗ 
ſyſtem in Betreff der Planeten, namentlich deren Zahl und Stellung, eine ganz 
andere Ausficht gewinnen müffe. Wer etwa fo neugierig it, ſchon jegt erfahren 
zu wollen was unfehlbar einmal über und bhereinbrechen wird, kann davon 
allerlei munfeln hören und einen Art Vorgeſchmack befommen im „Bude 
Abrahams«, das zugleich mit einigen Äägyptifchen Mumien nad Nauvoo 
gebracht wurde. Joſeph Smith überfegte einen Theil diefed Buches, welches 
der glaubwürdige Erzvater gefchrieben hatte, ald er an den Ufern des Nils (!) 
verweilte. Es bezieht fich auf die Planetenwelt, taucht hinab bis in den Mittel: 
punft des Weltalls, ftellt die große Scheibe Kolob dar, die in taufend irdifchen 
Jahren einmal fih um ihre eigene Are dreht. Alles, was auf die Menfchen 
Bezug bat, ſchwingt ſich in unendlichen Linien um diefe Scheibe herum! Der 
Mann, welhen die Mormonen für ihren auögezeichnetiten Mathematiker halten, 
war aud in England und bemühte fih dort die Theorien Newton's über 
Schwerkraft, Anziehungöfraft und NRepulfion zu widerlegen. Er wollte diefe 
durch Aufitellung einer „Intelligenz ded Glementeö + über den Haufen werfen. 
Die Bewegungen der allgemeinen Atome, fagte er, gleichviel ob dieje einzeln 
vorkommen oder zu Maffen gehäuft und verbunden find, rühren ber von der 
umfchreibenden und infundirenden Gewalt und von der Gegenwart des heiligen 
Geiſtes, der unmittelbar auf und durd alle Dinge und Wefen wirkt! 

In dem Unterrichtöwefen follen neden den griedhifchen und lateinifchen 
Klaſſikern auch die alten angeljächfifchen und Eeltifchen Schriftiteller befonders 
berüdfichtigt werden. Der Kongreß zu Wafbington bat dem Bevollmächtigten 
bed Utah Gebietes Mittel zur Anſchaffung einer ſchönen Bibliothek bewilligt, 
die der „ Zion=Univerfität« gewiß fehr zu Statten fommt. Der Propbet bat 
ja gejagt daß in allen guten Büchern Weiöheit zu finden fei, und dieje Ueber— 
zeugung ift unter den Mormonen ganz allgemein. 

Das Volk am großen Salzfee hält fehr fireng auf Recht und Geſetz. 
Die Gerichtöpflege ift fehr einfach; fie faßt in jedem einzelnen Falle befonders 
die Billigfeit und die Beweggründe einer Handlung ind Auge, und fümmert 
ih um frübere Vorgänge wenig, um juriſtiſch-techniſchen Wuſt gar nict. 
Im Nothfall helfen die Geſetze Mofid aus, und wo ed angebt wird auch die 
Strafe nad) Vorſchrift d38 alten Teftamented vollzogen. In den Niedergerichten 
werden die Zeugen felten zum id herbeigezogen. Die Mormonen baben ein 
Strafgefeßbuch, welches fie „Die Gefege ded Herrn⸗ nennen. Sie baben es 
dur Offenbarung erhalten und bis jegt noch nicht Öffentlich) befannt gemacht; 
dad Volk ift nämlich noch nicht völlig vorbereitet daffelbe zu ertragen, oder 
die ganze Organijation der Gefellfihaft it dafür noch nicht vollfommen genug 
eingerichtet. Indeſſen follen diefe Gefete des Herrn nad Verlau feiniger Zeit 
doch in volle Wirkfamkeit treten, und man wird alsdann Jedem der eines 
ſchweren Verbrechens wegen verurtbeilt wurde, den Kopf abjchlagen. 
Diefe Beſtimmung gilt, weil „ohne Blutvergießen Feine Vergebung Statt 
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finden kann.“ Die Zodeöftrafe faßt man als eine dem Verbrecher bewieſene 
Gnade auf; wenn derjelbe unverftändig oder durch Umtriebe des Satans und böfe 
Handlungen fein Seelenbeil in Gefahr gebracht bat, jo fann er alle feine 
Sünden abbüßen wenn er fein Haupt auf den Block legt; er tritt dann in 
den »ungeprüften Zuitand des Seyns« frei von aller Schuld, da er fein 
eigenes Blut ald Opfer dargebradt und Gehorfam gegen die » Gejete des 
Herrn u gezeigt bat. 

Die Mormonen find Verfolgte, und famen ald folche in ein wildes, bei- 
nahe völlig unbekanntes Yand, das eigentlich mericanifches Gebiet war, und 
in Folge eined Krieges den Wereinigten Staaten einverleibt wurde. Von der 
Zeit an erflärten die Anfiedler im großen Binnenbeden, daß auch fie ſich ale 
Bürger derfelben anfäben. Die Unabbängigfeitderflärung und die Bundeö- 
verfaſſung, jo erflärten die Mormonen, fei »unferen patriotiichen Vätern durch 
göttliche Infpiration eingegeben # ; fie aber würden das Land aufrecht erhalten 
und vertheidigen, wenn aud alle urjprünglichen Parteien abfielen und jene 
großen Güter mit Füßen träten. „Sie wollen und werden fein Geſetz geben, 
dad durch die geheiligte Verfaſſung der Vereinigten Staaten verboten iſt“; 
fie jagen weiter: nicht fern mebr fei der Tag, da patriotifche Bürger Amerikas 
an fie dad Gefuch ftellen würden, berabzufteigen aus ihren Felfengebirgen, um 
durch ihre Macht und Stärke Alle, welche dur tolle politifhe Werblendung 
und Anarchie jene großen Güter, namentli die Bundesverfaſſung, aefährden, 
wieder zur Vernunft und zum Geborfam zu bringen. 

„Der große Adler Amerifad borftet nun hoch im Gebirge und überwacht 
mit feinem Auge die unficheren Züge feiner Brut; er it bereit feine Schwingen 
audzubreiten zum Flug, und er wird fie wieder zufammenbringen und auf 
feinen Fittigen dabin bergen, wo Sicherheit it.» Die Mormonen find feſt 
von der Ueberzeugung durchdrungen, ihnen jei von der Gottheit die bobe 
Aufgabe und Sendung geworden, die Erde und dad Leben auf derjelben von 
. Grund aud umzugeftalten. Cie meinen daß in unferer Zeit Alles was ſich begebe 
und ereigne hauptſächlich auch deöhalb gefchehbe, um ihre Heimkehr nach dem 
gelobten Lande Zion zu befchleunigen. Sie führen daher Buch und Urkunde über 
alle Thorbeiten, Verbrechen, unrubige Bewegungen und dergleichen an jedem ein- 
zelnen Plage, und in den Staats- und Kirchenarchiven find alle ſolche Dinge 
einregiftrir. Man erblidt darin Andeutungen und Borzeichen von dem Straf: 
gericht ded Himmels das ſchon bereinbreche; die Kriege welche ein Volk gegen 
dad andere führt, die Aufſtände der Nationen gegen ihre Regierungen, die 
Verwüſtungen welche die Cholera anrichtet — dad Alles weist ſchon auf den 
Anfang vom Ende bin, und verfündet im Voraus den endlichen Triumph des 
Mormonenthums. 

Die Bücher welche fie führen werden ald Urkunden gelten wenn das große 
Gericht gehalten wird, denn ed heißt ja daß dann „geöffnet werben follen die 
Bücher.“ Ihr Prophet bat ihnen gefagt: „Führt ein genaues Protokoll,“ So 
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find denn ihre Schreiber damit bejchäftigt Alled einzutragen was dafür zeugen 
fönnte, daß das jest lebende Menfchengefchlebht verdammt fei. Sie dringen in 
dad dichte Gewühl großer Städte, fpüren allen Sünden in den geheimen 
Höhlen ded Lafterd nach, und verzeichnen fie ald wären fie Sünden in Sodom 
und Gomorrha. Sie halten Buch über die Fehltritte der Gefeggeber und ber 
Beamten, der Geiftlihen in und außer Amerika, fie errichten gleichſam einen 
Schheiterhaufen von Eünden und Verbrechen der Völker‘, jo hoch, bis biejer 
„Kriminalkalender⸗/ bid in den Himmel hinauf ſtinkt. Und ald Gegenfag gegen 
diefed verbrecherifche Treiben weifen fie auf fih jelber bin, da fie ſich reiner 
wiffen ald die Anderen, und angetban find mit dem weißen Getvande der 
Rechtfertigkeit. 

Und wer ihnen zubört wenn fie dad Lob ihrer Gemeinfchaft verfündigen 
und auf den Erfolg ihrer Bemühungen und Anfirengungen binweifen, den 
fordern fie gewöhnlich aucd auf, ihm aud der Welt Geſchichten ein Nebenftüd 
zu der Thatfache nambaft zu maden, daß ein armer in der Dunkelheit lebender 
Mann mitten aus derjelben beraudtritt in dad hellſte Licht einer Zeit, die ſich 
für die intelligentefte und aufgeflärtefte hält, welche je geweſen. Sie, diefe Zeit, 
verfüge über alles Wiffen und Können aller vergangenen Jahrhunderte; — 
aber fonnte fie auch einen Plan entwerfen, durch deffen Ausführung dad wtiefe 
Mofterium eines Gontinentö, der von zwei verfchiedenen Menſchenraſſen be 
wohnt wird, feine Löſung erbält?« Die eine diefer Raffen, fagen fie, ver 
ſchwand bevor noch die Gejchichte Urkunden führte; von ihr find nur zerbrochene 
Säulen und umgeftürzte Bögen und zertrümmerter Granit vorhanden; — die 
andere bat gar Feine Ueberlieferungen in Betreff ihred Urfprungd und cilte 
gleichfalld dem Schidfal entgegen ganz in Vergeffenbeit zu gerathen; nun aber 
if ihr gezeigt und gelehrt worden wie das, was von ihr übrig blieb, erlöſt 
werden kann; jegt weiß fie ja von wannen fie fam, fie vermag die Gunft, 
welche fie einft im Himmel befaß, wieder zu erwerben, wenn fie den Har be 
zeichneten Pfad der Pflicht wandelt. Binnen zwanzig Jabren ift die Gemeinde 
der Heiligen des jünalten Tages von ſechs Männern auf dreimalhunderttaufend 
Köpfe angewachſen; fie bat in der Wildniß einen Staat gegründet, und ein 
mächtiged Bolf gezwungen ihn als ein fich felbit regierendes Gemeindewejen 
anzuerkennen. Die Inſaſſen dieſes Staated baben allen Erdtheilen ihre Miffion 
verfündet, und Bekenner gefunden aus der römifchen Kirche und unter den 
Heiden auf den Inſeln im großen Ocean. Und dad Alles gefhab während Nie 
felbit verfolgt und von einer Stätte zur andern gejagt wurden. 

Uebrigend muß ausdrüdlich hervorgehoben werden, daß vielleicht dad was 
heute ganz richtig ald Lehrſatz und Anficht der Mormonen brzeichnet wird, 
morgen ſchon nicht mehr richtig und wahr fein kann. Das erläutert fi aus 
ihrer Doctrin der „Entwidlung“ ; fie haben ja „Offenbarungen“ je nachdem bie 
Kirche ſolcher bedarf; und demnach ift ihr Auftreten und Verfahren, ibre ganze 
Politif nicht immer ein und diefelbe; fie wird vielmehr nach dem jeweiligen Ber 
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bürfniffe eingerichtet und von diefem beflimmt. So ift wirklich ſchon mehrfach 
eine tief eingreifende Aenderung in fehr wichtigen Dingen vorgenommen, und 
Gunnifon meint, es folle ihn gar nicht überrafchen,, wenn er einmal höre daß 
die Bielweiberei durchaus befeitigt und die Gintweiberei geboten werde. Man 
braucht dann nur zu fagen: jene habe nun bereitd geleiftet und erfüllt, was 
der Prophet Joſeph damit beabfichtigte. 

Der jettlebende Scher Brigham Young ermahnt fein Volk im Glauben 
auszuharren, und hat ihm gefagt, es müfle jede Stunde darauf gefaßt fein, 
daß eine Deputation von den zehn verlorenen Stimmen Iſtael eintreffe, und 
ihnen die Bekehrung ihrer rothen Brüder melden; alödann „wird eine Nation 
in einem einzigen Tage geboren werden.“ Die Mormonen nehmen an, daß 
diefe verlorenen Stämme fich auf irgend einem von der Erde abgelöften Brud)- 
ftüde befinden, dad mit dem Mutterplaneten im Raume fi herumbemwegt, und 
dad „Norbland« (Ihe North Country) genannt wird, — oder auf irgend einer 
Infel, zu welcher noch fein Schiff gefommen oder von wo wenigſtens fein 
Fahrzeug zurüdgefegelt it, um über den Aufenthalt der Stämme etwas mit- 
zutheilen. Es giebt vier Zeugen welche niemald ftarben und welche die Wahr: 
beit des Evangeliums bezeugen fünnen; diefe find der Evangelift Johannes 
und drei andere von der dur Chriſtus in Amerifa gegründeten Kirche, wie 
dad Alles im Buche Mormon zu lefen fteht. 

Diefe Heiligen behalten ftetd ihre menfchliche Geftalt und durchwandern 
die Länder auf Erden; fie nehmen Sprache und Kleidertradht der Völker an, 
unter welchen fie eben verweilen. Sie find aud auf Beſuch bei einigen Brü— 
dern von der Kirche der Heiligen ded jüngiten Tages geweſen; fo tmenigitend 
glauben diefe. Alle aber bliden mit Sehnfucht der Wiederanfunft diefer Send» 
boten entgegen, die dann dad Volk von der Kanzel herab belehren werben. 
Dad Wann der Ankunft ded Gvangeliften Jobanned und der drei anderen 
hängt aber von dem treuen Gehorfam ab, welden die Mormonen ihrem geift- 
lichen Rath bezeigen, und wird eben durch ſolchen bedingt. 

Der „Herr“ wird aber nicht cher erfcheinen als bi6 der „Tempel der 
Aufnahme«“ erbauet it, und diefer Tempel wird nur durch die Anftrengungen 
eined „ſpeciell im Glauben organifirten Volkes« erfiehen. Die eine Gene: 
ration bringt ihn vielleicht nicht fertig und wird verworfen, dagegen mag ed 
einer andern wohl gelingen dad Werk zur Vollendung zu führen, wenn es der 
Dffenbarung Gehorſam leiftet. So fteht ed gejchrieben und fo wird es gelehrt. 

In dem Borftehenden ift der Verſuch gemacht worden, eine möglichft richtige 
Schilderung von den Mormonen im Gebirgdlande zu entiverfen. 

Gunnifon ift der Anfiht daß die Bundesregierung in Waſhington den 
richtigen Weg einſchlug ald fie die Mormonen ſich felbit überließ, und die von 
ihnen felbit gewählten Beamten anerfannte. Dadurch werde ihre gereijte und 
erbitterte Stimmung gefänftigt; der Pöbel in anderen Staaten habe ohnehin 
viel an ihnen gefündigt, und die Behörden fein ſchwach und parteiifch gegen 
die Mormonen gewejen. 
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- Diefe legteren wiffen wohl zu unterfcheiden mit wem fie es zu thun haben. 
Ald fie in dem ſchönen Parvanthale, im Bezirk (County) Millard, den Plan 
zu einer Stadt vermaffen, nannten fie diefe leßtere nach dem Präſidenten der 
Vereinigten Staaten, Fillmore. Sie ift zur bürgerlichen Hauptitadt des 
Gebictd Utah beftimmt; die „Tempelftadt« dagegen ift »Kapitale und Haupt: 
quartier für die böbere fpirituelle Verwaltung ded „Landes der Honigbiene. 
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Schon aus dem biöher Gefagten ergiebt fih, daß die Mormonen ein ganz 
eigenthümliched Gemeinweſen bilden, das feined Gleihen auf Erden nicht bat 
und nie gehabt hat. Es ift von Intereffe zu beobadhten, wie ihr Syſtem in 
der Praxis wirft. 

Wir mwiffen fhon daß eine Menge von Wunderlichfeiten bei ihnen an der 
Tagesordnung find. Dabin gebört dad Wunderthun und die Heilung 
Kranker, welche im Nu bergeftellt werden. Da die Mormonen alle „Gaben 
der urchriftlichen Kirche» für fi) in Anfpruch nehmen, fo verfteht fih das Mi— 
rafeln von felbit. Diefed gefchieht aber nur, damit die Mormonen ſich felber 
im Glauben befeftigen, nicht zu dem Zwede um nad Außen damit Demon— 
firationen zu machen; ed wird gethban für folche welche ein Zeichen begebren. 
Man macht die Gifte unfhädlih. Gin Augenzeuge berichtet Folgendes. Ein 
toller Hund lief dur die Straßen und biß nicht nur Vieh fondern auch einen 
jungen Menfchen. Dad Vieh jtarb. Die Aelteften waren zufnmmenberufen und 
ftanden am Kranfenlager ded Knaben, neben der trojtlofen Familie. Da gebeut 
der Hohepriefter Schweigen, er erhebt feine Stimme mächtig zum Gebet, er 
nimmt dad geweihete Del, falbt damit den Knaben, und durch Del und Gebet 
wird derfelbe geheilt. 

Bei den Krankheiten find die böfen Geifter im Spiele, man nimmt ein 
Befeffenfein an, und kann den Siechen dur Teufelaustreiben heilen. Auf das 
Verfahren und die Heilmittel ftudirter Aerzte wird nicht allzuviel Gewicht ge: 
legt ; ohnehin bat der Prophet die Anwendung von Arzneien unterfagt, außer 
bei foldhen die noch im Glauben ſchwach find ; diefen find „Enappe Koft und 
milde Kräuter“ geltattet. Manche nehmen es aber in diefer Beziehung nicht 
genau und laffen fi von einem Arzte mediciniſch behandeln; fie feien, fagen 
fie, noch nicht hinreichend im Glauben eritarft, bofften aber es allmälig darin 
fo meit zu bringen, daß fie tödlihe Sachen einnehmen könnten obne Schaden 
davon zu. verfpüren. Es wird nämlich angenommen, daß ed einem Heiligen 
nichtö thut wenn er auch Gift verfchludt. 

Der „Seher« ſchärft es als Pflicht ein, daß die Kranken die Nelteften zu 
ſich rufen laffen, damit fie durch Auflegen der Hände gebeilt werden; doch bat 
davor dad Fieber noch nicht weichen wollen, und man nimmt daher zu Doc: 
toren unter den „Heiden» feine Zuflucht. Dad macht freilih auch wohl die 
Gläubigen ftugig, denn ed paßt nicht in dad vom Seher verkündete Soflent. 
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Sie wiſſen fih aber auch bier zu helfen und fagen: auch der Seher habe feine 
irdifchen Schwächen und es fei dem Teufel geftattet fein böſes Werk zu treiben ; 
dad Alles fchade aber dem Seher ald ſolchem gar nichts und beeinträchtiae feine 
Dffenbarungen nicht im Mindeiten. 

Der Meömeriömusd und der „Monachismus« wirken unbezweifelt Wunder, 
aber diefe gefchehen dabei durch Beeljehub, der durch fie Betrug verübt, und 
die Leute weißmachen will, fie empfingen bimmlifhe Gaben und Gnaden. 
Wenn man manipulirt oder Reliquien anwendet, jo wird der böfe Geift in 
dem Menfchen von einem ftärfern böfen Geift auögetrieben; wenn aber das 
Wunder vorbei ift, kehrt jener mit fiebenfältiger Gewalt wieder ein. Der Teufel 
ift aber in Sorge darüber ob das letere auch gefcheben werde, und ob nicht 
Engel gefandt werden um den Heiligen (den Mormonen) hülfreich zu fein. 
Dad ſucht er mit aller Macht zu verhindern und unterrichtet deshalb feine 
Unterteufel in allen. Künften des Mirakelthuns. Er war ed auch durch welchen 
Smwedenborg feine Gefichte erhielt, um ſchon im Voraus Moroni's Lehre 
über die Geifter in Migeredit zu bringen. Und jest ift der Teufel am Werfe 
um dem Mormonenzeugniß dur Geilterfeberei (spiritual manifestations) 
und dergleihen Dinge entgegen zu wirken. 

Die Arbeit wird bei den Mormonen für heilig geachtet und ift bei ihnen 
Gegenitand großer Fürforge. Ein träger Menfh gilt für verflucht; ihr Wahl: 
fprud it: man muß fich nützlich machen; und wer nicht fleißig ift, den über: 
läßt man feinem Schidjal. Arbeit wird auf dad Dringendite eingejchärft ; 
nur der Prophet brauchte zu Kirkland Feine phyſiſchen Arbeiten zu verrichten, 
weil er anderweitig genugfam befchäftigt war. Es wird von Jedem erivartet 
und vorausgeſetzt daß er rüflig fchaffe und feinen Zebnten einliefere, Der Prä— 
ſident felbjt gebt mit feinem Beifpiel voran und treibt regelmäßig fein Hand: 
werf, dad eined Zimmermannd, bei feiner Mühle in der Thalſchlucht. 
Der ganze Entwurf ift ſehr ſinnreich; je mehr gearbeitet wird, um fo größer 
ift das Einkommen der ‚Priefter. Dieſes Cinfommen wird aber auf Werke 
verwandt die von allgemeinem Nugen find. Man bauet aus dem Ertrage der 
Zebnten Tempel, Brüden, Kanäle und dergleichen ; auch werden aus demjelben 
die Familien derer unterftügt, welche fih auf Miſſionsreiſen befinden. 

Die Arbeit durch melde ein Mann fich felbit und feine Kamilie ernäbrt, 
trägt eben jo wohl einen göttlihen Charakter als dad Gebet und die öffent: 
liche Gotteöverehrung. In der Praris wirkt ihr Syſtem der Arbeit dabin, daß 
ihnen alle Vortheile »gejellfchaftlicher Chriſtlichkeit dadurch zu Theil werden, 
ohne daß fie Gefahr liefen in Communismus zu verfallen, Priefter und Bi- 
ichöfe rühmen fih daß fie gleih Paulus dem Zeltmacer ihr Brot im Schweiße 
ded Angefichtd erwerben; fie beweifen durch ibre Werke an den Wocentagen, 
mad fie am Sabbath als Lehre einfchärfen. Dadurch werden alle Schichten 
der Gejellfchaft ftetd in nächfter unmittelbarer Berührung gehalten; es fällt 
der Gegenfag zwifchen Geiftlichen und Laien fort; es giebt Feine verfchiedene 
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Kleidung, die etwa den Priefter vom Gemeindemitglied unterſcheide. Jener 
aber wird genau mit allem vertraut was in der Seele der Menſchen vorgebt; 
er lernt die Zweifel der Leute kennen, weiß wie weit feine Zuhörer geiftig 
entwidelt find, und fann fomit die rechte Ausdrucksweiſe treffen, wenn er auf 
fie wirken will, 

Man wird aber bei den Mormonen ein Priefter obne irgend welche Rüd: 
fiht auf Gelehrſamkeit oder Befanntfchaft mit Büchern. Zur Befefügung in 
der Lehre und zur Ausbreitung derfelben halten fie fchlichted einfaches Weſen 
für viel geeigneter ald glänzendes Auftreten und tiefe Gelahrtheit. Viele nehmen 
feinen Anitand vor ihres Gleichen auf die Grörterung jeder beliebigen Frage 
einzugeben, laffen ſich aber auf eine jchulgerechte Polemik nicht ein. Geſchieht 
dad aber doch und der Gegner behält die Oberhand, fo erflären fie deſſen 
Gründe für Sopbifterei und laffen fich nicht überzeugen, wenn fie auch nichts 
mehr auf die vorgebrachten Gründe zu entgegnen willen. Begreiflicherweife 
eifern fie gegen Gelebrfamfeit und Rhetorik, und legen deito mehr Gewicht 
auf die „Erregung ded Geiſtes, die inneren Lehren, die Gebote Gottes, dad 
Bermußtfein der Pflicht+ und dergleichen mehr, denn diefed find „die Quellen 
ihrer Sendung.“ Ald Koröden in Norwegen 1851 zu predigen begann, beilte er 
durch Handauflegen und erregte dadurch die Aufmerffamkeit der Leute. Diejen 
erzählte er in fchlihter Sprache die Geſchichte des Propheten auf der weitlichen 
Grobälfte und melde wunderbare Gaben dort den Heiligen verliehen feien. 
Erft hörten die Bauern, bald aber auch die Städter neugierig zu, und ber 
Apoftel hielt an den Straßeneden Predigten bis die Polizei ihn einfperrte, 
Als fie ihn loögelaffen bielt er abermald Predigten und entgegnete auf die 
Weifung, mit feinen Kegereien inne zu balten: er verfündige ja nur ganz 
einfad den gekreuzigten Chriſtus. Dad babe Gott ibm befoblen, und dieſem 
müffe er mehr geborchen ald den Menfchen. Diefe Standhaftigkeit machte auf 
dad Volf tiefen Gindrud, Als man ihn beftrafte ſtimmte er Gefänge zu Gottes 
Lob und Preis an, weil der Herr ihn würdig erachte zu leiden und zu dulden. 
Man fchaffte ihn endlih aud dem Lande, two er indeilen ſchon Jünger ge: 
wonnen hatte, welche fi nun bemühen die Lehre weiter auszubreiten. 

»Unfreiwillige Arbeit der Neger-, dad beißt Sklaverei, wird alö ber: 
gebrachte Sitte anerfannt. Diejenigen Mormonen, welche Sklaven balten, be: 
trachten diefelben ald zum Hausweſen gehörig; befondere Gejege darüber find 
nicht vorhanden. Ein Neger kann übrigens nicht zum -Priefter gewäblt werden. 

Auf dad Proſelytenmachen verfteben fi die Sendboten der Mor: 
monen ganz vorzüglih aut. Sie willen die Neugier derer zu reijen an 
welche fie fih wenden, und Furcht und Hoffnung in ihnen zu erweden. Sie 
ziehen von Ort zu Ort, fprechen in den Häuſern vor, reden mit dem eriten 
beften auf der Straße ein freundlih Wort, helfen gelegentlich dem einen oder 
andern Arbeitömann am Werke, erzählen von der Kirche der Heiligen und 
von Propheten, und verloden jo Manchen der nichtd Arges abnet. Indgemein 
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bedienen fie ſich der ſokratiſchen Methode; fie fragen 3. B. ob die biöherige 
Kirche Gaben und Gnade befike, ob ihr Zeichen verfprochen feien die da 
fommen follm? — dann entwideln fie ihre Lehre und nehmen alle Verhei— 
Bungen für dad amerifanifhe Zion in Anſpruch. Iſt der Mann, welcher auf 
den Sendboten horcht, nicht reich, fo fagt man ihm, es fei Befehl des Him- 
meld daß die Menfchen fih in den Gebirgen verfammeln, wo das ſchönſte 
und befte Land für wenige Schillinge zu haben fei, und nicht mehr fofte ald 
dad Geld für dad Vermeſſen und die Ginzeihnung ded Befistiteld in die 
Lagerbücher. Dad wirft allemal auf die europäifchen Bauern. Diefe find in 
England und Irland zumeift nur Pächter und auf das lebhaftefte von dem 
Wunſch befeelt, felbft Eigenthümer zu werden. Da die Mormonen ferner jedem 
Mädchen einen Ehemann verfprecdhen, und da jede fündhafte Magdalena durch 
die Mormonentaufe wieder rein wird, fo ift ed nicht auffallend, daß viele aus 
dem ſchönen Gefchlecht einer fo milden und fürforglihen Kirche Anhänglichkeit 
beweifen. Es fann eben fo wenig befremden daß plöglic ganze Familien fi 
befehren, ja mandhmal binnen wenigen Tagen in den Fabriken oder Kohlen— 
bezirfen Tauſende der neuen Lehre gewonnen werden. Diefe Alle find gern 
bereit hin zum fernen Gebirgölande zu ziehen, wo fie ja ſelbſt Herren von Grund 
und Boden werden, und wohin fie auf Koften des „immerwährenden Mil: 
thätigkeitöfondd « gebracht werden, zu welchen jene, die fi fchon im Lande 
der Verheißung eingerichtet haben, reichlihe Beifteuer geben. Der Prüfident 
ded Stafe in England verficherte 1851 daß allein im Liverpooler Stafe fünf 
und dreißig taufend Köpfe eingezeichnet feien, Alle bereit nad) Amerifa binüber- 
zukommen, doch waren neun Zehntel nicht im Stande aus eigenen Mitteln 
die Ueberſahrt zu befchaffen. Die Anzabl der Mormonen in England und 
Wales wird fhon auf dreimalhunderttaufend geſchätzt. Die Etraßenprediger 
zeigen einen ungemeflenen Gifer um Profelyten zu machen; fie fchreien laut 
und ſchonen ihre Lunge nicht und taufen tapfer darauf los. Manche haben 
ihre Bruft zu Grunde gerichtet und famen ganz erjchöpft nad der Stadt am 
Salsfee. Dort zeigt man fie den Fremden und fagt wohl: „Der da ift ein 
beiliger Mann, welcher in London durch predigen in freier Luft feine Gefund: 
beit eingebüßt hat! « 

Mer Land erwirbt erhält aus der Regiltratur ded Staated einen Beſitztitel. 
Diefe Verleihung fommt eigentlih der Bundeöregierung zu; es handelt ſich bier 
alfo um einen Gegenitand über melden die Mormonen mit jener Regierung 
möglicherweife einmal in Streit gerathen könnten. Cie hoffen daß wirklichen 
Anſiedlern im Staate Landbewilligungen gemacht werben, die binreichen fie für 
die Berbefferungen und aufgewandten Koften zu entfchädigen. Gefchähe dad 
nicht fo müßte freilich der Staat diefe Länder faufen und die bereitö von ihm 
ertheilten Befigtitel beftätigen. 

Utah ift ein weit ausgedehntes Land in welchem vielleicht von zehntaufend 
Acres nicht ein einziger mit Vorteil zum Aderbau benust werden kann; nur 
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die fruchtbaren Streifen und Pläge verlohnen fih der Vermeſſungskoſten. Das 
Weideland das um diefe Aderbau-Dajen berumliegt wird gemeinſchaftlich bemust 
erden mülfen und fann an Ginzelne nicht zum Verkauf auögeboten werden. 

Als die Mormonen im Thal angelangt waren büteten fie ſich wohl wegen 
der fruchtbaren Streden Zanf und Streit zu beginnen; fie brachten vielmebr 
gemeinfchaftlih einzelne Theile in Gultur und vertheilten nachber die Erndte, 
je nach der Arbeitöleiitung, der Ausfaat und dem Bedarf der einzelnen Theil— 
baber. Sie legten die Stadt in Antbeile aus und bezeichneten diefe mit Mum— 
mern; auf gemeinfamen Wunſch aller übernahm die Präfidentihaft die Ber: 
fügung und wies den Einzelnen ihre Antbeile zu, wobei fie möglichſt die Wünſche 
und Bedürfnijfe der Ginzelnen in Betracht zog. Für Vermeffung und Eintragen 
in die Bücher zablte jeder eine Mleinigkeit. Im Süden der Stadt wurde ein 
Flächenräum von ſechs englifchen Geviertmeilen, dad fogenannte Große Feld, 
auf allgemeine Koften umzäunt und in Antheile von je fünf Acres getbeilt, 
zwifchen welchen ſchmale Wege binlaufen. Wer diefe Antheile bebauen wollte, 
fonnte fih davon wäblen. In der Mitte liegt eine vierzig Acres baltende „Ar: 
menfarm«; fie ftebt unter Aufficht der Bifchöfe. Alle Scheide: und Grenzlinien 
laufen nach den vier Himmelöftrihen. — Nachdem die einzelnen Antbeile dur 
die Präfidentichaft angewiefen worden waren, begann unter einzelnen Perjonen 
ein Speculiren und Verkaufen, wogegen die geiltlihe Gewalt ihren Bann ſchleu— 
derte; fie erlaubte Fein Keilfchen für eingebildeten Profit; wer etwas verkaufte 
durfte dafür nicht mehr Geld vder Geldeöwertb nebmen ald den Betrag des 
Anfaufpreifed und der wirflih gemachten Verbefferingen. Alle Sperulatione- 
verfäufe finden im größten Geheimniffe ftatt. Wer einen Taufh trifft, muß 
denfelben vom Regiſtrator eintragen laffen. Das Yand gebört rigentlich dem 
Herrgott, die Heiligen dürfen fih davon jo viel zu Nuge maden als fie mit 
Bortheil bearbeiten Fönnen. Dabei ift nicht zu vergeilen, daß die Inhaber dee 
Grundes und Bodens fich felber als des Herm Schaffner betrachten, und alö 
ſolche verpflichtet find des Herrn Intereffe ſchon dadurch wahrzunehmen, daß 
fie unbebaute Theile ertragfäbig machen, damit diefelben Nabrung für die Hei— 
ligen liefern. Wüſt liegended Land, welches fie im Schweiße ihres Angefichte 
anbauen und fruchtbar machen, gebört durch diefe Bearbeitung und durch göft- 
liches Recht den Heiligen. Man darf es in Feiner Weiſe bedauern daß die 
Mormonen fi) im Lande umberftreifender Indianer niedergelajfen haben. Ihre 
erften Anfievelungen gründeten fie in der Gegend auf welder bis dabin die 
Utabd und die Snake Digger (d. b, die zumeiſt von Wurzeln lebenden Yam- 
paricad-Indianer) einander befehdeten. Sie trennten die beiden Frieafübrenden 
Theile, indem fie ihre Kolonie zwiſchen beiden gründeten. Die einzelnen Banden 
diefer Indianer liegen nämlich mit einander in anaufbörlihen Fehden, und da 
fie auch ſchwer von Krankheiten beimgefucht werden, fo vermindert ſich ihre 
Zahl immer mehr. Als nun die Mormonen fih allmälig immer mebr und 
mehr nach Norden und Süden bin auöbreiteten, Kamen fie auch in die Jagdbezirke 


Streitigkeiten mit den Utah Indianern. 18 


und die Fifchereipläge der Indianer; ftellten dort wo diefe gewöhnlich ihre 
Winterlagerpläge haben dem Wilde nad, dad nun natürlich feltener wurde. 
Die Schoſchoonis oder Schlangenindianer droheten zwar mit Krieg, haben fi 
indejfen rubig verhalten. Nicht fo die Utabs; diefe Famen im Winter 1849 
ind Utabthal, tödteten Vieh und rühmten fich deſſen, drangen in die Häufer 
und jagten Weibern und Kindern Schreden ein, nahmen aud mit Gewalt Le— 
benömittel und zwangen die vereinzelt auf ihren Farmen wohnenden Mormonen 
fich ind Fort zurüdzuzieben. Darüber liefen natürlich Klagen im Hauptquartier 
ein, und ald friedliche Vorftellungen nichts fruchteten, beichloß man die Utabs 
mit Krieg zu überzieben. 

Aus der Stadt am Großen Salzſee zogen zwei Kompagnien ab, um die 
Stieitmaht im Utabtbale zu verftärfen. Die Indianer batten in den troden 
liegenden Kanälen des Timpanogod eine gute Stellung eingenommen, da fie 
durch dichte Cottonwoodwälder und MWeidengebüfch aefhüst waren. Am Ende 
mußten fie aber doch. vor den Kanonen und den jernbintreffenden Büchjen 
weichen, nachdem dad Scharmützel drei Tage lang gewährt batte. Die Mor: 
monenfrieger zogen fi) allnächtlich in dad nur etwa cine balbe Stunde vom 
Kampiplas entfernt liegende Fort zurüd; nur einer von ihnen wurde getödtet. 
In der dritten Nacht zogen die Wilden ſich in die nun mit Schnee bededten 
Gebirgsihluchten zurüd; viele Indianer ftarben, da gerade die Majern unter 
ihnen berrfchten. Häuptling Old Elf, der fo lange ein Schreden der Weißen im 
Gebirge geweſen, wurde tod am Wege gefunden. Gr batte fi oftmald ge- 
rübmt, daß fein einzelner Mann, fein Fallenfteller da leben könne, wo er ſich 
aufbalte, und allerdings find viele feinem Gewehr erlegen, Gin Theil der In: 
dianer wurde auf den Tafelberg getrieben, mußte aber zuletzt berabfommen, fi) 
ergeben, und follte am Morgen die Waffen abliefern. Das verweigerten die 
Indianer, verfuchten fich durchzufchlagen und wurden im Gefecht beinabe alle 
niedergejchoffen. Einige wenige durchbrachen die Wachtpoften und wollten über 
den gefrornen Sec entflieben, fie wurden aber von Reitern gejagt und „börten 
auf zu athmen“. Gunniſon vernahm die Einzelnbeiten über diefe Vorgänge 
von einem Augenzeugen. Im Jahre vorber war eine Heine Bande Schofchonis 
in ähnlicher Weife gezüchtigt worden; fpäter ift ein Gleiches noch einmal den 
Utahs wiederfahren; ibr Häuptling Patjowits wurde gefangen und man 
fchnürte ihm die Keble zu. Das Alles bat auf die Indianer einen tiefen Ein: 
drud gemacht und fie werden fich hüten die Feindfeligkeiten wieder zu beginnen. 

Etwa vierzig Utabd famen dur Pulver und Mafern um, und die Bande 
ded alten Häuptlingd „Stick in tbe Head“ wurde fo gelichtet daß fie obne 
Weiteres um Frieden bat. Die Mehrzabl der Gefangenen beftand aus Weibern 
und Sindern ; fie wurden in dad Fort Utab gebracht und wohnten in Zelten 
bid man fie unter den Kamilien der Anfiedler vertbeilte. Dort wurden fie reich- 
ih mit Rindfleiich gejpeift, in den Häufern aufgenommen und in häuslichen 
Arbeiten unterwieſen. Dad Alles half indeffen nicht; in den behaglichen Woh- 
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nungen der Weißen fühlten fie ſich unbebaglih, und fobald ed nur anging 
liefen fie fort in die ihnen mehr zufagenden fchneeigen Bergichluchten. 

Die Mormonen welhe jagen, es fei ihre Miffton diefe Landedeingebo men 
mit dem Schwerte des Geiftes zu befehren, jehen fi) in der Lage diefelben zu 
vernichten. Diefer Widerſpruch fegt fie indeflen feineötwegs in WBerlegenbeit; fie 
behaupten nämlich trogdem fteif und feit, diefed Volk werde dennoch die Pro- 
phezeiung wahr madhen, daß reine Nation in Einem Tage folle geboren 
werden;“ wenn nur erit die rechte Zeit gefommen fei, werde ed ſchon ber 
Wahrheit die Ohren Öffnen und ein anmuthiges liebreizendes Volk werden! 

Wir fommen noch einmal auf die Anfichten der Mormonen über bie 
bürgerlihe Regierung und ihre Stellung gegenüber der Bundeöregierung 
der Vereinigten Staaten zurüd. Es ift wahr, daß einige Beamten der legtern 
in der Stadt am großen Salzſee nicht allauglimpflih behandelt worden find 
und ſchwere Ankflagen gegen die Mormonen erhoben. (Siehe den Bericht der 
Herren Brochus, Brandebury ıc. im Weftland, Bd. I. Heft I. ©. 79), aber 
auf diefe Dinge muß man fein allzugroßed Gewicht legen. Die Mormonen 
waren gegen einzelne diefer Beamten von vorne herein fhon eingenommen ; poli- 
tiſch wie moralifh war einer diejer ihnen zugefchidten Beamten ihnen anftößig. 
Sie jelber nahmen an, daß fie fih etwa in einer ähnlichen Lage befinden wie 
vor zweihundert Jahren die Pilgerväter in Neuengland, nur mit dem linter- 
jchiede daß diefe legteren Abgaben zahlen mußten, die von ihnen nicht bewilligt 
worden waren, während die Mormonen jagen, ed fei nicht zu rechtfertigen, 
daß „Feinde“, d. h. Nichtmormonen, ihnen Gefege aufbringen tollen. Sie 
jelbft haben ihrem Staate einen durdaus republifanifchen Zufchnitt gegeben, 
eine durchaus freie, freifinnige, jede religiöfe Beſchränkung auöfchließende Ber: 
faffung gegeben, und daneben ein Strafgefeg dad ihrer Lage und ihren 
Ueberzeugungen entfpricht. Im dieſes wunderliche Gemeinwefen jhidt man num 
von Wafbington ber Regierungöbeamte welche nur die Verhältniffe in dem 
atlantischen Städten kennen, aber von der Lage der Dinge in dem neuen wilden 
Lande, noch weniger aber von der dort üblichen „Offenbarung “ gar nichts 
wiffen. In ſolche Richter fest natürlich der Mormone fein Vertrauen, wohl 
aber in Leute welche feine Verhältniſſe kennen und feine Anfichten und Ueber: 
zjeugungen theilen. Außerdem muß man wohl beachten daß ed für die Mor: 
monen eine Gewijfenöpflicht ift, alle ftreitigen Sadhen vor ihre eignen Fa— 
milienhäupter «, vor den » Hauöbalt der Kirche“ zu bringen. Sie jagen: wir 
find fleißige und betriebfame Bürger der Vereinigten Staaten, leben geogra- 
phiſch weit abgefchieden von unjeren Mitbürgern, tragen unſern Antheil an 
den indirecten Steuern, und verlangen daber auch, daß man und nicht 
weniger Zutrauen fchenfe als Anderen. 

Mit Waffengewalt würde man den Mormonen nicht viel anbaben können. 
Der Krieg würde koſtſpielig, langwierig und febr bintig fein, und man würde 
auſend Meilen weit durch Wülteneien Heer und Kriegäbedarf jenden müſſen 
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um am Gnde doch fehtverlich etwas Anderes zu erreichen ald den Mormonen 
eine vermehrte Zahl von Anhängern zu verſchaffen. Man weiß obnebin, wie 
jebr die früheren Berfolgungen ihre Reiben verftärft haben. 

Unter ſich find die Mormonen nah Außen bin volllummen einig; fie 
würden wie Gin Mann für ibre Freiheit und das Recht der Selbjiregierung 
ind Feld rüden. Auch würde es ein jchwierig Ding fein, amerifanifche Bürger 
zu überzeugen daß es recht und wohlgetban jei, gegen weit abgelegen hauſende 
Mitbürger, welche feinen beeinträchtigen, einen Feldzug zu eröffnen. Sie ver: 
ehren ihren Gott in ibrer Weife und regieren fih nach ibrem Bedürfniß und 
Gutdünken wie andere auch. 

Es wird ſchon binnen wenigen Jahren der Tag fommen, an welchem 
nabezu eine halbe Millionen Menſchen in Dejeret verlangen, ald Staat in 
die große Union einzutreten. Würde man ihr Begehren ihnen weigern, jo würden 
fie ohne Weitered fih für unabhängig erklären. Ohnehin ift wegen der 
früheren Berfolgungen noch Bitterfeit in den Herzen Vieler. Den Schuß einer 
bewaffneten Macht haben fie nicht nöthig; fie jelber find ſtark genug die In— 
dianer zu Paaren zu treiben, In den Soldaten welde man etwa in ibr Land 
legte, ſähen fie, die unermüdlich arbeitfamen Menjchen, gewiß nur Müffiggänger. 
Wenn man, jagte ein Mormone, Gpaulettenträger jhidt, die etwa unferen 
Mädchen und Frauen die Cour machen, jo wird ed Eiferfucht geben „ſo graufam 
ald dad Grab.“ Gunnifon, felbit ein Offizier der Armee, iſt der Anficht, daß 
dad gefammte Heer der Bundeöregierung nicht ausreichen werde, um eine feind: 
felige Bevölkerung auf einer Linie von zweibundert Stunden Länge im Zaume 
zu halten und zum Geborjam zu zwingen. 

Uebrigend kann man wohl die Frage aufwerfen: ob diefe innige Gemein- 
ihaft und dad ungeflörte Einvernehmen unter den Mormonen febr lang an: 
dauern werde und aufrecht erhalten werden könne? Denn es liegen viele 
Punkte in der ganzen Ginrihtung und in den Leuten, welche den Schluß recht- 
fertigen, daß es einmal anderd mit und unter ihnen werde. Und auc) in diefer 
Hinfiht wird es eine angemeſſene und räthliche Politif für die Bundesregierung 
fein, die Mormonen ſich jelbit zu überlajfen. 

Ein Element der Zwietracht befteht vor Allem in der Polvgamie. Sie 
baben die Vielweiberei eingeführt, und jagen doch, dem Weibe folle bei ihnen 
diefelbe Freiheit zu Theil werden wie bei anderen chriftlichen Völkern; und es 
ift au wahr daß fie dem weiblichen Geſchlecht eine eben jo jorgfältige Erzie— 
bung geben wie den Knaben. Und dennoch geratben fie auch bier, wie in jo 
vielen anderen Dingen in Widerfprüce, indem fie andererfeitö bebaupten, das 
Weib ftehe an Würde dem Manne nad, Sie jagen, die „Salanterie und Mode 
der Heiden“, d. h. der Nichtmormonen, babe die natürlihen Beziehungen und 
die gefellichaftliche Stellung der beiden Gejchlechter zu einander umgekehrt, und 
es frei platterdings albern der Lady „die Stelle der Ehre oder des Comfort« 
einzuräumen“, Wenn zumjBeifpiel nur ein Play, ein Sig irgendwo vorhanden 
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ift, jo gehört er von rechtöiwegen dem Gentleman; der Mann gebt zum Bei- 
jpiel beim Eintritt in ein Haus allemal voran, die Frau vder jede Dame gebt 
binterher. Der Frau wird unabläffig eingeichärft, ed fei ibr Ruhm zu fein 
„eine Mutter in Iſrael“, oder deutlicher ausgedrüdt eine Kinderwärterin. Das 
feinere Gefübl, die höhere Weihe, das zartere Verhältniß zwifchen Mann und 
Weib findet da feine Stätte, wo die „Philoſophie der Pluralität der Frauen“ 
vorwaltet. Mit der Vielweiberei kommt natürlih ein Clement der Zerrüttung 
und der Giferfucht in die Familien; dagegen wird wieder fhon in den Schulen 
dringend auf Frieden, Gintracht, Verträglichkeit bingewiefen. So balten die 
Mormonen zugleich, der Bibel zulich, an der Vielweiberei, welche den patriar 
halifchen Horden im Morgenlande und dem afiatifhen Despotismus entfpricht, 
und find daneben Leute der rubigften Art um allen Anforderungen ded Fort: 
ichritted der neuen europäiſchen und amerifanifch-republifanifchen Welt Genüge 
zu leiſten. Hier find fchreiende Widerſprüche und Gegenfäge, welche nothwendig 
aufeinander plagen müſſen. 

Gigentliche Kanatifer find unter den Mormonen meift nur die, welche früber 
ſchwer durch Verfolgung beimgefucht wurden. Die Neubefebrten find zum Xbeil 
jebr eifrig; die Jugend fcheint dagegen ficb ziemlih lau in Bezug auf bie 
Yehrfäge zu verhalten. Inöbefondere begen die jungen Mädchen Abneigung 
argen die Wielweiberei, die älteren Frauen find dagegen derfelben zugethan. 
Die Sache fand einmal eine praftifche Erläuterung. Man fragte eine Jungfrau 
ob fie Luft babe, Frau Blanf Numero zwanzig oder vierzig zu erden, 
oder ob fie eö vorziebe mit einem Manne ihrer Wahl in Leid und Freude 
su leben? Angenommen fie werde unter den vierzig Frauen des Herm Blank 
aub Numero Eins, jo werde doch, nachdem die Jugendblüthe und Jugend: 
frifche dabin fei, ibr Gemahl fiherlih zumeilen wochenlang nicht bei ihr vor: 
jprechen, umd dann etwa jagen: „Ich freue mich recht jehr, mein Schatz, Dieb 
zu feben, und möchte wahrlich gem heute ein Stündchen bei Dir verweilen. 
Indeffen baft Du jchon meine Braut, Numero Co und So gejeben? Ein aller: 
liebſtes Mädchen dad, fage ich Dir. Ich habe verſprochen jeßt zu ihr zu 
fommen. Es tbut mir leid, daß ich nicht länger bier bei Dir verweilen ann.“ 
Die Jungfrau antwortete: „Dad ertrüge ich nicht; eher ftürbe ich.“ In den 
einzelnen Anfiedelungen, die weit entfernt vom Zion am großen Salzjee liegen, 
bat man dad „An: und Zufiegeln« auch ſchon wieder in Abgang kommen 
laffen. Die Männer beirathen lieber eine Meftizin oder eine Potawatomi- 
Indianerin, ald daß fie die Laſt und Langeweile der Vielweiberei ertragen 
möchten. 

Auch die jungen Männer mögen ed nicht gem mit mebreren rauen ri 
firen, wollen namentlich nicht mit mebreren Schwiegermüttern zu ſchaffen baben. 
Diefe ratben ihren Töchtern fih ja recht eng an den Präfidenten oder einen 
Apoftel zu halten, und deren Saum zu erfaffen, um ja ded himmlischen Kb— 
nigreichs fich feit zu verfichern. 
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Gunnifon bemerkt, er babe nirgend in der Welt jo profane und ungezo: 
gene Kinder gefunden ald bei den Mormonen. Dad Wanderleben von ehemald 
und die bei Anlagen neuer Anfiedelungen in einer Wüftenei unvermeidliche Un- 
ordnung mag dabei mit in Nechnung zu bringen fein. Aber bei einem Wolke, 
dad fi) rühmt ein »beiliged Geſchlecht/ erzieben zu wollm, und welded zn 
diefem Behufe dem Manne mebrere Weiber geftattet, fragt man wohl melde 
Früchte ſich zeigen. 

Die Mormonen ſagen ſie handeln nach Gottes Willen und brächten denſelben 
in der patriarchaliſchen Form zur Geltung. Aber es liegt doch klar vor, daß 
ſie dem angeblich göttlichen Willen einen rein menſchlichen Willen unterſchieben. 
Dieſer iſt ihr Geſetzgeber, Richter, Vollzieher. Wenn der „Seher⸗ die „Stimme 
Gottes/ iſt, dann wäre fo weit Alles in Ordnung. Aber das glaubt die Welt 
nicht. Die vermeintliche Theofratie fchlägt in einen ſehr weltlichen Abfolutismus 
um. So lange übrigens dad dergeftalt regierte Volk aus Selbitbeftimmung 
und freiem Willen einem einzigen Manne in allen Dingen folgt und Geborfam 
leiftet,, find die Leute allerdings Feine Sklaven; fie verfreuen fi) ded Lebens, 
der Freiheit und der Glüdjeligfeit+ in einer ihnen zujagenden Weife. Aber 
praftifch betrachtet find die Mormonen allerdings Sklaven. Und wenn der Un- 
terricht erſt feit unter ihnen Wurzel fchlägt, jo werden die unter ihnen hau— 
enden Yankees und Ehartijten ſchon ein Uebrigens tbun, um der vermeintlichen, 
Theofratie den Garaud zu machen. 

Der Uebertritt aud den chriftlichen Kirchen zu den Heiligen des jüngften 
Taged wird aber in fehr verringertem Maaße ftattfinden oder ganz aufbörenr 
wenn erſt die Bibel in der Faſſung bekannt gemacht wird, welche der Scher 
Joſeph ihr gegeben bat. Jede Sekte freilich welche der Schrift eine andere Aub— 
legung ald in apoftolifhem Sinne giebt, bat aewiffermaßen eine neue Bibel. 
Aber alle haben doch denfelben Wortlaut; fie unterfcheiden fih nur dadurd 
daß die einen dem Worte diefen, andere jenen Sinn beilegen. Wenn aber die 
Bibel in der Geftalt gedrudt wird wie Joſeph Smith fie „verbeſſert/ bat, dann ift 
fie eben jo wenig ein hriftliched Buch mehr wie der Koran oder die Zend Avefta. 
Wer dann noch zum Mormonenthbum übergeht weiß ficherlih daß er vom 
Ghriftentbum abfällt und einem andern Glauben, einem andern Gotte zuſchwört. 
Bid jegt täufchen fih noh Manche in diefer Hinficht. 

Daß gegenwärtig fo viele erwachfene Leute unter die Heiligen geben, vor: 
zugsweiſe um ibre zeitlichen Güter und Vortheile zu mehren, bringt dem theo- 
demofratifchen Element gewiß feinen Zuwachs, wobl aber der Selbitfucht, über 
welche ſchon jett unter den Mormonen jo bäufig Klage geführt wird. Um die 
Pläne der Heiligen durchzuführen ift aber nichts nothwendiger ald vollfommene 
Hingebung und Uneigennügigfeit, ein völliged Aufgeben des Einzelnen in ber 
Gemeinfchaft und unbedingted Hingeben an die Gemeinfchaft, wie ed zum Bei: 
fpiel bei den Sefuiten Itattfindet. 

Das Weftland, Bd. V. 2 
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Yu in dem Syſteme der Zehnten liegt Gefahr. Durch daffelbe werden 
gewaltige Summen zufommengebraht und. zur Verfügung der Präſidentſchaft 
geſtellt. Dieje veranägabt diefelben ohne weiter verantwortlich zu fein, und « 
kann am Ende dabei nicht fehlen daß Corruption einreißt. Es giebt ummubige, 
ehrgeizige mit Zalent begabte VPerjonen, denen es nicht bebagt daß fie von det 
Leitung der Geldgefhäfte und den damit verbundenen Vortheilen ausgeſchloſſen 
find; fie werden in dem ganzen Syſtem nichts mehr und nichts weniger er 
bliden als eine religiöfe Speculation; vielleicht find auch einige neidiſch darüber 
daß die Hirten der Heerde einen fo ftattlihen Harem haben, zu deilen Unter: 
balt die übrigen Arbeiter doch beitragen müſſen. Der im ftaubigen Felde be 
Ihäftigte Mann wird fragen, weshalb die Laſten und Leiltungen jo ungleid 
vertheilt fein, wenn fo ein Paſcha im eleganten Wagen mit Mufitanten und 
Frauen qui der Straße dahin fährt. Der Mittel zur Ergögung der Menge, 
durch welche die Leute von der Aufmerkfamfeit auf die Thatſache der wachſenden 
Macht und Gewalt ihrer Führer abgezogen bleiben follen, werden immer we 
niger, während man bereits empfindet wie viel geleiftet werden muß. Man bei 
ſchon angefangen bei Gintreibung der Zehnten zu murren. 

Auch in der Präfidentihaft it Einigkeit und Eintracht nit jo ſtark, daß 
fie allen Proben und Prüfungen gewachſen wäre. Was den drei erften Prä- 
fidenten mwiderfuhr als der Prophet noch am Leben war, kann leicht noch einmal 
vorfommen. Die einzelnen Mitglieder der Präſidentſchaft haben jeder ihren 
Parteianhang. Der Saame der Zwietracht, ded Ehrgeizes und ded Mißver 
gnügens fällt in einen fruchtbaren Boden; und wenn man die Mormonen von 
außen ber in ihrem Leben und Treiben nicht ftört, jo kann ed gar nicht fehlen, 
daß die Harmonie unter ihnen durch fie jelbit einen harten Stoß erleidet. 

Man bat in der That recht, dieſes Volk am großen Salzfee in mehr als 
einer Hinficht mit den Puritanern Neuenglands zu vergleichen. Beide find glei 
ausſchließlich, energifh, zäh und ausdauernd; beide haben Verfolgungen er 
litten, fi unter unfäglihen Mühen in einem felfigen ſchneebedeckten Lande ar 
gefiedelt, Kämpfe mit den Indianern beitanden und eine Wüflenei im einen 
blühenden Garten umgewandelt. 

Die Mormonen find ſchon heute nicht mehr was fie in dem eriien Jabe 
zehnt ihred Beſtehens waren. Sie wurden verfolgt und verfubren auch ihrer 
feitö angrifföweife; damald gingen fie gewaltthätig zu Werke, jebt nicht, und 
feit fie taufend Meilen weit von der ivilifation entfernt wohnen und ein Zion 
gefunden haben find fie harmlos. Noch mehr, fie find für dad Land jehr nützlich 
richten gegen bie Indianer mehr aus wie ein Heer vermöchte, und alle welde übe 
Land nach dem neuen Ophir ziehen, finden bei ihnen Aufnahme und Erfrifchung. 

Es bleibt übrigens richtig, daß die Mormonen unter anderen Kirchen und 
Selten nicht fein und leben können ; fie müffen herrſchen oder geben zu Grunde. 
Das liegt in ihrem Syiteme. Sie können nun im großen ralifornifchen Binnen⸗ 
beden daffelbe ungeftdrt durchführen. Kaffe man fie doch ja babei. 
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Die Mormonen haben die Gabe der Prophezeiung, wie fie von ſich felbft 
rühmen. Wenn nad wenigen Jahren die mächtige Weltitadt Neuyort mit ihter 
balben Million Bewohner, Kirchen und allen Schägen von der Erde vet— 
lungen wird, umd dad Meer ein Requiem über diefem ungebeuren Grabe 
fingt, — wenn von der proteftantifchen Welt nur noch eine dunkle Kunde aus 
der Vergangenheit übrig ift, — wenn eine Schaar von Engeln in glänzender 
Waffenrüftung vom Himmel berabfährt und die Heiligen in flreitbarer Macht 
durch die Wüſtenei in ihre alte Heimatb zurückführt, — wenn die Heiligen 
Zeuge find daß die afiatifchen Völker an den Grenzen Paläftinad myriadenmweife 
in wilden blutigen Schlachten zu Boden geworfen werden, — dann allerdings, 
aber ſchwerlich cher, dürfen fie fih überzeugt balten, daß-dad Zeugniß Joſephs 
ded Sehers vom »Geilte der Prophezeiung“ eingegeben worden tar. 

Der Gründer der Mormonenfette wird einen Pla in der Gefchichte be- 
baupten. Biele Taufende von Shwärmern haben ihn in theurem Angedenfen ; 
bei ihnen umgiebt ein leuchtender Heiligenfchein feinen großen Namen. Man fingt 
Hymnen zu feinem Preis und jeiner Ehre; man erzählt fchon von ihm Le— 
genden. Aber „wenn einft die Kunde ded Herrn die Erde dedt, wie dad Waller 
die See dedt«, dann wird auch diefe „neue Kircher, dad Werk von Menfchen: 
bänden, hinwegſchwinden und vergeffen fein. 
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Durch die Befiedelung Galifomiend ift die ganze Nordiweftfüfte Amerikas, 
auch jene der füdlichen Hälfte aud dem tiefen Schlafe aufgerüttelt worden, in 
welchen fie verfunfen war. Sie ift nun zu neuem Leben erwacht, und wenn 
die ſpaniſchen Creolen ſich nicht rühren und dem Geiſte des Kortjchritted freien 
Zugang geftatten, dann find fie verloren. Wer mit den immer vorwärts eilen- 
den Rordamerifanern nicht gleichen Schritt hält, ift überall wo er mit ihnen 
zufammentrifft im Nachtheil und fie werden ihn völlig abjorbiren, 

Das zeigt ſich jegt ſchon überall wo die beiden Rationalitäten mit ein: 
ander in dauernde und enge Berührung fommen. Galifomien aber ift ein po: 
litiſcher Sauerteig, in ähnlicher Weife wie ed an der Oftfüfte einft die Staaten 
von Neuengland waren. Bon San Francisco aud wird die ganze Weſtküſte 
eine Umgeftaltung erfahren; ein Gleiches wird mit den Inſeln im großen 
Weltmeere und den Ländern im öftlihen Afien der Fall fein. 

Bis jetzt liegt freilich in Galifomien noch Alles im. Rohen; man ficht 
überall nur Anfäge und Anfänge. Aber wie coloffal und vielverfprechend find 
diefe ſchon nach Ablauf vun vier Jahren! Zu Benicia in Galifomien bat 

2% 
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neulih Herr 3. 3. Werth in englifcher Sprache eine Schrift über die Hülfe- 
quellen und die Politif Galifomiend, über deſſen Mineralreihthum, über 
Aderbau- und Handelöverhältniffe druden laffen. Der Verfaſſer kennt das 
Land, in welchem er fi) dauernd niedergelaffen bat, ſehr wohl, und bütet ſich 
in Uebertreibungen zu verfallen. Wir können an die von ihm mitgetheiltn 
Thatſachen allerlei Betrachtungen knüpfen. 

In Californien ift mehr oder weniger noch Alles im Ausnahmezuſtande 
Die Goldgräber fördern jährlich für etwa ſechszig Millionen Dollars 
zu Tage, und doc fteht der Zinsfuß im Handelsverkehr und für alle Gelder 
welche in öffentlichen Unternehmungen angelegt werden drei bis fünf Procemt 
monatlid, aud für die beftmöglichen Securitäten. Die Urſache liegt darin, 
daß die bei Weitem überwiegende Mehrzahl der” Arbeitöfräfte fih auf dat 
Goldgraben wirft, und daß der Aderbau bis jegt noch jo gut wie völlia 
vernachläſſigt worden ift. Begreiflicherweije gebt nun ein großer Theil des zu 
Tage gebrachten Golded für Lebensmittel fort. Sodann beitebt die übermwie 
gende Zahl der Goldgräber nit aus Bürgern die im Lande anſäſſig find, 
oder aus Leuten welche in Californien zu bleiben beabfihtigen, ſondern aut 
Abenteurern, welche möglichit viel von dem edlen Metall erwerben und dann 
in ihre Heimath zurüdfehren wollen. Diefe nehmen ſehr beträdtlihe Summen 
mit fich fort. 

Allmälig tritt freilich in alle dem eine Veränderung ein. Manche Golb- 
gräber bleiben für immer im Lande, faufen eine Farm und treiben Aderbau 
und Viehzucht, für deren Erzeugniffe fie den vortbeilbafteften Abfagmarft ganz 
nabe haben. Sobald die wirklich anfäffige Bevölkerung wächſt, find auch die 
Kaufleute nicht mehr bloße Agenten, denen ed darauf anfommt möglichft große 
Provifionen für den Augenblik zu ziehen, jondern denen an Vertrauen umd 
dauerndem Vortheil gelegen ift. Die Preife werden ftetiger, und die Waaren 
märfte hören auf Sazardfpielbuden zu fein, was fie jegt mehr oder wenige 
immer nod find. 

Der Arbeitslohn fteht überall ſehr hoch, während die Lebendmittel ba 
Weitem nicht mehr fo theuer find als früher. Es ift ganz richtig, daß in fa 
nem anderen Staate auf Erden auch der gewöhnliche Arbeiter jo viel erwerben 
fann ald in Californien, vorauögefegt daß er fleißig fei. Das gilt viel mebt 
von denen welche in den Städten und beim Aderbau befhäftigt find, ald von 
jenen welche Goldfand wafchen. Für diefe legteren rechnet Herr Werth einen 
durchichnittlichen Bruttogewinn von 750 Dollars im Jahre; es bleibt Jedem 
durchſchnſttlich ein Nettogewinn von ungefähr 400 Dollard oder 600 Thaler 
Preußiih. Das aljo kann er erfparen. 

Im Allgemeinen ift dad Klima nicht fo ſchlimm ald man ed oft darfiellt, 
am allerwenigften im Gebirge; auf jeden Fall ift der Winter überall bei 
Weitem nicht fo ſtreng ald in den Staaten an der Küfte des atlantifchen 
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Meered. Außerdem werden auch die abgelegenften Theile längft ſchon regel: 
mäßig mit Zebendmitteln und Waaren aller Art verforgt. 

Die Goldgräberei ift von zwiefacher Beſchaffenheit — surface mining 
und vein mining, — dad heißt man wäſcht den Sand aud, melden man 
auf der Oberfläche ded Bodens findet, oder man zerflampft den goldhaltigen 
Quatz. Im Mai 1848 wurde befanntlich bei Sutter's Mühle das erſte Gold 
entdedt; frit jener Zeit hat man ununterbrochen neue goldhaltige Stellen, fo: 
genannte »Placereös gefunden, und die ganze geologifche Befchaffenheit ſowohl 
der Thalgegenden ald in den Gebirgen macht es fehr wahrfcheinlih daß der— 
gleichen noch auf lange Zeit hinaus gefunden mwerden. Denn es handelt fi 
bier um eine Oberfläche von vielen taufend englifchen Geviertmeilen, und felbft 
in den Gegenden welche ‘gegenwärtig von den Goldgräbern faum beachtet 
werden, weil fie allerdings auf anderen Stellen mehr Gold finden, wird nad) 
Verlauf einiger Jahre die Arbeit guten Nuten abwerfen. Bid in die jüngfte 
Zeit hat man dad Goldwafchen ohne eigenthbümliche Methode betrieben, und 
Herr Werth) weiß aus eigener Anfchauung und Erfahrung, daß in vielen Fällen 
nicht die Hälfte ded im Sande befindlichen Golded herausgewaſchen wurde. 
Wie bedeutend die Menge ded edlen Metalled ift, ergiebt fi) aud) daraud, daß 
viele Placered feit 1848 und 1849 noch bid auf den heutigen Tag bearbeitet 
werden, und jegt bei verbefferter Betriebsart zum Mindeften eben fo großen 
Ertrag geben wie damald ald man fie zuerft in Angriff nahm. Unter zwei 
Dollard Taglohn erhält fein Arbeiter; aber dabei bleibt ihm freilich nicht all» 
zuoiel übrig, obwohl alle Lebensbedürfniſſe weit wohlfeiler geworben find mie 
vor zwei Jahren, ald die Arbeiter manchen Stellen, wo täglih für zehn Dol: 
lard gewonnen wurde, den Rüden kehrten, weil fie mehr ald fünf Dollars 
täglih an Auslagen batten.! Jetzt gilt ein Placer der täglich drei Dollard ein: 
trägt für gut, denn der Lebensunterhalt läßt ſich füglich mit Ginem Dollar 
beftreiten. 

Gin großer Uebelftand war bisher die Feindfeligfeit der Indianer. Im 
legten Winter (von 1851 auf 1852) waren Tauſende von Goldgräbern auf 
Heine unergiebige Bezirke eingeengt, weil Niemand fi über diefelben hinaus: 
wagen durfte. Denn überall fchweiften wilde Horden umber, und wer in ihre 
Gewalt fiel, war ein Kind des Toded. Es liegt ein Widerfpruch darin, daß 
die Bundedregierung die califomifchen Goldgräber befteuert und biöher doch 
nichts getban hat um fie gegen die Feindfeligkeiten der Indianer zu ſchützen 
Denn die Summe von 25,000 Dollard, welche der Kongreß zu diefem Zwecke 
bewilligte, reicht nicht einmal aud um den Trandport für die genügende An: 
zahl Soldaten zu beftreiten, und ed handelt fih doch um eine Gränzlinie von 
ungefähr fiebenhundert engliihen Meilen Länge. 

Der zerfiampfte Quarz giebt gleihfalld einen ganz außerordentlihen Gold: 
ertrag; die Koften find aber jett noch zu hoch ald daß der Nuten der Unter: 
nehmer, nah califomifchen Begriffen, ſehr beträchtlih wäre. Sobald erft 


2» Die Kutturbedentung der Rordweſtküſte von Amerika. 


beitöfräfte in größerer Menge vorhanden find, alfo billiger werden, kann 6 
gar nicht fehlen daß der Ertrag des californiſchen Quarzgefteind ein ganz um- 
gehenerer fein werde. Bisher hat man fi fait ausſchließlich um dad Gold 
befümmert, und dad gleichfalls reihlih vorfommende Silber, Kupfer, Blei, 
Eiſen und Quedjilber (Zinnober) beinahe völlig vernadhläffigt. In der Region 
der vier Creeks gab, nad) Moffat'd Analyſe, Silber, in einer Tonne (2000 Pf.) 
Erz, 206 Dollars 40 Gent; Gold 27 Dollard 90 Cents; Blei 1500 Pfund. 
Ob diefe Analyfe genau fei, müffen wir freilich dabingeftellt fein laffen. Gewiß 
bleibt, daß Kalifornien großen Reichthum an den genannten Metallen befigt. 

Man wird ſchon in den nächſten Jahren eine verftändige Bergwerks-Ge— 
feggebung einführen müffen. Bor allen Dingen fommt ed darauf an, daß in 
den Minenbezirken eine möglichit zahlreiche Bevölkerung ſich feſt anfieble; ſobald 
died gefchehen ift, wird Alles in geregelten Gang fommen ; auch der Aderbau, 
welcher dann auf regelmäßigen und fletigen Abfag rechnen darf. An cultur: 
fähigem Boden ift jo viel vorhanden, daß gewiß im Laufe der nächiten fünfzig 
Jahre auch bei ſehr beträchtlichen Zuftrömen von Einwanderern, gar nicht alles 
unter den Pflug gebracht werden könnte. Der Boden in den Flußthälern na: 
mentlich if ganz ungemein ergiebig, Herr Werth meint, Galifomien babe etwa 
fünfzig Millionen Acres deren Anbau fih jehr gut lohnen werde, felbit bei der 
bekannten amerikanischen Ackerbaumethode, vor welcher der deutfche Bauer ſich 
mit Necht entjegt, weil fie dad Land ausſaugt; bei derfelben werde der Are 
doch dreihumdert Buſhels Kartoffeln, 50 Bufheld Maid, JOB. Weizen, 50 B. 
Gerſte oder 60 B. Hafer ertragen. Hafer ift im Lande jelbft einheimiſch oder 
doch vermwildert und bededt ausgedehnte Landitreden. 

Wer über ein Land urtbeilt, das fich über zehn Breitengrade bin ausdehnt 
und einen theild gebirgigen, theils flachen Küftengürtel von etwa fünfzig Weg— 
finden Breite einnimmt, muß fih vor dem Berallgemeinern wohl hüten. Was 
von der einen Gegend oder Oertlichkeit wahr und richtig ift, erfcheint für andere 
durchaus unwahr. Daher die widerfprechenden Berichte. Unſer Gewähromann, 
Herr Werth, ſcheint und in dieſer Beziehung nicht vorfichtig genug zu fein; 
wir glauben ihm, was er jaat, allein er hätte mehr fpecialifiven follen. Unter 
Anderm erzählt er: „Die Kübe Falben ſchon, wenn fie zwei Jahre alt find; 
Schaafe lammen jährlich zweimal, fehr häufig dreimal in fünfzehn Monaten, 
und dabei fallen oft zwei Lämmer. Der Prediger Colton erzäblt, man finde 
keineswegs felten vierzehn bis achtzehn Kinder an demfelben Tifche und die 
Mutter noch dabei.u Auf feinen Fall würde dad von den Amerikanern gelten 
können, denn diefe find noch fein halbes Dusend Jahre im Lande, und was, 
die Spanier betrifft, jo ‚waren deren 1346 nur etwa 12,000 in einem Staate 
der doppelt und dreimal fo groß ift ald Deutſchland. Solche Vebertreibungen 
find geradezu abgefhmadt. 

Wahr it und bleibt, daß Galifornien eine für den Welthandel unvergleich⸗ 


Die Kulturbedeutung der Nordweſteüſte bon Amerika *2 


liche Lage hat, herrliche Häfen, vielfach Außerft fruchtbaren Boden und ae 
ſundes Klima. Es ift berufen in der Welt rine große Rolle zu fpielen. 

Bevor Kalifornien einen Beltandtheil der Vereinigten Staaten bildete und 
ehe San Krancidco ein Welthandelöplag geworden, befand ſich der Handel der 
Weſtküſte vorzugsweife in den Händen der Chilenen. Chile ift unter ſämmt— 
fichen Creolenrepubliken die einzige, in welcher Mark, Schwung und Unterneh⸗ 
mungögeift ftedt. Valparaifo war der Hauptftapelplag für den Handel an ber 
Weſtküſte; von dort aus verforgten fie fid) mit europäifchen Manufactuttvaaten 
und mit indifchen und chineſiſchen Producten. Deshalb hatten viele ausländifche 
Kaufleute fih dort niedergelaffen ; die Regierung hütete ſich den Verkeht irgend 
wie zu hemmen, und geflattete in den Lagerhäufern das Affortiren von Waaren. 
So wurde und blieb Balparaifo ein fehr blühender Handelsplatz. Die commer: 
cielle Bewegung von Chile ergiebt fih aus folgenden Ziffern. 

Ausfuhr chilen. Wiederausfuhr 
Zahre  Gonfumirte Einfuhr Producte fremder Waaren Totalexport 
1849 Doll. 10722,340 10,603,404 1,033,877 11,637,221 
1850 „11,786,703 11,592,452 1,179,227 12,771,679 
1851 „ 15,884,972 _— — 12146,301 

Im Jahre 1849 importirte Chile aus Californien, Peru, Bolivia, Merico, 
Mittelamerika, Neugranada und Ecuador für 2,263,926 D. (wovon 1,286,172 D. 
auf Peru kommen); ed erportirte dorthin für 2,953,705 D. Dazu Einfuhren 
aud China 226,773 D. Ausfuhr dorthin 63,597. 

Importe aus den Bereinigten Staaten, Brafilin, Buenod-Ayred und 
Montevideo 1,442,571D. (wovon 1,070,822D. aus den Vereinigten Staaten) ; 
Ausfuhren nach denfelben Ländern 1,870,282 D. 

Der Handeldverfehr Chiles mit Amerika flellte fih demnach: 
Einfuhren 3,702,571 D., Ausfuhren 4,760,011 D. 

Mit folgenden enropäifchen Ländern ftand Chile in Handelöverfehr: Eng- 
land, Frankreich, Deutfchland, Belgien, Holland, Spanien, Sardinien, Portugal, 
Dänemark, Schweden und Norwegen. Die Einfuhren aud Europa betrugen 
6,789,831 D., die Ausfuhren dorthin 5,715,820 D. 

Mit folgenden drei Ländern ift der Verkehr am wichtigſten. Es kamen 
1849 auf 





Einfuhr Ausfuhr 
England. --»- Doll. 4,431,075  4,205,359 
Frankreich · · . »  1,079,942 676,755 
Deutfhland -- ⸗ 846,448 677,798 


Von den Gefammtansfuhren fommen auf 


Kupfer in Barren und Erz . ....... Doll. 2,780,3209 
TREE ERTRENETNI TRUE "»  3,223,613 
Goldftaub Bonbeoneseensseeeenenenn n 263,070 


Mehl und Getreide nah Californien » 1,835,460 
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Im Jahre 1850 flieg diefer legtere Export auf 2,448,868 Doll. 

Mäbrend auf ſolche Weife Californien reinen beträchtlichen Theil Brot 
ftoffe aus Chile bezieht, bat es felbit im hinefifhen Handel ſehr bedeutende 
Fortfchritte gemacht. Im Jahre 1851 führte es aus dem bimmlischen Reiche 
ihon für etwa 800,000 Doll. ein, etwa viermal jo viel ald Chile. Es kann 
überhaupt nicht bezweifelt werden, daß GBalifornien in Bezug auf den Handel 
mit China, dem Stillen Weltmeer und der indiſchen Injelwelt, ſodann aud 
mit Auftralien, unter allen amerikanischen Staaten den eriten Rana erreichen 
und dauernd behaupten werde. Und jollte einft der riefige Schienenweg vom 
Miffiffippi bis zum Geftade des großen Dreand eine Wirklichkeit werden, fo 
müßte San Francisco Hauptitapelplag des chineſiſchen Handels auch theilweiſe 
für Europa werden. Vom indiſchen Archipelagus und Japan gilt mehr oder 
weniger dajfelbe. Wir brauchen nicht erit hervorzuheben, wie im Laufe der 
Zeiten alle jene Länder und Pläge, welche ſich des Handeld mit dem Orient 
zu verfihern wußten, reich und mächtig wurden: — die Phönicier, Baalbec, Pal: 
mpra, Alerandria, Konftantinopel, Genua, Venedig, Liffabon, Amjterdam md 
London; denn in allen Jabrbunderten haben die öſtlichen Erzeugniſſe einem 
vortheilhaften Markt bei allen civiliiirten Völkern gefunden. An San Fran: 
cidco wird fich diefelbe Erſcheinung wiederholen, und vielleicht in böherm Grabe, 
wie bei den genannten Städten. Wenn ed wahr ift, daß feit den funfzebn: 
ten Jahrhundert Indien und China aus dem Abendlande 3,000,000.000 Tha— 
ler an Gold und Silber gezogen baben, fo ift es nicht minder richtig, daß 
Californien mebr von diefen Metallen abgeben kann ald irgend ein europäi- 
fched Land. Im der orientaliihen Welt gebt die Entwidelung des englifchen 
Handeld bei weitem nicht jo raſch und in folcher Ausdehnung vorwärts ale 
jene ded amerifanifchen. Seit der Beftedelung Galiforniens baben die Ameri— 
faner begriffen, weldye Bortbeile ibre geräumigen und doch rafch fegelnden Clip: 
perjchiffe gerade im Handel mit dem Orient bieten ; vermittelit derfelben baben 
fie einen Theil der engliſchen Schiffe aud dem engliſchen Handel im Orient 
meggedrängt. Much auf die dentſche Rhederei wirft der lebhafte Verkeht 
mit Californien ; denn zwijchen diefem ande und China ſammt dem indifchen 
Arhipelagud find ununterbrochen deutiche Fahrzeuge, insbeſondere Bremiſche, 
in Thätigkeit, und durch fie wurden bereit Tauſende von Chineſen nad Gali: 
fornien binübergefchafft. 

Die Vereinigten Staaten von Nordamerifa ( Californien nidt mit 
gerechnet) erportirten in dem Handelsjahre, das mit dem 30. Juli 1850 zu 
Ende ging, nad der Weſtküſte Aınerifas, den Infeln im Großen Ocean, China 
und den Philippinen für 3,546,720 Dollard. (Davon kommen auf -Ebile 
1,422,721; China 1,605,217; Pbilippinen 18,267 D.) ie importirten für 
9,967,050 Doll. (Davon kommen auf Thee aus China 4,585,720 Doll; auf 
China überhaupt 6,593,462 D.; auf die Philippinen 1,336866 D.; auf 
Chile 1,796,877 Dollars.) 


* 
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San Francisco dagegen allein führte in den letzten ſechs Monaten des 
Jahres 1851 aus Chile für 1,542,366 Dollars ein, und überhaupt in den 
zwölf Monaten des genannten Jahres für etwa neuntehalb Millionen zoll- 
pflichtiger Waare für eigene Sonfumtion. Im Ganzen betrug die Einfuhr 
etwa 10,000,000 Doll. was für diefen Pla allein mehr ift, als der ganze 
Handelsverkehr der Bereinigten Staaten mit dem gefammten Großen Ocean, 
Weftamerifa, China und den Philippinen ausmacht. 

Bom 1. Januar 1851 bi6 zum 14. März 1852 cdarirten aus Neuyork 
nad Californien 34 Schiffe von 73,357 Tonnen; aus anderen Häfen ber 
Pereinigten Staaten famen 400 von 138,417 Iannen; aus fremden Häfen 
5390 Schiffe von 148,474 Tonnen. Zufammen 1074 Schiffe von 350,348 
Zonnen, die alle zufammen auf einen Werth von 18,137,820 Dollard berech— 
net wurden. 

Wir finden in Hunts Merchants Magazine eine Schäbung, der zufolge 
der Werth der Erporte aus den atlantifhen Häfen nad Californien auf 31, 
jener aus fremden Häfen auf 30 Millionen, zufammen 61,000,000 Doll. be- 
tragen hat. Man vergleiche diefe Ziffer mit den nachfiehenden. Im Handels: 
jahr auf 1851 betrugen von 


Erporte. Einfuhren. 
Neuyork ˖ .......... Doll. 86,007,019. Doll. 141,546,538. 
Rouifiana-»--+.+:-- "»  54,413,963. „ 12,528,460. 
Maſſachuſetts....... „132352,682. „32.715,32. 
Alabama . ......... n 18,528,824. " 41 3446. 
Südcarolina - .. .... „153316,578. 2,081,312. 
Pennfolvanien.-- --- " 5,356,036, " 14,168,761. 
Maryland. onen „ 5,635,786 " 6,650,645. 
Georgien . | nn0.. u 9,159,989. " 121,547. 
Virginien . . . ..... 3,090,068. 552,933. 
——— 3,940,172. ” 94,997. S 
— — — —— 1,151,438. " 1,176,500. 


In Bezug der Auöfuhr it Californien unter allen Staaten der be— 
deutendfie; in Betreff ver Ginfubr folgt er, ald der zweite, aleih auf 
Neuyork. | 

In Bezug auf den Zollertrag nabm Galifornien in dem Handelsjahr 
auf 1851 den fünften Rang ein. Die erlegten Eingangszölle betrugen nämlich: 
in Neuyork Doll. 31,757,199; Bofton 6,577,540; Philadelphia 3,667,838; 
Neuorleand 2,296,636 ; San Kranciöco 2,120,884; Baltimore 1,047,278D. 

Sobald in Californien der Aderbau an Ausdehnung gewinnt, wird die 
Einfuhr von Brotftoffen und Fleifeh, welche jegt noch ein jehr bedeutendes Item 
bildet, fih jehr vermindern und fpäter vielleicht ganz aufhören. 

Aber nicht bloß für den Handel, fondern auch in politifcher Beziehung 
bat Californien eine ganz außerordentliche Bedeutſamkeit gegenüber den ſpani⸗ 
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fhen Staaten der Weſtküſte und dem aflatifchen Morgenlande. Jene find bereitd 
in den Strudel ded Verkehrs binein geriffen; die Yankees bahnen Strafen 
durch diefe Republifen um den weiten Weg nach Kalifornien abzukürzen, und 
ed wird den Greolen auf die Dauer ganz unmöglich fallen, fih dem immer 
mächtiger und nachhaltiger werdenden Einfluſſe zu entziehen. 

Auch der „Falte Mondſchein des bimmlifchen Reiches wird vor der beik 
ſtrahlenden Sonne Amerikas erbleichen/ Das Gold bat ſchon manches Taufend 
Chineſen nad Californien gelodt und wie lange werden fie dort ibre langen 
Zöpfe tragen? Cie find bereits anfäflige Bürger geworden und man muß fie 
als folche gelten laffen. Es ift gar nicht zu berechnen wie weit und tief areifend 
die Rüdwirfung der califormifchen Chineſen im Rortganar der Zeit auf die 
Zuftände ibrer alten Heimath fein wird. Der Verkehr zwifchen beiden Ländern, 
welche einander gegenüber liegen, und demnächſt durch Dampficifffabrt in noch 
engere Berbindung fommen, wird ſich immer regelmäßiger aeftalten ; unter⸗ 
brochen kann er nicht mehr werden. Nun ift wohl zu merken, daß China fein 
Kaftenwefen fennt, daß unter allen Miaten die Bewohner des himmliſchen 
Reiches die erwerbiuftigften find; nichts ift aber mehr geeignet, nationale Vor⸗ 
urtheile zu befeitigen, als lebhafter Handelöverfehr. Daß am Ente aud) Japan 
in die Wellenfchläge ded großen Weltverfehrö bineingezogen werde, ift zum 
Mindeften wahrſcheinlich. 


Die Chinefen in Californien. 


Wir haben im vorigen Auffate der eigenthümlichen Stellung erwähnt, 
welche die Söhne ded bimmlifhen Reiche in Galifornien einnehmen. Schon 
früher gaben fir einige Notizen über diefed Wolf, deitm mir jest neue Mit- 
tbeilungen hinzufügen fünnen. 

Die Ehinefen baben fih an der Weſtküſte Amerika's nun ſchon völlig 
eingewohnt und erflätt „daß fie ſich als Amerifaner fühlen, al 
freie Männer, ald Republikaner«, Chinefifche Republikaner find aller: 
dings eine fo merkwürdige Erſcheinung mie fie dad neunzehnte Jabrbundert 
nur darbieten Fann. Und wer am 4. Zuli 1852 in San Francidco ſich befand 
und den Jahreötag der amerifanifhen Unabbängigfeit mitfrierte, war Zenge 
eined Schaufpield wie ed die Welt noch nicht geſehen hat. 

In dem großen Feftzuge nahmen die „Himmlifchen“ eine ſehr audgezeihhnete 
Stelle ein; mehr als vierhundert diefer Bezopften hatten fich angeſchloſſen 
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Boran gingen vier Chineſen, die eine mächtige feidene Fahne trugen. Auf ihr 
prangte dad Wappen China's, ein großer Drachen mit Augen aus Spiegel: 
glas. Die Fahne wird ald ein wahres Kunſtwerk gerühmt; die Chinefen wollten 
ihrem neuen Baterlande Ehre mahen und batten allein für dieſes Bunner 
mebr ald zweitaufend Dollard verauögabt. in zweites Banner, dad in der 
Mitte ded Zuges getragen wurde, hatte die Infchrift, auf der einen Seite: 
»Ein Andrang zum Republifanismus!« 
auf der andern Seite ftanden, gleichfalls mit chinefifchen Schriftzeichen, die 
Worte: 
"Der 4. Juli fortan und immer ein Feſttag für die 
Chinefen!« 

Auf einem von vier Schimmeln gezogenen Wagen fand eine Bande 
chinefiſcher Muſiker, die mit ihren eigenthümlicheun Inftrumenten eine Harmonie: 
mufif auöführten, die freilih nur für chinefifhe Obren einen guten Klang 
hatte. Auch Mandarinen, zu Pferd und zu Wagen, ſah man im Zuge. „Das 
Ganze“ fagt eine Francidro-Zeitung „fand unter Leitung ded Herm Norman 
Affing und ded Herrn San Wo, melden mehrere andere unſerer hervor— 
ragenden chineſichen Mitbürger unterjtüßten.« 

In San Francdideo erfcheint feit der Mitte dieſes Jahres auch ein deut- 
fched Blatt, die Galifornifhe Staatözeitung. Sie bradte in einer 
ihrer Nummern vom Monat Auguft folgenden Artikel über die chinefifche 
Einwanderung : 

„Die enorme Ginwandererflutb aud den Canton- und Shanghai: 
gewäflern über den flillen Ocean nad) unferm Lande erregt immer mehr Be: 
forgniß. Die Zahl der feit den legten drei Monaten Angefommenen überfteigt 
die der im vergangenen Vierteljahr Angelangten um das Dreifahe, und ſteht 
gleich der Zahl der aus allen übrigen Theilen der Welt bierber 
Eingewanderten. Bebenft man die außerordentliche Mebervölferung des 
Meiched der Mitte, die geringen Lohnſätze für Arbeit, die politifchen Wirren 
und Unruhen welche jest China durchmwühlen, und auf der andern Seite die 
in den legten Monaten beifpiellos aeiteigerte Proportion der Einwanderung 
von dort hierher, den hoben Zaglobn der bier bezablt wird, die Verbeiferung 
der Lage welche die Anfümmlinge bier feffelt und immer neue anzieht: ſo fteht 
zu erwarten daß für die Zukunft die Ginwanderung von dortber fo ſtark zu: 
nehme, daß fie in den biefigen Verbältniffen eine tmefentliche Veränderung 
bervorrufen. 

Die Beforgnig welche dad „Evening Journal» letzthin ausſprach, der 
jäbzormige, flreitfüchtige Charakter der Chinefen, wie er aus den bäufigen 
Mentereien zur See bervorleuchte, werde bei der Zunahme der Bevölkerung 
unfäglihed Unglüd über unfern Staat bringen, fcheint und unbegründet, weil 
die Ehinefen im Allgemeinen ald verträgliche und friedliche Naturen befannt find, 
die erwähnten Aufftände durch die Brutalität der Schiffömannſchaften prodotirt 
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murden, umb weil wir eine Furcht der kaukaſiſchen Race, auögerüftet mit: allen 
Mitteln welche die Bildung und der Kortichritt der Zeit an die Hand geben, 
vor einer niedrigerftehenden für verächtlih halten. Aber eine Verminderung des 
Werthes der Arbeit, eine Herabjegung des Taglohnd, und damit 
eine Abnahme des berrfhenden Wohlſtandes ift in Folge deö zu 
nehmenden Eintreffens chinrfifcher Arbeiter nicht zu läugnen, deren Concurrenz 
der weiße Arbeiter, der an ein theureres Leben, nicht bloß an Neid und Waffer 
gewöhnt ift, nicht auszuhalten vermag. Wer fünnte es daher Lebteren vier: 
argen wenn fie eine Beichränfung der chineſiſchen Einwanderung erfireben, wenn 
ſolche auch nicht im Intereſſe der Entmwidelung ded Menſchengeſchlechts Liegt? 

Die „Times und Trandcript“ giebt folgende, mühſam gefammelte Statifiif. 

Im Jahre 1848 wanderten 2 dinefifche Männer und 1 Frau nah Kali: 
formien ein. Am 1. Kebr. 1849 betrug die Zahl der bier lebenden Chineſen 55, 
darunter eine Frau. 

„Die Zahl der Ghinefen in Californien war 


am 1. Januar 1850: Männer .................... 735 

JJJ 1 

736 

am 1. Januar 1851: Männer ................... 4018 

N OT .. 7 

4025 
Angelommen im Jahr 1851: Männer..... 4103 

Frauen ..... 1 4104 

Berdingt nach den Chincha Inſeln 1851... 300 er 

ingt nach den Chincha Inſeln 

Geſtorben in Galifornien........--....+.. 250 
Zurüdgelehrt nah China: Männer....... 58 

Frauin........ I 60 

Bleibt am 1. Januar 1862 hier . ... 750 


Eingewandert im Januar 1852 .....-.... 

„ Februar, in 2 Schiffen.. 438 
„ März, "5 ”"..1065 
„ April "5 „"  ..2201 
„ Mai „22 ..6146 
(Darunter 15 Frauen.) 
" „Juli „17T nr  ..489 
„bis zum6. Auguft vr „  ..1974 


un 


18,670 
Zurückgekehrt vor Mai ......220-. 20000. 17 
nr nern 48 
” ım uni RETTET ——— 6 
RR NERENT 20 
„ im Auguft a ——— . 30 i 121 
20,042 
aaa a ann. 504 
BR fur 1862................... ER 19,538 
Sotal-Summe der in Galifornien lebenden 
Chineſen: Männer........... 27,036 
SEE 22 
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Die Auswanderung aud den nördlichen Theilen von China 
beginnt erft jest; fie wird und ficher eben fo viel Köpfe liefem ald die 
ſüdlichen Provinzen. Es erfiheint daher kaum ald Ueberfchägung, wenn oben- 
genannted Blatt ald Durchſchnittszahl für die chinefiiche Ginwanderung nad) 
Salifornien in den folgenden Monaten 4500 annimmt. 


Jetzt in Galifornien lebende Ghinefen............ 27,058 
Bermehrung derfelben bis Ende 1852 ............. 20,000 

47,058 
Ab für Zodesfälle..... ea esisrereitarn 500 





GShinefen in Californien am 31. December 1852... 46,558 
Die weiten der zu und gekommenen Ghinejen gingen bi6 jegt in die 
füdlihen Minen, viele leben in Galaverad County, wo ſich bereits cine Menge 
von Ortfchaften mit 1 — 2000 Seelen finden, deren Namen von chineſiſchen 
Städten und Landſchaſten eutlehnt fihd, Pekina, Kanton ıc“ 


Daß die große Anzabl der hinefishen Arbeiter den Taglohn herunterdriiden 
werde, ift feinem Zweifel unterworfen; wie man aber daraus eine „Abnahme 
des herrjchenden Wohlſtandes/ folgern könne, das erſcheint und unbegreiflid. 
Der Taglohn in Californien ſteht mod immer zum Mindeſten dreifach fo hoch 
ald zum Beispiel in Neuyork oder anderen atlantifhen Städten. Es ift gar 
nicht nöthig für den „Mohlitand«, daß ein Kellner 10 Dollars täglich ver- 
diene; wohl aber iſt es fehr erjprießlib, wenn in ein Yand, welchem ed fo ſehr 
an Arbeitöfräften mangelt, viele tüchtige und fleißige Arbeiter zu mäßigem Lobu 
zu haben find. Allerdings gebt ein großer Theil der Chinefen in die Gold— 
gegenden ; in den vielen kleinen Ortjchaften, welche fie gegründet haben, treiben 
fie jedoh Aderbau und Gewerbe und die Folge ilt, daß die Conſumenten eine 
Menge nothwendiger Artifel weit billiger erhalten alö noch vor einem Jahre 
der Fall war. Wie und vun welder Seite man dieje chineſiſche Einwanderung 
in Galifornien auch anfeben mag, — und will ed jcheinen, als ſei fie gerade 
für ein ſolches Land ein rechter Segen. 

Wie volllommen beimifch die Söhne des Reiches der Blume der Mitte 
fich in der neuen Heimath fühlen, ergiebt ſich allein jhon aus dem Umftande 
daß die Wohlbabenderen unter ihnen eine Actiengeiellibaft gebildet baben, um 
in San Francidco eine ſtehende ſ chineſiſche Bübne zu errichten, melde 
im Laufe dieſes Herbſtes eröffnet werden ſollte. Die Schaufpieler, die Schau: 
jpielerinnen und Mufiker, zufammen nahe an bundert Köpfe, waren nebit Go: 
fümen und Bühnenapparat, die man auf 27,000 Dollars veranfchlagt batte, 
ſchon im Krübfommer aus China verjchrieben worden. 

Uebrigend leben die Chineſen unter ſich nicht immer friedlih. Es jcheint, 
ald ob auch viele Mitglieder der über dad ganze himmlifche Reich verbreiteten 
geheimen Gejellihaften nah Californien gefommen feien, wo fie freilich voll- 
tommen ungefährlich find. So kam im Auguft zu San Francisco Folgendes 
vor. Lisafan erfchien vor dem Richter und befchwor, daß er für fein Leben 
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jittere, da Gesathey, der unter den Söhnen ded bimmlifchen Reichs eine Art 
von Hohenprieſter oder Dirtator abgebe, ihn auf eine höchſt boshafte Art ver- 
folge. Diefer Ge⸗athey iſt ein reicher Mann und Gintwanderungsagent; er 
übt priefterliche und richterlihe Gewalt gegen alle Ehinefen aus, welche fh 
gegen ihn auflehnen. Da aber in Californien die Gejege der geheimen Ge 
jellfichaften von den Behörden nicht refpecirt werden, fo nahmen fie den Ho: 
benpriefter beim Kragen und fpertten ibn ein. Sobald er für gutes ordentli- 
ched Benehmen Bürgichaft leiftet, wird er glei) wieder auf freien Fuß fommen. 


. ’ 
“ 


Wir wollen bier glei einige Notizen beifügen, weldhe auf das Leben 
und Treiben in Californien Licht werfen. 

Unfere deutſchen Landsleute haben in San Francisco einen Turnverein 
gegründet. „Er wird ſein eine neue Säule, eine feſte Stütze des deutſchen 
Lebens am Stillen Ocean.“ 

Am Obern Sacramento bat man vermittelſt einer ſinnreichen Ma- 
ichine die Stämme ımd Baumfnorren aus dem Sacramentofluffe gehoben und 
jo den Strom bis Monroeville ſchiffbar gemacht, dad nun bald Stapelplag für 
den Handel der nördlichen Minen fein wird. Es bat ſich nämlich eine Com: 
pagnie deutfher Kaufleute mit beträchtlihen Gapital gebildet, um dort 
große Wuarenmagazine zu bauen, und vorzugdweife für den Abſatz deutjcher 
Babrifate zu arbeiten. An der Spige ſtehen Hanfeaten; auch Belgier, 3. B. 
van Artevelde aud Gent, haben ſich betheiligt. 

Die Ortſchaft Stodton und Umgegend find fo rafch im Aufblühen, daß 
der Werth ded fteuerpflichtigen Eigenthums in der Stadt und County aut 
2,700,000 Dollard abgefhägt worden ifl. Daffelbe bat fib binnen zwölf Mo- 
naten um — eine Million vermehrt! 

Aus San Francisco jchreibt man: „Exgouverneur Mac Dougal 
fand am Xelegrapbenbügel ein prächtiges Stud Golderz von ungefähr zwei 
Pfund Schwere; ed enthielt für etwa 10 Dollars Gold. Schon früber hatte 
man in derfelben Gegend beim Graben eincd Brunnend Goldquarz gefunden. 

Wie gewaltig bob die Mietbpreije in San Francidco immer 
noch find, ergiebt ſich aus folgendem Artikel der Zeitung San Francisco Whig: 

„Kür unfer Redactionszimmer bezablen wir jo viel Miethe, daß wir recht 
gut eine „up town“ Wohnung in Neuyork dafür nehmen fünnten, für die Er- 
peditiondoffice fo viel wie für einen »weitend« Palaft in London; für unfere 
Druderei in einem feuerfeften Haufe fünnten wir eine Bank in Threadneadle 
Street, eine Refidenz in Belgrave Square miethen und eine Kutſche und ſechs 
Livreediner halten. Der Betrag für unfere Privatzimmer und Boarding ſetzte 
und in den Stand, eine Reihe Zimmer in Mivartd Gebäude zu nehmen, ein 
Gab und einen Neger zu halten und einen Eig in der Oper zu belegen; für 
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unfer Gigarrengeld "würde man eine vollftändige Tabadplantage im Süden 
padıten fünnen — und für die ganze Summe wären wir im Stande, und an 
einen europäifchen Hof zu begeben, den Adelsrang zu erfaufen, auf einem 
Schloß am Rhein zu leben, umſchwärmt von Lafaien, Pferden und Jagdhun— 
den, und ohne gewöhnliche Beihäftigung den ‚noblen Gentleman‘ zu fpielen.« 





Die Stadt Neuvorf, ihr Wachsthum und ihre Bedeutung. 


Zweiter Artikel. 


Wir jehilderten in unferer vorigen Mittheilung, wie die Stadt Neuyork aus 
kleinen und unſcheinbaren Anfängen ſich zu einer Weltftadt entwidelte. In wel- 
chem Berhältniß die Bevölkerung fich vermehrte und wie lich überhaupt die 
Populationdverhältniffe geftaltet haben, ergiebt ſich aus folgenden Ziffern. Die 
Volksmenge der Stadt beitand: 


1656... ... 1,000 Seelen 1810. ..... 96,373 Seelen 
169%...... 4,302 “ 1814. ..... 92,448 * 
1731...... 8628 m 1816...... 100,619 
1736.....0 10,831 1820...... 123,706 
IT. 21,876 1825...».. 166,086 
1786...... 23614 1830...... 202,589 
1790 ..... 33.131 . IE... ... 270,089 ⸗ 
1800...... 60,489 ⸗ 1840...... 312,710  " 
E88: 75,770 7 1845...... 871,228 " 


Die Zählung vom Jabre 1850 ergab 515,545 Seelen, oder binnen fünf 
Jahren eine Zunahme von mehr ald 140,000! Im Durchſchnitt betrug von 
1656 biö 1850 die Bevölferungdzunabme für jede zebnjäbrige Periode 40 Pro: 
cent. Nur während der Zeit des Unabhängigkeitskrieges und des Krieged mit 
England von 1812 bis 1814 iſt ein Rückgang bemerklih, im Uebrigen gebt 
die Zunahme ununterbrochen fort. Doch dauerte ed lange, bevor Neuporf die 
Städte Bolton und Philadelphia, welche ihr voraus waren, einbolte; nachdem 
aber died einmml geſchehen war, überflügelte es beide und iſt nun längit die 
größte Stadt in der neuen Welt. In welcher Weiſe dies geſchah, ergiebt ſich 
aud nachfolgender Zufammenftellung. Es hatten Einwohner: 

Jahre Neuyork Philadelphia Boſton Baltimore 


1690 3,000 4,500 — 
1700 4,800 A 6,700 une. 
1750 9,800 7,635 ) 5: 1: ee 
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Jahre Reuyort Philadelphia Boſton Baltimore 


1800 60,489 81,005 24,297 26,514 
1810 96,373 111,210 35,250 46,455 
1820 123,706 137,097 43,298 62,738 
1830 202,089 188,961 61,392 80,620 
1840 312,710 258,037 93,383 102,513 
1850 515,545 405,815 138,788 189,048 


Außer diefen vier genannten Städten gab es 1820 in den Berein. Staaten 
nur noch acht Städte, welder über zebntaufend Einwohner zäblten, 
nämlich Portland, Salem, Providence, Albany, Pittöburg, Rihmond, Waſhing 
ton und Neuorleand. Aber 1830 waren ſolcher Städte mit mehr ald 10,000 
Seelen ſchon jehözehn, 1840 jhon cin und dreißig, und 1850 ſchon 
fünf und ſechszig. Jene von 1840 find folgende, außer NReuporf: 


Bofton _ Philadelphia Baltimore 

Portland Albany Norfolk 

Lowell Rochefter Charleston 

Salem Troy Savannah 
Reubedford Buffalo Mobile 
Charlestown Utica Neuorleans 
Springfield Newart Louisville 
Providence Pittsburg St. Louis 
Neuhaven Richmond CEincinnati — 
Brooklyn Petersburg Waſ hington 


Es gab 1790 ſechszehn Staaten, welche ſämmtlich, jeder einzeln genommen, 
eine ſtärkere Bevölkerung batten, ald die Stadt Neuyorf. Dieje, damald mit 
33,131 Seelen, kam der Volksmenge von Tenneffee, damald 35,791 Seelen, 
am.nächften. Es erreichte von den übrigen Staaten nicht die Hälfte der Volke: 
zahl, ausgenommen jene von Delaware, das 59,096 Seelen zählte. 

Gegenwärtig bat die Stadt Neuyork eine ftärfere Volközahl, ald jeder 
einzelne der nachbenannten vierzehn Staaten: Neu: Hampfbire, Vermont, 
Connecticut, Rhode-Island, Neu:Jerfev, Delaware, Florida, Louiſiana, Teras, 
Arkanfad, Michigan, Wisconfin, Jowa und Californien. Und ziehen wir nur 
die weiße Bevölkerung in Betracht, fo fünnen wir noch fünf andere Staaten 
bierher rechnen, nämlih Maryland, Süd - Carolina, Georgia, Alabama und 
Wiffiffippi; vielleicht aud noch zwei weitere, nämlid Miffouri und Nord— 
carolina, fomit 21 unter den 31 Staaten der Union. 

Rechnet man die Neger und Karbigen ab und bringt nur die weiße Be 
völferung in Anfchlag, jo bat die Stadt Neuyork fu viele Seelen ald folgende 


fünf Staaten: 


Urkanfaß .................. 126,071 Weiße 
Delaware.................. 71,888 " 
Feid.. 47,120» 
Texatßd 133, 131 
Rhode Island ............. 144,012 » 


Zotal 522,222 Weiße 
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Oper jo viel als die beiden Staaten: 


Total 529,046 Weiße, 

Oder, nad) einer andern Gruppirung, jo viele Seelen als die weiße Be- 
völferung beträgt iu Arkanſas, Delaware, Florida, Teras und Südcarolina, 
— zuſammen mit ettwa 600,000 Seelen. 

Oder fo viele ald zufammen: Delaware, ganz Florida, Rhode Island 
und Jowa, zufammen mit 518,604 Seelen. 

In Europa baben nur London, Paris, St. Petersburg und Gonftanti- 
opel mehr Einwohner als Neuyork 1850; rechnet man aber Me unmittelbar 
bei Neuyork liegenden Städte Brooklyn, Williamsburg und die Umgegend mit 
binzu, jo zäblt es mehr Köpfe als die Hauptkädte Rußlands und der Türkei, 
nämlich 757,000. Beſchränkt man die Annahme aber auf die 19 Stadttheile 
oder Viertel, Wards, des eigentlichen Neuyork, mit 515,000 Ginwohnern, jo 
fommen ibm Neapel und Wien am nächſten; Berlin bat jest etwa gleiche 
Bolfömenge mit Vbiladelpbia. 

Bon 1790 bis 18-0 bat Neuyork feine Volksmenge viermal verdoppelt, 
aljo durchſchnittlich in einer Periode von fünfzehn Zabren. Folgende Städte 
und Staaten baben fid) in folgenden Perioden an Volkszahl verdoppelt; ſeit 
1800 (Cincinnati, Louisville und Buffalo ſind neuer): 


in Jahren in Jahren 
Reugertee 15 Wafhington ........... 14 
Boſton ....4*8 0", Charleston ............ 33 
Phitadeiphia ....... 22 e 111 EEE 131, 
Baltimore ......... 20 RER 81), 
Gineinmati -........ 6°; Staat Neuyork........ 19 
Neuorleand ........ 15 Staat Birginien ....... 70 
Saint Louis ....... 10 Neuengland ........... 45 
Brooklyn ........4 9 Der Nordweften. ....... 7 
Pittöburg.......... 73, Die Vereinigten Staaten. 231, 
Louisville .......... 8 London in etwa -...... 40 


An Wohnbäufern hatte die Stadt Neuvork: 


Jahr. Häuſer. Bewohner. 
1656 120 81... 
1756 2,000 5.. 
1850 37,730 132,,. 


Gegenwärtig fann man etwa im Durchjchnitt drittehalb Kamilien auf jedes 
Haud rechnen; in Bofton, dad 1850 Häufer 15,194 hatte, famen etwas über 


9 Köpfe auf jedes Haus; in Philadelphia T'., Köpfe, 
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An Gebäuden aller Art wurden erridtet in Neuyork 


Sahr Jahr 
1835...0.+. 1259. 1843...... 1273 
1836...... 1826. 184...... 1210 
18871...4«« 840. 1845. ..... 1980 
1838. ..... 787 1846...... 1910 
1839. .+.». 1838 1847 ...... 1846 
1840. ..... 850 1848. ..... 1191 
18341 ..... 971 1849...... 1495 
1842: ..... 912. 1850.....+ 1912. 


Die Volksmenge ſelbſt beftebt aus dem allerbunteften Gemifh das fid 
nur denken läßt; fait alle Völker der Erde Haben in Neuyorf ihre Vertreter. 
Nah der Zählung von 1845 war die Bevölkerung der Stadt in folgender 
Weiſe zufammengefegt: 

Geboren im Staate Newyort........ 194,916 Perfonen. 

Geboren in Neu-England . . . . . . . .... 16,079 

In anderen Theilen der Ber. Staaten 25,572 " 

Geboren in anderen amerit. Bändern 508" 








— — — — 





Geborene Amerikaner 237,075 Perſonen. 


Geboren in britiſchen Landen .... .. 96,581 Perfonen. 
Geboren in Deutfchland........ »». 24,416 " 
Geboren in Frankreich... .... ...... 3,710 " 
In anderen Ländern Europas....... 3277 0" 





Geborene Europ der 127,984 Perfonen, 

Von diefen Ausländern waren 60,946, alſo über die Hälfte, noch nicht 
naturalifirt. (Doch fcheint uns, daß die deutfche Bevölkerung reichlih um ein 
ſtarkes Drittel zu gering angefhlagen worden ift; eben fo die in Frankreich 
geborene, wenn man dad Elſaß zu Frankreich rechnet.) 

Neger und Mulatten, überhaupt farbige Menfchen, gab es 1850 in 
der Stadt Neuyork 13,724, was gegen 1840 eine Abnahme von 2034 Köpfen 
zeigt. 

Die Einwanderung von Ausländern fiellte fih in Neuvorf in 
den zwölf Jahren von 1840 bis 1851 in folgender Weiſe: 


Einwanderer. Einwanderer. 
1840. ..... 60,712. 1846. ..... 108,264. 
1841...... 55,885. 1847...... 147,170. 
1842...... 74,014. 1848. . . ... 176,671. 
1833...... 45,961. 1849. ..... 220,742. 
184...... 60,597. 1850. ..... 212,996. 
1885... ... 81,291. 181...... 289,601. 


Demgemäß betrug die Einwanderung vom Auslande ber 
im Laufe der legtverflofjenen zwölf Jahre über anderthalb 
Millionen Seelen, allein in der Stadt Neupyork, 
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Bon jenen 1,533,904 Einwanderern fommen auf die Jahre: 


1840 bis Tv 236,572 Köpfe. 
Te. > 397,822 — 
JJ 900,010 


In den beiden legtverfloffenen Jahren famen die fremden Einwanderer in 
folgender Zahl aus folgenden Gegenden: 


Länder 1850 1851 
ED nn 117,038 163,256 
Deutſchland rk 45,537 69,883 
28,166 25,553 
Schottland ................ 6,776 7,302 
ER OE 1,537 2,189 
J 3,467 6,064 
J 270 278 
2,381 4,449 
1,183 1,798 
Rorwegen 3,156 2,112 
ERDE Eric 1,200 769 
JJJJ 1,091 + .229 
Italien ................... 488 618 
Portugal 85 26 
J EEE ERHERNE 244 475 
565 575 
Neufchottland. ............. 181 8 
Sardinien ................. 182 98 
Südamerika ............... 122 121 
Snadd EEE 82 50 
DEE anne 63 42 
BE 37 4 
JJ 55 10 
N 52 12 
Nußland 43 23 
JJ LONSE ER 203 422 
ed n 2. DOARERBENRENE TER TEN REN 30 4 
Griechenland ............... 31 1 


Zotal der fremden Einwanderer 212,996 289,601 


Bei einem folhen Zufluffe von Fremden kann von einem, wenn der Aud- 
druck erlaubt ift, fletigen und regelmäßigen Sterblichkeitsverhältniſſe 
feine Mede fein. Cine große Anzahl von Merifchen bringt die Keime tödtlicher 
Krankheiten and anderen Ländern mit fih, und aud die anfäßige Population 
erhält aus den verfchiedenften Gegenden inımer neuen Zuſchuß. Im Jahre 1805 
fiellte fich die Sterblichkeit 1 von 32.98, und 1810 auf 1 vun 46.49; 1815: 
I von 41.83, und 1850, bei 16,978 Todesfällen, auf 1 von 30.37. Im Jahr 
1851 betrug die Zahl der Sterbefälle 52,024, was 1 von — wenn 
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man annimmt, daß in diefem Jahre die Bevölkerung um 30,000 Köpfe gegen 
dad vorhergegangene angewachſen war. 
In anderen Städten der Union ergab fi) folgendes Sterblichfeitöverhälmig: 


Boſton 1835. ............ 1 auf 49 Wafhington 1850.....- tauf 43% 
Bofton 1850............. 1 u 38 Wisconfin v m ...».- 1 vr 10 
Lowell 1845............. 1 r 69 Vermont a —— ir 100 
Lowell 1850. . . .......... 1 vr 65 Maſſachuſetts / vw ....- Ir 51 
Gincinnati 1840. ......--- 1 „ 35 Utah use ir» 47, 
Baltimore 1846—48 ..... 1» 20, Rouifiana a RR 1r 43 
Chicago 1849............ 1» 15 Glasgow, Schottl., 1836 1 vr 26 
Chicago 1850..........-- 1» 2 Mancyefter, Engt., 1842 1 „3% 
Louisville 184043 .. . .. - 1» 173, London 1B41.......... 1vr 4 


Die mittlere Lebensdauer in Neuyorf ftellt fih im Vergleich zu nad: 
benannten Städten und Gegenden folgendermaßen heraus: 


Jahr Jahr 

Neuyork 1811— 20... .... 26.15 Boſton 181120 ........- 27.79 
"on 1821—30....... 24.36 vn 1821 0 ......... 25.58 

" 7 1831— 40 0.0. 19 46 "m 1831 —40 en. nne.. 22 72 
nn 1845—50....... 20.78 nn 1811—35......... 21.8 
"u 1850 .......... 20.67 "nn 1850............. 21.06 
Philadelphia 1811—20 ...... 26.25 Gharleston 1822—30.....-.-- 30.59 
" » 1821 -380 ...... 25.53 " / I831 0. ........ 31.05 

m „ 183140 ...... 22.64 " " 1B11—B......... 30.39 

"„ ee In DIEBE © Aa RER amE RR 
Maſſachuſetts 1843 48 . ..... 52.18 England 1841 . ........... 20.00 
London BAT . ........ 27.00 Liverpool 1841 ............ 20.000 


Die Armenverwaltung der Stadt Neuyork giebt durchſchnittlich an 
5000 Arme Unterftügung; außerdem erhalten zwifchen 35 bis 40,000 Indi— 
viduen, zumeiit dürftige Cinmwanderer, gelegentliche Beihülfe. Die Armenans- 
gaben betragen ungefähr 400,000 Dollars. 

Die Sriminalftatiitif giebt folgende Notizen. Im Jabre 1851 wurden 
16,522 Perfonen ind Stadtgefängniß abgeliefert, wo am 1. Januar no 221 
befindlich waren. Macht zufammen 16,743. Davon wurden 12,955 wieder 
entlaifen, 3390 wurden ind Zuchthaus, 192 ind Staatögefängniß abgefübrt, 
3 wurden bingerichtet. In den böberen Griminalgerichten wurden 2494 verur 
theilt;; darunter 8 wegen Mordes, 8 wegen Todfchlags, Angriff in der, Abſicht 
zu tödten 8, Ueberfall und thätlihe Mifbandlung 703, Unrubftifter 6, Fal 
hung 17, Diebftahl mit Einbruch bei Nacht 47, großer Diebftabl 105; Heiner’ 
Diebftabl 1530 ıc. Im Jahre 1836 belief fih die Gefammtzabl der Beanır 
theilten auf 854 oder 1 auf 315; im Jabre 1851, bei einer Bevölkerung von 
ettva 550,000 Seelen, fommt 1 Berurtbeilter auf 225 Perfonen. In Londen 
fam 1828 I auf 415, in Bofton 1845 1 auf 262. 

Die Polizeimannfhaft befiebt aus 900 Angejtellten ; die Koften 
Polizeiverwaltung betragen etwa eine halbe Million Dollars, Zur Miliz 
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Staatö ftellt die Stadt Neuyork ungefähr 45,000 Mann; unter diefen befin: 
den fih 4000 uniformirte „Freiwillige⸗ die jeden Augenblit ausmarſchiren 
können. 

Die Löſchanſtalten oder ſogenannten Feuercompagnien beſchäftigen 
2000 Mann. — In den verſchiedenen Theilen der Stadt giebt es vierzehn 
Marktplätze. 

Die Handelskammer wurde 1768 gegründet; ſie erhielt 1770 von 
König Georg IH. einen Freibrief, der 1784 einige Abänderungen erhielt. 

Ein ſehr nützliches Bauwerk iſt die Croton-Waſſerleitung. Dieſe 
iſt 401, Meile lang; im Innern bis zu 5 Fuß 5 Zoll breit; 5 bis 8 Fuß 
5", Zoll hoch; fie kann täglich bis zu ſechszig Millionen Gallons in die 
Stadt liefern; dad Minimum beträgt an jedem Tage 27 Millionen Gallon®. 
Die Anlagefoften belaufen fih auf etwa neun Millionen Dollard. Hier mag 
bemerkt werden daß die Kocituwate- Wafferleitung zu Bolton nur 20 Meilen 
Länge bat, und an zehn bis vierzehn Millionen Gallond Waffer liefert; fie 
foftete fünf Millionen Dollars, 

Für den Schulunterricht wurden im Jahre 1850 verausgabt 
221,773, Dollar. In dem Schuljahr bid zum 5. Februar 1851 befuchten 
107,363 Schüler die Lehranftalten. Die Zahl der Öffentlichen Schulen betrug 114, 
der Diftrictöfchulen 72, der Corporate: Schulen 21, zufammen 207 Schul: 
anftalten. Die Geldkoſten welche durchſchnittlich der Schüler verurfachte betrugen 
6 Dollard 87 Ente. 

Die Anzahl erwachſener Leute welche, laut der Zählung von 1850, weder 
Leſen noch Schreiben fonnten, betrug in der ganzen Stadt 18,807. Davon 
waren 16,449 Ausländer, zumeift Jrifche, und von den 2358 Eingeborenen 
1567 Neger; 12,271 waren Weiber. In Boſton beläuft fih die Ausgabe 
für die Öffentlihen Schulen auf etwa 8 Dollard für den Kopf, wenn man 
alle Schüler von 4 bid 16 Jabren zufammenrechnet. Im Staate Maffachufetts 
auf etwa 3 Dollard. In Philadelphia wurden 1851 für öffentlihe Schulen 
435,938 Dollard veraudgabt, oder etwa 5 Dollard für jedes Kind zwifchen 
5 und 15 Jabren. 

Neuyork hatte 1851 nicht weniger ald 261 Kirchen, welche ſich auf die er: 
beblihe Zabl von neunundzmwanzig verfhicdenen Sekten vertbeilen, 
von denen jede einzelne behauptet, fie fei im Beſitz der religiöfen Wahrheit, mas 
die übrigen dann nicht gelten lajfen wollen. Doc lernt fih bei fo großer 
Buntſchäckigkeit der religiöfen Anfichten, Meinungen und Ueberzeugungen die 
Verträglichkeit von felbft, und in Bezug auf bürgerlibe Berechtigung bat feine 
Serte vor der andern etwas voraus. 

Die verfchiedenen » Kirchen“ find folgende: 


Proteftantifch:Bifchöfliche. ................ 45 Kirchen. 
RENDITEN. san sn nn annanar en anne 30 " 
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Afrikaniſche............................ 4 Kirchen. 
Presbyterianiſche ....................... 36 
Aſſociirte Presbyterianer .................. 4 
Aſſociirte reformirte Presbyterianer ......... u 
Keformirte Presbyterianer ................. 4 
Baptiſten ...... . .... ... 2 31 n 
Gongregationaliften .. unsre nenennenenenn. 0 
Wesleyaniſche Methodiften ................. 1 2 
Methodiftifhe Proteſtanten............... 2 2 
uutaulsE..oonu0suen on no 0 0 ne nennen 2 " 
Niederländifch: reformirte .................. 19 
Sberane anne nn nenne 5 „ 
Römifch:katholifche-..-....-.: .......... 21 " 
Tüdifhe Bynagogen...................... 1? 
Neu⸗Jeruſalem ................... 2 
Urchriſten RT 4 
Miverſalttfe 4 " 
11. ANDRE ER TUT LER ETETTOTE U 4 m 
BDerfchiedene andere Secten EEE UTETT 9 


A 261 Kirchen, fo daß für etwa 2100 Köpfe eine folche zu rech— 
nen ift. In Philadelphia befinden fih, in der eigentlichen Stadt, 84 Kir: 
hen mit 83,171 Sigen, rechnet man aber Vorftädte hinzu, 247 Kirchen mit 
185,539 Sitzen. In Bofton 1845 78 Kirchen und 21 Hallen mit 34,174 
Eiken; in Baltimore 1850 106 Kirchen, in Lowell 1845 33. 

Neuyork bat 20 täglich erjcheinende Zeitungen, welche 200,000 
Abonnenten haben. In Boſton waren 1845 15 täglich erfcheinende Zeitungen 
mit 53,172 Abonnenten. In den Vereinigten Staaten überhaupt famm 1850 
von folden täglichen Blättern beraus 350. Im Neuvorf liefern jene Blätter 
etwa 60,000,000 Abdrüde jährlib: in ganz Großbritannien und Irland lieſerte 
die Zeitungöpreffe 1849 nur 72,447,707 Abzüge. Die gefammte Londoner 
Preffe feste 21,260,840 Abzüge in Umlauf, was etwa nur ein Drittel fo viel 

beträgt, als jene der neuyorker Zeitungen. 
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Lowell in Maſſachuſetts iii dad amerifanifche Chemnig oder Manchefier. 
Im Jahre 1816 ftanden dort wo nun eine prächtige Stabt mit mehr «le 
breißigtaufend Ginwohnern ſich erhebt, nur einige armfelige Hütten am Mergie 
macfluffe; 1820 wohnten im Dorfe kaum zweihundert Seelen, aber zwanzig 
Jahre fpäter batte die Stadt, welche wunderbar raſch emporblühte, ſchon 
zwanzigtaufend Bewohner, deren ſteuerpflichtiges Eigenthum auf zwölf und eine 
halbe Millionen Dollars abgefhägt war. 
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Der Merrimac bildet bei Lowell die fogenannten Pawtucketwaſſerfälle. An 
diefen errichtete man eine Sägemühle, etwa fünfundzwanzig englifche Meilen 
nordiweitli von Bolton. Gegenwärtig aber bevedt Lowell einen Flächenraum 
von fünf Quadratmeilen; alle Straßen find fauber und anfprechend, vor allem 
die Merrimacitraße, welche eine Länge von anderthalb Meilen bat; die Breite 
beträgt fechözig Fuß, jene der Seitenwege, weldye vom Kahrivege durch) Baum: 
reihen getrennt find, zwölf Fuß. Ueberall berrfcht reges Leben und emfige Thä- 
tigkeit; in den Wollen- und Baummollenfabrifen find gegenwärtig ettva 14,000 
Arbeiter und 10,000 Arbeiterinnen befchäftigt; außer ihnen hat die Stadt noch 
etwa zmwölftaufend feit anfäflige Bewohner. 

Diefe amerikanische Fabrifftadt ficht ganz anders aus ald zum Beifpiel 
eine englifche. Sie liefert den Beweis daß eine ſehr auögedehnte Fabrifinduftrie 
betrieben werden fann, ohne daß die Arbeiter leiblih oder geiftig verfümmern ; 
ja fie zeigt, daß diefelben fich im weit befferer Lage befinden und eine weit 
böbere Bildungsſtufe erreichen fünnen alö eö ländlichen Arbeitern möglich wäre. 

Die meiften Fabriken in Lowell find durch Actiencompagnien gebaut worden, 
die außer dem Erwerb aud auf Sorafalt für die Arbeiter Rüdfiht nehmen. 
Sie liefen Straßen bauen und die einzelnen Häufer fauber und gemächlich für 
die Arbeiter berichten. Unter diefen find immer falt neun Zehntel unverheirathet. 
Die Compagnie vermiethet ein ſolches Haus an eine ältlihe achtbare Frau 
gegen einen Miethzind, der eben nur dad Intereffe vom Kapital aufbringt; fo 
ift von vornherein alle Geldfpeculation abgefchnitten. Die Frau verwaltet die 
Angelegenheiten ded Haufed nach ſtrenger Vorſchriſt, darf nur eine feft beſtimmte 
Anzahl von Miethöleuten aufnehmen und nie dürfen mehr alö zwei in einem 
Zimmer fchlafen. Mädchen, welche nach enaliihem Gelde zwölf Schilling Ar: 
beitölohn in der Woche erhalten, zahlen 6 Schillinge und 6 Pence für Koſt und 
Wohnung; Arbeiter, die höhern Lohn befommen, etwa 15 Procent mehr. Die 
Mädchen wohnen, effen und Fleiden fi mindeitend eben fo aut als in anderen 
Ländern die Töchter der Handwerker. Cie arbeiten in der Fabrik nicht fo lange, 
daß ihnen nicht noch Zeit zu anderen Beichäftigungen bliebe, und mande ver: 
dienen durch Nadelarbeit noch ein ganz hübſches Geld. Für alle find die Lefe- 
zimmer und Bibliotheken geöffnet; auch an belehrenden Vorträgen, mufifalifchen 
Unterhaltungen und Tanz ift fein Mangel. Beinahe alle diefe Mädchen legen 
Geld zurüd, denn es gilt dad für einen Ehrenpunft; manche, zum Beifpiel die 
Auffeberinnen, haben in den Sparkaſſen Geld zu einem gar nicht unanfehnlichen 
Betrage ftehen. Die Compagnien baben auf fehr zwedmäßige Weife dad 
Intereffe der Arbeiter mit jenem der Fabrik zu vereinigen gewußt. Die Spar: 
faffe hat Hypothek an der Anitalt, und fo fommt aud dad, was von den 
Arbeitern erſpart wird, der Fabrik und dem Aufihtwunge des Gefchäfts zu Gute. 

Bon Bofton gelangt man in etwa drei Viertel Stunden auf der Eifenbahn 
nach Lowell, wo jährlih eine große Induftrieauöftellung, Mechanics Fair, 
flattfindet. Diefe dauert vierzehn Tage lang und zieht von weit und breit her 
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eine große Menge von Befuchern herbei. In den Straßen herrſcht dann ein 
ungemein reges Treiben; einige Tage lang ſtehen alle Fabriken fill, taujende 
von wohlgekleideten Mädchen Iuftwandeln umber, — Alles gewährt einen be 
baglichen und refpertabeln Anblid. Die Engländer, welche ihrem amerifanijchen 
Vetter Scharf auf die Finger feben und nicht obne Neid und Bewunderung auf 
die Kortichritte der amerikanischen Induſtrie bliden, baben ſchon längft gerade 
Lowell ind Auge gefaßt. In nachfolgender Schilderung laffen wir einen Eng 
länder reden. 

Mit der Ausftellung von Erzeugniffen der Kabrif-Induftrie war auch eine 
foldye von Nderbauproduften und audgezeichnetem Vieh verbunden. Die Blu- 
men und Früchte befanden ſich in der Townhall, wo lange Reihen von Tiſchen 
mit BVegetabilien der mannichfaltigiten Art beveit waren. Prächtige Früchte, 
berrliched Obſt, ſchöne Pfirſiche, Aprikofen und Pflaumen, die alle frei im Gar 
ten gezogen worden waren und gut und gern den Vergleich mit dem Bellen 
auöbalten fünnen, was man in englifchen Treibbäufern ziebt. Auch Gemüfe 
und Feldfrüchte waren ſehr gut, mit Ausnahme der Rüben, die in Neuengland 
nicht fo groß werden als in Altengland. Die Blumen find hübſch, aber Eleiner 
ald in Europa, und diefe Abtheilung ſtand binter den übrigen zurüd. Was 
den Tag über auögeitellt it, wird Abends im Aufitrich verkauft; das giebt denn 
zu allerlei Ergöglichkeit Anlaß und bringt den Ausftellern auf feinen Fall Scha— 
den. Am andern Morgen liefern fie neuen Vorrath und man kann ſich über- 
zeugen, daß nicht etwa bloß Schauflüde gebracht werden. 

Die Gewerbserzeugniſſe werden in einem etwa fechöbundert Fuß langen 
und vierzig Fuß breiten Haufe ausgeſtellt. Daffelbe bat zwei Stockwerke und 
war mit einer Menge der verfchiedenartigften Artifel, man kann wohl jagen, 
vollgepfropft; bier joll nur Einzelnes befonders hervorgehoben werden. 

Zu ebener Erde ftanden hauptſächlich Gerätbe und Maäſchinen für den 
Aderban. Bei diefer Gelegenbeit maq bemerkt werden, daß die amerikanische 
Geſetzgebung über Patentrechte weit einfacher und zweckmäßiger iſt als die eng 
liſche. Der Erfinder ſichert ſich das Anrecht auf feine Erfindung ohne viele Um 
schweife oder Noten. Ich ſprach mit einem febr verftändigen Manne, der mir 
mit großer Bereitwilligkeit viel Intereffantes zeigte und erklärte, und fonnte die 
Frage nicht unterdrücken: „Wie Fommt es denn, daß in fo vielen Saden, 
welche ich bier ganz ausarzeichnet finde, die amerikanische Abtbeilung im Yon: 
doner Kryſtallpalaſte jo dürftig erichien?« Die Antwort lautete: „Mir hätten 
große Weitläufigfeiten wegen der Vatente gehabt und wenn einer unferer Mit- 
bürger jo tböricht war, den Engländern feine Grndtemafchine preißzugeben, jo 
hatten dagegen viele Andere gar Feine Luft, ſich ohne Weitered ihre Erfindung 
rauben zu laifen.“ 

Es iſt in der That ſtaunenswerth, wie weit die Amerifaner ed in der Ver: 
fertigung finnreich erfundener, äußerft zweckmäßig eingerichteter Arbeitöwerfzeuge 
gebracht haben. Ich verftehe mich auf ſolche Dinge ein wenig aud eigener prak 
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tifcher Erfahrung und behaupte mit der größten Zuverlicht, daß alle Aderbau- 
und Handmerfögerätbfchaften an fich zweckmäßiger und weit beffer gearbeitet 
find als in England. Der amerikanische Pflug bat auf der Londoner Ausitel 
lung aroße Bewunderung erregt; was man aber an ibm rühmte, gilt auch von 
den meilten übrigen amerifanifhen Werkzeugen. Der Amerikaner bängt gar 
nicht ſtarr am Gewohnten oder Hergebrachten; er prüft unabläffig, und was 
er als zweckmäßig erprobt, dad eignet er fi auch ohne Weiteres an. Ich fab 
auf der Auöitellung in Lowell mebrere Kutſchen- und Wagenräder von vor: 
trefflicher Art. Das Material war Nußbaum: (Hickorv-) Holz; die Speichen 
waren nicht viel dider als ein Mittelfinger, aber jo dauerbar wie Metall und 
bei der eigentbümlichen Zäbigfeit dieſes Holzes doch ſehr biegſam; Alles war 
neben der Zierlichfeit doch auch ſehr ſtark. 

In einer großen Abtheilung arbeiteten viele Mafhinen; an jeder ſtand 
ein Mann und erflärte mit Sachfenntniß und verbindlicher Höflichfeit die Ein 
rihtung, den Gang und den Zweck der Mafchine die er, je nach Bedürfniß, 
anbielt oder in Bewegung feste. Ueberall Stand cin Kreis aufmerffamer Zu: 
börer und Befchauer, melde gewiß nicht ohne nahbaltigen Nuten die Aus- 
ftellung bejucht baben. ine Nähemaſchine erregte vorzugsweife die Auf: 
merfiamfeit der Ladies; Sie nähete weit ftärfer und feſter als man vermittelt 
der Nadel, die ein menfchlicher Ringer führt, zu tbun vermag, denn jeder Stich 
bildet zugleich einen Knoten, Der Erfinder felbit zeigte Alles und äußerte: er 
babe demnächſt auch eine Mafchine zu Knopflöchern fertia. 

Eine jehr merfwürdige Mafchine, welche als the Man bezeichnet war, 
fand aroße Bewunderung. Sie machte Werkzeuge zum Krämpeln der Molle 
oder Baumwolle. Ganz gewöhnlicher rober GKifendrabt wurde in die Mafchine 
getban, machte dann vor den Augen der Anweſenden vier dußerit finnreiche 
Proceſſe durb und kam am Ende ald eine vollkommene Krämpel mit einer 
großen Menge mannigfach geordneter Kifenzäbne zum Vorſchein. Much an den 
SJaquardwebeltüblen bat man neue Verbeſſerungen angebradt, fo daß man 
damit dide farbige Baumwollenzeuge berftellt, die gutes Bettzeug geben. 

Von großem praftifhen Nuten für die Gewerbe überhaupt iſt aber aanz 
bejonderdö das Turpin-Rad, welches nad jeinem Grfinder fo benannt wird. 
Mir fünnen täglich jeben wie ein Stück Hol, etwa ein Baumſtamm, ſich 
rundum, um feine eigene Achſe, drebet, jobald von oben ber Waſſer auf ibn 
binabfällt, ehe er von der Strömung weiter getrieben wird. Dieje alltägliche 
Wahrnehmung führte zu der Grfindung Turpin's. An feiner Mafcbine Fällt 
das Waſſer auf die Speichen eines horizontalen Rades, welches dad Waſſer 
mit großer Schnelligkeit rundtreibt, und dadurd wird die Kraft des Waſſers 
mehr ald verdoppelt. Auch eine neue Mafchine zum Weben von Brüffeler 
Teppichen ftand da; fie liefert zwanzig Yards Deden im Tage obne daß weitere 
menschliche Beibülfe nöthig wäre ald die Aufficht eined Mädchens. Die Teppiche 
foften 3 Schilling engliih die Yard; die Auffeberin erhält 1’/, Penny für 
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die Mard. Alle diefe genannten Grfindungen rührten von ſchlichten Ar— 
beitöleuten ber. 

Im obern Geſchoß ſtanden Manufacturwaaren nad Claſſen geordnet; 
auch bier wurden die Gegenftände von ſachkundigen Männern erläutert. Bor: 
zugöweife waren Möbeln, Wollen: und Baumwollenwaaren auögeftellt, dagegen 
gar nichtd von Sammt und Seide. In ſogenannten Broad Cloths, in allen 
möglihen Muſtern von Plaid-Shawls leiften die Amerifaner ganz Ausgezeich— 
neted, fie fönnten fih damit jelbit in Edinburab feben laffen und würden ficher: 
ih Ehre einlegen. Ihr „Kerſeymere/ bat in London einen Preis erhalten und 
ihre Galicoes find jo gut und billig wie die englifhen. Mit Recht fagen die 
Amerikaner: „Was braucht unfere Baumwolle uach England zu geben um 
dort verfponnen zu erden und ald Garn nad Amerika zurüdzutommen ? 
Wir fönnen fie in Maffachufettd eben fo wohl fpinnen.« Es wird vielleicht 
der Tag nicht mebr fern fein, an welchem Ladungen amerikanischer Wollen: 
und Baummollenwaaren auf den englifhen Markt fommen. Die Amerikaner 
verkaufen ſchon „First rate Galico“ die Mard zu zwei Pence, und die Aus: 
fubr amerikanischer Fabrifate nimmt alljährlich zu. 

Ald bemerkenswert mag noch hervorgeboben werden, daß die Auöftellung 
in Zomell lediglihb von den Arbeitöleuten felbit hergerichtet und beauffidhtigt 
wurde. Der Ueberfhuß von der Einnahme kam dem „Mechanics Inſtitute⸗ 
zu Gute, namentlich der Bibliotbef deffelben, fodann den mufifalifchen Unter: 
baltungen und den Bällen. So arbeitete das Nüslice dem Angenehmen und 
dem geiftig Anregenden in die Hand. Jede Arbeiterin, welche einen von ibr 
perfertigten Gegenitand auögeftellt, hatte freien Zutritt in der Auöftellung ; da- 
durch war auch ein febr reger Wetteifer erweckt worden. 

Auf eine ſehr woblthätige Erfindung foll bier befonderö bingetviefen wer: 
den, nämlidy eine Vorrichtung am Bett, die Ale zu würdigen wiffen werben, 
welche einmal einem langwierigen Krankenlager verficlen. An der Bettftelle 
befindet fich ein Griff; wenn man an demfelben dreht, jo kann man dem 
Kranken jede beliebige Kage geben, obne daß er Schmerzen empfände; au 
kann er felbft jeded Glied fo legen wie ed ibm zufagend erjcheint. Diefe Bor: 
richtung koſtet achtzehn preußische Thaler. 

Die Thierſchau bot mandes Intereffante dar. Kin paar weiße Zug: 
ochſen batten zufammen ein Gewicht von fiebentaufend Pfund. In Eng: 
land ficht man oft fehr ſchweres Vieh, aber dad Gewicht erreicht man nur auf 
Unkoften der Spmmetrie; dad war in Lowell anderd. in Landwirth bejaß 
eine Flinte, die nicht ſchwerer war als unfere gewöhnlichen Jagdflinten; fie 
fchießt aber vier und zwanzig Kugeln hinter einander, obne daß man fie mebr 
ald einmal zu laden braucht. Bier und zwanzig Schüffe in eben fo vielen 
Sekunden! 

Nachdem ich die Auöftellung mit voller Muße betrachtet hatte, ging ich 
mit einem mir befreundeten Amerikaner ind Freie. Lowell liegt, wie jchon 
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gefagt, am Merrimac. Bei niedrigem Wafferftande erfcheint er ald ein wenig 
bedeutender Fluß, und fließt in mehreren Stromrinnen über ein felfiged Bett. 
Im Frühling und Herbft bat er jedoch eine Tiefe von zehn bis fünfzehn Fuß. 
Diefe Ungleichheit im Wafferftande bat für die Fabrifanlagen mande Uebel: 
ftände, denen man durch ein zwedmäßig angelegted Werk abgebolfen bat, näm- 
lich durch einen Kanal oder deutlicher ausgedrüdt, dur ein Aufnabmebeden, 
was bei 100 Fuß Breite 5%, englifhe Meilen Länge bat; es ift 15 Zuß tief, 
Seitenwände und Boden find Granit, den man durch großartige Sprengungen 
bewältigte. Dabei fpielten Pulver und Dampf eine Hauptrolle. Vermittelſt 
einer Maſchine bohrte man 15 Auß tief in das Geftein, und zwar allemal 
Gänge oder Röhren von 12 Zoll Durchmeffer, viele neben einander; einmal 
wurden 170 Tonnen, jede von 2000 Pfund Schwere, abgefprengt. Diefer 
Kanal gebt in weitliher Richtung von der Stadt ab; da, mo er beginnt, ift 
er etwas vom Merrimac entfernt, mit dem er ſich dann vereinigt. Der Raum, 
welcher der Länge und Breite nad zwifchen dem Fluß und dem Kanal binläuft, 
bildet einen mit Bäumen bepflanzten Spaziergang. Der Ausfluß wird dur 
fieben mächtige Schleufenthüren geregelt, welche fih durch Mafchinen leicht be« 
wegen laffen. An jeder Thür befindet fih nämlich eine 20 Fuß lange, 10 Zoll 
im Durchmeffer haltende Schraube, welche alle erforderliche Dienfte leiftet, und 
burc einen einfachen Griff in Bewegung gefegt wird. Hier wird aud das 
vorerwähnte Turpinrad angewandt; dajfelbe bält 15 Fuß im Durchmeifer, bat 
eine mwagerechte Lage, fo daß ed von Waſſer bevedt ift, und empfängt den 
berabfallenden Strom. Durch diefen wird es ungemein ſchnell gedreht und 
bewegt die zum Auf- und Niederheben der Schleufenthüren angebrachte Maſchine. 
Lowell ift und bleibt ein höchſt intereffanter Punkt, und die Amerifaner 
haben nicht unrecht, auf diefe merfwürdige Stadt einigermaßen ftolz zu fein, 
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Wir geben hier aus dem amtlichen Berichte der mit der Zählung der 
Bevölkerung in den Vereinigten Staaten beauftragten Commiſſion eine Ueber— 
ſicht, welche mit dürren Zahlen nachweiſt, wie gewaltig ſich während der lett- 
verfloſſenen Jahre die Volksmenge der größeren Städte in der großen nord— 
amerikaniſchen Union vermehrt hat. Für einen ſolchen Zuwachs bietet die Ge— 
ſchichte anderer Staaten gar kein Nebenftüd. 


z Zuwachs Zuwachs in 
Städte: 1830: 1840: in Proc: 1850: Proc. feit 1840: 
Bangor, Me........ 2,867 8,627 200.9 14,432 67.28 


VPortlaud .......... 12,598 15,218 20.79 20,815 36.77 
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, Zuwachs Zuwachs in 
Städte: 1830: 1840: in Proc.. 1850: Proc. feit 1840 : 
Auguſta ..- 0:0... 3,980 5,314 . 33 51 8,225 54.77 
Ran 3,773 5,141 36.25 8,020 56. 


Manchefter, N. 8.... 877 3,235 268.87 13,932 330.67 
Bofton, Maff.......61,392 93,383 52.1 136,871 46.56 


DOW. nenn 6,474 20,796 221.22 33,383 60.52 
Salem............. 13,895 15,082 854 20,264 34.35 
Rorbury. 22222...» 5,247 9,089 73.22 18,364 102.04 
„Sharkestown........ 8,783 11,484 30.75 17,216 49.91 
Worceſter .......... 4,173 7,497 79.65 17,049 127.4 
Neu-Bedford . . . . . .. 7,592 12,087 59.2 16,443 36.03 
Gambridge......... 6,072 8,409 38.48 15,215 80 93 
5 EN 6,138 9,367 52.6 14,257 52.2 
Springfield......... 6,784 10,985 61.92 11,766 7.1 
Taunton ........... 6,042 7,645 26.53 10,441 36 57 


Providenee, R. I... 16,833 23,171 37.65 41,512 79 15 
New-Haven, Gonn.. 10,678 12,961 21.37 20,345 56.98 


Norwich .......... 5,161 7,239 40.26 10,265 41 8 

Hartford.......... 7,074 9468 33.84 1355 43.16 
Newyork Eitn, N.M 197,142 312,710 58 64 515,507 61.85 
Brooklyn ......... 15,394 36,233 35.37 96,838 167.26 
Aang 24,209. 33,721 39 29 50,761 50 53 
Buffalo.....-..... 8,668 18,213 110.11 42,261 132.03 
Rocheſter 22220... 9,207 20,191 119.3 36,403 80.29 
Williamsburg....... 1,117 5,094 356.04 30,780 504.24 
2 ——— 11,556 19,334 67.3 28,785 48.88 
NODERE aan ae 5 Fee F — BEE acer 
Utica ............. 8,3233 12,782 53.57 17,563 37.41 
Pouapkeepfie....... 7,222 10,006 38.54 13,944 39.35 
Lockport ......... 3,823 9125 138.68 12,333 35.04 
Oswego .......... 2,703 4,665 73.58 12,205 161.62 
Newburgh......... 6,424 8,933 39.05 11,415 27.78 
Kingfton .......... 4,170 5,824 39.66 10,233 75.7 

Newark, N.I...... 10,953 17,290 57.85 38.894 124.95 
Patetſon.......... ..... 7,6596 ..... 11,338 49 26 
New: Brunswid.... 7,831 8,663 10.62 13,387 54.53 


Philadeiphia City, Pa 80,462 93,694 16 4 121,376 29.58 
Philadelphia Go., er: 
elufive der Aitftadt. 108,335 164,372 51.72 287,386 74.83 


Pittsburg ......... 12568 W115 68. 46,601 120 7 
Alleghany .2...... 2,801 10,089 260.19 21,261 110.73 
Reading .......... 5,856 8410 43.61 1568 87. 8 
Lancaſter.......... 7,704 8,417 9.25 12,365 46.9 
MWilmington, Del... ..... 8,367 — 13,979 67.07 
Baltimore, Md..... 80,620 102,313 26.9 169,054 65.23 


Wafhingten, D. G.. 18,826 23,364 24.1 40,001 71.2 
Richmond, Ba..... 6,055 20153 232.83 27,482 36.36 
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Zuwachs Zuwachs in 
Städte: 1830: 1840: in Proc. : 1850: Proc. feit 1840: 

Rorfolt......... .. 9,814 10,920 11.26 14,326 31.19 
Petersburg ERLITT 8,322 11,136 33 81 14,010 25.8 

Wheeling ......... 5,276 7,885 49.45 11,391 44.46 
Garleston, ©.-G.... 30,289 29,261 ° 42,985 46 9 

Savannah, Ga..... 7,302 11,214 53 57 16,060 43.21 
Mobile, Ala....... 3,194 12,672 296.7 20513 61.87 
Neworleans, La. . .. 49,826 105,193 165.09 119,461 16.89 
Lafayette ae ..... BT „ice 14,190 342.46 
Memphis, Temn.... ..... WE .... 8,839 336.27 
Rafhrille ..... PET :%: Te 6,929 24. 48 10,478 51.21 
Rouisville, Ky...... 10,341 21211 105.1 43,196 103 65 
Gincinnati Obio.... 24,831 46,338 86.61 115,436 149.11 
Columbus ........ 2,435 6,048 148.37 17,883 195 68 
Sleveland ........ 1,076 6,071 464 21 17,034 180.57 
Dayton ........... 2,950 6,067 105.66 10,977 80.92 
Ehillicothe ...-.... 2,846 3,977 39 74 7,100 78 52 
Bansöville......... 3,094 4,766 54.04 7,929 66 36 
Madiſon, Ja.. .. ... ..... DE ara 8,005 110.76 
Ehicago, IU....... ..... 440 .... 29,963 570 31 
Detroit, Midh....... 2,222 9,102 309 63 21,019 130.92 
St. Louis, Mo.... 4,977 16,469 230.9 77,860 372.76 
Milwaukee, Wid.... ..... 11712. ss 20,061 1071.78 


* Abnahme: 3 39. 





Welche urfprünglich amerikanischen Producte verdanft Europa 
der Neuen Welt? 

Ein geiftvoller Naturforfcber, Profeifor Schleiden in Jena, äußerte vor 
einiger Zeit im Deutſchen Muſeum, es ſei eigentlich nicht viel, was Amerika 
und im WBergleich zu den Producten geliefert babe, mit welchen es von der 
Alten Welt ber beichenft je. Der Mais jei feine urfprünglich amerikaniſche 
Pflanze und über den Segen, welchen Taback und Kartoffeln etwa brächten, 
laffe fih noch ftreiten. 

Wir find anderer Anſicht. Allerdings bat Amerifa eine große Menge 
werthvolliter Erzeugniife des Pflanzenreichs wie des Thierreichs den europaijchen 
Groberem und Anfiedlern zu verdanken, Wir finden fie in einem vortreffli 
hen, äußert reichhaltigen Buche zufammengeftellt, das wir allen unferen Ye- 
fern, inöbejondere auch denen in Amerika, recht dringend empfehlen, denn das. 
felbe gewährt eine eben jo nügliche ald angenehme Lecture. *) 


*) Beiträge zur Gulturgefhichte Der Einfluß der Menfchen auf bie 
Verbreitung der Hausthiere und der Gulturpflangen. Bon K. W. Voltz, Profeffor in 
Stuttgart, Leipzig 1852. 8. 
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Schon bei jeiner zweiten Abfahrt von Spanien im Jahre 1493 nahm 
Columbus nach Amerifa Weizen und Reid mit, verfchiedene Sämereien, Wein: 
reben, junge Bäume, Pferde, Ejel, Hornvieh und verfchiedene Haudthiere, jo- 
dann Schweine, Geflügel, Zuckerrohr, bittere Orangen, Citronen und Bergamot- 
pomeranzen, Melonen und Gartenfrüchte, die alle auf Hiöpaniola herrlicher 
gediehen. Bon Weinreben giebt ed befanntlich eine Menge einbeimifcher Arten 
in Amerifa; die Spanier fanden deren auf Sanıt Domingo, wie fünfhundert 
Jahre früher die Normannen in Maffachufettö; auch auf Cuba fanden die 
Entdeder Meinftöde, welche fih bid zu den Wipfeln der höchſten Bäume empor- 
rankten und ſchwere Trauben mit jaftigen Beeren trugen. Die fpanifchen und 
portugiefiihen Regierungen verboten den Anbau oder vielmehr dad Keltern bed 
Weins, um dem Mutterlande ein Monopol zu fihern. 

Ein Pomeranzenbaum mit fleinen bitteren Früchten und ein domiger 
Citronenbaum mit Fleinen grünen Früchten wachfen, nah Humboldt, wild 
auf Guba; aber die Eitronen mit großen gelben Früchten und die füßen Pome— 
tanzen find erft durch die Spanier und Portugiefen eingeführt worden. Der 
Pifang (Banane) fam 1516 von den canarifchen Infeln nad) Domingo, 
jpäter andere Arten von der afrikanischen Küfte. Aber zwei Arten: Arton und 
Dominico, fcheinen einheimifch geweien zu fein. In Weftindien ift num die Pi: 
jangfrucht gleihfam dad tägliche Brot und wird ftatt ded Reifed und des Ge- 
treidebroted gegeſſen. Cortez verpflanzte den andalufifchen Delbaum nach Merico ; 
er gedeiht auch vortrefflih auf der Weftküfte von Peru. Rüben, Cichorien, 
Lattih, Zwiebeln, Spinnat, Artifhoden, Spargel, Paftinafe, Peterfilie, Widen, 
Bohnen, Erben, Linjen, Anied, Senf, Paradieöförner, Reid, fodann viele 
Blumen wie Jasmin, Rofe ıc. famen aus Europa. 

Die europäifhen Hausthiere haben fih befanntlih in manchen Gegenden 
Ameritad ganz außerordentlich vermehrt und find zum Theil fogar verwildert. 
Auch Pfauen bradte man nad) der neuen Welt, aber Gänfe und Hübner legten 
in den erften Generationen fehr wenig Eier; erit nachdem fie ſich acclimatifirt hatten 
trat ein normaled Verhältniß ein. Der Truthahn war in einigen Gegenden ſchon 
gezäbmt ald die Europäer kamen. Die Biſam-Ente war die einzige dort 
gezähmte Species; fie ift amerikanischen Urfprungs. Die Perlhühner find auf 
Cuba verwildert; eben fo in den nordamerifanifhen Prairin und anf 
den füdamerifanifhen Pampas die Pferde; in Paraguay die Eſel; in den 
heißen Thälern von Südamerifa nimmt dad Haudfchwein den Charakter deö 
wilden an. Aber dad Schaf ift zahm geblieben, wiewohl man in der heißen 
Zone Mühe bat, ed ald Hauöthier zu erhalten. Seine Wolle wächſt lang- 
ſamer; wenn fie jedoch immer zu geeigneter Zeit gefehoren wird, fo zeigt ſich 
diefer Unterfchied fauın; läßt man aber diefe Zeit verftreichen, fo bilft fich die 
Natur; die Wolle fällt aus, ohne daß ſich ein neues Vließ anfegt, und das 
Schaf befommt kurzes, glattes und helles Haar, ähnlich jenem der Ziegen un- 
ter demfelben Himmelsſtrich. In Merico trafen die Spanier eine Art ſtummer 
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Hunde, deren Fleiſch gegeifen wurde; nah und nach verſchwand die Race. 
Die europäifhen Hunde find ſchon im ſechszehnten Jahrhundert vermwildert. 
Die Hausbiene wurde 1675 nad Amerika gebracht und hat ſich dort außer: 
ordentlich vermehrt; aber Amerifa hatte feine eigene Art Honigbienen. Seiden- 
taupe und Maulbeerbaum waren fchon dur Gortez nad) Amerifa verpflangzt 
worden; jelbft Karpfen bat man nad der neuen Welt übergefiedelt. 

Amerika bat, wie man fieht, reihlih von der alten Welt aud empfangen, 
was gab ed dagegen zurüd? Außer feinen edeln Metallen und wichtigen Arzenei- 
pflanzen auch zwei der wichtigiten Nabrungöpflanzen und mande Thiere. Die 
Urbetvobner lernten übrigens nicht erit durch die Spanier die Schätze ihres 
Landes kennen; Maid, Kartoffeln, Baummolle, Guajafholz, die Ipecaruanba, 
die Chinarinde, die Kakaobohne, der Tabad, die Orleanöfarbe, die Cochenille 
und dad Brafilholz waren längſt bei ihnen in Gebrauch, zum Theil auch unter 
den toberen Stämmen verbreitet. Den Werth) mander Produkte lernten die 
Europäer erft durch die Eingebornen kennen. Als Columbus Mitte April 1493 
von feiner erſten Reife zurüdfehrte, wurden bei feinem Ginzuge in Barcelona, 
wo fi damald Ferdinand mit Jfabella aufbielten, die Trophäen feiner Ent: 
deckung ihm vorgetragen. Woran gingen fieben Indianer, binter ihnen zeigte 
man lebendige Papageien, auögeftopfte Vögel, ausgebalgte Kaimans und See— 
kühe, welche man für die Sirenen der Alten bielt, jodann feltene Pflanzen, 
Baumtwolle und mweitindifchen Pfeffer, 

Das wichtigfte Gefchent der neuen Welt an die alte bleibt die Kartoffel. 
Sie fommt in verfchiedenen Arten in Nordamerika wie im Süden wild vor, Das 
eigentlihe Vaterland diefer Krucht find im Süden die fälteren Regionen der 
Gordillere, wo die Kartoffel in Peru auf der Hochebene, z. B. am Titicacafee 
noch ganz in derjelben Weije cultivirt wird, wie zu den Zeiten der Incas. 
Humboldt hält die Maglia von Chile für die Stammart der Kartoffel; und 
auf den Chonos Infeln bat man eine neue wilde Kartoffel entdeckt, die der 
zahmen Pflanze jebr ähnlich fein foll. Indeſſen kann von einer »„Stammart« 
wohl faum die Rede fein; im Norden fand Gregg eine Fleine Kartoffelart in 
den Gebirgsthälern von Neu-Merico wild; Walter Raleigb traf fie in Vir— 
ginien, und Schoolcraft bemerkt, daß die Kartoffeln bei den Völkern algonfini- 
ſchen Stammed Opineeg beißen. Spanifhe Schriftiteller geben ihnen außer 
dem peruanishen Namen Papas, auch die Benennung Openacaf oder Openand. 
Die fühe Kartoffel, Batate, ebenfalld ein Knollengewächs, das in den Tropen: 
ändern gewöhnliche Nahrung it, und in den gemäßigteren Zonen ald Gemüſe 
angebaut wird, bereitet man in Spanien und Portugal wie Kartoffeln zu. In 
Nord-Europa gedeihen fie nur auf Miftbeeten; in Süd-Frankreich it der Anbau 
gelungen. Die Topinambur (Heliantus tuberosus), auch Erdartiſchocke 
oder Trüffel von Canada genannt, wird in den Niederlanden, England, Elſaß 
und Lothringen angebaut, neuerdingd auch wieder in Würtemberg. 
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Der Mais, oder eigentlib Mabis, muß als das eigentliche, ſpecifiſch 
amerikanijche Norm betrachtet werden. Tſchudi fand Körner davon in den slteften 
peruaniſchen Gräbern, ganz jo wie bin und wieder Weizenförner in ägyptiſchen 
Mumien vorkommen. Der Mais wurde von dem jüdlichiten Theile von Chile 
an bis nach Pennſylvanien gebaut, Schon Columbus bradte ibn von feiner 
erſten Reife mit nad Europa. Die Spanier fanden auf verfchiedenen Infeln 
Maisfelder; an der Hüfte von Veragua faben fie jo große Streden mit diefem 
Korn angepflanzt, daß ein einziges Feld eine Länge von 6 Stunden einnabm. 
Die Peruaner baden aus dem Mais dreierlei Brot. In Europa verbreitete ſich 
der Anbau eines jo meblteichen und ergiebigen Kornes mit reißender Schnellig— 
feit, Begünſtigt durch den Ruf ſeiner großen Fruchtbarkeit und durch die Achne 
lichkeit mit der woblbefannten aber viel weniger werthvollen Moorbirfe, 
grat der Mais ſchnell um das gauze Beden des Mittelmeers ald wichtige Saat: 
frucht auf und wurde im Zieflande allgemeines Nahrungsmittel des Landvolks 
Im Jahre 1525 wurde er ſchon in Spanien auf den Feldern angebaut, in 
Portugal bat er nad) und nad) alle anderen Kornarten verdrängt; in Frank: 
reich pflanzte man ibn 1536 in Gärten an, und erſt unter Heinrich dem Vierten 
wurde er befannter; nad England Fam er 1562. Aber ſchon in 1532 wurde 
der Frucht im einem deutjchen botanijchen Werke erwähnt, nämlib in Bod's 
nenem Sräuterbuce. Fuchs nabm 1542 an, der Mais fei aus Griechenland 
nach Süddeutſchland gebracht worden. Aber es ift unbegreiflich, wie noch Ze: 
mand bezweifeln kann, daß der Mais allein und ausfchließlih Amerika ange: 
hört babe und daß wir ibn der Neuen Welt verdanken. Vor Ende des fünf: 
jebnten Jahrhunderts wird er nirgends befchrieben, während wir genaue 
Beichreibungen aller übrigen Getreidearten ſchon bei den älteften griechifchen 
Schriftitelleen wie bei den Lateinern und jpäter bei den Arabern finden, Mer 
auf alten ägyptiſchen Denfmälern Maispflanzen zu erbliden glaubt, unterjcheidet 
nicht oder fiebt nicht genau zu; was auf denjelben Aebnlichkeit mit dem Welſch⸗ 
korn hat, iſt eben nichts Auderes als Moorhirſe, die im Wuchs mit dem ame— 
rikaniſchen Getreide einige Aehnlichkeit hat. Mar. Dunder in feiner vortreff— 
lichen Gefchichte des Alterthums irrt daher, wenn er auf einem der ägyptiſchen 
Denkmäler Mais zu jehen glaubt, md Schleiden wird, bei näherm Eingehen 
in die Sache, nicht umbin können, den Mais als eine ſpecifiſch amerikaniſche 
Getreideart anzuerkennen, Gleich nach dem Erſcheinen der Pflanze in Europa 
erhob fich ein Streit über ihr urfprüngliched Vaterland, Daß fie aus Amerika 
gekommen, fonnte man nicht leugnen, aber man fragte, vb die Alten fie nicht 
auch ſchon gekannt hätten. ine Stelle im Herodot, in welcher er von vier 
finger breiten Wlättern des Waizend und der Gerfte jpricht, und die Beſchrei— 
bung des Theophraſt von Fruchtkörnern, die jo groß feien wie Olivenkerne, 
ließen vermutben, daß der Mais den Alten befannt geweſen jei; und aus der 
zufälligen Benennung türfifhes Korn wollte man einen orientalifchen Ur: 
jprung herleiten. Die älteren Botaniker zählten ihn zu den Hirfearten, Cluſius, 
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1601, nennt ihn Panicum americanum, unterfcheidet ihn aber von der Hirfe, 
Melicum. Kadpar Baubin nennt ihn 1623 Frumentum indicum, was ſchon 
vor ihm 1571 Matthiolus getban hatte. Dagegen äußert Zonicer: „Das tür- 
fifhe oder indianische Kom wird von feiner Seltenheit wegen bei etlichen ge: 
zäblet, iſt aus Aſia, wie man fagt, zu und gefommen. Man möchte zur Noth 
auch Brot davon baden.» Dagegen bemerkt ſchon Dalechamp (1578) in feiner 
Geſchichte der Pflanzen: „Das indifhe Korn wird heut zu Tage unrichtig 
türfifched Kom genannt, denn ed ift aus Meftindien zuerft zu und gebracht 
worden, nicht aud der Türkei und Aften, wie Fuchs glaubt.“ 

Mone in Karlörube begt die auöfchweifende Meinung, die Römer 
bätten dad Welfchforn in Deutfchland eingeführt! Mihaud, in feiner Ge- 
fchichte der Kreuzzüge, nimmt an, der Maid fei 1204 feit der Einnabme 
Konftantinopel’d dur die Franken und Benetianer nad Europa gekommen ; 
er verwechfelt ihn aber mit der Moorbirje, Meliga, welche, wie fhon bemerkt, 
ebe fie blübt eine große Achnlichkeit mit dem Maid hat und auch eben fo 
behandelt wird ; die Frucht dagegen ift eine ganz andere. Seltfamerweife neigt 
fih auch ein fo anögezeichnet gelebrter und geiftreiher Mann wie Fraas 
(Das Klima und die Pflanzenwelt, Landshut 1847) zu jenen bin, welche einen 
afiatifchen Urfprung diefer Pflanze annehmen. Und Siebold will in Japan 
eine Schrift gelefen haben, in welcher die Angabe enthalten fei, daß der Maid 
ihon vor zwölfhundert Jahren nad) Japan gefommen wäre. Aber der deutiche 
Name: türfifhed Korn, ift wohl daher entftanden daß beim Vordringen 
der Kultur deffelben nad Italien und Griechenland der Maid nad) Deutichland 
über Ungarn fam. Im ſüdweſtlichen Deutfchland erhielt man ihn aus Welſch— 
land, wo er 1560 hei Rovigo, 1575 im Mailändifchen im Großen angebaut 
wurde, er fam von Verona nad Innöbrud, aus Mailand über die Schweiz 
an Rhein und Nedar; daher der Name Welfhforn. Durch Einführung 
des Maidbaued in Jtalien bat fih die Kultur der Gerfte und der Hirſe be- 
deutend vermindert. Ueberhaupt macht unter allen Halmfrüchten der Mais die 
ſtärkſten Fortſchritte. „Man hat die merkwürdige Entdeckung gemadt, daß 
überall wo der Maid allgemeine Nahrung geworden if, früher oder fpäter 
eine Hautkrankheit, die Pellagra, entfteht. In Spanien zeigte fie ſich ſchon 
zu Anfang ded achtzehnten Jahrbundertd; in Italien, wo man den Maisbau 
feit dem ſiebenzehnten Jahrhundert kennt, breitete fie ſich in der erften Hälfte 
ded vorigen Jahrhunderts aud und trat feit 1790 endemifh auf; in Frank— 
reich erſchien fie erft 1818.“ 

Dem Tabad beftreitet Niemand fein amerifanifhed Vaterland. Dort 
war dad Rauchen fhon zur Zeit der Entdeckung bei vielen Völkern im Ge— 
braud. Die Spanier fahen Eingeborene von Cuba mit Feuerbränden herum— 
geben, indem fie getrodnete Kräuter, die fie in ein Blatt zu einer Rolle 
mwidelten, an einem Ende anzündeten und dad anderein den Mund nahmen. Das 
it der Urfprung der Gigarre. Diefe Rollen nannten fie Tabacco. * Oviedo, 
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der Beamter auf San Domingo war, tauchten die Indianer ihren Tabad durch 
die Nafe, wad auch bei nordamerikaniſchen Stämmen ‚der Fall ift. Sie füllten 
eine Kalebaffe mit einem Sträuterpulver dad fie Cogioba, Coſſoba, Guioja 
nannten, ſteckten einfache oder gabelförmig geltaltete Nöhren hinein, jo daß 
eine oder beide Oeffnungen in die Nafenlöcher paßten. Es fcheint daß die be- 
raufhende Kraft zuerit von ihren Zauberern bei Wahrfagungen angewantt 
wurde. Gartier fab 1534 die Indianer am St. Lorenzſtrom rauchen, und in 
Weftindien baueten jhon 1535 die Negerfklaven auf den Pflanzungen ib 
Herren auch für fih Tabak; man bielt dad Nauen für fehr gefund. Auf 
dem Feftland hieß bei einigen Stämmen dad Kraut Petum; daber jpäter auf 
Tabadöpaketen die Aufihrift Petum oplimum. Die Veruaner rauchten und 
Ihnupften; bei den Mericanern fchläferten fih die Hofleute des Kaiſers durch 
den Tabak nady dem Eſſen ein; die Tabadöpflanze bieß bei ihnen Yetl oder 
Pyetl; eine andere Art nannten fie Suaubpetl; dad Rohr, durch welches 
man dad Kraut rauchte, foll, gleich den zufammengerollten Blättern, bei den 
Cubanern und Haitiern Tabaccos genannt worden jein, was aber doch 
zweifelhaft erfcheint. Gewiß aber ift, daß der Taback jeinen Namen nicht nad 
der Inſel Tabago erhalten bat; vielmehr gaben ihr die Spanier diefen Namen, 
weil fie viel von dem Kraute dort antrafen, Es bleibt ungewiß durch wen der 
Zabad zuerft nah Guropa fam; 1553 jcheint er noch nit in Spanien ge- 
weſen zu fein; nad Portugal kam der erfie Tabadöfamen 1559, wahrſcheinlich 
aud Brafilien; (in Thevet's Kosmographie von 1575 findet fih die Pflanze 
zum erjtenmale abgebildet); der franzöfifche Gefandte in Liſſabon, Nicot, 
welcher von dem Samen erhielt, fücte ibn 1560 in jeinem Garten und die 
Pflanzen gediehen; feitdem führt der Tabad den Namen Nicotiana. Der 
Verwandte eines Pagen, der in Nicot'd Dienſten fand, beilte fih zufällig durd 
Tabaddumfchläge einen Naſenkrebs, der Gejandtichaftsfoh einen Pulsader— 
fhnitt an der Hand. Diefe Kuren erregten Aufſehen; man nannte die Pflanze 
Gefandtenfraut, und Jedermann wollte davon haben, Nicot ſchickte noch in 
demfelben Jahre Tabacksſamen nad Frankreich; Katharina von Medici lich dem 
Tabad in ihren Gärten zu Parid und Marly bauen, um von den Heilkräften 
deffelben Gebrauch zu machen. Man nannte ihn nun Herbe de la reine 
mere, Herba medicea; dad Pulver hieß Poudre à la reine oder nad dem 
damaligen Großprior aud dem Haufe Lothringen, der viel Taback brauchte, 
auch wohl Herbe du grand Prieur. Nady dem Gardinal Proöper Poblicola 
de la Croce, der den Tabak aud Portugal mit nad Jtalien brachte, hieß er 
dann Heiligenfreuzkraut, und nad einem Biſchof nannte man ihn Tornabona. 
Almälig wurde die Pflanze befannt und in den Jahren 1560 bis 1580 in 
den verfchiedenen botanifchen Gärten, auch in Deutfchland angerflanzt. Conrad 
Geöner baute ihn 1565 in Zürich ; er hatte ihn von Adolph Occo, Etadtphr- 
ficus in Augsburg, erhalten. Immer noch galt die Pflanze alö Heilfraut; man 
tauchte die Blätter noch nicht, bereitete Salbe aud dem vindianifch oder heilig 
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Wunderkraut;/ „dieſes Kraut macht Niefen und Schlafen, reinigt den Gaumen 
und Haupt, vertreibt die Schmerzen und Müpdigfett, flillet dad Zahnweh und 
Mutter aufiteigen, behütet den Menfchen vor der Peſt, verjaget die Läuſe, 
beilet den Grind, Brand, alle Gefhwüre, Schäden und Wunden.“ Durd) 
ſolche übertriebene und abenteuerlihe Behauptungen über die Heilkräfte der 
narkotiih wirkenden Pflanze begünftigt, ſchlich fi) aucd in Europa die Sitte 
ein, die Tabadöblätter in Heinen Töpfen oder Nollen zu verbrennen, und den 
Rauch in den Mund zu ziehen oder fie gepulvert in die Nafe zu ftopfen, und 
ebe anderthalbhundert Jahre vergingen, rauchte und ſchnupfte man in der al- 
ten Welt Tabad von Liſſabon bis Peking und von Island bis zum Vorge— 
birge der Guten Hoffnung. Die Eitte des Rauchens feheint durch holländische 
und engliihe Matrofen nach dem Norden von Europa gefommen zu fein. Un: 
ter den Indianern Birginiend fahen die Engländer zuerſt Tabadöpfeifen. Zu 
Anfang des fiebenzehnten Jahrhunderts fing man fhon an, audy in den höhe— 
ren Ständen zu rauchen, felbft in Theatern und Kirchen. Man weiß, wie jehr 
König Jakob der Erfte von England gegen den Tabad eiferte. Nach Deutjch- 
land foll der Gebraud des Tabadd durch die Heere Karls V. aus Spanien 
gekommen fein; durch ſchwediſche Soldaten, die den Tabak erft in Deutchland 
kennen lernten, fam dad Rauchen 1630 nah Sachſen. Die Türkei erhielt das 
Rauchen 1605 dur europäifhe Kaufleute, aber Sultan Amurath IV. verbot 
ed bei Todeöitrafe; in Rußland, wo der Tabak fchon 1542 war, verbot man 
das Rauchen bei Strafe ded Nafenabfchneidens; der Patriarch fagte, es befudle 
die Heiligenbilver ; die altgläubigen Sekten in jenem Lande verabjcheuen noch 
heute dad „ruchlofe Gott mißfällige Grad, dad babylonifhe Kraut.“ Dad 
Schnupfen foll zuerft bei den Spaniern in Brauch gefommen und von ihnen 
auf die Italiener und Deutfchen übergegangen fein. Die eriten Tabackſchnup— 
fer jollen gegen 1620 geſehen worden fein, und 1620 that der Papit alle in den 
Bann, weldhe in den Kirchen zu Sevilla fhnupfen würden; die Geijtlichen 
nahmen nämlich ſchon damald Tabak in die Meffe; 1690 wurde diefer Bann 
für jene erneuert, die in der Peterskirche zu Rom ſchnupften; aber Benedict XIII., 
der ſich jelbit an den Tabak gewöhnt hatte, bob den Bann und dad Verbot 
auf. Die Gigarren wurden in Deutfhland fhon im Anfang ded vorigen 
Jahrhunderts durch die franzöfifchen Truppen befannt; allgemeine Verbreitung 
erhielten fie aber exit feit dem Durchzug der fpanifchen Truppen des Marquis 
Romano 1808. 

Als dem Gebrauch ded Tabacks nicht mehr zu feuern war, begünftigten 
die Regierungen den Anbau der Tabadöpflanze im eigenen Lande. 1615 wurde 
er zuerſt bei Ameröfort in Holland gepflanzt, 1620 fam er durch Robert Kö- 
nigsmann bei Straßburg in Anbau ; feit 1676 in der Mark Brandenburg, 
in Schweden 1690; in Bayern ſchon 1630 durch Schwingshärlein, in Thü- 
fingen wurde er zuerft bei Wafungen gebaut; in Heflen und in der Pfalz feit 
1697, bei Bajel erft 1786. Frankreich Hatte die Tabadöregie eingeführt, und 
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erhielt von ibr 2 Millionen Reihöthaler, Portugal 1753 aus der Verpachtung 
des Tabackshandels 2, Mill. Thaler. Spaniend Ginnahme vom Taback be 
trug 7,330,930 Thl. ; Ocfterreih erhielt 1770 von Tabadögefällen 306,000 Tba- 
ler ıc. Für einzelne Theile Deutjchlands ift der Tabadöbau gegenwärtig von 
großer landwirthſchaftlicher Bedeutung, und überhaupt nimmt er ald Handels: 
gewächs mit den erften Rang ein. Schon im Anfang des fiebenzehnten Jabı 
hunderts betrieben die Anfiedler in Virginien den Tabacksbau ſehr eifrig, um 
allmälig ift er auch in andere Provinzen und Staaten gedrungen, indbejonder: 
nad Kentucky, Ohio, Tenneſſee, Miffouri, Florida und Connecticut. In Merio 
durfte er, ded fpaniichen Monopols wegen, nicht überall gebaut werden. Die 
beiten Blätter kommen von Cuba; jehr gute aud von Portorico, San Do 
mingo und anderen Antillen, aus Mittelamerifa, Columbien, Braftlien und 
Paraguay. 

In den Orient kam der Taback durch die Europäer; in Oſtindien begann 
der Anbau im Anfang des ſiebenzehnten Jahrhunderts, gleich nach 1599. Wenn 
die Chineſen wirklich ſchon im Mittelalter geraucht haben jollten, jo war es doch 
jevenfalld Fein Taback, den fie wohl erfi über Indien erbielten, wobin er durd 
die Portugiefen gefommen war, durch welche auch die Perſer mit der Pflanze 
befannt wurden. Die Japaner erhielten ihn durch die Jefuiten, So reichen nun 
Gebraud) und Anbau des Tabacks über alle Erdtbeile. *) 

Die nährende Kraft der Bohne des Kakaoſtrauches (Theohroma Ca- 
cao) war ſchon lange vor Columbus den Amerifanern befannt; Cortez fand 
den Anbau in Merico ſehr ausgedehnt; die Frucht lief auch ald Münze um. 
Die Mericaner löften die zerftampften Bohnen im Waſſer auf, festen Piment 
zur Verdauung und Rocou d. b. Orleans hinzu, um ihnen Farbe zu geben; 
oft nahmen fie auch Maismehl und Vanille (Tiilxochitl) hinzu und machten 
daraud Tafeln. Diefen herbſchmeckenden Trank nannten fie Tfchofolatl 
Montezuma hatte bedeutenden Vorrath von Nafaobohnen, da die Untertbanen 
einen Theil ihrer Steuern in folchen entrichteten. In Europa wurde die Bobne 
und die aud ibr bereitete Chocolade ſchon 1520, in Spanien, befannt; letztere 
wurde 1606 durch den Florentiner Garletti, der lange in Weſtindien geweſen 
war, in Florenz eingeführt; ſeitdem wurde fie nach und nad in ganz Europa 
ein Lieblingdgetränf; 1661 hatte man fie in Frankreich, In den Handel fommt 
die Kataobohne in größeren Quantitäten erſt viel fpäter. Der Kakao if eine 
tropifche Pflanze; außer Amerifa iſt fie auch nach den Philippinen gekommen 
und durch die Holländer nah Java. 

Auh den Gebrauh der Vanille (Epidendrum Vanilla) lernten die 
Europäer von den Eingeborenen; fie wächft in den Tropenländern der Neuen 
Welt überall wild, wo viel feuchte Wärme und Schatten ift. 


*) Wir wiffen nicht woher Hr. Voltz die Notiz hat, „daß in Bremen 25,000 Men: 
ſchen, Y, der Bevölkerung, ſich mit der Gigarrenfabrikation beſchäftigen.« Sie ift ım- 
richtig; es beſchäftigen fich mit diefem Gewerbözweige höchſtens viertaufend Mm: 
ſchen oder der fünfzehnte Theil der Bevölkerung. 


verdankt Europa der Neuen Welt? 8 


Die Ananad (Bromelia Ananas) entdedte Columbus während feiner 
zweiten Reife auf Guadelupe; 1514 erwähnt Peter Martyr von Angbiera 
diefer Pflanze, und 1535 gab Oviedo die erſte Beichreibung ; 1556 machte man 
fie fhon in Zuder ein. Lery in feiner Bejchreibung von Brafilien, wo er 1557 
war, gebraucht zuerft den Namen Ananad; anfangd nannte man fie Pinas. 
Hcofta, 1578, erwähnt, daß fie ſchon damald nad Oflindien und China verfegt 
fei, wo fie 1594 fchon bäufig war, Die eriten Ananas in Deutfchland wurden 
zu Anfang ded Jahrhunderts von einem Herrn v. Münchhauſen zu Schwöbber 
im Hannoverſchen gezogen. 

Bon Arzeneimitteln, welche wir der Neuen Welt verdanken, ift vor 
Allen die berühmte Fieberrinde zu nennen. Den faljchen Namen Chinarinde 
erbielt fie alö 1638 in Peru die Gemablin des Grafen von Chinchon durd) 
fie geheilt wurde; Andere aber leiten den Namen von dem Worte Quinquina 
ab. In Bolivia, ihrer eigentlichen Heimatb, nennt man fie Cascarilla. Die 
Gräfin Chinchon hatte viel von der heilfamen Rinde mit nah Europa genome 
men, und man nannte es daher Gräfinpulver, und fpäter Jefuitenpulver, weil 
die Jeſuiten davon vertbeilten. Um 1670 foftete in Paris cine Dofis China— 
pulver einen Louisd'or, etwas fpäter dad Pfund 100 Louisd'or. Ueber die 
Pflanze ſelbſt, Chinchona condaminea, deren Rinde diefe berrliche Arznei 
liefert, war man lange in Europa in Zweifel, bis 1737 La Gondamine fie 
in Peru fand. 

Durch einen Neger, Namend Suaffv, wurde um 1750 in Surinam dad 
Bitterholz, welches man feitdtem Quaffia nennt, dem fchmwedifchen Oberit- 
lieutenant Dablberg befannt. Bon diefem erbielt Linne einen Zweig. 

Die Iperacuanba, welhe im Innern Südamerifa’d am obem Pa: 
raguay wächſt, iſt feit 1648 in Europa befannt, die Pflanze felbit aber erſt 
feit 1801. 

Dad Guajakholz war 1532 in Europa noch äußerft felten. Man 
nannte ed Aranzofenbolz, weil es ein Gegenmittel gegen die Luftfeuche iſt. 
Der Saffafrad wurde 1574 in Europa befannt, die Saſſaparille 1550, 
die Ratanbiamwurzel, 1779 entdedt, erft feit 1808. 

Auch wichtige Farb- und Nugbölzer liefert und Amerifa. Das Bra: 
filbolz (Caesalpina echinata, Lam.) wurde ald Färbeitoff befannt ald ein 
mit Lery nah Brafilien gegangener Franzoſe beim Wafchen feiner Hemden 
fich der Aiche dieſes Holzed zur Lauge bediente. Man fürbte zuerft Xeder damit. 
Dad Campecheholz, (Haematoxylon campechianum) fam um 1570 
nach England; man verftand aber damald noch nicht die Kunft die Farben 
diefed Blaubolzes zu firiren. Die in Nordamerika einheimiſche Fürbereiche, 
Quercitron (Quercus tinctoria) wird jegt auch in Bayern und noch an— 
derswo in Deutfchland gezogen. 

Dad Mahagonyholz (Swietenia Mahagony) fanden die Europäer 
1595 auf Trinidad, wo fie ed Anfangs zur Auöbeflerung von Schiffen be: 
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nutzten. Im Jahre 1724 brachte man einige Blöde nad England, wo re 
allmilig in Mode Fam. 

Bon nüslihen Thieren hat die alte Welt nur wenige aus Amerifa be: 
fommen. Wir nennen den Truthahn, der aus dem Gebiete der Vereinigten 
Staaten und Merico ftammt. Aus legterem Lande brachte man ihn nah Prem 
und nad den Antillen. Den Namen Gallopavo gebraucht zuerft Gomara 1553; 
fchon 1524 oder 1532 famen diefe Thiere nad England; 1540 waren fie in 
Frankreich, zehn Jahre früher fhon in Deutfchland. 

Die Cochenille (Coceus Cacti), eine Baumfchildlaus, hat ihr Bater- 
fand in der heißen Zone der neuen Welt, vorzüglich in Merico und Guatemala. 
Die alten Mericaner betrieben die Cochenillezucht, und die Kaifer ließen ſich 
Cochenille ald Tribut zahlen. Zange Zeit hielt man fie in Europa für die ar 
trocknete Blüthe oder Frucht eined Gewächſes, felbft noch in Holland um 1729. 
Ilm 1540 war fie in Antwerpen ſchon Handeldartifel. Die Spanier fuchten 
mit eiferfüchtiger Wachfamkeit die Verpflanzung lebendiger Cochenille zu ver: 
hindern; doch gelang ed 1777 dem Botanifer Thierry unter großen Gefabren 
Nopalzweige mit Cochenilleneftern nah St. Domingo zu bringen. Nach Rio 
de Ianeiro fam fie 1770; nah Peru jchon ſehr früh); 1795 nach Dftindien. 
Im Jahre 1827 brachte Berthollet die Cochenille nach den canarifchen Inſeln, 
wo fie vortrefflich gedeiht; 1828 fam fie nah Java, 1831 nach Algier. 

Dad Meerſchweinchen (Cavia cobaya) fam fhon früh aud Amerika; 
dad nützliche Alpaca, das fo vortreffliche Wolle giebt, erft 1739, und zwar 


nah England. 
Dad find die Haupterzengniffe welche man der neuen Welt verdankt. 





Bartletts Reife von Pafo del Norte in Neumerico, 
den Gila entlang, nadı San Diego in Californien, und fein 
Beſuch im Napathale. 


— 


Vor etwa drittbalb Jahren fandte die Regierung der Vereinigten Staaten 
eine Commiſſion ab, melde die im Friedenövertrage von Guadalupe Hidalgo 
befliimmte Gränze zwifchen Merico und den Vereinigten Staaten genauer un— 
terfuchen und feftitellen jollte. Cie ftand unter der Leitung eines Manned, der 
feit Jahren eifrig dem Studium der amerifanishen Völker- und Alterthums— 
funde obliegt, John Bartlett. Was feither durch ihn befannt wurde, beftand 
nur in einzelnen flüchtigen Reijenotizen obne erheblihen Belang; nim bat er 
endlich mehr von fi) hören laffen. In der Oftoberfigung der Neuyotker bifte- 
rischen Geſellſchaft, deren fleißiged Mitglied Bartlett ift, wurde ein ausführlicher 
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Bericht ans San Diego in Galiformien vom 20, Mai 1852 verlefen. Er 
fchrieb ihn, nachdem er die Arbeiten an der Gränze vollendet hatte, und mir 
wollen ihn feinem weſentlichen Inhalte nad) mittheilen, da er viel Antereffantes 
enthält und inöbefondere auch zeigt, auf wen die Schuld der Fehden und Naub: 
züge fällt, durch welche ein großer Theil von Merico geradezu in eine Wüſte 
verwandelt worden iſt. 

Es find nun etwa zwei Jahre verfloffen, fo jchreibt Bartlett unterm 20. 
Mai — feit ih Neuyork verließ. Ich verfpradh damals, Mittheilungen über 
Gegenſtände von geichichtlihem oder antiquarifchen Intereffe zu machen, falls 
mir dergleichen aufitoßen würden. Dad war mm auf der Strede, welche ich 
den Rio Gila entlang reif'te, nicht der Fall, mein Weg führte nicht ganz an 
diefem Fluſſe hinab und unfere Ingenieure gelangten nur dort an ihn, wo Die 
weſtliche Gränze von Neumerico ibn durchſchneidet. Wir ſahen nur unbeträcht— 
liche Ruinen, aber febr viel zerbrochenes ZTöpfergeichirr. Auf meiner Rückreiſe 
werde ich befonderd die Gegenden auffuchen, in denen frübere Reifende Ruinen 
fanden. 

Auf meiner Wanderung nah Welten, vom mericanifchen Meerbufen bis 
Paſo del Norte in Neumerico, dann durh Chihuahua und Sonora bie 
zu dem wichtigen Handelöhafen Guaymas am califormifchen Golf, ging meine 
Richtung durch Gegenden, welche biöher nur jelten von Ausländern befucht 
wurden. Auf der ganzen Strede fand ih gar nichts von Alterthümern; Alles 
gehört den neueren Zeiten an. An den Grenzen der genannten Staaten liegen 
ungemein viele Häufer in Trümmern; fie waren einft von fpanifchen Merica: 
nern bewohnt, wurden aber der Indianer wegen verlaffen. Man fiehbt auch 
häufig ganz entoölferte Ortfchaften, in denen noch bübfehe Kirchen ftehen; aber 
von indianischen Alterthümern ift, wie gefagt, feine Spur vorhanden. Es ge: 
wäbrte einen melandolifhen Anblick, die verlaffenen Ortichaften und Gehöfte 
zu feben; manche unter diefen Ranchos waren ſehr groß und lieferten Zeugniß, 
daß im ihnen einſt Wohlitand und Behaglichkeit berrfchten. Nun mwuchern Grad 
und Unkraut; an den eingefallenen oder dem Einſturz naben Mauern Priechen 
Schlangen, Eidechſen und allerlei giftiged Gewürm bin; in den verlaffenen Ge: 
mächern haben Eulen und Flevermäufe ſich eingeniltet und felbit der Wolf fucht 
mandmal in ihnen einen Schlupfwinkel. Bon den Kirchen find mande no in 
ganz gutem Zuftande, die Heiligenbilder ftehen noch in den Niſchen, und wenn 
man die Schwalben und Fledermänfe austriebe, jo Fünnten fie gleich wieder 
dem Gotteödienite zurüdgegeben werden. 

Der Indianer würde jeden Bewohner, den er anträfe, ohne Gnade er: 
morben, er würde auch jedes Haus plündern, und er bat ed gethban; aber vor 
den Kirchen hegte er eine gewiſſe Scheu und deshalb verfchonte er fie, und felbft 
die Vergoldungen und Schmudjachen hat er nicht angerührt. Um die Kirchen 
herum oder neben denfelben fteben allemal lange Reihen von Häufern, in mwel- 
chen ohne Zweifel einft die Indianer wohnten, — diefe waren die Erbauer 
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und erhielten ihre Anleitung von Geiftlihen. Manche diefer Kirchen waren Mif- 
fionspläge zur Befehrung der Indianer, und wenn diefe auch nicht gerade 
Ehriften wurden, fo lernten fie doch nüglihe Beſchäftigungen. Man erkennt 
felbft noch aus den Ruinen, daß ein audgedehnter Wirthichaftöbetrieb vorban- 
den war. Allemal liegen diefe Kirchen und Miffionen in fruchtbaren Thalgrün— 
den zwijchen Gärten und Obitbäumen, namentlih Pfirfichen, Granatäpfeln x. 
Bewäſſerungskanäle, fogenannte Acequiad, durchfchneiden die Gegend und machen 
den Boden fo ergiebig, daß er eine ſehr zablreihe Bevölkerung zu ernähren 
im Stande war, Aud die Ranchos und Hariendad liegen allemal in fruct- 
baren Striden, doch trieben deren Beſitzer vorzugsweiſe Viebzuht. Das num 
verlajjene und verödete Gut Babocomori, unweit von San Pedro, befaß einit 
mehr ald 20,000 Stück Hormvieh, und ſchwerlich hatte irgend eins von dieſen 
Gehöften unter 5000 Stüd, Pferde und Maulthiere ungerechnet. Wir fuchten 
einige Nächte Schuß binter den Mauern des genannten Gutes und trafen dort 
einige Sonoraner, welche auf wildes Rindvich Jagd machten. Allerdings hatten 
die Beliger, als fie ihr fhöned Gut zu räumen gezwungen waren, ihre Heer— 
den mit fi) genommen; es blieb aber in den Hügeln und in den entfernten 
Gegenden doch manches zurüd, das fich ſeitdem beträchtlich vermehrt hat. In 
dem nördlichen und mittlern Theile von Sonora ilt überhaupt wilded Vieh in 
fo großer Menge vorhanden, daß Oberft Cooke, als er 1847 durch dieſe Ge- 
genden 309, fein 450 Mann ſtarkes Bataillon ganze 14 Tage lang mit dem, 
was davon eingefangen und geihoffen wurde, fpeifen Fonnte. Wir fanden die 
Thiere fehr fehen, und da wir zahme Heerden hatten, fo ließen wir jene un- 
geſtört. 

Vom Rio Grande bis zum Geflade des großen Oceans trafen wir mit 
Indianern aus vielen Stämmen zufammen, und mit allen, auch den ftreitbarften, 
famen wir ganz vortrefflih aus. Unter den nun fo feindlichen Apaſches batte 
ih, fo recht mitten in ihrem Lande, drei Monate lang mein Lager. Täglich 
wurde id) von Häuptlingen und Kriegen befucht; fie aßen an meinem Tiſche 
und fchliefen in meinem Zelte und ich bin oft längere Zeit mit zehn oder fünf 
zehn von ihnen allein geweſen. Gerade damals ereignete ſich allerlei, was jehr 
leicht böje Kolgen haben Fonnte. So wurde zum Beifpiel ein Apafche von einem 
bei der Commiſſion befchäftigten Mericaner mitten in unferm Lager erfchlagen, 
ald mehr denn fünfzig Apafched ſich unter und befanden. Sie ergriffen Bogen 
und Lanzen und machten ſich bereit zum Angriff, und- doc gelang ed und durd 
Vorftellungen, fie dahin zu vermögen daß fie ind Kort kamen. Dort überzeug- 
ten wir fie, wie wenig wir daran gedacht, fie zu beleidigen, und wie der Mord 
nur einem Ginzelnen zur Laſt zu legen ſei. Ich gab der Familie des Erſchla— 
genen einige Deden, Zeug, Maid und noch andere Sachen und einen Monats- 
gehalt, welchen der mericanische Maulthiertreiber, der Thäter, zu beziehen gebabt 
hätte, und nun war Alles auögeglichen. Ich erlöfete auch zwei mericanifibe 
Knaben, welche lange Zeit ald Gefangene unter den Apafched gelebt hatten 
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Diefed Alles erwähne ich, um zu zeigen, daß diefe Indianer, fo wild und un— 
bändig fie aud fein mögen, doch mit fih reden lajfen und daß man durch 
friedliches und verftändiged Benehmen bei ihnen etwas ausrichtet. Diefe Apa- 
ſches waren nun ſeit vielen Jabren nicht nur mit den Mericanern, fundern auch 
mit den übrigen Indianern im Kriege getvefen. Auch aus den amerikanischen 
Niederlaffungen in Neumerico batten fie eine Menge geraubter Sahen und 
waren ein Schreden für Alle, welche dur ihr Land zieben mußten. Seit wir 
die Kupfergruben verlaffen hatten, war diefer Poften von Truppen der Verein. 
Staaten bejett worden und num auch der Krieg auögebrocden. In einem vor 
mir liegenden Briefe beißt cd: „In einer Zufammenfunft zwifchen den Truppen 
und den Indianern twaren dieje legteren ſehr unverfhämt; neun von ihnen 
wurden erfhojjen“ Nun übten freilih die Indianer das Vergeltungsrecht, 
legten fih in Hinterbalte, fchoffen einige Soldaten nieder und raubten alles 
Vieh, deffen fie irgend babbaft werden fonnten. 

Mir eritarrt dad Blut in den Adern, wenn ich erzäblen 
böre, welde ſcheußlichen Graujamfeiten von den Weißen gegen 
die Indianer begangen werden. Dann üben, wie gejagt, die legteren 
Dad Vergeltungdrcht aus, und es entitcht unaufbörliche Febde ; Plündern, Sengen 
und Brennen it an der Tagesordnung; man führt einen Vernichtungskrieg. 
Ich babe in Neumerico, Galifornien, Sonora und Chihuahua mich genan er: 
fundigt, welche Urfachen den Raubzügen der Indianer zum Grunde liegen und 
weshalb die Kriege mit den Weißen entftanden. Allemal fam ald Refultat 
heraus, daß die Weißen der angreifende Theil geweſen find. Die 
Mericaner geſtehen das auch ganz offen ein. In Californien namentlich tragen 
die Weißen alle Schuld. Es gab gar Feine friedlicheren und zufriedeneren In— 
dianer als jene in Galifomien, che die Amerifaner dad Land in Belig genom— 
men batten. Diefe legteren aber haben in ihrer Habgier nit nur die goldhal— 
tigen 2ändereien genommen, fondern aud die Waldgegenden beſetzt, in denen 
allein die Gingeborenen ſich Unterhalt zu verfchaffen im Stande find; man will 
ihnen gar feinen Fleck in ihrer alten Heimath gönnen. Ih fönnte viele 
Bogen mit Erzählungen von den Graufamfeiten anfüllen, 
welche durch die Weißen verübt worden find. 

In meinem Verkehr mit den verfchiedenen Indianerftimmen babe ic reich— 
haltige Wörterbüdder oder eigentlich Wocabularien ihrer Sprachen geſammelt. 
Eie find weit volltändiger ald die von Gallatin entworfenen, welde ich zu 
Grunde legte, und werden den Sprachforfchern bei den Vergleihungen der In: 
dianerfprahen von großem Nuten fein. Ich befige nun dergleihen vun neun 
zehm verfchiedenen Sprachen, die im Welten ded Rio del Norte geredet werden. 
Die meiſten babe ih ſelbſt entworfen und dermaßen geprüft, daß fie correct 
find. Die meiften find ganz neu und biöher gar nicht befannt geweſen. 

MWührend meined unglüdlihen Zuged nad) Sonora, den ih machte um 
für unfere verfhiedenen Partin am Gila und Lebensmittel zu verichaffen, 
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wurde ich beinabe ein Viertel Jahr lang durd Fieber im Lande zurüdgehalten, 
vergaß aber doch die Indianer nicht. Gouverneur Cubillas ließ einen ange 
fehenen Häuptling der Opataftämme, Namend Tanori, der etwa fechözig 
bis achtzig Meilen weit entfernt wohnte, nach Los Ures einladen, wo ich mich 
damals befand. Er kam umd ich erbielt von ibm cin Vocabularium feiner 
Sprache; auch erhielt ich dergleichen von den Ceres- und Yaquiftämmen; 
von der Sprache der Ceres wußte man bisher nichts. Cie find unter allen 
Indianern in Sonora die bei weitem feindfeligften und wohnen an der Küfte 
ded californiſchen Meerbufend (nördlid von Guaymad) und auf der Inſel 
Tiburon. Ich lernte einen Mann aus diefem Wolfe kennen, welcher in der 
Nähe der Stadt Hermofillo wohnte; er war ein recht verftändiger Menſch, 
der mir alle Auskunft gab welche ih wünſchte. 

Diefe Borabularien werden freilih nur für die Gelehrten vom Fach In— 
tereife haben; ich verfäumte aber auch nicht, über Sitten, Gebräude und Ei— 
genthümlichkeiten diefer verfchiedenen Stämme Erkundigungen einzuziehen. Auch 
babe ih eine Menge von Portraits in Lebensgröße und mäblte unter den 
verfchiedenen Stämmen alle die Individuen aus, welche mir charafteriftifch zu 
fein ſchienen. Ih fand, daß bei allen Stämmen ein großer Unter: 
fhied zwifhen den Häuptlingen und den Reihen einerfeitd 
und den Maffen andererfeild vorhanden war. Das was einem 
Stamme eigenthümlih ift und ihn von einem andern unterfcheidet, kann der 
Beobachter in allen Klaffen des Stammed wohl erkennen, wie man zum Beifpiel 
einem Gngländer leicht anfiebt, ob er den böberen Klaffen oder dem Hand— 
arbeiterftande angehört. So auch bri den Indianern; die Häuptlinge und deren 
Familien find allemal hübfche Gremplare ded Genus Homo, gut gebaut, fehlanf 
und fräftig, mit vollem Gefiht und meift auch heller von Hautfarbe als die 
übrigen. Dad hat zum großen Theil feine Urfache in der Art und Weiſe mie 
diefe Häuptlinge ſich nähren und fleiden; auch find ihre Wigwams beffer als 
jene ded gemeinen Manned. Diefer leidet oft Mangel an guter Nahrung; 
manche find ohne Wigwams und Deden und daher weder fo hübſch noch fo 
förperfräftig. Meine Portraitd ftellen meift Häuptlinge dar. 

Auf meinen Wanderungen babe ich drei Klaffen von Indianern ange: 
troffen. Erſtens: die wilden Stämme, welche von Jagd und Plünderung 
feben und feine Dörfer, überhaupt feine ſeſten MWobnpläge haben. Dabin ge- 
hören die Apaſches. Zweitens: die balbeivilifirten Stämme; fie banen 
den Boden in ihrer eigenthümlihen Meife an, treiben Viehzucht, und fpinnen 
und weben. Dabin rechne ih die Pimos, die Coco-Maricopad und 
die Navajos. 

Drittens jene Stämme, melde unter den Mericanern und Californien oder 
in deren Nähe wohnen, unter Miffionären gelebt und fi den Eitten und Ge- 
bräuhen der Weißen anbequemt haben. Dahin gehören manche Stämme in 
Mexico und alle, welche in Californien an der Küfte füplich von San ,‚.antidco 
Verbreitet find, 
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Die Stämme, welche der zweiten Klaffe angehören, haben ihre Gefittung 
aus fich felbit; fie ift ibmen nicht von außen ber zugebracht worden. 

Außer den Portraits befige ich noch eine Menge von Zeihnungen und 
Skizien, welche dad Leben und Treiben diefer Indianerftämme erläutern, ihre 
Dörfer und dad Innere der Wigwams darftellen, ihre religiöfen Feierlichkeiten, 
ihre Waffen, Kleidung, Hausgeräthe und dergleichen mehr. Es find übrigens 
hur wenige Stämme, welche einige Manufacturen haben. 

Der Congreß bat mir leider nicht die nöthigen Summen bewilligt, jonft 
hätte ich einen Geologen, Botaniker und Zoologen mitgenommen. Indeſſen 
wählte ich zu Mitgliedern der Commiſſion aud zwei Männer, die in der Bo— 
tanif und Mineralogie beivandert find, und auch für die Zoologie haben wir 
gute Ausbeute, namentlich an Neptilien, an welchen die öden Landitriche von 
El Paſo ab, den Rio Gila entlang, bid zum großen Ocean jehr rei find. 
Leider ging ein Theil unferer Sammlungen verloren, weil die Partie, welcher 
derjelbe anvertraut war, diefe Schlangen, Eidechfen, gebörnten Fröfche, Hundert: 
füge, Sforpione, Taranteln ꝛc. im Stiche ließe. In anderen Zweigen der 
Naturwiffenichaften haben wir dagegen mebr leillen können; namentlich in 
magnetifchen, aftronomifchen und meteorologiichen Beobachtungen. Wir waren 
mit guten Inſtrumenten verfeben. Die Goldgegenden Galiforniens babe ic 
nicht befucht; darüber it auch genug aefchrieben worden. Aber ich war in 
Benicia, wo ich wichtige Geichäfte batte, und befuchte von dort das Napa— 
thal bis zu der vulfanifchen Gegend in der Näbe ded Clearſees“). Meine 
Begleiter waren Dr. Webb und Herr Thurbe, 

Ich wußte gar nichts Näbered über die Oertlichkeit, welche wir befuchen 
mollten, und fannte auch Niemand, der ſchon dort geweſen wäre; nur and 
zweiter Hand hatte ich einige Nachrichten erhalten. Zufällig traf ich aber einen 
Mann, der im Napatbal gewefen und geneigt war, ſich und anzuſchließen. 
Nun beftand unfere Partie aus vier Mann, den Träger mit eingerechnet. 

Wir gingen dad Napatbal etwa fiebenzig Meilen aufwärts; ich fand, daß 
ed fich fehr wohl für den Aderbau eignet und auf jener ganzen Strede ebenen 
Boden bat. Etwa auf fünfzig Meilen bat es eine durchfchnittliche Breite von 
vier Meilen, dann aber wird ed durch die Höhen auf beiden Sriten immer 
mehr eingeengt und bat nur noch die Breite von ettva einer halben Stunde. 
Der Napafluß it für Eleine Schiffe und Dampfboote bid zur Stadt Napa, 
demnad) etwa zwanzig Meilen weit fahrbar, nachher nicht mehr. Ueber das 
ganze herrliche Thal find gewaltige Gichbäume gleichſam verftreut, und manch— 
mal ftehen fie in Gruppen oder Linien bei einander, fo daß man glauben 
möchte, es fei des Menfchen Hand bier thätig getvefen. igentliche parkartige 
Gruppen, welche ein Fällen der Bäume nöthig machten, find jedoch nur einige 


*) Das Napathal wurde fhon im Februar 1851 von dem Geologen Shepherd 
aus Ohio beſucht. Siche Weſtland Band I, Seite 248, 
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wenige vorhanden. Deswegen war es leicht den Boden zu beackern, der auch 
bereits angebaut iſt und äußerſt ergiebige Erndten giebt. Unter den Anſiedlern 
ſind manche alte Fallenſteller (Trappers) aus Miſſouri, die ſchon vor zwölf 
oder funfzehn Jahren ind Land kamen, und denen es bier fo wohl gefiel daß 
fie califomifche Weiber nahmen und fih dem Aderbau zumwandten. Damald 
erhielten fie viel Grund und Boden, und find nun theild durch Verkauf von 
Aeckern, theild durch den guten Abfag welchen ihre Produkte fanden, reiche 
Leute geworden. Jetzt koſtet im Napatbale der Are Land ſchon 15 Dollars; 
ein Jahr früher wurde er mit 6 Dollard bezablt, und 1848 fonnte man ihn 
falt umfonft haben. Dad ganze Land kann ich nur mit einem forgfältig 
unterbaltenen englifhen Park vergleihen. Hoch oben im Thale, wohl fünf 
Stunden von jeder andern menfchlihen Wohnung entfernt, fand ich einen 
jungen Mann aud Vermont der dort ſchon feit fieben Jahren wohnte; er war 
mit den erſten Auöwanderern nah Oregon gefommen und dann bierberge- 
gangen, wo er ein großed Gut mit fünfhundert Stud Hornvieh beſaß. Es be 
rührte mich eigenthümlich ald ich bier an den äußeriten Gränzen der Givilifation 
eine Kleine Bibliothef und ein Kortepianv fand. Etwas weiter aufwärts fanden 
wir den legten Anfiedler; auch er war aus Neuengland, befaß zwar fein 
Bortepiano, wohl aber Weib und Kinder, die ihm bier nüglicher waren und 
gewiß große Freude machten. Er hieß Mac Dougal und war geneigt und 
nah VBolcano zu begleiten. Nachdem wir Nachtraſt bei ihm gehalten, brachen 
wir am andern Morgen früb auf und die Reife ging über bobe Berge und 
durch Thäler und Schluchten. Die Entfernung betrug nur fechözchn Meilen, 
aber wir famen, obwohl beritten, erit um vier Uhr Nachmittags and Ziel. 
Der legte Theil des Weges führte und einen fleilen Abfall von etwa funfzehn— 
hundert Fuß binab ; wir mußten dabei unfere Pferde am Zaum führen, Unten 
trafen wir Bärenjäger. 

MWir hatten nun aber doch noch wohl fünfbundert Fuß tiefer zu fleigen 
um unfer Ziel zu erreichen, und der Weg führte dur tiefe lange Schluchten. 
Wir lagerten und daber und beichloffen bei den Bärenjägern zu übernachten. 
Sie gingen etwa eine Stunde lang auf die Jagd und famen mit einigen 
Hirſchen zurück, von denen die Heulen in wenigen Stunden am Steden ge: 
braten waren. Auch Bärenfleifh war vorhanden, an hartem Brot und Kaffe 
auch fein Mangel, und fo bielten wir auf grünem Rafen eine vortreffliche 
Mahlzeit. 

Am andern Morgen mwieder Kaffe, Hirfch- und Bärenbraten. Dann aber 
brachen wir auf und erreichten nah Verlauf von etwa einer Stunde die 
Bulfane In der Nühe derfelben waren die Schluchten und Bergabhänge 
ganz nadt und fahl, und bald fanden wir einen led der etwa einen Ader 
groß fein mochte und aus Schladen beitand; bier flieg an verſchiedenen Stellen 
Dampf und Schwefelgqualm empor, und man hätte cerpitallifirten Schwefel 
ſcheffelweis fammeln können; ih nahm einige Proben mit, Ginige hundert 
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Ellen weiter entfernt war aber Alles in lebhafter vulfanifcher Thätigfeit. Aus 
der Tiefe und den Seiten eines weiten Schlunded, der vom Berge nach unten 
an den Fluß führte, ſchoſſen Wafferftrahlen und Dampffäulen hervor und wir 
vernabmen cin dumpfes Geräuſch, etwa dem ähnlich, welches ein Dugend 
aroßer Ecedampfer machen würden, wenn fie Dampf auöließen. Auf Händen 
und Knicen rutfchend gelangten wir nicht ohne Mühe auf den Boden hinab, 
oder vielmehr an ein Tannengehölz dad auf dem Scladenrande ſteht; von 
dort konnten wir fehr gut tief binabjehen. Unten firömten zwei Eleine Bäche, 
die nachher vereinigt durch die Schlucht ziehen; wir fonuten an mehreren Stellen 
binüberfpringen; dad Waſſer war rein und kalt. Wenige Schritte weiter und 
wir befanden und da, two der erſte Dampfitrahl emporfteigt. Er dringt aber 
nicht etwa unabläſſig hervor, fondern in Zwifchenräumen, wie aus einer Mas 
ſchine mit Hochdruck. 

Wir ſtanden in einer Höhe von etwa 125 bis 150 Fuß über dem Boden, 
dad Getöſe war ganz fürchterlich. Doc beſchloſſen wir in die Schlucht oder 
den Schlund hinabzuiteigen, wad aber nur möglich it, wenn man am oder 
im Waller von einem Feldblod auf den andern fpringt; manchmal mußten 
wir auch an jähen Abhängen binunterrutfchen ; denn Ddiefe legteren waren fo 
fteil, daß von Klettern gar feine Rede fein fonute. Wir befamen Schwefel 
genug zu riechen und zumeilen war es wirklich alö wollte der Qualm und er: 
ſticken. Ich unterfuchte einige Aushöhlungen, in denen das Waſſer Fochte und 
eigroße Steine in Bewegung waren. Manchmal verminderte fih dad Waſſer 
um etwa jechd Zoll und flieg dann wieder unter ziemlihem Geräuſch. Solcher 
Höhlen oder Löcher waren überall in der Schluht und oft lagen fie nur 
wenige Zoll von dem falten Waſſer, das im Bache fließt.i 

Je weiter wir abwärts kamen um fo wärmer wurde das Waſſer im 
Bache durch den Zufluß, welchen ed von den warmen Quellen erhielt, und wir 
nahmen ein Bad. Wir gingen dann weiter thalwärts bis alle vulfanifche 
Thätigkeit aufhörte und der Bach fih mit einem größern vereinigte, der aus 
dem Gebirge kommt und fih mit dem Ruſſian River vereinigt. Jener größere 
Bad) hat einen reißend fchnellen Lauf und ftarken Fall; er war dort wo mir 
ihn überfchritten dreißig bis vierzig Fuß breit und bis zu vier Fuß tief. 

Die Seiten und Abhänge der Schlucht, in welcher diefe californifchen 
Geyſer liegen, beftehen aus vulkaniſchen Schlacken (Scoria) und zerſetztem 
Granit. Die Farbe ift jehr mannigfaltig, doc reines Weiß vorherrfchend; zu- 
weilen fommen in dem legtern hellrothe Flecken vor oder hellblaue, gelbe, 
graue, bleifarbige und ſchwarze Punkte. 

Bon einem Hügel herab erblidte ich eine andere vulkaniſche Stätte, welche 
der eben befchriebenen glich; fie liegt oberhalb der erftern und hart am Ufer 
ded größern Baches. Meine Begleiter befuchten diefe und andere etwas weiter 
entfernt liegende vulkaniſche Stellen, die aber tweniger großartig waren. Ich 
blieb zurüd und flizzirte diefen höchſt intereffanten Punkt. 
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Während unſeres Heimwegs erzählte man uns von einem Berge, der völlig 
aud ſchwarzem Feuerftein beſtehe. Wir vermutbeten Obfidvian und befchle Ten 
einen Abftecher dortbin zu machen. Auf der Wanderung fanden wir da und 
dort Steine, welche wabrjcheinlih die Indianer hatten liegen laffen, denn dieje 
waren jeit langer lieber Zeit gewohnt, ſich dort das Material zu Pfeil: und 
Zanzenjpigen zu boten. Der „Feuerfteinberg«, den wir mit leiher Mühe auf: 
fanden, war der Ausläufer einer Bergfette an der Oſtſeite des Napathals und 
trat weit in die Ebene binaus. Die Abbänge waren mit Wald beftanden, 
auf dem Gipfel fanden vinzelne Bäume und Strauchwerk. Dad Ganze fchien 
Obſidian zu fein, welchen eine Yage Dammerde bevedt, Der Gipfel beitand wirklich 
aus Obfidian in ununterbrochener Maffe, die manchmal einer macadamilirten 
Landſtraße gleih ſah. Ih ſcharrte etwa ſechs Zoll tief und fam dann auf da 
feſtliegende Geſtein. Dieſe vulfanifhe Subitanz fommt aber nicht in großen 
Maſſen vor wie etwa Granit, fondern in Gonglomerat. Das Bett in weldem 
fie liegt, iR an der Oberfläche ganz weich (quite soft), und es it daber 
ſchwierig, Stüde zu befommen, welche den wirklichen Zuftand zeigen, in welchem 
fie gefunden wird. Jh nabme einige Stüde, die aber an der Luft zerfielen und 
den Obſidian frei ließen, Das größte Stück das ich mir verfcbaffen konnte, 
gleicht einem Straußenei, und ed full feine größeren geben. Manche Steine, 
deren eine ungebeure Menge vorhanden ift, find winkelig. Ich babe vice 
Proben nah San Francisco geſchickt.“ 

So weit Bartlett, Er erwähnte oben der Ungerechtigkeiten und Grauſam— 
feiten, welche von den Weißen gegen die Indianer verübt worden find. Die 
Folge war, daß die „Wilden“ ſich in Maſſe erhoben. Ein deutſch-amerikaniſches 
Blatt äußert fih in diefer Beziehung wie folgt. 

Angeblich foll die Nichterfüllung der gegen die Indianer übernommenen 
BVerbindlichkeiten laut des mit ihnen abgejchloffenen Irartated die Veranlaffung 
zu diefen Zeindfeligkeiten gewefen fein. Obgleich ein folder Wortbruch nicht 
zu den Unmwahrfcheinlichfeiten gebört und die ganze Gefchichte der nordameri- 
kaniſchen Indianerſtämme feit der Niederlaffung weißer Koloniften innerhalb der 
Grenzen ihred Gebietes eine fortlaufende Kette von Ungerechtigkeit und Wort: 
bruch genannt werden kann, jo liegt unbedingt in diefer Erhebung der Stämme 
in Maſſe etwad Planmäßigeö, was ganz geeignet ift, die Beſorgniß unferr 
Regierung im hoben Grade zu erregen. Es find nicht allein die Apafches, ſon— 
dern auch die Schofhonis im Welten und die Kamantſchen in Terad, die ſich 
erhoben haben, um gegen den gemeinfamen Keind ihrer Nationalität, ibrer 
Nechte, Sitten, Gewohnheiten und Freiheiten den Kampf zu beginnen. Alle 
drei Stämme find eng mit einander verbunden und bilden einen furchtbaren 
Feind; denn fie find tapfer, Beduinen der Prairien, Reiter von einer fo er- 
Raunungdmwürdigen Fertigkeit, daß fie den beiten Kunftreiter Europas weit hinter 
fich laffen. Ihre Pferde find von ächt andalufifcher Abftammung und balten 
in jeder Beziehung den Vergleich mit den Berbercoffen aus. (2) Nicht allein 
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daß fie die furchtbarite aller Waffen, den Laſſo, mit ungemeiner Präcdfion zu 
führen verfteben und ihr Wurfſpieß fait niemald fein Ziel verfehlt, find fie feit 
bereitd dreißig Jahren mit Keuerwaffen vertraut und zum größten Theil mit 
amerikanischen Rifles oder jpanifchen Büchſen verſehen. Die Schoſchonis haben 
einen franzöfiichen Officer, der unter ibnen lebte, zum Lehrmeiſter in der Ca— 
vallerie-Tactit gebabt, und follen die verwideltiten Evolutionen mit der größten 
Genauigkeit und Schnelle vollführen. Die Kamantichen und Apaches find die 
Abkömmlinge der Schofchonis, und obgleich vormals oft in Fehden unter fich 
verwidelt, doc feit der Zeit einig und eng verbunden, wo die Weißen auf 
ihren Jagdgründen den erſten Spatenftih thaten. Die Indianer willen es nur 
zu gut, daß der Strom der Kolonijation, wenn fie ibn ungeftört heranbraufen 
ließen, fie zulegt verfchlingen muß und ibnen bleibt nur die Wahl der Ber: 
nichtung, nämlich einen Kampf auf Leben und Tod zu beginnen, oder zuzufeben, 
wie man fie allmälig immer weiter nad Weften drängt bis der legte Fußbreit 
Erde ihnen genommen it und ihnen nichtö weiter übrig bleibt, ald fi in den 
Wellen des ftillen Meeres ein kühles Grab zu fuchen. 

Bon einer ſolchen Heberzeugung ergriffen, baben fie auf der ganzen 
Linie, welche durch die Kette des Kelfengebirges gebildet wird, 
den Kampf begonnen. Traurig wäre ed, wenn unfere Regierung fi über 
die Ausdehnung diefer Fehde täufchen ließe. Es ift nicht allein eine Horde 
Apafches, welche rinen Raubzug nah Pferden und Sfalpen begonnen baben 
und die von einer Handvoll Soldaten zu Paaren getrieben werden können, 
fondern die drei Stämme find ed, welche 10,000 bewaffnete, kühne Reiter haben 
und nah einem mwohlüberlegten Plane den Todeöfampf begonnen haben. 

So ſehr der Menfchenfreund auch das traurige Schickſal der rothen Söhne 
der Wälder und Prairien beflagen muß, fo ift daifelbe michtd defto weniger 
eine Folge des Gntwidelungögefeges der Menſchheit. Vor der Cultur muß die 
rohe Gewalt weihen; die Cultur welche den mit Stahl befleideten Feudalherrn 
ded Mittelalter entweder in ihren Schooß aufnahm oder von dem Erdboden 
verfhminden ließ, wird und [muß entweder den Indianer civilifiren oder ihn 
zu vertilgen fuchen. 

Wir zweifeln daher nicht einen Augenblid, daß es den Amerikanern gelin- 
gen wird, mit dieſem furchtbaren Gegner in den Prairien und Bergichluchten 
ded fernen MWeftend fertig zu werden; aber bis zu dem Augenblicke, wo diejed 
geſchehen wird, werden Ströme Blutes fleißen und auch fo mander Weiße im 
Kampfe mit feinem rothen Bruder hinüberſchwinden in „dad grenzenlofe Jagd- 
gebiet ded großen Geifted+, wie fih ein Indianer auddrüden würde. 
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Zu den Quellen ded Red-River hatte Capitain Marcy eine Ent: 
dedungderpedition unternommen. Diejer Fuß kommt aus dem Guadelupegebirge, 
einem Höbenzuge, welcher Terad von dem Thale des Puercoöfluffed ſcheidet, der 
ſeinerſeits in Neumerico den Hauptzufluß ded Rio Grande bildet. Die Quell- 
gegend ded Ned-Niver tar bisher jo gut wie unbefannt, Längere Zeit war 
man über dad Schickſal Marcys in Ungewißheit; einmal lief von den Prairien 
die Nachricht ein, er ſei von den Indianern überfallen und fammt allen feinen 
Begleitern ffalpirt worden. Plöglich traf der Reifende Ende Auguft wieder in 
Saint Louis ein. Er war unterivegd vielen Kamantſches- und Kiowa-Indianern 
begegnet ; fie hatten ihm aber nirgends Schwierigkeiten in den Weg gelegt. Es 
war ihm gelungen die topographifche Unterfuchung ded Landes im Quellbezirke 
des Ned-Niver zu vollenden, und damit iſt der Regierung für ihre militaͤriſchen 
Operationen an der Gränze ein wichtiger Dienft geleiftet. Seine Arbeit bat ibn 
einige Jahre befehäftigt. Er verfolgte den drei Forks oder Gabeln des Fluſſes 
bis zu ihren Quellen, die nur etwa acht deutſche oder vierzig engliſche Meilen 
von Anton Chico in Neumerico entfernt liegen. An einigen Stellen fand March 
den South-Fork eine halbe Meile breit, aber äußert jeiht und voller Sand— 
bänfe, die nur zur Zeit der Anſchwellung des Stromes mit Waffer bevedt find. 
Auf einer fehr bedeutenden Strede weitlih vom Fort Arbudle fand Marcy dad 
Land vortrefflich zum Aderbau geeignet; es war mit guten Holzarten beftanden 
und hatte reine Luft, ſehr geſundes Klima. Weiße Anfiedler werden wohl bald 
bis dorthin vordringen. Man ſchoß viele Bären, Panther, Büffel nnd Antilopen. 
Marcys Bericht wird ohne Zweifel bald gedrudt werden. 
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Es ſcheint als ob ed am Ende doch Ernſt mit der vielbeſprochenen und mehr: 
mals aufgefchobenen Erpedition ded Commodore Perry nad Japan werden jolle. 
Außer derfelben geht aber auch eine friedliche Erpedition in jene Meereögegenden ab, 
um dad hinefifhe Meer, die Behringäftraße und die Theile ded Oceans, welche 
zwifchen China und Californien von den Walfiihfängern befucht werden, nautiſch 
zu erforfchen und zuverläffige Charten zu entwerfen. Die Leitung ift dem Com- 
modore Gadwalader Ninggold übertragen, der auf Wilkes großer „amerika— 
nischen Erploring Erpedition« ald Lieutenant diente und ſich ald practiſch tüch— 
tigen und wiſſenſchaftlich gebildeten Seeofficier audzeichnete. 
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Diefed Gebiet wird gewiß noch im Laufe unfered Jahrzehnts Bedeutung 
gewinnen; ſchon jegt zieht ed immer mehr Anfiedler an, die fih auf Aderbau 
und Viehzucht legen. Sowohl im nördlichen wie im füdlihen Theile find 
fruchtbare Streden vorhanden welche den Anbau reihlih lohnen, befonders in 
der Küſtengegend, denn der öftliche Theil ded Gebietd, überhaupt das eigent- 
liche Innere, ift fait ganz eine unfruchtbare Einöde. 

Es ift in den Vereinigten Staaten einmal bergebradht, daß Jeder dad 
and lobt, in welchem er fi häuslich niedergelaffen bat; es liegt in feinem 
Intereffe fo viele Anfiedler ald möglich nachzuziehen, weil dann feine Grund- 
ftüde an Werth gewinnen. Man muß daher alle dergleichen Berichte mit miß— 
trauifchen Blide betrachten. Die nachfolgenden Bemerkungen des Amerifaners 
Duincy U. Broofd, vom Mai diefed Jahres, ſcheinen indeffen von Weber: 
treibungen frei zu fein. Diefer Mann entwirft vom nördliche Theile Oregon’d 
folgende Schilderung : 

„Jener Theil ded Oregongebieted, welcher im Norden vom 46°, im Süden 
vom Columbia-, im Oſten vom DOfonaganfluffe und im Weften vom Stillen 
Drean begränzt wird, ift der befte Anfiedelungspunft für Alle, welche fih im 
fernen Weften niederlaffen wollen. — Obgleich ein großer Theil diefed Landes 
eben it, fo mangelt es ihm doch auch nicht an Hügel: und Gebirgdland; die 
Cascadegebirge und die Küftenbergkette erreihen an manden Stellen die 
Schneelinie, und von ihnen herab führen zabllofe Flüffe ihre größeren und 
fleineren Waffermaffen dem Flachlande zu. Es wird faum ein zweites Land 
geben, welches fo durchgängig mit gutem, fühlem und gefundem Waffer ver- 
feben ift. Zu den fi durch auönehmende Fruchtbarkeit auszeichnenden Gegenden 
gebören die Thäler ded Cowelitz, Schehalid, Snohbomusd, Loquanifb 
und viele geringeren Umfangs; und die Whitby-Inſel im Puget: Sunde, 
ungefähr 80 englifhe Meilen lang und durchſchnittlich 15 engl, Meilen breit, 
wird ihred üppigen Bodend wegen der Garten von Oregon genannt. Auch 
dad an der Oftjeite der Cascades und an der Nordjeite ded Columbiafluſſes 
liegende, Yakfannoh - County genannte Land ift außerordentlich fruchtbar. Die 
amerifanifchen Zeitungen haben fhon mehrfah von den großen Gemüfearten, 
dern koloſſalen Kartoffeln und Rüben und den enormen MWeizenerndten dieſes 
Landes gejprochen, aber auch Roggen, Gerfte, Hafer und Autterfräuter ge: 
deihen in üppiger Menge. Der Weizen reift nur langſam, wird deshalb aber 
voll und ſchwer und dad Stroh ungewöhnlid ftarf und elaftiih, und hierin 
fiegt die Urfache daß er Feinerlei Krankheit unterliegt. Auch die Kartoffelfäule 
ift hier nicht befannt. 
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Der Puget-Sund, 180 engl. Meilen lang und 5 bid 10 engl. Meilen 
breit, und durch die Juan de Buca: Straße mit dem füllen Drean verbunden, 
fann ein großer Binnenjee genannt werden, der, San Francisco nicht aus: 
genommen, den beiten Hafen an der ganzen Weftfüfte bildet; er ift tief umd 
bat weder feljigen noch Schlamm= oder font fchlechten Anfergrund. Die Juan 
de Fuca-Straße, an den engiten Stellm 10 engl. Meilen breit, iſt tief umd 
gewährt Schiffen beim beftigiten Sturme einen fihern, leicht zugänglichen Zu 
fluchtöort, wodurch fie ſich aufs Vortheilbaftefte von der Mündung ded Golumbia- 
fluffed unterfcheidet, vor der die Schiffe oft wochenlang auf günftigen Wind 
warten und zur Vermeidung der Sandbänfe immer einen fundigen Lootſen an 
Bord haben müſſen. Puget-Sund wird einmal das große Handelödepot der 
ganzen Nordweſtküſte Amerika's werden, 

Die reichlich vorhandenen Waldungen des Landes befteben hauptſächlich 
aus Gedern und Führen, die befondersd dicht die Ufer ded Puget- Sunded um 
geben, zu denen fih nur an wenigen Punkten reihe Prairien binabzichm. 
Vom Eunde gegen dad Gebirge bin breiten fih Ebenen aus, auf denen fi 
die jungen Anfiedelungen erheben, An den Flüffen entiteben immer mebr Säge 
müblen, und ohne Zweifel wird der Holzbandel mit San Francisco, den 
Sandwid) : Infeln und China bald ſchon in vollem Gange fein. Unter den 
Heinen, faum entitandenen Städtchen it Olumpia, auf Budd's Jöland, am 
füdlihen Ende ded Sunded, das bedeutendfte. 

Der Sund ift reich an allen Arten ſchmackhafter Fifche, z. B. Lachen, 
Häringen, Stodfiihen; auch giebt es Auftern, Mujcheln, Krabben in Menge, 
und oft fommen Walfiiche bis in die Straße von Juan de Fuca binein, wo 
fie eine fihere Beute der Jäger werden. Kein Land unter demjelben Breiten» 
grade befist ein jo mildes Klima wie diefes; ſelbſt im ungewöhnlich ſtreu— 
gen Winter ded vorigen Jahres ſank das Thermometer nie unter 17 Grad 
Fahrenheit (ca. 6° Grad R,) und die Prairien behielten ihr Grün, jo daß 
der Farmer auch bei diefer ungewöhnlichen Iemperatur fein Vieh auf der 
Weide laffen konnte. Bon Fiebern aller Art kommen bier feine vor, und bie 
Malaria, welde das füdliche Oregon im verfloffenen Jahre ſtark beimfuchte, 
ift bier unbekannt. 

Bon den 5000 Indianern Nord: DOregon’d leben etwa 2000 am Puget— 
Eunde; fie find friedfertig und nehmen leicht die Eitten der Weißen an, baben 
aud weder den Stolz noch die Rachſucht der Indianer der älteren Gebiete. 
Sie find willige Arbeiter und Feine leidenfchaftlichen Jäger, und da Wild und 
Fische im Ueberfluffe vorhanden find, jo fällt jeder Grund zu jenen Reibungen 
weg, die anderöwo zu den biutigften Kriegen führten. 
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Bei dem großen Interejfe welches man auch in Deutfchland ſchon deshalb 
an den amerifanifchen Eiſenbahnen nimmt, weil viele Kapitaliften nicht unbe- 
deutende Summen in Gifenbahn = Hypotheken angelegt haben, wird es nicht 
unzwedmäßig fein die verfehiedenen ganz vollendeten oder im Bau begriffenen 
oder auch nur erſt projeftirten Bahnen in überfichtlicher Zufammenftellung zu 
baben. Wir werden diefewm Gegenitande, wie überhaupt der materiellen Ent: 
widelung der Vereinigten Staaten, in erhöhetem Maße unfere Aufmerkfamteit 
zuwenden, und haben Borkehrungen getroffen, daß wir zu diefem Zwecke 
reichlich mit Material verfeben werden, 

Schon dad Jahr 1851 war für die amerikanischen Eifenbabnen ein außer: 
ordentlih günftiged; auf allen, ohne Ausnahme, hatte fih der Grtrag be- 
deutend vermehrt. Eine beträchtliche Anzahl neuer Linien wurden eröffnet und 
brachten Nachweife über die angelegten Kapitalien. Da die fertigen Bahnen fo 
gute Refultate ergaben, fo ftellte fih auch für manche der im Bau begriffenen 
eine qute Meinung feit; daber feblte ed den foliden Unternehmungen nicht an 
Gredit, umd feine einzige der im Bau begriffenen Bahnen brauchte ihre Ar- 
beiten einzuftellen oder nur zu unterbrechen. Cine Zeitlang beforgte man fogar 
die Schienenwege würden anderen Unternehmungen die nöthigen Kapitalien 
entziehen; doch war diefe Befürchtung ungegründet. Es läßt fi) gar nit in 
Abrede ftellen daß in den meiften Staaten der Eifenbahnbau mit ganz außer- 
ordentlichen Nachdruck betrieben wurde; auch dann wenn einmal die Audfichten 
nicht eben ermuthigender Art waren. Das läßt fih 3. B. von ſolchen Schienen- 
wegen jagen welche eine Zeitlang noch ohne Verbindungdlinien und Anſchluß 
an andere Bahnen blieben, fomit fich ifolirt fahen bis andere Bahnen in 
Betrieb gefest wurden. Jetzt find aber die Bahnſyſteme der verfchiedenen 
Staaten nahe daran genau in einander zu greifen; theilweife ift diefer Zweck 
bon erreicht, und che lange Zeit vergeht werden ſämmtliche Scienenftränge 
Heih den Schlag: und Blutadern ein und deſſelben Körpers fein. 

Im Anfange des Jahres 1852 äußerte ein Bericht: Binnen fehd Mo- 
naten, im der Mitte des Jahres, wird der Neifende obne Unterbrehung von 
Neuyork nad) Cincinnati auf Eifenbahnen fahren, und ehe das Jahr verflieft 
id an die weltliche Gränze von Indiana. Im Anfange ded Januar 1853 
reihen die großen Linien in Maryland und Pennſylvanien den Obio und 
teten in Berbindungen mit den Bahnen im Staat Obio. In weiteren zwei 
Jahren erreiht man den Miffiffippi vermittelft der Galena- und Chicago- und 
ver Rock-Island- und Chicagobabn, und etwas fpäter vermittelft anderer Li: 
ien, durch Illinois, gleichfalld den großen Strom. Im Süden hat eine große 
Bahnlinie won Charleston und Savannah aud bereitd dad Stromgebiet des 
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Miffiffippi erreicht, und wird bald bid nad Nafbrille, der Hauptitadt von 
Zenneffee, vollendet fein. Nachdem fie dad umberlandgebirge überfchritten 
wird fie ftrablenförmig mehrfache Zweige audfenden, welde fümmtlih an den 
Miffiffippi geben. Für die 287 Meilen lange Zweigbahn nah Memphis find 
alle erforderlihen Geldmittel befhafft; auch foll von Nafboille eine andere 
Zweigbahn bis in die nordmwetlihe Ede ded Staated Tenneſſee an den Mif: 
fiffippi gebaut werden. Nocd weiter nah Eüden bin fehlt nur noch ein kleines 
Glied zur Herftellung einer ununterbrocdenen Bahn von Savannah nad 
Vilöburg, und diefe Lücke wird auögefüllt werden. 

Im mittlern Theile der Union fcheuen die Birginier keine Anftrengungen 
um zwei Bahnen zu fördern die von großer Wichtigkeit find, nämlich die 
Gentralbahn und die Virginia: und Tenneffeebahn zum Obio; denn Birginien 
will und muß Verbindung mit dem großen weitlihen Bahnſyſtem baben. 

Im Norden eröffneten die neuengländifchen Staaten bereitd eine Schienen: 
verbindung von Bofton bid an die großen Binnenfeen und bid nad) Montreal. 
Ein anderer Eifenbahnweg von erbeblihem Belang, zwifchen dem atlantiſchen 
Drean und dem St. Lorenz, nämlich die Portland- und Montrealbahn, wird 
wohl nocd im laufenden Jahre in Betrieb geſetzt. Noch weiter nördlich ftrengen 
die Canadier fih an eine Bahn ind Leben zu rufen die von Halifar bid nad 
Detroit reichen wird. 

Die großen oben erwähnten Bahnen find zumeiſt beflimmt die großen 
Städte an der Küfte mit dem innern Lande in Verbindung zu fegen. Andere 
nit minder wichtige Unternehmungen, bei welden cd darauf anfommt den 
Norden und Süden mit einander in Communication zu bringen, werden gleidy: 
falld eifrig gefördert. Dabin gehört vor Allem die jogenannte Küftenlinie vom 
Öftlihen Maine bis zum mericanifchen Golf, eine Strede von nicht weniger 
ald zweitaufend Meilen. Diefe Bahn reiht von Norden nah Süden jest bie 
Wilmington in Nordcarolina ohne Unterbrehung. Die von bierab befindliche 
Züde, 162 Meilen, wird durch die Wilmington- und Mandheiterbabn aus: 
gefüllt, an welcher mit Eifer gearbeitet wird, nachdem fie ſchon weit vorgerüdt 
ift. Wenn dann die Eüdrarolinabahn erreicht fein wird, fehlen nur noch 40 
Meilen um nah Montgomery in Alabama zu gelangen, und von dort ifl 
ungehemmte Wafferverbindung mit dem Golf. Bon Montgomery will man 
eine Bahn nad Penfacola oder Mobile bauen; eine folde ift aber nicht um- 
bedingt nothivendig für dad Gedeiben der obigen Route, indem von Mont: 
gomery ab der Alabamafluß dem gewöhnlichen Reifeftrihe folgt. 

Weiter im Inlande läuft die zweite Nordſüdbahn durch das weſtliche 
Virginien, dad Öftlihe Tenneffee und durch Alabama zum Alabamafluffe bei 
Selma, von wo fie bid zum Golf weiter geführt werden foll. Diefe Linie 
wird auf hunderten von Meilen dur die Cumberlandberge laufen, aber da 
fie mit den Gebirgäfetten parallel gebt, fo findet fie ein günftiges Gelände. 
Faſt die ganze Strede ift unter Contra und ed wird fcharf daran gearbeitet. 
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Gehen wir über die Alleghanieö fo finden wir wieder eine Norbfübbahn am 
weftlihen Fuße ded Gebirged; fie joll von den großen Binnenfeen bid zu den 
füdlichen atlantifchen Häfen und zum Golf laufen. Für den nördlichen Theil 
der Linie bid Danville in Kentudy find die Mittel vorhanden ; diefe Stadt 
liegt nur 180 Meilen von Knorville, dem nördlihen Endpunkte der Oſttenneſſee— 
und Georgiabahn. Bon Danville bid Naſhville ift die Entfernung noch kürzer. 
Naſhville aber wird in einigen Jahren nicht nur mit Charleston und Sa— 
vannab, fondem auch mit Mobile und Neuorleand in Verbindung ftehen. Bon 
Louisville in Kentudy wird die in Angriff genommene Louisville-Nafboillebahn 
einen Theil der vierten Nordſüdbahn bilden; Lonisville kommt aber bald 
durch eine Bahn mit Chicago in Verbindung. 

Die fünfte Nordfünbahn wäre jene von Mobile nad) Chicago, die faft 
in gerader Linie zwiſchen den eben genannten Städten durchzieht, unweit der 
Ohiomündung vorbei. Gin Theil diefer gewaltigen Bahn, von Mobile nord- 
wärts, ift in Angriff; man will weiter bid an den Obio geben; der Theil in 
Illinois wird ohne alle Frage gebaut. 

Wenn erit dad amerikaniſche Eiſenbahnſyſtem fertig ift, und wenn alle 
einzelnen Theile völlig in einander greifen, jo wird der Verkehr fih in un: 
berechenbarer Weife vermehren. Wir geben nun eine Ueberficht der im Anfange 
ded Jahres 1852 vollendeten und projektirten oder im Bau begrifferen Bahnen, 
denen wir fpüter jene binzufügen, welde im Laufe ded Jahres neu dem Be: 
trieb neu übergeben wurden, 


Eifenbahnen in den Vereinigten Staaten im Januar 1832, 


Maine 

Betrieb. Yan. Berrieh. Dat. 

Meil. Mei. Mel. Meil 

Androdcoggin und Kennebec ...... 55 Contoocock Baley.............-. a — 
Atlantic und St. Lawrence......- 91 65Great Falls und Gonway........ 121, — 
Buckfield Zweigbahn ............ 13 Manchefter und Lawrence ......-- 27 ° — 
Bangor und Piscataquis ........ 12 2 — Neu Hampfhire Gentral........-- 26 — 
Kennebec und Portland.........- 50 — Northern (Goncord n. W. Lebanon) 81 — 
Bath Zweigbahn ............ ... 9 — Portsmouth und Goncord........ 40 —. 
Portland Saco und Portömouth..51 N 251, — 
Galais und Baring ............. 6 — 11 — 
Machiasport ................... 8 AGheſhire... 54 — 
York und Cumberland ........... 11 4Vſhuelot......... 231, — 
Androscoggin .................. — 20 Eaſtern ...........****4 16 — 
—— Bpite Mountain....... — 3 

315 177 2 


2. Neu Hampfbhire. 
Bofton Concord und Montreal...72 22 





3. Bermont. 

Igonnecticut und Paffumpfic Riv.. 64 — 
(75°°7 > 35 — Rutland und Burlington ....... 119 — 
Concord und Glaremont.......... 25 — Vermont Gentral .............. 164 — 
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Rutland und Waſhington....... 12 
Vermont Balley ............... 24 
Bennington Zweigbahn......... _ 
Weſtern Vermont .............. — 
380 

4. Maſſachuſetts. 
Bertſhire .................. 21 
Boften nnd Lowell............. 28 
Bofton umd Maine ....... ..... 83 
Boſton und Providence........- 53 
Stoughton Zweigbahn.....»-- 4 
Bofton und Worcefter.........- 69 
Gape God Zweigbahn.........+» 28 
Dorcyefter und Milton ........- 3 
Eaſtern ..... ..........22* 59 
Eifer, (Salem nach Lawrence) ... 21 
Fall River..............4***4 42 
JJ 66 
Fitchburg und Worcefter.......- 14 
Lowell und awrence-. ru... +» 13 
Naſhua und Lowell...........- 15 
Neu Bedford und Zaunton.....- 31 
Newburyport .................. 14 
Norfolk County... .............4 26 
Old Colony, (Bofton n. Plymouth) 45 
Petersboro und Shirly...... +.» 23 
Pittöfied und Nord Adamd..... 20 
Providence und Worcefter....... 43 
South Shore ................ 11 
Stony Brook ..............4 13 

Weſtern, Boſton nach Albany, (200 
Meilen im Ganzen) .. .. ...... 117 
Worceſter und Naſhua.. ........ 46 
Vermont und Maſſachuſetts..... 77 
Houfatonic Zweigbahn...... 11 
Sid Neading Zweigbahn ... 9 
Salem und Lowell .... .. . ...... 18 
Grand Junction. .. . . . . .....4 6 
Havard Zweigbahn......... 1 
Lerington und Weit Cambridge... 7 
Gonneeticut River...» --+-rr 0...» 52 
Troy und Bolton. .. .. .. ....... — 
1089 

5. Rhode JIsland. 
Stonington......--rrnennerne nn 50 
Providence und Fiſhkill ...... +» — 
50 
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— 6. Connecticut. 
— Gartfort und Neu Haven. ... ... 62 
6 Hartfort, Providence und Fiſhkill. 51 
53 Houſatonic . .............2*4 98 
zo Middleton Zweigbahn „+. 10 
Naugatuck. 62 
Neu Haven Canal.......... 45 
Nexu London, Willimantic u. Palmer.66 
Neu London und Neu Haven... . — 
Neuyort und Neu Haven ....... 76 
Norwich und Worcefter ...-- - ....66 
Collinsville.............422*** 11 
Stonington Zweigbahn .......* — 
Mir Line.................**4* — 
* 247 
7. Neuyork. 
Albany und Schenectady ....... 17 
Albany und Weſt Stodbridge... 38", 
Attica und Buffalo ........... 314% 
Buffalo und Niagara Zalld.... 22 
— Cayuga und Susquehanna ....- 33 
—Chemung ................4**4* 171, 
— Hudſon und Berkfhire........- 311 
— Hudſon River............444 144 
Lewiston .................... 3 
— Bong Island. ... .......4** 98 
— Neuyork und Erie.. .......2*4 464 
— Neuyork und Harlem.. ....... 130 
Northeim ................... 118 
Oswego und Syracuſe ... ...... 35 
— Renſſelaer und Saratoga....-»- 32 
— Rochefter und Syracus ......+- 104 
— Saratoga und Mafhingten..... 391), 
Saratoga und Schenectady. . ... 22 
— Schenectady und Troy......... 201, 
—Skaneateles und Jordan ....... 5 
Syracuſe und Utica. .......... 53 
ioga.........- 15 
Penawanda.. 3, 
— Troy und Greenbufch.....--.+- 6 
67 Utiea und Schenectady. . . . ..... 7 
atertown und Nome........-- 7 


67 Tibany und Northem.......... = 
= Albany und Susquehanna...... — 
32 Buffalo und State Line ....... 26 

Buffalo und Neuyork..........- — 
32Buffalo und Conhocton Bally. — 
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GSanandaigua und Coming ..... 46 — ELykens Valley.......... ...... 16 — 
Plattsburg und Montreal...... — 28 Nesquehoning ................ 5s — 
Rocheſter und Niagara Falls... — 74 Room Run ..... . . . . . . . . . . . . 5 — 
Rutland und Wafhington...... 28 = Pine Grove.................. ss — 
Sadett'8 Harbor und Ellisburgh — 17 Beaver Meadow Zweigbahn 12 = 
Troy und Boſton ............. — 39.9 York und Cumberland ........ — 
Troy und Rutland............ 15 — Sunbury und Erie ........... — 240 
Sanandaigua und Niagara Falls 9 Lackawanna und Weltern....... 50 — 
Syracuſe und Binghampten.... — 7 Catawiſſa und Williamsport.... — 89 
Sodus Bay und Southern..... — 38 Delaware und Susquehanna.... — 48 
WBhitehall und Nutland........ 13 Philadelphia und Weftchefter....— 3 

 18261/, 744 Pennfolvania Goal Co......... 47 — 

8. Neu: Xerfen. EEE een — 77 
Belvidere und Delaware ....... 15 40 Allegheny Ballen... ............ — 180 
Burlington und Mt. Holm... 6 Columbia Zweigbahn ee 191° — 
Gamden und Ambom........... 64 Hanover Zweigbahnt. .......... Mi 
Morris umd Effekeeaneaeeeann. 35 NVork und Wrightsville ee 31 — 
Neu Tefaen anne 31 Lancafter und Harrisburg...... 37 — 
Reu⸗Jerſey Gentral........... 36 1145 774 
Patterſon und Ramapo........ 33 10. Delaware. 

Trenton Zweigbahn............ 6 — New Gaftle und Frendhtown... 6 — 
296 11 Wimington Zweigbahn........ — 11 
9. Pennfylvania. 16 11 
Alleghany Portage............ 36 11. Maryland. 
Beaver Meadow.............. 36 Annapolis und Elkridge ee 21 — 
Carbondale und Honesdale...... 24 — WBaltimore und Obio ........ 254 195 
Columbia und Philadelphia .... 82 Wafhington Zweigbahn.... 31 — 
Weſtcheſter Zweigbahn..... 9 Frederik Zweigbahn....... 3 — 
Gorning und Bloßburg ........ 25 Baltimore und Susquehanna... 7 — 
Gumberland ee EEEEezee 2 Wejtminifter Zweigbahn.... 10 — 
azleton und Lehigh. . . . . . . . ... — 
— Schuylkill .............. 20 376 135 
X, ARE EEENEN 30 12. Birginia. 
Mount Carbon............... 7. [Richmond und Danpille......... 3 122 
Pennſylvania................. 185 64Richmond und Petersburg. .... 22 — 
Phila., Reading und Pottöville. 9 — Clover Hill .................. 15 — 
Phila. und Norriftown........ 17 — South Side ................. 10 110 
Germantown Zweigbahn... 6 — Manaffas Gap ............... — 106 
Phila. und Trenton..........- 30 — Petersburg und Roanoke....... 60 — 
Phita., Wil. und Balt......... 8 —Eeaboard und NRonmoke........ 80 — 
Schuylkill Baly......-...... 25 —Appomattor..... ............ 9 — 
Summit Hill und Mauch Chunk. 25 — Wincheſter und Potomac....... 32 — 
Whitehaven und Wilkesbarre. .· 20 ° — Virginia Central, incluſive Blue 
Williamsport und Elmira...3.. 25 51 Ridge Eifenbahn............ 8 75 
ARTEN U 2 2 —Virginia und Temneffee........ 10 19% 
Dauphin und Susquehanna.... 16 — Orange und Alerandria, inclufive 
Strasburg. ......... ea Bang 7 — Zweigb. nad Warrenton, 10 M. 10 90 
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Richmond, Friedrihsburg und 
Potomac................. 76 —Earrolton................... 6 — 
Greenville und Roanoke........ 21 —bsSlinton und Port Hudſon.... 24 — 
Northweſtern ................. — 120Lake Pontchartrain........... 6 — 
gg erican J — 
13. Nord Barolina. 6 — 
Gaſton und Raleigh .-----+--- 87 — 19. Tenneſſee. 
Wilmington und Mancheſter.. .. — 162 RNaſhville und Chattanooga.... 70 89 
Wilmington und Weldon....... 162 —Eaft Zenneffee und Georgia... 42 68 
Nord Carolina Gentral.......- — 223 Eaſt Zenneffee und Birginia .. — 130 
385 Memphis und Charlefton...... — 23811, 
* inchefter und Huntsville..... — 60 
14. Sud Carolina. Mobile und Ohio 190 
Sid Garolina Eifenbahn....... — 241 er 2 
Greenville und Golumbia......- 54 111 112 748 
Gharlotte und Süd Garolina.... 45 65 20. Kentudy. 
King's Mountain ............. — 28 Frankfort und Lerington...... HM: 
Laurend ..................... — 31Louisville und Frankfurt...... 6% = 
Spartanburgh und Union ...... — 66 Maysville und Lerington...... — 70 
——iGopington und Lerington...... — 78 
(5. Miffiffippi. BR CHE Lerington und Danpille....... — 5 
PR Louisville und Raſhville — — 180 
St. Francisvileund Woodoille.. 20Meobile und Pyie . ......... — 
Vicksburgh und Brandon...... 60 — 93 4041, 
Mobile und Ohio............. — 773 241. Miffouri. 
za ORTE — 315 
16. Georgia. Hannibal und St. Zofephs.... — 200 
Barltal: 04 191 — _ 55 
Georgia ......... ........... 175 — 22. Ohio. 
Macon und Weftern........... 101 — Cleveland und Golumbus...... 135 — 
Weſtern und Atlantic.........- 140 — Columbus und Late Erie...... 61 — 
South Weltern ............... 51 —IDayton und Springfield Zweigb. 4° — 
Rome Zweigbahn......... 17 — Findlay Zweigbahn .......... B: 
Muscogee....... ......— 71 eittle Miami................ 4 — 
Atlanta und Weſt Point....... 40 47Mad River P................ 134 — 
Milled geville................. — 168Sandusky und Mansfied..... —— 
Eaton und Milledgeville ....... — 22) Xenia und Golumbus......... 5 — 
2 OLE — id Bellefontaine und Indiana . . . — 118 
Athens Zweigbahn ... . ... ..... 39 ee Vereine und Marietta...... — 188 
Waynesboro' .............. — 53 Cleveland und Pittsburg... .. 88 — 
"51 29 Gteveland, Norwalt und Toledo — 7 
17. Alabama. Gtleveland, Painesville und Afh: 
j * ont. — 1 BEREITS —  71l, 
—— * EAN: Columbus, Urbana und Piqua. — 93 
Mobile und Obio..........-- 33 291, Gincinnati. Wilminat 
Alabama und Tenmeſſee .. ..... — 160 Bra gten und 0: 
neslleee — 160 
121 1891.Gincinnati, Hamilton u. Dayton. 60 — 
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Die Eifenbahnen in den Vereinigten Staaten im Jahre 1852. 28 
Dayton und MWeftern ......... — 3351Terre Haute und Indianapolis. 2? — 
Dayton und Kenia ........... — 15 Evansville und Illinois....... 26 23% 
Greenville und Miami......-. — 40 |Martinsville Zweigbahn. ..... — 9. 
Hamilton und Eaton......... — 36 Indiana Northern..........-- 100 35 
I — 37 |Ertenfion of the Grenville and 
ns nee — 5 0 FRE — 10 
ne VE — 1101, Ohio und Mifjiffippi... +... ++- — 160 
Ohio und Indiana... ......... — 1% 17. 005 
Ohio und Miflifjippi......... — 20 24. Illinois. —— 
Dpio und Pennfolbania..... 8u 108 Juinois Genteai.. _ 699 
DObio Central... —— 35 15 Galena und Chicago.......... 94 BR 
Scioto und Hoding Valley... — 120 Rock Island und Ghicago..... — 1803 
Steubenville und Indiana — — 121 Gentrat Military Tract. ...... — 41% 
Pittsburg und Cincinnati RER — 110 Peoria und Oquawka ......-. — 100 
Dayton und Michigan ER — 3 ‚Ohio und Mifftfiippi....--+-- — 135 
Gaton und Piqun............ — 30 Northern Groß tOad.......... — 8 
Hudfon und Akron Zweigbahn. — 2 |Sangamon und Morgan ...... 4 — 
Franklin und Warren Zmweigb.. — Aton und Sangamon ......... — 7 
828 air Aurora Zweigbahn..........- 3 — 
233. Indiana. St. Charles en. u... 7 — 
Neu Albany und Salem (mit O Fallon's Goal road... — 
Zweigbahn um den Michigan 176 146317, 
von 54 Meilen)............ 117 279 25. Midhigan 
Jefferſonville ................ PT un’. |. \ USEREUREESR N 228 — 
Madiſon und Indianapolis .. .. 86 — Southern............2444*2*2*4* i33 — 
Shelbyville Zweigbahn........ 16 — Pontiac TEN EI ..3 — 
Ruſhville Zweigbahn.......... 20 — Tecumſeh Zweigbahn......... —— 
Knighstown Zweigbahn....... 27 — Erie und Kalamazoo ......... 33 — 
Lawrenceburg und Indianapolis — 901 N — 
Indiana Central ............. — 7. 26. Wisconfin. 
Richmond ... . . . . . . . . .. . . . ... — 4 Wilwautee und Miffifippi....- 20 180 
New Caſtle und Richmond .. . — I Fond du Lac und Rod Island 
Indianapolis und Bellfontaine.. 43 41 ST EEE EUTTE —_ 1 
Peru und Indianapolis....... 231, 50 2024 
Lafayette und Indianapolis... — 68 | 27. Texas. 
Crawfordwille ............... 26 — Buffalo Bayou und Brazos... — 32 


Mir haben ſchon im Weftlande, Bd. III. 
der Gifenbabnen in den verfchiedenen Staaten gegeben, 


e3 
* 


202, eine J—— 
ſtellen aber der Ueber— 


ſichtlichkeit und Vollſtändigkeit halber das Total der Meilenlänge noch einmal her. 





Meilen Meilen Meilen Meilen 

Namen im Betrieb im Bau Total Namen im Betrieb im Bau 
N ————— 315 127° 442 Meuyork .......... 826 745 
NReuhampfhire..... 4891/, 47 5361/, Neu Jerſey ....... 226 111 
Vermont. ......... 380 59 439 Pennſylv RE 1146 774 
Maffachufetts.... . . 1089 67 1156 [Delaware ......... 16 11 
Rhode Island..... 50 32 82 |Mamtand......... 376 125 
Connecticut........ 547 261 808 BVirginia.......... 478 818 
Total..... 28701, 5 593 3 346 N. GSarplina....... 249 385 


Total. 


2571 
337 
1920 
27 
501 
1296 
634 
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©. Carolina ....... 340 298 638 RKentucky .... ..... 93 404, 497 
Georgia........... 7543 229 983 Ohio.PPP......... 828 18921/, 2720%, 
Yabama.......... 121 1891, 3101, Michigan. ........ 427 — 49 
Miffiffippi ........ 3 273 366 |Imdiana.......... 600 95 1505 
Louifiana.......... 63 — 63 warte ee 176 1409 1585 
J — 32 32 Wiſſouri.......... — 565 56 
Tenneſſee ......... 112 748 860 Wisconſin — 20 421 441 
| Total... 10,8141,, 10,878), 21,693 





Das Parteiwefen in den Vereinigten Staaten während der 
legten Zeit vor der Präfidentenwahl. 





Während diefe Zeilen die Preffe verlaffen, hat eben in den Vereinigten 
Staaten die Wahl ded Präfidenten ftattgefunden; es ift entfchieden welche der 
beiden großen Parteien vom März 1853 an auf einen Zeitraum von vier 
Jahren im Belige der Negierung des großen Landes fich befinden wird. Seit 
dem Juni it Alles in fieberbafter Aufregung geweſen, Alles drebete fih um 
Wahlen und wieder um MWablen, und mer mit den amerifanifchen Verhält— 
niffen nicht näher befannt ift Fönnte fait glauben ein Bürgerkrieg ftebe vor 
der Thür. Die Amerikaner freilich willen fehr wohl daß diefer wilden Auf- 
regung wieder tiefe Ruhe folgt. Sobald einmal das Ergebniß der Abſtimmung 
vorliegt, gewinnen flugs alle Dinge einen ganz andern Anblid. Die fiegreiche 
Partei macht ihrer Freude in jubelnden Triumphgeſchrei Luft; die Beſiegten 
grollen eine Zeitlang, und fallen den Entichluß bei der nächiten Wabl noch 
eifriger zu fein, inzwifchen aber möglichit erfolgreiche Propaganda zu machen. 
Es ift einmal hergebracht daß von Zeit zu Zeit dad Regiment wechfelt, daß 
die Whigs den Demofraten und umgekehrt Platz machen. So gebt feine Partei 
leer aus, Feine darf fih der Hoffnungslofigkeit bingeben, ſondern Fann ſich 
Erſolg veriprechen wenn fie es verſteht die Mehrzabl der Wähler zu gewinnen, 
Deshalb beruhigt fie fih und wartet zu, Ueber die Verfaſſung felbit it ja gar 
fein Streit; fie it der Boden in welchem Alle wurzeln, gerade wie in England. 
Dad eben unterfcheidet die amerikanischen Parteien von jenen in den conſiitu— 
tionellen Staaten ded eurpäifchen Feftlandes, in denen ed Parteien giebt welche 
geradezu verfaffungsfeindlich find. 

In den Vereinigten Staaten kann fomit das Parteitvejen den Grundfern, 
die Berfaffung, nicht fchädigen und nicht beeinträchtigen. Es bandelt fih in 
dem Streite vielmehr nur um gewiffe Maßregeln, fodann auch um die Aemter— 
vertheilung, welche in die Hände der fiegreihen Partei gegeben if, Wir haben 
vor einigen Monaten (Weftland, Band IV. Seite 10 bis 53) das poli— 
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tifhe Parteiwejen und die Vorbereitungen zur Präfidentenwahl 
geſchildert, und unjeren Leſern verſprochen, daß wir mehrfach auf diefe Partei: 
verhältniſſe zurückkommen, alle diefe intereffanten Bewegungen ſcharf im Auge 
behalten würden. Gerade jest wird es nun an der Zeit fein, zu zeigen, in 
welcher Weiſe die beiden großen Parteien, Whigs und Demofraten einan- 
der befebden, wie fie ibre Anfichten und Grundfäge geltend machen, und welches 
die Männer find, im denen diefe Principien ſich verkörpern. In unferen eben 
erwähnten Aufiägen gaben wir eine ruhige, vollfommen gegenftändlihe Dar: 
ftellung ded amerikanischen Parteiwejend; der Lefer hat jomit einen Mapitab, 
vermöge deſſen er die Uebertreibungen, welcher die einzelnen Parteien ih ſchuldig 
machen, jelbit beurtheilen kann. Natürlich hebt jede Partei ibre Principien und 
ihre Staatömänner in den Himmel, und ift wenig geneigt, jenen der andern 
einige Gerechtigkeit twiederfahren zu laffen. 

Die leitenden Männer erlaffen vor der Präfidentenwabl Programme weldye 
auf dad Faſſungsvermögen der großen Mehrzahl der Wähler berechnet find. 
Wir haben mit dem legten Dampfihiff fowobl den Aufruf der Whigs als 
jenen der Demofratın erbalten und tbeilen fie Beide mit. Im nächſten Hefte 
erörtern wir dann die Prüfivdentenwabl felbit ausfübrlid mit allen ihren 
Ginzelnbeiten. 

l, Der Wabhlaufruf der Demofraten. 

Demofratie ift die wahre amerikanifchye Idee. Sie hat die Republik erzeugt, 
igre Unabhängigkeitserflärung unterzeichnet, ihre Revolutionskriege durchgefochten und 
ihre Gonftitution verfaßt. Bundesſyſtem (federalism) ift von englifcyer Herkunft. Es 
gab den Rath, ſich Georg dem Dritten zu unterwerfen, fpielte den Anhänger der Hof: 
partei (tory) während des Unabhängigkeitskrieges und erflärte ſich in der Nationatver: 
fammlung für eine faft monardifche Regierung. In Ddiefem frühzeitigen Streite der 
Meinungen kamen unfere jebigen politifchen Parteien zum Vorſchein. Wir wollen die 
Umriffe ihrer Grundfäse und ihres Verfahrens entwerfen. 

Die Regierungstheorten der demokratiſch-republikaniſchen Partei und der füderalifti- 
ſchen Whigpartei jind von Grund aus ungleichartig. Demokratie ift die Regierung 
durch das Volk. Ihre Beamten find öffentliche Diener. Föderalismus ift eine Regie: 
rung des Volkes. Seine Beamten find öffentliche Herrfcyer. Demokratie erklärt, daß 
alle Macht vom Bolke herfommt und daß deßwegen Regierungen für Menfchen einge: 
fest find. Föderalismus aber giebt vor, fie feien von göttlicher Herkunft, und daß defmegen 
Menſchen für Regierungen erfchaffen wären. Demokratie behandelt das Volk als freie, 
von politifchen Verträgen unabhängige und ihre Rechte eigen befigende Männer. Föde— 
ralisınus ficht das Volk als Untergebene an, deren Rechte von Regierungen gewährt 
und ausgeftellt find. Da Demokratie auf die Maffen Vertrauen fest, fo läßt fie dem 
Volke das Recht, ſich ſelbſt zu regieren, und erhebt den Menfchen zu gleichen Rechten 
und Privilegien. Da Föderalismus die Maffen zur Serbftregierung unfähig hält, fo ge: 
gebraucht er die Gewalt des Staates, um einen Menfchen dem andern zw unterwerfen 
und unterzuordnen. Demokratie ermuthigt das Volk auf ſich ferbft Vertrauen zu fegen 
und für das Wohl Aller zu arbeiten, und findet unter dem groben Gewande und dem 
ungebildeten Aeußern ein eben fo warmes und treues Herz mit edlem und freigebigem 
Gefühle, ald das welches unter dem geftichten Rode oder unter der mit Edelfteinen be: 
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festen Krone fchlägt. Föderalismus fchredit das Volk von allem Serbftvertrauen ab, legt 
Steuer auf die Mehrzahl zum Bortheile weniger Anderer, verachtet Krüppel, läßt die 
Menfchheit Noth leiden, und verurtheilt fie, ihren Weg bis zum Grabe zu erbetteln. 
Aus diefen von Grund aus ungleichartigen Theorien find die wetteifernden Syſteme 
beider Parteien entfproffen. 

Welche Früchte hat eine jede hervorgebracht ? 

Der erfte Aufruf an das ameritanifche Volk gegen Englands Uebermuth ging von 
einem Demokraten Birginiens aus. Die erfte Berfaffung, weldye die Gleichheit und 
Würde des Menfchen behauptite, wurde von einem Demokraten deſſelben Staates ver: 
faßt. Der erfte Nationalverein um die Rechte der Golonien zu erklären und ohne Bors 
ftellung den ungerechten Steuerforderungen zu widerftehen, war das Werk James Ma: 
diſon's, eines der Apoſtel ameritanifcher Demokratie. 

Die Erklärung der Unabhängigkeit, dieſer Magna charta unferer Borrechte, das 
Textbuch der Freiheit, welches durch die ganze Welt bekannt ift, kam aus der Feder 
Sefferfon's, des Stifters der demokratifchen Partei. 

In dem Verein in welchem die Gonftitution der Vereinigten Staaten verfaßt wurde, 
arbeiteten deren republitanifche Häupter und ihre Genoffen daran, eine allgemeine Re— 
gierung mit befchränttem und klar beſtimmtem Mandate zu gründen, welche die Unums 
ſchränktheit einzelner Staaten anertannte und dem Volke ein eben fo großes Maaß von 
Freiheit gewährte, ald es mit der damaligen focialen Ordnung übereinftimmte. Gie 
traten der Oppofition von Adams, Hamilton und den Führern der füderaten Partei, 
welche die englitche Gonftitution (mit Heinen Veränderungen) als den glänzenden Ge— 
danken aller politifchen Spfteme anfahen, und unfere Inftitutionen nach jenen Englands 
zu verfaffen trachteten, mit einem unfehlbaren Könige und einem allmächtigen Parlas 
mente — ihnen traten diefe Männer entgegen. 

Der Föderalismus ftritt für eine flarke, vereinigte Gentralregierung, und wollte die 
Gewalt fo weit ald möglich von dem Volke entfernt wiffen; Demokratie arbeitete für 
eine allgemeine Regierung, welche für die Unumfchränttpeit der Staaten aus einem 
feftgefesten Mandate beftehen follte, und wollte daß man die Verwahrung der regieren- 
den Gewalt geradezu den Maffen überlaffe. 

Diefer Streit dauerte bis auf unfere Tage; die Whigpartei beftrebt ſich, die Funk— 
tionen der Gentralregierung auszudehnen und zu verftärken, — die demofratifche, die 
Municipalrechte und die perfünliche Freiheit aufrecht zu erhalten. 

Indem die foderale Whigpartei e8 verfuchte, die Regierungsgewalt fo viel ald möglich 
den Maffen des Volkes zu entreißen, begünftigte fie eine Beſchränkung des Wahlrechts auf 
Grundbefiger, weigerte fich, diefes Nedyt dem Arbeitenden, — dem Armen zu verleihen, 
vertheidigte den Eigenthumsbefis ald eine Qualifitation für ein Amt, opponirte der Ab 
fhaffung diefer ariftofratifchen Unterfcheidungsfrage, verlangte Anftellung aller bedeu: 
tenden Beamten, die Wahlen der Räthe (Couneils) und Gefeggebungen durch befondere 
Körperfchaften und kämpfte gegen jedes Streben, diefe Macht auf die ganze Maffe der 
Wähler zu übertragen. 

Die Politik der demokratifchen Partei war in dem Allen eine der füderatiftifchen 
Whigpartei entgegengefeste. 

Die Gefchichte der Revifion unferer verfhiedenen Staatöverfaffungen beweift, daß 
wo aud das Privilegium der Wahl ſich auf die Gefammtheit des Volkes erſtreckt, 
Wahlfähigkeit zum Amte mit dem Stimmrechte zufammenfiel, und daß das Recht, die 
Beamten aller Stufen vom Gouverneur ab biß herunter zum Gonftabler erwählen zu 
dürfen, unmittelbar den Volksmaſſen zufiet und dieſe Reformen durch das durch Die 


Der Wahlaufruf der Demokraten. 72 


demokratiſche Partei wirkende demokratiſche Prinzip hergeſtellt wurden. Indem es dieſe 
koſtbaren Privilegien dem Armen ebenſowohl als dem Reichen ertheilte, dem Ungelehrten 
ebenſo gut als dem Gelehrten, hat es ſeinen Glauben an die Menſchheit und an ihre 
Fähigkeiten für die Selbſtregierung bewieſen. 

Das nämliche Mißtrauen in die Maſſen welches die föderaliſtiſche Whigpartei ver: 
anlaßt, eine ſtarke Regierung zu begehren und das Volk von deren Leitung auszufchließen 
hat fie dazu verleitet, fich gegen jeden Zuwachs unferes Landesgebietes zu erklären. Da 
fie wohl wußte, daß ihr Syſtem, nebft deffen Beſchränkung der politifchen Rechte, nur 
über ein Eleines Land fich ausdehnen könne, fo hat fie der Erwerbung Louifiana’s und 
Florida's ſich widerfest und war nahe daran die Linie der Berrätherei zu überfchreiten, 
indem fie fich der Erwerbung von Texas, Galifornien, Utah und Neumerico widerfegte. 
Ihr höchſt unpatriotifches Benehmen während diefer Epochen unferer Gefchichte enthüllt 
eins der abſcheulichſten Kopitel unferer Annalen. 

Bergleichen wır daffelbe mit dem glänzenden Erfolg, welchen die große Liberale 
Politik der Demokratie erworben hat. Unter ihrer Leitung hat ſich die Nation von 
dreizehn fchwachen Staaten mit drei Millionen Menfcyen Bevölkerung zu einer Bundis- 
genoffenfhaft von einunddreißig mächtigen Staaten erhoben, hat das feite Land ven 
Garolina bis nach Galifornien und von den großen Seen bis zum mexikaniſchen Meer: 
bufen mit Städten, Flecken und Dörfern geziert, und hat mit allen Elementen der 
Größe und des Nuhmes ihren Rang unter den erften Mächten der Erde genommen. 
Im Innern durch die nämliche weitfehende Politik geleitet und die richtig gleiche Wage 
zwifchen der Souveränetät der einzelnen Staaten und der Obergewalt des füderalen 
Hauptes mit fefter Hand haltend, kann die Republik in ihrem Wachsthum zunehmen, 
bis fie vom Nordpol bis zu den Tropen fich ausdehnt, kann den hochmüthigen Briten 
aus dem Norden und den treulofen Spanier aus dem Süden vertreiben und ihre be: 
drängten Unterthanen unter den milden Schus der demotratifchen Inftitutionen bringen. 

Neben diefer glänzenden und wohlthätigen Potitit, wie Eein und eingefchräntt 
nimmt dieſe Whigtaktik ſich aus, welche die Ausdehnung diefer Republik verhindern 
möchte, indem fie immer folgende verkehrt angewandte Frage aufftellt: „Warum follten 
wir unfern Grund verlaffen um uns auf fremden Boden zu ftellen ?« 

Die Erwerbung neuer Länder war nicht die einzige Gelegenheit bei weldyer die 
Whigs als Feinde gegen ihr eigenes Land handelten und fich auf die Seite des Feindes 
ftellten. Als legitime Nachkommlinge der Tory-Fraction, welche während des Revolu— 
tionskrieges die Engländer und die Heffen unterftigte, hat diefe Partei wie gewöhnlich 
während der finftern Stunde des Krieges mit unferen Feinden ſich vereinigt, indem fie 
ihnen „Hülfe und Unterftügung« gab. Bei jedem Entfcheidungspuntte hat fie unfehlbar 
die englifche Seite des Streitpunttes angenommen. In dem Kampfe für freie Geſetze, 
als England der Sammelplas der Freiheitöfeinde war, hat fie ſtark daran gearbeitet, 
Adams in einen Krieg mit Frankreich zu verwiceln, als er mit England Krieg führen 
oder neutral bleiben follte, und beſchimpfte Iefferfon, weil er franzöfifchen Republi⸗ 
kanismus lieber als englifhen Torysmus unterftüste. 

Der Krieg von 1812—15 mit England entftand megen der Freiheit der Schifffahrt. 
Englifcher Einfluß im Regierungsrathe und die Blokade hatten unfern Handel vernichtet, 
unfere Flaage befhimpft, ja man ſchoß fogar auf unfere Kaufmannsfchiffe und nahm 
unfere Matrofen unrechtmäßig fort. Zöderaliften fpotteten über Madifon’s Admini- 
ftration und nannten fie feige, weil man fie nicht zu einem Kriege bringen 
könne. Als aber der Krieg erklärt wurde, da ftellten fich die Föderaliften auf die Seite 
des Zeindes, ſchreckten das Volk ab, fich im dee Armee oder Marine anwerben zu laſſen, 
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und verſchafften der Flotte und der Armee Englands Proviant, während ſie ſich zugleich 
weigerten Steuern zu bezahlen und unſerer eigenen Regierung Geld vorzuſtrecken. Ihr 
Benehmen war während des Krieges ſo abſcheulich, daß ſie ſich mehrere Jahre hindurch 
verſtecken mußten. 

Nachdem ſie lange unter verſchiedenen Namen herumgewandert waren, kamen ſie 
unter der Adminiftration Jackſon's wieder zum Vorſchein mit dem Titel "ME hig du. 
Und als mun der alte Patriot für den Berluft, welchen unfere Kaufmannsfchiffe durch 
Frankreich erlitten hatten, Entjhädigung forderte, und Franfreich auch zugab den Erſatz 
diefed Verluſtes ſchuldig zu fein, aber nicht bezahlen wollte, da verrieth diefe Partei 
ihre Identität, indem fie, mit einem neuen Namen kommend, die Vergehen des frem— 
den Angreifers eutfchuldigte, den heldenmüthigen Präſidenten zum Schweigen bradhte 
und im Innern des Landes murrte, währenddem wir nadı Außen unfere verlegten 
Rechte erzwangen. 

Während des Freiheitötampfes in Texas und unfers letzten Krieges mit Mexiko 
war diefe nämlich Partei überall auf englifcher Seite zu finden, wo von diefen Fragen 
die Rede war. Judem fie unfere Offiziere in dem meritanifchen Kriege mit dem Titel: 
„Oberſchlächter der Serräuberei zu Landes nannte und unfere Truppen „blutiger Tha— 
ten“ befchurdigte, zeigte fie, daß fie der nämlichen Fraction entitammte, welche in den 
Tagen Iohn Adams ſchwarze Kokarden trug und blaue Lampen während des Krieges 
von 1812 anzündete. 

Wie verfchieden war nicht in diefer Krijis das Benehmen der Demokratie! In der 
dunkelſten Periode des Streites mit England, mo Berrath im Lande weit umher herrfchte, 
hat fie die Patrioten des Volkes unter der Fahne des Landes gefammelt und mit 
Ehre und Ruhm die gemeinfame Sache vertheidigt. Als Frankreicd mit unferm Minifter 
ftritt und unfern Handel bedrohte, fchaarte fie fich um den Patrioten Jackſon und er: 
munterte ihn. Als im Gonflicte mit Meriko die Hinterliftigkeit der Whigs fich mit der 
englifchen Diplematie gegen die Adminiftration vereinigt hatte, legte die republikaniſche 
Partei das Complott der erjteren bloß und vereitelte die Pläne der Iegteren, ſchützte die 
Mechte des Landes, munterte unfere braven Truppen auf und begehrte Entſchädigung 
für das Bergangene und Bürgſchaft für die Zukunft. 

Die föderatiftifchen Whigs waren ſtets geneigt mit fremden Regierungen überein- 
zuftimmen, wenn diefelben mit der unferigen Krieg führten, und haben unfere eigenen 
Landesbewohner immer kalt behandelt, wenn fie das Joch ihres eigenen Landes abzu⸗ 
ſchutteln verfucht und dann an umferen Geftaden Schutz gefunden hatten. Seit dem 
Erlaf der „Geſetze über die Ausländer und den Aufjtandı (alien and sedition laws) 
unter der Adminiftration John Adams bis zur Organifation der nativerameritanifchen 
Partei unter dem Schuße des General Winfield Scott, haben fie eine große Kaffe 
unferer Mitbürger gering geachtet oder fie verfolgt. Cie haben ftufenweife jeden Berfuch 
vereitelt, deſſen Zwed war unfere Einbürgerungsgefege zu verbeffern und fie der Zeit 
ſowohl als den bürgerlichen Berhältniffen mehr anzupaffen. Vergleichen wir die Hand 
lungen beider Parteien gegen Adoptivbürger. Die eine betrachtet fie noch als Untertbanen 
fremder Mächte, die andere ald amerikaniſche freie Männer. 

Ad England während des Krieges von 1812 verfuchte, Matrofen von umfern 
Schiffen zu rauben, um fie in feine Dienfte zu nehmen, weil fie auf englifchem Boden 
geboren waren, gaben die Föderatiften ihre Einwilligung zu diefem Unrecht. Aber die 
Demokratie erhob das ftrahlende Sternenbanner umd donnerte Zaufende von republi- 
Lanifchen Kanonenfhüffen für die Vertheidigung freien Verkehrs und der ng 
dar Matrofen, (Free trade and sailors’ rights.) ee 
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Als unlängſt dieſelben Adoptivbürger ihr Stimmrecht ausüben wollten, ohne zuvor 
die Whigs um Rath zu fragen, da ſtifteten die letzteren einen Aufruhr an, um die 
Kirchen abzubrennen und vertrieben ſie von den Stimmurnen. Die demokratiſche Partei 
aber kam ihnen zu Hülfe und erregte einen ſolchen Haß gegen dieſe Mordbrenner und 
Aufrührer, daß der Stifter der Partei, wein Feuer gegen den Nachtrab befürchtend«, 
fih nun darnach fehnte, feinen eignen eingebornen Bankert fur ein uneheliches Kind 
zu erklären! 

Die Whig - Partei war eben fo unedel in ihrer Politik gegen die unterdrückten 
Unterthanen der Monarchen, wenn diefelben unferm Beifpiele nachfolgend fich erhoben, 
um ihre Unabhängigkeit zu erringen. 

As Fürſprecher dauerhafter Negierungen” umd als Feind des Fortfchrittes hat 
fie bei din jüngften Kimpfen in Europa eben fowohl wie zu denen in Amerika die 
Stirn gerungelt. Den Whigs entgegen handelt die demokratifche Partei, welche „ma: 
terielle Hülfes den Zeranern in ihrem Streite mit Merito gab, mit dem größten In: 
tereffe und der wärmftn Sympathie das Streben der Irländer, Deutfchen, Ungarn, 
Staliener, Gubaner und Ganadier beobachtet, ihre Ketten zu brechen und ihre Unab: 
hängigkeit zu erklären wünfcht. 

Die demokratifche Partei war von jeher die Fürſprecherin der arbeitenden und er: 
werbfamen Klaffen. Bon dem göttlichen Gedanken der menfchlichen Gleichheit ausgehend, 
ohne Rückſicht auf den Zufall der Geburt oder auf den der Stellung, und die Menſch— 
keit in Allen, welche eine menfchlicdye Geftalt haben, erkennend, hat fie die arbeitenden 
Maffen des Landes aufgefordert, ſich ihr anzufchließen und ihre Unterftügung erhalten. 
Perföntichkeitfucht kennt fie nicht, fie hat gegen Eeine Klaffe gefochten, hat aber gleiche 
Untaftugung Allen, dem Unterdrudten und dem Hochgeftellten, dem Reichen und dem 
Armen, dem Unwiffenden und dem Gelehrten, gegeben. Demokratie befhüst die Nechte 
des Kapitals, wahrend fie die Lage der Arbeit verbeffert, zerftört nicht Vermögen, aber 
vermindert Armuth, verhindert nicyt den Neichen reicher zu werden, zerftört aber die 
Hinderniffe, welche dem Armen im Wege ftehen um reich zu werden. Sie nimmt dem 
Landbeſitzer keines feiner Nechte hinweg, giebt aber gleiche Rechte dem Arbeiter, beraubt 
den Kaufmann Feines feiner Privilegien, gewährt aber die nämlichen Privilegien dem 
Gomptoirdiener, beraubt den Fabrikanten keines feiner Borrechte, ertheilt aber die näm— 
lichen Borrechte dem Handwerker, öffnet allen Kiaffen ein freies Feld für Mitbewerbung, 
Täßt einen Ieden feinem Beruf folgen und betradytet vor dem Gefege Alle gleich. 

Die Sittenlehrer der foderatiftifchen Whig:Partei haben gegen diefes demokratifche 
Evangelium den Degen gezogen. Da fie das Kapital höher anfchlagen als die Arbeit, 
und das Eigenthum höher ſchätzen als die Menfchlichkeit, fo haben fie gefagt: „Laſſet 
die Regierung für den Reichen forgen und der Reiche wird für den Armen forgen«, 
ernähre den Gutöbefiger und er wird den Zodtengräber ernähren, begünftige den Kauf: 
mann und er wird din Kandlungsdiener begunftigen, befchüse den Fabrikanten und 
er wird den Arbeiter beifügen, fordere das Kapital und «6 wird bie Arbeit fördern, 
fchmeichle und belohne Hoheprieſter und Pharifüer, und fie werden Zöllner und Sünder 
zurücdhalten und bejtrafen. 

Aus diefem ſchmutzigen Morafte ariftofratifcher Kegerei find, wie man ſieht, üppig 
und fruchtbar emporgewachſen: befchügende Tarife, Gefege gegen den Lurus, Gin: 
fchräntung des Stimmrechtes, Gigenthumsbejig um zu einem Amte zu gelangen, Geſetze 
gegen die Einwanderer, Teſtakte, Monopole ꝛc., welche unter der füderaliftifchen Whig⸗ 
Kultur Knospen getrieben haben. 


A Der Wahlaufruf der Demokraten. 


Aus derſelben verpeſteten Quelle kommt die Borliebe derſelben Partei für eine ver⸗ 
ſchwenderiſche Regierung. 

Da ſie glauben, daß der Beamte eher als das Volk das regierende Element des 
Landes fen ſollte, und daß Geld der Hauptpunkt für den Menſchen ſei, fo begünſtigen 
ſie die Errichtung zahlreicher Aemter, die Bezahlung hoher Beſoldungen und die ver— 
ſchwenderiſche Verſchieuderung der Einkünfte. Sie werben ſich für ihre Dienſte eine 
Armee Spürhunde um Stellen aufzujagen, Mäkler, Plünderer von allen Gattungen an, 
die immer bereit find ihrem Befehl zu gehorchen und begierig, Belohnung zu erhalten. 
Diefes ailt befonders, wenn von den Whig:Foderalijten die Rede if. Niemals, bis zu 
ihren Tagen, war, die Verwaltung der Finanzen fo nachläffig und die Schagfammer 
eine ſolche Beute für Gauner und Betrüger. 

Der mehr gewiffenhafte Theil der Partei würde ſich begnügen, feiner Geldſucht zu 
fröhnen, indem er den arbeitenden Kiaffen Zaren auflegt und theuere Öffentliche Ar: 
beiten fur den Profit der ariftofratifchen Kapitaliften anordnet, wenig darum beküm— 
mert, ob fie nüßlich feien, gleichgültig über verfaffungsmäßiges Verbot, wenn fie nur 
Gerd befommen können, um ihre Lieblingsbauten auszuführen. 

Wenn deswegen ein hoher Zarif nothwendig ift, um eine erfhöpfte Schatztammer 
wieder zu füllen, fo ift die wahre Whig = Idee für pottifche Deconomie erreicht, mit 
einer Hand Geld in die Schagfammer zu werfen und mit der andern «8 wieder her— 
auszunchmen. — 

Dieſes Verfahren beſchäftigt eine große Anzahl von Beamten und darin ſucht der 
Whig das Bud! 

Der andere Theil der Partei begünftigt feine Finanzliebhaberei auf eine ganz be- 
fondere Weife. Er befteht aus Wucyerern und Spürhunden der Partei, aus Specu: 
lanten, welche mit fetten Verträgen oder Kaffendieben, die mit plundernden Forderun— 
gen Handel treiben; — Galphin uud Gardiner find ihre Mufter, Ste werden 
nicht auf der Landftraße rauben, weil fie die Halfter fürchten. Sie werden lieber die 
Schatzkammer plündern, und die Auszeichnung als „live vhigs“ verdienen. 

‚ Gegen diefes ganze Finanzfuften und deffen unbefonnene Ausgaben und fchändliche 
Plünderungen hat die demokratifche Partei zu jeder Zeit entfchieden angefämpft. Sie 
laßt das Volk nach feinem eigenen Gutdünken und mit feinen eigenen Mitten alle 
jene öffentlichen Arbeiten vollenden, deren Errichtung nicht ausdrücklich der Regierung 
anheimgeftellt ift; fie legt nie eine Steuer auf eine Gefhäftsklaffe um eine andere zu 
bereichern, noch verfucht fie die Maffen zu betrügen, indem fie ihnen vorfpiegelt, Die 
Regierung wolle fie reih machen, indem fie mit einer Hand unter ihnen Geld aus 
theilt, welches fie ihnen mit der andern wieder aus der Taſche zieht. Sie hat niemals 

ezögert, einen Staatsverbrecher vor Gericht zu ftellen, noch einen mit Kaſſendiebſtahl 

Bergutdigten Beamten absufesgen. Sie hat immer von ihren Angeftellten über Ein- 
nahme und Ausgabe die genauefte Rechnung gefordert und eine enfaiye und fparfame 
Regierung mit wenig Aemtern und niedrigen Beſoldungen angerathen. 

Die finanzielle Hauptlehre der Whig-Partei: Capital höher zu ſtellen als Arbeit, 

und Eigenthum über Menſchen, hat fie zu Sclaven des Geldes und zu FZürfprechern 
des Monopols gemacht. Dadurch gerieth fie oft in heftigen Streit. Die dentwürdig- 
ften Kampfe unferer Zeiten, zwifchen Gapital und Arbeit, zwifchen Geld und Menfchen, 
welche die ökonomiſchen Syſteme der Demokraten und der Whigs in einen erbitterten 
Zwiſt brachten, war der Kampf Jackſon's mit der Vereinigten Staaten-Bank, und 
das Streben Ban Buren's cine unabhängige Treasury (Schagamt) zu errichten. Die 
Geldmacht der Nation wurde in beiden Gelegenheiten durch Aufftachelungen der Whig— 
ührer angereizt, fie wollten beifpiellofe Mittel anwenden um feine Obergemwalt zu be 
aupten. Allein die Rechtfchaffenheit und der Patrioriemus der Maffen gab den Sieg 
em Heldenmuthe Jackſon's und der Standhaftigkeit Ban Buren's. Hätte die 
Demokratie ſich deffen berauben laffen, fo wurde man Jahre gebraucht haben, um den 
verlorenen Grund wieder zu erobern. 

Die finanziellen Thaten der Whigs Eönnen folgenderweife zufammengeftellt werden : 
Wenn auch eine Whig Regierung für eine Zeitlang fcheinbar, das Wohl des Landes 
befördert, fo erfchopft fie doch endlich den Schatz, bringt deffen Geldumlauf in Ber— 
wirrung und drückt die Arbeit nieder; — dann jagt ein verrathenes Bolt die Partei 
von der Regierung hinweg, ruft die Demokratie herbei, um den Finanzzuftand wieder 
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in Ordnung zu bringen, die Lücken zu füllen, den Umlauf zu ordnen und den politi- 
fchen Körper wieder in Gang zu bringen. 

Wir haben hiermit einen Umriß einiger Hauptprincipien und Maßregeln gegeben, 
welche die demokratifhe und Whigpartei trennen. Eine Frage bleibt zu entfcheiden: 

Welcher von dieſen Parteien wird das Volk, die patriotifchen Maffen, welche 
weder Aemter wünſchen nody erwarten, feine Stimme geben?u — 

Sp weit der Wahlaufruf, der vol ift von abfichtlihen Berdrehungen und ſchiefen 
en Demfelben ift eine Empfehlung ded demokratiſchen Gandidaten Pierce bei- 

ugt. j 

Franklin Pierce, der Sohn eines Revolutionshelden, welcher fein Vaterland 
zu Bunker-Hill vertheidigte und während des Krieges das menfchliche Herz geprüft hat, 
wurde geboren in Hillsborough, N. H., den 23. November 1804. 1824 im Bowdoin 
Gollege mit ausgezeichnetem Lobe graduirt, in 1827 am Gericdhtshofe als Advocat 
zugelaffen. Er nahm eine erhabene Stellung in feinem Fach ein und erwarb fich eine 
ausgedehnte Kundſchaft. f 

1829 in die Gefeßgebung gewählt, zeichnete er fich dermaßen aus, daß feine Gon- 
fütuenten, um ihm ihre Zufriedenheit zu beweifen, ihm wieder erwählten für drei auf: 
einander folgende Zermine. 

1832 wurde er zum Borfiger ernannt durch allgemeine Zuftimmung der Demo: 
kraten im Repcäfentantenhaufe von Neusbampfhire. 

1833 zum Gongreß: Mitglied ernannt. | 

1835 neuerdings in das Repräfentantenhaus gewählt, zeichnete er fich fo fehr Durch 
feine Beredfamkeit und feine Dienfte aus, daß er j 

1837 zum Senator der Vereinigten Staaten erwählt wurde. Er faß während fünf 
Jahren mit Ehre für ihn felbit und mit Anfehen für feinen Staat im Senat. 

1842 entfagte er diefem hohen Amte und zog ſich ins Privatleben zurück. Seine 
Dienfte im Senat waren jedoch fo gefhäast, daß nach dem Abtreten des Levi Woodbury 

1843 man ihn zum Gouverneur von Neuhampfhire ernennen wollte. Das lehnte er 
ab und wurde im nämlichen Jahre ernannt zum Diftrict-Attorney der Verein. Staaten 
für Neuhampfbhire. 

1845 mu.de er neuerdings zum Senator der Vereinigten Staaten durch den Gou— 
verneur von Neubampfhire erwählt, ſchlug aber diefe Ehre aus. 

1846 wurde ihm durch Präfident Polk die Stelle eines Attorney:-General der Ber: 
einigten Staaten angeboten, er Iehnte ab und äußerte wiederholt, daß er aus dem 
— nur dann treten wolle, wenn fein Vaterland in Kriegszeiten ihn dazu auf: 
ordern würde. 

1847, als der Krieg gegen Meriko erklärt wurde, kam er augenblicklich als gemeiner 
freiwilliger Soldat in die Reihen und erercirte als folcher. 

Im nämlichen Jahre wurde er von Prafident Polk zum Brigadiergeneral ernarnt. 
Er focht mit Tapferkeit in den Schlachten von Gontreras, Churubusco, Molino del R:y 
und Garita de Belen, und erhielt den Beifall der Generäle Scott, Worth und Pillom 
ebenfowohl als den feiner Mitofficiere und Soldaten, für feine Aufführung und 
Tapferkeit. Nach der Einnahme der Stadt Merito und nad dem Ende des Krieges 
nahm er feinen Abſchied und kehrte nach feinem Wohnorte und zu feiner Kundſchaft 
zurück, wo er beliebt, beehrt und gefchäßt von allen die ihn kannten, fortiebte, bis er 

1852 einftimmig durch die Nationalconvention in Baltimore zum Präfidenten der 
Bereinigten Staaten bezeichnet wurde. Er hat reichlich alle Die Ehre, welche feine Mit- 
bürger ihm ertheilt, durch ausgezeichnete Dienfte in feinem Staate und in dem ganzen 
Lande verdient. Die große Aufrichtigkeit feines Privat: und öffentlichen Charakters, fein 
klares und tiefes Urtheil, feine männliche freie Feſtigkeit in der Bertheidigung feiner poli⸗ 
tiſchen Grundfüße; feine cordiale Freigebigkeit, fein warmes und thätiges Streben für 
die großeu Principien der demokratifchen Partei, — Alles durdy eine Beredfamkeit unter: 
ftust, welche zugleich reizend, uberzeugend und Eräftig ift, — haben alle dazu beigetra- 
gen, ihn einftimmig in feinem Lande als Reupampfgiree Lieblingsfohn zu betrachten. 

Es ift zu hoffen, daß er 1853 amd. März in Wafhington fererlich eingefest werde 
zum Oberhaupt der Republik 
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“2 Der Wahlaufruf der Whigs. 


1. Wabhlaufruf der Wbhigs. 
Ein Wort an die Deutfhen Amerikas. 


Partei! Partei! Wer follte fie nicht nehmen, 
Die noch die Mutter aller Siege war? 


„Die Revolutionen, welche vor wenigen Jahren die Völker Europa's bewegten, 
Kim auf einige Zeit dem ftarren Regimente des Despotismus Platz gemadıt. od 
chien die Zeit der allgemeinen Völkerbefreiung nicht gefommen zu fein. Noch haben 
die Nationen nicht den Kampf des Leonidas gekämpft. Abermals ruhen ihre eſchicke 
in den Rathſchlüſſen der Gabinette; und uns, die wir weit vom Kampfplage entfernt 
wohnen, bleibt nichts übrig, als den Pulsſchlägen der revolutionären Bewegung ein 
acıtfames Ohr zu leihen. Viele von denen, melde für die Freiheit gefampft haben, 
find unter dem Beile des Henkers gefallen und ruhen in heimathlicyer Erde; Biete 
friften ein kümmerliches Dafein in der Berbannung und mandye von diefen weilen un: 
ter uns, Ängftlich die Stunde des Ausbruchs einer neuen Revolution erwartend. Aber 
Monate und Jahre vergehen und die erfehnte Stunde ſchlägt nit. Sich in das un: 
vermeidliche Geſchick ergebend, beginnen Zaufende, welche durdy die politifchen und To- 
eialen Berhältniffe in der alten Heimath an die Geftade di.fes freien Landes getrieben 
worden, ſich hier eine neue Heimat zu gründen. Das deutſche Element wird 
nady Verlauf von wenigen Jahren ſchwer wiegen in den Verhältniſſen dieſes Landes; 
und es wäre, der Deutſchen wie der Union wegen, zu bedauern, wenn dieſes Element 
die einfeitige falfche Richtung verfolgte, welche es bisher Leider größtentheils eingeſchla⸗ 
en hat. Unbekannt mit der Sprache dieſes Volkes, hat der Deutfche, nachdem er 
1 * niedergelaſſen, faft kein anderes Mittel, ſich uber die politiſchen Zuſtaͤnde die— 
ed Landes zu unterrichten, als die Blätter, welche in feiner Mutterſprache zu ihm 
fprechen. Diefe find num meiftens in den Händen von Leuten, welche ihre Leſer eim- 
f A beiehren, und fie mit Vorurtheilen gegen dieſe oder jene Partei infpiriren. 
Wie drüben die Preffe in den Banden des Despotismus, dem Despotismus dient, 
fo vertritt fie hier in gewiſſenloſer Weife die Intercffen einer Partei, uber weldye das 
gefunde Urtheil längft den Stab gebrochen hat. 

„Demokratie! welch ein fhöner Name! Um ihr Banner fchaarten fidy die 
Bolker aller Jahrhunderte, die nach Freiheit und Unabhängigkeit rangen; igrem Rufe 
folgten die Weifen aller Zeiten, die Unterdrudten auf dem dunklen Pfade eines freu— 
deleeren Lebens. Demokratie ift ein Wort, welches felbft der Unwiſſendſte verftcht, im 
weldyem der Betrubte Hoffnung und Sympathie findet, und weldyes der befcheidene 
Einwanderer, wenn er nach einer Reife von Befchwerden und Gefahren uber den Ocean 
an den Geftaden Amerika's landet, als das Feldgefchrei der Freiheit erkennt; denn er 
ſelbſt ift ja ein Geädhteter fur u ie a8 ift natürlicher, als daß er feine Bor: 
urtheile, feine europaifchen Begriffe von Ariftokratie und Demokratie im Die 
Wagſchale diefer Partei wirft, obgleich er ihre Principien und Tendenzen noch nicht 
kennt, obgleidy er nicht weiß, worin fie ſich von einer andern unterfcheidet? — 

Um zwei große Ideen — fagt ein ameritanifcher Philoſoph — dreht fidh die po— 
Ktifche Welt. Auf der einen Seite ift die Freiheit, auf der andern die Ordnung die 
Parole, um welche die politifchen Kampfer fich ſchaaren. Die Freiheit fowohl wie die 
Ordnung haben ihre Herrfchaften — ja, ihre Schrediensherrfchaften gehabt. 

Die Nepubliten haben nicht weniger ihre Gefahren als die Monarchien. Was der 
Spycophant, der Hoflingdem fouveranen Zürften, das ift der Demagoge dem 
fouveränen Bolke. Der Grundfaß, „daß der König unfehlbar fei,u ift fo gefährlich 
in einem Freiftaate wie in einer Monardyie: die Völker haben ſowohl ihre Schwächen, 
ihre Lafter und Berfuchungen, wie die Konige: auch fie follten ſich oft der Worte 
des großen Macedoniers erinnern: „Bedenke, Philippus, daß Du ſterblich bift! Auch 
fie find der Illufion falſchen Ruhmes unterworfen. Sie todten oft ihre Nachbaren, 
oder machen fie zu Eclaven, unter dem Vorwande fie zu befreien. Sie verwechſeln 
oft die Regungen des ir oder der Eroberungsſucht mit denen der Philantropie 
oder der Beftimmung. irgends iſt ein gewiffer Konfervatismus nothiger, als im 
einer jungen, mächtigen und friegerifchen Republit. Es war daher kein Zufall, daf 
Wafhington, Knor, Hamilton und die große Mehrheit Derer, welche tapfer 
und ausdauernd wahrend der amerikanifchen Revolution fur die ameritanifche Unab⸗ 
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hängigkeit getämpft hatten, fpäter die Gründer und Kämpen der confervativen umd weni: 
er populären Partei unter der rgpergrieg win wurden. Iene Männer ftanden auf dem 
often der Pflicht und der@efahr, als das Baterland gegen fremde Tyrannei der Wer: 
rg bedurfte und wiederum, ald es galt, daſſelbe durch die Gefahren der innern 
archie zu fuhren. Es ift wahrfcheinlidh, daß fie in beiden Fallen Irrthümer begin: 
gen, aber das patriotifche Gefühl, welches fie zur Bertheidigung der bedrohten Ord⸗ 
nung rief, war daffelbe, weldyes fie früher ff die bedrohte Freiheit in die Schlacht 
geführt Hatte. Wahrend es fehr Leicht möglich if, auf der Seite der Ordnung ſöwohl 
wie auf der Seite der Freiheit zu irren, ift Die Tendenz, die Verſuchung in einer Ne: 
ublik wie der unfrigen, faft ftets auf der Seite der lebten. Mo der Fürft „die 
uelle der Ehre⸗ ift, ſchmeichelt der Hoffchranze dem Monarchen, wo das Volk die 
Quelle der Macht ift, wird der Höfling zum Demagogen und ftrebt darnach, feinen 
Intereffen zu feohnen, dadurch, daß er ſich mit jener gewiffentofen und pflicytvergeffe: 
nen Minorität verbindet, welche in den öffentlichen Schenken den Ton angiebt, dort 
die Stimmen fammelt, die Parteimafchinerie Leitet und ſich anmaßt, die Stimmung 
des Volkes zu vertreten. Die Gefahr des Irrens Liegt unzweifelhaft auf derfelben 
Seite, wo die Verſuchung ift. 

Die Partei, welche ſich die demokratiſche nennt, hat bei jedem Kampfe den 
Klang deö Namens und des in Folge deffen gewonnenen Anhanges — alfo ungeheure 
Bortheile für fih. Nicht ein Viertel der von Europa Eingewanderten erwägte 
je vorher die Berechtigung der Anſprüche, welche die refpektiven Parteien auf ihre 
Unterftüsung haben; fie geben nie vorher ein unparteiifches Urtheil über diefelben ab, 
und kommen nicht in die Lage es zu konnen. Hier ift alſo eine halbe Million 
Stimmen, womit die fogenannte demokratiſche Partei von vornherein beginnen kann. 
Außerdem giebt es mwenigftens eben fo viele Eingeborne, weldye, durch den Namen ge: 
tãuſcht, für das regulare Ticket ftimmen. Dieſes große todte Gewicht zieht, im 
eine Wagſchale geworfen, naturlich eine große Maffe junger Advokaten und anderer 
Afpiranten an, welche lieber auf der Seite der Macht ald auf der des Rechtes fein 
wollen, und deren ganzes Streben nady den von Ddiefer Partei jchneller in Ausficht ge: 

Uten Aemtern geht. Nur unfere deutfchen Landeteute werden bei der demokratifchen 
artei für billige Preife benupt, indem einzelne unter ihnen als befondere Belohnung 
ur ihre der Partei geleiteten Dienfte zu Nahtwädterpoften, Gonftabler: 
—— en und ſo herab zugelaſſen werden. Auf dieſe Weiſe und mit dieſen Rekruten 
eginnt die ſich ſelbſt ſo nennende demokratiſche Partei mit einem Drittel der ſich zu 
ihrer Fahne zählenden Stimmen, und nicht durch ein erleuchtetes, vorurtheilfreies Urtheil 
>. fie ihre Macht. Die gegnerifche Partei zahlt nur wenige Stimmen, die nicht 
enden und denkenden Männern angehören, Männern, deren Urtheil durch die Erfahrung 
as worden, und Die der Ueberzeugung find, daß der Sieg der felbftgenannten Demo: 
atifchen Partei nur mit Nachtheil und Uebel fur die Nation begleitet fein kann. Und 
doch, trotz der ungeheuern Vortheile für ihre numeriſche Stärke, trotz des Blendwerks 
fruberer Triumphe iſt die demokratifche Partei in zwei der legten Prafidentenwahlen 
eſchlagen worden und yat nur mit großer Mühe in der dritten gefiegt. Hätte das der 
all fein können, wenn ihre unterfcheidenden Principien fich nidyt praktiſch und theore- 
tifch der öffentlichen rag ar ſchädlich gezeigt hatten? Laßt ung fehen, welche dieſe 
unterfcheidenden Prineipien find. 

Die Zendenz der Demofratifchen Partei ift die der Negation, wahrend die 
der Whigpartei pofitiv if. Die praktifche Politik unferer Zeit und unferes Landes 
umterliegt einer Meinungsverfchiedenheit besüglich der richtigen Sphäre der Regierung. 
Auf der einen Seite wird die republitanifche Regierungsform als der natürliche Freund 
und Diener des Volkes betrachtet, deren Aufgabe es iſt, feine Laften zu erleichtern, die 
Bequemlichkeiten der wechfelfeitigen Verbindungen zu vermehren und durch alle prafti- 
ſchen Mittel zu feinem Fortfchritt, feinem Gomfort und Glücke beizutragen. Auf der 
andern Seite wird die Regierung mit Eiferfucht und Miptrauen betrachtet, als, ein 
Feind, der bewacht werden, als ein Uebel, welches in die engiten Grenzen zurückgedrängt 
werden muß. Die Motti diefer letztern Schule find bezerchnend: die Welt wird zu 
viel regiert,u „die befte Regierung ift die, welche am wenigjten regiert.u Sie vertritt 
die bloße Individualität und in ihr hat das kalte, herzloſe ameritanifche Wort: help 
yourself feinen Urfprung. Rach der Meinung der demotratifchen Partei hat der Staat 
nur eine polizeiliche Aufgabe, hat nur das Sicherheits:Departement zu regeln und Laßt 
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das Volk für die eg: feines Wohles, feiner Erziehung u. f. w. felbft forgen. 
Die demokratiſche Partei will nur einen Polizeiftaat, der keine weiteren Pflichten 
gegen die Burger ubernimmt, als die einer europäiſchen Sicherheitsbehorde. ie 
europaifhe Demokratie will gerade das Entgegengefegtevondem, 
was unfere dDemotratifhe Partei will. Jene ift conftruirend, fchaffend, 
während diefe kalt, zurüctoßend, ein Haufen von Negationen und Reſtrictionen iſt; 
jene will freie Erziehung und das Recht auf Arbeit, diefe ift gegen die Gemeindefchu: 
ien, Verbefferungen durch den Staat und gegen den Schußzoll. „Die befte Regierung 
ift diejenige, welche am wenigjten regiert.u Arme »Demokratie,u daß du zu foicher 
Parole herabgefunten! Wie niedrig der Zuftand, wie ſchmal und enge die Ausſichten 
einer Partei, welche zu ihrem Glaubensbetenntniffe diefen alten abgetragenen Borwand 
des ſchlauen Despotismus wählt! In dieſer Republik der Berein. Staaten habe wir tm 
wirklichen Sinne des Wortes feine Unterthanen, wir werden nicht regiert, fondern 
wir find alle Selbftregierer. Wenn keine Grundfätze für die Regierung der verfcyiede: 
nen progrefjiven Maßregen vorgefchrieben wären, wenn die verfchiedenen Glieder aus 
ihren Berhältniffen wachfen oder mit einander in Gollifion gerathen dürften, und wenn 
alle herkömmliche Stabitität mißachtet und die gefellfchaftlidhen Zuftände dem Anftoße 
jedes politifchen Aberwißes ausgefest wären — dann mochte eine Republik am glüd: 
lichften fein, wenn fie am wenigften regiert wurde. 

Armer, getaufchter Landsmann, der du dich der hiejigen demokratifchen Partei 
in die Arme wirfft, du ftehit Jahrhunderte hinter der Zeit zurud! Die Idee deiner 
Partei ift eine monarchiſche; fie fand ihren Urfprung unter einem Despotismus, und 
unter dem Despotismus allein ift fie anwendbar. Der Despotismus, weldyer am we: 
nigften regiert, ift der befte, und warum? Ginfach, weil je weniger wir von einer 
ſchlechten Sache haben, defto beffer ift es. „Der beite Despotismus ift der, weldyer 
am mwenigften empfunden wird‘u Sehr wahr, aber was hat diefes mit dem Republi— 
kanismus zu thun? Iſt das der befte Republitanismus, der ſich am wenigften fühlbar 
macht, der am mindejten Einfluß auf das Volt ausübt?! 

Einer der Hauptgrundfäße der Whigpartei ift der Schuß für die amerika: 
nifhe Induftrie, Schuß, direkt den Fabriken und den Gewerben und fo auf tau— 
fendfältige wohlthätige Weife dem ameritanifchen Ackerbau und Finanzwefen zugewandt. 
Der Gegner diefer Doctrin ift der Freihandel und diefer dient der Demokratifchen Partei 
als ein Zaufchyungsmittel; denn, wenn fie fich in der That zu dem Freihandelsinftem 
bekennte, müßte e Eonfequent fein, alle Tarife niederftimmen und damit ihrem Prin: 
cipe Geltung verfchaffen. Aber warum it der Demokrat in Sud: Carolina ein Anti: 
tarifmann, warum vertheidigt er in Neuyork einen Mevenuen: Zarıf und warum tft er 
ein entfchiedener Freund des Schußzolles in Pennfolvanien? Deshalb, weil die Demo: 
kratiſche Partei die Berderblicykeit des Freihandels einficht, weil fie weiß, daß die 
Nation eine ſolche Potitit auch nicht einen Zag dulden würde. Ihre Pontit ift auch 
hier wieder eine rein negative, die ſich nach irgend einer Richtung, wo die großte po— 
puläre Gunft für den Augenbli errungen werden kann, drehen und wenden läßt. Dein 
Nachbar, Lieber Lefer, ıft ein Demokrat, und hat die Porafen feiner Partei: Orakel 
aus dem demokratifchen Zeitungsblatte — ein Wbigblatt halt er nicht, denn das wäre 
keserifch und könnte dem Unglauben Nahrung geben — auswendig gelernt, den Spek— 
takel mit Fabriklords, Monopolen u.f.w. Und doc kann man diefem Nachbar vielleicht 
begreiflich machen, daß, wenn heute Freihandel zwifchen Amerita und anderen Nationen 
eingeführt, wenn alle Zölle abgefchafft würden, unfere Eifenwerke zu Grunde geben 
wurden; er weiß, Daß drei WViertheile aller Fabriken und Gewerbe über Bord geben 
müßten, und daß uns Allen binnem Kurzem nichts übrig bliebe, als Farmer zu werden. 

Landwirthſchaft ift num eine edle und männliche Befchäftigung, aber fie ift 
nur nusbringend, wenn man einen Markt bejist; fraget nun einmal Cure Freihandels- 
freunde, wo der Markt der ameritanifchen Farmer fein würde, wenn der Gonfument, 
den er jest — gleich ihm Produzent werden würde? Was würde ihm alles 
billige Eiſen, alles billige Tuch und dergleichen nützen, wenn er ſeine Erndte nicht ver— 
kaufen könnte?! Welchen möglichen Vortheil wurde er durch den Freihandel gewinnen, 
wo der Handel alle auf einer Seite ware, wo Alles zu kaufen fei, aber Niemand von 
ihm taufen würde, und all feine Fähigkeit, ein Verkäufer zu werden, von der Gonve 
nienz einer fremden Nation abhinge, Deren Selbſtſucht natürlicher Weife fie zuerft nach 
ihrem eigenen Intereffe fchauen laßt? Man hort taglich die Klagen unfrer Farmer, 
daß unfer einheimifche Markt zu unferer Bevölkerung in einem Berhältniffe ftebe. 
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So wie unfere Bevölkerung zunimmt, vermehrt ſich der Vorrath unferer Ackerbau: 
producte in weit höherm Maße, als das Bedürfniß derfeiben. Dies wird unvermeid- 
lich fein, fo lange England mit den Producten feiner billigen Arbeiten unfer Land uber: 
ſchwemmt, und dadurd) die Errichtung von Fabriken bier verhindert. Der amerika: 
niſche Farmer gewinnt erſichtlich keineswegs durch den Ruin der ameritanifchen Fa— 
brifanten. Großbritannien macht bier nie feine Einkäufe in Weizen, Mehr u. f. w., 
wenn es dieſe Producte ſelbſt hervorbringen oder von anderswo beziehen kann. Eng» 
land kauft von uns nur, wenn es muß. Die Millionen von baarem Gelde und ame— 
ritanifchen Actien, weldye jährlich von hier verfchifft werden, um die Bilanz gegen 
unfer Land zu decken, beweifen, daß, wenn wir nichts hätten als ameritanifchen Weis 
sen, amerikaniſches Mehl oder Fleiſch, um die engliſchen Manufacturen und Eifen: 
und Stahlwaaren zu bezahlen, wir bald banguerott fein würden. Nur ein fehr gerin- 
ger Theil der Provisionen, welche in der Fabricirung der hierher verfandten Artikel 
verbraucht werden, wird hier gekauft. Das große Deficit, weldyes fich bei diefem 
Tauſche herausftellt, muffen die Vereinigten Staaten mit califomier Gold und Staats: 
oder Eiſenbahn-Actien decken. 

Ein Schutzzoll iſt zum Vortheil aller Bewohner des Landes, mit Ausnahme 
einiger weniger Importeure. Die Gegner deffeiben behaupten, das Wort befüme die 
Waaren billiger wenn Freihandel eriftire. Dem ift nicht fo. Die Waaren werden 
trogdem zu denfeiben Preifen verkauft und der große Profit fließt in die Zafchen der 
wenigen reichen Kaufleute, während die ganze übrige Bevölkerung darunter leidet. 
Daher fehen wir den emigen Kampf des Kieinbürgerthbums und der aderbauenden 
Nlaffe gegen den Import, der Whigs gegen die fogenannten Demokraten. Bedarf es 
noch eines fernern Bereifes daß die Whigs in dieſem Punkte im Rechte find? 

Diele Jahre ift e8 her daß Henry Glay, deffen Tod das ganze Land betrauert, 
den großen Lehrfag der innern Berbefferungen zuerft als einen unterfcheidenden 
Grundfas der Whiapartei vorfchlug. Bon diefer Zeit an fah jeder Präfidentenwahl: 
kampf die eifrige Berfolgung innerer Berbefferumgen immer mehr und mehr unter den 
Slaubensartitein der Whigpartei hervorragen, bis die ganze Exiſtenz derfelben mit 
diefem Artikel verbunden tft. An allen Geftaden der großen Seen müffen Häfen ein: 
geſchltoſſen und vertieft, Damme aufgeworfen, gefährlibe Sandbanke mweggeraumt 
werden. Die Flüffe find mit Hemmniſſen jeder Urt befüet, die weggeſchafft wer: 
den müffen. Die Wafferverbindungen müffen erweitert und die Schifffahrt vom St. 
Lorenz nach dem Golfe von Meriko befchleunigt werden. Die wohlthätigen Folgen 
eines folchen Operationsfpftems wären unberechenbar. Ein ungeheurer Berluft an Ei: 
genthum und Menfchenteben würde dadurch vermieden und die Koften würden nicht die 
Halfte deffen betragen was der meritanifche Krieg in einem Jahre verfchlang. 
Solche nationale Berbefferungen follten von der Bundesregierung unternommen werden. 
Die Intereffen, welche fie berühren, find weder ortlidher noch worubergehender Art, 
fondern kommen der ganzen Nation gleihmäßig zu gut, die ganze Nation muß ſich 
alfo dabei betheiligen. Vortheil und Pflicht erheifchen e8 von ihr die „demokratiſche“ 
Partei — wir behalten den Namen „demokratifch” bei, obgleich wir der Partei jeden 
Anfpruch auf denfelben abſprechen — ift gegen die innern BVerbefferungen auf Koften 
und unter Leitung der Bundesregierung. „Die befte Regierung ijt die, welde am 
wenigften regiert”, fagt unfer „demokratiſcher“ Gefeßgeber. Er willigt in jeden agref: 
fiven Kriegezug, um der Sondergelüfte eines Theils der Union willen und überläßt es 
der Bundesregierung die Nechnung zu bezahlen, mag diefeibe noch fo groß fein. Aber 
feine rechtfchaffene Seele hat Alles an einem friedlichen Syſtem der innern Berbef: 
ferungen auszuſetzen. Sein gerühmter „Kortfchritt” ift ein Marfch über ein erobertes 
Gebiet, nicht die Entfaltung der Neichthumer deffen was er ſchon befigt. Er durftet 
nach Vergrößerung und Erweiterung und vergißt die Bereicherung feines Landes. 

Ueber die Oppofition gegen die Principien der Whigs geht die Thätigkeit der 
demofratifchen Partei nicht. Selbſt wenn fie Verdienſte hätte, wären dieſelben nur 
negativ. Wenn wir in der That die beiden Parteien mit den wenigften Worten charak: 
terifiren wollten, würden wir facen: „die Whigs unterftügen ihre Partei wegen ihrer 
Maßregein, die Demokraten unterftugen die Maßregeln der Partei wegen.“ Keine der 
beftehenden Parteien kann Anfpruch auf eine erclufive Fortfchritts: oder Freiheitsliebe 
machen. In einer freien Nation wie die ameritanifche, deren Gebiet ſich täglidy mehr 
ausdehnt, deren Segnungen und Einflüffe jeder Art mit ftets größerer Gewalt aus: 
ftrömen, kann nur der verworfenfte Demagogismus den Geift des Fortfchritts für eine 
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der politifchen Parteien reflamiren und der andern abfprecdhen wollen, und num Der 
gedankentofeite und unmwiffendfte Theil des Volkes kann durch folche lächerliche —* 
tenſionen, die faſt des Beweiſes ihrer Nichtigkeit unwerth und den beſſern Theil jener 
Partei, welcher ſie erhebt, ſo ſehr anekeln, als ſie zum Beſtande der untern Schichten 
nothwendig, deren Händen die verſchiedenen Maſchinerien der Kniffe, Lügen und Ker— 
ruption übergeben find, welche die Außenwerke der reputlikaniſchen Inſtitutionen 
Amerika’ entftellen, getäufcht werden. Mit weit größerm Rechte möchte eine Partei 
ſich als den alleinigen Bertheidiger der freien Nede, der unabhängigen Preffe umd ber 
religiöfen Zoleranz ausgeben, als jenes progreffive Geſchick, welches Amerika zu einer 
Höhe des Ruhmes und der Macht tragen wird, movon die Geſchichte noch Fein Bei— 
fpiel geliefert hat, für fich monopolijiren zu wollen. Wir behaupten jedoch daß bir 
Whigpartei, weil fie die Mehrzahl ihrer Anhänger unter der intelligentern Be 
völferung zählt, mehr Fortfchrittselemente unter ſich zählt als die demokratiſche, deren 
Haltpunft in dem rohern Theile des Volks ruht. 

Wir wollen nun die demokratifche Partei ferbft über ihre Principien reden laſſen 
Die jüngfte Konvention derfelben hat eine Platform (Erklärung ihrer Principien) ent- 
worfen, die, von einem unferer tüchtigften Schriftiteller in verftändliches Deutfch 
überf:£t, folgendermaßen lautet: 

1) Die „Partei” verwirft die allgemeinen ‚inneren Berbefferungen” durch die Unions— 
regierung, alfo follen die inneren Verbeſſerungen entweder unterbleiben oder von 
den einzelnen Staaten im Sinne fantonaler Befchränftheit ausgeführt werden. 

2) Kein Theil der Union darf zum Nachtheil eines andern begünftigt werden, doch 
hatte es ein Bedenken durch einen andern Artikel diefes Princip Lügen zu ftrafen 
und den einen Theil zum Diener des andern herabbzumürdigen. 

3) Der Kongreß hat nicht das Recht fich in die Fragen der Sklaverei zu mifchen, 
und doch hat er das Recht darüber Geſetze zu erlaffen. 

4) Der Erlös der öffentlichen Ländereien foll zu nationalen Zwecken verwendet, folg: 
lich follen die öffentlichen Ländereien nicht freigegeben werden. Denn die Frei— 
nebung der Ländereien würde, von andern Gefahren abgefehen, bei der fteigenden 
Einwanderung, namentlich aus Deutfchland, im Weften bald die Bildung nener, 
freier Staaten zur Folge haben, und dadurch würde die Freiheit im Kongreß das 
Uebergewicht erhalten über die Unfreiheit. i 

5) Sollte die im Repräfentantenhaufe paffirte Landbill im Senate fpüter durch— 
gehen, was während des Regiments des Heren Fillmore möglichſt verhutet mer: 
den muß, fo ann Herr Pierce fein Veto dagegen einlegen. Deshalb befteht die 
demofratifche Partei ausdrücklich auf ungeſchwächter Beibehaltung des (allen 
demokratifchen Begriffen widerftrebenden) Veto, welches überdies gegen jeden 
Anti: Kompromißbefchluß eingelegt werden wird. . 

6) Die demokratifche Partei betrachtet das Kompromiß und deffen Beſtimm 
ald eine „Finalität” für alle Ewigkeit, fie bindet das Roß der Zeit auf alle 
kunft mit der der demokratifchen Kette an den Pfoften des Stillftands, und fie 
„wird — fo heißt es wörtlich — fim jedem Verſuch miderfegen, die Agitatiom 
der Sklavenfrage, fei e8 innerhalb oder außerhalb des Kongreffes, zu ermenern, 
möge der Verſuch gemacht werden unter welcher Geſtalt oder Farbe es immer fei.” 
Diefe Platform, oder beffer ruffifher Ukas, wurde von fümmtlichen ver: 

fammelten demofratifchen Delegaten, das ift einftimmig, angenommen. Der letſtere Paſſue 
namentlich enthält die ftärffte Verurtheilung, die jemals uber die demokratiſche Partei 
ausgefprodyen worden. Es ift ein Bannfpruch gegen alle Freiheit, eine Drohung g 

alles Recht, ein Bernichtungsurtheil gegen alle Demokratie. Diefe Sprache ift nicht 
republitanifch, fie ift rufiifch. Die Gonfequenzen deffelben können nichts anders fein, 
als Beſchränkung des Verſammlungsrechtes und die .Poberherrfchaft. Wer gegen etwas 
Beſtehendes feine Stimme erhebt, gegen ein Inſtitut, welches, abgefehen von der eigenen 
Berwerflichkeit, alle Sitten, alle Rechtsbegriffe, alle Freiheit, alle Humanität vergiftet 
und allen Fortfchritt unmöglich macht, — der ift von der nordameritanifchen Demo- 
ratie von num an feierlich in den Bann gethan, zum Verbrecher geftempelt und Dem 
Mob denuncirt. Der Mob bildet in der Fyat das Bollwerk der demofratifchen Pat: 
tet, In der Stadt Neuyork z. B. ift die fechste Ward die fogenannte Bannerward 
der Demokraten, dieſelbe Ward, in welcher die Five Points liegen, in welcher alle Ber: 
bredyer der ganzen Stadt ſich concentriren; in den demokratiſchen Meetings geben no- 
torifhe Räuber und Mörder, Menfchen, die kaum dem Balgen entronnen find, den 
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Zon an, und die Anführer, Die leitenden Politiker, bilden den Auswurf der Menfchheit. 
Dody kommen wir auf die Platform zurud. Wir haben gefagt, was fie will, wir 
fügen hinzu, was fie nit will; fie will nicht, daß Amerika den Freiheitstimpfen 
in Europa feine Sympathie ausdrüden, daß es ihnen ein Wort der GErmuthigung zu: 
rufen foll; fie will nicht, daß die öffentlichen Ländereien an wirkliche Bebauer frei: 
egeben werden. Ueber die beiden Lieblingsmaßregeln der Deutfchen hat fie alfo den 
Sind gebrochen, der Deutfchen, die mit den Iriſchen die Hauptarmee der demokratiſchen 
Partei bilden. So viel von der demokratiſchen, Platform. Die von der Whig— 
convention drückt die Sympathie ihrer Partei aus fur die kämpfende Freiheit überall 
und fest hinzu, daß fie fih an den Rath Wafhingtons hatten wolle. Cie ift nicht, 
wie wir und wie der größte Theil der Mitglieder der Whigpartei fie gewünfcht hätte. 
Die Kandidaten fur die nächſte Prafidentenwahl find auf Seite der demokratiſchen 
Partei Herr Franklin Pierce von Reuhampfhire zum Prafidenten und William 
Nufus King von Alabama zum Biceprafidenten. Beide Demokraten find aus der 
Wahl der retrograden Glieder der demokratifchen Partei hervorgegangen und huldigen 
deren Anfichten. Selbſt der Uitrafklavenftaat Sudcarolina ift mit Herrn Pierce zufrie: 
den, und ein hervorragender Politiker aus Georgien, Herr Forſyth, hat geradezu er: 
klart, daß er mit den Demokraten der füdlichen Rechte deshalb Hrn. Pierce unterſtütze, 
weil diefer gegen die vom General Caß ausgefprohenen Anfichten über die Interventi- 
onöfrage fei und diefe Interventionspolitit unfinnig nenne. Herr Pierce war vor der 
Nomination kaum außerhalb der Grenzen feines Gebieisſtaates bekannt. In diefem feinem 
Staate Neuhampfbire foU er jedoch einen nicht unbedeutenden Einfluß befisen, und ihm 
verdanft der Staat wahrfeheintich das Gefeß, daß dort kein Kathotik, kein Jude und 
kein Yustander irgend ein offentliches Amt bekleiden kann. Sobald er ernannt war, 
machten ſich die ** Blatter der demokratiſchen Partei ein Gefchaft daraus, feinen 
Namen in allen Winkeln der Union befannt zu machen, und ein deutfcher Schriftfteller 
fagt ironiſch: „General Pierce, der künftige Nimrod unter den Menfchenjägern, war 
as Mann fchon zur Zeit feiner Geburt, welche 46 Jahre eher bekannt war als 
er jelbit.“ 
Der Generalmajor Winfield Scott, der Kandidat der Whigpartei zum Prä— 
füdenten , ift nicht allein dieffeits, fondern auch jenfeits des Dceans als ein großer Feld— 
err bekannt. Sein ganzes Leben fteht mit der Gefchichte feines Landes in fo inniger 
bindung, und die Dienfte, weldye er feinem Vaterlande geleiftet hat, find fo welt: 
beruhmt geworden, daß wir uns der Mühe überheben Eonnen, fie bier audy nur an: 
deuten zu wollen. Man Iefe feine jungft im deutfcher Sprache erfchienene Biographie 
und man wird fich überzeugen, daß feit den Tagen Waſhingtons wohl kein Mann dem 
Baterlande treuer gedient, fein Mann ftantsmäannifche mit militärifchen Kenntniffen fo 
barmonifch verbunden entwicelt bat wie General Scott. Seine Gegner fuchen die 
Deutfchen dadurdy gegen ihn einzunehmen, daß fie auf Grund eines Briefes, den er 
geſchrieben haben fou, ihn nativiftifcher Gefinnungen anklagen. Nur eine Partei, fo ge: 
wiſſenlos wie die demokratiſche, kann ſolche Infinuationen auf ihn werfen. Die Edit: 
heit des angeblichen Briefes ijt nie bewiefen worden; trotzdem befchrankt fich die pobelha 
DOppofition, namentlich unferer deutfchen Demokratifchen Blätter, auf diefes falfche Zeugniß. 
Die treffendfte Widerlegung der Anfchuldignng Liegt ſchon darin, Daß die Konvention 
der Nativiften, weldye unlangft einen Gandidaten fur ihre Partei ernannt hat, dem Ge: 
neral Scott nicht eine einzige Stimme gab. Während der Sisung der Konvention 
von Baltimore zeigte jedes Nativejournal die bitterfte Feindfchaft gegen Scott und gab 
deutlich zu erkennen, daß es jeden andern Gandidaten ihm vorziehen würde. General 
Scott war nie ein Nativecandidat und gab nie eine Nativeftimme ab. Nichtödeftowe: 
niger gefteht der greife Feldherr felbft zu, daß er zu einer Zeit, als mit den eingewan- 
derten Bürgern an den, Wahlurnen der größte Mißbrauch getrieben wurde, geglaubt 
hobe, es folle eine Beranderung in den Naturalifationsgefegen gemacht werden. General 
Scott ift nicht der Mann, der etwas leugnet, um Stimmen zu fifchen. Er hat, wie 
efagt, es ſelbſt zugeftanden, daß er befagte Meinung gehegt habe und zwar in dem— 
eben Briefe, in weldyem er feine Nomination annimmt, ausdruclich, daß er keine 
Beränderung in den Naturalifationsgefesen vorfchlagen werde, e8 fei denn, um fie für 
diejenigen ————— welche ihr Leben im Dienſte ihres neuen Vaterlandes gewagt 
haben, noch liberaler zu machen. Es iſt Niemand in den Vereinigten Staaten, der in 
der That an dem Verſprechen des alten Kriegers zweifelt, und fein — vergangenes 
Leben bürgt uns dafür, daß er fein Wort zu Halten weiß. Welcher Menſch ware nicht 
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in feinem Leben einmal diefem oder jenem Irrthum unterworfen gewefen, welcher Menſch 
wird in feinem Leben nicht anderen Ideen zugänglich? Niemand ift von der Wiege bie 
um Grabe in allen Dingen einer, und derfelben Meinung. Falſche Urtheile nahren, 
loß um confequent zu fein, ift thörigt, feine Irrthümer eingeftehen ift männlich. General 
Scott hatte im merikanifchen Kriege Gelegenheit, die eingewanderten Deutfchen, Fran: 
zofen, Schweizer, Itlander u. f. w. Eennen zu lernen, und er zauderte nicht, ſobald et 
vom Kriegsſchauplatze heimgekehrt war, ihnen Allen feine Anerkennung zu zollen. „Da⸗ 
— fügte er bezuglicy dieſes Gegenftandes in einer am 25. Mai 1848 in Eliſabethtown 
gehaltenen Nede — „da auf den — ———— Schlachtfeldern war kein Raum fur 
ungerechte, nationale wie perſoönliche Auszeichnungen; Deutſche, De Schweizet, 
Engländer und Irlander, Alle bewiefen ſich als treue Sohne unferes geliebten Bater- 
Landes, und jeder Beobachter mußte allenfallfige Vorurtheile, weiche er gegen Adoptiv: 
burger gefaßt hatte, ſchwinden laffen. As ein Neprafentant Aller Eehre ich jest in dir 
Heimath zurück, um diefes Zeugnig für meine heidenmuthigen Waffenbrüder abzulegen. 
So fprad) der moderne Gortez, der Wafhington unferer Zune, und dieſe feine Worte 
mögen zeigen, mit welchem Zug und Recht gewiffenlofe Partifane einen foldyen Mann 
beſchrankter nativiſtiſcher Geſinnungen anklagen. Wir konnten nocd eine Menge Beweiſe 
für feine Gefinnungstüchtigkeit über diefen Punkt anführen, dod) die Sache ıft zu ein: 
fach, zu Elar, als daß wir glauben können, die Infinuationen feiner Gegner fanden auch 
nur bei einem gerechtigkeits: und wahrheitstiebenden Manne Eingang. 

Im Herdfte v. I. landete der große Freiheitsapoftel Ludwig Koſſuth am unfern 
Gejtaden. Die herrorragenditen Blatter dev Whigpartei, die „Neuyorker Tribune,« die 
„Times- und Andere hatten ihın den Weg zu dem Herzen des Volkes geoffnet, der 
Whig: Staderath von Neuyork empfing ihm mit offenen Armen, der Whg = Prafident 
fandte feinen Schn ab, um ihn zu bewillkommnen. Aber die Blätter der Demekratifhen 

artei ſchwiegen, der demokratiſche Kongreß zauderte, ihn zu empfangen, und Kof: 
Auch reifte fpäter durch die Demofratifhen Staaten wie ein Aus: 
fäsiger. Nur bei den Whigs fehlugen ihm Millionen warme Herzen zu. Als mm 
die Wahl naher rüdte und Koſſuth ſich anfchicte von Amerika wieder abzureifen, 
da waren die Demokraten bei der Hand, um durch ihn politiſches Kapital zu madın; 
und leider waren ed Deutfche, die fich zu dieſem fehmusigen Handwerke gebrauden 
hießen. Als Koffuth, leider zu fpät, ihre Abfihten erkannte, madte 
er ihnen Borwürfe und wies fie ab, wie fie es verdient hatten. Die 
nigen aber, welche ſich zur Ausfünrung diefer PartheisIntrigue hergegeben hatten, fuchten 
b id und fuchen nody heute die falſchliche Nachricht zu verbreiten, Koffuth habe dan 
Deutſchen Amerika’ gerathen, für den demokratiſchen Pıafidentfchafts : Kandıdaten zu 
flimmen. Wir warnen hiermit unfere Landsleute, diefer Ausfoge Glauben zu fchertin. 
Keine Partei hat das ausſchließliche Recht, auf den Namen Zreihrite: oder Fortſchritte 
partei ausfchließlich Anfpruch zu machen; keine Partei hat fich in ihrer Platform fur 
die Lehren Kofſuths ausgıfprochen. Ungeachtet deſſen hoffen wir, daß, wenn Zeit 
und Umftände dieſe Politik begunfligen, das Volk Ddiefelben aueführen werde, tıck 
Pıatformen und Konventionen. General Scott nimmt gewiß cın fo lebhaftes Intereſſe 
an der allgemeinen Bölkerbefreiung, wie es fich von jedem wahren Republitunern er 
wacten lüpt. Das lebhafte Intereffe, welches er an den Unabhängigkeitätampfeu der 
ſadamerikaniſchen Republiken nahm, ermuthigte Die Führer jener Kämpfe, und auf fein 
Branlaffung hin wurden drei Söhne des Generals Parz von Solumbia in der Militar: 
Akademie zu Weft-Point erzogen. Er wurde damals von der Föderal-Regierung, welche 
feine tiefe Sympathie für jene Befreiungstimpfe kannte, nach England gefchickt, um die 
geheimen Nezociationen bezüglich der Unabhängigkeit Süd-Amerikas zu Leiten. General 
Scott wird, wenn er an die Negierung Eommt, entfchiedener als je ein anderer Staat: 
mann den europäifchen Despoten entgegen treten. Als ein echter Republikaner, der fol; 
ift auf den Ruhm feines Vaterlandes, wird er der Würde der Republik nichts vergeben. 

Wir haben num flüchtig eine Gharakteriftit der Parteien gezeichnet. Unfere großten: 
theils charakterlofe deutfche Journaliſtik hat Stoff und Arbeit bekommen. Möge fie bi 
Benusnng derſelben ehrlicher zu Werke gehen, als wir geneigt find EN erwarten! Wir 
würden uns glücklich fchägen, wenn uns die Erfahrung Iehren follte, daß der der 
dieſer Blätter fie nicht ohne Nusen für fi) aus der Hand gelegt habe. 


Drud von E, Shanemann in Bremm, 
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Daniel Webſter 


als Staatsmann und als Nedner, 





Am 24. DOftober ftarb Daniel Webfter zu Marſhfield in Maſſachuſetts. 
In ihm haben die Vereinigten Staaten ihren audgezeichnetitien Redner und 
einen großen Staatömann verloren, mit welchem nad Galhoun’d und Clay'd 
Tode fein Anderer an Geift fih meſſen Eonnte. 

Bevor mir ihn ald Redner und in feinem flaatömännifchen Wirken 
ſchildern, wollen wir einige biograpbiihe Angaben vorausfhiden. Webiter 
ftammte aus einer Puritanerfamilie, welche ſchon 1636 nab Neuengland ge- 
fommen war. Daniel war am 18. Januar 1782 zu Salisbury im Staate 
Neubampfbire geboren; fein Bater hatte fih im Unabhängigfeitöfriege vor- 
theilhaft auögezeihnet. Der Sohn erhielt anfangd eine dürftige Schulbildung ; 
fein Lehrer wohnte anderthalb Stunden weit von ded alten Webſter's Behau— 
fung. Im Mai 1796 wurde Daniel auf die lateinifshe Schule nad) Ereter 
gebracht und bezog ein halbes Jahr fpäter eine höbere Xebranftalt, dad Dart- 
mouth = College zu Hannover im Staate Neuhampfhire, ging darauf zu einem 
Advokaten in die Lehre, wurde nachher eine zeitlang Lehrer an der lateinifchen 
Schule zu Freyburg in Maine und verfab zugleich eine Schreiberftelle. Dann 
arbeitete er abermald, und zwar anderthalb Jahre lang, bei einem Advokaten 
in feiner Vaterjtadt, und jludirte in feinen Mußeitunden lateinifche Klaffiter und 
gefchichtlihe Werke, lad auch mit Eifer feinen Shafefpeare. Im Quli 1804 
ging er nah Bolton, wo er 1805 ald Advokat auftrat, aber gleich nachher 
ih nad) Boscawen in Neuhampfbire begab. Dort praftifirte er einige Zeit, 
bis er nad) Portsmouth überfiedelte, und dort neun Jahre feinem»Beruf oblag, 
der ihm zwar großen Ruf, font aber nicht mehr ald den nothdürftigiten 
Lebendunterhalt einbrachte. Schon zu jener Zeit bat fih Webfter ald Redner 
audgezeichnet, und die Föderaliſten, deren Partei er ergriffen, mußten feine 
Dienite fo wohl zu fhägen daß fie ihn 1812 in den Gongreß mählten. 
Heinrih Clay, damald Sprecher im Repräfentantenhaufe, ernannte ihn zum 
Mitgliede ded Ausfhuffes für die auswärtigen Angelegenheiten. Am 10. Juni 
1813 bielt er feine Jungfernrede, die fo ausgezeichnet war, daß fhon damald 
Webſter ald ein großer #Debater« gepriefen wurde, und daß Lowden, ein 
angejehened Mitglied aud Südcarolina, erflärte: „der Norden hat Webfter's 
Gleihen nicht, und der Süden Keinen der ihm überlegen wäre.“ Der junge 


Staatdnann wählte num ‚wieder in Bofton feinen Wohnfig und murde dort 
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bald der gefuchtefte Advokat, befefligte zugleich auchim Kongreß mehr und mebr 
fein Anfehen, war Mitglied in Staatsconventionen von Maffahufetts um 
überhaupt ſchon ein einflußreicher Mann, Seinen Ruf erhöhete er bedeutend 
durch eine in der That mufterhafte Gedenfrede welde er 1820 zu Plymouth 
hielt, zur Grinnerung an die Pilgerväter, welche dort auf nacktem Felſen zuerit 
ihren Fuß auf amerifanifchen Boden gefegt hatten. Nicht geringern Beifall 
braten ihm andere Gedenkreden, 3. 8. jene am Bunker-Hill-Denfmal 1825 
und 1848, feine Lobrede auf Jefferfon und Adamd, und jene bei der Grund— 
fteinlegung ded Gapitols in Wafhington 1851; diefe letztere haben wir den 
Lefern ded Weſtlands im Anszuge mitgetbeilt (8b. 1. ©, 105). 

Unter feinen Gongreßreden zeichneten fih namentlich jene zu Gunſten de 
Unabhängigkeit Griechenlands und über den Tarif aus. Im Juni 1827 trat 
er in den Senat und war von vorne berein ein hervorragendes Mitglied in 
diefem Körper, welcher damald eine Menge ausgezeichneter Männer beſaß. 
Unter Harriſon und Tyler bekleidete er das Amt eines Staatsſekretärs der aus— 
wärtigen Angelegenheiten, eine Stelle, die er auch unter Fillmores Praſident 
ſchaft inne hatte. Er war zu allen Zeiten ein Hauptführer der Whigpartei, von 
welcher ein Theil ihm eben jetzt ihre Stimmen bei der Präfidentenwahl geben 
wollte. 

Aber Webiters Tod bat nicht bloß die Whigs betrübt; fein Verluſt ii 
ald cine amerikanifche Calamität empfunden worden, gerade wie das Hinſchei— 
den land, der ihm vier Monate früber voranging. War Webiter ein größe: 
ver Redner als der Senator von Kentucky, jo war diefer ein mehr concentrir: 
ter Charakter; beide aber waren einander darin gleich, Daß ibnen, als durchaus 
nationalen Männern, die Aufrechterbaltung der Union für die Lebensfrage 
galt, und diefe ihnen über Alles ging. Webfter war ein audgezeichnet Flarer 
und leidenſchaftsloſer Politiker; nur im den lebten Zeiten feheint er reizbarer 
geworden zu fein, wenigſtens hielt er nicht mehr wie ſonſt die Linie der Be— 


dächtigfeit inne. Davon zeugt feine Correſpondenz mit dem öfterreichifchen | 


Gejhäftöträger Hülfemann, feine Haltung in der Frage wegen der Fifcherei 
an den Küften der englifchen Colonien und jene in Bezug auf die Lobus-Zn- 
jeln, welche ganz unbeftreitbar Gigenthum der peruanifchen Regierung find. 
Die Engländer find nicht felten geneigt, die Verdienſte amerifanifcher 
Staatömänner nicht allzuhoch anzuſchlagen; aber gegen Clay und Mebjter 
find fie gerecht, fie flellen beide neben ihren Peel und Wellington. Sie geben 
willig zu, daß Webfter unbedingt der größte Redner der Gegenwart geweſen 
ſei, der geſundeſte Staatsphiloſoph unſerer Zeit, worin doch Uebertreibung liegt, 
— richtig iſt aber, daß er ein durch und durch nationaler Mann war. Mebiter 
bat ed mehr als einmal in feiner Hand, gehabt, den Gang der amerifanifchen 
Politif nah Augen vorzuzeichnen. Eine Rede aus feinem Munde war ein 
Greigniß auf beiden Seiten ded atlantifchen Oceans, und bie europäifche Di⸗ 
plomatie wußte, daß fie ed mit einem Manne zu thun hatte, der ihr im jeder 
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Hinfiht völlig gewachien war. Die legten Monate abgerechnet, war Webfler 
allzat den Grtremen entgegen. Man hat ihm vorgeworfen, daß feine Auffaffung 
der Dinge eine müchterne gewejen ſei, aber der Erfolg bat ihm allemal recht 
gegeben, und diefe Nüchternbeit fogar'einigemal den Frieden der Welt aufrecht 
erhalten. Mitten in dem Parteitreiben der Amerikaner, in welchem Alles leicht 
auf die Spitze getrieben wird und die Leidenjchaft den höchſten Grad erreicht, 
find gerade Männer wie Clay und Webfter eben jowohl eine Nothwendigkeit 
ald eine Wohlthat, wenn fie ihre großen Talente, ihre einflußreihe Stellung, 
ihr Anfeben bei ihrer Partei und im ganzen Lande vorzugdweije geltend machen, 
um eine Ausgleihung und Verfländigung zu erzielen. Wir Deutjchen urtheilen 
über manche amerifanifchen Angelegenheiten weit vorurtheilöfreier ald die Eng— 
länder, welche den Amerifanern ald Nebenbubler gegenüber ftehen und andere 
Intereffen verfolgen. Dahin gehört die Frage der Eflaverei, über welche eben 
jegt wieder die feichte Allerweltsphilanthropie jo unendlich viel Alberned zum 
Beiten giebt? In unferen Augen ift ed gerade ein Hauptverdienft Webſters, 
daß er in diefer brennenden Frage feinen Einfluß zu Gunften von Clays be— 
faunter Compromiß:Maßregel geltend machte, und den hohlen Fanatifern das 
Spiel verderben balf, um die Union zu retten. Die Engländer find aber zu 
ſehr Partei, um bier ein richtiges Urtheil zu haben; doch heben fie andrerfeits 
mit Anerkennung bervor, daß Webfter, der ein Gegner des Demofraten Jadfon 
und zugleih fpäter dem Beginn des Krieges mit Merico abgeneigt war, im 
Jahre 1832 ald ed ſich um die Uniondfrage handelte, den Präfidenten auf- 
richtig und wirkſam unterflügte, und eben jo Gelder bewilligte ald der Krieg 
gegen Merico einmal bejchloffen war. Rum, in der Frage über die Sflaverei 
handelte er eben fo verfländig. Die Abolitioniften wollten etwas durchaus 
Verfaſſungswidriges, der Süden war in feinem guten Rechte, die Union und 
deren Fortbeitand erfchien gefährdet; — follte ein Mann wie Webſter fich auf 
die Seite der nördlihen Fanatiker ftellen? Als fpeafifher Amerikaner konnte 
er ed nicht. Ganz richtig fagt der „Globe/ von ihm: ver war ein Whig bis 
in fein innerfted Mark, aber vom Wirbel bis zur Zehe war er auch, und das 
ganz vorzugsweiſe, Amerifaner.« Er war gegen Jadfon twie gegen Pierce ; 
aber fobald feinem Vaterlande von Außen ber Gefahr drobete, war er ganz 
der Mann um Schulter an Schulter neben Jadfon zu fehten; und wir zwei— 
fein nicht, daß er ebenfo auch neben Pierce gefochten haben würde. Manche 
Züge die wir bei unferen Stammverwandten auf der andern Seite des atlan- 
tifchen Oceans finden, mögen Tadel hervorrufen, daß aber bei ihnen das Ge— 
fühl der Nationalität allmädtig ift, über alles Andere hervorragt, das 
verdient unfere volle Bewunderung und follte und zum Nacheifern veranlaffen.« 

Die „Zimed« erklärt Webſter ‚für den größten Staatsmann der Neuen 
Welt, und rechnet es ihm hoch an, daß er die Gewalt feiner Rede haupfächlich 
dazu gebraucht babe, um einer verftändigen Politit Bahn zu brechen. Webfter, - 
fagt dad engliſche Blatt, vertrat Amerika, Eutopa gegenüber, und er war ein 
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Amerifaner der die Welt fannte. Er war auögezeichnet als Nechtögelehrter und 
Shhriftiteller, ein triumpbirender Redner, in aller parlamentarifchen Taktik wobl 
erfahren. In den Fragen über die Vereinigung von Texas mit der Union, den 
Krieg mit Meriko, die Nordoftgrenze, Oregon, die Auslieferung von Verbrechen, 
dad Durchſuchungsrecht auf hoher Ser, die Aufnahme neuer Staaten in den 
Bund und dad Compromiß über die Eflavenangelegenbeiten — in allen diefen 
Fragen jtand er auf cite der Mäßigung, der Billigkeit, der Vernunft, und 
wo er etwa irrte und fehlte that er es, weil er von den Fehlern feiner Lands: 
leute nicht ganz frei war. — 

Die Amerikaner baben jeit vierzig Jahren den Mann aus Maffachnfetts 
ald großen Juriften, Staatsmann, Redner und Schriftiteller geehrt und aner- 
fannt, und wenn auch die Demokraten von ihrem Varteiftandpunft aus ihn 
oftmald befämpften, jo ließen fie feinen glänzenden Gigenfhaften dod allemal 
Gerechtigkeit wiederfahren. Webſter's Schriften find gerade ein Jahr vor 
feinem Tode in ſechs Bänden zu Bolton erfceheinen. Er ſelber bat*fich nicht Die 
Zeit genommen fie zu fammeln; fein Freund Eduard Everett bejorgte Die 
Herausgabe des Werkes, das ſchon in jofern merfwürdig erfcheint, weil eim 
großer Theil des Inhalts niemald von Webjter felbit niedergefchrieben worden 
ift; feine Neden zum Beifpiel wurden von Stenograpben nachgefchrieben und 
manche derfelben von ibm felbit nicht einmal wieder durchgefeben. Die North— 
American Review vom Juli 1852 weiſt darauf bin, wie jehr englifche Staats— 
männer, namentlih Burke, nachträglih an ihren Reden gefeilt haben; Webfter 
dagegen, obwohl rhetorifch im höchſten Sinne des Wortes, machte aus ber 
eigentlichen Nhetorif niemals ein Studium; fie galt ihm viel mehr ald Mittel 
denn ald Zweck. Von ihm könne man fagen, daß feine Worte Thaten geweſen ſeien, 
und in der Eigenthümlichfeit, mit welcher er als Nedner zu Werfe gegangen 
fei, habe dad Geheimniß des mächtigen Gindruds gelegen, welchen er durch 
feine Rede allemal erreichte. 

Webſter wird unter den großen Rednern ficherlich einen Pla behaupten ; 
ed verlohnt fi daher der Mühe, daß wir näher auf feine Werfe eingeben. 
Mir nehmen dabei den Aufjat des neuengländifchen Reviewerd zum Leitfaden. 
Everett fchrieb zu den Werfen feines Freundes eine biographiſche Einleitung 
von nicht weniger als 160 Seiten; fie ift dad vollitändigiie und befte, was in 
diefer Hinfiht erſchien. Die legten Worte derjelben lauten: „In Bezug auf innere 
Politif wird Jedermann zugeben müffen, daß Webfter weit weniger ald irgend 
ein anderer öffentlicher Mann feinen Standpunft auf dem Boden der Partei 
genommen hatte. Der Hauptzweck, welchen er ftetö verfolgte, war fein anderer 
ald das große Verfaſſungswerk immer mehr zu fräftigen und zu befeſtigen. 
Durdy die Weisheit und die patriotifche VBorausficht der Gründer unferer Ber: 
faſſung find wir mit einem Syſtem gefegnet, welches die verfchiedenen Staaten 
in eine fo bewundernöwürdig abgewogene und im Gleichgewicht erhaltene Union 
gebracht hat, daß fie weniger ald ein Werk menschlicher Klugheit erfcheint, denn 
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ald ein Werk, welches dur die Vorſehung gefchaffen wurde. *) MWebiter bat 
fih nie verhehlt, welche unglüdlihen Folgen die Anarchie nad ſich zieht, wie 
unbeilvoll innere Zwietracht und Bürgerkrieg wirft und mie ſehr dadurd ein 
Volt nad Außen hin geſchwächt wird. Vor all ſolchem Unheil bat und die 
Union bewahrt. Er begriff aber auch fehr wobl, weldye Hinderniffe zu über: 
winden waren, welche Gefabren und drobten, welche Prüfungen wir zu beftehen 
hatten, bevor diefed wunderbare Regierungsgebäude felt fland. Er war voll- 
fommen überzeugt, daß fich daffelbe niemals wieder aufbauen läßt, wenn es 
einmal zerftört worden it. Im Hinblid darauf war fein ganzed politisches 
Leben der Aufrechterbaltung der Bundesconftitution gewidmet und in feinem 
ganzen ftaatömännifhen Wirken ging er von der Anfiht aus: bat man einmal 
die Union aufgelöft, fo find der innere Friede, das fräftige Gedeiben, dad Wohl— 
ergehen der Staaten, dad Glüd ihrer Bewohner für immer dahin; fo lange 
aber die Union dauert, laffen alle etwaigen Unglüdöfälle und Heimfuchungen 
fih verhältnißmäßig leicht ertragen, und für jedes Uebel it ein Heilmittel vor: 
handen. In diefer Ueberzeugung wurzelt fein Verfahren, und fo ift er ein Wohl— 
thäter ded ganzen Landes geworden. 

Mebiterd Werke find auf die amerikanische Volitif von großem Einfluß 
geweſen, weil fie häufig die öffentlihe Meinung leiteten und beftimmten. Bei 
jeder Krifis in diplomatischen Angelegenheiten oder wenn es fih um Krieg und 
Frieden handelte, um Geldweſen oder Tarif, ließ er feine Stimme bören, gab 
er Grläuterungen und NRatbfchläge, redete er zu oder warnte; immer aber 
borchte ihm die ganze Nation. Dann ftand ihm die allgemeine Wohlfahrt höher 
ald die Meinung feiner Partei, und deöhalb aab er in wichtigen Dingen mehr 
ald einmal den Ausfchlag. Und allemal bat der Erfolg ihn gerechtfertigt, — 
feine allerlegten Maßregeln ausgenommen. Man giebt willig zu, daß feine Po— 
fitif eine ſpecifiſch amerifanifche geweſen fei. Er bielt die Leidenfchaften im 
Zaum und befeitigte Mißverftändniffe, tie in der befannten Streitfrage wegen 
der Nordoftgränge und in dem Bertrage mit Yord Afbburton, wo Frieden oder 
Krieg auf dem Spiel fand. In allen wichtigen Angelegenbeiten batte er den 
Vorurtheilen der Parteien gegenüber einen beftigen Stand, auch in der Streit: 
frage über Oregon, und doch bezeichnete Webſter lange Zeit im Voraus , mie 
diefelbe allein in billiger Weiſe gelöft werden könne. Und die Ausgleihung er: 
folgte auch bier in feinem inne. 


*) Das ift eine Hyperbel, dergleichen der gute Gefchmad ſich erfparen Eonnte. 
Die Eigenthumtlichkeiten der ameritanifchen Union, welche die Staaten unirt, nicht con: 
fotidirt, find übrigens in folgenden Berfen fehr gut bezeichnet: 

Not, chaos-like, together crushed and bruised, 
But, like the world, harmoniously confused, 
Where order in variety we see, 

And where, though all things differ, all agree. 
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Mebfter war Fein Deklamator, Fein Rhetorifer und nicht einmal dad, was 
man in Amerifa einen Volksredner nennt. Er wollte feinen Zubörern nicht ge: 
fallen, eö lag ibm vielmehr daran, fie zu überzeugen. Gr gab feine forgfam 
auöftudirte Reden und feilte feine Perioden nicht, und gerade feine beiten Neden 
waren jene, auf welde er faum Zeit gehabt batte fih vorzubereiten. Um feine 
volle Kraft und Fähigkeit zu entfalten, bedurfte er jener Aufregung, welche eine 
lebhafte Debatte, zum Beifpiel im Senat, mit fich brachte, Aber aub dam 
focht er mit feiner Rede nicht etwa wie ein Gladiator, fondern bielt fi immer 
in einer höhern Sphäre und nie verließ ihn eine gewiſſe Strenge; er behan— 
delte die Sachen mit tiefem Emft. Bei bochwichtigen Fragen drang aber warme 
Leidenschaft aus ibm hervor. Er war zu fehr Gefhäftdmann, zu viel im praf- 
tifchen Leben gefchult, ald daß er auf Schmud und Zier der Rede viel Gewicht 
hätte legen follen. Nur felten ließ er fih herbei etwas zu verallgemeinern; 
bochtrabende Worte und philofophifche Sentenzen, welche ihm fo gut zu Ge 
bote jtanden wie jedem Andern, ließ er bei Seite. Aber wo Sentenzen am 
rechten Orte waren, wie bei der QJubelfeier von Plymouth oder in der Con— 
vention von Maſſachuſetts als es fih um Reviſion der Berfaffung handelte, da 
ließ er es auch im diefer Hinficht nicht an fich fehlen. Im Uebrigen liebte er 
die einfache und methodische Entwidelung eines Gegenftanded; er fprach nicht, 
wie Sir James Macintofh, Eſſays, er hielt auch Feine glänzenden, pbilofopbife 
auöftaffirten Neden, wie Burke, fondern ſchloß mit großer Strenge Alles aud, 
was nicht unmittelbar zur Sache gehörte. Darin lag aud Zauber und Madıt, 
und die Wirkung war ficherer. Die Natur hatte ihn reihlih mit Körpergaben 
auögeftattet; feine Geftalt war imponirend, feine Stimme voll und fräftig 
tönend, und fein klares Auge bligte heil und tief dringend unter den bufchiaen 
Brauen hervor. Dad Alles half feinen Worten Nahdrud geben, befonders 
wenn er eindringlih an die höheren und edleren Gefühle im Menſchen ſich 
wandte. Seine kurze, gedrungene und, wenn man fo fagen kann, nervenftarke 
Logik übermwältigte die Hörer und riß fie mit fort. Die Einfachheit und Kör- 
nigkeit im Ausdruck verfehlte nie ihre Wirkung, und wenn Webfter fi) einmal 
zur Heftigkeit binreißen ließ und die Nede wie ein Kataraft aus feinem Munde 
ftrömte, dann war jeded Manned Bruft erfchüttert, und man laufchte ihm ebr: 
furchtsvoll in lautlofer Stille. Keine Lüde, fein ungehöriges Abichweifen, kein 
überflüffiges Bild fhwächte die Harmonie im WVortrage; die Wirkung war 
immer voll und ganz, fo wie nur eine überwältigende Kraft und mächtiger 
Ernft fie erzeugen fünnen, Die Nede floß ohne alle Imterbrehung von feinen 
Lippen wie aus einem tiefen unerfehöpflihen Born. Erat in verbis gravitas, 
et facile dicebat, et auctoritatem naturalem quandam habebat oratie. 

Vermöge feiner ganzen geiftigen Eigentbümlichfeit paßte Webſter vorzüg: 
lih zum Diplomaten, und die Schriftftüde, welche er als ſolcher verfaßte, haben 
mit Recht allgemeine Anerkennung gefunden, Er war Meifter nicht nur im bir 
plomatifchen Briefityl, fondern auch in ruhiger, Flarer Beweisführung in flaate- 
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und völferrechtlihen Streitpunften. Inöbefendere zeigte fich diefed damald, ald 
die Frage über dad Durchſuchungsrecht auf bober See erörtert wurde, Mit 
fhlichtefter Einfachheit bewies er, daß jedes Schiff einen Theil des Gebiets der 
Nation bildet, welcher ed angehört, und die Souverainetät feines Staates auf hoher 
See ſowohl wie in einem befreundeten Hafen an ſich trägt, daß fomit die Rechte 
und Pflichten aller am Bord Befindlichen nur beftimmt werden Fünnen nad den 
Gefegen eben jener Nation, obne Einmiſchung eines fremden Geſetzes. 

Webſter war aber fein politischer Taktifer und bat cd daher nicht bis zum 
erflärten Haupte einer Partei gebracht oder bringen wollen. Allerdings war 
er einer der bervorragendften Männer unter den Wbigs, bütete fi) aber wohl, 
allezeit mit feiner Partei blindlingd zu geben; in manchen wichtigen Angelegen- 
beiten ging er feinen eigenen Weg und folgte feinem eigenen Urtheil. Dafür 
ift er in der Partei nicht felten beftig getadelt worden, namentlich ald er in 
Tylers Cabinet blieb, während feine Kollegen ausſchieden; ibm aber lag Alles 
daran, den Aibburton-Bertrag abzuschließen und dem Sande eine Kriſis zu er: 
Iparen. Nach einigen Jahren dankte man ibm freilich allgemein dafür, daß er 
nicht dur Die und Dünn mit feiner Partei gegangen war. Ibm lag, tie 
gelagt, Alles an der Union, er war vorzugdweife national, und auch vor dem 
Obergerichtöhofe der Vereinigten Staaten ſprach er am liebiten und am beiten 
über Fragen von nationalem Belang. Im Senat eiferte er einſt gegen den 
Particularismus in folgender Weiſe: 

„Durch Particularismud wird der Mare Verſtand des Menſchen irre geführt, 
und ein Gefühl der Abneigung oder Feindfeligkeit der einen Abtheilung des 
Landes gegen die andere wach gerufen. Es iſt erflärlih daß in aufgeregten 
Zeiten der eine Theil zum andern fagt: Thuſt du das, fo thue ich jenes, — 
und daß dadurch die Meizbarfeit fih nur noch mebr fleigert. Dann folgt wohl 
die Wahl einer Eriegerifch gefinnten Legislatur und ein Aufruf zu den Waffen. 
Hier handelt es fich vor Allem darum, ob wir die ächte Vaterlandsliebe haben, 
den Amerikanismus, welcher und fähig macht folde Prüfungen zu beiteben. 
Die ganze Welt hält mit gefpannter Aufmerkjamfeit ihren Blick auf und ge: 
richtet. Was mich anbelangt fo werde ich bei meinen Grundfägen unwandelbar 
bebarren. Ich ftebe auf Seiten der Union und mit Allen welche zu ihr halten. 
Ih werde gerecht fein gegen dad ganze Land foviel meine Fähigkeiten irgend 
geftatten, und Alles was ich rede und thue ſoll nur aefagt und getban fein 
für dad Moblergeben der Gefammtbeit. Ich ftebe auf dem Boden der Ber: 
faffung und ich bedarf auch gar feiner andern Platform. Ich kenne nur ein 
Land; mein Land, mein Gott, meine Treue und Wabhrbeit — die find mein 
einziged Ziel, Ich bin ald Amerikaner geboren, ald Amerifaner will ic 
leben, und ald Amerifaner will ich fterben, und die Pflichten welche diefe 
Gigenfchaft mir anferlegt, will ich erfüllen, obne Rüdfiht auf Folgen die 
meiner Perfon daraus ertvachien. Denn was wollten ſolche perſönliche Folgen 
bedeuten? Was ift der einzelne Mann mit allem Böſen oder Guten dad ihm 
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zu Theil wird, im Vergleich zu dem Glück oder Mißgefhid wovon rin großes 
Land in einer Krifis wie der gegenwärtigen heimgefudht werden fann, und 
inmitten von Verhandlungen wo dad Schickſal diefed Landes auf dem Epice 
ficht? Mag für mich erfolgen was da wolle, ich kümmere mich nit darum. 
Kein Mann kann zu viel leiden, Fein Mann kann zu fchnell fallen, wenn er 
in der Bertheidigung der Freiheiten und der Verfaſſung diefed Landes fällt“ 
So ſprach er im Jahre 1850. 

Schon dreißig Jahre früher hatte er nahdrüdiih ganz in demfelben 
Einne geredet, und mit Recht kann der Bofloner Reviewer bemerken: » Kan 
anderer Etaatömann war in höherm Grade fo durchaus mit den Grundfägen, 
Beltrebungen und Zwecken feines eigenen Landes zufammengewachfen; Keiner 
begriff umfaſſender und tiefer den Geift unjerer Staatöeinrihtungen, Keiner 
kannte die Geſchichte derfelben beffer oder war wirkſamer und erfolgreicher 
thätig fie in richtiger Weiſe weiter zu entwideln. So ift denn vieles von 
Webſter's Gepräge in unferer Gefeggebung, Rechtögelehrfamfeit und der Art 
und Weiſe unfereö Verkehrs mit auswärtigen Staaten. Durd feine meifterbafte 
Auseinanderfegung und Vertheidigung der wahren Grundfäße der Berfaffung 
bat er fih einen Pat neben den hochgeehrten Gründern der Republif erworben, 
und zu gleihem Rang mit Hamilton, Madifon, Marfbal und Jan erhoben. 

Kin wahrer Woblthäter für die Union war MWebfter, ald er die Nulli- 
fierd von Eüd-Carolina befämpfte. In diefem Staat ift der Sat aufgeſtellt 
worden, die Verfaffung ſei lediglich ein Vertrag, cin „Compact“ zwijchen fon: 
veränen Staaten; jeder einzelne Staat babe diefelbe angenommen unter Bor- 
bebalt des Rechts wieder audzufceiden, wenn Ausiheidung — Secef fion 
— ihm angemeffen und räthlich erfcheine, und jeded Gefeg für ihn ald nichtig 
und unverbindlich zu erklären, — daffelbe zu »nullificiren« — wenn et 
ein ſolches ald mit jenem Compact unverträglih erachte. Man fiebt auf ben 
erſten Blick, wie ſehr durch eine folche Lehre die Union gefährdet war. Diefe 
„Nullificationötheorie» fand geiftvolle und gewandte Fürfpredher an Männemn 
wie Calboun und Hayne, und wurde von der ganzen Partei, weldhe den Red: 
ten der Einzelſtaaten möglichite Ausdehnung geben wollte, nicht ohne Beifall 
aufgenommen; fit jchmeichelte ja dem Particularismus und hatte einen demo: 
fratifchen Anftrih. Deshalb fchien cd cine Zeitlang, ald ob diefe höchſt ge 
fährliche und widerfinnige politifche Kegerei Ausficht auf Erfolg hätte; es war 
aber auch Far, daß ed um die Union gefcheben fei, wenn fie zur Geltung fam; 
die Bundesregierung und der Congreß wären von dem Augenblif an zu einem 
Schatten berab gefunfen. Glüdliher Weiſe nahm diefe Kegerei ein ſchmach— 
volles Ende; fie fand außerhalb der Grenzen von Eüd-Carolina feinen An— 
flang mehr, ald dad Wolf begriff, worauf cd dabei eigentlih anfam, Und 
daß ed bald zu diefer Einficht gelangte, war in nicht geringem Maße Webfterd 
Verdienſt. Es handelte fi) zu jener Zeit in der That um etwas Großed; ein 
ganzed Regierungsſyſtem ftand auf dem Spiele, dad damalige und künftige 


Daniel Webfter ald Staatsmann und ald Redner. 9 


Wohlergeben von Land und Volk lag im der Waagfchale; Fortbeitand und 
Macht der großen Republik waren gefährdet. Vor nicht weniger ald vierund- 
zwaänzig „fouverainen» Staaten, wie die Männer von Süd-Carolina fih aus: 
drüdten, wurde der Kampf entjchieden. Als Demoſthenes ſich jelbft und Ste: 
ſiphon vertheidigte, ald Cicero den Verres anflagte und Burfe in der Weft- - 
minfterhalle feine Donnerkeile gegen Warren Haſtings fchleuderte, handelte es 
ih um weit geringere Intereffen. Es war Daniel Webiter, dem ed gelang, 
die Ketzerei der Nullificationslebre nicht nur für den Augenblid unſchädlich zu 
machen, fondern fie fo völlig zu zermalmen, daß fie niemald wieder auch nur 
einen Schein von Berechtigung für fi) wird in Anfpruch nehmen dürfen. Zum 
erften Male erbob er fih 1830 gegen fie im Senat; im Februar 1833 ſprach 
er zum zweiten Male gegen Calhoun, der damals die Stelle eines Vicepräſi— 
denten der Vereinigten Staaten niedergelegt batte und nah Hayne's Tode fid) 
in den Senat batte wäblen laffen, um feine Doctrin zu vertbeidigen. Webſter 
jprab unter anderm: 

„Unter den Gefühlen, welde in diefem Augenblick meine Bruft erfüllen, 
ft nicht das ſchwächſte ein Bedauern über die Stellung, in welche der Gentle: 
man (Calhoun) fich ſelbſt verfegt hat. Sir, er läßt fi felber feine Gerech— 
tigkeit wicderfabren. Die Sache, welche er zu der feinigen gemacht, findet feine 
Grundlage in der Verfaffung, feine Unterftügung durch Sympathie im Volke, 
feinen Beifall in einem patriotifchen Gemeinwefen. Gr bat feinen fejten Bo— 
den, auf welchem er Fuß fallen könnte, wenn er fein anerfannt großartiges 
Zalent entfalten möchte. Alles unter feinen Füßen ift hohl und trügerifh. Er 
gleicht einem ftarfen Manne, der fih im Moraſt abmübet; durch jede Anliren: 
gung ſich hinaus zu retten, finft er nur immer tiefer ein, Und diefer Vergleich 
fönnte leider noch mweiter Sich fortführen laffen; ich bejorge, daß Fein Freund 
ihm zu Hülfe fommen kann, ohne ſich felber in Gefahr zu bringen; niemand 
darf ihm nabe fommen und eine belfende Hand ibm entgegenftreden; er muß 
ja für fich jelbit ein Unterfinfen im Moore befürchten.“ 

„Dad ehrenwerthe Mitglied Spricht von einem „verfaſſi ee. 
ed fügt aber hinzu, derjelbe fei ein Vertrag unter fouverainen Staaten. Was 
für eine Bedeutung bat bier für ihn der Ausdruck verſaſſungsmäßig? 
Auf Compacte zwijchen fouverainen Staaten angewandt, giebt der Ausdrud 
conftitutionell dem Worte Compact feinen beftimmtern Begriff. Spräde 
man und von einem conftitutionellen, verfaffungsmäßigen Bunde oder einem 
dergleichen VBertrage zwifchen England und Frankreich oder einer constitulional 
convention zwifchen Deiterreih und Rußland, fo würden wir nicht begreifen, 
was unter einem ſolchen Bündniffe, einem ſolchen Vertrage oder einem der: 
artigen Uebereinfommen zu verftehen fe. Dad Wort bat in einer foldhen Zu— 
lammenftellung gar feinen Sinn, und doch ſieht man leicht ab, weöhalb der 
ehrenmwerthe Gentleman ed in den von ihm beantragten Refolutionen gebraucht 
bat, Er fann in dad vor ihm liegende Buch feinen Blid werfen, ohne zu fehen, 
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daß es fih um eine Berfaffung der Vereinigten Staaten handelt. Dad aber 
muß ihn ſtutzig machen, denn ſchon durch den bloßen Ausdrud Gonftitution 
ift feine ganze Lehre von einem Compact bedroht, und was er jo fühn am 
derfelben ableitet, nämlich Nullification und Seceſſion, die finden von vorneherein 
ihre Widerlegung. Wenn er zugiebt, daß unfer Regierungsinftrument eine 
Conſtitution ift, fo muß ibm Bar fein, daß fie eben deshalb nicht ein Com: 
pact zwifchen Souverainen fein kann; denn eine Verfaſſung nach welcher regiert 
werden foll, und ein Compact zwifchen jouverainen Mächten find Dinge die in 
ihrem ganzen Wefen vollflommen ungleichartig erjcheinen und niemald ein und 
daffelbe fein fünnen. Indeffen dad Wort Conftitution ficht vornean in dem 
Inftrument, ed läßt fih gar nicht überjehen. Er fucht deshalb eine Audgleichung 
zu treffen und die weientlihe Bedeutung ded Worted zu verdecken, während er 
ein andered, feheinbar ziemlich daffelbe bedeutend, an die Stelle fegt. Dieſes nee 
von ihm eingefhobene Wort lautet Compact; auf diefed legt er den Haupt 
fhwerpunft, eö fpielt bei ihm die Hauptrolle, und Gonftitution wird zu 
einem müffigen bedeutungdlofen Nebenworte. Co fommt ein »„conftitutioneller 
Compact“ beraud. So glaubt er mit den in der Berfaffung ftebenden Worten 
fih abfinden zu können. Aber er wird ſich enttäufcht finden.“ Webſter gebt 
dann in ſcharfe grammatiihe Auseinanderfegungen ein, und zeigt, Daß ber 
Ausdruck »conftitutioneller Compact“ finnlos fei. Dann ruft er: „Mir willen 
was die Verfaffung ilt; wir wiffen was dad klar und verjtindlich geſchrie— 
bene Grundgefeg iſt; wir willen was das Unterpfand und Band unferer Union 
und die Sicherheit unferer Freiheiten ift, und wir find entfchloffen fie in ibrem 
flaren Sinne und ihrer unverfünftelten Bedeutung aufrecht zu erhalten und zu vet: 
theidigen. War cd nicht Mirabeau oder irgend ein anderer Gebieter menfchlidher 
Leidenfchaften, der gefagt bat, daß Worte Sachen ferien? Jawohl find fie Sadım, 
Sachen von gewaltigem Einfluß, nicht bloß dann wenn man ſich an die Zeiden- 
fhaften und ſtark aufgeregten Gefühle der Menfchen wendet, fondern auch bei 
Erörterung legaler und politifcher Fragen; denn oft gelangt man nicht zu einer 
richtigen Schlußfolgerung oder man fommt zu einer falfchen, wenn geſchickt ein 
Auddrud, ein Wort, einem andern untergefchoben wird. Wir haben, meine ib, 
davon bier ein Beifpiel.“ 

„Die erfte Refolution erflärt: dad Wolf der verfchiedenen Staaten fei der 
Conftitution oder, wie gefagt wird, dem conftitutionellen Compact, beigetreten 
(acceded). Das Wort beitreten (accede) fteht aber weder in der Berfaf 
fungdurfunde noch in der Genehmigung derfelben von Seiten der verſchiedenen 
Staaten. Es wird bier und gegenüber nicht obne wohlerwogene Abficht ge 
braucht. Der natürliche Gegenfag von Beitreten (accession) iſt Ausſcheiden 
(secession); wenn man nun annimmt dad Volf der verfchiedenen Staaten fe 
der Union beigetreten, fo fünnte man mit einem Anfchein von Recht folgern, & 
dürfe auch wieder auöfcheiden. Die Sache verhält fich jedoch anderd, Das 
Wort Acceffion, auf politifhe Verbände angewandt, bedeutet einen Hinzu: 
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tritt zu einem Wunde oder einem Vertrage von Seiten eined bid dahin dem- 
jelben Fremden, eined nicht demfelben Angebörenden. Seceſſion bedeutet dad 
Ausfcheiden aus einem ſolchen. Nun aber bat das Volk der Vereinigten Staaten 
ald es feine Regierung gründete, ftch keines ſolchen Ausdruckes bedient, Es fagt 
nicht daß ed einem Bunde beitrete, fondern daß ed eine Berfaffung gründe 
und einfege (ordain and establish). Eo lauten die Worte in der Urkunde, 
und die Conventionen der verfchiedenen Staaten, obne jeglihe Ausnahme, ge 
nehmigten die Verfaffung“ (ratified the Constitution); einige fügten noch 
binzu: „genehmigt“ oder angenommen; alle aber bedienten ſich des Ausdrucks 
„ratifying“, Diefe Sätze führte der Nedner dann weiter aud und erdrüdt 
feinen Gegner vollitändia. 

Von nicht minderm Belang ald im Gongreffe waren feine Reden vor dem 
höchften Gericht der Vereinigten Staaten in Wafbington, auf deſſen Entſchei— 
dungen MWebfterd Argumente großen Einfluß übten. Man wird leicht begreifen, 
was dad bedeuten will, wenn man fich erinnert, daß diefer Gerihtöhof ent: 
fheidet und das lebte, endgültige Wort fpricht, ſobald über Verfaffungdangeles 
genheiten Zweifel obwalten. Innerhalb der ihm zugewiefenen Spbäre gilt feine 
Entſcheidung unbedingt, fie überwiegt nicht nur jene der Legiölaturen in den 
Einzelftaaten, fondern auch die Macht des Bongreffed; denn das höchſte Ges 
richt kann die Geſetzgebungsmaäßregeln der einen wie der andern für verfaffungd: 
widrig und null und nichtig erflären. Kein Tribunal in irgend einem andern 
Lande hat eine jo hohe, umfangreiche und bedeutungdvolle Stellung, denn in 
England befist dad Parlament abjolut böchfte Gewalt, cd erkennt Niemand 
über fih an. Dad höchſte Gericht in Wafhington dagegen legt das Gefeß aus 
und feine Audfprüche und Enticheidungen find verpflichtend, bindend und ends 
gültig. Die Prarid vor einem folchen Gerichte ift eine gute Worbereitungdfchule 
für den Senator und Staatdmann. Webfter trat vor demfelben fhon 1817 
auf; er vertheidigte damald die in einer Urkunde verbürgten Rechte ded Dart: 
mouth College gegen ein von der L2egidlatur von Neubampfbire gegebened 
Geſetz, demgemäß diefe höhere Lebranitalt ald cine Schöpfung ded Staated 
betrachtet und deffen Verfügungen unterworfen fein follte. Das höchſte Gericht 
entichied, in diefem Arte liege eine Beeinträchtigung der conftitutionellen Verfü— 
gung, der zufolge fein Staat ein Gefeß erlaſſen darf, durch welches Verträge 
beeinträchtigt werden. Und in Folge diefer Verfügung bat nun jedes geftiftete 
Colleg, jede geftiftete Mcademie oder Schule in den Vereinigten Staaten ihre 
unabhängige Griftenz. Webiter machte damald geltend, daß alle dergleichen An: 
Halten milde Stiftungen von corporativer Art fein, über welche die Gefeg: 
gebung ded Staates keine fernere Controle befiße, nachdem fie diefelben einmal 
durch Ertheilung eined Freibrief® genehmigt habe; für angeblihe Verlegungen 
dieſes Freibriefs feien dergleichen Anftalten lediglich den Gerichten verantwortlich. 

Noch mwichtiger war eine Entfcheidung, welche Webſter 1824 bervorrief. 
Sie ſprach einem Staate die Befugniß ab, irgend einer Perfon oder Körper: 


100 Daniel Webfter ald Staatsmann und ald Redner. 


haft das ausſchließliche Recht zur Beſchiffung feiner Gewäſſer zu ertbeilen, 
weil die Befugniß „den Handel zu reguliren«, dem Congreſſe vorbehalten wor- 
den fei. Und vier und zwanzig Jahre fpäter, ald es ih um die Conftitution 
von Rhode Jöland handelte, entichied derfelbe Gerichtöhof auf Webfterd An- 
trag, daß die Bewohner eined Staated nicht willfürlih ihre Verfaffung abän- 
dern oder ihr Aundamentalgefeg modificiren können, wenn fie nicht die Formen 
beobachten und die Reftrictionen gelten laffen, welche von ibnen felbit feftgeftellt 
wurden, oder welche dem MWefen jeder nicht deöpotifchen Regierung von felbit 
anbaften. Webfter gab das republifanifche Princip zu und ftellte ſich auf re: 
publifanifhen Boden; dad Volk fei die fouveräne Macht ; nichts defto weniger 
ericheine ein Fundamentalgefeg nothivendig, in welchem beflimmt werde, wer 
dad Volk fei und in welchem deffen Beſugniß zur Geltendmachung feiner Ge 
waltjumme und feined Willend in vorgefchriebene Bahnen gewieſen und durch 
beglaubigte Vollmachtinhaber geltend gemacht werde. Er argumentirte unter 
Anderem in folgender Weife: 

„Niemand ftellt in Abrede, daß in diefem Lande dad Volf die einzige und 
alleinige Quelle politifcher Machtbefugniß ſei. Es ift allerdings fouverain, 
dad heißt dad Gemeinmwefen im Ganzen, der Collektivwille des Volkes iſt fou- 
verain. Oberrichter Jay ſprach nicht philoſophiſch, fondern parador, als er 
behauptete, diefed Volk biete darin ein außerordentlihed Schaufpiel dar, daß 
eö viele Souveraine und feine Untertbanen babe. Dad ganze Volk ift fouve: 
rain, ſprach er, und die Eigenthümlichkeit liegt darin, daß es feine Untertbanen 
habe mit Ausnahme einiger farbigen Leute. — Das ift in feinem Falle rid- 
tig. Dad Gemeinweſen im Ganzen ift fonverain, das ift aber nicht die Sou— 
verainetät, welche in der täglihen Ausübung der fouverainen Gewalt mwirffam 
erfcheint. Dad Volk kann nicht täglich ald Volk handeln oder wirffam fein. 
Es muß eine Regierung einfegen, und diefe mit fo viel fouverainer Gewalt 
auöftatten, ald die Sache erforderlih macht; und da nun diefe fouveraine Ge: 
walt übertragen und in die Hände der Regierung gelegt worden ift, jo mir 
die Regierung dad was man indgemein den Staat nennt, Ich liebe die alt- 
modige Art und Meife, die Dinge jo zu bezeichnen, wie fie in der Wirklich— 
feit find, und died bier ift die richtige Idee von einem Staat. Es ift eine 
organifirte Negierung, welche den Kollectivwillen des Volkes vertritt, infoweit 
daffelbe ed für angemeffen erachtet diefe Regierung mit Machtbefugniffen aus— 
zuftatten. Und fo ift ed denn allerdings wahr, daß diefe Regierung fouve: 
raine Gewalt beſitzt, aber freilich nicht alle fouveraine Gewalt, und fo find 
auch die Negierungen der Staaten in gewiffer Hinfiht fouverain, aber nicht 
in all und jeder. — — — Die Gewalt ift beim Volfe, daffelbe FannZaber diefelbe 
nicht in Maffe, nicht per capita ausüben, fondern lediglich durch feine Ver: 
treter, und dieſes Spitem ift bei uns allezeit in Geltung geweſen. Die Grund— 
lage der Repräfentation ift dad Stimmredt. Dad Necht Vertreter zu mwäblen, 
ift Jedermannd Antheil bei Ausübung der fouverainen Gewalt, und eine Stimme 
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zu haben, wenn er im Uebrigen die erforderlihen Gigenfchaften befigt, ift der 
Antheil von der politiichen Gewalt, welche jedem Wähler zufteht. Das ift die 
Art und Weife, in welcher die Gewalt von ihrer Quelle auöftrömt, und in die 
Hände von Konventionen, Gejeggebenden Berfammlungen, Gerichtöhöfen und 
vollgiehenden Behörden fommt. Sie beginnt mit Abgabe der Stimme; dieſe 
iſt Uebertragung der Gewalt von Seiten eined Einzelnen an irgend ein Agens.“ — 

Wir bemerkten ſchon oben, daß Webfter nur ſelten ald Tags: und Gele: 
genheitöredner auftrat, that er ed aber, fo leiftete er allemal Großartiged ; und 
war auch dann ganz ſpecifiſch-amerikaniſch. 

Zum Schluß geben wir eine Probe aus einer der Reden, welche Webſter 
vor Gericht als Vertbeidiger bielt. Gin Gapitain, Jofepb White, war von 
einem gewiffen Knapp ermordet worden. Es fam darauf an, die Geſchwore— 
nen zu erwärmen und anzuregen, bevor er die Belaftungdzeugniffe gegen den 
Angeklagten der, fich ſelbſt ermordet hatte, im Einzelnen erörterte, 

„Die That wurde mit einem boben Grade von Kaltblütigfeit und Sicher: 
beit verübt; nur die Abfcheulichfeit, mit weldher der Plan dazu entworfen war, 
fam berfelben gleich. Wir fennen nun alle Einzelnbeiten des grauenvollen 
Auftrittd, Der zum Opfer Erforene lag in tiefem Schlafe, wie alle anderen 
unter demfelben Dache. Gin gefunder alter Mann, dem der Schlaf fo füß ift, 
rubet im erften erquidenden Nachtſchlummer fanft aber feit. Der Mörder dringt 
durch dad Fenfter ein, an welchem er ſchon zu diefem Behufe Vorkehrungen 
getroffen, und tritt in ein Zimmer, welches Niemand bewohnt. Leifen Trittes 
fchreitet er durch die cinfame Halle, welde durh den Mond ſchwach erhellt ift; 
er schleicht die Treppe binauf und fteht dann vor der Thür des Gemachs. Ver— 
möge fanften aber oft wiederholten Druds hebt er Schloß und Thür empor, 
welche fih dann geräuſchlos in ihren Angeln dreht. Jetzt tritt er ein, fein 
Schlachtopfer fieht er vor ih. In dem Gemach herrſcht Dämmerfcein. Das 
Geficht des Unfchuldigen ift vom Mörder abgewandt; die eindringenden Strah— 
len des Mondes, welche auf die greifen Loden der Schläfe fallen, zeigen an, 
wohin der tödtlihe Streich geführt werden kann. Diefer tödtliche Streich fällt, 
und dad Schlachtopfer gebt ohne irgend einen Kampf, ohne jede Regung, bin- 
über aud der Ruhe ded Schlafes in die Ruhe ded Todes! Der Mörder aber 
will fiher geben, und er bedient ſich auch noch feined Dolches, obwohl er die 
Gewißheit haben kann, daß er dur den Schlag mit dem Knüttel dem Leben 
ded alten Mannes ſchon ein Ende gemadt bat. Er hebt ihm fogar noch den 
Arm empor, damit er ja dad Herz richtig treffen könne, und legt dann den» 
jelben wieder hin, damit die Dolchwunde bededt werde. Und dann fühlt er 
noch an den Puls, um ſich zu überzeugen, ob diefer noch fchlage. Alles ift 
vorüber. Die That war vollendet. Dann geht der Mörder fort, fteigt aus 
dem Fenſter, durch welches er eindrang, und entflieht. Kein Auge bat feinen 
Mord gefehen, kein Ohr bat ihn gehört; er allein weiß um dad Geheimniß 
und er hält ed für ficher, 
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Aber, Gentlemen, dad war ein fchredlicher Jertbum. Sold ein Gebeimmig 
fann nie und nirgend fiher fein. In Gotted weiter Schöpfung giebt es feinen 
Fleck, feinen Winkel wo der Schuldige es ficher verwahren fünnte. Ich will 
nicht von dem Auge reden welches alle Verſtellung durchdringt und alle Dinge 
fo far erſchaut als lägen fie da im fonnenhelln Mittag; — folde Gebeim- 
niſſe einer Freveltbat find auch vor dem Auge des Menfchen nicht fiher. Der 
Mord kommt aus, die Vorſehung bat es fo angeordnet und leitet die Dinge 
in der Weife, daß die welche des Himmeld Gebote verlegen und Menjchenblut 
vergießen felten unentdedt bleiben. Inöbefondere mußte in einem Falle wie der 
vorliegende ift, der fo großes Auſſehen machte, früher oder fpäter die Ent- 
dedung folgen. Zaufend und aber taufend Augen fpäheten umber um den 
Thäter ausfindig zu maden; auf alle Menſchen, alle Sachen, jeden Umftand 
welcher fih auf Zeit und Ort bezog, war die allgemeine Aufmerkſamkeit ge- 
richtet; taufend Obren fünnen jedes leiſe Flüſtern erhorchen; die aufs Höchſie 
geipannte allgemeine Aufmerfamfeit ift der Scene zugewandt, und Jeder möchte 
Licht in das tiefe Dunkel bringen. Inzwiſchen vermag die fhuldige Seele ihr 
eigened Gebeimniß nicht verwahren; fie verräth ſich felbft, oder vielmehr fie 
fühlt einen unmiderftebliben Drang des Gewiffend ſich felber treu zu fein. 
Sie ift niedergedrüdt vom Bewußtfein der Schuld, fie weiß nicht was fie da- 
mit anfangen fol. Das menſchliche Herz it nicht geſchaffen einen folden In— 
faffen zu bewahren; eö iſt zur Beute einer Qual geworden, welde cd weder 
vor Gott noch vor Menfchen eingeftehben darf. Es wird von einem Geier 
jernagt und ed kann weder vom Simmel noch auf Erden Theilnahme oder 
Beiltand fordern. Dad Geheimniß welches der Mörder befigt, nimmt bald ibn 
in Befig, ed wird fein Gebieter, gleih einem der böfen Geifter von welchen 
man erzählt; eö leitet ihn wohin es will. Es ſchlägt und Flopft an fein Herz, 
ed fteigt ibm in die Kehle, es will heraus. Gr glaubt die ganze Welt müſſe 
ed ihm im Geliht anfehen, aus feinen Augen lefen, er bört ed fogar arbeiten 
in der Stille feiner Gedanken. Es ift fein Herr und Meifter getvorden. Es 
bricht ihm jeinen Muth, verräth ihn in feinem Schweigen, überwältigt feine 
Kluabeit, Und ald nun der Verdacht auch von Außen ber auf ibn fällt und 
in eine Kette von Umfländen und Berbältniffen ihn verwidelt, da drängt das 
unbeilvolle Geheimniß mehr und mehr mit einer gefteigerten Heftigkeit; e® will 
und will berauöbrechen. Gin Geftändniß ſoll und muß erfolgen; ed giebt aber 
Fein andered Mittel dem Geftändniß zu entgehen ald Selbftmord, und Selbi- 
mord ift Geſtändniß!«“ 

Webſters Ableben wurde in der ganzen Union ald ein Nationalverluft 
empfunden und betrauert; man bat es wohl überall gefühlt, daß der Tod des 
audgezeichnetiten amerifanifhen Bürgers eine große und fchmerzliche Lücke Laffen 
werde, die nicht fo leicht wieder auögefüllt werden Fan, Der Tod löſcht alle 
ZJomedflammen aus, deöhalb war bei den Demofraten die Trauer nicht minder 
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aufrichtig ald bei den Whigs, die wahrſcheinlich das Ausdeinanderfallen ihrer 
Partei vom 2. November 1852 zu datiren haben, da fie in der Präfidenten- 
wahl jo entichieven auf dad Haupt gejchlagen wurden, daß fie von einer fo 
empfindlichen Niederlage ſich Faum wieder erholen können. 

In allen großen Städten fanden zu Ehren ded Dabingefchiedenen Trauer: 
verfammlungen Statt; Boſton, dad Webfter als feine zweite VBaterjtadt betrach- 
tete, ging voran, Tauſende hatten fih in Faneuil-Hall verfammelt, in welder 
Eduard Everett, Webſters Freund und Herausgeber feiner Werke und zugleich 
fein Nachfolger im Minifterium, die Gedenfrede hielt. In Philadelphia ſprach 
der vormalige Vicepräſident Dallas zu Ehren des erlauchten Todten; in Neu- 
orleans, Charleston, Bangor, Syracus, Albany, Newbury ıc. waren am Be: 
gräbnißtage die Läden gefchloffen, die Stadthäuſer mit Flor behangen, die 
Gerichtshöſe hielten nur früh Morgens Eigung; in allen Häfen waren die 
Zollhäufer geſchloſſen; die Schiffe Haggten am halben Maft. Befonders groß- 
artig war auch die Irauerfeierlichkeit in Neuyork; die biftorifche Geſellſchaft 
batte eine außerordentliche Sitzung anberaumt ; über der ganzen Riefenftadt, die 
eben noch vom wildelten Wahlgetümmel durchrauſcht war, lag plötzlich feierliche 
Stille; auch bier flagaten die Schiffe aller Nationen am halben Mait, felbft 
die Dampffähren batten Zrauerzeihen, und die Schellenzüge an taufend und 
aber taufend Häufern waren mit Krepp umwunden. Um Mittag zog dad Ve— 
teranencorpd der Artillerie nah der Batterie und feuerte zu Webſters Ehren 
fiebenzig Kanonenſchüſſe; alle großen Gaſthöſe waren mit Flor behängt. 
Ueberall lag in diefen Feierlichkeiten etwas Ungezwwungened; fie waren obne allen 
amtlichen gebotenen und fteifen Pomp; fie waren eine aufrichtige Huldigung, 
welche man freiwillig einem großen Bürger erwies. 

Am 20. Oftober wurde Webſters Leiche zu Marſhfield beigefegt in einem 
einfachen Familiengrabe, das er ſich bei Lebzeiten batte bauen laffen und in 
welchem ſchon mehrere feiner Theueren vor ihm die legte Ruheſtätte fanden. 
Diefed Grabmal liegt auf einer Stelle, wo vor mebr ald zweihundert Jahren 
die puritanifchen Pilger ihre zweite Kirche baueten, von welcher nun längft 
feine Spur mehr übrig ift. Von dem Hügel herab fiebt man in weiter Ferne 
dad blaue Meer ſchimmern. Tauſende waren berbeigefommen, um dem Ber: 
ftorbenen die legte Ehre zu erweifen, voran Bürgermeifter und Stadtrath von 
Boſton', Abgeordnete der Generalausfchüffe der Whigs und der Demokraten 
aus Neuyork; jodann Fam, gerade ald der Leichenzug fih in Bewegung fegen 
wollte, Franklin Pierce, der einige Tage fpäter zum Präfidenten der Vereinigten 
Staaten gewählt wurde. Gr vergoß Tbränen, ald er am Sarge des großen 
amerifanifhen Staatömanned verweilte. Wenige Minuten fpäter ſchloß fi) das 
Grab über Webfterd Leiche, nachdem Cbenezer Alden, ein Abfümmling ver 
Pilgerväter, die geiltlihe Rede gehalten hatte. 
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Geſchichte Des Aufblühens einer Stadt im amerikaniſchen 
Binnenlande. 


2ouispille am Shin. 
Erfte Mittheilung. 


Es ift ohne Zweifel allen unferen Lefern befannt, daß die Städte in den 
Vereinigten Staaten von Nordamerifa in ganz anderer Weife entftanden und 
eine ganz andere Gefchichte haben als die europäifhen Städte. Bei uns in 
der alten Melt find manche Städte Jabrtaufende alt, feit Jabrbunderten find 
nur wenig neue Ortfchaften entitanden und dad Aufblüben ging nur allmälig 
von Statten. In Amerika dagegen it Alled noch jung, wenigfiens infofern als 
weiße Menfchen dabei betbeiligt find; kaum find vierthalbhundert Jahre ver- 
floffen, feit Columbus diefed „weltliche Indien“ entdeckte. Vor nun bundert 
Jahren zählte das Gebiet, welches jetzt die Vereinigten Staaten einnehmen, 
wenig mehr ald eine Million Bewohner; jest leben dort nahe an fünf und 
zwanzig Millionen. Wenn der atlantifche Küftenfaum ſich raſch entwidelt bat, 
fo ift im legtverfloffenen halben Jahrhundert der Weſten nicht weniger fchnell 
emporyefonmen. Bon einem folchen Gedeiben giebt es anderwärtd Fein Beifpid. 
Wir wollen bier erzählen, wie aus ſchwachen Anfüngen ſich eine Stadt empor: 
arbeitete, welche einft im Welten eine große Rolle fpielen wird und ſchon jett 
für ein Hauptquartier unferer deutfchen Landsleute gilt, deren nabe an zwanzig 
Zaufend in derjelben leben. 

Wir meinen Louisville in Kentucky. Die Stadt liegt am füdlichen Ufer 
ded Ohio, da wo der Fluß Stromfchnellen bildet, in 380 3° nördlicher Breite 
und 85° 30° weitliher Länge von Greenwich. Die Lage ift ganz vortrefflid; 
dort ift ein natürlicher Anhalte- und Hafenplatz; auf zwei Stunden Weges 
bildet der Fluß zu Berg eine breite herrliche Fläche mit, füllem Waſſer, in 
welches einige Fleinere Flüſſe fi) ergießen, die bier geräumige Buchten und gute 
Anferpläge für Barfen, Kielboote und Flachboote bilden, die bier weder vom 
Winde noh vom Eitgang irgend etwas zu beforgen haben. Zu beiden Seiten 
der Stromfchnellen, welche man ſich nicht etwa als einen Wailerfall denfen muß, 
— denn fie werden durd eine unter dem Waſſer quer über den Fluß ziebende 
Kalkſteinbank gebildet, — liegt weite fruchtbare Ebene, und dieſes bildet den 
fogenannten Garten von Kentudy. 

Hod oben am Ohio hatten die Engländer da, wo jet Pittöburg liegt, 
dad Fort Pitt gegründet; von dort Famen zuerft 1770 Soldaten flußabmwärts 
bid zu diefen „Fällen“; doch weiß man darüber nichts Näheres, wohl aber 
daß 1773 aud Virginien ein Capitain Thomas Bullit in dem damaligen Ter: 
ritorium Kentudy erfchien, um WBermeffungen vorzunehmen. Die Voitheile, 
welche Land und Waller an den Stromfchnellen darboten, entgingen ihm nicht, 
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und er würde dort eine Niederlaffung gegründet baben, wenn er nicht plötzlich 
Todes verblihen wäre. Gin Theil der Ländereien war jhon vor feiner Ankunft 
ald Vergütung für geleiftete Kriegödienite an andere Männer vergeben, aber 
noch nicht in VBefig genommen worden; bis 1778 durchftreiften mur einzelne 
Jäger und Handelöleute jene Gegend, dann aber wurde ein Verfuch zur Grün: 
dung einer Niederlaffung gemacht. Gin in der Gefchichte der Abenteuer im 
Weiten wohlbefannter Mann, Oberft Georg Rogers Clark, tritt auf den 
Schauplag. Er ſtammte aus dem Albemarlebezirf in VBirginien, war, wie 
Wafbington, anfangs Feldmeſſer und ein Mann von ungewöhnlicher Klugheit. 
Schon 1772 hatte er einmal Kentucky beſucht, 1774 in dem befannten Lord 
Dunmores-Krieg Dienfte getban und war ald Major nach Birginien zurüdge- 
gangen. Kentudv hatte ibm wobl gefallen; ev wollte ſich in diefem neuen ande 
anfiedeln, welches damals einen Zubehör des virginischen Bezirks Kincaftle bil: 
dete, doch obne daß die in Kentudy lebenden Weißen auf Schug und Unter: 
ſtützung von Seiten des Staated bätten rechnen können. Nicht einmal Pulver 
wollten die Virginier den Anfiedlern geben und erft nachdem Clark vielfah ge— 
droht batte, erbielt er etwas. Sie wollten Kentucky nicht einmal zugeiteben, daß 
dad Land einen bejondern Bezirk bilde; aber au das wurde am Ende durd)- 
gejegt. Während des Unabhängigkeitöfrieges leiitete Clark erhebliche Dienfte ge- 
gen die Engländer; vom Fort Pitt jchiffte er den Obio bis zu den Strom- 
fchnellen hinab, nahm dort von Corn-Island, dem heutigen Louisville gegenüber. 
Beſitz und legte ein Fort an, in welchem dreizehn Familien Schug fanden, 
Diefe Leute waren ganz allein mitten in Feindes Lande; die nächſtwohnenden 
Weißen mochten wohl vierhundert englifche Meilen weit entfernt fein; die In: 
dianer lagen fletö auf der Lauer, um den Gindringlingen, welche ihnen ibr 
Zagdgebiet verfümmern wollten, das Xebenslicht auszublafen. Nichtödeftoweniger 
gingen diefe Kentudv: Schanzgräber an’d Wert und braden den Ader um. 
In der einen Hand bielten fie die Büchſe, in der andern Hade und Pflug, 
fäeten, prlanzten und brachten eine Maiserndte ein; daher der Name Gorn- 
Island. Der Gefhichtichreiber der Stadt meint, wenn ed billig jei, daß man 
alljährlih den Landungdtag der neuengländifchen Pilgeroäter feiere, jo fei es 
auch recht, diefer weltlichen Pioniere nicht zu vergejfen. Aber man Eennt nicht 
einmal ihre Namen; *) man weiß nur, daß Gapitain James Patton der erite 
war, welder ein Boot dur die Stromfchnellen lootjete, und von den erfien 
Anfiedlern der Stadt kennt man nur die Namen von Vieren: Richard Che— 
noweth, John Tuel, Wm. Faith und John Mr. Manus. 

Die Anfiedler auf der Korninfel jaben fi vorzugsweiſe auf den Ertrag 
ihrer Gewehre angewiejen, denn bei der Feindfeligfeit der Indianer jtand die 
Emdte immer in Gefabr. Glüdlicherweile war Wild in Menge vorhanden ; 

*) The history of Louisville from its earliest settlement, till tlie year 1852. By 
Ben Casseday. Leuisville 1852. 8. 
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aber bald füblte man wie unbequem es ih auf der Infel lebte, da man am 
Ufer und in den Wäldern jagen und die Beute allemal über dad Waſſer 
ihaffen mußte. Deswegen baueten im Herbſt 1778 oder im Frübjabr 1779 
die Anfiedler am öftlichen Ufer des Fluffes ein Feines Fort. Da war der An 
beginn der Stadt Louisville. 

In jenem Jahre Eebrte au ſchon der Luxus ein. Man batte ein Feines 
Stück Ader mit Weizen beitellt, der vortrefflich gedieh. Er wurde auf einer 
einfachen Handmühle gemahlen, und da glüdlicherweife die Mutter eines der 
Anfiedler ein Gazetuch befaß, jo Fonnte man das Mebl durchbeuteln und Ku 
hen baden, der durch reichliche Zutbat von Waſchbärenfett äußerſt jchmad 
haft wurde! Die Frauen hatten damals beſchwerliche Obliegenbeiten und durften 
feinen Augenblit müſſig fein. Sie mußten melfen, kochen, den Flachs zube 
reiten, fpinnen, weben, Kleider für fich jelbit und für die Männer verfertigen 
diefe gingen auf die Jagd und jchafften die Beute beim; pflügten, fäeten, 
erndteten,, dreheten die Handmühle oder jtampften dad Getreide in einem 
Mörfer, wobei auch die Frau mitbalf, wenn anders ihre Zeit es erlaubte; der 
Mann batte außerdem die Indianer abzuwebren, mußte die Hütte im Stande 
balten und am Fort bauen belfen. Won auswärts durch den Handel kamen 
noch feine Vorräthe; der Anfiedler mußte Alles jelbft befhaffen. Man batte 
faft nur hölzerne Gefchirre, und Zinnteller oder Näpfe waren fo jelten wie 
eiferne Gabeln. Jeder Jäger führte fein Meſſer bei fih; oft mußte die ganze 
übrige Familie ih mit einem einzigen Meffer bebelfen. Tiſche und Stüble 
waren von der einfachften Art; der Familienvater hatte fie mit der Art zurecht 
gehauen, und nicht minder einfach war auch die Bettitelle. 

Aber die Speifen waren fräftig und nabrhaft; man batte die fettefte Milch, 
faubere Butter, faftiged Fleifh, und wer in die Hütte trat wurde gaftlich be 
wirthet. Pelzwerk gab ed in Hülle und Fülle; aber außer einigem entwertbeten 
Papier hatte man kein Geld im Lande; ein Biberfell wurde in diefem Courant 
mit fünfbundert Dollars berechnet. 

Das Fort beitand aus Hütten, Blodhäufern und Pfablwerf; eine Neibe 
der eriteren bildete die eine Seite des Feſtungswerkes. Die Mauern an der 
Außenfeite waren zehn bis zwölf Fuß hoch, dad Dach fiel nah Innen zu ab. 
Die Blodhänfer ftanden da wo dad Fort Winfel bildete, fo daß man von 
ihnen aud die ganze Mauer beftreichen fonnte; diefe war fugelfeft. Bei alledem 
ift wohl in Obacht zu nehmen, daß eine ſolche Feftung auch nicht einen einzigen 
Nagel hatte, überhaupt war fein Stüdchen Eiſen daran, denn wo jollte man 
dergleichen hernehmen? 

Bei Hochzeiten ging es luftig ber, und ein Hausftand für dad junge Paar 
ließ ſich bald berichten. Man fuchte irgend einen paffenden Fled Land aus, 
und die Nachbarn verabredeten einen Tag an welchem fie gemeinschaftlich den 
Neuvermäblten ein Haus bauen wollten. Einige bieben Bäume um und zer: 
theilten die Stämme; Andere fchleppten diefe legteren an Ort und Stelle, wo fie 


zurecht gelegt wurden, während einige im Zimmerhandwerk Grfabrene Bretter 
und Scindeln bieben, denn ein Dah mußte das Haus doch baben. Manchmal 
war am Abend des eriten Tages der Palaſt nabezu vollendet, jedenfalld wurde am 
zweiten Tage gerichtet und am Abend ſtand dad Ganze fertig da. Am dritten 
Zage machte man Tifche, Stüble, Bettitellen, und dann war die Zeit das 
„Haus zu wärmen“, d. b., man tanzte darin die ganze Nacht. Am vierten 
Tage bielt das Paar feinen Ginzug. Ganz dicht mochte freilich ſolch eine 
Wohnung nicht fein; glüdlicherweife war aber an Holz zur Feuerung fein 
Mangel, und jo fonnte man den barten Winter von 1779 auf 1780 in Ken— 
tudy wobl ertragen. Damals erfror das Wild im Aurit. Und gerade in jenem 
firengen Winter waren viele Samilien unterwegs, welde ſich in dem neuen 
Sande anfiedeln wollten; und ald die Flüſſe ibre Eisdecke verloren batten, 
famen binnen wenigen Wochen wohl an 300 Boote mit Gintwanderern den 
Ohio binab, um ſich unter dem Schug des Forts anzufiedeln. 

In Mai des Jabres 1780 ging in der Geſetzgebung von Birginien eine 
Ace dur „zur Gründung der Ortſchaft Louieville an den Källen des Ohio«“. 
Nun wurde der Stadtplan entworfen; demzufolge follten öffentlihe Pläge und 
ichattige Spaziergänge innerhalb der Ortſchaft bleiben, und bätte man ſich nad) 
dem Plan gerichtet, jo wäre Louisville jest vielleicht die hübſcheſte Stadt in 
Amerika; aber die Geldgier der Baufperulanten nahm auf dad Schöne keine 
Rückſicht. 

Jetzt gilt Louisville mit vollem Recht für eine ſehr geſunde Stadt; während 
der erſten fünfzig Jahre ihres Beſtehens war ſie jedoch das Gegentheil. Damals 
befanden ſich in der Stadt ſelbſt viele Teiche und ſtehende Sümpfe, welche 
ſchädliche Dünſte aushauchten, beſonders nachdem man die ſchattenſpendenden 
Bäume niedergehauen batte. Es galt damals für fo ungeſund wie heute Neu— 
orleand im Sommer oder wie die Weſtküſte von Afrifa ; man nannte es nur den 
Kirhbof am Ohio. Da mwo jest auögedehnte Stadttheile ganz mit Häufern 
und Gärten bededt iind, lag Sumpf neben Sumpf, und eine harte der 
Stadt gli noch vor dreißig Jahren einer Charte von einem Archipelagus. 
Aber 1805 machte man mit dem Austrodnen der Sümpfe den Anfang, fuhr 
1322 und 1823 damit fort, und als die Sümpfe entfernt waren, verſchwan— 
den aud die todtbringenden Fieber. 

Im Jahre 1780 als, wie bemerkt, die Stadt gegründet wurde, kamen 
unter den Anfiedlern auch mehrere gebildete und wohlhabende Leute aus den 
atlantifhen Staaten um ſich in dem „wilden Weftlande « niederzulaffen. Doc 
waren nicht alle Ankömmlinge jo willfommene und nügliche Bürger. Schug 
gegen die Indianer hatte man binlänglich, feit 150 Mann Soldaten unter 
Oberſt Slaugbter nah Louidville verlegt worden waren; aber gerade nun 
wurden die Anfiedler jorglojer und deshalb oft von den Indianern überrafcht. 
Diefen gehörte nämlich zu jener Zeit noch alles Land auf dem rechten Ufer des 
Ohio ; diefer Fluß ſchied Freund und Feind. Nichts war für den rothen Mann 
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leichter ald nach Kentucky binüberzufommen, denn unbemerkt fchlih er fib bis 
an fein Ufer und feste bei mächtliher Weile über dad Waller wo er wollte, 
überfiel eine Anfiedelung und war vor Tagesanbrud jchon wieder innerhalb 
jeiner eigenen Gränzmarfen, wohin man ihn nicht verfolgen fonnte. Es darf 
fomit gar nicht Wunder nehmen daß Soldaten ganz in der Nähe des Forte 
von den Indianern erfchoffen wurden, daß diefe Gefangene wegſchleppten und 
Pferde ſtahlen. Begreiflicherweife üben die Weißen das Vergeltungdrecbt aus. 

So bat auch Louisville viele romantische Grinnerungen, und die Kinder 
und Enfel der eriten Anfievler befigen einen nicht geringen Kamilienfbag an 
ſolchen, die reichlid jo intereflant find wie die mittelalterlihen Grzäblungen 
und Sagen vom Raubadel, der zecht, mordet, auf der Landſtraße ſtiehlt und 
minniglich Eofet. Die Vorfahren der Kentudyer find zum größten Theil refper- 
tablere Leute ald jene Stegreifritter der euopäifchen Vorzeit; jedenfalld find 
fie nicht minder tapfer und unerichroden. Hier ein Beilpiel. Vier Knaben — 
zwei Brüder Linn, Melld und Braſhears — geben auf die Jagd an einem 
Sumpfe der etwa zwei Wegftunden füdweftlih von Loniöville lag. Das Glüd 
ift ihnen günftig und fie erlegen unter andern auch einen jungen Bären. Sie 
legen ihre Gewehre einen Augenblid ab, weil fie den Bären dem älten Linn 
feit auf die Schultern binden wollen. Da werden fie plöglih von Indianern 
überfallen, auf die andere Seite des Obio gefchleppt und in ein Indianerdorf 
am Wbhiteriver gebracht, wo fie mehrere Monate in Gefangenfchaft bleiben. 
Einer der Knaben wurde in ein andered Dorf geführt; die drei welche zurüd- 
blieben faßten im Herbſt den Entihluß zur Flucht. Bei nächtliher Weile 
ftehen fie vom Lager auf, verjegen der alten Indianerin, in deren Hütte fie 
wohnten, einige Schläge mit einer Fleinen Art, um fie zu betäuben, eilen dann 
aud dem Wigwam und breden gen Louisville auf. Gegen Tagesanbruch 
fuchten fie Schug in einem hohlen Baum, in deifen Näbe mehrfah Indianer 
vorübergingen. Am Abend festen fie auf gut Glüd ihre Wand.rung fort; die 
Richtung nahmen fie an den Sternen ab. Nach einiger Zeit, während welcher 
fie fi) von dem genährt hatten was der Wald darbot, gelangteu fie an den 
Fluß auf der Stelle wo jet Jefferfonville liegt, dort riefen und ſchrieen fie, 
um den Weißen auf dem andern Ufer dadurch ein Zeichen zu geben. Aber 
Niemand börte fie. Und doch war feine Zeit zu verlieren; die Indianer waren 
ihnen auf den Ferfen, und wurden die Knaben eingefangen jo war e8 um ibr 
Leben gefcheben. Da zwei von ihnen nicht ſchwimmen Eonnten jo wurde in 
aller Eile eine Art von Floß aud allerhand Treibbolz dad man am Ufer fand, 
vermitteljt der im Walde abgebrochenen Weinreben zufammengebunden. Die 
zwei, welche nicht ſchwimmen Fonnten, ſetzten fih auf dad Floß; Braſhears 
aber jprang ind Waller, ſchwamm mit der einen Hand und gab mit der 
andern dem gebrechlichen Fahrzeuge die Richtung. Bevor daſſelbe auf dem 
andern Ufer anlangte, wollte ed finfen, und die beiden Knaben wären ver: 
Ioren geweſen, wenn nicht eben noch, ald es ſchon die allerhöchite Zeit war, 
ein Boot gefommen wäre. 
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Im Mai des Jahres 1780 wurde der biöherige Bezirk (County) Kentucky 
nun in drei Bezirke getheilt; jo verordnete die Gejeggebung von Virginien. 
Im folgenden Jahre erhielt Clark feine Beitallung ald Brigadier-General und 
ließ eine Art von Rudergaleere zimmern, die aber feine erheblichen Dienfte ge: 
gen die Indianer geleiftet bat. Biel größere Aufmerkſamkeit erregte zu jener 
Zeit ein anderer Umftand. Es fam nämlich in dad Land Kentudv, wo ed an 
jungen beiratböfäbigen Männern keineswegs feblte, eine ganze Schaar junger 
Mädchen eingewandert. Darob ift denn großer Jubel gewefen. 

An den Stromjchnellen bauete man ein neues Fort, gegenwärtig weiß 
aber Niemand mehr, auf welchem Plate daffelbe fand; es war feinen Falls 
io bedeutend, ald Kort Neljon, welches 1782 von den Truppen und der Mi- 
liz errichtet wurde; dieſes lag mitten in der heutigen Stadt, zwifchen der fechöten 
und achten Straße, war mit einem zehn Fuß tiefen Graben umzogen, batte 
Mahl und Bruftwerf und mehrere Sechspfünder. Das Jahr war für die 
Anfiedler in Kentucky febr verbängnigvoll, nicht ſowohl für jene an den Fällen, 
welche unter dem Schuße des Forts wohnten, fondern für die im Lande zer: 
fireuten Anfiedler. An der Spige der Indianer ftanden Ffriegderfabrene weiße 
Pandläufer, wie Mader und Girty, und Clark ſah fi) genötbigt, eine Streit: 
macht von mehr ald taufend Mann gegen fie aufzubieten. 

In jene Zeit füllt der Anfang einer Art von Verkehr zwifchen den An- 
fiedlungen am Obio und Neu-Orleans. Zwei Kranzofen, Tardivean und Ho- 
nore, von welchen der leßtere noch vor ein paar Jahren in Louisville am Le— 
ben war, madıten die Reife von Bromnöville bid Neuorleans, und fpäter fub: 
ren fie von Louisville nad den franzöfifchen und ſpaniſchen Plätzen am 
Miffiffippi. Uebrigend darf nicht vergeſſen werden, daß ſchon einige ‘Jahre 
früber Oberft Richard Taylor nebit feinem Bruder Hancod Taylor von Pitte- 
burg bis zur Mündung des Yazoo die Ströme befahren batten; aud waren 
1776 Gibfon und Linn bid nach Neuorleand hinabgeſchifft, um von dort nad 
Pittöburg Kriegsvorrätbe für die Truppen zu bolen; es gelang ihnen aud 
156 Faß Pulver zu befonmen, die im Herbſt 1777 bei Louisville anlangten. 

Nachdem einmal Bahn für den Werfehr mit dem Unterlande gebrochen 
war, geftaltete fich derfelbe bald ziemlich regelmäßia, feit Barfen den Strom 
zu befahren angefangen hatten. Das Ehiffövolf auf denjelben, die ſogenann— 
ten Barfenmänner, waren eine merfwürdige Menfchenklaffe, die ein Vier— 
teljabrhumdert lang im Welten eine bedeutende Rolle fpielten und viel von fich 
reden machte.*) Auch fie charakteriliren dad Mittelalter im Stromgebiete des 
Miffiffippi, wenn wir diefen Ausdruck gebrauchen dürfen. Sie waren ein Men- 
fchenfchlag, der feine Furcht Fannte, roh, gewaltthätig, ausſchweifend, aber ehr— 
lich) gegen die Kaufleute, welche ihnen Güter anvertrauten. hr Beruf war 
mit den größten Gefahren verbunden; denn nicht nur hatten fie fih der In— 
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dianer zu erwehren, ſondern auch völlig organifirter Räuberbanden, welche am 
Strom ihr Unmejen trieben und die Ladungen der Schiffe ald quite Beute an- 
faben. Dazu fam, daß die ſpaniſche Regierung den Amerikanern die Befchiffung 
ded untern Mifiiffippi verboten batte. So mußte der Boot: und Barfen- 
mann immer auf feiner Hut fein und durfte die Waffe niemald ablegen; tag- 
täglich ſchlug er fein Leben in die Schanze, deöhalb wollte er es auch in fei- 
ner Meife in vollen Zügen genießen. Man erzäblt im Weiten noch jest hun— 
derte der intereffanteften Abentener aus jener Zeit, die unglaublich Flingen und 
doch buchftäblih wahr find. 

Audubon, der „Mann der Wälder und Savannen,“ der die Barkenleute 
fehr wohl fannte und genau beobadtete, hat eine anziebende Schilderung der: 
felben entworfen. Er erzählt, mit wie vielen Schwierigkeiten die Bergfahrt ver: 
bunden war. Gin Boot, das am I. März Neuorleand verließ, erreichte oft 
nicht vor dem Juli die Stromjchnellen des Ohio und manchmal gar erit im 
Dftober. Und nad) fo unfägliden Müben, Beſchwerden und Gefahren batte es 
dann nur fo und jo viel Sad Kafſer und höchſtens einhundert Faß Zuder am 
Bord. Dad dauerte jo bis etwa 1808; die Zahl der Barfen überitieg 25 oder 
30 nicht und die größte hielt nicht über einhundert Tonnen Laſt. Eine Barke, 
welche binnen drei Monaten von Neuorleans bis Louisville binauffubr, batte 
dad Ungemwöhnliche geleiftet und ınan fprach lange davon. 

Zu den gefährlichiten Feinden der Barkenmänner gehörten namentlich bir 
ſchon erwähnten Nüuberbanden, die fogenannten Boatwrederd. Das Land 
an beiden Ufern des Ohio von Louisville bis zur Mündung war eine damals 
noch völlig unangebauete Einöde Auf der vechten Seite des Fluſſes vom Fort 
Maſſac bis zum Miſſiſſippi haufeten jene Banditen; ed gab unter ihnen wun- 
derfjame Charaktere, die Äh um Leib und Leben wenig kümmerten, beitern 
Muthes die mwildeiten und gefäbrlichiten Abenteuer auffuchten und beftanden, 
und denen, wie Caſſeday meint, nur die Keder Schillers fehlte um weltberühmt 
zu werden. Im Allgemeinen waren fie indeſſen Näuber der vertvorfeniten Art, 
ed war gar nichtö vom Gentleman in ihnen. Am liebjien lodten fie die Mann— 
ſchaft eines vorüberfabrenden „Broad-Horn⸗ an’d Land, um mit derjelben 
Karten zu jpielen. Die Bootölente waren dem Kartenfpiel mit Leidenſchaſt er- 
geben und wurden fait allemal von den Boattvreders unbarmberzig betrogen. 
(Helang aber wider Vermutben cin beabfichtigter Betrug diefer Art nicht, fo 
lootjeten fie wohl dad Boot nach gefährlichen Stellen, oder gaben dem Stewer- 
mann vom Ufer ab Winke und Fingerzeige, welche eine faljche Richtung an— 
deuteten; dad Schiff lief dann gegen verdedte Baumflimme vder auf Sand: 
bänfe. Hüteten fih die Barkenleute auch davor, dann fuchten die Räuber fid 
bei Nacht und Nebel dem Fahrzeuge zu näbern und bobrten ed an oder zogen 
den Werg beraus, damit es voll Waſſer lief. Kam es dann zum Einen, fo 
ruderten fie mit ihren Nachen heran und halfen eifrig die Ladung in Sicherheit 
zu bringen, nämlich für ſich felbit, denn fie ftenerten in die nur ibnen befammten 
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Bäche hinein, die tief in das bewaldete Land führten und ließen nichtd wieder 
von fich ſehen. 

Der berüchtigtite unter diefen Boatwredere war ein Oberft Flüger aus 
Neuhampfhire, dem Namen nad zu jchließen von deuticher Abfunft, welcher er 
freilih feine Ehre machte; im Welten nannte man ibn gewöhnlich Colonel 
Plug. Diejer Biedermann war längere Zeit Hauptmann und Anführer der 
Räuberbande, welche fi) in der Nübe der Mündung des Caſh Creek feſtgeſetzt 
batte. Gr beſaß Schlüffel zu allen Yagerbäufern zwifchen jenem Punfte und 
Louisville und bat nicht felten Gebrauch von ihnen gemadt. Seine Ehehäffte 
hatte den Spignamen Pluggv, war aber leider in ihrer Treue nicht fland- 
baft und Alüger batte fie im Verdacht, daß fie gegen feinen Lieutenant mit 
Gunſtbezeugungen nicht gerade fpröde fei. Befagter Lieutenant war dem Bolt 
ald Neunauge (Nine Eyes) befannt. Zwifchen Beiden entſpann fih folgendes 
Geſpräch: 

„Verdammt ſei Deine Seele! Glaubſt Du daß ich ſo eine geheime Lieb 
ſchaft (candlestick ammer ſtatt clandestine amour) fo hingehen laſſe? Bx 
gosh, id will ed Dir eintränken, oder Du ſollſt es mir eintränken!“ 

So ſprach der würdige Oberfi, und Neunauge entgegnete: „Ich bin mit 
Allem zufrieden.“ Beide griffen nun zu ihren Büchfen und maßen nad allen 
Regeln ded Zweifampfes die Entfernung ab. Dann ſchoſſen fie einer dem 
Andern eine Kugel ind Bein, und erflärten nun, daß Genugthuung geleiftet 
worden fei. 

You are al grit! ſprach Oberſt Plug, und Nine-Eves entgegnete: And 
vou waded ın like a raal Kaintuck. 

Jetzt wurde des Oberſten Cohn und Erbe, über deſſen Abfunft von väter: 
licher Seite Flüger einige bejcheidene Zweifel begte, berbeigerufen, und mußte eine 
Flaſche mit Branntwein Mitte Wegs zwifchen beide Kämpen ſtellen. Bis zu 
diejer Stelle binften fie einander entgegen, umarmten fich über der Branntwein- 
flafche, und fchworen einander zu, fie jeien doch zu qute Freunde ald daß ein 
bischen kaltes Blei fie zu Feinden machen ſolle. Ohnehin war ja dur den 
Zweifampf Pluggys Ebre und Unbejcoltenbeit über allen Zweifel bergeftellt. 

Wir müſſen leider geiteben, daß dad rohe und raube Wolf der Barfen- 
jeute einen fo großartigen und chevalereöfen Gentleman, wie Colonel Plug, 
mebr als einmal äußerſt unfanft bebandelte. Die würdigen Gefährten des Oberften 
hatten einit einem „Broadhorn“ aus Louisville übel mitgefpielt, die Barkenleute 
wollten aber dieje Beraubung nicht ruhig dulden, ſondern ſich im nächiten 
Jahre rächen und entfchädigen. Und dad geſchah. Ald die Barke während der 
nächſten Fahrt in den Bereich von Colonel Plugs Herrſchaft Fam, verließen 
einige von der Mannjchait das Boot und gingen am Ufer voraus biö zum 
Zandungsplas, dod fo daß fie von Niemand gefeben wurden. Dad Boot felbft 
“mit feiner nur fhwachen Bemannung lief rubig zum Landungöplas, wo die 
Barkenleute von Plugs Bande äußerſt freundlih empfangen und zu einem 
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Spielen eingeladen wurden. Sie fetten fich nieder und zogen ihr Geld ber- 
vor. Da ertönte Colonel Plugs Signalpfeife, fie gab feinen Leuten das 
Zeichen zum Ueberfall. Aber auch die veritedten Barfenmänner wußten mas 
der Pfiff zu bedeuten batte, famen den ihrigen zu Hülfe und fo entitand ein 
Kampf, der nicht lange dauerte. Drei von Plugs Bande wurden furz und aut 
in den Strom geworfen, während die übrigen flohen und ibren tapfeın Wider: 
ftand leiftenden Anführer im Stiche ließen. Aber was balf ihm fein Mutb? 
Die roben Bootsleute entkleideten ibn bis auf die Saut, banden ihn an einen 
Baum, nahmen rechtſchaffen derbe Ochjenziemer und peitichten ihn unbarmberzig 
fo lange bis er feinen heilen led mebr am Leibe hatte. So ließen fie ibn 
blutig am Baume und er blieb angebunden bis Pluggy ihn erlöfte. 

Der biedere Oberft bat es dann nicht lange mehr gemadt. Gr ftarb in 
feinem Beruf. Einſt war eine Barfe angelangt und die Bemannung derfelben 
auf eine Weile and Land gegangen. Da fuhr Flüger in feinem Nahen an das 
Boot, um den Werg aus den Augen zu zieben und es anzubohren. Das 
Boot begann zu ſinken, es fanf ſehr raſch, eben erbob fib ein Sturm, Colonel 
Plug ſank mit und wurde nicht mehr gefeben. 

Unter den Bootöleuten ericheint ald der bei weitem berühmteſte Michael 
Finf, ein Deutfcher aus dem Allegbanv:Bezirf in Pennſylvanien. Er ift gleich- 
fam der Herfules des Ohio und Miffiffippi, an den fich fehon ein ganzer Sagen’ 
freid knüpft. Gr bat leibbaftig aelebt und noch baben Viele die Augen offen’ 
welche ihn perfünlih gekannt; im Weften wird aber jo Wunderfames von ibm 
erzählt, daß Manche ihn für eine fabelbafte Perfon balten. 

Schon in früher Jugend diente Michael, oder wie man im Weften jagt, 
Mike Fink ale Späber gegen die Indianer und leiftete als ſolcher erbebliche 
Dienfte. Später ging ev auf das Boot und zeichnete fih bald in einer andem 
Weiſe aus. Die Bootöleute bliefen aem auf dem Waldborn, und Michael 
Fonnte mit dem Munde alle Töne des Horns nachahmen. Ald er in Neu- 
orleand die Leute franzöfiich ſprechen hörte und fab, daß fie alle Tage 
„Sonntagskleider“ trugen, fand er ſich in eine ganz neue fir ibn wunderbare 
Welt verfeßt. Bald ſchwang er ib zu Berühmtheit empor, denn fhon war 
am Obio und Miſſiſſippi Fein befferer Schüg ald Mike Fink, und wenn irgendive 
ein Freiſchießen anberaumt war, ımd Fink erfebien, fo erbielt er obne Weiteres 
den fünften Theil vom Preisochfen, nämlih Haut und Fett, obne daß er nur 
ein Gewehr abzufenern brauchte. Da er lich allemal freigebig zeiate und Anderen 
reichlich einfchenfen ließ, jo gönnte Jeder ihın gern feinen Gewinn und über feine 
» Streiche + lachte man von Vennfvlvanien bis Louiſiana. Als er einft den 
Ohio binabfubhr fab er am Ufer eine Heerde Schafe weiden, Ihm feblte es 
gerade am frischen Kleifh, und Geld wollte er dafür nicht audgeben. Bald 
wußte er Rath, nabm fpanifhen Schnupftabad, ließ fih ans Ufer ſetzen und 
vieb einem balben Dugend Schafen den Tabad in die Nafen. Das Schnuden 
und Pruſten der Thiere wollte num Fein Ende nebmen, Mike Fink ſchickte in 
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aller Eile einen von feinen Leuten zum Beſitzer der Heerde und ließ diefen 
berbeibolen. Er erzählte daß mweit und breit unter den Schafen eine Krankheit, 
und zwar die fogenannte ſchwarze Seuche, ausgebrochen fei, und daß ibm, 
Fink, ed ganz den Anfchein habe, alö fei diefelbe auch in diefer Heerde. Da- 
für fprach allerdingd der Augenschein. Am Ende ließ ſich Fink erweichen dic 
angeblich Franken Thiere niederzufchießen und warf fie ind Waſſer, mo fie von 
einem feiner Leute aufgefifcht wurden und ein leckeres Mabl abgaben. 

Dergleiben Gulenfpiegelftreihe Fink's erzäblt man fi im Weſten mit 
großem Bebagen und jedes Kind Fennt fie. Eine andere Gefchichte ift auch nicht 
löblib. Am Ufer des Miſſiſſippi fand ein Neger und ſah das Woot vorüber: 
gleiten. Die Afritaner haben bekanntlich zumeiſt weit nach binten hinaus— 
ſtehende Haden am Fuße, der fo etwas affenartig wird, Mike fand dergleichen 
an einem Menfchen ganz unſymmetriſch, befchloß dem Uebel abzubelfen, nahm 
flugs fein Gewehr und fhoß dem Schwarzen den Haden weg. Der Neger 
fchrie ganz entfeglih. Finf wurde wegen dieſes »Streiches#, wie er fih aus— 
drüdt, in Saint Louis vor Gericht geftellt und verurtheilt, man weiß aber 
nicht, ob eine Strafe an ihm vollzogen worden if. In der Reniftratur dee 
Gerichtd zu Saint Louis befinden fich die Akten; Fink vertheidigte fih damil 
daß er fagte: „der Burſch konnte ja nicht einmal einen anftändigen Stiefel 
über feinen Fuß zieben, und man mußte c6 fo maden, daß es ihm möglich 
wurde!“ 

Einft ſah er im Walde, daß ein Indianer auf einen Hirſch angefchlagen 
hatte, wartete bis der Schuß fiel, drüdte in demfelben Augenblid fein Gewehr 
ab, erihoß den rotben Mann, lud den Hirſch auf und hatte nun, wie er fich 
nachher rühmte, zwei Vögel mit einem Steine aqetödtet. Auch mit anderer Leute 
Eigenthum fcheint er ed in feiner »fcherzbaften« Weite nicht allemal genau ge— 
nommen zu baben. Aber die Gerichte fonnten ihn nicht zum Verhör bringen, 
bis er endlih in Louisville ſelbſt einmilligte fich zu ftellen. Man batte nämlich 
einen Preis für den Mann auögeichrieben, der ihn zur Haft liefern würde. In 
Louisville mın traf Fink einen alten Bekannten, der Gonftabler geworden war 
und den berühmten Mann mit vollem Rechte fir äußerſt geſfällig und gut— 
müthig bielt. Er ftellte ibm vor, daß der ausgeſetzte Preis einen armen Fami— 
lienvater aus aller Berlegenbeit belfen fünne und daR ein Mann wie Fink dod) 
am Ende auch wohl Mittel und Wege finden werde, dem Gefängniß den Rüden 
zu kehren. Mife willigte ein, doch nur unter der Bedingung, daß er bei feinen 
Leuten und in feinem Schiffe bleibe. Wenn man ibn in feine Jölle ſetze, 
jo habe er nichtd dagegen vor Gericht geftellt zu werden. Somit richtete man 
einen großen Wagen ber, auf welchen die Zölle Platz fand und fpannte Ochfen 
vor, um den Angeklagten nach dem Gerichtögebäude zu fahren. Der Weg war 
damald noch nicht gepflaftert und die Auffahrt fteil. Won der Zölle aus halfen 
Finks Leute den Ochfen, fie fhoben den Wagen vermittelft ihrer dicken Boots— 
ftangen mit hinauf; aber Mife machte fi) dad Vergnügen, dreimal ein Zu: 
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rück zu befehlen und der Wagen ſammt den Ochſen rollte wieder bis an® 
Ufer. Endlich war es ihm genehm, in feiner Zölle vor Gericht zu erichemen, 
das ibn aus Mangel an binlänglichen Beweifen laufen ließ. Anderweitig wurde 
er auch wohl verurtbeilt, ed fand fih aber Niemand, um dem Auöfpruch der 
Gerichte Kraft zu geben und cs mit Finks Bovtöleuten aufzunehmen. 

Als die Dampfboote auf dem Mififfippi erfchienen, war es mit den Bar 
fonmännern vorbei. So verließ auch Michael Finf die Ströme und ſchloß ſich 
mit feinen Bufenfreunden Sarpenter und Talbot einer Trappergeſellſchaft m 
Miffouri an. Mit diefer zog er an die Mündung der Vellowitone, wo fie em 
Kort baueten, Fink erzürnte fi damals mit feinen Kreunden wegen einer In— 
dianerin, doch wurde der Zwift ausgeglichen, Aber Mife trug es dem Garpenter 
nach, der übrigens ein eben jo guter Schütz war ald cr felbit. Sie pflegten zur 
Grgöglichkeit einer dem andern eine mit Branntwein gefüllte Schaale auf den 
Kopf zu fiellen und diefe auf fiebenzig Schritt herunterzufchießen. Mike ſchoß 
dem Carpenter gerade vor den Kopf und rühmte ſich fpäter in berauſchtem 
Zuftande diefer That vor Talbot, der im Nu fein Piftol zog und dem Mörper 
eine Kugel ind Herz jagte. Vier Monat jpäter war auch Talbot nicht mehr. 
ec ertranf im Titanfluffe, und mit ihm war der letzte „Boatman“ von ber 
(Srde verſchwunden. 

Man fieht, die erfie Periode in der Geſchichte der Stadt Louisville wi 
weſentlich romantifch, fie bleibt e8 auch noch längere Zeit, obwohl der Arieden 
mit England längſt abgefchloffen war. Allmälig wuchs nun die Zahl der Ein 
manderer in Kentucky; man dachte an bebaglichere Einrichtung der Wohnungen, 
gründete auch ſchon einige Schulen, und bei Zouisville wurde ein Ader nad 
dem andern mit Weizen beftellt, Das Jahr 1783 machte Epoche für die Stadt, 
denn bei den „Fällen“ fam die erite Waarenladung dirert aus Pbiladelpbia an, 
und Daniel Broadbead eröffnete einen Kaufmannsladen. Jetzt Fonnten Frauen 
und Mädchen auch einmal modifche Kleider tragen, Stoffe welche nicht von 
ihnen felbit gefponnen und gewebt waren ; ja bei Felllichkeiten trugen fie nun 
bunten Galico und Hornkämme. Damald erhielt man aud die eriten Glas 
fenfter; bis zu jener Zeit war ein folder Luxus in Louisville wie überhaupt 
im Lande Kentudy unbekannt geweſen. Gin Knabe deifen Vater Brillen trug, 
ſah eined Tages mit äußerfter Verwunderung Glaöjcheiben an einem Haufe, 
lief zu feiner Mutter und ſprach: „Ma, da ift ein Haus, dad bat Brillen auf.“ 

Im Sabre 1784 ereignete fih für Youisville nichts von Bedeutung. In 
Danville wurde eine Convention abgebalten, welde in Erwägung zog, ob 
Kentudy nicht von Virginien ſich abfcheiden und einen eigenen Staat bilden 
folle. Man ließ aber die Sache noch einige Zeit beruhen. Gine Buchdruder 
preffe gab es im Staate noch nicht; Neuigkeiten erfuhr mau nur auf mündli 
hem Wege. Ein Reifender berichtete, daß 1754 Lonisville 63 fertige Häuſer 
hatte, 37 waren zum Theil fertig, 22 waren gerichtet aber noch nicht gededt, 
auch gab es ſchon über 100 Hütten, Cabins. 
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Im Januar 1786 erklärte Virginien, ed ſei mit der Unabhängigfeit Ken— 
tuckys einverftanden, falld der Kongreß feine Genehmigung ertheile. Dieſe er- 
folgte 1791. Inzwifchen batte Glarf die Schabni-Indianer zu Paaren zu trei- 
ben, und die Frage über freie Fahrt auf dem Miffiffippi regte die Gemütber 
im ganzen Weften nicht wenig auf. Spanien batte 1781 erklärt, der Miffiffippi 
fei jein Gigentbum und vom Nordweſten Befis ergriffen, fuchte auch die Ame— 
rifaner nicht nur zu einer Berzichtleiftung auf jedes Anrecht am Miffiffippi zu 
beivegen, fondern auch zu jener auf einen Theil der Befisungen im Welten. 
Es wurde dabei von Franfreih unterftüst. So lagen die Dinge bie 1785 
und 1786, ald ein fpanifcher Bevollmächtigter vor dem Congreß erfchien. Jap, 
welcher die Unterbandlungen führte, war geneigt, dad Anrecht der Amerikaner 
auf Beſchiffung des Miffiffippi fallen zu laffen. Darüber entitand jo große 
Aufregung im Weiten, daß man im Emjt davon ſprach fih von der Union 
zu trennen, denn auf Antheil am Miffiffippi, in welchen der Obiv und alle 
anderen weſtlichen Gewäſſer fallen, fonnte und wollte man nicht verzichten. 
Man belegte ſpaniſches Gigentbum mit Bejchlag, warb Soldaten an, traf noch 
fonft Eriegerifche Vorkehrungen, wollte überhaupt zwangigtaufend Mann ine 
Feld ftellen, und drohte, im Notbfall fih den Gngländern in die Arme zu 
werfen. Nach vielen Unruhen und Jrrungen wurde dann 17095 ein Vertrag mit 
Spanien geihloffen, in welchem den WBereinigten Staaten da6 Recht den Mis— 
fiffippi zu befahren geftattet wurde; aud durften die Amerikaner in Neuorleand 
eine Niederlage halten. Dad legtere wurde jedoch vorerfi nur auf drei Jahre 
bewilligt, doch fjollten fie im Fall der Auffündigung an einem andern Plage 
unweit der Miſſiſſippimündung dajfelbe Recht haben. Im Jahre 1802 entzog 
der fpanifche Intendant den Amerifanern das Niederlagsrecht, obne ibnen einen 
andern Platz anzumweifen, Spanien hatte offenbar den Vertrag verlest, und der 
Weften war darüber wieder in voller Gäbrung, die fih erſt fpäter legte ale 
Napoleon Lonifiana an die Vereinigten Staaten abtrat. 

Louisville hatte auch unter den Münzwirren, von welchen die Vereinigten 
Staaten hbeimgefucht wurden, viel zu leiden, Im DOftober 1786 wurde der 
„Neger Tom, ein Sklave, Cigentbum des Nobert Daniel, zum Tode ver: 
urtheilt, weil er zwei und drei Viertel Yards Sambric und etwas Band und 
Zwim, Gigentbum des James Patton, aeltoblen batte,« Der Werth der ge: 
ftoblenen Sachen mochte damald wobl nicht ganz unerbeblich erjcheinen , denn 
ed ift ein Inventarium vorbanden, daß in dem Nachlaß eines Verfiorbenen 
ein Rod ſamt Wefte zu 250 Pfd. Sterl. tarirt wurde, ein alter blauer Rod 
mit 50 Pfund, ein Theil von einem alten Hemde 3 Pfund, ein Taſchenbuch 
6 Pfund, 2 Buſchel Salz 480 Pfund Sterl, ; diefed zufammen alfo auf 789 
Pfund Sterling abgefchägt wurde. Damald wurde der Preis für cine Pinte 
Whiskey auf 30 Pfd. Sterl. gefeglich feftgeitellt; ein Nachtlager koſtete 6, ein 
Frühſtück 12 Pfd. Sterling — Alles nach der damals fchon febr entwertbeten 
Eolonialmünze berechnet. 
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Im Jabre 1787 erſchien die erfte Zeitung in Kentudv, zu Perington, 
wöchentlich einmal auf einem halben Bogen; 1788 wurde im Lande rine la: 
teiniſche Schule eröffnet, ein Kalender gedrudt, der erite Tanzunterricht gegeben, 
Alles in Lerington, und 1789 wurde dad erſte Backſteinhaus in Lonisville 
gebaut, um diefelbe Zeit ald der Stadtplan von Cincinnati ausgelegt wurde: 
1796 wurde die erite Yapiermühle in Kentudv in Betrieb geſetzt, und von 
1797 find einige ftatiftiiche Angaben über Louisville vorhanden. Die Stadt 
zahlte damals 31 Pfd. 15 Schill. 6 Pence Eigentbumöftener. Die Cinwobner 
bejaßen 50 Pferde, jeded zablte 1 Sirpence; 65 Neger zu je 1 Schill. ; zwei 
Billardtafeln , jede zu 20 Scill.; 5 Schenfgerechtigfeiten, zu je 6 P.; 5 De 
tailläden, je 10 Schill.; 80 Zebntpflichtige, jeder zu 3 Schilling. Doch koſiete 
es den Steuererheber nicht geringe Mühe diefe Taren einzutreiben. Im Sabre 
1809 betrug die Steuer fhon 991 Dollare. Im Jabre 1797 wurden aud 
Piloten für die Stromfchnellen ernannt; 17099 wurde Louisville zum Eingangs 
hafen erhoben und erbielt ein Zollbaud. 

Es ließ fih nun fhon aanz gemächlich dort wohnen, die Umgegend war 
angebauet, Alles ſah einigermaßen civilifirt aus. Zu Anfang ded neuen Jabr: 
bunderts zählte der Ort ahthundert Ginwohner! 
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In den Vereinigten Staaten finden alle mögliden Chriiten- und Nicht: 
hriftenmenjchen ihren Platz. So lange fie der Verfaffung und den Gejeßen 
der Union oder der einzelnen Staaten nicht zumiderhandeln, läßt man fie treiben 
was fie mögen und denfen was ihnen beliebt. Auch die Mormonen würden 
ihwerlid in ihrem Glauben geftört worden fein, wenn fie nicht einzelnen 
ihres Lehrſätze eine praftifche Anwendung gegeben bätten, mit welcher ihre 
Nachbarn, die » Heiden“, fi unmöglich einverftanden erflären konnten, weil 
ed fih dabei in jehr handgreiflicher Weife um Mein und Dein bandelte. Die 
Kommunisten zum Beifpiel, mochten ihre Gemeinden nun eine veligiöfe 
Unterlage haben oder nicht, find nirgends auf Hinderniffe geitoßen, und wenn 
faft alle ihre Unternehmungen fcheiterten, jo konnten fie mit Fug und Recht 
auf niemand anders die Schuld werfen ald auf fi allein; in feinem Kalle 
durften fie über Beeinträchtigung von Seiten des Staats flagen, der fie expt 
rimentiren läßt fo viel fie mögen. So legt er auch jegt den Beltrebungen der 
Jfarier, jener befannten Commmniftengemeinde, welde von dem Franzoſen 
Gabet gegründet wurde, nicht dad Mindefte in den Weg. In Europa machte 
fie zu jener Zeit ‚ald die öffentliche Meinung noch die Communiflen für ge» 
fährlich hielt, viel von fih reden und Bürger Cabet galt. für einen nambaften 
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Mann. Allein in der alten Welt jcheiterten jeine Beitrebungen gründlich und 
er fuchte einen geeigneten Schauplag, ein dankbareres Feld für diejelben in 
den Vereinigten Staaten, wo er den verlaffenen und audgebrannten Tempel 
der Mormonen zu Nauvoo anfaufte. Dort find nun jeine Anhänger am 
MWerfe um ihr Ideal zu verwirklichen. 

Ein Deutfcher, Eduard Wiebe, zu Hobofen bei Neuyorf, jcheint den 
Ikariern zugetban zu fein, und bat Anfang Novembers einen Bericht über die 
gegenwärtige Lage der „Kolonie oder Republif Ikaria in den Ber- 
einigten Staaten“ veröffentlicht. Er ließ nämlih Kolgendes druden: 

„Unter obigem Titel it in der Jkarifchen Buchdruderei zu Nauvoo, Illinois, 
eine Schrift erfchienen, die für Jeden, der fih für Cabet und feine Gefellfchait 
intereffirt, oder ſich über diefe zu unterrichten wünjcht, bobe Michtigfeit befigt. 
Diejelbe verbreitet fih in populärer Sprache zuerit über die 20jäbrigen Be— 
jtrebungen des Gründers und jegigen Präfidenten der Gemeinfchaft, Cabet, zur 
Realifirung feined Planes ; dann über die zu allen Zeiten ibm entgegengetretenen 
Hinderniffe, giebt Nachricht über ſämmtliche von demjelben verfaßten Werke, 
die Abreife der verichiedenen Ikariſchen Avantgarden aus Aranfreich, Cabet's 
Nachfolge im December 1848 und feine Ankunft in Neuorleand am 19. Ja: 
nuar 1849. 

Bon den aus Frankreich überhaupt emigrirten ca. 500 Ikariern zogen am 
15. März 1849 in Nauvoo etwa 300 Mitglieder ein. Man twäblte dieie 
Stadt, da fie günftig an einem jhiffbaren Strom und gejund gelegen, Frucht: 
bared Land und vor Allem die zur nöthigen erſten Niederlaffung erforderlichen 
Gebäulichkeiten darbot, welche furz zuvor von den Mormonen verlaffen waren. 

Nach der Ankunft in Nauvoo mietheten die Jfarier mehrere Wobnbäufer, 
pachteten eine Farm und andered Land, Fauften jodann die Ruinen des Mor- 
monen-Tempelö (welcher 2 Iabre vorher abbrannte und nur noch ald Gemäuer 
daftand) um denfelben zu Unterrihtöanftalten einzurichten. Man fehritt fchnell 
zur Reparatur der alten Häuſer, verfertigte dad nöthige Mobiliar, organifirte 
2 Schulen, 2 Krankenſäle, eine Apotbefe, tellte eine große Küche, eine Speife- 
balle, eine Bäderei, eine Schlädhterei und Waſch- und Plätthäufer ber, Auf 
den Karmen begannen landwirtbichaftlihe Arbeiten, Gärtnereien wurden aus: 
gelegt, Ställe für Rindvich und Pferde aebaut 1. Kurz darauf erwarb die 
Gemeinſchaft eine Dampfmahlmühle, welcher jeit der Zeit noch eine Sägemüble 
angefügt wurde. Darauf wurden Böte und Fiſchereigegenſtände angefertigt. 
Nachdem MWerkftätten angelegt für Tiſchler, Schuhmacher, Matragenmacer, 
Steinhauer, Maurer, Zimmerleute, Drecböler, Wagner, Schmiede, Weber, Ubr- 
macher, ſowie für faft fämmtlihe andere Zweige der Arbeit. Auch für die 
Frauen wurden gemeinſchaftliche Arbeitsräume zum Nähen, Wafchen, Bügeln 
u. f. w. eingerichtet. Nach Organifation dieſer nothiwendigiten Erforderniffe bat 
man auch nicht verfäumt, für Erholung und Beluftigung zu forgen. Es find 
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ländliche Promenaden ausgelegt, Inftrumental: und Bocalmufif ift eingeübt, man 
bat Theater und Concert bejuchen können, es find Borlefungen gebalten ıc. 

Weiter iſt eine Noblenmine geöffnet, eine Druderei, eine Lithographie er: 
richtet worden, und jegt veröffentlicht die Kolonie bereits zwei Zeitfchriften, deren 
eine in englifcher Sprache „Ihe Popular Tribune“ alle Wode, die andere in 
deutscher Sprache: » Der Kommuniſt«, alle Monat erfcheint. 

Außerdem befigt die Kolonie eine Bibliothek, ein kleines pbofifaliich-hemi 
kaliſches Kabinet und ein Fleined Arjenal für Jagdwaffen. 

Jedes Mitglied der Gemeinfchaft arbeitet in einer der großen Werkſtätten, 
welche jede ibren eigenen Director bat. Jede diefer Werfitätten giebt, falle der 
Aderbau ungewöhnlich viele Arbeit verlangt, für diefe Zeit die entbebrlichften 
Kräfte ab. Im Sommer ift während des beißelten Theiles des Tages jede 
Arbeit eingeftellt. Alle geben zur jelben Zeit zur Arbeit, und Alle verlaffen fie 
jur felben Zeit. Frauen, welche Säuglinge nähren, oder wenn fie durch be- 
fondere Zuftände verbindert werden die Arbeitöräume zu befuchen, arbeiten 
wäbrend diefer Zeit in ihren eigenen Zimmern. — Frübjtüd, Mittag: und 
Abendeifen wird gemeinjchaftlid eingenommen und während derfelben wirken 
die Mitglieder des Borftandes der Geſellſchaſt ald Aufwärter ihrer Brüder 
Nach dem Abendeifen finden Erholungen verfchiedener Art ftatt. 

Die Geſetzgebung ded Staates Illinois bat einen Beſchluß paffirt, wo durch 
die Ikariſche Gemeinſchaft ald jolhe incorporirt wird, 

Gabet wurde dreimal einftimmig zum Präfidenten der Kolonie gewäblt. 

Nicht genug, daß jenſeits des Oceans vor der Realifirung feined Planes 
abet die verjchiedenartigften Hinderniffe zu befiegen batte, man feßte feine 
Verfolgung aud während jeiner Abwejenhrit von Frankreich fort und Louis 
Napoleon's Gouvernement Elagte ihn der Schwindelei an, indem bebauptet 
wurde, feine Golonie jei nirgends vorhanden, und dad Unternebmen nur begonnen, 
um die Ikarier zu befchtvindeln, weshalb auch bereits feit 10 Jahren die ver- 
jchiedenartigiten Schriften, wie die „Reife nach Ikarien,/ „dad wahre Chriften- 
thum“ von abet berauögegeben jeien. Man ging fogar jo weit, in der Anklage zu 
bebaupten, Nauvoo fei nit einmal vorbanden, und Gabet wurde in 
contumaciam zu zwei Jahren Gefängniß unter Verluſt aller bürgerlichen 
Rechte verurtheilt. In Folge deſſen reifte abet am 15. Mai 1851 felbit nad 
Frankreich, obgleich alle feine Freunde ihm died zu widerrathen ernftlich bemüht 
waren. Sofort nad feiner Antunft in Paris wanderte er auf einen Monat 
ind Gefängniß, und erſchien alsdann vor dem Gerichtshoſ. Nach viertägigem 
Verfahren und einer eigenen vierjlündigen Vertheidigungörede aber annulirte 
der Gerichtöbof das Urtheil, und ſelbſt Journale, die früber gegen Cabet ge: 
ichrieben, konnten nicht umbin, anzuerkennen, „daß er mit allen Ehren rühm 
lich dad Schlachtfeld behauptet habe.“ 

Während darauf Gabet ſich anfhidte, nad) Amerika zurüdzufebren, fand 
der Staatöftreih ded 2. Derember ftatt. Seine Bureau in Parid wurden 
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durchſucht, zeritört umd er felbit mußte jich länger ald einen Monat verborgen 
halten. Zulegt wurde er am 26. Januar 1852 in feinem eignen Haufe arre- 
tirt und in ein gebeimes Gefängniß des Bicetre gefchleppt. Won bier wurde 
er am 1. Februar nah England geführt, von wo er am 31. Juni wieder in 
Neuyork und am 23. Juli zu Nauvvo anlangte, wo die Gemeinſchaft mit ib: 
ver Mufifbande an der Spitze ibn empfing. 

Gabet beabfichtigt nunmehr durch Herausgabe feiner vorzüglichiten Werke 
in englifher und deuticher Sprache die in Europa begonnene Propaganda 
‚für dad Glück der Menfchbeit# dieſſeits des Oceans fortzufegen und wendet 
ih daber an alle Gleichgefinnte zur Unterftüßung dieſes beiligen Zweckes. 

Der „Kommuniſt“ vom September tbeilt folgenden „Bericht über die ſechs 
Monate Januar bis Juni 1852“ mit: 

Am 1. Juli beitand das Perſonal der Jkarifiben Gemeinſchaft aus 364 
Perſonen, 176 Männer, LOL Rrauen und 88 Kindern. Viele konnten in Er— 
mangelung des erforderlichen Gintrittögeldes nicht aufgenommen werden. 

Die Kolonie bat 3 Farmen von zufammen ca. 460 Ader Land in Pacht. Sie 
befigt 3 Pflüge, 11 Pferde, 8 Joch Ochſen, 12 Milchkühe, 300 Schweine, 
3 Käbne und die nötbigen anderen Gerätbihaften zu Kifcberei, Jagd u. ſ. w. 
Bebaut bat die Kolonie: mit Weizen 150 Ader, welche mebr als 1500 Bujcel 
audgezeichneten Weizen lieferten; mit Welfhforn 240 Ader, von denen 8000 
Bufchel erwartet wurden; mit Kartoffeln JO Ader, die einen Ertrag von 1500 
Bufchel in Ausficht itellten, und mit ſüßen Kartoffeln 2 Ader, welche eine 
Erndte von 200 Bufchel zu liefern verfpracden; mit Hülſenfrüchten und Kohl— 
arten waren 25 Ader beftellt, und 12 Ader zu Gärten ausgelegt und zur 
Erzielung anderer Gemüfe benugt. Es wurden unter anderm 20,000 Köpfe 
Kohl gewonnen; 8 Gärtner beforgten den Gartenbau, 24 Männer gewanen 
Heu. Die Verſuche, Tabad, Färberrötbe und Weberdiiteln zu gewinnen, waren 
ſehr erfolgreich. Weinſtöcke, Apfel- und Pfirſichbäume gewährten befriedigenden 
Anblid. 

30 Männer ſchlugen 740 Ktlafter Holz, außer dem Baubolz und den in 
den Gärten verwendeten Stangen, Die Mühle und die Brennerei lieferten, 
erftere allen nötbigen Bedarf für die Gefellihaft, ſowie Mebl, und legtere 
Whiskey fir den Verkauf in die Umgegend und St. Louis. 

Die Küferwerkſtatt lieferte alle Gerätbe für die Gemeinde, jo wie alle 
Käffer für Mehl und Whiskey. Die Gerberei der Kolonie, obgleich noch nicht 
recht im Gang lieferte 51 Rindshäute und 14 Kalbfelle. Die Weberei pro- 
ducitte Stoffe zu Arbeitöfleivern. An Hausgeräthen wurden 90 Tiſche, 36 
Bettftellen, 20 Stühle ıc. angefertigt. Das im Frübjabr begonnene geräumige 
Schulhaus von bebauenen Steinen boffte man noch vor Einbruch ded Winters 
für den Gebrauch eröffnen zu fönnen. Der erforderliche Kalt wird in der Co— 
lonie gebrannt. Außerdem iſt angefertigt worden: eine Drahtmaſchine, mehrere 
Wagen mit eifernen Axen, ein Stall, geräumig genug für 30 Ochſen, ein 
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Framehauſe, ein Blockhaus für die Holzfäller auf der Inſel im Miſſiſſippi, 
ein Brunnen. Die Schneider und Schuhmacher verfahen die Gefellfchaft mit 
Kleidern und Schuhen, Die Frauen beforgten dad Anfertigen und Ausbeſſern 
ihrer eigenen Kleider, jowie dad Bleihen und Ausbeſſern der Wäfche der Gr 
ſellſchaft. Die Kinder machten in beiden Klaffen der Schulen merkliche Fort 
jhritte, und Mufit und Theater haben fi) zu einem befriedigenden Grade aut 
gebildet. Die Colonie zählt 22 Mufifer. Die Schaufpieler find im Stande, 
republikaniſch-volksthümliche Stüde aufzuführen. 
Am I. Januar 1852 ſchloß die Rechnung der Golonie ab: 


Credet ·..... ....... 41,402 Doll. 
Debet .. ............. 482 
Balance . ............ 36,380 Doll. 


Am I. Juli biliefen sich die Schulden der Geſellſchaft auf 5017 Dollars. 
Dagegen war ibr Guthaben geftiegen durch den Werth der neu errichteten Bau 
ten, durch Acquiſition und Anfertigung von Mafchinen, dur den Erwerb dei 
Mühle und den Wertb der vielverfprechenden Kornerndte, fo daß das reine 
Vermögen am I. Juli ſich auf mehr ald 40,000 Doll. belief. 

Die Ikariſche Gemeinſchaft beabjichtigt ibren jegigen Aufenthaltsort Nauvoe 
nur als Sammelplag für aus andern Ländern Antommende zu bebalten, 
welche bier ibre Probezeit (4 Monate) zu verleben haben, und es it daber 
ſchon am 18. September ein erfter Zug von 10 auderlefenen Männern, mit 
3 Wagen, 12 Ochſen, Werkzeugen, Kleidern u. ſ. w. nach dem weitliden 
Iowa zur Begründung einer neuen Niederlajfung dajelbit aufgebrochen, 
welhem im nächſten Frübjabr ein zweiter zu folgen beftimmt ift. Mer fi 
näher über Ikaria zu unterrichten gewillt iR, dem empfeblen wir die den obigen 
Mittheilungen zu Grunde liegende Schrift: Colony or Republic of Ikaria, 
in the U. St. of America; its History ete. by Mr. Cabel. — Price 
10 Cents. — learian Printing Office. Nauvoo (Illinois) 1852.4 

Cabet ſcheint es ganz befonders auf die Deutſchen abgefeben zu haben, 
denn mit feinen Franzoſen bat er, wie die Erfahrung ibn lehrte, nicht viel 
anfangen fünnen. In den Köpfen mancder von unjeren Zandöleuten ſpuken 
befanntlih auch dann noch communiſtiſche Grillen, wenn fie längit ſchon den 
Boden der neuen Melt unter ihren Füßen baben. Daß aud dort alle com 
muniftifchen Gefellichaften, falld fie nicht auf religide - patriardhaliicher Gemein: 
fhaft berubten, bald wieder zu Grunde gingen, und daß gerade in Noxb- 
amerifa, wo Alles auf den Individualidmus geftellt ift, joldhe Commumiſten 
vereine man möchte jagen mit Notbivendigfeit ausdeinanderfalln — dad beim 
die Schwärmer nicht. Jeder hofft es beifer machen zu können als feine Vorgänger. 

„Bürger“ abet hat einen „Aufruf an die Deutfden in Amerika— 
bi6 nad) Texas bin verbreiten laffen, Der Lefer wird aus dem Artenftüde 
erfeben, wie der Begründer von Ikaria feine Sache auffaßt: 

„Brüder! Die Liebe zur Freiheit und der Wunfch arbeitend ald Menſch 
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leben zu fünnen, bat eine große Anzahl von Euch nad) Amerika gebracht und 
bringt täglih mehr Gurer Landsleute und von allen anderen Ländern bierbher. — - 
Aber überall jeid ihr zeritreut und abgefchloffen, während, wenn wir uns 
vereinigten, wir bald eine neue dvemofratiihe Republik gründen könnten, 
in welcher die Vereinigung, gegründet auf die evangeliihe Bruderliebe, die 
Solidarität, Gleichheit und Freibeit, die Macht bervorbringen würde, welche 
nothwendig ift, um das Glück und Moblergeben aller Familien und jedes 
Einzelnen zu fihern. 

Ihr Deutjchen babt, vielleicht mehr als irgend ein anderes Volk Europas, 
den Charakter und die Eigenſchaften welde für dad Leben in Gemeinſchaft 
nothivendig find, 

In Eurem Vaterlande iſt ed, wo in neuerer Zeit der Geift der Pbilofopbie 
mit der größten Gnergie für freie Nachforſchung, für wahre Reform, für 
Rückkehr zu den Grundfägen der brüderlichen, gleichheitlichen Vereinigung im 
Sinne des Chriſtenthums in feiner eriten Reinheit, aufgetreten ift. 
— Eure Borfabren waren Socialiften, ja ſelbſt Communiiten, 
welche auf die fortichreitende Verbeſſerung des Schickſals ded Menjchengejchlechts 
bofften. (!!) 

Viele unter Euch haben diefe Grundfäge in Frankreich, welches fie bereift, 
twiedergefunden. Sie haben gefeben daß dad franzöſiſche Volk focaliftifh (!) 
und daß der Sorialiömus die große Bewegung der Geifter in Eurem Deutſch— 
land, in England und felbit in Amerika ift. 

Aber die Defpoten, verbunden mit den Privilegirten, mit den Conſer— 
vativen und den Ausfaugern aller Art, baben ed für den Augenblid erreicht 
ihn zu ächten, zu verbannen, und die demofratifch -joriale Republif ift ge: 
zwungen fih nad) dem Weiten zu flüchten, nah Amerifa, dem Lande der 
Freiheit, unter den Schug der freieiten Conititution welche in der Welt eriftirt, 
indem wir und auf die Wobltbaten der Natur und die väterlihe Freigebigfeit 
des Schöpfers des Weltalld verlajfen. 

Dort wollen wir, indem wir Amerifa ald unfer neued Vaterland be: 
traten, uns feinen Gejegen unterwerfen, feine Rube achten, aber von unferer 
natürlichen Kreibeit Gebrauh machen, auf unjere Rechnung und Gefahr, im 
Intereife der ganzen Menſchheit wie in unjerm eigenen JIntereffe, frievlih einen 
praktiſchen Verfuh des Spitemö der Vergefellihaftung oder der forialen 
Organifation madhen, dad und ald dasjenige, welches dad Glüf Aller 
ohne Ausnahme am ficheriten ftellt, erjcheint. 

Wenn Ihr unjer Spitem noch nicht fennt, jo ſucht Euch mit demjelben 
befannt zu maden. 

Denjenigen, die unfere Gefühle und Anfichten nicht theilen, rufen wir zu: 
kommt nicht, denn ihr könnt euch unter und nicht glüdlich fühlen und vielleicht 
den Erfolg unſeres Unternehmend verhindern. 

Aber denjenigen, die unjern Plan volltändig annehmen und die noth« 
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wendigen Bedingungen erfüllen, jagen wir: fommt und vereinigt Euch mit 
und wie Brüder, und Alle zufammen im Herzen und im Geifte vereinigt, 
laßt und unjern guten Willen, unfere Arbeit, unfere Mittel und unfere An- 
firengungen gemeinjchaftlih anwenden und der Erfolg kann und nicht fehlen. 

Wir werden in der Wildniß gen Weften, im Mittelpunkt, eine 
Strede Landes ausſuchen die aroß genug ift um dort eine neue Colonie 
zu gründen. Dorthin werden wir unfere Brüder aus allen Ländern rufen. 

MWir werden damit anfangen eine Gemeinde von ungefähr tau: 
fend Familien zu bilden, dann eine zweite, dann eine dritte u. f. w. 

Wir werden unfere jegige Niederlaffung in Nauvoo beibehalten, 
bauptfächlich ald vorbereitende Station, ald Schule, und um dort das vier 
monatlihe Noviziat zu machen. Seht außerdem unfern Proſpectus, der in 
deutfcher und mehreren anderen Sprachen veröffentlicht worden ilt. 

Unter 400 Perfonen, die wir jegt ungefähr find, zäblen wir ſchon 46 
Deutſche und Schweizer, und wir willen daß noch Viele nnter Euch geſonnen 
find fih und anzufchließen. Aber fommt lieber nicht vor dem nächſten Frübjabr 
(1853), damit wir gehörig vorbereitet find Euch in großer Anzahl zu empfangen. 
Für jest ſchlagen wir Eud vor: Tretet in Verbindung mit und. Macht une 
durch befondere oder vielmehr durch Collectivfchreiben mit den Abfichten die 
Ihr in Hinfiht auf und hegt, ob Ihr ledig oder verheiratbet feid, wie groß 
Eure Familie, mit Euren pecuniären Mitteln, und auf welche Weife Ihr uns 
nüglih zu werden gedenft, befannt. 

Und um ſchneller umd ficherer zu geben, bildet brüderliche Gefellichaften 
allenthalben wo foldye noch nicht eriftiren. Diefe Bereine würden den Zwed 
haben 1) Eud) brüderlich und gegenfeitig zu belfen und zu unterftügen ; 2) würdet 
Ihr Euch einander genau kennen lernen; 3) zufammen zu fommen, zu discu— 
tiren, Euch gegenfeitig zu unterrichten, den Socialismus und Ikariſchen Com: 
munidmusd zu ftudiren; 4) nad Außen eine friedliche und gefeglihe Propaganda 
zu machen, unfere Bücher und Grundjäge zu verbreiten ſuchen und diefelben 
in deutfchen und amerikanischen Journalen anzuzeigen. 

Wir ſchlagen Euch vor, Nauvoo ald provijorifchen Mittelpunft der Cor: 
refpondenz anzunehmen. Sobald wie möglich werden wir einen focialifti- 
fhen oder communiftifhen Gongreß organifiren. Wir werden zu— 
ſammen die Propaganda in Deutjchland, der Schweiz, Franfreih, England, 
Amerika und allentbalben organifiren. 

Aber cine große Kolonie vorzubereiten und zu gründen in der Wildniß 
wenn man dort alled jchaffen fol, deſſen eine Gefellidaft, ein Wolf bedarf, 
erfordert viel Land und viel Geld. Wir werden unentgeldlihe Conceffionen 
von Land oder Berfauf auf Credit, Gaben und Unterfchreibungen oder An: 
leihen (Borjchüffe) fordern. Und um diefe zu erhalten werden wir uns an 
die Regierungen, an die beftehenden Vereine, an alle Freunde der Menfchbeit 
menden. 
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Wir fordern jelbit diejenigen von Euch, welde wirklich entſchloſſen find 
ich nächſtes Frühjahr an und anzufchließen, auf: und von jest an zu belfen. 
indem fie, fei eö unter dem Namen einer VBoraudbezablung auf den gefeglichen 
Einſchuß, ſei es ald Darlehn, der Kolonie dad Geld, über welches fie verfügen 
und das fie entbebren fünnen, zu fchiden. Im Herzen ſchon mit und vereinigt, 
lieat ihr Intereſſe auch darin, daß fie ihre Mittel mit den unfrigen vereinen, 
um unſern Erfolg zu befchleunigen und zu fichern. 

Wohlan denn, Brüder! Die Givilifation und der Fortſchritt find faft im- 
mer von Often nah Welten gekommen: Vorwärts! gen Weiten, um einen 
Staat zu gründen, der fih immer mehr und mebr vervollfommt. 


Cabet, Gründer und Praäfident der Ikariſchen Gemeinde. 





Chronologiſche Gejchichte des Mormonenthums. 





In den früheren Bänden des Weſtlandes haben wir mebrfab ſo ausführ- 
liche Mittheilungen über die Secte der Mormonen gegeben, daß wir wohl an- 
nehmen dürfen, unſere Leſer feien nun mit den mwunderlichen „Heiligen des 
jüngften Taged« hinreichend befannt geworden. Es bleibt und jegt nur noch 
übrig die Hauptdaten ihrer Geſchichte chronologiſch zufammen zu faffen. 

1323. VBerfündigt Joſeph Smith zu Palmyra im Staate Neuyork, der 
Engel Moroni babe ihm einen Beſuch abgeftattet. 

1827. Der Engel übergiebt Joſeph Smith zur Verdolmetfhung 8 Zoll 
lange 4 Zoll breite goldene Platten, die durch Ringe mit einander verbunden 
find, und Inſchriften mit ägyptiſchen Buchjtaben haben. 

1830. Das Bub Mormon wird veröffentlibt. Die Kicche wird orga- 
nifirt. Gemeinde zu Sirtland in Obio. | 

1831 und 1832. Man mwäblt eine Stätte für Neu-Jerufalem aus, 
in Jackſon Counth, Staat Miffouri, nennt daffelbe Zion und legt den Grund- 
ftein zu einem Tempel. 

1833 bis 1835. In Zion erhebt ih cin „Mob« und vertreibt die Mor: 
onen. Sie ziehen fih nah Clay-County. Kirtland erhält bei den Mormo- 
nen den Namen Shinabar; fie bauen dort einen Tempel und Magazine; 
auch wurden Zehnten eingeführt und Handlungshäufer eröffnet. 

1836 und 1837. Die Mormonen werden von Clay nad Coldwell, 
Miffouri, vertrieben. Sie gründen dort Zar Weſt. Gründen eine Bank zu 
Kirtland. 

9% 
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1838 und 1839. Ihre Bank wird zahlungsunfähig. Die Gefellibaft 
der Daniten gegründet. Dritte Verfolgung in Miſſouri. Die Mormonen 
flüchten nach Illinois. 

1840 und 1841. Sie vermeffen den Plan zur Stadt Nauvoo am 
Miffiffippi. Der Staat Illinois gewährt ibnen mehrere Privilegien; das Bol 
zeigt fich feindfelig genen die Mormonen. 

1842 und 1843. Beginn des Tempelbaues zu Nauvov. Man befcbul- 
digt fie, daß fie »spiritual wives« haben; dieſe Beichuldigung weifen fie als 
unbegründet zurüd. Doch beginnt die Vielweiberei unter ihnen. Sie geratben 
in Irrungen mit den bürgerlihen Gerichtshöfen. 

1844 und 1845. Der Prophet Iofepb und fein Bruder Hyrum werden 
nah Carthago gebracht, um ſich gegen criminelle Anſchuldigungen vor Gericht 
zu vertheidigen. Ein Pöbelhaufe dringt in das Gefängniß und erjchießt fie 
Brigham Young wird zum Seher erwählt. 

1846. Die von allen Seiten bedrängten Mormonen verlaffen Nauvoo 
und ziehen nad dem Miffonri Bottom. Sie bebauen dad Land zwanzig Meilen 
oberhalb Plata Junction, Sie itellen ein 520 Mann ftarked Bataillon für den 
Krieg gegen Merico, und die Frauen verrichten die Feldarbeiten. Krankbeit 
und Seuchen; man gräbt Xöcher in die Erde, um ficb gegen die Strenge des 
Winterd zu ſchützen. 

1847. Gntbehrungen und große Sterblichkeit. Die Mormonen werden 
von den Indianern heimgefuht. Sie befchließen weiter nad Weſten in die 
Wüſte zu ziehen. Am 8. April bricht der Seher mit einem Bortrabe von 143 
Mann „nach den Gebirgen« auf; alle haben Sümereien und Arbeitögerätbe, 
Am 21. Juli erbliden fie den großen Salzfee, wo am 24. Juli auch die Prä- 
fidentfchaft anlangt. Sie weihen eine Stätte um darauf eine Stadt zu grün: 
den. Nachher langt die Invalidencompagnie ded mericanifchen Bataillond an; 
im October fommen 4000 Perfonen. 

1548. Im Januar ift ein Fort vollendet dad 7788 Fuß im Umfang 
halt. Sie haben dreizehn Meilen Zäune angelegt und damit 6000 Acred Landes 
eingehegt. Im Juni fommen Heufchreden und freffen die Pflanzen ab. Schwere 
Hungerönoth; Wurzeln, die man in der Wüfte gräbt und alte Häute dienen 
zur Nahrung. Fünf Mühlen im Gange. Der Seber kommt mit einer Schaar 
Einwanderer zurüd. Man gründet neue Niederlaffungen. Der Tempel zu 
Nauvoo brennt aus, 

1849. Die Mormonen nehmen das Utahthal in Beſitz. Sehr ergiebige 
Erndte. Eine Verfaffung für dad Gebiet wird entworfen, aber zurüdgenommen 
und eine Staatöverfaffung dem Congreß eingefandt. Gapitain Stansbury und 
Lieutenant Gunnifon kommen im Auftrage der Vereinigten Staaten nad Utah 
um dad Land zu vermeifen. Die Mormonen gründen Anfiedelungen im Tuilla- 
und San Petethale. Sie ſchicken Sendboten nah Guropa, namentlih nad 
Drankreich, Daͤnemark und Schweden. 
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1850. Die Univerfität von Deferet wird incorporirt; man eröffnet Schulen 
und gründet Ortfchaften in den Diftriften Ogden, Sarı Pete und Timpanogos, 
auch dad Ihal des Fleinen Salzſees wird colonifirt. ifengruben werden in 
Betrieb gefeßt; der Bau ded Staatöhaufes ift vollendet. Der Gouverneur löft 
die proviforifche Staatöregierung auf; dad Gebiet Utab wird von den Verei— 
nigten Staaten anerfannt. Präfident Fillmore ernennt den Seher Brigbam 
Young zum Gouverneur. Gin Zehntenvorrathshaus wird gebaut; man ver: 
fertigt Luftziegel für Privatgebäude. Allgemeines Wohlergehen, überall Woblitand. 

1851. Zählung. Die aus den Bereinigten Staaten nad) Utah geſchickten 
Richter finden bei den Mormonen Nichts zu thun, verlaffen dad Pand und 
erheben ſchwere Anklagen gegen die Heiligen. Schözehn Müblen im Betrieb. 
Ueber die Wielweiberei wird Öffentlich gefproden. Die Heiligen ded jüngiten 
Tages werden eingeladen aus aller Welt Enden nah Utah zu kommen. 

1852. Große Ausbreitung ded Mormonentbums in allen fünf Erdtheilen. 
Taufende folgen dem Rufe und ganze Scharen ziehen nad Neu-Jeruſalem am 
aroßen Salzſee. 





Der deutfhe Harugari-Örden. 


—— — — 


In den Vereinigten Staaten, dem Lande unbedingteſter Oeffentlichkeit, giebt 
es doch eine Menge von Geheimbünden verſchiedenſter Art, die eben auch, wie 
alles Andere, auf amerikaniſchem Boden auch amerikaniſche Eigenthümlichkeiten 
gewinnen und nach und nach ein ganz anderes Gepräge erhalten als ähnliche 
Vereine in Europa. In der neuen Welt wo Jedermann einer politiſchen Partei 
angehört, bekommen namentlich die Verbindungen einen politiſchen Anſtrich, 
und während zum Beiſpiel die Freimaurerei in Deutſchland ihr humanes 
Streben mit Ausſchluß all und jeder politiſche Controverſe verfolgt, bat gerade 
die Maurerei in den Vereinigten Staaten und Merico zu wichtigen politifchen 
Bervegungen Anlaß gegeben. 

Wir find mit diefem Vereinsweſen nicht näber befannt und daber außer 
Stande ind Einzelne einzugeben. Wir finden aber in Neuyorker Zeitungen einen 
Bericht, welcher einiges Nähere über den Orden der Harugari enthält. 
Derfelbe fcheint unter den Deutfchen Amerifad eine große Verbreitung gewonnen 
zu haben, und ed intereffirt vielleicht manche unferer Lefer dieſen Bericht 
zu fennen. 

Herr Kriedrih Germann, G. B. erläßt den Bericht vin Freundſchaſt, 
Liebe, Humanität, nebit Brudergruß an alle Ordenobrüder⸗, zunädft aber 
„on die Hw. Großloge ded A. D. O. H. der Vereinigten Staaten“. Datirt ift 
derfelbe Neuyorf, 4. October 1852. 
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„Der gegenwärtige Augenblid, meine Hw. Beamten und Repräfentanten, 
der fir und alle eine befondere Keierlichfeit haben muß, erregt insbeſondere in 
mir ganz eigentbümliche Gefühle. Die Stelle, welche ib in dem A. D. O. 9., 
die wirfjamfte, aber auch zugleich die chrenvollfte, und melde mir ibre gütige 
Wahl einit anvertraut batte, wird jest laut unferer Conſtitution, die jedem 
Bruder heilig fein muß, von einem andern Bruder angetreten, und ich foll mın 
Ihnen und mir Rechenſchaft ablegen und in gewiſſem Sinne weniaftend Worte 
des Abſchieds und ded Dankes ausſprechen. Da ergreift mich dad Gefühl der 
menſchlichen Schwachbeit, und das Bewußtſein meiner Unvollfommenbeit tritt 
lebendig in meinem Innern auf. Schaue ih auf die zwei Jabre und drei 
Monate zurüdgelegte Yaufbahn in meinem Amte, jo dürfte ib mir ja wohl 
dad erquidende Gewiffen gönnen, allezeit nad) meiner beſten Ucberzeugung und 
mit den gedeiblichften Wünfchen für den AU. D. O. H. gehandelt zu baben. 
Aber ich ſehe auch, daß, was meine ſchwache Einſicht erfannt und geleiftet bat, 
die Früchte nicht hätte bringen Fönnen, wenn Sie nicht, würdige Brüder, mir 
immer fo bereitwillig entgegen gefommen wären und den treueften Beiftand 
geleiftet hätten. Nehmen Sie dafür meinen aufrichtigſten Danf bin. Unter 
folhen Unftänden war es denn auch nicht anders möglih ald daß unfer alter und 
ehrtwürdiger Orden fo freudig zugenommen hat. Er vergrößerte ſich in den legten 
zwei Jahren bedeutend; er dehnte ſich nicht blos im ganzen Staate Neuyork 
aus, fondern er bat au den Staat Pennfvlvanien überzogen und dafelbit 
eine Staatögroßloge gegründet, weldhe in den zwei eriten Jahren den Sitz 
in der Stadt Philadelphia und die fommenden zwei Jahre den Sitz in der Stadt 
Reading bat. Auch im Staate Neujerfey wurde eine Staatögrofloge 
gegründet, welche ihren Ei in der Stadt Newark bat, und ein Großcomiter, 
welches feinen Siß in der Stadt Bofton, StaatMaffahufetts, nahm. Lir- 
ben Brüder, es freut mich jegt Ihnen anzeigen zu fönnen, daß während meiner 
Verwaltung folgende untergeordnete Logen verbrieft und inftallirt wurden: 

1) Fidlerloge No. 32 in Newark, N. 3. 

2) Hamburgloge No. 33 in Hamburg; Pa. 

3) Thuiscologe No. 34 in Pbiladelpbia, Pa. 

4) Detroitloge No. 35 in Detroit, Mic. 

9) Dertaloge No. 36 in Buffalo, N. V. 

6) Kofjutböloge Mo. 37 in Rarbuy, Mail. 

I) Benudloge No. 38 in Neuvorf, N. 9. 

8) Adolph Trütſcherloge No. 39 in Pbiladelpbia, Pa. 
9) Müblenbergsloge No. 40 in Reading, Pa. 

10) Neupvorfloge No. 41 in Neuvorf, N. M. 

11) Tremontloge No. 42 in Tremont, Pa. 

12) Wittefindloge No. 43 in Pbhiladelpbia, Pa. 

13) Philadelpbialoge No. 44 in Philadelphia, Pa. 

14) Schillerloge No. 45 in Baltimore, Marvland. 
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15) Dufourloge No. 46 in Newark, N, 3. 
16) Wilhelm Tellloge No. 47 in Philadelphia, Pa. 
17) Augufta Teutonia Ro. 48 in Philadelphia, Pa. 
18) Koſſuthloge No.49 in Mauch-Chunk, Pa. 
19) Deutihe Eihenloge No. 50 in Mittelport, Pa. 
20) Lake Superiorloge No. Hl in Eagleriver, Mich. 
21) Iefferfonloge No. 52 in Neuyork, N. 9. 
22) O hiologe No. 53 in Dapton, O. 
25) Deutfhe Bundeöloge No. 54 in Williamöburg, N, 9. 
24) Miamgesburghloge No. 55 in Miamgeöburgb, D. 
Folgende Mannien des A. D. ©. H. wurden verbrieft und inftallirt: 
I) Sdiller-Mannie No. 1 in Neuporf. 
2) Walpod:-Mannie No. 2 ebendafelbit. 
3) Bereinigte Brüder-Mannie No. 3 ebendafelbit. 
4) Deutfh-Meifter-Mannie No. 4 in Williamöburgb, N. 9. 

Eine Groß-Mannie, welde den Sitz in der Stadt Neuyork hat. 

Es macht mir Vergnügen, Ihnen mittheilen zu können, daß unfer Orden 
noch in zwei Staaten Wurzel gefaßt bat, nämlih im Staate Michigan und 
im Staate Obio, und es ftebt zu erwarten, daß im Staate Indiana durd 
unfern Er. B. Frickmann unjer Orden Früchte tragen wird. Unfer mwürdiger 
Dep. G. B Dein im Staate Obio zeigte an, daß ed in Ausſicht flebe, eine 
dritte Loge in Obio errichten zu fünnen, und die Brüder vom beften Geifte 
bejeelt find. Mit Stolz fühle ich jest und gewiß Sie Alle, meine Brüder, die 
Würde und Einigkeit unfered Ordens, die uns ftärfen foll zu neuer lebendiger 
Wirkſamkeit, dad Bewußtſein treulih mitgebolfen zu baben an dem Fortgange 
unferer ruhmwürdigen menſchlichen Sache. Aber auch in Neuyork baute fich 
unfer Orden beifer aus. Nicht nur daß er durch Errichtung neuer Logen eine 
feftere Geftalt und beffere Organifation erhalten hat, es haben aud) die verfchiedenen 
Mannien weſentlich zu einer lebenövollen Ordnung beigetragen und unferm 
Orden gleihfam eine höhere Ordnung verlieben. Denn fo wie wir ald Haru— 
gari im Allgemeinen unſere Pflihtea erfennen und ausüben müffen, wie auch 
einft unfere Vorväter ald einen Theil der altgermanifchen Prieſterſchaft, in den 
Bolkögerichten, im Kriege zur Aufrechtbaltung der Ordnung thätig und die 
Träger und die Berbreiter der Gultur waren, fo follen wir und inöbefondere 
noch in den Mannien zur höchſten Menjchlichkeit entwideln. Noch mehr, meine 
Brüder, beweiſt und unfere jo rubmvolle Thatfache, weldhe die Logen an dem 
edlen Koſſuth bewiefen baben, der von und gehört worden ift, und wir den 
alten Harugaricd treu blieben ; gewiß wird auch die Stimme unferer Brüder, 
eined Kinkel und Gögg, ſowie auch anderer Freiheitshelden, nicht ungehört an 
und vorübergeben. Denn wer fein Baterland nicht liebt, wie mag der Menfchen 
oder feine Brüder lieben fünnen, und find wir nicht deutfhe Harugari 
die auf dem alten Grunde der Heimath wo einft unfere Vorväter im Walde 
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oder auf beiliger Waldftätte fib verfammelten und fich beratheten über da® 
Wohl der Menfchheit ? 

Wohl mögen mande Brüder ſelbſt mit gutem Willen jagen, daß dic 
Politik fih fein balten follte von unfern Mauern; denjenigen Brüdern ant 
morte ich mit aller brüderlichen Yicbe: wären wir da nicht ded Namens une: 
ter Vorväter unwürdig, uud fchreit nicht auch das Glend vieler Taufend und 
Zaufend unferer Brüder an unfer Obr und unfre Herzen? O, wer fünnte da 
ſchweigen, wo die Stimme redet? Wer wollte da nicht helfen, wo Tauſende 
im Elend verfümmert find? Ich wiederbole alſo, daß ich diefe angeführte That: 
face ald eine innere Erſtärkung unferes Ordens, ald ein tiefered Eindringen 
in feinen Zweck und Weſenerkennen betrachte, und freue mich jegt im Augen: 
blid, wo ich meine Stelle einem andern Bruder einräume, daß uns jo Großes 
gelungen ift; was fo Flein im Jahre 1847 den 9. März von zwölf Brüdem 
angefangen wurde, und ed zum Grundfat gemacht, niemals ruhig und zufrie: 
den zu fein, jo lange noch nicht alle Deutfche mit und vereinigt find. Laſſen 
Sie und in ſolchem Geifte fortfahren und wir werden der freudigen Erſchei— 
nungen immer mehr erleben, wir werden die Früchte unferd Ordens ſich bald 
auödehnen fehen von Oſten nah Weften, von Norden nad Süden. Meine 
Mithülfe werde ich nach wie vor bereitwillig der guten Sache des A. D. O. H. 
angedeiben laffen, und mich bemüben, den Pflichten eines Bruders treulich nad 
zutommen, wie wir alle und bemühen werden. Möge es meinem Nachfolger 
gelingen, unjern Orden auf die höchſte Stufe des Glanzed und Ruhmes em- 
porzubeben, dann werden wir nicht blos Thränen der Wittiven und MWaifen 
trodnen, nicht blos bülflofen Brüdern die Hand der Rettung reihen, fondern 
aud entfernte Völker werden wir hören, wir werden die Deutichen zu unferm 
ächten freien glüdlihen Orden erbeben und unfere Sonftitution ſtets in der 
Wahrheit feft auf die ewigen Grundfäge der allgemeinen Wohlthätigfeit, Freund: 
ſchaft und Humanität! 

DO, möcht einmal die Zeit fommen, wo alle deutſche Orden, Geſellſchaften 
und Pogen fi mit einander zu einem Bunde vereinigen! Dann Fönnten wir 
vieled Gute wirken, nicht nur in unferem Orden, ſondern auch im bürgerlichen 
Leben. Die Zeit verlangt es, daß wir uns auh um die politifhen 
Wablen befümmern.« 





Zuſtände im Kaiferreich Haiti. 

Kaifer Kauftin der Erſte, Soulouque, und fein Neger: und Mulattenreich 
bilden auch eine wunderliche Erſcheinung, und einige Bemerkungen über Haiti 
mögen bier gleich nach den Jfariern, den Mormonen und den Harugari einen 
Pla finden. 
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Der ſchwarze Kaifer fühlt dad Bedürfniß, fich mit der öffentlichen Meinung 
in's Reine zu fegen, und vor ibr von feinem Schalten und Walten Rechen— 
haft abzulegen. Zu diefem Behuf bat er von feinen Miniftern einen Bericht 
über die Lage feines Neiches entwerfen laffen, und dem Senat überjchidt. 

Dem gemäß berrfhen Ruhe ımd Ordnung in allen Theilen des Kaifer 
reiched, das befanntlich zwei Drittel der Infel Haiti in fi begreift, denn der 
öftliche Theil gehört den Dominicanern, welche eine Republif für fich bilden. 
„Die Ordnung wird befonderd gekräftigt durch die brüderliche Verwaltung, 
welche Seiner Majeftät Regierung ſich zur Pflicht macht; fie erwedt Bertrauen 
und entwidelt Getwerbfleiß und Aderbau. Die in verfchiedenen Landestheilen 
mit Erfolg verfuchte Gultur des Tabads hat bereitd eine ſolche Ausdehnung 
gewonnen, daß fie dem Staatöeinfommen einen beträchtlichen Zuwachs gewährt. 
Auch wird der früher vernadhläffigte Baumwollenbau, weldhen man jest mit 
Sorgfalt zu betreiben anfingt, demnächſt einen anſehnlichen Betrag liefern. 
Es feblt aber noch überall an Mühlen zum Auskörnen. Aber Seiner Majeftät 
Regierung in ihrer Fülle wohlwollender Sorgfalt zu Guniten ded Gemeinwefene 
wird nicht ermangeln den fleißigen Yandmann, welcer fih dem Wohl der Gr 
jellfchaft weihet, Belohnung und Aufmunterung angedeiben zu laffen, befonders 
da er durch feine Betriebfamkeit die Finanzquellen des Landes fteigert. Denn 
wenn die Zandleute fleißig find, fo gelangen fie zu Wohlſtand. 

In den öffentlihen Bauten zeigt ſich Regſamkeit; es iſt vieles geicheben ; 
der Staat läßt überall, wo es nöthig erjcheint, auöbelfern und bauen.“ — 

Nun folgt in dem Bericht eine Anklage gegen die verftodten Dominicaner, 
welche der Kaiſer ſchon einigemale vergeblicdy mit Krieg überzogen bat. „Wenn 
aber Alles fortichreitet, und Alled eine noch jegensreichere Zukunft in Ausficht 
erjcheinen läßt, dann kann der Minifterratb nicht umbin fein Bedauern darüber 
auszufprechen, daß unfere Brüder im Often immer noch Anftand nehmen, fich 
berzlih mit und zu verbinden und die Bande zu Fnüpfen, von denen alle 
Söhne Haitis umfchlungen jein follten. Mit der Begründung des Kaiſerthums 
bat ein neuer Zeitabfchnitt de Moblergebens und Wertrauens angefangen. 
Grfabrung' und Nachdenken triumpbiren allemal über Irrthümer, wenn fie mit 
denjelben in nächſter Nähe Fümpfen, Wir erwarten daber, daß die Bewohner 
im Often ihr wahres Intereffe begreifen und nach reiflihem Erwägen einfeben, 
mie ihr einzig mögliches wahres Wohl darin beftebt, daß fie ſich und anfchlichen. 

Die Weihe und Krönung des Kaifers ging mit vollkommener Rube von 
Statten. Dad ganze Sand hatte zu der feftlichen Feier feine Vertreter geſandt, 
und die Ordnung welche überall herrſchte, Spricht ein günſtiges Zeugniß aus 
für eine glüdlibe Zukunft und für die Liebe des Volkes zu dem Herrſcher, 
welchen es ſich durch freie Wahl gegeben bat. 

Die obere Verwaltung erfüllt alle ibre Verpflichtungen; jeit 1849 zahlt 
fie jährlih 400,000 Francd von der auswärtigen Schuld ab. Auch die Aus- 
gaben für den innen Bedarf werden mit Leichtigkeit beitritten, und die Aus— 
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gabe von Papiergeld nimmt fo ſehr ab, daß jene von 1851 mur halb fo viel 
beträgt als jene von 1849. Der Handel bat an Zuwachs gewonnen, und 
fortwährend entiteben neue Firmen und Gonfignationdhäufer. Die Erzeugniffe 
der Zollhäufer werden mit großer NRegelmäßigfeit eingefammelt ; daraus eraiebt 
ſich eine nicht unerbeblihe Aufbeiferung der Einkünfte, und diefer Aufbeſſerung 
perdanft ed die Staatöverwaltung, daß fie die Intereffen der Finanzen beffer 
wahrnehmen kann. 

Die politiſchen Unruhen, deren Schauplatz dad Land geweſen, und meld 
fo großen Nachtheil brachten, ſchädigten das Staatörinfoımmen gar fehr, die 
Patentabgaben, die Landſteuer und die Hänferftener wurden gar nicht mebr 
erhoben, und auch jet gebt ed mit der Eintreibung diefer Steuern noch immer 
nicht jo wie es billia wobl follte; doch wird nichts verabjäumt, um den dar- 
aus entitandenen Schaden aut zu maden. Aus den Finanznachweiſungen, 
welche dem Senat vorgelegt werden, ergiebt fih, daß die Einfuhrzölle im Jahre 
1850 faſt doppelt jo viel eingebracht haben als 1849, wie denn auch überall 
die Erndte einen weit größern Ertrag lieferte, fo zum Beifpiel ergab die Kaffe: 
erndte von 1850 zwölf Millionen Pfund mebr ald 1849, ımd 1851 eine Million 
mebr ald im Vorjahr. 

Landheer und Kriegöflotte befinden fih in einem achtunggebietenden Zuſtande, 
und wenn fic allerdings dem Lande große Koften verurfachen, jo gleichen fich doch 
diefe reichlich aus durch die Dienfte, welche die bewaffnete Macht dem Lande 
leiftet, und die koſtbaren Vortheile, welche fie dem Lande noch einbringen fönnen®). 


*) Das fiheint auf feindfelige Abfichten gegen die Dominikaner hinzudeten. 
Nordamerikanifche Blätter fpotteln über Seiner ſchwarzen Majeftät Kriegsmacht; fo 
finden wir 3. B. in einer zu St. Louis erfcheinenden Zeitung folgende Ausfälle: 
"Kaifer Fauftin von Haiti brütet wieder einmal über einen Ausrottungstrieg gegen dir 
Dominikaner, die feine fehwarzen Krieger bekanntlich ſchon mehr wie einmal mit blu 
tigen Köpfen heimgeſchickt haben. Diesmal follen fie aber nicht fo davon kommen. 
Fauftin läßt alle waffenfühigen Männer von 18 bis 60 Jahren refrutiren. Das meifte 
hofft er aber von drei meugefchaffenen Eliteregimentern — einem Gavallerie: und zwei 
Infanterieregimentern. Das Gavallerieregiment wird den Zitel „Dragoner des 
Todesu führen. Niemand wird in daffelbe aufgenommen, der nicht mindeftens6 Fuf 
body und ein Zanfaron, ein wahrer Teufelskert ift. Diefe Fanfarons erhalten einem 
Stahlheim mit rother Mähne, grüne Röcke mit rothen Aufſchlägen und Hofen wie die 
parifer Municipalgarde. Ihr Chef ift der neugefchaffene Herzog v. d. Gaftagnette. 
Derfelbe ſchwor bei der letzten Mufterung, die der Kaifer anftellte, 7 Dominikaner mit 
eigener Hand zu erlegen; die Offiziere und Soldaten wollen das Gleiche thun. Die 
beiden Infanterieregimenter heißen Zephyrs des Berges und Zephyrs der 
Ebene. Ihr Goftum gleicht dem der Vicenner Schüsen, nur daß fie geftreifte Zwilli- 
hofen und Efpadrillen tragen. Was das Dragonerregiment an Teufelskerls übrig ge 
laffen hat, findet hier Aufnahme. Der Chef des neuen Regiments ift ein Schwager 
St. Durchlaucht des Herzogs von Zroubonbon, das andere commandirt General Mann 
neuerdings zum Baron von der Patate creirt, weil er einen finnreichen Apparat er: 
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Das Heer wird qut verpflegt, ed hält Mannözucht, es it begeiftert für die Ord— 
ming und immer bereit fie wieder berzufiellen, falls fie irgendwo geftört werben 
ſollte. Es bat jüngft neue Uniformen erhalten und es find Adler an fie ver 
tbeilt worden. Das fchöne Ausſehen tränt nicht wenig dazu bei, die noble 
Haltung ded Soldaten zu erhöhen, indem es ihm dad Gefühl der Nationali- 
tät giebt. (!) 

Die Beziehungen der Regierung zu den auswärtigen Mächten find 
iufriedenflellend. Es wird flets Alles was mit der Ehre und Würde unfers 
Bandes fih verträgt, gefcheben, um diefe Beziehung auf dem beitmöglichen 
Ruße zu erhalten. 

Die Gerehtigfeitöpflege wird für die Regierung allzeit ein Gegen- 
ftand größter Aufmerkſamkeit jein. Kaiferlihe Majeität wünfchen, daß diefelbe 
allen raſch und mit Unparteilichkeit werde. Sie wünjchen auch, daß achtbare, 
einfichtövolle und vaterlandölicbende Männer fih finden, welche Nichteritellen 
befleiden, damit die Juſtiz werde ein Orakel der Wahrbeit; was fie eigentlich 
immer fein follte. Eben jest macen die Procureurd der Faiferlihen Gerichts 
böfe die vom Geſetz vorgefchriebenen Rundreifen, und forfhen nad, ob alle 
Gerihtöbeamten ihre Obliegenbeiten umfichtig, genau und rechtſchaffen erfüllen, 
die Glienten feine Klage über die Richter zu führen baben, und ob die Gefege 
beobachtet werden. Eine aus jahhverfländigen Männern zufammengefegte Com— 
miffion bat vor einigen Monaten den Auftrag erbalten ſich mit unferen Gejeg 
bücbern zu bejchäftigen, um das in ihnen etiva unvollitändig bebandelte oder 
wad ohne Zufammenhang it anzumerken; auch foll fie ibr Gutachten abgeben, 
in wiefern dad Verfahren fih etwa abfürzen laſſe. Im der nächſten Seſſion 
wird ihre Arbeit dem Senate vorgelegt werden. 

Die Regierung läßt es, jo viel an ihr liegt, nicht feblen, um unter den 
Maflen Schulbildung zu verbreiten; fie bat Glementarjchulen in den ver: 
ichiedenen Gemeinden eingeführt, dad Lyreum in Aur Cayes, welded längere 
Zeit geſchloſſen war, ilt wieder eröffnet worden. Iſt es aber nicht peinlich, 
aefteben zu müſſen, daß es mit dem öffentlichen Unterricht ſehr fchlecht beftellt 
fei? Leider müſſen wir das geſtehen, um einer Gewiſſenspflicht zu genügen. 
Als Seine Majeität eine Nundreife in Norden, Nordweſten und Artibonite 
unternahm, mar es für und eine ſchmerzliche Pflicht Bericht darüber abzuitat- 
ten, daB die größte Anzahl der eltern in Bezug auf die Schulbildung ibrer 
Kinder eine ftrafbare Gleihgültigkeit zeigt. Im einer ſehr großen Menge von 
Ortichaften find die Schulen, auf welche die Negierung doch aroße Ausgaben 


funden hat, die Pataten zu Mehl zu quetfchen. Wer Gardezephyr werden will, muß 
im Stande fein, täglich 20 Stunden Wegs mit Waffen und Gepäd zu machen, eine 
Eigenſchaft, die fich befonders beim Davonlaufen empfehlen wird. Einige Zephyrs 
haben es bis zu 30 Lieues gebracht umd find dafür in einem Tagesbefehl fehr befobt 
worden. 
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verwendet fait ganz verddet; die Neltern fegen die Kraft der Trägheit dem 
Anſtoß entgegen, welchen die Regierung giebt. Und doc it der Schulunterricht 
frei, der Familienvater braucht dafür fein Geld auszugeben, und der Senat 
bat eingewilligt, daß ſämmtliche Lehrer Gebaltözulage erbalten. Von nun ar 
werden Weltern, welche ibre Pflicht jo weit vergeifen, daß fie ihre Kinder obne 
Unterricht aufwachfen laffen, zur gefeglihen Strafe gezogen werden.“ 

Man fiebt, dieſe Nechenfchaftsablage der baitifchen Minifter ift eine Art 
Thronrede und nah franzöfiichen Muftern abaefaßt. Im Ganzen gebt indejlen 
daraus hervor, daß die ſchwarzen vder Faffebraunen Minifter es qut mit dem 
Lande meinen. Aber an dauernde Ruhe auf Haiti iſt fehwerlih zu denken 
Ginmal wegen der geipannten Berhältniffe zur dominicanifchen Republit, ſodann 
weil Kauftin Eoulouque ein Mann ift, der den Siebenzigen nabe ftebt:; und 
von einer erblichen Dynaſtie kann auf der Infel feine Rede fein. 





Die Convention emaneipirter Frauen zn Syracuſe 
im Staate Neuvorf. 


Wir haben fhon früber im Weftland (Band I. ©. 144 ff.) auf die „Be 
wegung der Geifler« unter den amerifanifchen Frauen bingedeutet und nachge 
wiefen, wie die „am weiteſten vorgejchrittenen « keineswegs mit ihrer Lage 
zufrieden find. Guropäifcen Frauen würde fie wabrfcheinlich ſehr beneidene 
werth erfcheinen; denn in feinem ande der Welt wird dad weibliche Geſchlecht 
mit jo Außerfter Nüdficht und Aufmerffamfeit behandelt als in den Vereinigten 
Staaten. Das ift aber den Starken unter dem ſchwächern Gefchlecht bei weitem 
nicht genug; fie verlangen Gleichftellung mit ibren Torannen, den Männem. 
Um diefe zu erringen laffen fie ed an rafllofer Thätigfeit nicht feblen; fe bilden 
eine weit verzweigte Verbindung und haben eigene Zeitjchriften gegründet, nachdem 
fie erfahren, daß ihr ganzed Bemühen von den Tyrannen, welde auch in der 
Zeitungdpreffe das große Wort führen, nur als Narrenfpiel betrachtet wird 
Das eben fteigert ihren Eifer und auf der Convention der Frauen, welde 
im September 1852 zu Syracus abgebalten wurde, fielen wieder ſcharfe Reden 
in Menge. Die nächte Sonvention foll zu Cleveland in Obio abaebalten werben. 

Bon den Vorgängen zu Syracus wird nachitebender Bericht ein Bil 
geben. Unter den anweſenden Vertreterinnen der Weiberrechte nennen wir Frau 
Lucretia Mott (die Präfidentin), Frau E. Dafed Smith, Frau Paulina Davie, 
Frau C. 2. H. Nichols (Herausgeberin ded Windham County Demorrat in 
Vermont, der für Dale und Julian in die Schranken tritt), Frau Luch Stone, 
Frau L. M. Fowler (Neuyork), Frau Erneftine Roſe, eine Polin (Neuvorf). Unter 
den Anweſenden find auch namentlih Kran Coe und Frau Swisbelm zu er 
wähnen. Die meilten Mitglieder der Verſammlung waren unverbeiratber. 
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Die Verhandlungen, welche vor einem ſehr zablreihen Auditorium fatt- 
fanden, (man nahm 260 Doll. Entree ein, 25 Cents für die Perfon) boten 
manches Intereffante dar. Mebrere diefer Frauen würden durch ibren Geiſt, 
ihre Rednergabe und ihre Nepliquenfertigfeit in jedem Parlament fich auszeich- 
nen. Durch Gnergie jcheint namentliib Frau Dakes Smith (Berfaiferin 
eines Buchs „Das Weib und feine VBedürfniffes) ſich bervorzutbun. Sie wurde 
am Schluß der Konvention für die Redaktion eines in Neuyork beraudzuge- 
benden Journals »Egerias, vorgeichlagen. 

Die in den vorgelegten Beichlüffen ausgeſprochenen Beſtrebungen waren, 
amerifanifch-praktifch, bauptfählih auf folgende Punkte gerichtet: 

I) Dad Weib bat dafjelbe Recht zu ftimmen wie der Mann 
und ed ift ein unlinniger Widerfpruch, daß eine amerifanifhe Frau weniger 
Recht haben joll, als jeder ungebildete Eingewanderte, der von den biefigen 
Zuftänden nicht das Mindeſte weiß, aber doch jeinen Namen in die Wahl— 
ume wirft. 

2) Jede Frau, die Eigenthum befigt, joll jo lang die Steuerzablung 
verweigern, bis fie das Stimmrecht erhält; denn es ift eine ganz wider: 
finnige Korderung, daß eine Nepublifanerin nur Pflichten und keine Rechte 
haben foll. In Bank- und Eifenbahngefellihaften darf dad Weib mitftimmen, 
weil man auf andere Weife ihr Geld nicht erhalten kann; weshalb joll fie 
nicht ſtimmen in der Staatögefellibaft, die ibr Geld ald Steuer in Anfprud) 
nimmt? | 

„Wir verlangen nicht, jagt Frau Dakes Smith in einer der Verfamm- 
lung vorgelegten Adreffe, daß die Frau einen Beruf erhalte oder in Stellungen 
erfcheine, zu welden ihre Natur und ihre Fäbigfeiten fie nicht qualifiziren ; 
aber wir verlangen für fie, wie für den Mann, Gleichheit vor dem Ge- 
jeß und die Freibeit, ihre Kräfte und Gigenichaften zu entiwideln und anzu: 
wenden nad ihrem eigenen Urtbeil und Willen. « 

„Laßt und protefliren gegen Gefege, auf die wir feinen Einfluß baben, 
gegen Gefeggebungen, in denen wir nicht repräfentirt find, gegen eine Demos 
fratie, welche der Hälfte der Bevölkerung das Bürgerrecht abſpricht.“ 

As Beifpiel der Ungleihbeit vor dem Geſetz, führt fie ferner an, daß, 
wenn die Frau fterbe, man den Mann frei fchalten laffe mit der SHinterlaffen- 
ihaft und den Kindern; fterbe aber der Mann, jo falle gleich die Behörde ins 
Haus und bebandle die Frau wie eine rechtloje Fremde u. ſ. w. Man reiße fie 
ohne Rüdfiht los, nicht blos von Gegenftänden die ihr durch Gewohnheit 
thbeuer geworden, ſondern trenne fie auch nach Umftänden von ihren Kindern 
und fchide fie heimathslos fort. Ferner hebt Frau Smith bervor, daß für die 
nämlichen Dienfte die Frau weniger erbalte als der Mann. Alles ſei darauf 
berechnet, fie rechtlich zurüdzufegen und abbäugig zu machen. Frau Smith will 
eine würdige Stellung für dad Weib. „Eine Modepuppe, oder cine 
Klatſchbaſe, oder ein Zierrath der Wilitenzimmer, oder eine Sklavin in dır 
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Küche zu jein und als bloßes Anbängjeld eined männlichen Weſens zu figuriren, 
kann feinem Weibe genügen, dad zum Bewußtſein feiner Fübigkeiten und An- 
jprüche, jowie zur Erkenntniß der weitreichenden und mächtigen Intereſſen ge 
kommen ift, die fich um ihre Griftenz herumbewegen. Das Weib muß der 
Regenerator, der Erlöfer diefer Welt werden. Wir müſſen dieſt 
verdorbenen und unvollfommenen Inflitutionen niederreißen 
und fie auf einer neuen breitern Bafid zu einem vollfommenen, 
barmonifd geſtaltenen Tempel aufbauen beljen. « 

Dem „Erflufivismus«, welcher die Weiber in eine jeparirte Welt verwetit, 
weil die Theilnabme an den Beltrebungen der Männer für fie nicht paſſe, tritt 
Frau Smith mit der Logik entgegen: „wenn ed irgend eine Stellung in der 
Geſellſchaft giebt, welche notbivendig die weibliche Delicateffe befudelt, fo müſſen 
die Männer in jolchen Stellungen ebenfall® ih befhmugen und emiedrigen.« 
Ad Beifpiel, daß die Weiber ſich für mande Stellungen eignen, von denen 
man fie ausfchließe, führt Frau Nichols an, daß es in der Union 122 Pot 
meiſterinnen gebe, die ihr Amt untadelbaft verwalteten, 

Frau Palmita, eine Bibelfelte, trat den Anfpielungen eined Redners auf 
die Schwäche und Inferiorität der Weiber mit der paffenden Bemerkung ent: 
gegen: „Eine Rippe ded Mannes wurde in ein Weib verwandelt und emjan- 
gen ald Bein von feinem Bein und Fleiih von feinem Flefh. Wenn nun 
eine einzige Rippe ein ſolches Produkt der Schwäche geliefert 
bat, welch eine Mafie von Schwähe muß dann der ganze 
Mann fein!“ 

Frau Roſe ſcheint in religiöfer Beziehung die Freieite der Verſammlung 
gewefen zu fein. Sie erklärte fih wiederholt gegen die Hereinziehung der Bibel, 
welche das dritte Wort im Munde amerifanifcher Freibeitömänner und Freiheité 
frauen ei. Frau Roſe jagt: Grundſätze müſſen ſtehen oder fallen durch ihren 
eigenen Werth.“ 

Was wir, jagt ein Blatt, an den VBerbandlungen zu Spracufe namentlich 
vermijfen, it eine Grörterung der fittliben Zuſtände der beiden Geſchlechter, 
der Eheverbältniffe, der Ginwirfung der Sklaverei auf die fittlichen und Rechte: 
begriffe u. ſ. w. Es jcheint, die amerifanifche Profa macht fih aud in den 
Stauen jo weit aeltend, daß fie ihr Intereſſe ausichließlich den » praftifchen « 
Fragen, dem „Boten“, dem Gigenthum und den Stellungen zuwenden. 

Auf der Convention fehlte ed auch nicht an jchlechten Wigen, Gin Kerr 
Hatch, ein Geiftliher, drüdte am Schluffe eines längeren Vortrags die Hoff- 
nung aus, es werde eine ſolche Verſchmelzung der beiden Gefchlechter vor ſich 
gehen, daß fie einen Hermaphroditen-Charakter annehmen und man bei einem 
Zodedfalle anatomijch unterfuchen müffe, ob ein Mann oder ein Weib ge 
ftorben ſei. Sr. Ehrwürden erndteten aber für feine geiftreiche Chikane wenig 
Beifall, die ganze Verfammlung gerieth in Aufruhr und er mußte die Ver: 
jammlung verlaflen unter einem allgemeinen » Hiss«. 
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Das Gebäude der Neuvorfer Gewerbeausſtellung. 
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Auch die Amerikaner wollen einen „Kryſtallpalaſt- baben, in welchem 
Gegenſtände der Induſtrie und Kunſt aus beiden Erdhälften einen Pag finden 
jollen. Der Nugen großer Auörtellungen iſt fo klar bervorgetreten, daß ed dem 
2ondoner Unternehmen gar nicht an Nachfolgern mangeln fonnte. Die Nord— 
amerifaner begriffen im Augenblid, wie groß und unberechenbar der praftifche 
Nutzen fein müffe, den eine folde Entfaltung aller bedeutenden Gewerböerzeug- 
niffe der alten und neuen Welt ihnen ganz notbiwendig einbringt. Obne alle 
Frage wird der europäifche Gewerbeitand das Feinſte und Belle wad er zu 
leiften vermag, nach Neuyork jenden, weil er fich durch Auöftellung feiner Er- 
zeugniſſe einen Markt in Amerika zu erwerben boffen darf, und nicht bloß in 
den Vereinigten Staaten, jondern auch in anderen ändern jened Gontinents. 
Denn es läßt fi) mit Sicherbeit annehmen, daß aus allen Staaten Befcbauer 
und Spekulanten berbeiftrömen, theils um ſich zu unterrichten, theils um die 
verjhiedenen Produkte zu durchmuſtern und zu erwägen, in wie weit durch den 
Ankauf gewiſſer Waaren ſich Bortbeile im Handel erzielen laffen. Den Yankees 
aber wird eine Auswahl von Muftern und Erfindungen gleihfam ind Haus 
gebracht, und fie werden nicht ſäumen, darans ihren Nuten zu ziehen. Sie 
baben namentlih im Mafchinenbau' außerordentliche Fortichritte gemacht, ibre 
gewerbliche Entwidelung ift ungemein raſch, und fie werden fich, obwohl fie in 
manchen Induftriezweigen jelbit ſchon Meifter iind, ohne Frage ald gelebrige 
Schüler der Europäer überall da zeigen, wo ihr Bortheil ind Spiel fommt. 

Sie baben die hohe Bedeutung einer ſolchen Austellung auf amerikaniſchem 
Boden auch recht wohl begriffen. Das ganze Unternebmen entjpricht durchaus 
ihrem vorzugsweiſe auf dad Nützliche gerichteten Nationaldarafter und fand 
allgemeinen Anklang. Am eriten Sonnabend im November wurde auf dem 
Reſervoir Square zu Neuyorf, auf welchrm der „amerikanische Kroftallpalait« 
fich erheben foll, die erjte eiferne Säule errichtet und das Gebäude gleichfam 
eingeweiht. Der Gouverneur ded Staates, der Bürgermeiiter, der katholiſche 
Erzbifhof Hughes, proteſtantiſche Geiftliche, der Präfident der Ausftellungs- 
gejellihaft, Senatoren und andere angeſehene Männer waren zugegen. In den 
verjchiedenen Reden wurde bervorgebobeu, wie wohlthätig dieje friedliche Con— 
currenz in Geihmad und Kunſtfertigkeit auf den amerifanifchen Gewerbömann 
eintirfen müjfe, und indem man ein jo mächtiges Gebäude aus Eifen auffübre, 
zeige man unwiderleglich die Vortbeile, welche dieſes Metall gegenüber dem 
Stein babe; eiferne Gebäude würden von nun an häufig aufgeführt werden, 
denn fie feien leichter, dauerhafter und billiger. Gegenwärtig find zwölf Gieße— 
reien in Neuyork, Pennfplvanien, Neujerfey und Delaware Tag und Nacht un— 
unterbrochen thätig um bad nöthige Material für dad Gebäude zu liefern, 
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weldhes im Maimonat 1853 eröffnet werden joll. Da ed allerdings in der 
amerikanischen Induftrie Epoche machen wird, von zwei Deutjchen, den Herren 
Gildemeiſter und Carſtenſen, entworfen it und ausgeführt wird, da 
ferner von Seiten des deutjchen Gewerbeitanded eine lebhafte Betheiligung zu 
erwarten jtebt, fo wird eine fperielle Befchreibung diefed Neuyorker Induſtrie 
palaſtes von Intereffe fein, Wir entlehnen fie einer Bekanntmachung der Neu 
vorker Direktion. 

„Die großen Erfolge, welche die Induftrieausftellung in London batte, 
machten die induftrielle Welt darauf aufmerffam, daß eine Wiederholung diejer 
Schauſtellung auf verſchiedenen Punkten Europas paffend und erwünſcht fein 
würde. So eröffnete man denn eine Induftriehalle in Oeſterreich, eine andere 
in Irland, während die franzöfifche Regierung große Zurüftungen macht, im 
Zabr 1854 eine Gewerbihau im großen Maßitabe in Paris ind Leben zu 
rufen. Die Bürger der Ver. Staaten, welde im Sommer 1851 London be- 
juchten, mußten natürlich auf äbnlihe Gedanken fommen. Sie faben und 
fühlten die Siege, welche unfer Volk in jenem Jahre errang, fie erkannten den 
volföthümlichen Charakter ſolcher Ausftellungen, und ihren wohlthätigen Ein- 
fluß auf die arbeitenden Klaffen, und faßten demnad den Plan, die große In: 
duftrieauöftellung auch auf diefer Seite ded atlantifchen Meered zu wiederbolen. 

Bei der politiichen Verfaſſung diefed Landes, bei den der Regierungdgewalt 
verfaffungsgemäß gejegten Schranken im Geſammt- wie im Ginzelitaat, war 
ed nicht möglich, daß diefe Angelegenbeit bier, wie in England gefcheben, von 
der Regierung aufgenommen und durchgeführt wurde; ed war daber notbiven: 
dig, fie der individuellen Thätigkeit und Unternehmungsluſt anzuvertrauen. 

Neuyork, die commercielle Metropole der Union, wurde ald Ort der Aus- 
ſtellung ſeſtgeſetzt. 

Am 3. Jan. 1852 überließen die Stadtbehörden dieſer Stadt die Benutzung 
von Refervoir Square für die projektirte Auöftellung,, überzeugt, daß eine 
joldye Unternebmung, wenn fie qut geleitet wird, unberechenbare Vortbeile nicht 
nur für den Handel und das Gedeiben diefer Stadt, jondern aud) für Die 
Bildung des Volks und eine beilfame Erholung dejfelben nach fich zieben müſſe 
Die Legislatur diefed Staates ertheilte am 11. März der Geſellſchaft für die 
Austellung der Induftrieerzeugniffe aller Nationen, einen Charter of Incor- 
poration. Nach diefer Urkunde wird die Alfociation mit einem Kapital von 
200,000 Dollars, dad auf 300,000 Dollars erhöht werden fann, incorporirt 
und zugleih ermächtigt, ein Gebäude für die Ausftellung zu errichten, Preife 
für die Auöfteller feilzufegen, und überbaupt Alles zu unternehmen, was zur 
Vollendung ihrer Aufgabe führen fanı. Am 17. März wurde Herr Theodor 
Sedgwid zum Präfidenten und Herr William Wbetten zum Sefretär der 
Aſſociation gewählt. Die Affociation erhielt darauf in Kolge der von ihr ge 
machten Schritte die Zufiherung von dem betreffenden Departement der Bun— 
deöregierung, daß die eingejandten Erzeugniffe der Induftrie während der Dauer 
ihrer Ausſtellung abgabenfrei zugelaffen werden follen. 


Das Gebäude der Reuyorker Gewerbeausftellung. 187 


Es war nun nothwendig die Vertretung der Gefellihaft im Auslande zu 
vrganifiren. Da es jebr weſentlich nothwendig erfchien, die Angelegenbeiten der 
Afociation in Europa, im Intereffe jtrenger Ordnung, dur einen geeigneten 
Geſchäftsträger leiten zu laffen, jo erwäblte die Affociation zu diefem Zwede 
Hrn. Karl Buſchek in London, den feine umfaffende Grfabrung als öfter: 
reichiſcher Commiſſär bei der 1851 in London jtattgehabten Austellung ebenfo 
wie jein Charakter und feine auögezeichnete geſellſchaftliche Stellung zu diefer 
Miſſion im hoben Grade befähigen. Hr. Buſchek ift ermächtigt, die Mitwirfung 
der europäiſchen Producenten zu fihern. Bald darauf wurden Hr. C. E. Detmold 
ald erſter die Oberauffiht über den Bau des Kryſtallpalaſtes führender Architekt 
und Ingenieur, jowie Herr Horatio Allen als beratbender Ingenieur und Hr. 
Edmund Hurry ald beratbender Architekt angeitellt. 

Nun fuchte die Affociation einen Plan für das Gebäude zu erhalten. 
Zwar batte Herr John Parton mit großer Zuvorfommenbeit einen Plan von 
audgezeihneter Schönheit geliefert, aber die eigenthümliche Beichaffenbeit des 
Baugrundes machte die Benugung deffelben unmöglid. Downing überreichte 
einen andern vortreffliben Plan, derfelbe konnte aber nicht benugt werden, 
weil dad Gebäude nah den Bellimmungen der Verleihungsurkunde von Seiten 
der Stadt blos von Eiſen und Glas aufgeführt werden muß. Außerdem 
wurden noch viele andere Pläne von großer Schönheit und Originalität über: 
reicht. Aus diefen wählte der Berwaltungsratb nad vielen Beratbungen den 
Plan der Herren Saritenjen und Gildemeiiter. Herr Gildemeifter war 
einige Zeit in Amerifa anjäßig; er iſt nicht nur ein Architeft, jondern auch 
Künftler. Herr Garitenjen lieferte die Pläne zu den vorzüglichiten Öffentlichen 
Gebäuden in Kopenhagen, dem Tivoli und Cafino diefer Stadt, und bat vor 
Kurzem unter dem flarfen Schirm unferer Republif feine neue Heimath ge: 
gründet. Der genannte Plan wurde am 26. Auguft angenommen. 

Werfen wir jest einen Vlid auf den Baugrund und dann auf den Plan 
jelbit. Nefervoir- Square liegt am nördlichen Ende der Stadt, und zwi- 
ichen den Steinmaffen der Srotonwaiferleitung, und der 6. Avenue. Der Grund, 
nabezu ein Viereck bildend, it arditeftonischen Gntwidelungen nicht günſtig, 
aber in anderen Beziebungen fonnte in der Stadt Fein befferer Plag für die 
Ausftellung gefunden werden. Die Eiſenbahn der 6. Avenue läuft direft vor- 
über, die Gifenbahn der 4. Avenue it in der Näbe, und der Platz liegt in 
der Nahhbarichaft der 4., 5. und 6. Avenue, der Hauptmündungen des Ver: 
febrö in diefem Stabttbeile. 

Das Gebäude wird, mit Ausnahme des Fußbodens, ganz aus Eiſen 
aufgeführt, Die allgemeine Idee des Werkes iſt ein griechifches Kreuz, im 
Durchſchnittspunkte von einer Kuppel überragt. Jeder Durchmeifer ded Kreuzes 
hält 365 Fuß 5 Zoll. Drei Vorhallen von gleicher Größe führen in das 
Innere, eine an der 6. Avenue, eine an der 40. und eine an der 42. Straße. 
Zede diefer Vorhallen bat eine Breite von 47 Fuß; zu der Vorhalle an der 
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6. Avenue führt eine breite Treppe von 8 Stufen. Ueber jeder Front wölbt 
fih ein balbkreisförmiges Feniter, 41 Fuß breit, 21 Fuß hoch, den Verhältniſſen 
ded Bogens entiprehend. Jeder Arm des Kreuzes ift in der Grundfläche 14% 
Fuß breit und zerfällt in ein Mittelfchiff mit einem Nebenſchiff auf jeder Seite. 
Das Mittelfchiff it Al, jedes Seiten= oder Nebenichiff 54 Zuß breit. Das 
Mittelichiff erbebt fi zu einer Höhe von 76 Fuß, und der balbfreisfürmige 
Bogen, den ed überfpannt, bat 41 Fuß in der Breite. Es find aljo eigentlich 
zwei Bogenfchiffe vorhanden, die einander in rechten Winfeln ſchneiden, 41 Fuß 
breit, bis zur Dachfirſt 67 Fuß hoch und 365 Fuß lang. Auf jeder Seite 
dieſes Schiffes iſt ein Seitenfchiff, 54 Fuß breit, 45 Zuß bod. Die Dadfirfi 
des Mittelfchiffes erbebt fih TI Fuß hoch über das Niveau der Straße. Jedes 
der Nebenfchiffe ift feiner ganzen Breite nad) von einer Gallerie bededt, dir 
ih 54 Fuß über den Fußboden erhebt. Die Kuppel in der Mitte bat 
100 Fuß im Durchmeſſer und iſt vom Fußboden ded Palaſtes bis zum An- 
fänger des Bogend 68 Fuß, bis zum Firft 118 Fuß, und von Außen, die 
Laterne inbegriffen, 149 Fuß hoch. Die äußern Winkel des Kreuzes find 
finnreich mit Dreieden von 149 Fuß Grundlinie auögefüllt, welde im erſten 
Stockwerke in Verbindung mit dem Kreuze dem Gebäude eine adbtedige Grund 
fläche geben. Dieſe Dreiede find 24 Fuß bob. An jedem Winfel erbebt fib 
ein achtediger Thurm, 8 Fuß im Durchmeſſer und 75 Fuß bod. Vier Haupt: 
treppen und acht Wendeltreppen verbinden das Hauptitodiwerf mit der Gallerie, 
die mit drei Balcond über den Eingangöhallen zufammenbängt und binläng 
lihen Raum zu Berzierungen durh Blumen, Statuen, Vaſen darbietet, Die 
vier Haupttreppen beitehen aus zwei Treppenarmen, deren jeder zwei Rube— 
pläge bat. Die acht Wenbdeltreppen find in den achtedigen Thürmen angebradı 
fie führen zu Eleinen Balcond an der Spite der Thürme und auf dad Da 
des Palaſtes. 

Das Gebäude enthält in ſeinem Hauptſtockwerke 111,000 Quadratfuß und 
in feiner 54 Fuß breiten Gallerie noch weitere 62,000, zufammen aljo an 
Raum für die Auöftellung felbft eine Geſammtfläche von 173,000 Quabdratfuf. 
Dad Hauptitodiwerf enthält alfo 2" englifche Acres oder genau 2,52 Acret 
und in den Gallerien 1,,, Acres, aljo bis auf einen unbedeutenden Bruchtheil 
4 englifche Acres oder 6 preußifche Morgen. In das Hauptitodiwerf kommen 
190 adtedige Säulen von Gußeifen, deren jede, vom Fußboden gerechnet, 
21 Fuß hoch ift und 8 Zoll im Durchmeſſer bat. Diefe Säulen find bob! 
gegoffen, ihre Metallitärfe beträgt '. bis 1 Zoll. Die Sänlen nebmen die 
gußeifernen Träger auf, die, 26", Fuß lang und 3 Fuß bob, dazır dienen, 
die Gallerien ımd das Dad von Schmiedeeifen zu fügen, und das Gebäude 
nah allen feinen Richtungen zu verfireben. Sowohl die Träger, ald die Säu— 
lm deö zweiten Stodwerkes hängen mit den Säulen im erften Stockwerk durd 
Verbindungsftüde zufammen, welche denjelben achtedigen Durchſchnitt wie die 
Säulen und eine Höbe von 3 Fuß 4 Zoll nebſt geeigneten Kappen und Bor: 
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jprüngen haben, um alle Theile durch Schraubenbolzen zu verbinden. Die 
Träger im unten Stodwerfe find 252, ungerechnet 12 Träger von Schmiede: 
eifen über einem Theile ded Hauptichiffed von derjelben Höbe und 41 Fuß 
Spannung. Dad zweite Stodwerf enthält 148 Säulen von demfelben Durch— 
Ichnitt, wie die im Hauptitodwerke und einer Höbe von 17 Fuß T Zoll. Sie 
empfangen eine andere Reihe von Trägern, 160 an der Zahl, welde die 
Dächer der Seitenfchiffe ſtützen. Jedes Hauptichiff wird durch 16 halbfreiöför- 
mige qußeiferne Bogen bededt, deren jeder aus 4 Theilen zufammengejegt iſt. 
Die Kuppel wird von 24 Säulen getragen, welche fid) über das zweite Stock— 
werf zu einer Höbe von 62 Fuß, vom Kußboden gerechnet, erheben, und ein 
Spitem von jchmiedeeifernen Bogen und Trägern fügen, auf welden eine 
gußeijerne Grundplatte ruht, die darauf eingerichtet ift, die 32 Rippen der 
Kuppel aufzunehmen. Die Kuppel empfängt ihr Licht fowohl durd die La: 
terne, als von den Seiten, an welden 32 Schilder, die auf gefärbtem Glafe 
die Wappen der Union und ihrer Ginzelftaaten, oder die Wappen der ver: 
Ihiedenen Nationen entbalten werden, angebracht find. 

Die für den Kiryftallpallaft beftimmte Eifenmaffe beträgt ungefähr 1250 
Tonnen. Dad Dad wird ſich über einen Klächenraum von 144,000 Quadrat: 
fuß ausdehnen, an Glad werden 39,000 Suadratfuß in 9,027 Glasplatten 
verwendet. Sämmtlihe Dächer werden mit Metall eingededt, um der drüden- 
den, bei Glasdächern nicht zu vermeidenden Hige, und der zu großen dem 
Yuge wehethuenden Lichtitärke vorzubeugen. Alle Fenfter werden mit emaillirtem 
Glas verjehen, welches denjelben Effekt wie matt geichliffenes Glas bervorbringt. 





Ein großer Gaſthof in Neudorf. 

In der Hauptitadt Amerikas bat nah und nad Alles einen mehr oder 
weniger coloffalen Zufchnitt gewonnen. Das gilt insbefondere auch von den 
Gaſthöfen, 3. B. vom Aitor-Hauje; dem TZremont- Haufe und anderen. 
Den Hunderttaufenden von Fremden welche im nächſten Jahre nad Neuyort 
jtrömen werden um die große Austellung zu befuchen, wird es in feinem Falle 
an Obdach feblen, da gegenwärtig zu den prächtigen Herbergen noch eine 
neue binzugefommen it, welde an Großartigkeit die ſchon vorhandenen noch 
übertrifft. 

Es if das Metropolitan: Hotel, welches Herr P. S. van Renffelaer 
in Niblos Garten aufführen ließ. Dieſer Gaftbof nimmt auf der Hauptitraße 
von Neuyorf, dem Broadway, eine Länge von nicht weniger ald dreihundert 
Fuß ein, und an der Prince- Street zweibundert Fuß, iſt maſſiv und feche 
Stockwerke hoch. Aber volle drei Viertheile des unterm Stodwerks find zu Läden 
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eingerichtet, und für die Bedürfniffe des Gaftbofes nur fünf und fiebenzig Fuß 
frei, für Gintrittögimmer, Gepädraum, Thürſteher und dergleichen. Daß bie 
„Ladies « ein apartes Abſteigezimmer baben, verjtebt ſich in den Vereinigten 
Staaten von jelbit. Sind doch aud von den fünf Eingängen des Rieſen— 
gebäudes zwei ausfchließlih für Damen und deren Dienerſchaft beitimmt, zwei 
andere fir Diener männlichen Geſchlechts; der Haupteingang it auf dem 
Broadivan. Außer dem Speifezimmer für die Vienerfchaft giebt es noch bra 
Speifefäle; jener, welder allein den Damen vorbebalten it, gewährt für zwei— 
bundert und funfzig Perſonen Platz; der zweite ift für Herren, der dritte für 
Kinder und Auffeberinnen. Die verfchiedenen Gaftjäle, public parlours, ſind 
äußerſt elegant und bequem eingerichtet. In jedem Stodwerf find außer Gall: 
jälen eine Anzahl von Wohnzimmern mit einem oder zwei Betten, Babe: 
gemächer, Ankleidezimmer und dergleichen. Einzelne baben eine fo prächtige 
und comfortable Ausjtattung daß eine ſolche Wohnung, die dann allerdmge 
aus mehreren Gemächern beftebt, wöchentlich fünf und ſiebenzig bis ein— 
bundert Dollars koſtet, und es findet großer Andrang zu ihnen Statt. Das 
gilt von dem eriten Stodwerf; weiter nach oben werden die Zimmer Fleiner 
und find weniger lururiös ; jene im ſechöten Stod foften wöchentlich nur 2 Dollars. 
Der „Board“ koſtet fieben Dollars die Woche; Fremde, die nur ein paar Tage 
eintebren und auf feine » Ertra - Accommodationen « Anſpruch machen, zahlen 
zwei Dollars täglich für Koft und Wohnung. 

Eine Neibenfolge ſehr ſchön auögeftatteter Gemäcer it für Hochzeit 
feitlichfeiten bergerichtet worden. Dad Getäfel beftebt durchweg aus polirtem 
Eichenholz. Ueberall ift für Bequemlichkeit geforgt. Das ganze Haus mir 
durch Gas beleuchtet und durch warme Luft gebeizt; indeffen fann doch Jeder 
nad jeinem Belieben ſich auch noch ein Koblenfeuer im Kamin balten. Die 
Art und Weife wie allen Theilen des Haufes frifche Luft zugeführt wird findet 
viel Beifall. Der eine Flügel des Haufes ift ganz für Familien und Damen 
beftimmt, der andere für unverbeiratbete Männer und Gefchäftöleute melde 
nur zeitweilig in Neuyork anweſend find. Ueberall find die Ginrichtungen fo 
getroffen daß Fein Bewohner ded Haufed den andern irgend behindert. Man 
bat das Kafernenmäßige, welches alle größeren Gaitböfe fo widerwärtig mad, 
möglichit zu vermeiden gefucht. 

Die Zahl der mit Nummern verjebenen Zimmer beträgt 353, wovon 
ettva 100 Beſuch- und Empfangzimmer; in den übrigen 250 fteben Betten. 
Das Ganze ift fo eingerichtet daß in aller Gemächlichkeit fünfbımdert Gäfe 
Obdach und Koft finden, wiewohl mit Ginrehnung der Dienerjhaft eintaufend 
Perſonen logirt werden fönnen, obne daß für Jemand Unbequemlichfeit daraus 
entflände. Im Erdgefboß liegen, wie fhon gefagt, die Magazine, ſodann 
Bäderei, Waſchküchen, andere Küchen, Giöfeller ıc., ferner zwei Dampf: 
feifel mit je 25 Pferdekraft; die Dampfmafchine rollt und mangelt die Wäſche 
drebet die Spieße, ſchafft Waffer bis in die böchiten Stodwerfe, und kann 
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Holz jägen oder buttern, wenn das nötbig fein jollte. Die Kücheneinrichtungen 
fcheinen nicht bejonderd aelungen zu fein, und ein Blatt meint: es fer eine 
Barbarei die Nüchenmädchen zu kochen, da es fich ja doch nur darum bandle, 
Speifen zu kochen. 

In fanftem Halbdunkel bat man die » Groggern “+ und das Nauchzimmer 
angebradt; denn anderöwo iſt dad Nauchen nicht erlaubt, damit Hallen, Lefe- 
zimmer und dergleichen nicht „abjcheulih“ gemacht werden. Die Groggern 
ihämt fich gleichſam ibred Dafeins und des Tageslichts; für diefe wurde ein 
Winkel auserforen, der nicht ind Auge fällt. 

Der Bau bat eine Menge Geld gefoftet; allein für Glas wurden 37,000 
und fir Blei mebr als 70,000 Dollars verausgabt. Wenn Neifende anfommen 
und ihr Gepäck am Kingang der Haudflur abgeben, jo macht fih die Mafcine 
and Werk und jhafft alle Paden in die verichiedenen Stodwerfe; der Reifende 
felbit muß aber die Treppen vermittelit feiner Beine binaufiteigen, und das ill 
ein Kebler. 

Im Metropolitan : Hotel liegen Zeitungen aus allen Staaten der Union 
auf; vielleicht wird man demnächſt auch ein Telegrapbenbureau in dieſem 
Mirjengebände anlegen. „Aber wann, o wann wird einmal ein Kapitalift 
eine Herberge für die Armen bauen? Die taufende und aber taujende von 
Einwanderern welche allmöchentlib in Neuyork landen, ſchlecht untergebradht 
und abjcheulich geprellt werden, zablen doch wahrlich jo viel, daß fie wohl 
reine Luft, Sauberkeit und nabrhafte Speifen verlangen könnten. Man follte 
Herbergen bauen, um auc diefen Menfchen ein rechtſchaffenes Obdach zu 
verſchaffen.“ 

So bemerkt ein Neuyorker Blatt. Wir können hinzufügen daß die Ame— 
rikaner, falls fie dieſen Fingerzeig beherzigen wollen, ſich das Auswanderer: 
haus in Bremerhaven zum Muſter nehmen ſollen. 
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Das deutſche Weinbauerdorf Hermann liegt am rechten Ufer des Miſ— 
fourifluffes, etwa 75 englifhe Meilen oberhalb St. Louis. Dort gewinnt der 
Anbau der Rebe allmälig eine immer größere Ausdehnung und ift ſchon jet 
Haupterwerbzweig der Bewohner geworden ; im Jahre 1850 gewannen fie an 
4000 Gallonen Wein, für welchen fie 1 bis 1", Doll. erhielten. Zuerſt 
machten fie Verſuche mit der Iſabellen- und Caprebe, nachher mit der Catawba; 
die einheimifchen Neben, wenn fie veredelt find, arten ſich aber am beiten. Gut— 
edel- und Burgunder werden von der Obio- und einheimifhen Milfourirebe 
übertroffen, namentlich von der Miffouri Birdeye und der Halifarrebr. In der 
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jüngften Zeit ift mehr Methode in Anbau und Abfag ded Weind gekommen. 
Wir finden darüber in deutſch-amerikaniſchen Blättern folgende intereffante 
Notizen : 

Weinprobe in Hermann, Mo. Wenn die Deutjchen Amerika’d 
fih in irgend einem Zweige der Induftrie, namentlih der Landwirtbihaft aus- 
gezeichnet haben, fo ift c6 der Weinbau, In dem alten demofratiihen Gountv 
Berks von Pennfolvanien, wie in der Nähe der Königin des Weſtens und 
in der ächt deutfchen Anſiedeling Hermann find es deutſche Namen, 
welche fih ald würdige Nachkommen des Baterd Noah bewähren und das 
edle Gewächt der Rebe zur Grheiterung und Grbebung der Menjchbeit, zur 
Förderung der Wilfenfcbaft und Kunft, zur Erweckung der Menfchenliebe ge: 
pflanzt, gepflegt und veredelt haben. Es find allein Deutſche die in dieſem 
ande fingen dürfen: 

„So laßt uns denn für jest und allewege 

Uns freun und fröhlich fein, 

Und müßten wir, mo Iemand traurig läge. 

Mir gaben ihm den Wein, wir gäben ihm den Wein! 

Wenn dem unfinnigen Treiben der Temperanz-Fanatiker irgend cin fchla: 
gender Grund entgegen zu halten ift, fo ift es ein gutes Glas Wein, wie ct 
unfere deutfchen Landsleute in Pennſylvanien, Ohio, Miffouri, Tetas ıc. bei 
treuer deutjcher Pflege allein darzubieten vermögen, oder ein Humpen jenes 
edlen Froftallbellen braunen Gerftenjaftes, wie ibn nur deutihe Brauer in den 
Vereinigten Staaten auftiihen, und den amerifanijchen Native eine längere 
Probezeit ald die von ihnen für das Bürgerwerden der Ausländer verlanate 
anbieten, um es den eingewanderten „ Grünhörmern “ gleich zu thun! Was ifi 
der Hauptbeweisgrund jener Iemperanzler gegen den Genuß beraufcbender 
Getränke? Ei, daß ein jeder Tropfen davon Gift fe. Das mag mwabr fein 
von allen durch Amerikaner importirten Getränken, welche durd die Spekula— 
tionswuth der Importeurs oder durch die Schlauheit der europäiſchen Grpor: 
teurs, die den uneingeweibten Philiſtern diefed Yandes irgend etwas aufhängen 
fonnten, verfälfcht wurden, Aber feit längerer Zeit iind wilenfchaftlich gebildete 
Kennerzungen und Gaumen und wiffenfbaftlid gebildete Weinbauer und Bier- 
brauner eingewandert - und diefes notbwendige Gleichgewicht gebildeter Con— 
fumenten und Producenten bat der Sache cine andere Wendung gegeben ! 
Wenn der Teinperanzler den von deutſchen Weinbauern und Bierbrauern er: 
zeugten Stoff zu foften befommt, da gebt ibm ein neues Licht — ja rine 
neue Melt auf — er muß eingefteben daß da von feinem Gifte, von Feiner 
Verderbniß oder Gntwürdigung feiner Menfchbeit die Rede fein fan, ſondern 
von einem Lebensbalſam, einem Mittel zur Reinigung, Veredlung und Er— 
hbebung feines ganzen Weſens! Da findet er das Elirir das durch feinen er: 
babenen Gährungsproceß den Geldpbilifter zum Sumaniften — den Feige 
zum Tapfern — den Ariitofraten zum votben Republifaner umftempelt! 
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Doch ich mache die Einleitung zu lang und muß auf das Thema kommen, 
welches die Ueberſchrift dieſes Artikels andeutet, und welches mir von Freund 
Weſſelhöfft in St. Louis zu bebandeln übergeben wurde. Am 28. Aug. d. 3. 
verjammelte fib nämlich in der deutfchen Stadt Hermann, Mo., ein Aus: 
ſchuß, um die von Kern Alerander Kapfer, von St. Louis, ausgefetten 
Preife der beiten Weinproben zuzuerfennen. Der Ausſchuß beftand aus den 
Herren Friedrich Schulenburg, Wm, Glasgow jun., Wr. Warder, A. Böck— 
ling, Dr. E. F. Baumgarten, Stepban Rice und Chriſtoph Schiller von St. 
Louis; C. J. Wolf und Karl Firnſtein von Franklin County, und C. Umrath, 
%. Bergerdorf, W. Magnus, C. D. Eitzen, Ernſt Mübl, Jakob Leifel und 
J. 6, Staffhorit von Hermanı. 

Es wurden alle Vorſichtsmaßregeln ergriffen um irgend eine Parteilichkeit 
zu vermeiden, und darauf wurden durch Abftimmung folgende Preife an fol: 
gende Perfonen zuerkannt : 

Der erfte Preis von 40 Dollars an Heren Adam Ballet von Hermann ; 
der zweite von 30 Doll. an Herm G. 2, Buſch von Wajhington, Franflin 
County; der dritte von 25 Doll. an Herrn Friedrih Fricke in der Nähe von 
Hermann; der vieite von 20 Doll. an Herm Michael Pöſchell in der Nähe 
von Hermann, und der fünfte von 10 Doll. an Seren Jafob Rommel, 
ebenfallde in der Näbe von Hermann. 

Im Ganzen waren 32 Proben von Gatawba, Virginia Sehling, Lenoir 
und Iſabella eingejandt worden. Zu den Proben, welche von den Gefhmad 
richtern in die erſte Klaſſe geſetzt wurden, gebörten diejenigen der Herren Georg 
Adermann, Mathias Klink, Heinrich Raſche und C. Kneifel, von Hermann, und 
von %. Wilfens, von Franklin County. 

Die Proben der zweiten Klaſſe gebörten den Herren Gajpar Gries, 
Johann Siedler, G. Gronnan und Jakob Donver von Hermann, und Peter 
Meizeneder von St. Louis. 

Unter den gefaßten Beſchlüſſen find folgende hervorzuheben: — daß die 
Weinbauer der Staaten Miffoun, Illinois und Jowa einen großen Wein- 
bauerverein bilden fjollen, um die Anpflanzung von Weinreben durd 
jäbrlihe Preiövertbeilungen und durch nützliche Schriften zu ermuntern; — 
ferner daß der Gouverneur von Neu-Merico, Herr William Carr Lane, er- 
ſucht werde, die beiten dortigen Sorten Reben für die Erzielung von Trauben 
zur Bereitung von Wein und zum Tiſchgebrauche den Bürgern von St. Louis 
zu überjenden; — ferner ein woblverdienter Dankbefhluß für Herm Alerander 
Kanfer, welcher ich für den Weinbau in Miffourt unabläfiige Mühe gegeben 
und Opfer dargebracht bat; — femer ein Dankbeſchluß für die Mrordnungd- 
Gommittee in Herman, beitebend aus den Herren Burfhart, Nagelin, 
Pöſchel, Rommel und Baing, welche mit ächt deutſcher Gaftfreundlichkeit den 
Ausſchuß der Weinkenner aufgenommen batten. 

Nah der Weinprobe und der Zuerfennung der Preife wurde ein Ausflug 
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nach den Weinbergen der Herren Rommel, ride, Wilhelm und Michael 
Pöfchel und des Herrn Eitzen, des „einſamen Wbigs,“ unternommen und, 
wie der Berichteritatter in der engliihen Wbigzeitung, dem »Republican« von 
St. Louis ſagt, mit Gejang, der nad ächt deutfcher Studentenart immer 
neuen Durſt berworrief, — der Wein biö zur Nagelprobe nochmals dur: 
ſtudirt. Alle verfprachen,, in fpäteren Jahren ähnliche Feſte wieder zu feiern. 

Hermann wurde vor etwa 14 Jabren von Deutſchen angelegt. Da der 
Boden für den Anbau von Welichforn, Weizen und Taback ſich nicht ſehr 
eignete, fo verſuchten es unjere Kandölente mit dem Weinbau; im Jahre 1845 
fießen fie 24,000 Satawba : Schnittlinge aus Gincinnati fommen. Im Jahre 
1847 machte Herr Pöfchel 24 Gallonen Wein; im Jahre 1848 war die 
Weinlefe audgezeichnet und gab einen gewaltigen Antrieb zur Ausbreitung des 
Weinbaued. Im legten Sommer waren bereit6 473 der in der Näbe von 
Hermann mit Neben bepflanzt, wovon mehr ald die Hälfte bereits tragbar ift. 
Dazu fommen noch 20 bis 30 Ader unweit Waſhington, Franflin Coumto, 
und Miffouri fchreitet demnad in diefem wichtigen Culturzweig wader voran. 
In den Wunſch des engliſchen Berichterflatterd de6 „Republican⸗ für das 
fernere Gedeiben des deutihen Hermann, das bereits 1200 Einwohner zäblt, 
ftimme ih von aanzem Herzen ein -— um jo mebr, als ich qlaube, daß dur 
die deutfchen Meinbauer und Bierbrauer unfered Landes nicht allein der Tem 
peranzfanatißmud wird verbannt, ſondern eine wahre Temperanzreform ‘ein 
geführt werden, welche einen weiſen, mäßigen Genuß der berrliden Gaben 
der Natur zum Seile der Menſchheit erſtrebt! 

Ueber die diesjährige Weinerndte gab das zu Hermann erſcheinende 
Mochenblatt folgenden Bericht. 

Unfere Weinerndte it jo ausgefallen, wie wir ſchon früber einmal in dieſem 
Blatte andenteten, Nach einem vor ums liegenden Berzeihnig wurden nur 6000 
Gallonen geerntet, ein im Allgemeinen genommen ſehr geringer Ertrag, der 
fich vorzüglich mit daber jchrieb, daB es viele Weinbauer gab, welde, bei um: 
günftiger Lage, dies Jabr gar nichtö oder doch kaum Erwäbnenöwertbetes ern: 
teten. Was die Güte des Meines anbelangt, jo giebt dies Jabr ein Gewächs, 
welches dem 48ger wohl nichtd nachacben wird. Wir erfubren, daß der beſte 
Moſt 95 Grad wog. 

Wenn auch die Ernte nächſtes Jahr nicht ergiebiger ausfallen follte als 
dies Jahr (mas wir übrigens nicht hoffen wollen), jo können wir doc nächites 
Sabr, im Verhältniß der Stöde, die mehr tragbar werden, an 15—16,000 
Gallonen ernten. 

Nach der von uns möglichſt genau angefertigten Tabelle befinden ſich in 
und um Sermann 200,000 Weinftöde, welche den Klächeninbalt von etwa 200 
Adler einnehmen mögen. Man kann annehmen, daß in zwei Jahren alle Stöde 
traabar find. In einem günftigen Jabre könnten wir 50,000 Gallonen emten, 
in einem mittelmäßigen 25,000. 
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Den Werth eines Aderd mit tragbaren Stöden, nad dem bisher erzielten 
Ertrage, zu 6 Procent gerechnet, muß man zu 1000 Doll. anfchlagen. Durch 
Anlegung von Weinbergen ift alfo unfer Land um ©00,000 Doll. mehr in 
Werth gebracht worden, wobei zu bemerken, daß zum Bebuf des Weinbaues 
Land verwendet werden konnte, welches häufig zu feinem andern Agrikultur— 
artikel, weil zu ſteinig, hätte verwendet werden können. Ein gewiß hervorzuhe⸗ 
bender Umſtand. 

Unſerm Weinbaue iſt dies Jahr ein neuer Umſchwung geworden und unſere 
Weinbauer haben neuen Muth bekommen und gehen vergnügt der Zufunft ent: 
gegen und flott an ihre Arbeit. Diefer neue Umſchwung ward unfern Bein: 
bauern durch das Weingefhäft von Longwortb und Zimmermann in 
Cincinnati gebracht, welche durch Herm Zimmermann jowohl alle alten Weine, 
die noch vorräthig waren, ald auch den Moft, auffaufen liegen und dad zu 
annehmbaren Preifen, mit denen unfere Weinbauer ſehr wohl zufrieden fein 
fonnten und ed auch waren. Es wurde fo von den MWeinbauern in faum 2 
Wochen die Summe von mehreren Tanfenden von Dollars eingenommen , die 
Herr Zimmermann durch Auffauf verausgabte, Jeder wußte gleich feine Moft 
ernte in Geld umzuſetzen, obne alle und jede Schwierigkeit, obne im Preife ge 
drüdt zu werden. Dies fam vorzüglich den kleinen Weinbauern zu Gute, melde 
fich weder um Fäffer noch Keller zu befümmern brauchten, fondern nur binzu- 
gehen, den Moft abzuliefern und das Geld einzuftreichen. Das war aber eben 
was und bisher fehlte, indem wir nämlich Eeinen beitimmten und reellen Marft 
batten, für Moſt nun fhon gar feinen Verkauf. Diejer fihere und reelle 
Markt, der und durch Longwortb und Zimmermann jeden Späthrrbit eröffnet 
murde, erfcheint ald die alleinige und nur einzig wirkſame Unterflügung für 
unfern Weinbau, dem nichts Beſſeres geboten werden Fanıı. Gert Zimmermann 
zeigte übrigend durch fein Handeln, daß cd dem Haufe Longworth und Zim: 
mermann wirklich darum zu thun fei, unſern Weinbau zu unterjlügen und zu 
ermuthigen, darım nahm er auch die Fleinfte Suantität Moſt an, ja wäre ed 
jelbft nur eine Gallone gewejen. Ja, er ging noch weiter, indem er für jeden 
Grad, den der Moft über 90 wog, eine Prämie zahlte, Es würde keinem Wein: 
bauer eingefallen fein, eine ſolche Anforderniß zu ftellen, da er ja nit einmal 
weiß, wie viel ſein Most wiegt. Es zeigt ſich bierin unverkennbar die Neellität 
Heren Zimmermanns und der Firma, für welche er bandelt. Das kann und 
muß nur Vertrauen erwedend anf unjere Meinbauer einwirken. Und in der 
That bat jih Herr Zimmermann auch dies Vertrauen durchaus gewonnen, der 
neben einem gewandten Gefchäftsmann noch die Kigenfchaft der Liberalität befigt. 

Unjer Weinbau beginnt mit einem Worte dadurch die Fräftigfte Unterftügung 
und Anregung, daß unfere Producenten einen Markt durch Pas Haus Longworth 
und Zimmermann in Gincinnati gewonnen baben. Wir erfabren, daß genanntes 
Haus beabiichtigt, allbier einen großen Weinkeller zu erbauen, 





146 Die Präfidentenwahl in den Vereinigten Staaten. 


Die Präſidentenwahl in den Bereinigten Staaten. 


— nn 


Wer mit den amerikanischen Verhältniſſen nicht näher befannt war und 
die Reden gehört oder gelefen hätte, welche während der legten Monate, 
vorzüglich aber im Laufe des Oktobers, in den Verein. Staaten zu taufenden 
gehalten wurden, hätte fih in ein Land verfegt glauben fünnen das am Vor— 
abend einer Revolution fteht und in welchem Blut, Mord und, Brandfadel an 
die Tagedordnung fommen müſſen. Wir haben ſchon mehrmals darauf bin: 
gewieſen daß in Amerifa Jeder, obne Ausnahme, ein Parteimann it, mweil 
Keiner umbin kann Partei zu nehmen. Und werden jhon die Wahlen zu ört 
lichen Aemtern mit großer Lebbaftigfeit betrieben, fo darf es nicht Wunder 
nehmen daß eine Präfidentenwahl die ganze Union von Maine bis Texas in 
die leidenihaftlichfte Aufregung verjegt. Denn ed handelt fih dabei um den 
definitiven Sieg einer der großen Parteien im Lande. Die eine will im Befit 
der von ihren Anhängern befleideten Memter bleiben und fi die Summe von 
Einfluß bewahren welcher ſtets in den Händen derer iſt, die das Staatsruder 
halten; die andere ift dur langes Zumarten immer ungeduldiger geworden 
und will um jeden Preis die Wahlume erobern, aus welcher der Prüäfident 
hervorgeht. Es handelt fih um Perfonen und Spileme, und um einen Kampi 
der zu gleicher Zeit in vielen taufend Gemeinden geführt wird. 

In großen Freiftaaten ift ohnehin Alles in regem Zuge, Niemand legt 
fih Zwang auf, und am allerwenigften würde der Amerifaner fi einen folchen 
aefallen laffen, wo es fih um Ausübung des Wahlrechts handelt, das von 
etwa drei Millionen Bürgern ausgeübt wird. Um den Sieg für die Partei zu 
gewinnen wendet man freilich oft Mittel an, die das Anftandögefühl verwirft 
und die vor der Moral nicht befteben können. Man befebimpft die Gegner, 
verläumbet die einflußreihen Candidaten der andern Partei, verfolgt fie fogar 
bis in ihr geheimſtes Privatleben, ift in der Wahl der Ausdrüde nichts weniger 
als delifat und bebt auch vor den plumpften Zügen nicht zurüd, Da giebt es 
feine öffentliche oder Privatfünde welche der Demokrat nicht auf den Whia 
häufte, Feine Schandthat weldye nicht der Wbig den Demokraten zur Laſt legte. 
Ein wahrer Pfuhl von Gemeinbeiten wird aufgerübrt und über das aange 
Land ausgeſprützt. Darin haben indeffen die Parteien einander nichts vorzu- 
werfen, in diefer Beziehung greifen beide zu gleich nichtönußgigen Mitteln. General 
Scott follte in Merico an Deutſchen und Irländern fih abſcheulich verfündägt, 
er follte jeine Nebengenerale planmäßig verratben haben, um allein die Ebren 
ded Siegd davon zu tragen; er follte ein unfäbiger Schwachkopf und auc 
ald Soldat ganz kläglich fein, daneben ein geſchworner Feind aller Einwanderer 
und Aboptivbürger. Es half ihm nichts daß er durchs Land zog und pen 
Tiſchen, Bänfen und Baumftümpfen herab ald » Stumpredyer« gegen foldhe 
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Anfchuldigungen proteftirte. Dafür rächten fih die Whigs, indem fie von 
Ftanklin Pierce fagten, er fei der unbedeutendfte Menfch unter der Sonne, 
obne alle geiftigen und politifchen Fäbigkeiten, in religiöfen Dingen unduldfam 
und im Kriege gegen Merico, welchen er ald Freiwilliger mitgemacht, habe er 
ſich ald verächtlihen Feigling gezeigt. 

Zum Glüd weiß man die Dinge zu nehmen wie fic wirklich find, und 
gerade die ungeheuren bis ind Unfläthige gehenden Uebertreibungen brechen den 
Berläumdungen die Spige ab. Wenn die Parteileidenſchaft ſich ausgetobt und 
jede Partei ihren Muth gefühlt bat, jo glaubt Niemand an all diefen Wahl: 
humbug mehr. Steht einmal dad Refultat feit, jo nimmt jeder die vollendete 
Thatſache an und getröftet fi auf die Zukunft. Was heute ein vom wildeſten 
Orkan gepeitfchter bis in feine Tiefen aufgewühlter See war, ift morgen ein 
rubiger Wafferfpiegel, deffen belle Glätte faum von einem leichten Winde 
gefräufelt wird. Und wenn wir mit Recht die oft niedrige und gemeine Art 
verdammen, in welcher bei einer Präfldentenwabl in den Vereinigten Staaten 
die Leidenschaften fih austoben, fo dürfen wir andererfeitd ein ſehr rühmliches 
Moment nicht verſchweigen. Die Wahl felbit geht mit Rube vor ſich, und bei 
dem Abflimmen von drei Millionen Bürgern fommt es Raum zu einigen 
Streitigkeiten, gefchtweige denn zu Kampf und Blutvergießen, 

Wir haben in früheren Auffägen nachgewieſen um welde Streitpunfte 
und Perfonen, fodann um welcherlei Parteiintereffen es fih bandelte, und 
fönnen und bier alfo in diefer Beziehung kurz faffen. Der rothe Faden, 
welcher ſich durch alle diefe Parteifämpfe bindurdhzieht, iſt die Negerfflaverei. 
Die Schwarzen in den füdlihen und einigen weftlichen Staaten find Eigenthum 
det Beſitzer. Die Verfaſſung gewährleiitet diefen Befigern dieſes Eigenthum, 
und das berühmte von Glan beantragte, vom Kongreß angenommene, vom 
Präfidenten genehmigte Compromiß verordnet, im Sinn und nah dem Wort: 
laut der Verfaffung, daß flüchtige Sklaven ihren Herren auögeliefert werden 
ſollen. Man begreift leicht daß es ſich dabei um einen Punft handelt der für 
den Fortbeftand der Union eine Yrbensfrage Bilde. Der Süden bat einmal 
die Sklaven und er kann ſie nicht plößlich befeitigen oder freigeben, aus hun— 
dert Grüuden, die bier zu erörtern nicht die Stelle if. Die Abolitioniften und 
Freibodenmänner im Norden dageam verlangen in ihrer Befchränftheit; umd 
übel angewandten Philantbropie etwas Unmdgliches, indem fie die Befeitigung 
der Sfaverei fordern. Sie find erbittert gegen dad heilſame Compromiß, 
ſprechen offen der Billigkeit und der Verſaſſung Hohn, bringen Unfrieven in 
den großen Bund, werfen eine Brandfadel in die füdlichen Staaten, reizen 
Die Neger zur Flucht auf und rebelliren gegen die Gerichtähöfe wenn dieſe 
nuch Recht und Gefeß die Entſcheidung fällen daß die Sklaven audgeliefert 
werden follen. Der Berfaffung und dem Compromiß fegen dieje tollen Fanatifer 
eine Phantafterei entgegen, welche fie „höheres Gefeg“ (higher law) nennen 
Diefe Demagogenpartei der Freibodenmänner it höchſt gefährlich ; fie würd 
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die Union zertriimmern, jobald fie die Mehrheit im Lande erbielte. Denn de 
fie von Haß und Uebelwollen gegen den Süden erfüllt ift, fo würde diefer ſchon 
im Intereſſe der Selbiterbaltung aus dem Staatenbunde ſcheiden müffen, und 
ein Theil der weitlihen Staaten fünnte nicht umbin fi ibm anzufchließen. 
Die große Union wäre zertrümmert, und die Negerjelaven blieben doch was fir 
find. Bon welder Seite man die Belirebungen der Abbolitioniiten auch be 
trachten mag, fie find und bleiben unpraftiich, unverſtändig und find gerade 
frevelbaft, ſo jebr fie ſich auch philantropiſch verbrämen. 

Dieſe gefährliche Partei bat einige bunderttaufend Anhänger, befonders in 
den nördlichen und mittlern Staaten, im Weften befonderd in Obio. Dur 
fie ift das frühere Parteiweſen völlig verfhoben worden. Die cigentlichen fa 
natiſchen Abolitioniiten bilden einen Flügel der Wbigpartei, der viel ra 
dicaler iſt als der ertreme Theil der Demokraten, unter denen eine Abtbeilung 
zur Partei der Kreibodenmänner, Freeſoilers oder Libertynen, überging. Die fri 
ber zu den Whigs zäblenden extremen Abolitioniiten lehnten fh gegen dir 
Whigplatform auf und ftellten ihren eigenen Präfidentichaftscandidaten, Halt, 
auf, natürlih vobne Hoffnung auf irgend welchen Erfolg, und nur aus Tror 
gegen ihre früheren Parteigenoffen, die Whigs.' Ein Gleiches thaten die Libre: 
tomen, um den Demofraten ihr Mißvergnügen Eundzugtben; ſie ftellten als 
ihren Kandidaten William Gordell auf. in Theil der Südländer, ärger 
ih über das Treiben der Abolitioniften im Norden, warf ſich gleichfalls in: 
Extrem. In Südrarolina und Miſſiſſippi namentlich bildete fih eine Parta, 
welche lieber die Ausjcheidung der betreffenden Staaten aus der Union jäbr 
ald diefes ewige Zerren an der Sflavenfrage. Es find die Seceders oda 
Seceſſioniſten, welche, gleichfalls nur der Demonitration wegen, den Gower: 
neur Troupe als ihren Sandidaten aufitellten. 

Als die Whigs ibre, von uns ausfübrlid bejchriebene Konvention iu 
Baltimore hielten (Weſtland, Band IV.), bildete von vorne herein das Gom- 
promiß den Stein ded Anftoßes. Wenn die Whigs aus dem Norden fich nicht 
offen, ehrlich und rückhaltlos zu deifen Durchführung verpflichteten, jo konnten 
jene aus dem Süden nicht länger Hand in Hand mit ihnen geben. Bäde 
Parteien begriffen, daß nicht nur ibre Partei, jondern aud die Ruhe in der 
Union auf dem Spiele fland, und nad langen und beftigen Grörteruugen ge 
warn die Sache der Union entſchieden Das Uebergewicht und die Whigs erflärten 
fihb ald Union: oder Nationalwbigs für das Compromiß. Unter dieſet 
Bedingung batten die Südländer eingewilligt, den General Scott ald Präfitat- 
ihaftöcandidaten der Partei anzuerfennen, obwohl er ihnen im Uebrigen mit 
genehm war, und fie auch dann Fein VBertrauen zu ibm faßten als er dir 
Platform von Baltimore angenommen hatte. Mit diefer aber waren bie 
joiler unter den Whigs nicht zufrieden, fie rebellitten gegen ihre eigne-arteı, 
und Senator Seward aus Neuyork, der bedeutendite Mann diefer Par, 
machte fein Hebl, daß cr ſammt feinen Anhängern die Sflavenfrage nicht muben 


Die Prafidentenwahl in den Bereinigten Staaten. 149 


laffen werde. Da nun zugleich die Sewardlente anfangs Scott zum Gandidaten 
empfoblen batten, jo Fam noch größere Demoralifation in die Reiben der Whigs 
und im Süden wie in Neuengland jogen die aufrichtigen Areunde der Union 
ernftlih in Grwägung, ob es nicht im Intereffe des Landes und der Partei 
erjprießlich fein werde, dem berühmten Daniel Webiter, als aufrichtigen Unions— 
whig, ihre Stimme zu geben. Diefe Webſter-Bewegung ariff im October immer 
weiter um ſich, und bei der Wabl würden fib die Stimmen der Whigs arg 
jerjplittert baben, wenn nicht, wenige Tage vor der Wahl, Nordamerika den 
Verluſt eineö feiner größten Bürger zu betrauern gebabt bätte, Aber auf feinem 
Sterbelager jagte er die Niederlage der Partei vorber, deren Hauptitüge er ein 
Menſchenalter bindurcd geweien. Und bätte er diefelbe überlebt, jo wiirde fie 
ihn faun haben betrüben können. 

Die Demokraten find wie eine geſchloſſene Phalanr, man kann wobl jagen 
wie Ein Mann in die Wahlſchlacht gerüdt. In der Ueberzeugung, daß die 
Whigs im Jahre 1848 ihren Sandidaten Taylor nur deöbalb durchſetzen fonnten, 
weil die Demokraten unter ſich uneinig waren, reichten jich diesmal Old- Hunters 
und Barnburmerd auf der Platform von Baltimore die Hand, um für die 
Berfajlung und für die Union in die Schlacht zu aeben. Der Sieg war ihnen von 
dem Zage an gelichert, und es war zugleib eine vortrefflihe Taktik, daß fie 
einen Mann wie Franklin Pierce ald ihren Gandidaten aufitellten. Cine 
beifere Wabi hätten fie jchiwerlich treffen Fünnen, denn fie war dem Süden wie 
dem Norden und Weiten gleich genehm. Sie wußten, daß Pierce ein aufrich- 
tiger Demofrat und Anbänger der Union, namentlid des Compromiſſes ſei, 
dabei ein Mann von rubiger, feſter Haltung, von gemäßigten Grundfägen, von 
iharfem Blid, von großer Gewandtheit und Erfahrung in Behandlung der 
Geſchäfte. 

Allem Anſchein nach wird der neue Präſident eine ſchwierige Aufgabe zu 
erfüllen haben, da eine lange Reihe brennender Fragen auf Löſung barrt. Im 
Junern muß er mit feiter Hand die Beſtimmungen ded Compromiſſes zur Gel- 
tung bringen und durchführen; er muß den unbändigen Geilt Friegöluftiger 
Freibeuter in Schranken balten, welche ſchon einmal die Vereinigten Staaten 
in Berlegenbeit jegten, und nur den paffenden Augenblid abwarten, um einen 
zweiten Flibuftierzug gegen die Perle der Antillen zu unternehmen. Denn Cuba 
ift in einer ſchwebenden Yage, in der ed nicht lange mebr bleiben kann; auf 
Haiti ſtehen Kaijer Soulouque und Präfident Baez von fihb Domingo feindlich 
gegenüber; in Mittelamerika find die Berbältnijfe Feineswegs geordnet und alle 
Zage fünnen neue Schwankungen eintreten; Merico brödelt eben jegt aus ein- 
ander; die Indianer auf den Prairien müſſen endlich zu Paaren getrieben wer: 
den; die Erpedition nah Japan perwidelt in ein weitausfebendes Unternehmen, 
und was in Guropa lich alles verwideln wird, vermag Niemand vorauszu— 
fagen. Der Geiſt m den Vereinigten Staaten iſt fübn und auch zu den ge 
mwoagteften Unternehmungen aufgelegt. Es wird keine leichte Aufgabe jein ibn 
zu meiſtern und in die rechten Bahnen zu lenken. 
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Nie hat eine große Partei in irgend einem Lande eine fo entſetzliche, de 
mütbigende Niederlage erlitten, ald am 2, November die Whigs. Die Union | 
zählt gegenwärtig 31 Staaten; in diefen emennt dad Volf 296 Wähler, welcht 
ibrerfeitö den Präfidenten wählen. Bon jenen 31 Staaten haben (fo viel wir 
bis jegt beurtheilen können, da noch nicht aus allen jpecielle Nachrichten vor: 
liegen), nicht weniger ald neun und zwanzig ibre Stimmen für Pierce ab: 
gegeben; allein Maflachujetts mit 13 Stimmen und Vermont mit 5 Stimmen 
erflärte fi für Scott. Somit hatten die Demokraten von 296 nicht weniger 
als 278! Eine jolde Majorität ift bei den Präſidentſchaſtswahlen nod mie 
vorgefommen. Zeit 1828 ftellten fi die Mebrheiten in folgender Weiſe 





Zadfon, Demokrat...... Mehrheit 1828...... Stimmen 9, 

Iadfon, WW a „ 1832...... "„ 152, 

Ban Buren, 2... " 1836....... " 46, 

Harriſon, Wbig........ " 1840...... „174, 

Poıt, Demokrat... ....- „ 1844...... " 65, 

Taylor, Wbhig......... Z 1848...... " 36, 

Pierce, Demokrat ...... " 1852...... "„ 278. | 
Zu diefem Siege haben inöbefondere die Deutfchen weſentlich beigetragen; 





in vielen Staaten baben ihre Stimmen den Ausfchlag gegeben. Es ift von 
Intereſſe für und zu fehen, wie die deutichen Demokraten in den Wereinigten 
Staaten fi über denfelben auslaffen; und wir rüden daher einen ⸗Wahlhjubel 
Artitela aus einem der verbreiteften deutfchen Blätter in Neuyork bier ein: 

„Dad Getöſe der Schlacht iſt verballt, der Pulverdampf bat ſich ver 

zogen und 

„Hier will ich vom bemoosten Sitze 

Diefe Schädeiftätte überfchaun.“ | 
Welcher Anblit! Hier liegen fie, die Trümmer der großen Scott- Armee — 
Dragoner, Artilleriften, Infanteriften, Nanonen und Bagage — in buntem 
Gemiſch, und dort fieht man noch die legten Nahzügler der Whig - Retitade 
über die Hügel dem Salzfluffe zueilen. General Pierce ſaß hoch zu Roß mt 
führte feinen Sturm meifterhaft aus; — er fiel diesmal nicht vom Pferke, 
obgleih dad Terrain nicht weniger — wie bei Churubusco war. Br 
it General Pierce? 

Woher diefer gewaltige Umſchwung der öffentlihen Meinung , welcher 
gleich einer unwiderſtehlichen Woge von Maine bid Terad und vom atlamfi 
ichen bis zum füllen Meere über dad Land gebraust ift? Den Beobachtet 
befremdet diefe Erjcheinung nidt. Dad Whigthum jelbft wurde rs 
müde, feine gefeierten Staatömänner militärifchen Uniformen 
nachgeſetzt zu jeben, und dad Volk im Allgemeinen wandte ſich endlich 
entrüftet von einer Partei ab, die ihre Ttiumphe blvs auf Geld und Hoble 
Worte baut, bie in einer Sjährigen Verwaltung der National- Angelegenheiten 
nicht die Ehre und den Intereſſen, jondem ber Kaffe des Volke mit gieriger | 
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Habſucht ihre ganze Aufmerkſamkeit zuwendete. Um den Galpbinismus zu 
ftürzen, um das „böbere Gefet- Seward's nicht an die Stelle der Gonftitution 
zu fegen, um nach 4jährigem Stillitand wieder einmal einen demokratiſchen 
Schritt vorwäÄrtd zu Ibun. Deöbalb bat dad Volk jo gefproden, wie wir ed 
vernommen baben. 

Schon lange vorher tauchten für die Demofraten günflige Zeichen am 
Horizonte auf, Wie wurmflihige Birnen vom Baume fielen die undemokrati- 
ſchen Elemente, welche ſich unter die demofratiihe Partei gemiſcht batten, bei 
dem Glanze der Whigdollars ab und die Demokratie mußte fiegen, ſobald 
Abolitioniften und Communiſten, Schnurrbartiiien und Fantaſten mit ıbren 
Trommlern, wie Heinzen, Eickhoff und Gonjorten, mit langer Naſe ab- 
zogen und die Demokratie von dem Vorwurſe befreiten, ſolches Gejchmeiß in 
ihrem Schooße zu bergen. Der beite Gleftionirer, den General Pierce batte, 
war jedoch) General Scott felbit, und zum Danf dafür wünſchen wir ibm, daß 
er noch recht oft und recht lange den „fetten irkindifchen Dialekt- und den 
„ſüßen deutfchen Accent“ bören möge. 

General Pierce bat nit 2 Doll. per Tag und Roſtbraten verfprocen, 
dennoch aber glauben wir, daß er die Adminiftration des Landes treu, furcht- 
los, charakterfeſt und patriotifch verwalten wird. 

Seit den Zeiten Monroed, ald das amerikanische Volk durch das patri- 
otifhe, männliche Verfahren und dur die woblthätigen Maßregeln der demo- 
Eratifchen Partei, fi) derjelben mit ungebeurer Mebrbeit zugetvendet batte 
und fat nur Eine Samilie zu bilden jhien, die ihr Hauptaugenmerk auf die 
Entwidelung des Wohlſtandes und der Macht unjered Landes richtete — ill 
Fein ähnlicher Sieg erfochten worden wie derjenige am 2. November d. J. 
Selbft Staaten welche jeit langen Jahren unerfchütterlih auf der Seite der 
Whigs fanden und welche vor der Wahl von den Demokraten jener Partei 
zugellanden wurden, wie 3. B. Rhode Jöland, haben ſich für die demokratiſchen 
Gandidaten Pierce und King erflärt. Im Congreß werden unfere Gegner nur 
durch eine winzige Minderbeit vertreten fein, und dad amerifanifhe Volk bat 
den demofratiiben Maßregeln in der innern und auswärtigen Politif einen 
entichiedenen Vorzug gegeben, indem es alle Zweige der Nationalregierung in 
demokratische Hände gegeben bat. Es iſt mebr ald der Sieg einer Partei, 
ed iſt ein Sieg eines Volkes über die Führer einer Faktion. 

Fragt man nad den Urſachen diejed über alle Erwartung glänzenden 
Siegs; fo glauben wir vornebmlid folgende bervorbeben zu müffen. Vor Allen 
war es der felte Wille des Volkes die Union durd ſtrenges Feſthalten 
an den feierlihen Bertragöbejltimmungen der Gonftitution und 
an den darauf gegründeten Gompromißmaßregeln aufs Neue 
zu einigen und zu Fräftigen, und vor den Umtrieben chrgeiziger oder 
fanatifcher Faktionsführer ficher zu ftellen, Obwohl General Scott durch die 
Annahme der Wbigplatforn nach Ehre und Redlichkeit zur ſtrengen Aufrecht— 
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haltung jener Sompromigmaßregeln eben jo jehr verpflidtet war wie General 
Pierce, jo mißtraute doch das Volk den einflußreichiten Fübrern der Scott- 
Faktion, welde die übernommenen Verpflichtungen ihres Bannerträgets offen 
verhöhnten, — umd befürchtete daß dieſe denfelben, wie das Galpbin-Kabinet 
des schlichten redliben General Tavlor, zu ihrem blinden Werkzeug made 
und die Bande der Union lodern, wenn nicht zerreißen möchten. Darum baben 
die Union-Whigs des Nordens wie flarfe MWbig - Staaten ded Südens ent 
weder gar nicht oder fiir ein befonderes Ticket, oder geradezu für General 
Pierce geftimmt. Diejer bat sich ſtets als unerſchütterlichen Freund der Kon: 
jtitution und Union bewährt, und obwohl er ib, wie in feiner Manchefter- 
rede, offen für feinen Freund des Inſtituts der Sklaverei erflärte, jo war a 
doch ftetö jener unjinnigen Agitation derAibolitioniiten feind, welde 
nur geeignet iſt die Eflavenbalter des Südens zu erbittern, dad Loos ber 
Sklaven zu verfchlimmern und einer weifen Gmancipation zum Seile aller 
Betheiligten bindernd in den Weg zu treten. Er batte für die Aufrechtbaltung 
der Compromißmaßregeln nicht allein offen und männlich geſprochen, ſondern 
auch tbätig gewirkt. 

Dad Bolf der Vereinigten Staaten bat ih demnach in Bezug auf die 
Erhaltung jeiner Conſtitution und Union, für deren Begründung 
feine Vorväter ibr Blut und ihr Leben gelajfen, und woran die reiniten und 
größten Staatsmänner ihre Weisheit erprobt haben — ausgezeichnet 
confervativ bewiefen. Es ftebt fo felt vereinigt als jemals, ohne Rückficht 
auf fectionelle Unterfcheidungen, als ein ftarfer Bund gleichberechtigter Bruder 
itaaten vor der Welt da! Und bier finden wir eine zweite Haupturfache de 
glänzenden Sieges der demofratiihen Nationalcandidaten, nämlih in dem 
Wunſche durd ein feited ciniged Zufammenbalten dem immer mebr 
wacjenden Despotismus der alten Welt ein gewaltiged Bollwerk der Freibeit 
entgegenzuftellen, und vornehmlich gegen die Anmaßungen ded Auslandes in 
amerifanifchen Angelegenheiten eine männlichere, republikaniſche Politik zu ver: 
folgen als die Taylor'ſche und Fillmore'ſche Wbig-Adminiftration bisher gethan 
bat. Die Platform der Whigs bat in der audwärtigen Politif unfer Volk von 
jeder thätigen Theilnahme am Schidjal der Menſchheit abgejchnitten — bat e# 
ifolirt, während die demokratische Partei, obwohl fie ed für unpolitifch bielt, 
unjerm Volk für eine ungewiſſe Zukunft eine beſtimmte Handlungsweiſe zu 
diftiren, in der auswärtigen Politik ftets dem Drange der Volksſtimme nachgab 
und Feine Beihimpfung der Ehre und Feine Kränkung der Rechte unferer 
Nation oder ihrer Bürger ungeabndet bingehen ließ, und wenn jelbit jene Be- 
ihimpfung und Kränfung von unferm gefäbrlichiten Feind, dem ſtolzen Albion, 
ausging! Nur durch ein ſtrenges Feitbalten an der Union, nur indem umjer 
Volk vor der Welt alö großer, einiger Bund von Bruderitaaten daftebt, ver: 
mögen wir den Deöpoten Guropa’6 zu imponiren, und unfrer Stimme zur 
Beihügung befreiter oder nach Freiheit ringender Völker gegen völferrechtötwidrige 
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Angriffe Geltung zu verichaffen. Die unmännliche Duldung und Nachſicht unfrer 
gegenwärtigen Whig-Adminiftration gegen die Befhimpfung und Verlegung unfe: 
rer Nationalflagge und Bürger durch die ſpaniſchen Henkersknechte auf der Inſel 
Cuba, bat namentlich in unferer Weltftadt den Triumph ded männlichen Vertheidi- 
gerd der amerikanischen Ehre Franklin Pierce jo überaus glänzend gemadt. Das 
Bolf weiß, daß die demokratische Partei, wenn fie über die Macht diefer glorr: 
reihen Union gebietet, der Anmaßung irgend eines Deöpoten, und fei es der 
getvaltigite der Welt, die verdiente Strafe auf dem Fuß folgen laffen wird — 
ed erinnert fich noch frifch an dad Auftreten des alten und des jungen Hidory 
— und eö weiß, daß ed fih in Franklin Pierce nicht irrt, wenn. es ihm die 
Bewahrung der Rechte unfrer Union und des Glanzed ihreö Sternenſchildes 
anvertraut, 

Und bier wollen wir zu den perfönlidhen NRüdfichten übergeben, welche 
ohne Zweifel einen großen Theil unfrer Mitbürger beflimmt haben, Franflin 
Pierce dem General Scott vorzuziehen. Bor Allem müffen wir bier dad würde— 
volle, leidenfchaftölofe, offene, leutfelige und joviale Benehmen des Erſtern 
erwähnen, welches ihn da, wo er perſönlich befannt iſt, mit Recht bei Allen 
Parteien fo ſehr populär gemadt hat. Diefe perſönliche Popularität bat ihm 
unftreitig in den Neu-England - Staaten eine ungewöhnlihe Etimmenzahl er: 
worben und zu feinem Siege in Rhode Island ohne Zweifel viel beigetragen. 
Die Beihimpfungen und Verdädhtigungen einiger niedrigen Whigorgane und 
Redner gegen feinen Charakter, ald Menſch, — die Berläumdungen daß er ein 
Trunfenbold, ein Feigling und bigotter Feind anderer Religionsſekten alö der 
feinigen fei — find durch den glorreihen Wahrſpruch des großen amerifanifchen 
Volkes, das fih der ungereht Mißhandelten ſtets hochherzig annimmt, von 
feinem Charakter abgewiſcht worden, und dad Zeugniß feiner nächſten Nachbarn, 
ohne Unterſchied der politifhen Partei und religiöfen Meinung, bat fich mit 
beifpiellofer Mehrheit für feine Ehrenrettung erflärt! Wir glauben nicht, daß 
feine Verläumder und Schmähredner nad einer folhen Niederlage je die freche 
Stime haben werden, ihre Angriffe auf Franklin Pierce vor dem amerifani- 
ihen Volke zu wiederholen, 

Außer einem mafellofen Privatcharafter hat Franklin Pierce eine ehren: 
volle ftaatsmännifche Laufbahn aufzumweifen, in der ſich feine unerfehütterliche 
Anhänglichkeit an ächt Jefferſon'ſche Grundfäge glänzend und lauter bewährt 
hat. Strenge Sparjamkeit in allen Öffentlichen Ausgaben, redliche Haushaltung 
mit dem Gelde ded Volkes und Bermeidung wucheriſcher Kontrafte und ber 
Beitehung und Beltechlichfeit in allen Zweigen der Regierung — eiferner 
Widerftand gegen alle Monopole und Privilegien, melde Wenige auf Koften 
der Vielen bereichern, indbefondere eine Banf der Vereinigten Staaten — und 
eine ı innliche Behauptung der Ehre und Rechte unfrer Union, den Anmaßungen 
deöd aslands gegenüber, fowie ein zur Behauptung einer Fräftigen auswärti— 


gen Politik nöthiges Feſthalten an unſter herrlichen Gonftitution und Union — 
Dos Weſtland. BO. V. 11 
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gepaart mit hoben Kenntniffen und Fähigkeiten und mit einer feltenen Kreibeit 
von Eigennutz, Ehrgeiz und Aemterfucht — das find die unbeftreitbaren Vor— 
züge von Franklin Pierce ald Staatömann. 

Dagegen mußten die bloß militärischen Werdienfie von Gen. Seott, 
welchen die achtbarſten Männer der demofratiichen Partei ftets eine bereitwillige 
Anerkennung und Ehre gezollt haben, und welche bei dem ganzen amerifani: 
ſchen Volke ohne Unterſchied der Partei ſtets in danfbarer Grinnerung leben 
werden — in den Hintergrund treten, und dad amerifanifche Wolf bat den 
ehrgeizigen Führern, welche es mit Kriegsruhm zu bienden und zur Mißken— 
nung der wahren Streitpunkte bei der höchſten Givilwabl zu verleiten gedach— 
ten, eine warnende Lehre gegeben, welde nicht fobald wird vergeffen werden! 
Staatömännifhe Eigenſchaften und politiihe Grundjäge und Maßregelı wer: 
den fortan bei der Nufitellung von Kandidaten zu den höchſten Regierungs— 
ämtern allein berüdfichtigt werden. 

Fragen wir, was die Kolgen des demofratifben Sieges jein 
werden, jo iſt die Antwort einfach: eine ftrenge Ausführung der von Franklin 
Pierce in feiner ganzen politifchen Laufbahn befannten, oben angedenteten 
Grundfäge und Maßregeln binfichtlih der immern und Außen Politik, werm 
ihm der Gongreß redlih zur Seite ſteht. Wir boffen, daß das Wolf eine 
Mehrheit ächter, grundfaggetreuer Demokraten in die National: Gefeßgebung 
gefandt bat, welche mit dem erwäblten Präfidenten Hand in Hand geben wer 
den, um Verfehwendungen der Volksgelder, wie fie von fo mandben Maul: 
demofraten in bisherigen Congreſſen unterftügt umd ausgeführt wurden, zu 
verhindern — um alle Regierungszweige von Corruption zu fäuben — um 
alle Quellen des Wuchers, vor Allem die Epefulation im Öffentlichen Lande, 
in Regierungs-Kontrakten und Banken, abzufchneiden — und endlich um dem 
Ausland, namentlih den übermüthigen Defpoten gegenüber, die erbabene Stel- 
lung einzunehmen, welche umferer glorreichen Republif in der großen Völket— 
familie gebührt, und welche General Pierce bei mehren Gelegenbeiten zu Gunſien 
der ıumterdrüdten und nach Freiheit ringenden Wölfer würdig bezeichnet bat. 
Nur wenn der demofratifche Kongreß in diefem inne den glänzenden Bolfe- 
fieg vom 2. November auffaßt und verfolgt, und dem Präfidenten Pierce auf 
der von ibm ftetd betretenen Bahn redlichen Beiftand leiftet, kann die demo: 
fratifche Partei auf die fernere Unterftüßung des Volkes rechnen. Demokraten, 
unterlaffet darum nicht, eure Nepräfentanten an ihre Pflicht laut, emft und 
oft zu ermahnen. Ewige Wachſamkeit iſt der Preis der Freiheit! # 

&o weit die Erpertoration der Neuyorker Deutſchen Staatözeitung. Die 
Wahl ift allerdings einer Revolution gleich zu achten; das Volk der Vereinigten 
Staaten hat die Abolitioniften zu Paaren getrieben und gezeigt, daß die Wbigk 
irre gingen ald fie auf Scotts militärifchen Ruhm fpeculirten. Was vor vier 
Jahren mit Taylor gelang, ſchlug diesmal fehl. Die Whigs hatten, als Partei, 
ſich geweigert einen großen Mann wie Webfter oder einen tüchtigen Präfibentin 
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wie Zillmore auf die Wabl zu bringen; es lag darin Kofetterie mit den Abo— 
Iitioniften. Dieſe bat num ihre Strafe gefunden. Die Agitation gegen den 
Süden und die Attentate gegen die Union find von der ganzen Nation gerichtet 
worden. Die Partei der Whigs ifi gefprengt, und es geht nun ie: 
der eine neue Parteibildung vor fih. Die Nationalwbigs im Süden und 
Norden fünnen mit den Seward-Whigs Feine Gemeinfchaft mehr haben; ohne— 
bin ſchickt diejelbe fih an, eine große Antifflavereipartei des Nor- 
dens zu bilden. 

Die Whigs haben ſich mit derfelben Entjagung in ihre Niederlage gefügt, 
wie bei der frühen Wahl die Demokraten. Wir fahen eben wie ein Organ 
der leßteren jubelte; bören wir nun die Klagen eined jehr einflußreichen Organs 
der Wbigpartei, der New York Daily Tribune, welde dem Sewardismus 
geneigt it. — "Das vamerifanifche Spftem« liegt zu Aſhland (two Clay be- 
graben ift,) falt im Grabe. Gewiſſe Magnaten hielten ed für angemeffen, um 
nur „Seward abzuthun«, die Whigpartei zu zermalmen, und das ift ihnen 
denn auch in der allerwirffamften Weife gelungen. Sie find einem Manne zu 
vergleichen, der feine Wohnung niederbrennt, um einen in derfelben baufenden 
Kobold loszuwerden. Was find aber die Folgen der Niederlage? In Bezug 
auf den Handel find die Vereinigten Staaten nun wieder eine englifche Pro— 
vinz geworden. London iſt jet wieder die Metropole unferd Verkehrs und 
controlirt unfere Induſtrie. Cine Abftimmung im Sitzungszimmer der Bank 
von England kann und bier in jedem Augenblid in eine Handelötrifis fchleudern. 
Die Beſitzer der englifchen Gifengruben und Hocöfen werden darüber zu ver- 
fügen baben, ob die amerifanifche Eifeninduftrie ferner arbeiten foll oder nicht; 
will fie aber fortarbeiten, jo wird ed nur gegen einen Arbeitsohn fein fünnen, 
welden die Engländer beitimmen. Die Schlacht, in welcher ed ſich wirklich und 
wahrhaftig um die Unabhängigkeit Amerika's handelte, ift verloren gegangen. 
Die Anführer der Gegner haben es trefflih verftanden die Beforgniffe vor 
dem Nativiomus audzubenten. Gerade die Furcht, daß die Whigs die Natu- 
ralifation der &ingewanderten verbieten oder die Zeit derfelben weithin aus- 
dehnen würden, *) bat und die Stimmen von dreimal bunderttaufend Adoptiv- 
bürgern entzogen, von denen fonft vielleicht zwei Drittel für und votirt haben 
würden. Wäre Antwort anf die Frage verlangt worden: Sollen Eifen und 
andere Gewerbderzeugniffe für amerifanifhen Gebrauh in Amerifa oder in 
Europa fabricirt werden? dann würden drei Viertel von ihnen zu Gunften 
der einbeimifchen Induftrie geſtimmt haben, und für den Schuß derfelben, in- 
ſoweit ein folcher notbiwendig if. Nun ift jede Auöficht auf eine Abänderung 

*) General Scott galt für einen Freund der Nativiften, jener Partei, welche 
feinem Emwanderer volle Bürgerrechte, fomit auch kein Stimmrecht gewähren wollte, 
bevor er nicht 21 Jahre im Lande wohnt. Gegenwärtig wird er ſchon nach 5 Jahren 
Bollburger. Das Whigblatt hat recht wenn es annimmt daß diefe Beforguiß den 


Demokraten hinderttanfende von Stimmen zugeführt habe, befonders deutfche. 
11* 
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im Tarif zu Gunften der amerikanischen Manufarturen weit binausgerüdt oder 
doch zweifelhaft. Wir müffen nım unfern Kortfchritt durch unfern Erfindungdgeiil 
und vervolllommnete Maſchinen zu fichern fuchen, und darin mit Nachdruck 
und unermüdlichem Gifer vorwärtd geben. Es wird uns ohne Schuß viel 
fchwerer werden unjere Induftrie zu vervollkommnen (— aber die amerifanijce 
Induftrie bat ja Schuß! —), allein wir alauben daß wir doch das Ziel er: 
reichen, wenn wir uns mur recht anfirengen, und daß amerikaniſche Arbeit 
und auch unfere Gewebe aus Baumwolle, Leinen, Wolle und Seide liefern 
werde, und daß alles Eiſen, welches Amerifa gebraucht und verbraudt, ein Er 
zeugniß unferer Gruben und Defen fein fönnen. Won der Gefeßgebung baben wir 
dermalen gar nichtd zu ertwarten, und können ſchon frob fein, wenn der Drud 
der Meinung auf den Congreß nur den gegenwärtigen Zoll auf Gijen, na: 
mentlich auf Schienen, befteben läßt. Für legtere zablen wir gegenwärtig mebt 
ald wir zahlen würden, wenn der Eifenzoll wäbrend der legten zwanzig Sabre 
ein wirklicher Schußzoll geivefen wäre; und wird der Eingangszoll für Schienen 
aufgehoben, jo werden fie und noch viel theurer werden. Wenn dagegen der Ein- 
gangdzoll für Eifen auf 25 Dollars für die Tonne feitgeitellt, und wenn da: 
bei die Gewährleiftung gegeben würde, daß er zehn Jahre lang auf diefem 
Sape stehen bliebe, jo wollten wir froben Mutbes unfere Einwilligung dazu 
geben daß man und mit Haut und Haar in einen glühbenden Ofen würfe, 
falld dann nicht fchon nad zwei Jahren das Eifen für unſere Conſumenten 
weit mwohlfeiler wäre.“ Die Tribune gebt dann auf die Heimſtättenbill über, 
und erörtert in einem folgenden Artikel -die Sklavenfrage. Sie bebt bervor das 
man vor 1852 der Mbigpartei alö folcher nie zugemutbet babe in Bezug dar 
auf ein und derfelben Anficht zu fein; wie ſchon daraus bervorgebe, daß 1849, 
ald die Herren Tombs und Stepbens in einem Caucus der MWbigmitglieder 
ded Congreſſes einen derartigen Antrag ftellten, die Partei darauf nicht ein- 
geben wollte. Seit man aber in Baltimore einen unbeilvollen Beſchluß gefaft, 
babe man in der Wbigpartei jelber, die doch fich jelbft verratben, allen mögli- 
hen Haß auf Seward gehäuft, und eine fatanifche Preffe habe Alled getban, um 
ihr ganzes Gift gegen ihn audzufprüsen. Die » Wbig - Potentaten « brachten 
ein „Webſter Union Ticket/ aufs Tapet, welches nicht ſowohl gegen Scott alt 
gegen Seward gemünzt war, und Taufende von Whigs, welde dem Handelt: 
ftande angehören, *) ftimmten nun entweder gar nicht, oder für Pierce, umd 
richteten die Wbigpartei zu Grumde um nur Sewatrd zu befeitigen, den Jeder, 
welcher Trafic mit Menfchenfehnen treibt, Jeder, welcher legalifirte Niederträd: 
tigfeiten verübt, haft und verabfchent. — » Gut denn; die Verſchwörung der 


*) Das Gedeihen des nordamerikanifchen Handels hängt zum großen Theile von 
dem Fortbeitand der Union ab, namentlich ift der Handel von Bofton und Nemmert 
hauptſãächlich aud auf den Süden angewiefen, dem die Abolitionsfanatiker fo vide 
Sorgen verurfachen. Die Kaufleute handeln fomit ganz im AIntereffe der Union und 
bes Handels wenn fie den Fanatikern Leine Unterſtützung angedeihen laſſen. 
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Ariftofraten mit den Jakobinern, der Sflavenhändler mit den Agrariern, der 
Pearl Street mit den Fife Points ( — d. h. der Kapitaliften mit dem Pöbel — ) 
it mit unermeßlihem Grfolg gekrönt worden. General Scott bat eine entſetz— 
lihe Niederlage erlitten, und die Wbhigpartei ift nicht nur aufs Haupt ge: 
ſchlagen, fondern vernichtet worden. Wir rühmen uns feiner propbetifchen 
Gabe, aber wir fehen nicht ab wie die Wbigbpartei als folde 
wieder zufammengebradbt werden könnte. Jede Partei kann eine 
Niederlage erleiden, wo fie aber durch foftematifchen Verrath fo herbeigeführt 
wird, wie wir es jeßt erlebten, da ift fie entjcheidend.» Es wird dann weiter 
ausgeführt daß die Whigpartei ſich auch dann nicht wieder erholen fünne, 
wenn fie die Sewarditen völlig auöfcheide, » Die, welche ihr » Sewarbditen u 
nennt, find der Sache müde, mollen ſich eine Zeitlang ausruben und euch 
vorwärts geben laffen wie ed euch gefällt. Ob eure antiprogeffive, Antiſklaverei— 
Whigpartei ftärfer fein wird ald die eben aufs Haupt gefhlagene, oder ob 
fie dem Trauerſpiel Hamlet gleicht, welches obne die Nolle des Hamlet auf: 
geführt wird, dad muß fi) fpäter entfcheiden. Auf die von euch VBerratbenen 
dürft ihr nicht mehr rechnen; wenn fie bei einer künftigen Wahl mit euch zu- 
jammentreffen, fo werden fie cd ald Männer thun, die euch gleich ftehen. Sie 
werden nicht wieder gemeinfchaftlih mit euch eine Konvention halten um ihren 
Sandidaten von euch verratben zu laffen, obſchon er eure Platform annahın. 
Wenn fie doch einmal geächtet fein follen, jo wollen fie lieber von ihren er- 
Märten Gegnern fih proferibiren laſſen ald von verrätherifchen Parteigenoſſen.“ 
Wir haben diefe Stellen bervorgeboben weil fie zeigen, daß der Riß in 
der Wbhigpartei unbeilbar geworden, und weil Seward bei der nächſten Prä- 
fidentenwabl als Gandidat und Haupt einer eigenen ſehr rührigen Schaar auf: 
treten wird, die eben jett eine neue Partei bildet. Das willen auch die Whigs 
recht gut, und mit der Nübhrigkeit, welche namentlich den Yankees in Neueng: 
land eigentbümlich ift, bielt der Ausfhuß, welcher in Bolton für Webſter's 
Wahl zufammengetreten war, eine Verſammlung, in welcher die Gründung 
einer neuen Partei befchloffen wurde. Die Nefolutionen lauteten dabin: daß 
die Freunde Daniel Webſter's ald ‚treue Anbänger der politifchen Doftrinen 
ded großen Mannes von nun an eine amerifanifhe Unionspartei bil 
den. Ald Grundprindp diefer Partei wird treue Anbänglichfeit an die Union 
und die Bundeöverfaffung aufgeltellt; die Partei wird nur Männer von poli- 
tifcher Unbefcholtenbeit und gefunden Grundfägen wählen. Die dritte Reſo— 
Intion lautet: „Als Uniondpartei haben wir die Verpflichtung und Pflicht jede 
nationale Staatöverwaltung zu unteritügen, gleichviel welchen Namen fie 
trage, wenn fie nur gemäß den politifhen Marimen aeführt wird, zu welchen 
Wafbington und Webſter ſich befannten.« 
In fo praftifher Weife tröftet ich alfo die Partei über ihre Niederlage. 
Ein zu Albany erfcheinended Seward-Wbigblatt ruft aus: „Die Locofocopoli- 
er werden nun die Siegesbeute theilen, der eigentliche und wahre Sieger ift 
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aber fein anderer ald England. Die Erwählung von Pierce und sing läßt 
auf weitere vier Jahre den Freibandel befteben. Wenn aber erft die Amcila 
ner begreifen, daß England unjere Präfidenten wählt, — um das 
werden fie begreifen, — dann werden fie die politifche Atmofpbäre durch ann 
Sturm reinigen, vor weldem die Verräther erzittern müffen. Die Whigs fün 
nen diefen Tag der MWiedervergeltung abwarten.“ Gin anderes, nicht zit 
Sewardpartei gebörended Wbigblatt, der Syracuſe Star äußert: „Wir fin 
dem Feinde entgegen gezogen, und find ihm erlegen, Neiterei, Dragoner, Zub | 
volf, alle. Die telegrapbifchen Dräbte tbaten lediglich ihre Schulpigfeit alt 
fie verfündeten, daß wir befiegt feien. Für die nächſten vier Jahre beſtimmen 
die demofratifche Partei und Franklin Pierce unfere Gefchide. Die Progeei 
fiven im Lande haben die Gewalt, und nun Glüd auf Freihandel, Mer, 
Cuba, Sandwich-Infeln und »manifeft deitiny«. Doc gerätb das Staatön! 
der in qute Hände, denn General Pierce iſt ein Gonfervativer, und wenn ft! 
fi) von der infamen Marcy- und Ban Buren-Glique fern hält, jo min c 
die Verwaltung fo führen, daß fieihm und der Nation Ehre bringt. Run, 
Brüder Demokraten, geht binein und macht die Sachen jo gut ibr fönnt- 
Hekatomben von Wbigbeamten müſſen den Sceiterhaufen befteigen, und der 
Befen der Profeription wird all den Unrath ausfegen. Wir haben gegen Eub 
wie Tiger gekämpft, baben von vorne und von hinten in eurem Feuer gellan 
den, und übergeben uns num ohne weiteren Kampf. Für die Demokratie wir 
ed aber eine ſchwierige Aufgabe fein, alle Aemterjäger zufrieden zu fielen: 
doch dad wird fih am Ende aud ſchon machen. Eo fommt denn, Gentlent, 
nehmt eure Stellen ein, die wir euch mit fo viel Antand und Vergnügen at- 
irgend möglich abtreten. Wir boffen indeſſen die triumpbirende Partei werde 
und geitatten, unfere Flaggen zu trodnen, damit nicht ferner Mebltbau darauf 
falle. Wir bauen unfre Rlaggenftangen ab und unterwerfen und dem was das 
Geihik fügte. Das Urtheil ded Volks it gegen und und wir unterwerfen une 
demfelben mit gebübrender Achtung. Wir leben aber noch; freilich find wir der 
Demokratie auf Gnade und Ungnade verfallen. Jegt ift feine Hoffnung für 
und, wir find aus- und abgenügt. Die glüdlihen Tage wie fie zu Monrers 
Zeiten die Demofratie erlebte find twiedergefehrt. Leben, Freiheit und Prepfräbt 
laffen uns die Demofraten! « \ 
In diefem etwas ſcherzhaft, aber wehmütig » fcherzbaft ausgeſp 
Artikel zeigt ſich, wie der Amerikaner die eigentliche Bedeutung einer N 
dentenwahl auffaßt; er findet cd ganz natürlich daß nicht immerfort ei 
diefelbe Partei dad Staatöruder fübre oder alle Aemter inne babe, aud) 
andere muß ab und zu daflelbe Recht und diefelben Bortbeile haben. | 
geſchlagene Partei unterwirft fih der Entſcheidung des Volkes und m 
beffere Tage ab, eine Revolution macht fie aber nidt. Darin bat Amer 
einen großen Vorzug vor den europäiſchen Staaten, und die Amerika 
rühmen fich deffelben. Auf jeden Fall find die Aeußerungen wilder Leidenfch afte 
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tie fie bei den Wahlen vorfommen, weniger gefabrbringend oder unbeilvoll 
als eine Revolution. Jeder hatte gleichen Boden und gleiche Sonne, wenn er 
im Wahlkampf unterlag, fo ift es lediglich feine Schuld; Niemand hat ihm Zwang 
angethan. Und fo fehen wir daß Sieger und Befiegte es, gleich nachdem die 
Schlacht entjchieden war, nit an mehr oder weniger barmlofen Scherzen 
fehlen laffen. General Scott bat gleih am 3. November öffentlich erklärt, er 
werde den neuen Präfidenten herzlich begrüßen, wie er denn ein vertrauter 
perfönlicher Freund von Pierce ſei. Wir wollen einige Wahlſcherze mittheilen, 
wie wir fie in verfchiedenen Blättern zerjtreut finden; zum Theil müffen wir 
fie engliih berfegen, damit die Spige beſſer heraustrete. 

Geburtdanzeige: Am 2, November wurde Frau Democratie von 
einem Präfidenten glüdlich entbunden. Dad Kind erhielt den Namen Franklin 
Pierce. Mutter und Kind befinden fi) wohl. 

»Sweel are the uses of adversily,« This may account for the 
licking (2eden, aber auch Schläge) which the whigs received from the 
democrats on Tuesday. 

»Uneasy rests the head that wears a crown!« Died der Grund 
weöhalb die Demokraten Dinstag Nachts nicht ſchlafen konnten. 

An editor says, the caravan is in town. We shall not go, as we 
saw the elephant on Tuesday. (d. b. in feinen Erwartungen fi ge- 
täufcht feben. Siehe den Aufſatz über die englifhe Sprache in Nordamerika, 
Wellland Band IV. ©. 87.) 

Der „Richmond Whig“ fchreibt, daß am Dienstag, fünf und zwanzig 
Minuten nad fieben Uhr in Richmond ein Erobeben verfpürt wurde. Die de: 
mokratiſchen Blätter melden nichtö davon. Die Whigs in anderen Theilen der 
Union mögen jened Erdbeben einige Stunden fpäter verfpürt baben. 

Ein Mann mit einem Glasauge gab in Baltimore feine Stimme ab. 
Ein politischer Gegner trat zu ihm: I say, Mister, what are you doing 
here? You cant vote, You're not natural eyzed, 

Faſſen wir zum Schluffe noch einmal die Nefultate zufammen. Es ban- 
delte fich bei der dieömaligen Präfidentenwabl um VBerfaffung und Union 
einerfeitd, um dad fogenannte „höhere Geſetz« und die Sklavenagitation an: 
dererſeits. Dad begriff die Nation, und fie entfchied für die Demokraten, welche 
auf verfafjungsmäßigem, confervativem und nationalem Boden ftanden. Sie 
„baren einig, ihre Gegner getheilt und zerfplittert. Webfter erkannte, welchem 
Echicſal die Whigs anheimſallen mußten, und ihr Geſchick hat ſich erfüllt. 

A Auf ihrer Gonvention zu Baltimore flimmten fechs und fechözig Delegaten, 
beinahe alle aus Neuyork, Pennfplvanien und Obio, gegen Scott; fie gehörten 
Anhängern Seward'd. Die Partei als folde nahm indeifen die Platform 
‚ und die Mitglieder aus dem Süden liefen Webfter und Fillmore fallen, 
mernd erfannten, wiewohl ungern, Scott als Candidaten an, um wo möglich den 
er — zu vermeiden. Scott erklärte die Platform dev Whigs für fein Programm 
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War er nun aufrichtig, fo mußte er im Sinne der füdlichen Wbigd handeln, 
falld er Präfivent wurde; war er nicht aufrichtig, fo Eonnten die Südländer 
ihm nicht trauen, und die aufrihtigen unter den nördlichen Abolitioniſten, die 
bomirten Fanatifer unter ihnen, waren ihm obnebin abgeneigt, weil er bie 
Platform angenommen batte. Seward, Johnfton und Greelen, die ald leitende 
Männer der Abolitionswhigs thätig waren, fügten fih, obwohl widerwillig, 
und wollten für Scott geben; aber die eigentlichen aufrichtigen Abolitioniften, 
welchen die Agitation gegen die Sklaverei Gewiffenspflicht iſt, trennten ſich 
und ftellten in Hale ihre eigenen Gandidaten auf. Da auch Seward's Organe 
äußerten, von ihnen werde die Baltimore - Platform der Whigs, welche feine 
Agitation in der Sflavenfrage verftattet, „verwünſcht und angefpieen #, je 
rührten fih im Süden einerfeitd die Seceffioniften, fjodann in Georgien, Nord— 
carolina und zugleih in Maffachufettö und Neuyork die Webftermänner. Da: 
mit var die Partei völlig demoralifirt und zerfplittert. Außerdem batten die 
Whigs den Febler begangen, die Eingewanderten und Adoptivbürger zurüd: 
zuftoßen, indem fie mit der Partei der Native Americans cofettirten; kurz fie 
begingen Zebler über Fehler, und viele unter denen, welde es mit Union umd 
Verfaſſung redlih meinten, konnten nicht umbin diedmal ihren Gegnem, den 
Demofraten, den Sieg zu wünfchen, der dann auch ein beifpiello& glänzender war. 
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Mir entnehmen dem Jahresberichte der Auffeber der Freiſchulen für das 
vergangene mit Juni endende Fidcaljabr einige intereffante Angaben über die 
Kreifchulen in Stadt und County Pbiladelpbia. 

Die Anzahl der Schulen ift während ded Jahres um 9 vermehrt worden 
und beträgt jeßt 279, und zwar von folgenden Stufen: Clementarfchulen 54; 
nichtelaffificitte 40; Serundärfchulen 31; Primärfhulen 149; Hochſchule 1; 


| 


Normalfchule 1. Die Anzahl der Lehrer iſt ebenfalld vermehrt worden um | 
I männlichen und 42 weiblihe, wonach die ganze Lehrerzabl 83 männlide | 


und 741 meibliche beträgt. Die Anzahl der die Schulen befuchenden Kinder 
bat um 1579 zugenommen. Die ganze Anzahl der Kinder, welche die Mobl- 


that des Schulſyſtems theilen, beträgt demnach am Schluffe ded Jahres 49,635. | 


Trtotz diefer großen Anzahl konnten noch 3946 aus Mangel an Raum nicht 
aufgenommen werden, die ſich gemeldet hatten. Es werden 180 Gebäude zu 
Schulzweden verwandt, darunter 73 Eigenthum der Auffeber, d b. des Volkes, 
und 107 find gepachtet. Diefe letzteren find meiflens die Erdgeſchoſſe von 


Kirchen und die obern Stodwerfe von Spritzenhäuſern, die natürlich die noth | 


| 
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wendigen Grforderniffe für ihren Zweck entbehren, während fie außerdem die 
Gefundheit der Kinder aus Grmangelung quten Luftzuges gefährden, 

Um diefe Uebel zu befeitigen imd gegen einen derartigen Vorfall zu ſchützen, 
wie es kürzlich in Neuyork geſchah, find die Auffeher überzeugt, daß die Er- 
richtung neuer und die zweckmäßige Aenderung alter Gebäude nothwendig iſt. 
Während ded Jahres find Gontracte für fünf neue Schulgebäude gemadt. Die 
innere Einrichtung der neuen Gebäude ift nah dem angenommenen Plane des 
Architekten Sam Sloon. Anftatt eines großen Zimmers mit Fleinen Klaſſen— 
zimmern, wie es in den alten Schulbäufern der Fall ift, find Glas abthei— 
lungen eingeführt, wodurd der ganze Raum auf jedem Stockwerk in Ge: 
mäder von paffender Größe eingetheilt wird, um die für einen Lehrer erfor- 
derliche Anzahl Schüler zu faſſen und zu gleicher Zeit dem Hauptlehrer zu allen 
Zeiten eine vollitändige Ueberficht über alle Schüler und Hülfslebrer zu gewähren 
die zu den Schulen gebören, während jede Divifion von den Uebungen und 
Repetitionen der anderen geichüst it. Die Rahmen der Abtheilungen find auf 
Blafhenzüge gebängt und können deshalb fait augenblidlih geöffnet werden, 
wodurch die ganze Schule die Stimme des Hauptlehrert hören kann. Ferner 
ift Chilſon's und Emerſon's Heiz: und Bentilationöfpftem angenommen, und 
fo aud) in diefem für die Gefundbeit der Kinder fo wichtigen Punkte ein be: 
deutender Grad der Vollkommenheit erreicht worden, 

Die Gefammt:Auödgaben ded Auffeher-Rathed betrugen während ded Jahre® : 





Für neue Schulhäufer . . . . ............... 74,206 Doll. 49 €. 
Für Gehalte, Miethen, Bücher, Schreibmaterialien, Res 

paraturen, Meubled u. ſ. w............. 352,450 Doll. 57 C. 

426,657 Doll. 6 ©. 

Für re net 11,542 „ 3 * 





Sefammtfumme 444,199 Doll. 39 E. 
Bon obiger Summe find 352,450 Doll. 57 C. lediglich für die Erzie- 
bung von 49,635 Kindern anzufegen, oder 7 Doll. 10 C. für jeden Schüler. 
Rechnen wir zu dieſer Summe von 352,450 Doll. 57 €. nod die Zinfen von 
896,607 Doll. 89 C., die Koften ded Grundes und der Gebäude, die jegt im 
Befige des Schulfonds find, fo erhalten wir 8 Doll. 18 C. ald die Koften für 
jeden Schüler. Die Koften zur Erhaltung der Hochſchule mit 514 Zöglingen 
find 19,225 Doll. 71 E., oder 37 Doll. 40 6. für einen Schüler. Die Koften 
für Erhaltung der Normal» und Mufterfchulen mit 525 Zöglingen find 
6479 Doll. 31 E., oder für jeden Schüler 12 Doll. 34 C. Die Koften zur 
Erhaltung der übrigen Schulen mit 48,596 Zöglingen find 329,645 Doll. 55 €. 
oder 6 Doll. 72 ©. für jeden Schüler. 
Die Abendfchulen wurden am 20. October 1851 geöffnet und früh im 
März 1852 geſchloſſen, und befchäftigten 43 männlihe und 150 weibliche 
Lehrer für 7961 Schüler. Dad durchfchnittliche Alter der Zöglinge war für die 
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männliche 17 Jahre 11 Monate, für die weiblihen 16 Jahre 11 Monate. 
Bon den Schülern waren 4073 im Ausland und 3898 in verfhiedenen Theilen 
der Union geboren. 

Der Bericht fließt mit einer dringenden Aufforderung zur Unterflügung 
und Förderung der Erziehung unter den Maſſen, damit die fünftigen Hüter der 
Freiheit und der Inflitutionen diefes Landes bei Zeiten für die hoben umd 
verantwortligen Pflichten ausgebildet werden, die ihnen einft obliegen werben, 
nämlich die Geſchicke eines mächtigen und freien Volkes zu controlliren. 





Zuſtände in Merico. 
I. 

Wir haben im Weftlande mehrfach gezeigt, wie troftlos allmälig bir 
Lage derRepublifen geworden ift, welche den mericanifchen Staatenbund bilden. 
Eben jett, gegen Schluß ded Jahres 1552 ift die Verwirrung größer als je 
zuvor, und der Augenblid fcheint nabe zu fein, in welchem dad große aber 
völlig morfche Gebäude auseinander fallen wird. Dieſes Schaufpiel verdient 
bie Aufmerffamkeit unferer Lejer, denn es handelt ſich um eines der wichtig 
ften, reichſten und interejfanteften Länder der Neuen Welt, Wir wollen Daber, 
unter theilweifer Benugung ded Annuaire des deur Mondes, verfuchen, ‚eine 
klare Schilderung der gegenwärtigen Lage von Merico zu entwerfen. 

Seit dem Frieden von Guadalupe Hidalgo, 1848, bildet der Rio bel 
Norte in feinem untern Laufe die Grenze zwifchen den Bereinigten Staaten 
und Mexico. Während Terad, gleih den übrigen Staaten der nordamerifa- 
niſchen Union, raſch aufblühet und fi einer gefunden Entwidelung erfreat, ‘ge: 
wahrt man auf der andern Seite des Stromd allgemeine Chnmadt, ein um 
rubiged vevolutionäred Treiben, durch welches der Staat immer näber an dm 
Rand ded Abgrundes fommt, eine allgemeine Anarchie, in welcher weder Sim 
noch Berftand noch Zweck nachzuweiſen ift; mit einem Worte Merico bat die 
politijche gallopirende Schwindſucht. Die Nation jelbit fcheint dad zu begen- 
fen, und troß aller Prablereien und hochtönenden Redensarten zu abmm, 
daß fie dem Tode nabe ſei. Und in der That ift auch gar fein Mittel abzu⸗ 
ſehen, wie ihr noch abzuhelfen wäre, denn die Rettung müßte von Inntn 
heraus kommen; aber Niemand ſieht ab woher. So drängt denn Alles dem 
Untergange zu. 

Zu Anfang des verfloſſenen Jahres fand eine neue Präſidentenwahl ftatt, 
am 15. Januar. Drei Parteien ftanden fi gegenüber. Das Haupt der me | 
narhifchen Partei, welche fih einen fpanifchen Prinzen zum König gefalle | 
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laffen würde, war Lucas Alaman; auf feiner Seite ſtand die Geiftlichkeit ; 
Candidat diefer monarchifch-elericalen Partei war erit Nicolaus Bravo, an 
deifen Statt man aber nachher einem Indianer, dem General Almonte, den 
Vorzug gab. Diefer hat in den Vereinigten Staaten feine Ausbildung erhal: 
ten, war ſchon einmal Staatöferretär und nachher bevollmächtigter Minifter zu 
Washington. Die Liberal-Confervativen batten einen vormaligen Präfidenten 
Manuel Gomez Pedraza alö ibren Gandidaten aufgeitellt, und die zahlreiche 
demofratifche Partei, welche ſich auf nordamerifanifhe Sympathien flüßte, 
brachte den General Don Mariano Arifta in Vorfehlag. Diefer fiegte in der 
Wahl und wurde jomit Nachfolger des General Jvaquin Herrera. Seit 
ben Zeiten Bittoriad, der die mericanifhe Republif eigentlih gegründet, war 
Herrera der erfte Präfident, welcher feine Amtsdauer audbielt und nicht durch 
eine Revolution geitürgt wurde. Diefe in Merico auffallende Erfcheinung erflärt 
fih daraus daß der damalige Kriegsminiſter Arifta große Energie zeigte. Außer: 
dem hatten die deutfchen und franzöfifchen Kaufleute in der Hauptitabt Merico 
eine etwa fünfhundert Mann ftarke Miliz gebildet. welche feſt entfchloffen war 
Ruhe und Ordnung aufrecht zu erhalten, und im Nothſalle die Leperos, jene 
Pöbelbanden der Hauptitadt welche aus Miichlingen der verworfenften Art be- 
fteben, zu Paaren zu treiben. Diefe Miliz beftand drei Jahre lang und flößte 
ben Mericanern große Achtung ein, 

So war ed möglich daß Ariſta ruhig dad Amt antrat, welches Herrera 
geräumt. Der neue Präfident handelte indeffen nicht im Einne der Demofra- 
ten welche ihn gewählt hatten; cr ließ den Geifllihen die Kirchengüter, verfuhr 
in Bezug auf die auswärtige Politif ähnlid mie fein Vorgänger und in 
inneren Angelegenheiten näberte er ſich der Praris der Liberal-Gonfervativen. 
Denn er mußte begreifen daß ed fih in Merico um etwas viel Wichtigeres 
handelte ald um Parteiftreitigfeiten. Von Außen drängten die Nordamerikaner, 
im Innern war Anardie, die einzelnen Staaten hingen nur lofe zufammen, 
die Beamten waren träg, willkürlich, beftehlih, die Finanzen befanden ſich in 
ber Fläglichiten age, und zu alledem fam noch, daß die Indianer die Gränz— 
lande auf eine entfegliche Weife fort uud fort plünderten und verbeerten. Die 
Demoralifation war allgemein, Californien, Neu-Mexico und dad Land zwifchen 
dem Nueces und Riv Grande waren eben erſt verloren gegangen ; jet bieß 
ed der alte Ränkeſchmied Santa Anna wolle in Acalpulco landen, ein Mönd) 
predige Anfchluß an die Vereinigten Staaten und Nieder:Californien fei von 
einer Bande amerifanifcher Freibeuter befegt worden. 

Am bedenklichiten waren die Keindfeligfeiten der Indianer in den 
Staaten Chihuahua, Neu Leon, Durango und Zacatecad. Diefe wilden Stämme 
find die Apaſches und Kamantfches,über welde wir im Weſtlande ſchon 
mehrfah Mittheilungen gemacht haben. Mit denfelben verband fid) eine Schaar 
amerikanischer Räuber, deren Dauptleute Leman und White, gewiffermaßen 
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Methode in die Raub: und Mordzüge der Indianer brachten. Sie verheerten 
die Lande im Norden; im Weſten fchalten ebenfalld die verfchiedenen Indianer: 
ſtämme nah Wohlgefallen, ſo daß nur die atlantifchen Staaten und jene in 
der Mitte von Raubzügen der Indianer verfhont bleiben. Im Jahre 1851 
und 1852 ift keine Woche vergangen, in welcher nicht Nachrichten von Miſſe— 
thaten der Indianer eingelaufen wären, An Ausfühnung ift nicht zu denken, 
da die Merifaner zu ihrer Keigbeit noch die fhamlofefte Treulofigkeit hinzufügen. 
Die den Berheerungen preiögegebenen Staaten wandten fi wie ſchon feit 
Jahren auch jet wieder vergeblib an die Bundesregierung in Merico ; fie 
konnte nicht helfen, wenn fie auch gewollt bätte; es fehlte ihr an Geld und 
an Soldaten. Unter diefen Umftänden erinnerte Präfident Arifta das Wafbingtoner 
Gabinet an den elften Artikel des Friedendvertraged von Guadalupe Hidalgo, 
dem gemäß Nord-Amerifa die Verpflichtung übernommen habe, die nörblichen 
Gränzen Mericos gegen Ginfälle der Indianerhorden zu fichern. Allein bie 
Vereinigten Staaten haben ſich nicht beeilt ihren Verpflichtungen nachzukommen, 
weil ed in ihrem Intereſſe liegt, den mericanifchen Staatenbund zu fprengen, 
und eben jene Grenzſtaaten mindeftend in ein abhängiges Schutzverhältniß zu 
bringen. 

Auch im Süden, in Yucatan, find die Indianer mit den Weißen in einem 
Kampfe, der mit einigen Unterbrehungen fchon feit 1847 dauert. Diefe fchöne 
Halbinfel, auf welcher der Reifende Stepbend im Laufe eined einzigen Jahret 
nicht weniger ald vier und vierzig altindianifche Nuinenflädte entdedte, die zu 
den wunderbarften Rätbfeln gehören, bildet zwifchen den Buchten von Campecht 
und Hondurad zwei Staaten, Tabasdıo und Yucatan. An der Honduradbay 
bat England feit 1784 feften Fuß gefaßt, und dort zum Betrieb ded Handels 
mit Mahagonyholz die Kolonie Balize gegründet. Später fcheint in Groß 
britannien der Plan gereift zu fein, unter günftigen Umftänden die durch Pro— 
duftenreichthbum und Weltlage fo wichtige Halbinfel wenn nicht jelbit zu erwer 
ben, doch unter englifhen Schuß zu bringen, der fo viel ald völlige Abbän- 
gigkeit bedeuten würde. Ald 1840 Tabasco und Yucatan den Berfuch machten, 
fi) vom mericanifchen Staatenbunde zu trennen, leiltete England ihnen indgebeim 
Vorſchub und feitdem bat cd, einen andern Operationdplan befolgend, nicht 
aufgehört die Indianer gegen die Weißen in Harnifch zu bringen. Die eingebormmn 
Yukateken, die rothen Männer , find an Zahl den Weißen und deren Mifhlim 
gen beiWeitem überlegen ; diefe Nachkommen der Mayas, welche noch die Spracht 
ihrer Väter reden, haben fih überhaupt dem Joce der Spanier immer 
nur widerwillig gefügt; und auch feit der Unabhängigkeit Merico'd als ſie 
nigftend auf dem Papier gleiche Rechte mit den Weißen erhielten, find fie bie 
jen widerwillig geblieben. Im Jahre 1847 diente ein an fi ganz unerbebli- 
cher Umftand ibnen zum Vorwand, um die Waffe zu ergreifen. Der India: 
ner zahlt nämlich doppelt fo viel an Beerdigungd- und Taufgeld an dm Pfar- 
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rer ald der Weiße. Und deshalb erhoben fie fih gegen die „Tyrannei“ der 
Weißen, und ftürmten zunächſt gegen Kirchen und Pfarrer, eine Erſcheinung 
die fih auch daraus erklärt, daß noch viel vom alten Heidenthbum unter halb: 
chriſtlichen Formeln fih erhalten bat. Wer Stephens Werfe über Yucatan, 
Chiapas und Guatemala und Equierd Werk über Nicaragua gelefen bat, wird 
über diefe Thatfache nicht in Zweifel fein. Dieſen aufftändighen Yucateken 
gingen die englifhen Behörden in Balize hülfreich an die Hand, indem fie ibnen 
Waffen und Pulver abließen und auch anderweitig guten Rath ertheilten, wie 
dad aud den aufgefangenen Briefen fi) deutlich ergeben hat. Aber auch Nord- 
Amerifa hat Abfihten auf jene Halbinfel, und fie wird vielleicht einft einen 
weitern Streitpunft mit England abgeben. Uebrigens find die Yucateken Acker⸗ 
bauer, nicht etiwa umberfchweifende Horden wie die Apaſches und Kamantfches. 
Ueberall in Merico ift die Lage der Indianer eine falfche, und fie baben 
in mancher Hinficht allerdings über die Tyrannei der Weißen oder derer die 
fich für Weiße audgeben, zu Plagen. Für alle jene welche auf den großen 
Landgütern, den Hariendas, arbeiten, baben die Verhältniſſe ganz bejonderd 
feit der Unabhängigfeitserflärung fich verfehlimmert; jelbft zur Zeit der Spanier 
waren fie weniger gedrüdt, und die alte fpanifche Gefeggebung ſuchte fie nad) 
Kräften zu fhügen umd zu ſchirmen. Sie fanden zunächſt unter ihren Kaziken 
und genoffen eine gewilfe Gemeindefreiheit. Sie mußten zwar, gleichviel ob 
gern oder ungern, katholiſch fein; aber von willfürlichen Abgaben, mit denen 
man fie feit 30 Jahren quält, wußten ſie nichts. Angeblich fo frei wie die Weißen, 
find fie doch argem Drud von Seiten der Gutöbefiger unterworfen. Nachdem 
fie den Weißen die Unabhängigkeit hatten erfämpfen belfen, ftellte man fie 
fcheinbar diejen gleich, wie ſchon bemerft ward; in der Praxis ftellt fih aber 
die Sache anders. So geftattet zum Beifpiel ein befonderes Gefeß dem Guts- 
befiger, daß er jeden ihm irgend verfchuldeten Indianer ald Zwangsarbeiter 
auf feinem Gute zurückhalten kann. Da er nun zugleih Grundbefiger und 
Verkäufer aller derjenigen Dinge ift, welche der Indianer benöthigt, und da fer- 
ner dieſem verboten wird feine Bedürfniffe anderdwo zu kaufen, fo forgt der 
Hacendero ſchon dafür, daß der Indianer ihm verfchuldet bleibe und ihm fol- 
chergeftalt leibeigen werde. Diefe Sünde wird ſich rächen, und es mag wohl 
die Zeit fommen, da die Indianer in andern Staaten dem Beifpiele ihrer 
Stammverwandten in Yucatan folgen. Obnebin find fie, wie bemerkt, zum 
großen Theil nur Scheindriften, und in den Proceſſionen würden fie feinen 
weißen Chriftus, keine weiße Mutter Gotted dulden; die Bilder oder Puppen 
bei den firhlihen Aufzügen müffen indianifhe Hautfarbe haben, und bie 
Geiftlichkeit hat auch anderweitig dem Bedarf genügt, indem fie für rothhäu—⸗ 
tige Heilige und SHeiligenbilder forgte. Und doch hat der Indianer nicht 
vergeflen wer es war, der feine Tempel zerftörte, feine Gögenbilder zertrümmerte, 
feine Prieſter mordete. Die alten Traditionen des heidniſchen Cultus find freilich 
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vergeffen, nicht aber die beidnifchen Gebräuche, die neben katholiſchem Kir- 
chendienfte fortbeitehen. Faſt bei allen Stämmen bat fih neben dem öffentlichen Got: 
tesdienſte ein geheimer einheimifcher Ritus erhalten, man weihet den Neugeborenen 
dem Nagual *) oder dem Schußgeilte des Geburtötages, ehe das Kind zur chriftlichen 
Zaufe in die Kirche gebracht wird. In der Nähe von Tehuanteper feiern die Huabed 
alljährlih im geheimnigvollen Dunkel der Nacht, unter Opfern und Tänzen 
das Felt der Nachtgleiche nach der Altvorderen heiligem Brauch. In Chiapas 
und Yucatan werden alljäbrlih an beflimmten Tagen im bichteften Walde mi- 
miſche Spiele gehalten, die religiöfe Beziehungen haben. Zu folden Feierlich 
feiten wird fein Weißer, überhaupt Fein Uneingeweibter zugelaffen; nur aus der 
Ferne vernimmt man dad tönende Tauful, eine aus hohlem Holze verfertigte 
Trommel. Und nicht felten findet man unter dem chrilllichen Altar beidnifche 
Gögenbilder verſteckt. Der Pfarrer hat keine Macht öffentliche Tänze, welche 
beidnifhe Beziehungen baben und für eine Art biftorifcher Dramen gelten Fön 
nen, zu verhindern. Man mag aus allen diefen Thatfachen über die moralifche, 
religiöfe und politifche Lage der Indianer fich felber die Folgerungen ableiten. 
Aus unvermifchten indianiſchem Blute find nicht viele Männer von Bedeutung 
bervorgegangen; wir erwähnen indellen der Generale Almonte und Avalos umd 
ded Licentiaten Don Fauſtino Galica, der am Kollegium San Gregorio zu 
Merico die Stelle eined Profeſſors der Zuriöprudenz und der aztekiſchen Sprade 
befleidet. 

An Wetterzeichen für das was einmal von Seiten der Indianer in Merico 
fommen wird, bat es auch außer Yucatan nicht gefehlt, Hier nur einige Bei- 
jpiele. Ald die Nordamerifaner in Merico eindrangen erhoben fih die In— 
dianer von FZuchitepü, im Bezirk Cuernavaca, und ermordeten eine beträchtliche 
Anzahl weißer Leute. Im Sabre 1850 bemächtigte ſich ein Zapoteca-Indianer, 
Melindez, an der Spitze einer Schaar rotber Männer, mehrerer Dörfer, nahm 
darauf die Stadt Tehuantepec mit Sturm, bedrobte Daraca, und leitete ein 
Vierteljahr lang den Streitkräften welche der Etaat Daraca und die Bundes— 
regierung gegen ibn ausgeſchickt hatten, Widerſtand. Endlich mußte er ine 
Gebirge flüchten, erjchien aber 1851 wieder im Felde, ald eben die Kammern 
in der Hauptitadt Merico über den Tehuantepecvertrag und die Anſprüche der 
Amerikaner auf den Bau einer Eifenbahn in Erwägung zogen. Melindez nabm 
Partei für die Nord-Amerifaner. Im Mai 1851 erhoben fih dreibundert Ein 
geborene von Chalco, im Gebiete der Bundesftadt felbft, fodann die Indianer 
von Amera im Staate Puebla, und jene auf dem großen Yandgute San Ga- 
briel bei Euernavara. Man fandte Truppen gegen fie, aber die Soldaten wa— 
ten auch Indianer, und man mußte den Mebellen Amneftie ertheilen. Die meri- 
kaniſchen Blätter jagten damals, ed ftede in alle dem Socialismus. Wenn dad 
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der Kal ift, jo war er auf jeden Fall fehr urwüchſig; die deutfchen oder fran- 
zöſiſchen Theorien tragen wenigſtens feine Schuld daran. 

Man muß wohl erwägen, daß die Zabl der Meißen, d. h. der wirklich un- 
vermifchten, im ganzen mericanifchen Gebicte, gewiß nicht 800,000 Seelen über: 
fleigt; wenn dad Annuaire des deur Mondes zwei Millionen annimmt, fo ill 
reichlich die Hälfte diefer Ziffer von armifchtem Blut. Wir meinen daß man 
für die Indianer, reine und nur wenig vermiſchte, mit Zuverläffigkeit fünf bis 
ſechs Millionen Seelen annehmen kann. Cine genaue Zählung für dad ganze 
Land iſt gar nicht vorhanden. Wohl aber weiß man mit Beflimmtheit, daß 
von den etwa zwrimalhunderttaufend Ginwohnern der Hauptfladt Merico nicht 
mehr ald ein Zwanzigſtel ächteuropäiichen Urfprungs ift; das Uebrige beftcht 
aus reinen Indianern, Meftizen und Leperod. Wenn einmal die indianifche 
Zandbevölferung fi erbeben und in die Haupiftadt Merico ziehen follte, fo wie cd 
vor zehn Jahren in Guatemala der Fall war, dann würde fich zeigen, wie 
furchtbar diefed fchrinbar todte indianiihe Clement if. 

Während die mericanische Regierung mit den Indianern alle Hände voll 
zu thun hatte, war fie 1851 am Rio del Norte gleihialld von einer großen 
Gefahr bedroht. Dort an der amerikanischen Gränze brach im September ein 
Aufſtand aus, an deſſen Spige ein fogenannter Guerillabäuptling, Carvajal, 
ſich ſtellte. Seit langer Zeit iſt es auch an diefer Gränge nicht geheuer, und die 
mericanifche Regierung muß immer beforgen, daß ſich über furz oder lang die: 
felben Erfhrinungen wie in Teras einmal wicderholen. Schon oft fam in jenen 
Gegenden der Gedanke aufd Tapet aud den nördlihen Staaten eine unabhän— 
gige Republik zu bilden, und vor etwa acht Jahren fol auch dee gegenwärtige 
Präfident Ariſta einem foldhen Plane nicht im Mindellen abgeneigt geweſen fein. 
Nachdem die Amrrifaner am untern Rio Grande einmal feiten Ink gefaßt 
hatten, fanden fi) dort eine Menge von Abenteurern zufammen, die feit den 
Kämpfen in Terad und den Kriegen in Merico mehr odec weniger verwildert 
waren, und in jener Gegend den Scleihhandel im Großen trieben. Nun traf 
ed fih daß die Kaufleute eben zu jener Zeit ſehr erbittert wegen ter boben 
Eingangdzölle, über Finanzpladereien von Seiten der Regierung Klagen zu führen 
hatten. In Merico finden fi überall Säbelträger die für ein gut Stüd Geld 
eine Revolution maden, und fo geſchah cd auch am Rio Grande, arvajal 
hatte neben feinen mericanifchen Soldaten aud Abenteurer aud den Bereinigten 
Staaten unter der Fahne, marfchirte mit ihnen auf Camargo lo8 und nahm 
die Stadt. Bald nachher fielen auch Mier und Reynoſa in feine Gewalt, wäh: 
rend der General Avalod mit den Negierungstruppen in Matamorod fand, 
Aber diefe, kaum dreihundert Mann ftark, bildeten nur ein ſchwaches Häuflein, 
no auf Verftärfung war vorerft nicht zu rechnen. Gin Verſuch die Bewohner 

%. Matamoros zu wirffamer Beihülfe zu vermögen, blieb ohne Erfolg. Und 
doman in der Hauptiiadt die erfte Hunde von allen diefen Borgängen erhielt, 
als 


hatte Carvajal in den Staaten Neu Leon und Tamaulipas jchon große Fort: 
fohritte gemacht. Die Kammern in Merico berietben hin umd her ohne doch etwas 
zu fchaffen; nun fand ein Minifterwechiel ftatt und Ramirez übernahm die aus- 
wärtigen Angelegenheiten. Gndlich_erbielten die in Vera Cruz und Tampico 
liegenden Truppen Befehl gegen die Aufltändifchen zu maridiren; General 
Ganaled sollte alles aufbieten fie zu zerlirenen. Um diefelbe Zeit hatte 
der Präfident der Bereinigten Staaten einen Befehl erlaffen, demgemäß 
kein Bürger der Vereinigten Staaten fi) den mericanifhen Rebellen an- 
ichließen dürfe ; die Abenteurer kehrten fih aber nicht daran, felbit von 
der Armee der Vereinigten Staaten riffen mande aus und machten mit 
Garvajal gemeinfchaftlihe Sade, der dann im November vor Matamoros land, 
aber von Avalos mit Berluft zurüdgefhlagen wurde. Diefem kam Gmeral 
Uraga mit fünfhundert Mann zu Hülfe, und Garvajal mußte am Ende 
über den Rio Grande flühten. Seit dem Frübjahr 1852 hörte man von dem 
General Garvajal nichts mehr ; er ift verfchtwunden ; wabrfcheinlich will ex den 
Ertrag feiner Beute nun in Ruhe genießen. Die ganze Geſchichte war eigentlic 
eine Schleihhandel-Infurrection. Matamoros nämlich ift eine Art von Stapel. 
Play über welchen am untern Rio Grande fremde Waaren ind Innere von 
Merico gehen, namentlih nad den Staaten Durango und Zaratecad. Waren die 
Schleihhändler, was bier jo viel bedeutet wie die amerikanischen Kaufleute und 
deren Helferöbelfer, auch nur kurze Zeit im Befige jener Stadt, fo fonnten fie 
ungeheure Maffen von Waaren, die längft zu ſolchem Behufe bereit lagen, nad 
Merico werfen, ohne Zoll zu erlegen. General Avalos begriff worauf ed eigent: 
ih abgefehen war, und wagte einen fühnen Schritt um der Contrebande das 
Spiel zu verderben. Er veröffentlichte auf eigene Kauft für Matamoros einen 
befondern Zolltarif, der niedrige Sätze aufſtellte. Begreiflicherweife herrſchte 
nun in Matamoros eine große Handelöthätigkeit, durch welche andere Einfubr: 
pläge ſich benachtheiligt fahen; diefe führten inMerico beim Kongreß Beſchwerde 
und die Verwirrung wurde immer größer. Am Ende ftellte die Negierung die 
alten Ginfuhrzölle wieder ber; aber der Schleihhandel gebt am Rio Grandı 
feinen alten Gang, und ganze Banden amerifanifher Schmuggler treiben nad 
wie vor am Rio Grande ihr Unweſen. Sehr bezeichnend für die Yage der 
Dinge ift eine Note welche die mericanifhe Regierung unterm 20. December 
1851 an die amerifanifche erließ. Sie fagt darin ganz richtig: einerfeits werke 
Merico von feinen zablreihen Gläubigern bedrängt, andererfeitd verfürge man 
ihm feine Einfünfte durch Unternehmungen wie man fie am Rio Grande erlebe. 
Unter folden Umftänden könne Merico gar nicht leben. 
Im nächſten Hefte fegen wir diefe Betrachtungen über Merico fort. 
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